3 3433 ll 





Digitized by Google: 


\ Mn: ıs! 


FRirzer 
se 


Die Erdfunde 


Carl Ritter. 


Band VIII. Zweite Abtheilung. 
Die Sinai-Halbinfel, Paläftina und Syrien. 


Zweiter Abſchnitt. 
Erfte Abtheilung. 


Paläſtina und Syrien. 


— — — — — — — 


Berlin, 1850. 
Gedruckt und verlegt 
bei ©. Reimer. 


Die Erdfunde 


im Verhältni zur Natur und zur Gefchichte 
des Menjchen, 


oder 


allgemeine 


vergleichende Geographie, 


als 
jihere Grundlage des Studiums und Unterrichts in 
phyſicaliſchen und hiſtoriſchen Wiffenfchaften 


#12 von 
5 Carl Ritter, 


Dr. u. Prof. p. Ord. a. db. Univ. u. allgem. Kriegsjch. in Berlin, Mitgl. d. Kön. Arad. 
d. Wiſſenſch. daf., Ritter d. vothen Adl.Ord. dritt. RI. m. d. Schl., wie d. Orb. p. le 
Nerite $riedensfl, ; Gommund. 2. RI. d. Kurhefſ. Hausord. v. gold. Löw,, Ritt. d. Danne- 
bteg⸗ Nerdſtern u. Kön. Sachſ. Giv.-Berd.-Ord.; Wirfl. Mitgl. d. Wetterauifch. Gef, 
jad. gef. Naturf.; correfp. Ehr.-M. d. Gef. f. alt. deutfche Gefchichtek.; Gorrefp. d. Kön. 
Ser. d. Wiſſ. in Gött., d. Sentenberg. Naturf. Gef. 3. Frankf. a. M.; ausw. Mitgl. d. 
Soe. Asiat. u. Geogr. in Par., d. Roy. Asiat. Soc. of Gr. Br., d. Roy. Geogr. Soc. 
in Lond, d. K. Dan. Gef. d. MW. in Kopenhag., wie d. K. Gef. f. nord. Alterthumst. daf.; 
Ehr. M. d. Kaif. R. Acad. d. W. in Gt. Petersb., wie d. Kaif. R. gedgr. u. d. geogr. 
Gef. in Franff. a. M., d. Soc. d. W. in Stochh.; Gorrefp. de l’Acad. Roy. des Inser. 
et Bell. Letir. de l’Inst. de Fr., Mitgl. d. Soc. Egypt. in Kairo, d. New-York Hist. 
Soe., d. Amer. Ethnolog. Soc., d. Soc. Ethnolog. in Bar., b. Cornw. Polytechn., 
Soc.,d. Soc. scientifiq. d. Pyrén. oriental. in Berpign., d. Baf. Naturf. Geſ. Mem- 
bre correspond. de la Comm. centr. de Statistig. du Royaume de Belgig.; 
otd. M. d. deutſch. morgl. Geſ., Ehr.M. d. Kaiſ. Arad. d. W. in Wien, Foreign Mem- 
ber of ibe Royal Soc. of Lond. for the promot. of Natural Knowledge, aud d. 
Archablog. Societ. in Athen, d. Kön. baher. Acad, d. W. in München, ord. ausw. M. 
u. ausw. Ehr.M. d. Amer. Acad. d. Künfte u. Wiſſ. zu Boſton, Maffachufetts. 





Sunfzehnter Theil, 
Erſte AbtHeilung. 
Dritte Bud. Weſt-Aſien. 


Zweite ftarf vermehrte und umgearbeitete Ausgabe, 


— — — — — 


Berlin, 1850. 
Gedruckt und verlegt 
bei ©. Reimer. 


vew 


— — 


„Citius emergit veritas ex errore, quam ex confusione.'’ 
Baco de form. calid. Aphor. X. 


Vergleichende Erdkunde 


der 
Sinai-Haldinfel, von Paläſtina 
und 
Syrien 


Carl Ritter 


— _ 


14 
N 


# | ’ 5 
{ / tag; — 12 
ri —4 * — 


Zweiter Band. 
Erſte Abtheilung. 





— — — 


Berlin, 1850. 
Verlag von G. Reimer. 


Digitized by Google 


Vorwort. 


Bei Erſcheinung dieſes funfzehnten Bandes der allgemei— 
nen vergleichenden Erdkunde, der eine unmittelbare Fort— 
ſetzung der Unterſuchungen des früheren vierzehnten Bandes 
(die Sinai-Halbinſel), weiter nordwärts durch Paläſtina 
und Syrien, enthält, wird bier nur weniges zu erinnern 
fein, da deſſen Inhalt überall fich felbft zu vertreten und zu 
redhtfertigen bat. Die bei bdiefer Ausarbeitung befolgten 
Grundfäge find diefelben, wie die aus den früheren Bear— 
beitungen aftatifcher Landſchaften fchon befannten, nur wurde 
bier, um ber biftorifchen Bedeutung des vorliegenden Länz 
dergebietes willen, noch tiefer in die fpecielle Topographie 
und Geographie eingedrungen, als dies bisher bei Werfen 
der allgemeinen Erdfunde berfümmlich war. Hiezu war ein 
großer Schag neuer Thatfachen vorbanden, den wir bier 
zum erften Male nicht nur, wie meift in geograpbifchen 
Schriften berfömmlich gewordener äußerlicher, medanifcher 
Aneinanderreibung, fondern in wirfliher Durhdringung des 
fummarifchen Inhalts der NRefultate und Ergebniffe in or— 
ganifchen innern Zufammenhang zu bringen und zu neuer, 
lebendigerer, der Natur getreuerer Geftaltung zu erheben 
und bemübten. Bieles bleibt auch bier noch zu wünſchen 
übrig, aber Vieles war auch ſchon gefcheben, was jedoch 
ſehr oft gänzlich unbeachtet zur Seite liegen blieb. Das 
ganze fortgefchrittene Gebiet der Wiffenfchaften, fo wie das 
neuerwachte biftorifche Intereffe für das gelobte Land, bat 
bier in der That reichliche Frucht getragen, und dieſe wird 
auch für die Fortfegung bdiefer Bearbeitung nicht fehlen, 
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wozu und die reichſte Ausſicht durch theilnehmende Freun De 
zu Gebote ſteht. 

In der erſten Abtheilung dieſes vorliegenden zweiü — 
ten Bandes (die Halbinſel des Sinai, Paläftina und Sy— 
rien) befindet fih nur die Einleitung zu Paläftina und das 
ganze Spftem des Jordans, mit allen zu ihm gehörigen Imn= 
gebungen nebft dem Todten Meere, abgehandelt; die zweite 
Abtheilung deffelben Bandes, welche fhon bie auf Die 
legten paar Bogen fertig gedrudt ift, wird unmittelbar nur 
wenige Wochen fpäter nacfolgen können; fie enthält Die 
Beſchreibung des Oſt-Jordanlandes und ift nur von mäßi- 
gem Umfang, wird aber zugleich mit einem vollftändigen 
alphabetiſchen Regifter, oder Namen: und Sachverzeichniß für 
die beiden Bände 14 und 35 begleitet fein, was den Drud 
und die Ausgabe noch etwas verzögert, weshalb es zweck— 
mäßig fehien, jede Abtheilung deffelben Bandes für fih ge- 
fondert dem Publicum vorzulegen. 

Der dritte Band (der ſechszehnte der Allgemeinen Erd- 
funde) wird die Wefjeite des Jordanſpſtems bie zum 
Meere, nämlih Judäa, Samaria, Oaliläa mit dem nörb- 
lihen Syrien enthalten, und wiederum mit feinem befondern 
Regifter verfehen fein, eine Einrichtung, die zwedmäßiger 
erfdien, als einen einzigen Regifterband für alle drei Bände, 
dem dritten Bande anzubängen, der Dadurch zu einer zu un— 
bequemen Stärfe angefhrwollen fein würde, Beide Regifter 
werden fih durd einfach dabei angebrachte Einrichtung ges 
genfeitig ergänzen. 

Dei diefem dritten Bande darf ih ſchon gegenwärtig 
auf die wichtige Bereicherung feines Inhaltes durch Die 
wohlwollende Theilnahme meines gelebrten Freundes, bes 
Herrn Conful Dr. & ©. Schultz in Jerufalen hinweifen, 
ber auf dem Gebiete des fo wenig befannten Galilia und 
bes Libanon während feines mehrjährigen Aufenthaltes da— 
felbf die wichtigſten Entdeckungen gemacht bat, welche jene 
Landſchaften in einem ganz neuen Lichte bervortreten laffen, 
worüber zunächft deffen Memoiren und Karten Auskunft ge- 
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ben werben, Die zum Berftändniß unferer Befchreibungen 
unentbehrlihen Paläftinifhen Karten von Berghaus (1835), 
Kiepert (1842) und Zimmermann (1850, Karte von 
Sprien und Paläftina in 29 Blättern, Maafftab 1:333,333, 
wozu ald Supplement ein Special- Blatt von Galilaͤa nad) 
den Forfhungen des Conſul Schuls, entworfen von C. 
Zimmermann im Maafftab 1 :200,000 nachfolgen wird), 
deren jede ihre Borzüge wie ihre Mängel haben mußte, 
brauchen wir bier nicht befonders zu empfehlen, da wir 
ſchon an ben geeigneten Stellen, wo das fperielle Bedürf— 
niß es erbeifchte, auf das Eharasteriftifhe ihrer Darftellun- 
gen bingewiefen baben, 

Schließlich erinnern wir daran, um etwaigen Mißver- 
Rändniffen vorzubeugen, daß wir bei der öftern fragmen- 
tariihen Anführung des Seetzen'ſchen Nachlaſſes, ber 
fängft in feiner einfachſten Geftaltung im ganzen Zufam- 
menhange ein Vermächtniß für die europäifche Literatur 
hätte fein follen, aber durch Verzögerung der Umftände fo 
fehr im Vergeſſenheit und felbft in unverbienten Mißerebit 
(ſ. 3. B. €. Robinfon, Pal. B. I. S. XXXIV.) bei Autori= 
täten geratben war, daß fein Berleger ſich während einer 
längern Reihe von Jahren zu deſſen Veröffentlichung vers 
Reben wollte, den Gefichtöpunct feitgehalten haben, bei je— 
der Gelegenheit feine wahren und großen Berdienfte als 
Borgänger fo vieler nachfolgenden Entbedungen bervorzus 
beben, um dadurch das fehon faft erftorbene Intereſſe für 
die Gefammtherausgabe feines Nachlafies neu zu beleben. 
Auch ift ung dies in der Haupffahe durch unfern ehren— 
wertben Herrn Verleger gelungen, ber aller Schwierigfeiten 
und ungünſtigen Zeitumftände ungeachtet, dem deutfchen For⸗ 
fcher zu Ehren, deſſen Nachlaß, wie ihm darin ein Fr. Per- 
thes mit Niebuhrs, und Col, Leake mit Burckhardts Nach— 
laß vorangegangen, erſcheinen zu laſſen ſich entſchloſſen hat. 
Als Zeugniß unſerer lebendigen und thätigen Theilnahme 
an den mühſamen Beſtrebungen des gelehrten Herausgebers 
diefes Nachlaffes erinnern wir nur an unjere Aufforderung 
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zu einer Subfeription ſchon im Jahre 1844 (in ben Mo— 
natsberichten der Berl, Gef. f. Erdf, N. F. 1. S. 294), 
und im gegenwärtigen Bande Paläftina’d an fehr vielen 
Stellen an den wiederholten Nachweis, wie Bieled aus 
biefem Nachlaß, dem Fortſchritte der Zeit ungeadtet, no _ 
zu lernen und wie deffen Publication zur Ehre deutfher Li— 
teratur und deutfhen Forfchungsgeiftes, eine Nothwendigkeit 
ſei. Mit Hinweifung auf viele Stellen, wie Seite 64, 178, 
195, 564 und viele andere, führen wir nur noch ©. 1122 
als eine ber Tegteren zur Beachtung an, wo wir bei ber 
Befchreibung von Szalt auch Seetzens erwähnen, und ſa— 
gen: „Aus diefer Zeit giebt er in feinem hinterlaſſenen 
„Tagebuche Nachricht, aus dem wir Einiges hervorheben, 
„mit dem wiederholten Wunfche, daß feine ganze Hinter— 
„laſſenſchaft zur Ehre der deutfhen Wiffenfchaft, den Rei- 
„Ten ſo mancher Ausländer gegenüber, aus ihrer unverdien- 
„ten Hintanfegung recht baldigft möge gebrudt hervorgehen 
„können.“ 

Es würde unverantwortlich geweſen fein, im Angeſicht 
des wiffenfchaftlihen Publicums, in einem Werfe, dag dem 
Fortihritt der geographifhen Wilfenfchaft fo ganz gewidmet 
ift, wie bad gegenwärtige, aus welhem das forgfältigfte 
Studium aud der längft im Drud erfchienenen Relationen 
beffelben Reifenden hervorgehen mag, nicht auch gelegentlich, 
um feiner felbft und der Wiffenfchaft willen, deffen zu ge— 
denfen, und es felbft bie und da näher zu begründen, was 
biefelbe noch von einer Veröffentlihung feines gefammten 
Nachlaſſes zu erwarten bat; es war fogar eine Pflicht, bie 
wir den fo gänzlich verfiummten Manen des unglüdkich 
Verſchwundenen ſchuldeten. 


Berlin, am 30. Mai 1850. 
C. Ritter. 
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Gadara's Ruinen; die heißen Bäter, Hamath, Amatha. S. 371—384, 


Grläuterung 3. Die 3 nordweftlihen Zuflüffe zum Jordan vom 
Tiberias:See bis Beijän (Scythepolis), und ihre Ouellhöhen: Wabi 
el Fedſchaz mit Ard el Hamma; Wadi el Birch mit dem Berge Tha⸗ 
ber; Wadi Dejche mit dem Dichebel ed Dahi oder dem Heinen Her: 
mon. ©. 334—409. 
1. Wadi el Fedſchaz (el Fejas bei Robinſon, el Fejah bei Wilfon) und 
feine Quellhöhe Ard el Hamma. S. 386— 391. 

2 Der Wadi el Birch und der Berg Thabor an feiner Quellhoͤhe. 
S. 391 — 404. 

3. Wadi Oeſche und feine Quellhöhen, der Dſchebel ed Dahi, der 
fleine Hermon. S. 404 — 409. 

Erläuterung 4 Der Wadi Belfän, die Stadt Beifän und das Ge: 
birge Dichelbön. Zeriin, das alte Jesreel; die Quelle Jesreel (Hin 
Diehaldd) im obern Wadi Dicyaldd. Das Gebirge Gilboa. Beth 
Sean, Schthopolis, Beifän. S. 409— 435. 

1. Zerin (Ser’in), das alte Jesreel, und die Quelle Jesreel im Thal: 

grumde, dem obern Wadi Beifän. S. 410 — 419, 


xvi Inhaltsverzeichniß. 


. 

2. Das Gebirge Gilboa, jetzt Dfcheltän (Selbön) ober Dfchebel Fu⸗ 
ü’az Gelbue bei Hieronymue; Gclbr& der Kreuzfahrer. S. 419 426. 

3. Beiſan (Byfan bei Burdhardı), Beth Sean (Bethichean, Betfchan) 
Scythopolis. S. 426 — 435. 

Grläuterung 5. Das Jordanthal fühwärts Beiſan mit feinen weſt⸗ 
lichen Zuflüffen bis Jericho, nach Burdharbt und E. de Berton. 
©. 435 — 446. 

Grläuterung 6. Bragmentarifche Berichtigung und Vervollſtändi— 
gung der generellen Ueberfiht des Iorbangebietes zwifchen Brifän 
und Jericho, auf deffen Wetfeite bis zum Waſſerſcheiderücken gegen 
Samaria und Judäa. Suffot, Wabi el Mali; Thebez; Wadi el 
Far'ia. ©. 46 — 451. 

Erläuterung 7. E. ©. Schul Excurſionen von Silo nad Kefr 
Iſtanah (Merandrium), Karn el Sartabeh, Karijüt (Koreae), Burdſch 
el Far'ia umd el Baſſalija (Urchelais). S. 451 — 457. 

Erläuterung 8 Wadi Faſſail, Chirbet Faſſail, die alte Phafaelis 
und ihre Palmengärten. ©. 458—461. 

Grläuterung 9. Dr. 9. Barths zwei Greurfionen zwiſchen dem 
Jerdan und Nablus (1847). ©. 462 — 474. | 

1. Ausflug von Jericho über das Wafler Dojh (Min Düf) den Wabi 
Neweimeh (Nowätimch), el Udſcha (el Audje), über den Dfchebel 
Guddus, die Felsgrotte Nedichemeh, über die Ruinenorte Sfamireh, 
Mreir, über die Dörfer Dfehalu, Kabelän nach Nablus (1847). 
©. 462 — 469. 

2, Dr. H. Barths zweite Ercurfion von Nablus gegen Oſt, norbwärts 
ber Guddusroute, über Bet (an Salem vorüber) nach) Tana, Chur: 
bet Sammer bis in den Wadi Ferra' (Bari’a); zu einer Via mili- 
taris und über die bedeutende antıfe Ortfchaft Bet Dejan (Thirza 
oder Beth Dagon) und Tali nach Nablus zurüd (1847). S.470-—474. 

Grlänterung 10. Refultate über die allgemeinen Höhenverhältniſſe 
der großen Waſſerſcheidelinie; abfolute und relafive Höhen am ber 
Weftfeite des untern Jordangebietes. S. 474— 480. 

1. Abfolute Höhen über dem Ocean. 

2. Relative Höhen über ven Umgebungen. 


$. 7. Bierted Kapitel. Dad untere Stufenland bed Jor- 
dans. Fortſetzung. Die Dafe Jericho; Zugänge von 

der Weſt- und N.W.- Seite; dad Dorf Riha mit fei- 

nen Umgebungen; der Wadi Kelt, Ain es GSultän, der 
Karantal; die Süd- Ein- und Ausgänge zum Jordanbad 

und zur Cinmündung in dad Todte Mer. S. 481—557. 
Erläuterung 1. Weg der Pilgerlarawane in der Oſterwoche von 
Serufalem nach Jericho, und andere Zugänge von der Welt und 
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Nordſeite dahin anf verſchiedenen Routen: über Azariyye, Bethanien, 
Chan Hhudhrär (Chetrul), Kalaat el-dem (Adummim), den Wadi Kelt 
(Cherit oder Bach Ehrit), dae Fort Kakon zu den Aquäducten und 
dem Akab Jabar in die Jordanebene. Die geognoöſtiſchen Verhält⸗ 
niſſe des Bodens zwiſchen Hebron, Bethlehem und Jeruſalem bis 
Seriho und zum Mordende des Todten Meeres, nah Ruflegger. 
S. 455 —500. 

Grläuternung 2. Die Dafe Jericho. Das Dorf Riha und fein 
Gaftelitburm. Die Ruinenumgebung. Alte Gulturgewächfe, heutige 
Pegetation und Anbau, Clima, Bewählerung, Waflerleitungen. Yin 
ed Sultän ( Glifa- Brunnen), Karantal (Quarantana). Die Gin: 
wehner in Riha. Seetzene Aufenthalt im Lager der Beni Htem 
oder des Tribus der Chteim am Fuß des Karantal. ©. 500—534. 

Erlänterung 3. Die füdlichen Ein: und Ansgänge von Jeriche zum 
Jordanbade, zu den Jordanfurthen und bis zur Ginmündung des 
Jordans zum Todten Meere. S 534— 556. 

$. 8. Fünftes Kapitel. Fortiegung. Die Einſenkung des 
Todten Meeres oder des Asphalt-Sees; Birket Lut, Lots 
Meer, auch Bahbeiret Luͤt oder Bahharet Luͤt nach Seetzen; 
Birket Zoar bei Edriſi, Abulfeda u. A. und ſeine Umge— 
bung. ©. 557—708. 

Erläuterung 1. Flaches Nordufer des Todten Meeres von der Gin: 
mündung des Iordans in daſſelbe fühmeftwärts bis zum erflen Bor: 
gebirge Ras el Feſchchah und zur Einmündung des Kidron : Baches, 
nach Seetzen, Ruffegger, v. Schubert, Robinfon, Gadow, Wilfen. 
S. 557— 563. 

Erläuterung 2. DOftufer des Todten Meeres. Seetzens zweima— 
lige Umwanderung der Oftfeite feines Geſtades an den Mündungen 
des Wadi Serfa Maein (Kallirrhod), des Wadi Modſchèb (Armen), 
des Wadi Keraf vorüber zum Wadi el Ahſa (Zäred, dem Weiden: 
bach), in das Chor es Safieh, und wieder zurüd zum Jordan (vom 
15. bis 24. Januar 1807, und vom 26. bis 31. Januar zurüd). 
©. 564 — 596. 

A. Seetzens Hinweg vom Jordan bie zum Südende des Todten 
Meeres dicht an deſſen flippiger Oftfeite vorüber (vom 15. bie 
24. Januar 1807). ©. 566 —593. 

B. Seetzens Nüdreife vom Südende des Todten Meeres zur Mün— 
dung des Arnonbachs. 1807. ©. 593 — 596. 

Srläuterung 3. Weſtuſer des Todten Meeres von dem Nas el 
Feſchchah und der Mündung des Kidron- Bades über Min Dſchiddy, 
Sebbeh und den es Zuweirah-Paß zum Salzberg Usdum in das 
Ghor zum Südende des Sees. ©. 596 —617. 
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Der Kidron-Bach von feiner Quelle bei Jeruſalem zum Kloſter St. 
Saba (Deir Mar Saba) am Wadi er Rahib, d. i. dem Möndye: 
thale, bis zu feiner Ausmündung als Madi en När, d. i. das Keuer: 
thal, am Ras el Befhchah zum Todten Meere. S. 598—617. 


Erläuterung 4 Weſtuſer des Todten Meeres; Fortſetzung. Die 
Maflerfcheidehöhe in India im Melt des Todten Meeres mit den 
fich gegen Oft zu deffen Weitgeftade fenfenden Wadis Urtäs, Taamis 
rah und andern, Wadi Urtäs bei den Salomonifchen Teichen, die 
Gärten von Etham. Der Dichebel el Fureidis, das Heine Paradies, 
der Branfenberg der Legende, das Herodion; das Labyrinth bei Khureis 
tun, die Höhle Adullam. Teku'as Ruinen, die Brophetenftadt Amos 
Tekoa. Die Wüſte Tefoa, die Halbbeduinen Taämirah, Refchaiveh, 
Ka'abireh und die Dſchellähin. S. 617 — 633. 

Erläuterung 5. Weſtufer des Todten Meeres; Fortſetzung. Ro— 
binfons Wanderung von den Ta’ämirah über Beni Naim (Raphar 
Barucha), Tell Zif (Siph) nah Ma'ein (Maon) und Kurmuls Rui- 
nen (Karmel, Ghermule); von da nah Ain Dſchiddy (Engeddi) und 
Ain Terabeh. Molcotts Befuch zu Sebbeh, Maſada. ©. 633 — 661. 


1. Don dem Ta’ämirah:Lager und Bent Raim über Tell Zif nah Kur: 
mul (Rarmel), 9. Mai. S. 633 — 642. 

2. Weg von Kurmul (Karmel) durch den Wadi el Ghaͤr nah Ain 
Dſchiddy (Engadi). ©. 642 — 651. 

3. Nordweg an der Küſte von Ain Dſchiddy über Ain Terabeh, Ain 
Shuweir an die Mündung des Kifon, zum Nas el Feſchkhah. 
©. 651—655. 

4. ©. Welcotts Weg von Kurmul nad Sebbeh (Maſada); Befchreis 
bung des Felsfegels Mafada und feiner Ruinen. S. 655 — 660. 

5. S. MWolcotts Weg von Schbeh nach Ain Dſchiddy und zurück nach 
Teku'a. S. 660 — 661, 


Erläuterung 6. Das Südende des Todten Meeres, feine Umgebung 
bis Keraf, zum Chor es Safich und dem Wadi el Ahfa (Sared, 
Meidenbah). S. 661 — 698. 

1, Kerek (Kerak, Karraf) Grac, Petra Deserti, bie heutige Hauptftabt 
in der alten Moabiter Lande, befucht von Seetzen, Burckhardt, Irby, 
Mangles, Banfes und Legh. S. 662 — 682. 

2. Zugang zu dem Südende des Todten Meeres von der Weftfeite, 
auf ber Hebronftraße, über das Lager der Diehehälin, den es Zu: 
weirah⸗Paß, am Salzberg Usdum (Sodom) vorüber, durch das Ghor 
es Safieh zu dem Hütten der Ghawarineh am Wadi el Ahſa und 
zum Wadi Dera’ah, oder dem Fluß von Kerek. ©. 682—698. 

1, Hebron-Weg von der Weſtſeite durch das Land der Dichehälin, 
durch das Chor es Safieh nach Keref. S. 683 — 693, 
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2. Ausflug von Kerek über die Ruinen von Zoar am Dera'ah oder 
Kerek⸗-Fluß, und zu der Halbinfel, dem Ghor el Mezra'ah, an dem 
&.D.:Ende des Todten Meeres (1818). S. 893 — 698. 

Erläuterung 7. Die Beihiffungs:VBerfuche des Todten Meeres von 

den früheren Zeiten bis auf die legten fünf nautifchen Grpeditionen 

anf demfelben, zu deſſen wiflenfchaftlicher Grforfhung. S. 668—708. 

- Erfter Berfuch des Irländers Coſtigan (1835). S. 700. 

Berfuch von Moore und Berk (1837). S. 701 — 702. 

Lieutenant Symonds Beirhiffung des Jordans und des Todten 

Meeres (1841). S. 702 — 704. 

Bierte Grpedition, des Lieutenant Molyneur Beichiffung des Sor: 

dans und des Todten Meeres (1847). S. 704 — 707. 

. Bünfte Erpedition, die des Gouvernements der Vereinsftaaten Nord: 
Amerika’d unter dem Oberbefehl dea Lieutenant W. 8. Lynch zur 
Beſchiffung und Erſorſchung des Jordanſyſtems, nebit Aufnahme und 
Sundirung des Todten Meeres (1845). S. 707 — 708. 


F. 9. Sechſtes Kapitel. Die vollftändige Beichiffung des Jor- 
dand und des Todten Meered, wie deren Aufnahme, Nivels 
lirung und Sundirung, durch die Erpevition der Nordame— 
rifanifchen Vereindftaaten unter dem Commandeur W. 8. 
Lynch. (1848). ©. 709— 780. 

Erläuterung 1. Beſchiffung des Jordans vom See Tiberias zum 
Todten Meere (1849). S. 709— 723. 

Grläunterung 2. Beihiffung des Todten Meeres (19. April bie 
11. Mai 1848). ©. 723 —749. 

Erläuterung 3. Allgemeine Refultate über die Natur des Todten 
Meeres. Depreffion, Sundirung, Productionen: Asphalt, Schwefel: 
bünfte, heiße Onellen, Salzquellen, Zuflüffe, Treibholz, Gebirgsarten, 
Berdunflung, Dunftichicht, Karbenwechfel, Steinfalz, Salzzone, Salz: 
gehalt. Sage und Hypothefen über die Eutſtehung. Der tiefe Ein: 
Aurz im der nörblihen großen Hälfte des Sees und die Seichtigfeit 
in der Feinern Hälfte gegen das peträifche Chor hin, nah Sundis 
rungen ber Lynch'ſchen Erpebition. S. 749 — 779. 

Anmerfung. Die mifrosfopifche Belebung des Todten Mee- 
res, nad Ehrenberg. ©. 779 — 750. 
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Druckfehler und nothwendige Verbefferungen, nebft 


Nachträgen. 


Seite 67 wo flatt der Zahlen 7 und 8, welche die Reihenfolge ftören, 


11 und 12 zu fefen, und danach die folgende Reihe bis 17 auf 
S. 72 zu verändern fein wird. 


+ 147 Zeile 9 v. oben lies Peor ftatt Jeor. 


8 
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: 14 v. oben. Daß die Schifffahrt und Fifcherei auch im 
Mittelalter nicht ganz aufgehört hat, bezeugt eine Urfunde vom 
Jahre 1132, 3. Zeit der Kreugfahrer unter König Fulco, der 
den Stiitsheren des Heiligen Grabes in Jerufalem unter an: 
dern Vergabungen auch die Fifcherei auf dieſem Ste geſtat⸗ 
tet! ....„praeterea ut navem unam in mari Galileae ad 
piscendum assidue habeant, iis similiter dono“ f. in Ro- 
ziere, Cartulaire du St. Sepulere. Paris. 4. 1849. I. 

. 227; und beilätigt von Walter, Fürft ven Oaliläa und Nach: 
folger des Wilh. de Buris, in Assises de Jerus. ed. Beugnot. 
I. p. 524. Nr. 40. 


Zu S. 478. Als Nachtrag zu obigen Meſſungen der abfolnten Höhen folgt 


bier das Nefultat aus Gapt. Lynchs fpäter im Januar 1850 an 
das Navy Department eingefandtem wiſſenſchaftlichem Report, 
der folgende Angaben enthält, die wir, in Parifer Fuß berechnet, 
bier beifügen: 

1. Spiegel des Tiberias-Sees unter 


. dem Mittelländifchen Meere = — 612 Fuß Par. 
2. Spiegel des Todten Meeres unter 

dem Mittelländifchen Meere == — 1235 : ⸗ 
3. Alſo Geſammtgefaͤlle des Jordans 

zwiſchen beiden Seen — 623 : ⸗ 
4. Größte Tiefe des Todten Meeres 

nad Lyncho Sundirung = 1227 : : 


. Zerufalem Höhe über dv. Mitt, M, — 2449 : ⸗ 


5 
6. Jeruſalem Höhe über dem Todten 
Meere (2249 + 1235) — 3684 ⸗ ⸗ 


Seite 503 Zeile 12 v. oben lies: 460, 463 ſtatt 197. 
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564 
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lies oben Seitenzahl 563 ſtatt 534. 

3. 7». ob. lies: 24, Sanuar 1507, und die folgende Zeile 8, 
25. bis 31. San. 1807, ftatt 25. Jan. 1806 uw. ftatt 15. Ian. 
3.16 v. ob. lies: des nächſten ftatt deſſelben. 

: 19 = = lies: 15.— 24. San. 1807 ft. 15.—25. Ian. 1806. 
: 23 = s lies: 1807 ftatt 1806. 

ss 3 =. » Ties: 1807 ftatt 1806. 

: 12 v. unt. lies: Alraunwurzel ftatt Alaunwurzel. 

⸗ : = lies: Afaba Aila ſtatt Akba Niala. 

1 v. ob. lies; flottirenden ftatt flattirenden. 
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Drittes Bud. 
Weſt Aſien. 


Fünfte Abtheilung. 
Die weſtlichen Gliederungen von 
Weſt-Aſien. 


Das Geſtadeland Weſt-Aſiens. 


Die Sinai-Halbinſel, Paläſtina und 
Syrien. 
‚zweiter Abſchnitt. — 
Paläſtina und Syrien. 
Erſtes Kapitel. 
Einleitung. 


$. 1. 
. Vergleichende Ueberfiht des ſyriſchen Landes 
im Allgemeinen. 


m der Vorhalle, ver finaitifchen Halbinfel, vom Süden her find 
wir fhon auf dreierlei Wegen auf paläftinifchen Boden vor— 
grüdt: längs dem Geſtadelande über Gaza gen Adcalon; auf 
in Bilgerftraßen vom Sinai über ven Nüden des Tyh— 
Mateaus, nordwärts mandherlei wenig oder mehr gebahnte Pfade 
‚ültefter, mittelaltriger und neuefter Zeiten verfolgend; aus den wü— 
kren Streden zu den erften grünenven und einft fo reichlich be- 
fauten und bewohnten Vorhöhen des Dſchebel Chalil oder ber 
derge Hebrond, an ven Südgränzen Judäas; und zulegt noch auf 
'en erft feit wenig Iahrzehenden wieder gangbar gewordenen dft- 
ihfen Routen, über Wadi Mufa, durch die Einfenfung des el 
42 
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Araba und el Ghor, zum Südende des Todten Meered, in wel— 
chem die größte Tiefe ganz Paläftinad, das Iordanthal, den Schluß 
feiner fo eigenthümlichen Geftaltung findet, welche einen Haupt— 
chararter in der Phyſiognomie der ganzen Kandichaft abgiebt. Zu 
deren befondern Verhältniffen, die wir auch von der nördlichen, 
der mejopotamifchen Seite ber früher berührt, mwie von der 
öftlichen ſyriſch-arabiſchen näher Fennen gelernt haben, können 
wir nun um jo vorbereiteter übergeben. 

Den einmal von und angebahnten Gang der Unterfuchung für 
allgemeinere Zwecke vwerfolgend, bleiben wir bei der und vorliegen= 
den Sauptaufgabe, die feineswegs eine alles befriedigende ſpe— 
cielle Monographie Paläftinas für forfchende Bibellefer fein 
fann, für die wir ſchon die claffiichen Werfe von H. Reland 
und K.v. Naumer in jüngjter Zeit befigen, um fo weniger blos 
bei der im engen Naume fichtbar abgegränzten Wereinzelung der 
zugehörigen Landſchaft ftehen, da wir es mit einem der Planeten= 
räume von der höchften Bedeutung für das ganze Syitem der Erde 
zu thun haben, der immer auch in Beziehung auf die umgeben= 
ven Landichaften überhaupt wie auf den ganzen belebten Erd-Or— 
ganidmus zu betrachten fein wird; denn eben auf diefem Boden 
find Natur=, Völker- und Menichengefchief fo innig durchwüchſig 
und gegenfeitig geftaltend geworden, daß die ganze Welt Antheil 
an deſſen Entfaltungen und Entwidelungen zu nehmen hatte. 

Wie nirgend die robe Gewalt oder die äußere Größe dauern= 
den Sieg hat in den höhern Anordnungen der Dinge, ſondern die 
innere Größe, der Kern und Gehalt, fo ift ed auch mit ven Pla= 
netenräumen des Erdenrundes. Paläſtina gehört, feinem Um— 
fange nach, zu den weniger ausgedehnten, ja zu den dem Umfange 
nach geringfügigen Ländern der Erde; aber ſein Name iſt unter 
allen Erdgebieten der am weiteſten ausgebreitete auf dem Plane— 
ten. So weit chriſtliche Gemeinden wohnen, iſt er ein gefeierter 
Name, an den immer Erinnerungen, Gefühle, Gedanken, Ueber— 
zeugungen von der größten und höchſten Wichtigkeit für das menſch— 
liche Herz gefnüpft ſind. Ja fo weit heidniſche Wölfer über den 
Eroball verbreitet find, jo weit dringt er auch heute ſchon vor, 
wird dort immer einheimifcher werden und die Augen aller Men— 
ſchen dereinft auf jenes wunderbare Land der höchften Offenbarun« 
gen hinweiſen. 

Auch die zerftreuten und verjtoßenen Kinder Paläftinas, denen 
nur die Offenbarung des Geſetzes auf jenem Boten zu Theil ward, 
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denen die Erfüllung derfelben auf jenem Schauplag der Worte und 
Berfe des Erlöfers und Weltheilandes noch verfchleiert oder gänz— 
Iih verborgen blieb, find an denjelben doch auch noch in ihrem 
ganzen altgläubigen Ipeenfreife gefeffelt. Eben durch ihre 
Batriarchenzeit, durch Jehovah ihren Landesgott, durch den einen 
Tempel auf Moriah, durch die Slanzperiove ihrer Nichter, Pro= 
yheten, Geſetzgeber, Sänger, Könige, ja felbft durch das ganze 
Geſchick ihres Volkes, durch feinen furchtbaren Sturz, wie die 
daraus hervorgehende Zerftreuung. Darum wandern noch heute 
aljährlich viele Hunderte des jüdiſchen Volkes nach dieſem- Rande 
ifrer Väter zurück, um nady jo manchen unrubigen Lebensſchick— 
ialen dort menigftend ein® ruhige Grabeöftelle zu fuchen. Aus 
dem Orient wie aus dem fernften Occident treibt fie felbft im ho— 
ben Greifenalter die Sehnjucht nach dem Frieden, der ihnen une 
kefannt geblieben, noch dahin, um, wenn auch nur vom käuflich 
ihnen überlaffenen Plage, den Blick auf Moriah zu richten, in 
deſſen Angeficht ihr Leben zu befchließen, das höchſte Ziel ihrer 
Wünſche ift. 

Auch ihre Dränger, die abtrünnigen Völfer der Araber und 
Türken, die heutigen arabifch-türfifchen Gebieter des Landes, thei= 
len mit ihnen gleichen Wahn, der, wenn jchon eine Thorbeit, doch 
an ih menfchlich rührend bleibt. Auch ven Mohammedanern ift, 
nächft ihres Propheten Heimath, Paläftina das heiligfte Land der 
Erde; Ierufalem vorzugsweiſe nennen fie „el Kods,“ richtiger 
„Guds,“ die heilige Stadt. Die Wallfahrt zum Haram, 
da i. zur Mofchee, welche ver Khalif Omar an der Stelle des Sa— 
Iomonifchen Tempels erbaute, ift nächft der Pilgerfahrt nad) Mekka 
die verdienftlichite Wallfahrt für jeden Diener des Koran. 

Das Reich der Wahrheit wie des Irrthums ver Völker nahm 
auf jener eng umfchriebenen Stelle unjerd Planeten in feinen hie 
Roriihen Erfcheinungen und Entfaltungen eine gemifle irdiſche Ge— 
Haltung an; diefe wurde durch den Himmel und den Boden be— 
dingt, die ihnen zum Gezelte und zur Fußbank dienten. 

Gewinnt nicht jede Gartenftelle ihren gewichtigen Einfluß auf 
die Blume, auf den Fruchtbaum, in Wuchs, Entwicklung, Gedei— 
fen, unter der pflegenden Hand ihres Gärtnerd; und jedes Land 
in Gottes weiter Schöpfung, unter jeiner höhern Leitung, follte 
ohne Rückwirkung bleiben auf feinen Bewohner, den Menjchen und 
auf die Völker der Erde? Noch bleibt dem Hiftorifer Vieles zu 
forichen übrig, noch ift er in vielen einjeitigen Vorurtheilen be= 
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fangen; aber fo viel ift entfchieden: die Gefchichte ſteht nit ne— 
ben, fondern innerhalb der Natur, fie fleht unter dem Ster— 
nenbimmel in ihrem Gottedgarten. Die Naturwirfungen laſſen fich 
nicht ausfchliefen aus der Neihe göttliher Wirkungen auf das 
Seelenheil des Menfchen, und wir find noch weit davon entfernt, 
fie begreifen zu können, des zuverfichtlichen Tones ungeachtet, den 
die jogenannte Wiffenfchaft ſich nicht jelten deshalb anmapßt, wenn 
fie fchon nur in ihrem eignen fich felbft befchränfenden Wahne 
verharrt. 

Zu einer folchen biftorifchen Tocalen und doch geiftigen 
Entfaltung im räumlich Sichtbaren gehört das eigenthümliche 
durch die Natur bedingte Leben der hebräijchen Altvordern auf der 
Stufe eined patriarchalifchen Hirtenftandes, der nur wenigen Völ— 
fern der Erde fo, wie diefen, zugetheilt ward; zumal in einem 
Meidelande Mefopotamiend, unter affyriihen Sternenhimmel, am 
Ufer eines Eupbrat und Jordan, am Buße eined Ararat und Her— 
mon. Dahin die Wanderung der Erzväter im weidereichen Berg= 
Iande Kanaan, die Verzweigung nach Arabien, eine temporäre 
Anfievlung im ägyptiſchen Frucht- und Gulturlande. ine Gefeß- 
gebung unter den Gewittern des Sinai und ein Zug durch die 
peträifche Wüfte. Dazu der Anwachs der zwölf Stämme in einem 
Lande, darin Milch, Honig und Delbäche fließen, dicht neben den - 
nackten Steinflippen von Peträa, Judäa, Ephraim. Das Eigen= 
thümliche eines Jordanthales, eined Kedronbaches, eines Schlundes, 
in dem Sodoma unterfanf. Dabin gehört die ifolirte Jeruſalem, 
das Thronen der Bergzinnen von Sion und Moriah, weit bervor= 
ragend für fernziehende Wölferfchaaren. Und zu alle dem nody die 
Anfurthen, die Meere, die Gevern auf Kibanon, der Thau auf 
Hermon, die fetten Triften Saron, die Blumengefilde Jesreel, die 
Derglandfchaften Galiläad mit Seen, den Augen der Randjchaft, 
die Einöden Jerichos mit feinen Palmen- und Balfambainen. 

Wer mag ed verfennen, daß die Randednaturen in Indivi— 
dualitäten bervortreten, die nur bier ſich beifammen fanden, Die 
überall auf dad Geſchehene geftaltend einwirkten, deſſen Nefler in 
Ueberlieferung, Geſchichte, Staaten» und Volksleben, in Volks— 
glauben, Volkslehre Hervortreten mußte. Und wenn unier Planet 
nicht als eine blos todtabgerundete, oder ald bloßes Aggregat ge= 
ballte Maffe dad Sonnenfyftem umfreift, ſondern als ein in fich 
beſtehender Erd-Organismus, ald ein lebendiges Werk ver 
göttlihen Schöpfung, deren Meifter feine fördernde Hand noch 
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nit von ihr abzog, fo mußte auh vom Anfang an ein tieferer 
Zuſammenhang ftattfinden, wie zwifchen Leib und Seele, fo auch 
in beiden zwijchen Natur und Geſchichte, Heimath und Volk, 
Phyſik und Ethik. Ja es dürfte unmöglich erfcheinen, und ven 
Entwicklungsgang des Volkes Israel in eine andere Heimathftelle 
des Planeten hineinzudenken, als eben nur in die von Paläftina. 
Auf Feiner andern konnte und follte fich wol die heilige Gefchichte 
io geftaltend entfalten, wie wir fie auf und in diefer Elar vor uns 
fern Augen und für alle nachfolgende Zeiten dargelegt erbliden. 

Ben der einen, der räumlichen Seite, died ind Auge zu faſ— 
fen, die Individualität der Planetenftelle zun großen 
Weltganzen in das gehörige Licht zu ſetzen, möchte wol die höhere 
Aufgabe unferer Wiflenfchaft fein; fie hätte die Verhältniffe und 
Gefege darzulegen, nach denen die Wohnftätte zur Aufnahme ver 
Erzväter und des Volkes Israel vom Anfang an bereitet war, zu 
zeigen, wie das Kind der Vorfehung die dargebotene Gabe in fich 
ans und aufnahm, zu feiner eignen Entwidlung und Ausbildung; 
den Wucher nachzuweifen, den dad Volk Israel trieb mit dem ihm 
verliebenen Erbtheil an Kanaan; wie das ganze Menfchengeichlecht 
für alle folgende Zeiten daran mitbetheiligt wurde, und welchen 
Antheil feitvem, die nachfolgenden Jahrtaufende hindurch, viefelbe 
Landſchaft mit ihren Gigenthümlichkeiten am Scidfal ver Erd- 
bemohner genommen habe. Einer Landeskunde Paläftinas 
find damit offenbar ihre höchften Aufgaben geftelt, und wenn wir 
auch geftehen müflen, daß faum ein Verſuch Hierzu begonnen, und 
ungeachtet der Berichterftattungen jo vieler Taufende, durch eine 
lange Reihe von Jahrhunderten hindurch, jelbft in den letzten Jahr- 
phenden durch außerordentliche Anftrebungen ihr noch keineswegs 
genügt worden ift, fo bleibt doch die zu erfüllende Aufgabe die— 
felbe, zu der wir auch bier nur geringe Beiträge zu liefern im 
Stande find. 

Wem der eigene Anblick einer Landſchaft verfagt ift, der wird, 
wenn fie zum Schauplag einer Gefchichte gemorben, doch in dem 
Studium diefer Gefchichte ihre melthiftorifche Natur wie in einem 
treuen Spiegelbilvde erbliden Fönnen. Zu nahe dem Gegenftande 
rücken, fördert nicht immer den Ueberblick des Weſens veflelben; 
dr unmittelbaren Forſchung in der Natur treten in ihren unend= 
lihen Mannichfaltigfeiten und Einzelnheiten zu viele den Bli abe 
lenkende Zerftreuungen und Hemmungen entgegen; daher enthal« 
ten directe Berichte nicht immer lauteres Gold, weil große Schärfe 
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der Beobachtung nur Seltnen zu Theil wird. In der Repro— 
duction durch den menſchlichen Geift, und zumal, durdy den Stande 
punft, den die Gefchichte darbietet, tritt der Gedankenreichthum, der 
auch in den Natur= und Länderformen verborgen liegt, an dem 
man oft Jahrhunderte lang gedanfenlo8 vorübergegangen ift, in das 
Harfte Licht. 

Daß dieſes Schickſal auch Paläftina traf, ift feine Frage. Bon 
den Hunderttaufenden, die dahin zogen, waren wol auch Tauſende 
durch den Trieb der Erkenntniß und Forſchung geleitet, wie wenige 
find es aber, die, wenn auch Manches für ſich, doch wenige Frucht 
mitgebracht haben für Anvere von ihrer Pilgerfahrt. Gin zu ho— 
ber Gegenftand, an deſſen Fuß man zu nahe tritt, fann in feiner 
Spige nicht mehr geliehen werden; das heilige Land, zu erhaben 
in feiner Gefammterfcheinung für ein gläubiges Gemüth, mußte 
die mehrften überwältigen, die ſich ihm naheten, wie die tieffte und 
höchſte Wildniß des Alpengebirgd den Blick am meiften verwirrt 
und zu einer Ueberficht ded ganzen Gebirgszuged unfähig macht, 
der nur auf einer gewiffen Höhe aus einer gewiflen Berne gewon— 
nen werben kann. 

Nicht anders ift ed mit dem Standpunkte, den die Wiflen- 
Schaft einzunehmen bat. Jedoch nicht zu allen Zeiten Eonnte die 
geographifche Wiſſenſchaft viefen einnehmen; ihr mußten erft fehr 
viele Vorbereitungen vorbergehen. Nur nach und nach fonnte Die 
Landeskunde Paläftinad mehr und mehr aud dem Dunfel und aus 
der Verkennung, ja der Berzerrung, hervorgehen, in die fie lange 
Jahrhunderte hindurch verfenft lag; den älteften Ausländern blieb 
fie immer fremd, felbft die nächften Nachbarn, wie die gebildetften 
Völker des Alterthums wie der neuern Zeit, blieben unwiflend in 
ihr. Paläſtina war vom Anfang an ein abgefondertes 
Land, wie Israel ein abgefondertes Volk, und darum 
beide Jahrtaufende hindurch fo unverftändlih für Andere geblie= 
ben. Keine große Landſtraße führte hindurch von Volk zu Volk; 
alle gingen an feinen Landesgränzen zur Seite vorüber, gleich den 
Seewegen vor feinem an Anfurthen armen Geftadefaume hin. Kei— 
ner der heidniſchen Staaten des Alterthums konnte durch die Theo— 
fratie Jehovas mit einem andern geographifch, mercantilifch, poli= 
litiſch, religiös verknüpft werden; alle wurden fie ringsum von 
Kanaan geſchieden durch den theofratifchen Ideenkreis, der in die— 
ſem Länderkreiſe der vorberrfchende wurde. 

Am weiten [yrifchen Länderkreiſe (ſ. Erbfunde Th. XU. 
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6.132 u. f.) hatte Paläftina feinen bejondern räumlichen An- 
tbeil, zwifchen ver Landenge Suez und der peträiichen Halbinjel 
im Süden, langgeftredt gegen Norden bis zum mittlern Stufen- 
lande des Euphrat, wo deſſen wilde Waller die Engpäfle der ſüd— 
lichen ſchon ſyriſchen Taurusfette durchbrechen. 

Syrien wird im Welten vom mittelländifchen Wafjermeere, 
wie im Often vom arabifchen Sandmeere begränzt; alſo abgefchie« 
den vom Drient wie vom Decident und für fich ifolirt. Länger 
geftrecft vom Nord gegen Süd, beengter nach Of und Weft, wurde 
e8 zwijchen jenen beiden Landichaften, dem armenijch = yrifchen 
Hochlande ded Taurus und den Tieflande Aegyptens, ein natür« 
liched Berbindungdglied, dem auch der Entwicklungsgang feiner 
Bevölkerung entiprechen mußte; von Hoch-Aſien einmwandernd, von 
dem Eulturlande Aegyptens zurücbiegend in feine hiftorifche Mitte. 
Dies follte die räumliche Weltftellung von Baläftina ſchon 
vom Anbeginn der Menfchengeichichte bedingen, ald hohe Brüde, 
zwifchen einem Meere und einer Wüfte zufammengehalten, um vom 
Euphrat, ohne abzuirren, zum Nil hin und wieder zurüd zu wan« 
dern, zum Urfig vorbeftimmter Heimath in der Mitte vorderafiati- 
fher Eulturgebiete, und doch ijolirt und ungefährvet von außen 
bleiben zu fönnen. Kein anderes Land der Erve lag Paläftina, 
dem füplichen Theile Syriens, in diefer Hinficht gleich ; fchon die 
nördliche Hälfte, Soriftan, nicht mehr, die auf der großen baby» 
lonifch = euphratenfifch = fyrifchen Wölferftrafe dem Anprang aller 
prientalen Bölferbewegungen frühzeitig unterliegen mußte. Nur 
Baläftina lag in gleihem Gonflict und doch gefonvert zugleich. 
Keins fo in der unmittelbaren Nähe ver ſechs glänzenpften Eultur« 
sölfer der Alten Welt, ver Babylonier, Aſſyrier, Meder, Berfer, 
Phönicier, Aegypter, und doch in ihrer Mitte durch die Natur 
ſelbſt von ihnen gefondert und gefchieven, um feinen vollftänvigen 
Gegenjag, feine nur ihm eigenthümliche Ausbildung, feinen Mo— 
notheismus behaupten, feine große geiftige Selbftänvdigfeit erlangen 
zu fönnen. Keins jo im Maximum der Annäherung der drei Erd» 
tbeile der alten Welt und ver fünf einfchneidenden Meeresbuchten; 
jo daß auch für die Zeit der Erfüllung die Bahnen von der ges 
meinfamen Mitte zu den Völkern der Heiden ſchon für die Send— 
boten des Evangeliums nach allen Weltgegenven vorbereitet er— 
ſcheinen. Läßt fich in ſolchen Hauptmomenten, die auf den Ent— 
widelungsgang ver Völkerſchickſale von vielen Millionen durch 
Jahrtauſende hindurch von entfcheidendem Ginfluffe waren, eine 
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höhere Anordnung mol verfennen, und einem bloßen Zufall, einer 
bloßen Naturfraft, einer rein plutonifchen oder neptunifchen Wille 
führ das Auffpringen einer Erdſcholle zur Hebung einer Gebirgs— 
brüde nach der oder jener Richtung zufchreiben, oder die Ausfül— 
lung diefer oder jener Ginfenfung mit Meeredarmen? Iſt nicht, 
wenn wir, wie überall in der großen Weltanoronung, folche 
Hauptmomente nachzumeifen im Stande find, welche die Völfer- 
ichiefale in ihrem Entwidelungdgange extenfiv wie intenfiv be= 
dingten, ein geiftiged Element auch in der materiellen Erſcheinung 
der Welt mitwirffam gemefen und ift e8 noch bis heute; und 
fann es dann eine Wiffenfchaft noch verantworten, wenn jie den 
Erdorganismus überjehend den Planeten noch zu den anorga= 
nischen Körpern rechnet, deffen außer der planetarifchen Spannung 
abgelöften, Ieblofen Theilen, und ihn, das Ganze, diefen feinen Zer— 
feßungen gleichftelt? An hundert Stellen, die ſchon ihren hiſtori— 
fchen Einfluß ausgeübt, kann die tiefere Betrachtung das Leben 
dieſes Erdorganismus in feinen Bunctionen zum Menfchengefchlecht 
nachweiten, und die Zoralitäten des Planeten, die noch zu feinem 
Schauplatze der Menfchengefchichte geworden, werben zu ihrer Zeit 
ihre Beftimmung nicht weniger erfüllen al& diejenigen, welche auf 
dem claſſiſchen Boden der alten Weltgefchichte fchon früher dazu 
beranreifen jollten. 

Paläſtinas Weltitellung trat frühzeitig in feiner hiſto— 
rifchen Individualität hervor; ringdunmgeben im Kreife von ben 
Nefivenzen der glänzendſten, antiken Gulturvölfer blieb fein Land 
und die Hauptftadt in feiner Mitte (wie bei Ezechiel 38, 12, in 
umbilico terrae, nach LXX, bei Hieronymus) minder berührt 
von ihrem Völfertreiben, abgefonvert, ſchwer zugänglidy durch Wü— 
ften und Meere, gefichert zwilchen Klippen, Schludten und Ber— 
gen, ohne Reiz, ohne Reichthümer, ohne Anziehungsfraft für das 
Ausland. So fonnte +3 felbftändig, in unverdroffener Bearbei— 
tung feined fargen und boch reichlich Iohnenvden Bodens, ohne durch 
hiffbare Stromgebiete oder andere Naturbegünftigungen nach au= 
den verloct zu werden, und immer wieder in feine eigene patriar= 
chalifche Mitte zurüdkehrend, zur heimathlichen Entwidlung 
ala Volk Israel gelangen. Das fonnte es vermöge feiner räume 
lich abgeſonderten Weltftellung, das follte es vermöge feiner da— 
dur bewahrten urväterlichen Reinheit von dem Heiden- und 
Götzenthum der Umgebung, der umher hauſenden zahlreichen, aber 
minder mächtigen und noch nicht ven Weltmonarcien einverleibten 
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Völferftämme, wenigftens eine längere Reihe von Jahrhunderten, 
bis es ald Heimathland Eines Volkes feine Rolle ausge— 
ſpielt, das vorgeftedte Ziel an dieſer Stelle erreicht hatte, die nun 
zur Geiftesheimath aller Völker der Erde erhoben ward. 
As die Zeit der Erfüllung des Geſetzes gekommen und die Iſoli— 
rung überwunden war, öffneten fich den Evangelien zugleich alle 
Bahnen zur jchnellen und alljeitigen Verbreitung unter die Völker 
der Heiden gegen den Auf= wie den Untergang; felbit die gleich- 
jeitige Zerftreuung ded Volkes Israel nach der Zerftörung Jeru— 
ſalems mußte, wie die früheren Jahrhunderte davon ein lebendiges 
Zeugniß geben, diefe Wege mit anbahnen. 

Diefer Verein ver größten Gontrafte in der Weltſtel— 
lung, eine möglichft ifolirte Zurüdgezogenheit nebit Begünftigung 
alljeitiger Weltverbindung mit der zu feiner Zeit vorberrichenven 
Eulturfphäre ver alten Welt, durch Handeld= und Sprachen-Ver— 
kehr, zu Wafler wie zu Sande, mit der arabifchen, indiſchen, ägyp— 
tiichen, wie mit der fyrifchen, armenifchen, griechiſchen wie römi— 
ihen Eulturwelt, in deren gemeinfamen räumlichen und hiftorifchen 
Mitte ift eine haracteriftifche Eigenthümlichfeit dieſes 
gelobten Landes, das zur Heimath des auserwählten Volkes 
vom Anfange an beſtimmt war. 

Sie ſchließt jih an die nicht minder beachtenswerthe, wenn 
auch nicht eben blos räumlich bedingte, aber doch gleichfalld räum— 
lih bervortretende Thatſache an, daß die Religionsideen, welche 
alle drei von dieſer Erdgegend ausgingen, Judenthum, Chriſten— 
tbum, Islamism, am befähigteften erfcheinen, nach Inhalt wie nach 
ihrer irdischen Form und Ausdruck die größte Empfänglichfeit uns 
ter den Völkern der Erde auf die Dauer zu erwecken. Nur von 
einer gemeinfamen durch Natur und Hiftorie planetariſch be— 
dingten Mitte konnten folche geiftige Bewegungen nach innen 
und außen ſich verbreiten, nicht aber etwa von den Enden der Erbe 
ausgehen, um fich der gemeinfamen Mitte zu bemächtigen. Gelbft 
die geiftigften Grfcheinungen find den irdifch planetarifchen Bedin— 
gungen unterworfen, und darum nicht minder frei; denn das Ge— 
ſetz des Geiftes, d. i. Gottes, das auch in allen Gricheinungen ver 
Planeten waltet, ift ja nach dem Ausipruch des Apoftels die Frei— 
beit ſelbſt. 

Kehren wir zum Lande Paläſtinas zurüf, dad wir zu— 
nächft fpeciell im Auge behalten, fo zeigt fich doch fogleich, daß es, 
wenn jhon in Welt und Süd beftimmter abgegränzt, dies nicht 
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weniger gegen Oft, wenn auch minder graphifch bezeichnet, ſich 
zeigt, Dagegen aber feine nördliche Ausdehnung weit in das ſyri— 
fche Känvergebiet eingreift. Jedoch mathematische Linien ald Be— 
gränzungen finden fich nirgends in der Phyſik, nirgends in ver 
Natur und Geſchichte, wo ftatt der Scheidungen überall eben fo 
Zufammenbang hHervortritt, und mit diefem allfeitige Wechfel- 
wirfung. 

So wenig im thierifchen Organismus ein einzelne® Glied, 
ein einzelnes Organ herausgeriffen aus dem phyfiologifchen Zu— 
ſammenhange des Ganzen begriffen werden Fann in der Wefenheit 
feiner Natur, jo wenig fann ein einzelner Zändertheil feinen we— 
fentlichen Berhältniffen nach für ſich erfchöpfend aufgefaßt werben, 
wie der berfömmlich zerbadte Zufchnitt der Gompendiengeograpbie 
zeigt, da diefe e8 nur mit abjolut todten Maffen zu thun zu ha— 
ben glaubt. Wir fehen dagegen in jedem Länderraume nur ein 
Glied, deſſen rfcheinungen und Verhältniſſe fih nur aus dem 
Zufamnenhange mit feinen Umgebungen nachweijen laffen, deſſen 
Bunetion im Bejondern nur aus dem Syſtem des Ganzen bervor« 
gehen kann, weil der Erdorganismus eben dieſes Ganzen audy ge= 
ftaltend jedesmal einwirft auf dad Beſondere. 

Der Landfchaft Syriens im weiteften Sinne, von welcher 
Paläftina nur den ſüdweſtlichſten Theil einnimmt, giebt der ſyri— 
ſche Gebirgszug weſentlich feine plaftifche Geftaltung; Bergzüge, 
Hochrücken, Gipfelreihen, Thalſpalten folgen vorzugsweiſe deſſen 
Längenaxe von N. nah S.; Jordan und Orontes fließen in 
den Hauptlängenthälern als Gegenſtröme, der eine nach der 
größten Süd=-, der andere nach der größten Nordſenkung Hin. 
Beider Normalrichtungen bezeichnen den Parallelismus ver 
Hauptthäler Syriend mit dem jeiner unter fich parallelen Ge— 
birgsketten und Meeresfüften. Dreierlei Regionen wer— 
den hierdurch natürlich beftimmt, gleihjam Längenzonen vom 
Meere nach dem Binnenlande zu. | 

Im Often beider Hauptjtröme das Binnenland, eine hohe 
Plateaufläcdhe (1200 bis 2000 Fuß mittler Höhe üb. dv. M.) 
von weit gegen Oft bin gleichförmiger Ausdehnung. Im Weiten 
der niedrige, mebr oder weniger breite Küftenfaum, und zwifchen 
beiden das Mittelglied, der breite, an mannichfaltiger Geftal« 
tung und in Erhabenheit von mittler bis zur alpinen Höhe (Li— 
banon = Gipfel 9000 Buß üb. d. M.) wechſelnde Gebirgszug. 

Die öſtliche Längenzone, welche durch ganz Syrien, vom 
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äußerften tauriſchen Norden bis zum ſinaitiſchen Süden, gleich mä— 
ßige Verhältniſſe, nur mit verſchiedenen untergeordneten Modifica— 
tionen der Oberflächen, darbietet, iſt dem Weſen nah Plateau— 
ſtufe, mit Steppenboden überzogen, von Fels, Sand und Grus, 
in unabſehbaren Hochflächen ausgebreitet, deren Wirkſamkeit ſich 
oſtwärts weithin ſchon durch die ſüdöſtliche Ablenkung des Eu— 
phratthales kund giebt, deſſen Stromlauf ſich durch ihre Hebung 
immer mehr vom Mittelmeere zu entfernen genöthigt wird. Hier— 
nach mit ſparſamen Fruchtſtellen, oaſengleich, iſt ſie nur theilweis 
zur Feſtſiedlung befähigt, ein Land des beweglichſten Völkerlebens, 
der Nomadenwirthſchaft, der Beduinenzuſtände, alſo auch der Hir— 
tenſtämme Israels. Größtentheils in mehr als tauſend bis zwei— 
tauſend Fuß abſoluter Höhe über dem Meere gelegen, herrſchen hier 
außer dem trocknen Continental-Clima im benachbarten Hedſchas 
heiterer Himmel, heiße Sommer, ſtrenge Winter, ſcharfe Winde, 
zumal Oſt und Nordoſt, vor; Dürre, Waldloſigkeit und Quellen— 
ſparſamkeit ſind natürliche Folgen dieſer Verhältniſſe, wie wir ſie 
längs dem ganzen ſyriſch-arabiſchen Gränzſaume ſchon frü— 
her vorfanden. Doch machen gewiſſe durch Bewäſſerung begün— 
ſtigtere Theile hiervon vortheilhafte Ausnahme. Denn hier iſt eben 
das Land der großen Karawanenſtraße, von dem Maxi— 
mum der Euphratnähe zum ſyriſchen Meereswinfel (28 Meilen, 
f. Erf. X. ©. 1032), d. i. vom Zeugma bei EI Bir umd 
Rumkfala ſüdwärts über Aleppo, Damaskus, el Belfa an 
der Oftjeite ded Jordan und ded Todten Meeres, bi! nad Me» 
dina und Meffa, vie wir in ihrer fünlichen Hälfte jchon früher 
auf Das genauefte fennen gelernt (j. Arabien Erdk. XIII. ©. 416 
bis 448), deren nördliche Hälfte dem wefentlichen ihrer Naturver« 
bältniffe nach wenig von jener abweicht. Nur find e8 nörblichere 
Stationen, aber gleiche Bodenbeichaffenheit, von der Natur felbft 
geebnete Pfade, nur ſporadiſch vertheilte Quellen und meidereichere 
Raftftellen inmitten vorberrjchender Wüfte, feltnere Culturoaſen, 
nach denen die Normalrichtung der Züge fich mehr oder weniger 
abzulenfen genöthigt fieht. Diefe Pilgerftraße von Aleppo 
nah Medina hat von den 48 nothwendigen Tagemärfchen bis 
dahin die Hälfte, 23 bis 24, auf dieſer Längenzone des fo einför= 
migen ſyriſchen Gränzplateaus zurüdzulegen, woraus fich die An— 
ſchauung diefer Diftang der Totallänge von ganz Syrien (zwi— 
ihen 31 bis 36'/, Grad N.Br., gegen 80 deutſche Meilen) von 
jelbft ergiebt, in Beziehung auf Völkerverfehr. Verfolgen wir auf 
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ver Karte die Hauptraftorte, fo gewinnen wir dadurch zugleich die 
Drientirung in der ganzen Rängenzone auf die einfachſte Weile. 

Bom Euphrat brauct die Karawane 2 Tagemärjche bis 
Aleppo, 1200 Fuß üb. d. M. gelegen !) (unter 36° 1?’ N. Br.); 
von da nach Homs (Emesa), am el Aaſi (Orontes), 6 Tage 
reifen. Von da nah Damaskus (330 32 28" N.Br.), am Oft- 
abhange des Libanon 2268 par. Fuß Höhe üb. d. Meere gelegen 
(nah v. Wildenbrub, 2304 nah Ruſſegger, 2186‘ nad 
v. Schubert), 4 Tagereifen. Von da 9 Tagereifen nad Belfa 
am Norvoftende des Todten Meeres; endlich von da nady dem 
Kalaat elHafia over el Höffa bei Shehaf (unter 31°S.Br., 
f. Ervf.- XII. 429, XIV. 1030), an dem Süpoftende ded Todten 
Meeres. Don da find noch die übrigen 24 Tagemärſche durch 
arabifchen Boden zurüdzulegen, bis auf die 3 bis 4 erften, welche 
über Ralaat Aeneze, Maan (Erdk. XIV. 1005—1007) öſt— 
lich vor Petra zur fprifchen Afaba im O. von Dichebal und Dſche— 
bel Shera (Seir, Erdk. XIV. 1030— 142) durch dad Zwiſchen— 
gebiet der alten Syria Sobal führen, ehe man mit ver Akaba 
eſch Schamie nun el Scham, d. i. Syrien, wirklich verläßt, und die 
gebirgige Naturgrenze Syriend und Arabiend überfchrei= 
tend in das eigentliche Hedſchas eintritt (Erdk. XIII. 431 — 435). 

Die zweite Längenzone, die maritime, im Welten, ver 
tiefliegende Küftenfaum Syriens, ift nur von geringer 
Breite, ftetd nur auf wenige Stunden von W. nad D. bejchränft, 
oft von Vorbergen und Borgebirgsklippen auf engere Uferränder ' 
oder Schmale Strandlinien zurückgewieſen, jedoch darin mannigfach 
wechjelnd; vom Süden bei Gaza längs Paläftina (Sephela und 
die berühmte Saron) bis zum Gebirge Karmel in länger gedehn- 
ten Ebenen; doch immer an Breite abnehmend, von da an, längs 
dem pbönicifchen Geſtade meift auf vielfach unterbrochene Bucht— 
ebenen befchränft, und im nördlichen Soriftan oft ganz ver— 
drangt durch dicht am Meeresufer fortlaufende Klippenwände. 

Sp hat diefe maritime Küftenzone eine gewiſſe Analogie in 
der Bildung mit dem arabifchen, noch unter libyſchem Einfluffe ge= 
legenen Tehama gemein, längd dem Uferrande des Nothen Mee— 
red, aber ald weftliches Gehänge des fyrifchen Gebirgäzuges eine 
veichere Bemäflerung, größere natürliche Fruchtbarkeit; durch die 
nörblichere Lage minderen Sonnenbrand; dur die Stellung zum 
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weſtlichen Mittelmeere mildere, feuchtere Seewinde und grüne Be— 
waldung; durch ſein Hochgebirge im Rücken kühlere Lüfte und 
größern Wechſel der Jahreszeiten. Alſo ungemeine Bevorzugung 
bei größerem Mangel von Meeresanfurthen, wie bei blos vor— 
überziebender, alſo wegleitender Küſtenſtrömung, im ſüd— 
lichſten Drittheil, dem paläſtiniſchen, wodurch dieſes eben vom 
maritimen Verkehr geſondert blieb; im mittlern Drittheil da— 
gegen ein übergroßer Reichthum an zu= und abführenden Meeres— 
frömungen, wie an bafenreihen Buchten, dem phönicifchen 
Küftenlande, durch welches deſſen Bevölkerung, obwol die be= 
nachbartejte, ven großen Naturimpuls erhielt, ven Gegenfaß in der 
Role ver alten Weltgefchichte zu bilden, den maritimen gegen 
den continentalen, gegen Israel, durch frühzeitigfte weitefte 
Ausbreitung nach außen. 

Die dritte Längenzone, die mittlere zwijchen jenen beiven, 
der lange ſyriſche Gebirgszug, gehört ebenfalld ganz Syrien 
an, aber mit mannigfachen Modificationen, welche von dem ent» 
ſchiedenſten Einfluß auf alle Natur- und Bölfererjcheinungen fein 
mußten. Schon gegen Oft und Welt, welche characteriftiiche Ver— 
fchievenheit; das almählige, terraffenförmige Anfteigen von der 
bewaldeten, reihbegrünten Meeresfeite ber, von Stufe zu Stufe bis 
zu den höhern gerundeten weidereichen, beervenreichen Triften und 
Bergrüden im Süden, oder ven fteilern, felfigen, alpinen Gipfel— 
reiben in der Mitte (dem Libanon), wie im Norden; dagegen nach 
ver arabifchen Binnenfeite gegen Oft der prallige, überall nadte 
Abfturz in die Längenthäler des Drontes und der noch tie= 
fere mauerähnliche de8 Jordan, von dem auf der Weftfeite auch 
nit einmal eine Spur von Analogie bervortritt. Der Nord» 
und Südlauf diefer Längenthäler, ſchon an fich den Neiguns 
gen nach entgegengefegt, aber auch fonft im Gontraft binfichtlich 
aller Naturtypen, zeigt jehr verfchievene Bormen, wenn jchon beide 
faft gleicher Wiege entquellen. Der Orontes ift fo mehr gleich- 
gültig geblieben für die Gefchichte, das Jordanthal, begünftig- 
ter von der Natur durch Seebeden, reichere und feltfame Formen, 
ift zur Entwidelung der höchſten Blüthe für Menfchengefchichte 
gelangt. Der Jordan ift der Hauptftrom des Landes. Wie die 
Duelle in der Sprache des Driented das Auge der Landſchaft heißt, 
fo ift auch der Strom, der vielen folder Quellen entipringt, die 
am meiften belebende und geftaltende Ader des Landes, das anre= 
gendfte Princip feiner Anwohner, die Kauptlinie der Anfievlung, 
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des Verkehrs, der Eivilifation. Seine verfchiedenen Quellen im 
Libanon und Hermon, durch fchneereiche, regenreiche, hohe Gipfel 
und Waffergrottenbau genährt, laffen durch die eifigen Vorraths— 
fammern, Höhlenteiche und Seeberfen feinen Lauf dauernd das 
ganze Jahr hindurch beftehen, indeß faft alle andern Gewäſſer Sy— 
riens umher, die nicht mit ihm gleiche Verhältniffe teilen, in ver 
trodnen Jahreszeit faft ganz verfiegen. Mit Recht blickt daher 
ganz Paläftina hinauf zu den reizenven, fchneeigen Höhen des Here 
mon und Libanon, weil von daher dem Lande feine Befruchtung, 
fein Segen kommt; der Landmann wie der Hirt, der Sänger wie 
der Prophet, die Lehre und Poeſie nimmt von da ihre jchönften 
Gleichniſſe und Symbole. Die Cinjenfung des Jordanthales giebt 
der Phyfiognomie des ganzen Landes ihren Hauptzug, der palä— 
ftinifchen Ranpdfchaft ihren eigenthümlichen Character. Denn die— 
jer Jordan ift ein Strom, wie fein anderer der Erde; er ift der 
einzige feiner Art. Gin Binnenftrom ohne Erguß zum Meere, 
mit dem Verſchwinden in der tiefften @infenfung der Oberfläche 
der alten Welt tief unter dem Spiegel ded Oceans; im Paralle— 
lismus mit dem fo benachbarten Längenzuge der ſyriſchen Küfte, 
ohne fich ihr auch nur zu nähern. Ohne dieſem nächften Meere, 
wie doch der Orontes, wenn auch im fürzeften Querthale, bei 
Antiochien ſich zugulenfen, verſchwindet er plötzlich, läßt aber 
fein bis zum Rothen Meere fortlaufendes Thal troden liegen. Aus 
Gipfeln und Höhlen hervorgetreten, ſammelt er feine Waller auf 
terraffirten Thalftufen, die nur zum Theil troden gelegt find, wie— 
der in abgefchloffen großen, felfigen Seebetten; ift als gemiſchtes 
Waſſerſyſtem noch auf unentwidelter Stufe eines eigentlichen Strom« 
laufes zurüdgeblieben, ohne ausgewirfte Thalbildung, nur ein ei= 
genthümlicher, mit rollenden und ſtehenden Waffern theilweis er= 
füllter Erdſpalt zwifchen Belsflüften und Ihalweitungen. 

Der lange Gebirgszug felbft von Nord nah Süd, deſ— 
fen Oftfuß von den beiden genannten Stromfyftemen beſpült wird, 
befteht aus vielen unter fich parallelen Ketten und Verzweigungen, 
mit hohen Gipfeln, Feldrüden, immer nur hochliegenden, mehr 
oder weniger gebehnten Rängenthälern, deren Feind (denn das 
Val Bekaa, wo Baalbef zwijchen Libanon und Antistibanon, das 
größte hohe Längenthal, bleibt immer noch 3000 Fuß üb. d. Meere 
erhoben) in die Tiefe der beiden genannten Rängenthäler zur Geite 
hinabreicht. Kein größeres, tiefed Querthal durchfegt diefed Sye 
ftem der ſyriſchen Gebirgöparallele von O. nah W.; denn fonft 
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würde der Jordan ſich nicht in Landſeen verlieren, ſondern einen 
Ausbruch zum Mittelländiſchen Meere gewonnen haben, mie dies 
erit im Außerften Norden am Mons Gafius der Nlten mit dem 
Oronted der Ball war, dem nad) plöglicher Weftwendung, im rech- 
ten Winkel gegen Welt, doch wahrfcheinlich auch nur in Folge 
einer Erjchütterung durch eine Ervfpalte ver Erguß zum Mittels 
merre geftattet ward. Dort ſenkte fich aber auch die Platenubil- 
dung an feinem Oſtufer, wie die Gebirgäbilvdung am Weftufer des 
Dronted, ehe fie weiter nordwärts wieder zu den amanifchen und 
tauriihen Ketten emporfteigen, vorläufig fchon zu geringern Höhen 
binab, und hob dadurch die Ifolirung des nördlichen Soriftan von 
der Eupbratitufe Mefopotamiend und vom Mittelmeer völlig auf, 
wodurch eben bier die ewige Durchfurth der Völker Vorder Afiens 
im Baffagelande Soriſtans vom Guphrat zum fyrifchen Ge- 
Rade bedingt ward. Der Mangel des Durchbruchs am un— 
tern Jordan gegen Weft war es eben, ver die große Ifolirung 
Paläftinas verftärfte und dadurch feiner Völkergeſchichte eine ganz 
andere Wendung gab. 

Nicht nur tiefliegende Querthäler fehlen ; auch hochliegenve, 
welde ald Hochſtraßen, Querpäffe, Sättel, Uebergänge, von Natur 
bequeme Communicationen von Dft nad Welt, vom Bin- 
nenlande zum Meere oder umgekehrt, darbieten Fünnten, fehlen im 
ſüdlichen paläftinifchen Drittheile; wenn auch nicht ganz, fo find 
fie doch feltner und immer befchwerlich zu überfteigen, fie trugen 
jebr vieles zur Sfolirung von der maritimen Welt bei; fie gaben 
dagegen den wenigen Stellen, wo fie etwa noch vorfommen, eine 
um jo merfwürbigere Iocale Bedeutung. In dem mittlern Drit= 
theile war die alpine Gebirgähöhe des Libanon ald Bölferhem- 
mung, faft nur mit einem einzigen Querpaß zwifchen Damaskus 
und dem phönicifchen Geftade, von nicht geringerer Bedeutung für 
die Zuftände ihrer Bevölferungen, die bis heute ſehr flationär 
bleiben fonnten. Wenn dort eben dadurch die Civiliſations— 
punkte ganz außerhalb der gemeinfamen, jchwerzugänglichen, 
wildern, mehr zugelpigten Gebirgömitte zu liegen Famen, und auf 
Damaskus im Often, auf die phönicifchen Hafenftädte im Werften 
beihränft blieben, fo trat dagegen auf dem mehr plateauartig 
geformten und breiter gewölbten Rüden des ſüdlichen 
Theiles des paläftinifchen Gebirgszuges das Gegentheil in der 
Situation der Hauptorte eben auf dieſem mehr innerhalb liegen 
den, alles übrige beherrſchenden breiteren Rücken der Waflerfcheiden 
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hervor, wie die Städte Hebron, Jerufalem, Siem, Sa— 
maria, Nazareth, Safed und andere darthun, denen man 
feine entiprechende Städtebilvung im Innern des mittlern Drit- 
theiles nachweifen fann, fo wenig wie im nördlichen Drittheil 
Syriens, wo fich das Uebergewicht der Civilifation vielmehr auf 
die Oſtſeite concentriren mußte, in die Städte Damasfus, Hamat, 
Aleppo, wegen ihrer Stellung zum Euphratſyſteme. 

Wenn ſchon in diefer Grundlage Syrien, feiner Pla= 
tif, eine große Mannichfaltigfeit feiner Oberflächen und ihrer 
Bunctionen verborgen liegt, fo fteigert fich dieſe noch durch eine 
zweite große Natureintheilung, die aus rein hypſome— 
trifchen Berhältniffen hervorgeht, und jene Längenzonen gleich— 
fam quer durdhfchneidend, von DO. nah W., ihre hydrographi— 
ſchen Verhältniſſe bedingt und gleichfam regelt. 

Es ift die colofjale Geſammterhebung ded mittlern 
Drittheiles von Syrien in feinem Gebirgsfnoten des al— 
pinen Libanon. Sie bewirft zumächft dad entgegengefegte 
Gefenfe der beiden Hauptlängenthäler, des Jordanthales 
gegen Süd, ded Orontesthales gegen Nord, deren jedes eine 
Strede von 60 bid 70 Stunden Weged zurüdlegt, aber zugleich 
auh das Syitem zahlreiher Querthäler, nämlih phönicie 
ſcher Küftenftröme und des Plateauftromd von Damas— 
kus. Denn zwijchen beider genannten Hauptflüffe Quellgebiet, 33 
bis 34," N.Br., erhebt fi) der ſyriſche Gebirgdzug zu feinen 
mehrfach parallelen KHochketten und alled dominirenden, nach allen 
Nichtungen Hin vielglievrigen Höhen in feinen Kegeln bis über 
9000 Fuß Meereshöhe. Hier find es nun nicht mehr blos ſüd— 
und norblaufende Längenthäler, denen die Hauptflüffe nord- und 
füdwärts folgen, fondern aud gegen Oſt und Weft haben fich in 
dieſem Bergrevier, bei feiner gewaltigen Hebung, vielfache Quer= 
thäler von den höchiten Gipfeln bis zu dem Oft» und Weftfuße 
bindurchgebrochen, denen nun des Libanon Bergſtröme nad 
allen Seiten folgen. 

Sp der Strom Barrada, der mit feinen Zuflüffen ge= 
gen Oſten unmittelbar vom Hochgebirge des Anti» Libanon zum 
Plateau abftrömt, die paradiefiihe Daje von Damaskus verberr- 
licht, und auf der 2000 Buß hohen Steppe Feinen Ausfluß zum 
Meere findet, jondern, in Irrigationen weiter Felder und Frucht— 
haine aufgebraucht, in dem Bahr el Merdſch verbunftet, wie der 
Jordan im Todten Meere. 
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Nach den Weſtgehängen zu find e8 aber viele aufgebrochene, 
tiefe Querthäler, vom füplichften Nahr Kaamich (tem Leontes) 
bei Sur (oder Tyrus) anfangend, zwifchen den gliederreichen 
Gebirgsknoten des böhern Libanon, welche die (den größten Theil 
des Jahres) an Schneewafler reichen Bergftröme im fürzern, ftei« 
lern Laufe direct hinabſtürzen Taffen, zu dem einft an Hafen und 
Buchten jo ausgezeichnet reichen phöniciſchen Geftade, wo jede 
Bucht ihren Bergftrom mit feiner fruchtbaren Mündungsebene, 
jede Mündung ihren Hafen und ibre Hafenftadt befah, im Nüden 
geibügt durch fteile Hochgebirge und nach vorn begünftigt Durch 
die vortbeilhafteften Bewegungsverhältniffe von Winden, Lüften 
und Meereöftrömungen, um zur Weltfchiffahrt aus ihren geficher« 
ten, bejchränften Staatenneftern gewiffermaßen von der Natur felbft 
in die Weite hinaus getrieben zu werden auf die hohe Ger zur 
Entdvefung neuer Welten. 

Welche Verfchiedenheit ver Vorberbeftimmungen durch die Nas 
turplaftif, da an der ganzen füdlichern, paläftinifchen Küfte kaum 
ein einziger Bergftrom, faum ein Küftenflüßchen jenen verwandt 
zu finden ift, fein Hafenort; etwa am Nordhorn ded Karmelbergß 
der Kiſchon⸗Bach, Keijun, ausgenommen, mit der Mündung in 
die Bai von Akre. Nicht in der Größe der Flüffe, denn fie ha— 
ben alle ale kurze Küſtenſtröme höchſtens nur eine Länge von ein 
paar Tagereiſen, auch nicht in ihrer Schiffbarkeit, da fie insge— 
ſammt nur flürgende Bergmaffer find, liegt ihre Bedeutung, ſon—⸗ 
dern in ihren terraffirten Thalbildungen und den dadurch bedingten 
Bewäfferungen jammt den ihnen zugehörigen Fleinern Deltas 
und Küftenebenen. Da es an dieſen letztern auch längs dem 
paläftinifchen Gebirgszuge keineswegs fehlt, fo gewann auch Pa— 
lältina bei dem Fleiß feiner reichen Bevdlferung den Ruhm, ein 
Sand zu fein voll Früchte, darin Milch, Honig und Oelbäche flie— 
ben, und die cananitifche Terraffencultur fonnte die Mu— 
fercultur für die ganze Levante und den Süden Europas werben. 
Der große Unterfchied der phönicifchen Landſchaft von ver paläfti= 
nischen beftand nur darin, daß in diefer alle Thalgebiete wieder in 
ihre eigene Mitte zurüdfehrten, im jener aber nach außen zum 
Meere gemandt blieben, wohin daher auch der ganze Verkehr und 
die Richtung des Volfölebend gehen mußte. 

Durch diefed centrale alpenhohe Gebirgsdland, dad mit 
feinen höchſten Gipfeln und Belfenflüften zwar nur an der ewigen 
Schneegränge binftreift, ohne fie eigentlich zu erreichen, aber doch 
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aljährlich mit mächtigen Schneelaften fich zudeckt, welche, mit an« 
dern atmosphärischen Niederfchlägen, reiche, condenfirte Wafler- 
jchäge für das ganze Jahr aufzufpeichern hoch genug ſich in die 
obere Luftregion erheben, ift Syrien, und zwar zumal dad mitt» 
lere und füplichere, zu den feine größten Höhen und Geſenke vor— 
zugsweiſe fich binneigen, ungemein bevorzugt vor allen feinen 
flachen umherliegenden Nachbarländern; denn es wurde dadurch 
befähigt, nicht nur feine unmittelbare Nähe, fonvdern auch auf 
weite Berne hin vdiefelben mit der nothwendigen Waflerfülle, vie 
in ganz Vorderafien nur fporadifch vertheilt ift, reichlich zu bega— 
ben. Ein Vorzug, der. den zehnmal größern Nachbarländern Ara 
bien, Babylonien, Aegypten gänzlich abgebt. 

Es zerlegt ſich demnach ganz Syrien, nit nur von Oft nad) 
Weſt gerechnet, in feine drei natürliden Längenzonen, ben 
continentalen, den maritimen Theil und den zwijchen beiden fich 
erhebenden Gebirgdzug, fondern auch von Süden nah Norden 
hat e8 feine Natureintheilung in feine drei Hauptquartiere, 
das ſüdliche, mittlere und nördliche Syrien, durch feine 
plaftifchen Verbältniffe erhalten. Das centrale ift eben dad Berg- 
revier des Libanon, welches die beiden andern weit überragt 
und jcheidet, deren Bergzüge, bei weitem niedriger, nicht wie jenes, 
dad Mittelglied, denfelben Character ver Erhabenheit in Anfpruch 
nebmen können, fondern nur, in fofern fie fidy ihm näbern, daran 
einen entferntern Antheil haben. 

Ohne dieſe centrale Erhebung würde ganz Syrien viefelbe 
Wafferarmuth, derfelbe Mangel laufender Ströme und viefelbe 
Begetationdleere wie feine niedern perfifchen, arabifchen, peträifchen 
Umgebungen getroffen haben; es hätte nicht die Nolle übernehmen 
können, die e8 in der Weltgefchichte zu fpielen berufen war. Nun 
fonnte Damasfud mit feinem Paradiefe einer der älteften Cul— 
turgärten der Erde an der Oftfeite aufblühen; dad vielgeglieverte 
gegen Welt vorfpringende phönicifche hafen=, thäler- und flußreiche 
Küftenland fonnte den MWeltfchiffern der alten Welt zur fichern 
Herberge der damals vielbewegten afiatifchen Welt dienen; das 
nördliche Drittheil, Soriftan, das fyrifche Pafjageland vorder- 
afiatifcher Völker» und Heereszüge von der Oft= zur Weftwelt, 
hatte auf der Furzen Strede vom Weftbuge des Guphrat zur Mün— 
dung des Dronted bei Antiochia wenigſtens noch ven färglichen 
Gewinn der Kibanongemäffer zu geniefen; das ſüdliche Drittheil 
des Landes aber, dad alte Ganaan, das fpätere Paläftina, 
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von den Vorhöhen des Libanon, dem Hermon, an, reich bewäſſert 
dur die Wiege jeined großen Stromſyſtems, lag, ded innern Reich— 
thums und der Selbſtgenügſamkeit fi) bewußt, in fich gekehrt, 
abgewendet von Oft und Weft, in beglüdender Völkerruhe, bis 
auch Bier die Zeit der Ebben und Fluthen des Völkergedränges 
bereinbrechen jollten. Aber daß vieles eben erft fpäter geichehen 
konnte, died war jchon im der früher angeorbneten Plaftik des Lanz 
des vorgezeichnet, denn dieſes ſüdliche Drittbeil, Paläftina, weicht, 
aler Analogie in der Gefammtbildung ungeachtet, doch wieder von 
dem nördlichen Drittheil, vem Syrien im engern Sinne, Soriftan, 
in wefentlihen Bunften ab, fo daß eben dadurch feine Individua— 
lität als eigentbümlicher Ländertypus einer gefonderten Volks— 
beimath noch beftinmter bervortritt. 

Bon der Gentralgruppe ded Libanon find die beiden nördlichen 
und ſüdlichen Drittbeile Syriens gleich verfchieven; dad Jordan— 
land, Baläftina, unterjcheidet fich aber wieder weientlich von 
dem Drontedlande, Soriftan. Der Orontes entftrömt zwar 
auch dem hoben Libanon, tritt aber fehr bald wieder heraus und 
ift nur Öftlicher Begleiter von deſſen fortgefegtem Kettenzuge, an 
feinem DOftufer aber von flachen unabjehbaren Plateauebenen be- 
gleitet. Der Jordan dagegen flürzgt zu einem Tiefthale hinab, 
dad eingemauert bleibt vom Anfang bis zum Ende, da auch an 
feinem Oftufer die Steilmände mauerartig zu mehrern taufend Buß 
bobem Klippenlande wieder emporfteigen, und auf ihrem ebenen 
Rüden fühlere, weidereichere Hochflächen tragen. Hierdurch ift 
Baläftina weit characteriftifcher von der arabifhen Nachbar— 
landfchaft gefchieven und gefichert, ald dies von derjelben Oſt— 
feite, der aflyrifch-eupbratenfifchen, bei dem Oronteslande der Ball 
jein fonnte; das Antiochifche Soriftan war daher weit zugäng- 
licher von Oft, von der mefopotamifchen Völferfurth her, von 
allen überfluthenden Völferftrömungen fortwährend bewegt und be= 
droht; Paläftina aber nicht, dem das fchwerzugängliche Hedſchas 
und das breite wüfte Syrien zur natürlihen Schutzmauer diente 
gegen Völkergedränge. Soriſtans Völkerſchickſale fließen daher mit 
den aflgrifch = mefopotamifchen zufammen; im Norven am untern 
Orontes war daher von jeber ein Land der Völkerſtraßen, des 
Handeldverfehrd (mie Tapmord, Palmyras, Antiohiad, 
Aleppos und anderer Gefchichte beweifen), furz (ſ. das Land ber 
Zeugmasd, Erdk. Th. X. S. 959— 1003) ein Pafjageland zwi— 
ichen dem Dften und Weften, vom Euphratſyſtem nach Kleinafien 
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und zum Mittelmeer, eine der Bahnen der großen Weltver- 
bindungen vom Drient und Decident. Dort drängten fich 
aſſyriſche, perfiiche, partbifche, römische, griechifche, feleucivifche, 
faffanivdifche, mongoliiche, türkiſche Völfer- und Herrſcherwechſel 
hindurch, bis heute noch die Turfomanen dort die Oberhand be— 
hielten; Welle auf Welle jchob fie fort, und für einheimifche Ge— 
Ihichte hatte Feine WVölferfchaft dort Zeit ſich dauernder zu ent« 
wideln. Im Süden, am untern Jordan, berrichte dagegen 
immerfort der Einfluß der Scheivewand vor; bier lag der Knoten= 
punkt natürlicher Hemmung der Völker, nie fand bier eine Ver 
bindung zwifchen Oft und Weſt ftatt, Eid zur mohammedanifchen 
Völkerüberſchwemmung; denn der temporäre Verkehr der Patriar— 
chenzeit der Hebrier nıit Aegypten, der der Salomonijchen wie ver 
Nabatäerperiove, hatte andere Nichtungen und andere vorüberge= 
hende Bedingungen, die mehr die Sinaihalbinfel trafen. Noch 
vorübergebender waren die Durchzüge eines ver Pharaonen, Aleran- 
ders und der Geleuciven, die römifchebyzantinifche Herrſchaft ſelbſt 
fand deshalb hier ihren Gränzftein (f. Ervf. XIV. ©. 104). 

Die größere Fülle von Quellen, Bächen, Flüffen und See— 
jpiegeln größerer und Fleinerer Art ift eine zweite wejentliche Ab⸗ 
weichung der füdlichen von ver nördlichen Gruppe, mit welcher 
natürlich große Vorzüge für einheimifches paläftinisches Volksleben, 
Anbau und Landedcultur in Verbindung traten; denn felbft ver 
größere auf modernen Karten zwifchen Hama und Antiochia, bei 
dem alten Apamea eingetragene große See von Famieh oder Bo- 
haire muß weggeitrichen werben, da er nur ald Hypotheſe nad) 
Analogie der paläftinifchen Flußformen dabingezeichnet war. 

Eine dritte Differenz liegt in der größern Anſiedlungs— 
und Gulturfäbigfeit des ſüdlichen paläftinifchen Gebiryslandes, 
die wir fchon durch die daſelbſt allgemeiner volksthümlich gewor⸗ 
dene cananäifche Terraſſencultur haracterifirt Gaben, eine 
Art ded Anbaues, die auch im mittlern Gebirgslande, dem phöni« 
eifchen, bis heute vorberrfchend geblieben if. Was allen dreien 
landſchaftlichen Gebieten abging, find die weitlänftigern, einen Korn 
jegen tragenden Ebenen, der für größere gedrängtere Bevölkerungen 
jo unentbehrlich ift. Diefen Mangel, die Kornarmuth, Fonnte das 
mittlere phöniciſche Gebirgsland durch feinen Schiffahrtstransport 
erſetzen; das nördliche Soriſtan wie das ſüdliche Paläſtina aber 
nicht. Sie waren dagegen gleichartig auf die ihnen benachbart 
vor» und zur Seite liegenden Kornfammern angewieſen, vie 
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ihnen in der Noth ihre Dienſte zu leiſten im Stande waren, da 
fie nur durch wenige Tagereiſen breite Wüſten von ihnen geſchie— 
den find; jo im Nordoften die mejopotamiich-babylonifcde, 
im Südweſten die ägyptifche Kornfammer. Welchen Einfluß _ 
auch dieſes Raumverhältniß der Weltftelung auf den ganzen Gang 
der Geſchichte, der Eultur, des Handeld der reipectiven Bevölke— 
rungen ausüben mußte, ift befannt, und Enüpft fich fchon ohne 
weitered an die bedeutenden Stäpdtenamen ded Altertbumd® Mem— 
phis und Babylon an. 


— 


N. Ueberſicht der Duellen zur Landeskunde von 
Paläftina. 


Eine vollftändige literarifche Kenntniß der Quellen, aus de— 
nen die Kunde Paläſtinas zu fchöpfen wäre, ift nicht Gegenftand 
unferer Aufgabe, die wir bier zu verfolgen haben. Obwol wir 
noch fein Werk fennen, das den außerorventlichen Schag hierher⸗ 
geböriger Arbeiten und Denfmale, wie es doch wol wünſchens— 
wertb wäre, erjchöpfend darlegte, jo befigen wir doch vortreffliche 
Vorarbeiten dazu, und wir führen nur die Quellenverzeichniffe bei 
H. Reland, Pococke, Meufel, Bellermann, RK. Rofene 
müller ?2), 9. Berghaus), 3. v. Hammer-PBurgftall ®), 
zumal auch die neueren bei 8. v. Raumer) und E. Robin— 
fen 6) an, welches Ießtere bid gegen Ende des 15ten Jahrhunderts 
zu den vollftändigften und Eritifch gefichtetften gehört, die wir be= 
figen. Auch ſolche Duellenverzeichniffe der Engländer und Fran— 
zofen 7) find hier der Beachtung werth. 

Uns liegt hier nur mit Hindeutung auf jene genaueften Nach— 
weifungen daran, die Art überfichtlich anzugeben, auf welche Weife 
wir nach und nad zu immer beflimmterer Kunde des Landes ge— 
langen fonriten, um die Stufe unferer Erkenntniß von demfelben 


?) Rofenmäller, Handbuch der biblifchen Altertfumstunde. Bd. I. 1823. 
S. 6— 130: Erkenntnißquellen der biblifchen Alterthumsfunde. 
’) = Derghans, Memoir zur Karte von Syrien. Gotha 4. 1835. ©. 1 
21. *) Rec. in den Wiener Jahrbüchern — 1839, 1843. 
74 87. u. 103. ) K. v. Raumer, PBaläftina. 2. Aufl. 1838. 
S. 2 — 19. 95) E. Robinſon, Paläſtina. Halle 1841. 1. Bd. 
©. xvi—xxxix. ) John Kitto, Palestine, the Bible Hist. 
of the Holy Land. Lond. 1848. 8. p.ıy—xxıu; Munk, Pale- 
stine. Paris 1845. 8. p. 654— 658: sur les Voyages de "la Pa- 
lestine. 
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zu beurtheilen, überlieferten Irrthümern audzuweichen und bie noch 
vorhandenen von der Zufunft audzufüllenden Lücken aufzubeden. 
Ein gedrängter biftorifcher Ueberblick ver Schidjale ded Landes und 
der Berichterftattung über daffelbe wird bier für unjere Zwecke 
binreichend fein. 


1. Vorchriſtliche heidniſche Quellen. 


In einer vorchriftlichen Zeit z0g dad Land noch nicht jo die 
allgemeinere Aufmerkffamfeit auf fi), wie in der nachfolgenden Pe— 
riode unferer Zeitrehnung; Paläftina blieb fogar im höhern 
Alterthume längere Zeit hindurch den glängendften Völfern und 
Staaten ded Alterthums verborgener ald andere Völfergebiete, und 
auch Died gewiß nicht ohne den Rathſchluß Gotted. Weil Fein 
Verkehr dahin führte und jede Neligionsverbindung abgefchnitten 
war, jo durchftreiften e8 nur in den Unglüdföperioven die Heered« 
züge der Feinde. Als Land Ganaan war ed gänzlich unbekannt 
geblieben; ald Land des Volkes Israel trat die erfte Bekanntſchaft 
mit ihm im Buche Joſua hervor, bei der Kriegführung, der Be— 
fignahme und Vertheilung an die Stämme Israel. Die Pharao: 
nen lernten dad Volk aus Ganaan zwar fennen, aber das Land 
erreichten fie nicht. Nur Pharao Nefo, auf feinem Heereözuge zum 
Guphrat, berührte dad Jordanthal und fchlug den König Joſias 
bei Megiddo (2.38. d. Chron. 35, 22), eine der wenigen Stellen, 
wo auch Herodot des Landes einmal, aber unter dem Namen der 
Syrer, erwähnt hat (Herod. II. 159). 

Affyrer und Babylonier verheerten Ganaan, aber fie nah— 
nen ed nicht in Pflege und Schuß, fie fügten ed nicht als Pro— 
vinz zu ihren Herrſchaften; fie fchlugen e8 nur oder liefen Tribut 
eintreiben. Nach Babylon, an den Euphrat und Tigris wurde das 
Bolk in die Gefangenschaft geführt, aber das Land blieb verödet 
liegen, oder man überließ e8 fremden Anfievlern, die da wollten, 
fih anzubauen. Cyrus gab dem Wolfe freie Rückkehr in feine 
Heimath, aber im golonen Sufa Fümmerte man fi wenig um 
das Jordanländchen; Darius Hyftaspis ließ dem Jehovah Opfer 
bringen, Darius Codomannus fich eidlich verfichern, daß die Be— 
wohner Ierufalems Feine Waffen gegen ihn ergreifen wollten. 

Was daher der wißbegierige Herodot in Babylon, Tyrus, 
Sidon oder fonft wo über jenes verborgene Land erfuhr, betrifft 
nur die vom Meere befpülte Weftfüfte von Gaza und Ascalon in 
ägyptiſcher Nähe und ift unbedeutend zu nennen; da doch inhalt“ 
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ſchwer, was er über die Nachbarländer und Völker mittheilt. Nur 
af unter David und Salomo erfahren wir, daß Araber aus 
dem Sabäerlande, Phönicier aud Tyrus in Judäa einfehr- 
ten, weil fie von Salomos Weidheit gehört, und wegen des Tem— 
pelbaued; es ift die Furze Periode einer Schifferverbindung nad) 
außen in die Berne, um das Gold aud Ophir (Indien, f. Erdk. 
XIV. ©. 348— 431), die Flooße der Cedern vom Libanon zu er= 
balten. 

Mit Alerander ded Großen Eroberungszug wird zuerft 
für dad Abendland der Schleier gelüftet, der bis dahin Paläftina 
deckte. Daß nach der Befiegung von Tyrus der Eroberer feinen 
Zug durch Samaria und Judäa nadı Gaza nahm, ift entjchies 
den; ob er in Ierufalem, wie Flav. Iojephuss) erzählt, dem 
wahren Gott feierliche Opfer gebracht, was alle Kirchenväter an— 
nahmen, die fpäteren Gefchichtichreiber durch wichtige Ginwürfe 9) 
bezweifelten, die ſchon die Kritik von St. Groir zu heben vergeblid) 
verjuchte 20), bleibe dahin geftellt; ſeitdem aber ift bei ven grie= 
chiſchen Geichichtfchreibern die Aufmerffamfeit auch auf Paläftina 
gerichtet. Denn viele Macedonier und Griechen hatten das Kriegs— 
beer begleitet, auch Hecataeus von Abvera, wol ver erite Grieche, 
der richtigere Nachrichten durch feine Schriften über dieſes Rand 
verbreitete, die leider, wie alle Quellenfchriften von Aleranderd Zuge, 
verloren gingen. Nur aus Jofephus allervingd wol getrübten 
Gitaten und aus der jpätern Compilation von Arriand Gefchichte 
Aleranderd 11) find und wenige Nachrichten hinterlaffen. Jeru— 
ſalem war damald, nah Agatharchides von Gnivus Aus: 
drud 12), eine fehr große durd Natur und Kunft gut vertheidigte 
- Stadt, die ihre Thore und ihren Tempel unter dem KHobenpriefter 
Jaddus freiwillig dem Sieger geöffnet haben joll, wodurch fie, wie 
Joſephus fagt, durch Jehovah vom Ververben errettet wurde. 
68 blieb allerdings viefe Hauptſtadt ded Landes damals verjchont 
von der Zertrümmerung, welche ihre ftolgen Nachbarinnen Tyrus, 





*) Flav. Josephi, Antiq. Jud. ed. Haverc. XI. 8. p. 578 — 582. 
) Drovfen, Gefch. Aleranders dv. Gr. Berlin 1833. S. 197; Gefenius, 
in Erſchs Encyclop. Th. IH. S.25; Fr. Chr. Schloffer, Univerfal- 
2. Ueberf. der Geſchichte der alten Melt. zb. III. Abth. 2. 1831. 
178. 10) St. Croix, Examen critique des anciens histo- 
riens d’Alexandre le Grand. Sec. @d. Paris 1804. 4. p. 547 — 
562. ») Arriani Exp. Alex. Il.1. *”) Fl. Joseph. Antigq. 
Xu. 1. 
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Gaza und fo viele andere Gapitalen getroffen hatte. Paläſtina 
fchien dem macedonifchen Könige nicht unwichtig, da er es fpäter 
in einer Rede vor dem verfammelten Heere (die Arrian. de Exped. 
Al, VII. 9 mittheilt) ald eine der neuen Provinzen feined Reiches 
aufzählte, und dem Jordanlande wie den Samaritanern einen eig— 
nen Statthalter, Asflepiovor, eingeleßt hatte. Nach der Zerthei- 
lung feiner Monardyie verfhwindet die begonnene Landeskunde Pa— 
läftinas faft gänzlich wieder für die Griechen; jelbft die Seleuciven 
haben wenig damit zu jchaffen, und die Lagiden üben nur da— 
durch ihren Einfluß auf daffelbe aus, daf fie ihrem Nachbarlande 
Hunderttaufende feiner Bevölferungen gewaltfam entziehen, um biefe 
am Nil anzufieveln (Fl. Joseph. 1. e.). Den Römern wird bie 
genauere Kunde diefer Landſchaft erft vurh En. Pompejus zu— 
geführt; er vernichtete die Herrichaft des legten jelbftändigen Kö— 
nigd der Alten Welt in Vorderafien, Mithridates des Gro— 
Ben ®B), am Pontus, und zog von Bilicien auch fiegreich durch 
Judaea bis zum peträifchen Arabien, auf feinem Durchgange den 
Tempel Jehovahs durch Plünderung entweihend. Judäa war durch 
einen Bruderfrieg zwiſchen Hyrcanus und Ariftobulus zerrüttet; 
denn Nömer lag nur daran, erfteren ald tributären Ethnarch und 
Hohenpriefter einzufegen, Paläftina aber zur römifchen Provinz 
Syria zu Schlagen. Umftändlich erzählt dies Blav. Joſephus (An- 
tiquit. Jud. XIV. 3 u. 4), weniger genau haben die römijchen Ges 
fchichtfchreiber darüber berichtet. Nun erft finden wir auch geo— 
graphifche Nachrichten bei den befannteren römiſchen Autoren 
über das Jordanland; zumal im Augufteiichen Zeitalter, ald Ti— 
berius und zumal Veſpaſians und Titus Siege über Jeru— 
ſalem, obwol mit deffen Vernichtung (70 3. n. Chr. Geb.), den 
Kriegervolfe noch größeres Interefle ald zuvor für jene Landſchaft 
und feine Vevölkerungen beibrachten. 

Aber ven Nömern find die Linder nur als Schlachtfelver wich 
tig geworden, die Völker als Feinde oder tributpflichtige Provin— 
zialen. So weit ihre Castra und Viae militares vorrüdten, fo 
weit zeichneten fie audy die Stationen und Entfernungen der Erde 
auf, weiter aber nicht; daher fo häufig bei ihnen neben pofitiven 
Daten und klarer Einfiht auch Entftelung, Schatten und völliges 
Dunfel bervortritt. Die Erpfunde hat nur zufällig durch ihre Er- 

* oberungen gewonnen; nur bei wenigen der großen Nömer hatte fie, 


7) Sch. v. Müller, Allg. Geſch. I. S. 290. 
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wie etwa bei einem Cicero, willenfchaftlichen Werth (Cic. de lege 
agraria contr. Rull. 25); weder Bolybiud, Strabo, noch El. 
Ptolemäus, die Fürften diefer Wiflenfchaft in den Kaiferzeiten, 
waren Römer. Dieſe Herrichlüchtigen gingen nur darauf aus, den 
Orbis terrarum in dad Imperium Romanum zu verwandeln; was 
jenfeit jeine® Limes lag, fümmerte fie jo wenig, wie die Moham— 
medaner oder Chinefen, was jenjeit im Rande der Ungläubigen oder 
ber nach ihrer Meinung barbarifchen Völker liegt. Nehmen wir 
Dierzu, welche verkehrten Vorſtellungen und Irrthümer, z. B. über 
das jüdische Volk, jelbft bei den gebildetſten und weifeften unter 
den Römern berrichend waren, ja felbit bei ihren größten Ge— 
Ihichtichreibern, jo ergiebt fich daraus ſchon wol hinreichend, wie 
wenig bedeutendes wir durch ihre Berichte auch über das Land 
Baläftina erlernen fünnen. Sie leiten die Juden von Greta ber, 
wegen der Aehnlichkeit des Ida und Juda und des höchſten Gottes 
Zeug; fie nennen Moſes Bacchus, weil man deilen Rebe im Hei— 
ligthum ihred Tempeld gefunden hatte. Selbft ein Tacitud, der 
Histor. Lib. V. ein kleines Gompendium einer jüdiſchen Gefchichte 
giebt, bemerft: alled was den Römern heilig, fei ven Juden ver- 
haßt, und umgekehrt. Ad En. Pompejus in das innerfte Hei— 
ligthun ihres Tempeld einprang, fand er nicht einmal ein Götter- 
bild; eine Art Abicheu erfüllte ihn deshalb über die Gottlofigkeit 
der Juden. Darin flimmt ihm ſelbſt Tacituß bei, obwol er ih— 
ren Orundjag anerfennt, daß fie nur einen Gott im innern Her⸗ 
zen verebren, der ewig unmandelbar bleibe. 

Das fogenannte claſſiſche Alterthum giebt und wenig Auf— 
ſchluß über den Gegenftand unferer Betrachtung; dieſe Hauptquelle, 
jo reichhaltig und wichtig für die Kenntnip ded großen Scaus 
plaße3 der alten Gejchichte, läßt uns bier faft rathlod. Doch darf 
man auch die Färglichen Angaben bei Strabo, Diodor, Ta— 
citus, EI Ptolemäusg nicht unbeachtet laffen; das befte Com— 
pendium der paläftinifchen Geographie gab Plinius H. N. V. 14 
u. 15; zumal fing die Angaben ihrer Itinerarien und Maße 
über die Diftangen der Orte wichtig, wie wir aus ven frühern 
Unterfuchungen über die Sinai Halbinfel wiffen, wenn ſchon des 
ren Reduction auf die unfrigen feine Schwierigfeiten hat, und 
manche Abweichung unter ihnen ſelbſt ftattfindet. 
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2. Einheimiſch jüdiſche Quellen. 


Dagegen Öffnet ſich und eine zweite Hauptquelle in der ein— 
heimifchen Gefchichte des Volkes und Landes, wie fie feine 
andere Randfchaft ver Erde aufzumeifen hat; fie fließt weit reich- 
licher, aber ihr inhaltreicher Strom zieht durch die heiligen Haine 
der Vorwelt, in denen bei ter fchönften Himmelsklarheit doch ne— 
ben dem hellen Glanz der Lichtblicke auch oft tiefe, undurchdring- 
bare Schattenſtellen im Dunkel zurückbleiben. Es ſind die Schrif— 
ten Alten und Neuen Bundes, nebſt ſo manchen apoeryphiſchen 
Büchern; auch die Werke des Flav. Joſephus ſind hierher zu 
rechnen, doch in anderer Art. 

Der Hauptinhalt von jenen führt nur theilweiſe, oder nur 
gelegentlich zu geographiſchen Nachrichten, und nur gewiſſe 
Bücher derſelben, wie das erſte und die beiden letzten Bücher 
Moſis, das Buch Jofua, enthalten Hierin geordnete Anga— 
ben; manche andere der Schriften nur dem weſentlichen Inhalte 
zugehörige geographiſche Beſtimmungen. Wir müſſen dieſe, 
die ganz abſichtslos und um ſo zuverſichtlicher für ſpätere Beleh— 
rung, uns ſelbſt erſt zu einem Ganzen zuſammenſtellen, um uns 
das Land zu vergegenwärtigen, in deſſen täglicher lebendiger 
Anſchauung die Verfaſſer jener Werke lebten. Dies giebt ihnen 
eben jenen unſchätzbaren Werth unmittelbar erlebter Wahrheiten, 
die überall nicht erſt wie anderwärts durch ſchildernde Darſtellung, 
ſondern in das Ergebniß ſelbſt verflochten der Nachwelt überliefert 
ſind. Wir haben ſchon in der Sinai-Halbinſel die durchdringende 
Kraft ſolcher Angaben aus früheſten Jahrtauſenden bewährt gefun— 
den, bis auf den heutigen Tag; ed iſt nur eine Stimme bei al« 
len Beobachtern im paläſtiniſchen Lande, wie auch da noch heute 
die geographiſche Natur das herrlichſte Zeugniß für die wahrhaf— 
tefte und treuefte Darlegung oft der unfcheinbarften, Eleinften räum— 
lichen Verhältniffe in ven biblifchen Geſchichten abgiebt 1). Jedes 
Wort gewinnt dann oft erft im ftrengften Sinne genommen feine 
wahre Bedeutung; unberührt ift Feiner geblieben von dem freudi— 
gen Erftaunen, das foldye einfältige Treue und Wahrhaftigkeit im 
Innerften ver Seele erregt, und es möchte der’gewandteften Dialec- 
tie der modernen Zweifler ſchwer werben gegen dieſe innere Eritif 
anzuftreben, die fie, meift in den Spinnegeweben ihrer Zerftörungs= 
verfuche verftrict, zu überſehen pflegten. “ 


) K. v. Ranmer's Palifina 2. Ausg. ©. 2. 
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Wenn auch nicht volftändige Befchreibungen, fo find doch 
alle Elemente in diefen Schriften niedergelegt, um un® durch ein 
tiefereß, genauefled Studium derſelben zu einer lebendigen Verge— 
genwärtigung bed Ganzen zu erheben, die an wieder erweckender 
Friſche und Vollgültigfeit jeve blos von außen her angelegte Be— 
Ihreibung weit zurüd laffen muß. Gntwirft fich nicht ein Jeder, 
ſelbſt ſchon ver phantafiereiche Knabe, bei Leſung ver fchönen Ge— 
ihichten Abrahams ein lebendes Bild von Lande Ganaan und dem 
ritterlichen Hirtenleben der Patriarchen; bei der Refung von Js— 
rald Wanderung dur die Wüften muß das ganze Bild vom 
Lande Edom und vom erbabenen Horeb und Sinai fchon fertig 
daftehen. Das Buch Iofua führt durch den Jordan hei Jericho 
und aus dem SHeereölager von Gilgal auf das hohe Gebirgsland 
der Amporiterfürften und ihrer vielen Mitkönige; dann eben fo 
frifh, nad) den Siegen, zur Theilung des Landes unter bie 
Stämme Israels. Wie Eönnte man lehrreicher eingeführt werden 
in alle Heimlichfeiten Canaans als durch dieſen trefflichen Führer? 
Bon der peträifchen Wüfte, von Kades Barnea und Berfaba an, 
im Süd, bis zur Jordan» Quelle bei Dan und gegen die Höhen 
des Hermon und Libanon tritt ſchon im Buche Joſua das verbei= 
fene Land in feinem ganzen Umfange mit feinen characteriftifchen 
Bigenthümlichfeiten hervor, auch für unfere geographifche Bes 
trachtung. 

Aus den Hiftorifchen Büchern, die dann folgen, werben bie 
geographifch = politifchen Verbindungen mit den Umgebungen in 
Vorderafien unter den Richtern und Königen befannter; bie Dich— 
ter und Propheten Iehren die Volksanficht der Heimath und der 
Nachbarſchaft kennen. Sie zeigen den Zufammenhang von Land 
und Bolf mit der Weltgefchichte und dem Willen Jehovahs. 

Wenn der Pentateuch und das Buch Jofua die wichtigften 
geographiichen Daten überlieferten, fo haben die folgenden Bücher 
der Richter, der Könige, der Chronica, der Maccabäer, die Pro— 
pheten Jeſaias, Jeremias, Ezechiel, Daniel und andere die frucht- 
barften Erläuterungen dazu gegeben. 

Die Bücher des Neuen Bundes geben zwar weniger Einzeln» 
beiten, aber manche neue Xoralitäten, die in denen des Alten nicht 
vorfommen; diefe haben aber durch die Vorforge ihrer Angaben 
von Bergen und Gewäſſern, von Gegenden und Volksſitte, von 
Glima und Witterung, von Anbau und Gewächſen, von Wild- 
niß, Schönheit und Erhabenheit der Landſchaften Paläftinas fchon 
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ein fo vollftändiges Verftänpniß vorbereitet, ja man fann fagen, 
eine Naturumgebung fo vollftändig bingezaubert, daß der Wandel 
Jeſu im Lande, fein Leben, feine Lehre dadurch in feiner ganzen 
durchfichtigen Klarheit und wunderbaren Fülle hervorzutreten und 
zum Berftändniß der ganzen Welt zu gelangen im Stande war. 
Was in allerdings verhältnißmäßig weit jparfamern localen An« 
Deutungen im Neuen Teftamente vorfommt, iſt jedoch nie ohne 
Bedeutung und muß und von unfchägbarem Werthe fein. Der 
einzige Name des Landes Galiläa und des Sees von Tiberiad 
ſchließt allein fchon eine Welt bejeligender Anſchauungen in fid. 

| Auper der heiligen Schrift nimmt unter den Einheimiſchen 
Flavius Joſephus die erfte und einzige Stelle ein; denn Philo 
von Alerandria, der fpätere Talmud und einige Andere find für 
Geographie des Landes weniger brauchbar; doc) ift bei jeiner Be— 
nugung große Vorficht nothwendig. Als jüdiſcher Gelehrter, Statt» 
halter Galiläas, Felvherr und Mann von langer einheimifcher Er— 
fahrung, leuchtet überall die genauefte Kenntniß feines Vaterlandes 
bervor, die er auch in vielen Stellen feiner antiquarifchen und hie 
ftorifchen Schriften einzufledhten wußte 15). Aber bei ibm ift aus 
Politif, da er das verachtete jüdische Volk den heidniſchen Rönern 
und Griechen näher bringen wollte, nichts abſichtslos, manches 
entftellt und übertrieben. In feinen jüpdifchen Alterthümern ſtan— 
den ihm feine andern hiftorifchen Nachrichten aus früherer Zeit zu 
Gebot ala eben die heiligen Bücher der Juden, aus denen auch wir 
ald aus dem Urquell jchöpfen Fönnen; in feinen Kriegsgeichichten 
tritt dagegen die fpecielle topographiiche Landeskenntniß ber= 
vor, die vieled ergänzt, was zuvor unbefannt blieb. Leider fchrieb 
er feine Werfe erft in fpätern Jahren und im fremden Lande, wo 
ihm nicht alle Sperialitäten mebr fo frifch im Gedächtniß fein 
fonnten, daß dieſes ihm wol in Zahlenangaben oder Meflungen, 
‚die er doch in ihren Einzelheiten aufführte, untreu werben Eonnte, 
wie died durdy neuere Nachmeflungen feiner Diftanzangaben fich 
wol herausgeftellt hat; oder daß er felbft durch die Neigung, fein 
Volk in den Augen Roms zu heben, fich zu Uebertreibungen und 
abſichtlichen Berfälfhungen verleiten läßt, da Schlauheit feines 


‘*) Flav. Josephi Opera omnia ed. S. Havercamp. Amstelod. 
fol. 1726. T.I.u.1.; R. Traill, New translation the Works 
of Jos.; Phil. Chasles, Etudes re ; Scloffer a. a. O. 
S. 77—79; Rofenmüller a. a. O. . 8. 7—11; De Wette, 
Lehrbuch der hebr. jüdifch. Kechäclogte 3. af 1842. ©. 7 u. a. O. 
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Eharacterd, wie aus feiner eignen Biographie hervorgeht, doch wol 
feine Treue noch übermiegt. Immerhin bleibt diefer Autor in den 
unverfänglichen geograpbiichen Angaben über jein Heimathland 
eine reichhaltige durch andere Zeitfchriftfteller unerfegbare Quelle 
von danfendwertben Nachrichten. 


3. Chriftliche Literatur. 

Eine dritte. Hauptquelle ift die hriftliche Literatur 
des Mittelalters über Baläftina, nebft einigen Werfen mo« 
bammedanijcher Geographen aus verjelben Periode. Die vollftän- 
digſte Aufzählung derfelben bei Meuſel i6) und Anderen überhebt 
und der Nothwendigfeit, hier das längft Bekannte zu wiederholen. 
Wir heben nur einzelnes, das und von befonderer Wichtigkeit er« 
ſcheint, hervor, wozu unftreitig vor allem des Blasius Ugolinus 
Thesaurus Antiquitatum Sacrarum. Venetis 1744— 1769. 34 
Voll. gehört, in denen, außer dem V., VI. und VII. Bande, die 
beſonders der Geographie Paläftinad gewidmet find, ein ungemein 
reicher Schatz von Forfchungen über verwandte oder dahin ein- 
ichlagende Gegenflände von den audgezeichneteften Gelehrten und 
Denfern verfchiedener Jahrhunderte zufammengeftellt wurden, Da= 
bin gehört dad berühmte von Bonfrere und Job. Glericus u. U. 
zuvor jchon öftermals edirte Ortöverzeichniß ver heiligen 
Schrift de Eufebiud und Hieronymus!) Euſebius 
Bampphili (diefen Zunamen nahm er von einem Martyrer an) 
farb um dad Jahr 340 n. Chr. Geb., nachdem er lange in Pa— 
läftina als Episcopus zu Gaefarea gelebt hatte. Er erlangte je— 
doch nicht die genauere geographifche Landeskenntniß wie Hiero— 
nymus, ter gelehrtefte unter den abenpländifchen Theologen; in 
Dalmatien geboren, in Nom unterrichtet, durch viele Reiſen ge= 
bildet, und durch langen Aufenthalt und locale Studien in Pa— 
läftina ganz einheimifch geworden. Des Eufebius griechifches 
Orts verzeichniß der heiligen Schrift, dad er, zum Verſtändniß der— 
jelben, in lateinifcher Interpretation mit vielen Zufägen, Berichti« 


##) Joh. G. Meusel, Bibliotheca historica. Vol.I. P.2. Lips. 1784. 
p-1—118; Rofenmüller, Robinfon u. N. 17) Onomasticon Ur- 
bium et Locorum Sacrae Scripturae, s. Liber de Locis he- 
braicis etc. ed. Bonfrere. Paris. ed. 1631; ed. 1659; recensuit 
et auxit Joh. Clericus. Amstelodami, 1707. fol. — Auch in BL 
Ugolini Thes. Vol. V. fol. 1— 379; und Jacob. Rhenfredi Pe- 
ricula critica in loca Eusebii etc. in Opp. etc. 
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gungen und critifchen Noten bereicherte, ift ein feltner geographis 
fcher Schag von großem Werth, aus dem Anfange des 5ten Jahr» 
hunderts, da diefer Kirchenvater Hieronymus, nach zulegt mehr— 
jährigem Aufenthalte zu Bethlehem im Jahre 420 ftarb. Manche 
fehlerhaften Angaben, die aus der Urbertragung aus der Septua- 
ginta, oder von den Abfchreibern herſtammen, verſchiedene Schrei= 
bungen mancher Namen und Angaben, und felbft fpätere Zufäge 
der fpätern Herausgeber, die dem Ganzen wol erft die alphabetiiche 
Form gegeben haben, machen auch hier eine befonnene Benugung 
diefer Quelle nothwendig, fo wie entfchieven auch ſchon zu Hie— 
ronymus und Euſebius Periove fehr viele Rocalitäten auf 
altteftamentalifcher Zeit längſt vergeflen waren, aber durch Zeit- 
anſichten und Firchliche Traditionen erjegt wurden, in denen auch 
diefe Männer in Beziehung auf vergangene, ihnen längſt ſchon 
antiquirte Zeiten der Periode des alten und neuen Teftaments be= 
fangen blieben; daher auch ihre Angaben, ohne die Beftätigung der 
heiligen Urfunven felbft oder anderer gleichzeitiger Zeugen — ſtets 
einer nähern Prüfung zu unterwerfen find 18), Cine neue Aus— 
gabe dieſes Werkes mit allem gelehrten und critifchen Apparat, den 
die fortgefchrittene Beobachtung im Lande dargeboten hat, möchte 
daher wol mwünfchenswertb fein, bei der die Verbefferungen und 
Berichtigungen aus den übrigen Schriften des Hieronymus nicht 
fehlen dürften, in denen er nicht felten mit berichtigter Einficht 
von den eigenen Angaben in der Uebertragung ded Onomasticon 
abweicht. ine folche eritifche Ausgabe ift dem no um meniges 
frühern Werfe, dem Itinerarium Hierosolymitanum!P) ganz 
fürzlicdy zu Tbeil geworden, das vom Jahre 333 n. Chr. ©. von 
einem unbefannten Pilger aud Aquitanien (Burdigala, Bourdeaux) 
gefchrieben ward, der die damald von Eonftantinus M. im Bau 
begonnene Bafilica zu SIerufalem bewallfahrtete, und mit Angabe 
der Stationen und Diftanzen, nach Leuga's, die ältefte Beſchrei— 
bung der heiligen Orte Paläftinas der Nachwelt überliefert hat. 
Das Itinerarium Antonini und die Tabula Peutinge- 
riana geben nur die Namen und die Diftanzen nach römifchen 
Meilen, wie wir fie ſchon in der Sinai-Halbinſel anführten, von 
wo die Viae militares durch ganz Paläftina, Phönicien und Sy— 


19) E. Robinſon, Baläftina IT. ©. 5 u. 6. 19) G. Parthey et M. 
Pinder, Itinerarium Antonini Augusti et Hierosolymitanum. 
Berol. 1848. 8. praefat. xxxıv. u. p.261— 290; nebft einer fehr 
danfenswerihen Keifetafel von dem Herausgeber. 
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rien weiter geführt find. Auch Stephanus von Byzanz, zepi zo- 
ktor, vom Anfang des fechäten Jahrhunderts, und ver anonyme 
Geograph von Ravenna, der im 15ten Kapitel des 2ten Buchs 
einige 50 Namen von DOrtichaften in PBaläftina aufführt, die er 
wel nur Jtinerarien abgelefen und in confufer Ordnung zuſam— 
mengeftellt hat, haben einen untergeoroneten Werth für die trodne 
Romenclatur diefer Landſchaften. Anders verhält #8 ſich mit den 
Neifeberichten der Wallfahrer dahin. 


4. Bilgerreifen. 

Mit dieſem Namen kann man faft alle ältern Reifen nad) 
dem gelobten Lande belegen, weil fie in mebr oder weniger from= 
mer Abficht unternommen wurden, die Denfmale der erften chrift« 
lichen, auch wol ver altteftamentalifchen Zeiten aufzufuchen, und 
an den für heilig gehaltenen Stellen der zerftörten Tempelftadt Je— 
hovahs, wie den durch die Begebenheiten ded Heilandes, der Apo—⸗ 
ftel und Märtyrer geweihten Dertlichfeiten der ganzen Landſchaft 
die Andacht zum Heil der Seele zu halten. Daß dieſe Stellen zum 
Theil durch Hadrians Tempel, die er den Göttern der Heiden, wie 
Benud, Zeus, oder feinem Adonis erbaut hatte, entweibt werben 
jollten, vermehrte nur noch den Drang wer Chriften des zweiten 
und dritten Jahrhunderts, dahin zu ziehen. Pater Eyrillus ift 
einer der wenigen Autoren ), weldyer jenen Zuftand ver heiligge— 
baltenen Orte noch vor den Reinigungen und Neubauten der by⸗ 
zantinifchen Ghriften gejeben und befchrieben bat; denn er war 
315 p. X. n. wahrfceinlicy geboren und 347 Presbyter, dann 
Episcopus Hierosolymorum. Catechis. XII. c. 20 fagt er: Beth- 
lehem locum ante paucos annos fuisse sylvestrem; Catech. XV. 
5: in loco, in quo crucifixus est, prius hortum fuisse, cujus 
adhue vestigia et reliquiae manent. Catechis. ib, 9: ante se- 
pulcri exornationem a Constantino factam, speluncam fuisse 
Sancto sepulcro pro vestibulo, quae Constantini jussu erasa 
fuit. Porro sancta loca post annum 326 purgari et exornari 
coeperunt. Als nun Helena, die Mutter Eonftantinus M., 
feit ven Siegen über Marentius (312 n. Chr. Geb.), nachdem er 
dad Kreuz zum Zeichen feiner Siegeöfahnen, dem Labarum, erho⸗ 
ben, an denſelben Stellen vie hriftlichen Kirchen zu bauen begann, 


2°, G.C. Reischl, Theol. Dr., Patr. Cyrilli Hierosol. Episc. Opera 
quae supersunt omnia, Vol. I. Monachi 1848, Vita p.xvr u. f. 


Ritter Erdkunde XV. C 


34 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 1. 


nahm der Zulauf chriftlicher Walfahrer von Jahrzehend zu Jahr— 
zehend und Jahrhundert zu. Sie felbft war im Jahre 326 nach 
Paläftina gereift, und hatte, nach Nicephori Histor. VI. 
c. 30, über dreißig chriftliche Kirchen und Gapellen in Arbeit neh— 
men laffen. Diele Iaujende folgten ihr feitdem in das gelobte 
Land nach; zum Theil um es nie wieder zu verlaffen. Unzählige 
der unglüclichen, in ihrer Heimath geingftigten Chriften, die jo 
oft und immer wiederbolt in ven Provinzen des abenvländijchen 
römischen Neich8 verfolgt und durch Barbaren mit euer und 
Schwert verjagt wurden, flohen nach dem Orient, Aegypten und 
Paläftina unter den Schuß der miorgenländiichen Kaifer. So zu= 
mal auch, ald Alarich ver Weftgothe in ven Jahren 409 und 410 
Nom beftürmte und Italien verbeerte. Damald famen die Flücht— 
linge zu vielen Taufenden in das Jordanland, wo Hieronymus 
der Kirchenvater lebte, ver Beichüger von vielen ward, und manche 
rührende Gefchichte in feinen Briefen aus jener Zeit aufbewahrt 
bat. Gben fo bei jedem der folgenden, fo oft wiederfehrenden ähn— 
lichen Barbarenüberfälle in den verfchiedenen Provinzen wiederhol— 
ten fich diefe Schreckensſeenen. Ald die Bandalen feit vem Jahre 
429 das chriftliche Nord» Afrifa verheerten, ward auch dieſes von 
feinen fo zahlreichen Gläubigen entwölfert, deren größter Iheil zu 
Waſſer und zu Lande fein Heil in der Terra Sancta fuchte. 

Die Ueberfälle der nordiichen Barbaren feßten aber das ganze 
zwar noch heidniſche, aber zum Chriſtenthum fchon hinneigende 
füblihe Europa in Schreden. Fromme Männer fahen von ihrem 
höhern religiöjen Standpunkte diefe furchtbaren Begebenheiten ih— 
ver Zeit ald die Veranftaltungen des wahren Gottes an, die fal— 
ſchen Götter zu vertreiben, den Gögendienft aus den Ländern ver 
Heiden gänzlich auszurotten. Durc den Kirchenvater Auguſti— 
nus dazu aufgefordert, fchrieb der Spanische Presbyter Paul Oro— 
ſius, um das Jahr 420, feine Hiftorien (Historiarum Libri VII)?!) 
mit Begeifterung in diefem Sinne zur Lehre der Völker. 

Große Schaaren der geingftigten und zerftreuten Völker fuch- 
ten Brieden und Ruhe im gelobten Lande, aus mehrfachen 
Grunde; denn es war dad Land der heiligften Grinnerungen, und 
diefe Provinz des byzantinifchen Neiches genoß unter dem Schuge 


) Pauli Orosii Presbyteri Hispani adversus Paganos Historia- 
rum Libri VII. ed. S. Havercampus. Lugd. Batavor. 1767. 4. 
Lib, I. ad Aurelium Augustinum p. 1 sq. 
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der chriftlichen Kaifer auch wirklich einen tiefen politifchen Frie— 
den, wie vielleicht nie zuvor oder nachher. Grit einige Jahrhun— 
derte ſpäter wurde das Echwert des Korand aus der Scheide ge= 
zogen und röthete auch hier den Boden mit dem Blute’ feiner 
Bewohner. Baläftina übervölferte fich damals im 5ten und 6ten 
Jahrhundert, füllte fich mit chriftlichen Gemeinden in allen Thei— 
Ien feiner Lanpdichaften, felbft in ven wilveften Gebirgen und Wü— 
ſteneien, und wurde zu einer der blühendſten Provinzen des oft- 
römischen Reiche. 
Außer dem Zuftrömen der Anfievler und Golonifationen aller 
Art, nahm auch vie Zahl der Geiftlichen, der Gonventualen, ver 
Mönce, der Eremiten überband, überhaupt Aller, die in Dielen 
Zeiten des entftehenden Mönchsweſens unter vielfachen Formen und 
Lebensweiſen ein beſchauliches Leben zu führen fuchten, um fich 
dadurch eine Stelle im Himmel zu erwerben. Die fronme Frei— 
gebigfeit des Faiferlichen Hofed in Byzanz , zur Audftattung von 
Kirchen, Klöftern, Biichofsfigen, zumal auch die Bauluft der Kai— 
ſer, vorzüglih Juftinians, vermehrte die Zahl der bequemen 
Niederlaffungen, Stiften, Pfründen ind unzäblbare (f. in Proco- 
pius de Aedifieiis Imperatoris Justiniani Lib. V. e. 6—9% u. 
v. a. D.; f. die Stiftung des Sinai-Klofterd Erdk. XIV. ©. 22 
u. f.). Ueberall bevedten nun Gapellen, Kirchen, Klöfter und Xe— 
nodochien noch neben ihnen zur gaftlichen Aufnahme der Reiſen— 
den das Land, mit reichen Stiftungen der Regenten und ihrer 
Kürftenhäufer begabt. Nicht blos die fruchtreichen Thäler oder vie 
Gebirgöhöhen von Jeruſalem, Hebron, Sichem, Nazaret, Galiläa 
wurden damit bedeckt, auch Gifternen, Bäder, Herbergen, Felskam— 
mern wurden in den Einöden angelegt, wie die unzähligen Mauer— 
trümmer faft überall davon auch heute noch Zeugnig geben. Denn 
jeibft die Wüfteneien wurden damals ftarf bewohnt und bevölkert. 
Man legte dem Bade am Jordan an der Stellt, wo Johannes der 
Täufer im Jordan getauft hatte, eine höhere Weihe bei; das Ufer- 
land wurde mit Marmor getäfelt, Hunderttaufende bejuchten dieſe 
Gindve um des Bades willen; in ven Vigilien Theophanias, fagt 
en Itinerar, war hier ein Sammelplag ganzer Völfervereine. 
Das Iordantbal wandelte ſich in ein von zahlreihen Schaaren 
bewohntes Gremitenland um; die Schredniffe und Wunder des 
Todten Meered zogen fo viele Mönche in feine wildeften Felsklip— 
pen, daß damals gegen das Jahr 600 n. Ehr. ©. an deſſen ſchau— 
deroollen Felsufern nicht weniger ald 20 Monafterien ſtanden. 
2 
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Beatusd Antoninus Martyr in feinem Itinerar (um dad 3. - 
600, ſ. Erof. XIV. ©. 29) nennt fie; bei einem derfelben zu En— 

gaddi follten allein zehntaufend Mönche wohnen, deren unzäblige 

Grotten und Höhlen noch heute in den Umgebungen ded St. Saba 

Klofterd, an den fteilen oft unzugänglich gewordenen Felswänden, 

den heutigen Neifenden in Verwunderung ſetzen. 

Bald darauf fiel alles dies der Vertilgung anheim, ald in 
der Mitte des 7ten Jahrhunderts das Schwert der Araber vieles 
Land wieder in Wüfte und Einöde verwandelte. Gine merfwürs 
dige Zeit der Angft und Noth, des Aberglaubend wie der from= 
men Sehnfucht hatte die Völker des Abenplandes nad dem Mor— 
genlande hingedrängt und diefem eine neue Besölferung zugeführt. 
Aber Diele, die dort feine bleibende Stätte fanden oder fuchten, 
fondern nur das Heil ihrer Seele durch ihre Pilgerfahrt ??) zu er— 
langen wäbhnten, waren beeifert, einen bandgreiflichen Segen auch 
mit in ihre Heimath zurüdzubringen. 

Zu diefem vermeintlichen Segen gehörten, außer der Verge— 
bung von Sünden felbft, und dem Ablaß, den die Kirche für foldye 
Pilgerfahrten auf viele Jahre hinaus verlieh, auch die Neliquien, 
an deren Beſitz die Fortdauer diefer Vergebung haften follte. Es 
verjüngte fich der alte heidnifche Wahn ver Amulete, die, in die 
Heimath gebracht, dem Milger felbit zum Schuß dienen, oder auf 
Andere, auf die Familie, die Kirche, die Gemeinde, die Nachkom— 
men übertragen werden Ffonnten. Ihr Werth flieg nur noch mit 
der Zeit, und ihr Einfluß, unter Anrufung im Gebet, erbte von 
Geſchlecht auf Geichleht fort. Es waren Reliquien, die auf die 
Lebensgeſchichte des Heilands Vezug haben follten, oder auf das 
Leben der Apoftel und Martyrer. So Erve, Holz, Wafler von 
geweihtem Boden, vom Kreuze Ehrifti, vom Jordan, oder das Ge— 
wand, das beim Bade in den Jordan getaucht war, dad Pilger 
hemd genannt, das zugleich als ſchützendes Kleid bei der Todten— 
beftattung gegen die Anfechtung böjer Dämone diente. Eben fo 
ber Pilgerftab, die Pilgermufchel, mit der man aus heiligen Quel= 
Ien gefchöpft, die Balmzweige, die Dornen, die Rojenfränze, Blu— 
men, wie die Roſe von Jericho aus der Wüfte, die Maria auf der 
Flucht nach Aegypten betreten, Früchte, wie die Staubäpfel So— 
domd. So der Balfam aus Jericho, der Asphalt aus dem Todten 


??) Ueber die Malljahrten f. Fr. Wilfen, Gefchichte der Kreuzzüge. 
Leipzig, 1807. Th. 1. &.3—19, 32 u ST * * 
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Meere bei Sodom und Gomorrha als Erinnerung an das Got— 
teögericht, vor allem aber die Gebeine der Heiligen und Martyrer 
ſelbſt, aus ihren vermeintlichen Grabſtätten hervorgeholt und wenn 
auch nur in den kleinſten Splittern weiter vergabt. | 
Weit gefahrvoller und alfo auch verdienftlicher, wie man wähnte, 
wurden diefelben PBilgerreifen und Eoftbarer die Reliquien, als vie 
Anhänger Mobammeds, des Erzfeindes, die Sieger in Palä— 
Rina und dem ganzen byzantinischen Orient geworben waren. Jetzt 
galt zur Demuth auch der Muth, fich durchzufchlagen, ſeitdem 634 
die Chalifen ihre Mofcheen in Jerufalem und in der ganzen Les 
vante erbauten, und Herren von Afien und Afrifa geworben wa— 
ren. Die Pilgerreifen in die Ränder der Ungläubigen wurden ein 
Martyrthum, durch das man fich den Himmel verdiente. Das 
Anjehn glüdlich zurüdgefehrter Pilger flieg nad fo mühſeliger 
Irrfahrt, und Handelövortheile, wie mancher andere irbifche Ge— 
winn, fnüpften ſich bald an folche Wanderzüge. Erzählungen, Be— 
richterfltattungen an die Zurüdgebliebenen, von den erlebten Gefah— 
ren und Grrettungen, ‚von den heiligen Orten, von der neuen Welt 
im Morgenlande und ihren Begebenheiten, waren die natürlichen 
Folgen jolcher Unternehmungen, die nicht nur Unterhaltung brach— 
ten, fondern auch nievergefchrieben zur Erbauung in den Bamilien, 
in Berfammlungen, in Schulen, in Klöftern und Kirchen zu öf— 
fentlichen Borlejungen dienten. So famen die vielen Hunderte von 
Bilgerfahrten und Jtinerarien nach dem gelobten Lande zu Stande, 
die vor und nach den Kreuzzügen eine faft unüberfehbare Menge 
von Schriften der verichiedenften Art erzeugt haben, die und durch 
viele Jahrhunderte von Jahrzehend zu Jahrzehend wenigftend Blicke 
in jene Gegenden ded Drientd geftatten. Zu ihrer Zeit machten 
fie eine Lieblingslectüre der abendländiſchen Ghriftenheit aus, er» 
baulich und romantiſch zugleich, die in Abichriften vielfach verän— 
dert und mit Zufägen aller Art von Gleidyzeitigen und Nachfols 
genden, von Hand zu Hand, von Klofter zu Klofter gingen, von 
Schule zu Schule und von Land zu Land. Die Kloftergeiftlichen 
bewahrten fie als Eoftbaren Nachlaß oft ihrer Stifter und Ordens— 
glieder, oder ber Ritter, Fürſten und Herren, die fich dabei bethei— 
ligt hatten, denn alle Stände, durch dad Band ver Kirche zu» 
fanımengebalten, waren dabei betbeiligt. Viele Hunderte foldyer 
Handſchriften haben fich erhalten; die zahlreichen Gopien derſelben 
Berichte zeigen noch heute ihre damalige weite Verbreitung, und 
eine nicht geringe Zahl folcher Werke ift auch durch den Drud 
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veröffentlicht worden. Meift unter dem Titel einer Peregrinatio 
in Terram Sanctam, eined Hodoeporicum oder Itinerarium, mit 
einem Anhange, die Mirabilia Mundi enthaltend, de Locis sanctis, 
oder unter andern Ueberichriften. Ihr Werth ift jehr verfchieden; 
in den einen hHerrfcht die ganze Gelehrfamfeit ihrer Verfaſſer in 
Beziehung auf die heilige Geichichte vor, in andern werden bei« 
läufig alle Merkwürdigkeiten des Morgenlandes in einer Art Welt- 
befchreibung angezeigt; die einen find nur der Erguß der Seele 
eines fehnfüchtigen Pilgers, die andern jollen zugleich Wegweifer 
für Zeitgenoffen und Machfahrer fein; die einen find lehrreiche, 
treue, einfichtige Berichterftattungen des ſelbſt Gefchauten, die an— 
dern find Aneinanderreihbungen von Babeln und Mäbhrchen, vol 
Aberglauben und Uebertreibungen, nur dem Seltfamen und Wun— 
derbaren nachgebend, oft nur Wiederholungen oder Copien der Vor— 
gänger, und ohne alles Verſtändniß ded Orients niedergefchrieben. 
Auch in Hinficht des Zeitmonentes, in welchen ihre Berichterftat- 
tungen fallen, ift ihr Werth von großer Verſchiedenheit; die cris 
tifche Benugung ihrer auf einander folgenden hronologifchen 
Reihe für dad Land und feine Zuftände ift keineswegs unfrucht— 
bar, und giebt oft die überrajchendften Auffchlüffe auch für vie 
Gegenwart. Die wichtigften vor der Periode der Kreuzzüge find 
die Berichte ded unbefannten Autors von Burdigala (Bourdeaur), 
de8 Antoninus Martyr, Arculfus, Willibalvdus Ber— 
nardus und Altmann, 

Wir haben ſchon das ältefte diefer Werke, 1) (333) das Iti- 
nerariumBurdigalense oder Hierosolymitanum ?), in Bezie- 
bung auf die Zuſtände ded Landes zur Zeit ded Aufblühens unter 
der Byzantiner-Herrſchaft aufgeführt, deſſen erfte chriftliche 
Bauten und Ginrichtungen es befchreibt; fo wie 

2) dad Itinerarium Beati Antonini Martyris?*) (ſ. 
Erdk. XIV. 29— 35), gegen dad Ende verjelben (circ. 600 p. X. n.), 
kurz vor dem Einbruch der Mohammedaner und dem .fchmählichen 
Sturze des chriftlichen Reiches. 

3) (Gegen 700) Adamnanus (ex Arculfo), de Locis 

ı Sanctis Libri I. ®), Arculfus, ein franzöfiicher Bifchof, 


») Ed. G. Parthey et M. Pinder, im Itinerar. Antonini Augusti 
et Hierosol. 1848. 8. ?*) Itinerarium B. Antonini ex Museo 
Menardi Julimagi Andium (Angers). 4. ap. Petr. Auri Typogr. 
1640. 4.; auch in Ugolini Thes. VII unter deu Titel Itinerarium 
Antonini Placentini. fol, mccvııı — Mmcexxix. 2) Ed. Gret- 
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wurde nach feiner Rückkehr aus Paläftina durch Sturm an die 
Werfüfte Schottlands nad) der Infel Jona verfchlagen, wo 
Adamnanud damald Abt des berühmten Klofterd dieſer Infel 
und der älteften geiftlichen Schule des europäifchen Nordens war, 
und die Erzählung des irrenden Wallfahrerd niederfchrieb, die er 
im Jahre 698 dem König Alfred von Nordhumberland vorlegte. 
Nur einen Audzug davon hat Beda VBenerabilis bald darauf, 
im 3. 720, in feiner Historia ecelesiastica gegeben. Der Bericht 
zeigt Paläſtina am Schluffe des Tten Jahrhunderts, in der erften 
Zeit mohammedaniſcher Herrfchaft, und erregt dadurch ein befon- 
dered Intereſſe. 

4) (722) Set. Willibaldi Vita, seu Hodoepori- 
con ?6), mit der Nachricht feiner Peregrination ift, da er, ein 
Gehülfe Bonifacius, ald Apoftel an ver Donau, 742 erfter Bifchof 
ven Aichſtädt wurde, und in der Mitte Deutfchlands große Wirf- 
jamfeit erlangte, von eigenthümlichem Werthe für Verbreitung ver 
von ihm erlangten Kenntnig vom Morgenlande. 

5) (870) Bernardi Monachi Sapientis Itinerarium ad 
loca Sancta 27). Im 10ten Jahrhundert ift und feine Pilgerfahrt 
von Bedeutung befannt. Bernard findet zu feiner Zeit am Jor— 
dan bei Jericho nod das Klofter Johannes des Täuferd 
und viele andere Monafteria vor, alſo feine Einöde. 

6) (1065) Altmann, Epifcop. von Paſſau, fpäter Gründer 
ber Abtei Göttweih an der Donau im W. von Wien, pilgerte 8) 
unter Anführung Günthers, Bifchofs von Bamberg, mit mehreren 
Taufend Laien und vom Glerus unter großen Gefahren, mobei 
Biele umfanıen, nad) Paläftina, kurz vor ven Ausbruch der Kreuz- 
züge (1096), wodurd auch die wenigen Angaben über dieſe be= 
rühmte Bilgerfchaft bei vielen Autoren, auch in den Actis Sancto- 
rum, für die damaligen durch die Seldſchukidiſchen Gewalthaber 
ion jehr verwirrten fyrifchen Landeszuftände Iehrreich werben 29). 
Altmann ftarb erft im Jahre 1090. 


sero. Ingolstadii 1619, u. in Mabillon, Acta Sanctor. Ord. Be- 

nedieti Saec. III. P. TI. p. 499 etc. ?°) Mabillon, Acta Sctor. 

P.II. p. 365 u. Acta Sanctor. ed. Bollandi. Juli T. II. fol. 485. 
?”) Mabill. ib. II. p. 523, und vollitindiger in Recueil de Voy. et 

M&moires de la Soc. de g&ogr. Paris. 4. Tom. IV. p. 785 —815. 
29) De B. Altmanno Ep. Pataviensi apud Gottwicenses in Austria, 

in Act. Sctor. ed. Bollandist. Augusti 8. T. II. p. 356— 376; 

Buchinger, Gefch. des Fürſtenthums Paſſau. 1816. 8. S. 129 — 137. 
9) ſ. Zr. Wilken, Gefch. der Krenzzüge. Th. J. S. 39 — 41. 
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5. Die Periode der Kreuzzüge führte nach jenen meift 
nur topographiihen Angaben von Wegen, Stationen und 
Diftanzen zu einer genauern Kenntniß der fyrifchen Landſchaften, 
die an zweihundert Jahre hindurch (vom I. 1099, von der Ein= 
nahme Serufalemd an, bis zum Balle von Ptolemais, 1291) größ— 
tentheild im Befig der chriftlichen Herrſcher geblieben waren, fo 
wie durch die noch über ein Jahrhundert längere Behauptung der 
benachbarten Infeln Cypern und Greta durd) chriftliche Könige 
(Eypern bis 1486), durch Genuejen und Benezianer, wie ‘ver 
Injel Rhodos (1310 bis 1522) und fpäter Maltha's durch die 
Jobanniter- Ritter, die Erbfeinde der Türfen, doch auch ein 
gewiffer Einfluß auf die größere Zugänglichkeit Paläſtinas, welche 
deſſen Kenntniß fördern mußte, vorberrfchend blieb. Daher ſchon 
die Hiftorifchen Quellen viefer Periode, wie fie in ven Gesta Dei 
per Francos gefammelt find, auch reichhaltigere Beiträge für die 
Landeskenntniß enthalten. Dabin gehören Wilhelm von Ty— 
rus, Iacob von Vitri, Bulder von Chartres, Marin 
Sanudo von Venedig, Saemulf der Angelfare u. A. 

1) (1096 — 1124) Fulcheri?®) Carnotensis Gesta peregri- 
nantium Francorum cum armis Hierusalem  pergentium. Ful— 
her, ein Mönd von Chartres, begleitete den Herzog Nobert von 
der Normandie im erften Kreuzzuge nach Paläftina. Seine hiſto— 
riſchen Berichte gehen bis zum Jahre 1124; fie enthalten viel geo— 
grapbifche Angaben, wie wir ſchon aus feinem Neifeberichte vom 
Jahre 1100 mit König Balduin I. von Hebron am Todten Meere 
durch Zoar hin bis zur Vallis Moysi und zum Monasterkım Sancti 
Aaron gefehen haben (Grof. XIV. Sinaihalbinfel S. 987 — 988). 

2) (1102-1103) Saewulfi Relatio de peregrina- 
tione ad Hierosolymam et terram Sanctam?t), Ein 
fonft unbekannter Autor, der fich ſelbſt Saewulfus, wahrfcheinlich 
Wolf der Seefahrer nennt, und ein Angeljare zu fein ſcheint, 
nach d'Avezacs Forſchungen; er findet im Set. Saba=Klofter am 
Todten Meere noch dreihundert griechifche Mönche, auf dem Tha— 
bor= Berge drei Klöfter u. a. m. 

3) (1175) Gerardi Fridericil. in Aegyptum et Sy- 


*) In Gesta Dei per Francos ed. Bongars. Hanov. fol. 1611. 
p- 381 — 440. *) In Recueil de Voy. et de M&moires publ. 
p- la Societ€ de g&ographie. Paris 1839. A. T. IV. Relation 
des Voy. de Saewulf. p. Fr. Michel, Th. Wright et D’Avezac. 
p- 817 — 854. 
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riam ad Saladinum Legati Itinerarium??). Der furze, 
aber durch die eigenthüumliche dabei genommene Route, die, verfchie= 
den von allen Pilgerrouten, aus Aegypten über den Sinai nad) 
Boftra, Damascus und Sivon, von da über Ierufalem und As— 
calon nad NeusBabylon am Nil zurückführt, merfwürdige Bericht 
eined guten Beobacdhterd, Gerhard, Vicedominus Argentinensis, 
ft dem 10ten Kapitel des Tten Buchs der Chronica Slavorum eine 
verleibt. , 

4) (1182—1185) Willermi 'TTyrensis Historia Re- 
rum in partibus transmarinis gestarum. Libri XX11133), 
Wilhelm, der gelehrtefte und audgezeichnetefte Gefchichtichreiber 
der Kreuzzüge, wurde im 3. 1174 zum Erzbiſchof von Tyrus 
erhoben, und gab aus lebendiger Anichauung viele geographiiche 
Nachrichten voll Wahrheit und von Werth für die Kenntniß der 
Länder und Völker zu feiner Zeit; er ſoll felbft ein Syrier ge- 
weſen jein. Gleichzeitig mit ihm ift dad Werk eines cretifchen 
Bilgerd Phocad, ver ald Mönd auf der Infel Patmos lebte 
(1185), merfwürdig, welcher fich unter dem Titel Joannes Pho- 
cas de Locis Sanctis (Acta Sanctor. Maji Tom. I. 1.) erhalten 
bat, nnd unabhängig von den Berichten der Kreuzfahrer fehr gute 
Nachrichten von den heiligen Orten enthält. 

5) (1220) Jacobi de Vitriaco, Acconiensis Epis- 
eopi, Historia Hierosolimitana. Capitula centum ®*), 
Iacob von Bitri, aus der Nähe von Parid gebürtig, nahm 
Theil an den Kreuzzügen, wurde Episcopus von Affa (Were), 
und nach Wilhelm von Tyrus einer der vorzüglichften Autoren 
feiner Zeit, befchreibt er ald Augenzeuge mit viel Freimüthigkeit 
den Schauplaß jener Begebenheiten, zumal im erften der drei Bü— 
cher feiner Geſchichte in hundert Kapiteln. Gr giebt die erfte auf 
Anfchauung beruhende phyſiſche, geographiiche, ſelbſt naturhifteri= 
fche, wenn ſchon ungenügende Befchreibung des gelobten Landes 
(ſ. Gapit. 82? — 91). 

6) (1306— 1321) Marin Sanudo, genannt Torsellus, 
Liber Secretorum Fidelium Crucis de Terrae San- 
etae recuperatione et conservatione. Libri 111.35) Der 


??) Chronica Helmoldi Presbyteri et Arnoldi Abbatis Lube- 
censes ed. H. Bangertus. 4. Lubecae 1659. Lib. VII. c, 10. 
p- 516— 525. *) Gesta Dei per Francos |. c. I. fol. 629 
bis 1046. >) Ebend. I. fol. 1051 —1149; f. Meusel, Bibl. 
hist. Vol. U. P. 2. p. 279 — 282, *9) Sn Gesta Dei per 
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edle Benetianer Marin Sanudo bradte, nach dem Berlufte des 
Königreich Jerufalem, den größern Theil feines Lebens damit zu, 
die Wiedereroberung ded heiligen Landes durch chriftliche Heere her— 
beizuführen. Bon Jugend auf, fagt er, war fein Blid auf die 
Terra Sancta gerichtet und er felbft mit Ultramarinis bejehäftigt. 
Er bereifete zu diefem Zwede fünfmal die Levante und fammelte die 
für feine Zeit vollftänvigften Kenntniffe über die Länder ver Sa— 
racenen, und befchiffte mit Venezianer- Schiffen die Geſtade Palä— 
ſtinas, um die befte Art fennen zu lernen, eine Flotte oder ein 
Landheer fiegreich dort einführen zu können. Geit 1306 fing er 
an feine Beobachtungen niederzufchreiben, arbeitete zwei Decennien 
daran, und überreichte fein merfmwürdiged Werf im 3. 1321, mit 
4 dazu von ihm entworfenen Karten (einen Orbis terrarum, eine 
Terra Sancta, ein Mare Syrium, einen Plan von Acca) dem Pabſt 
Johann XXI, jo wie den bedeutendſten Königen Europas mit 
der Aufforderung zu einer Erneuerung der Kreuzzüge. Allerdings 
ohne Erfolg; aber fein Werk ift ein intereffantes Denfmal der da— 
maligen Landeskunde von Paläftina, die vollftändigite Monogra= 
phie, die wir ber irgend eine Gegend aus dem Mittelalter erhal 
ten haben, höchſt unvollfommen und zumal im dritten Theile nur 
Compilation, aber als erfter Verſuch dieſer Art gewiß nicht ohne 
Verdienſt. 

7) (1307) Haithoni Armeni Historia orientalis 3%), 
Auch andere Männer jener Zeit, mit gleichen Projecten der wieder 
zu erweckenden Kreuzzüge bejchäftigt, brachten mancherlei Kenntniß 
von Paläftina in Umlauf. So 3. B. ver befannte hriftlich ar— 
menifche Fürft Haithon, der auf Cypern in ein Klofter gegan= 
gen war, auf Pabſt Clemens V. Verlangen im 9. 1307 nach 
Sranfreich Fam, um dort fein Gutachten über einen Feldzug nach 
Paläftina abzugeben. Auch andere Verfuche diefer Art liegen vor; 
Sanudos Arbeit bleibt jedoch die belehrendſte. Alle Nachrichten 
diefer Urt waren damald von großer Wichtigkeit für das Abend— 
land; man fammelte fie begierig und fchrieb fie ald Anhang zu 
andern Werfen oft ganz verfchievenen Inhalts, felbft zu Gefeg- 
büchern. So enthält 3. B. die Chronik des Abts zu Warum, 
von Öröningen, bei Angabe eined Zuges nach Paläſtina im Jahre 


ns ſ. Orientalis Historiae. Tom. II. Hanov. 1611. fol. 
>») Ed. 1671. 4. 
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121737), eine umftändliche Nachricht und Beichreibung aller dazu 
gehörigen Lanpfchaften. , 

8) (1283) Brocardi (Borcardi, Burchardi) Loco- 
rum Terrae Sanctae exactissima Descriptio; *8) und 
veutih 39): Eigentlihe und wahrhaftige Befchreibung 
des heiligen Landes u. f. w. ſonders Fleiß vom Bruder 
Brocard, der 1283 daffelbe durchzogen. und lateinifch in einem 
Buh an Tag geben u. ſ. w. Dieſes fcheint nah E. Robin— 
ſon's Bemerfung, der fich mit der eritiichen Vergleichung der ver— 
ichiedenen vielerlei Ausgaben befchäftigt hat, ein Lieblingswerk ver 
Klöfter geweſen zu fein, da es jo häufig von Mönchen abgefchrie= 
ben und umgefchrieben wurde, daß ed fich in vielen Handſchriften 
und Abdrücken vorfindet, die fich jedoch dem Inhalte nah im Alle 
gemeinen gleich bleiben. Auch verdiente dieſes Werk, wie auch 
ſchon Büſching erfannte, wol mit Recht ſolche Theilnahme, da 
feine Namen, topograpbifchen und Diftanz= Angaben, die Schilve- 
rungen von Land und Leuten, ſelbſt von naturbiftorifchen Gegen— 
fänden, 3. B. von Pflanzen, wenn er fie auch nicht nennt, mit 
mehr Treue und Unbefangenheit abgefaßt find als viele andere. 
Einen befondern Werth erbält es durch feine chronologifche Stelle, 
da durch die Zeit der Abfaffung feine Nachrichten, wie F. Deycks 
ehr richtig bemerkt, ſchon den Zuftand Paläſtinas im Augenblide 
des Aufhörens chriftlicher Herrichaft Far erkennen laffen. Die chro— 
nologifchen und biographiichen Schwierigkeiten bei diefem Autor 
find zuerſt von Beckmann *) gründlich erforfcht worden; fein 
Buch ift von fpäteren öfter ercerpirt worden, zumal auch noch im 
16ten Jahrhundert von Adrichomiug*). 

In den Bearbeitungen der Gefchichte der Kreuzzüge bat das 
berühmte Werk von Michaud für die geographifchen Aufflärungen 
ſehr wenig geleiftet, reichhaltiger find jhon Reinaud's Supple— 
mentbände, aber vortreffliche Beiträge enthalten Wilken's *?) und 
v. Hammer's Meifterwerfe, und verfchiedene literarifche Arbeiten. 


’”) Anthon. Matthaei Analecta veteris aevi. Tom. II. p. 25 etc. 

») Venet. 1539; in Simon Grynaeus, ‚Nov. Orbis. Basil. 1532. 
fol. 298 — 329. 9), Im Reyßbuch des heiligen Landes. Ausg. 
FSranffurt 1548. Th. J. S. 464; Ausg. 1609. Fol. S. 854— 875; 
vergl. E. Robinfon, Pal. I. p. xvii. 09 oh. Beckmann, Lite: 
ratur der ältern Reifebefchreibungen. ®: II. St. 1. Götting. 1809. 
Nr. 60. S. 31 —78. *9 Christ. Adrichomius, Theatrum Ter- 
rae Sanctae. Coloniae. 1590. 2) Michaud, Histoires des 
Croisades. 5 Voll.; unter deſſen Namen, aber von Reinaud gear: 
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6. Die Reifen der erften Jahrhunderte nad den 
Kreuzzügen. 

Auch nach dem Verluſt des gelobten Landes an die Sarace— 
nen lebte dafjelbe Intereffe an ihm in dem Abendlande bei allen 
Nationen fort, ed erweiterte fich aber zugleich weit mehr als zu= 
vor über den ganzen umberliegenden, nun fchon aufgeichloffenern 
orientalifchen Länderkreis, wie died aus den in dem nächſtfolgen— 
den 14ten und 15ten Jahrhundert fich verbreitenden Schriften her— 
vorzugehen fcheint, in denen die Wallfahrtöberichte nicht mehr blos 
auf Paläſtina und die religiöfe Seite beichränft bleiben, fondern 
auch in weitere Kernen bis nach Indien fortichreiten, und überall 
in dad Gebiet des Nomantifchen zugleich hinüberftreifen. 

1) (1356) Johannes de Montevilla. An ver Spiße die— 
fer Werke ſteht wol zunächſt das fchon früher erwähnte berühmte 
Neifebuch des englifchen Ritters Sir John Maundeville (1. 
Grof. XIV. ©. 888, beim Sinai; Johannes de Montevilla 
der lateinifchen Ausgabe) P), das in franzöfifcher oder englifcher 
Sprache, nach der Rückkehr aus dreißigjährigem Aufentbalte im 
Drient (1320 — 1355) im folgenden Jahre 1356 zu Lüttich #) ges 
Schrieben, bald in das LZateinifche und dann in viele europäifche 
Sprachen wiederholentlich überjegt, umgejchrieben und durch manche 
mährchen- und fabelhafte Zuſätze zu einem der beliebteften Volks— 
bücher erboben wurde, in welchem ein ganzes Compendium der 
Mirabilia mundi noch außer den Befchreibungen des heiligen Lan— 
des niedergelegt fich zeigt. Sein romantifch = poetiicher Schwung, 
den fhon Görres in den teutichen Volksbüchern hervorhob, bat 
der Tüchtigfeit der treuen Berichterftattung, wo ed auf pofitive 
Thatfachen anfommt, wie ſelbſt E. Robinſon in Beziehung fei= 
ner Route von Aegypten nach Jerufalem ermitteln Eonnte, wenig 
Eintrag gethan. Schon Hallimell und dann Schönborn® 
lehrreiche Gritif haben ven Inhalt des Driginald binfichtlich vie» 
fer ſpäterer Abänderungen und Ginfchiebfel gerechtfertigt. Doch 
bleibt Maundeville, wenn fchon mit viel Scharfblid beobachtend, 


beitet: Bibliographie des Croisades. 2 Voll.; Fr. Wilfen, Gef. 
der Kreuzzüge. 1807. 

*») J. O. Halliwell, The Voyage and Travaile of Sir John Maun- 
deville. Lond. 1839, 8.; im Reißbuch des heilig. Landes. 1609. I. 
fol. 759 — 812. ) Dr. 6. Schönborn, Bibliographiiche Unters 
fuchungen über J. Maundeville. Breslau 1840. 4. S. 223 E. No: 
eu Paläftina, I. p. xxıu; J. Görres, Teutfche Volfsbücher. 

.62? u.a. 
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dem Geift jeiner Zeit gemäß dem Wunderbaren und Seltjamen 
ſeht zugeneigt, was feiner unterhaltenden Erzählung durch ganz 
Europa und auch in Deutfchland bis in das ſechszehnte Jahrhun— 
dert zahlreiche Leſer ficherte. Auch für Palaftina find die Kapitel 
VI—XI (ed. Halliwell p. 63— 131) lehrreich. « 

2) (1336— 1341 und 1350) Ludolpbi de Suchen Li- 
bellus de Itinere ad Terram Sanctam®#). Es wird von 
E. Robinjon mit Recht in feiner Einfachheit und Treue, wenn 
Ihen mit einem Anftrih von Wunderbarenm, ald dad befte Itine— 
rar ded 14ten Jahrhunderts erklärt. Wir haben ſchon früher die 
Verdienfte des Autors zu feiner Zeit um PBaläftina hervorgehoben 
(Erdf. 1. Aufl. 2. Th. ©. 376, 380, 386). Die vielen Handſchrif— 
ten und älteften Drude (von Ludolph, nicht Rudolph und nicht 
Peter) ohne Namen und Datum erichwerten die richtigere Kennt 
niß dieſes verdienftlichen deutſchen Pilgerd aus Weitphalen, des 
audgezeichneteften unter allen, wie ihn fein critiſcher Landsmann, 
der Sich Fürzlich um ihn fehr verdient gemacht, mit Recht nennt *6), 
nämlich der älteren Zeit, von denen allein in dem Reißbuch zum 
heiligen Lande die Berichte von 17 deutſchen Pilgern aufgenommen 
find. Er heißt nicht Rudolf, und war nicht von 1336 bis 1350 
(mie im Reißbuch ſteht und felbft Banzer dafür hielt) auf ver Pil- 
gerfabrt, fondern zu zweien verfchiedenen Malen, 1336 und 
die folgenten 5 Jahre, dann noch einmal im 9. 1350 dort, wie 
er jelbft in der Zueignung an Balduln von Steinfurt, Bifchof ver 
Kirche von Paderborn, fagt, zu welcher feine Pfarrkirche Suchen 
gehörte. Er vergleicht daher manches in der Fremde mit feiner 
Heimath, wie er denn z. B. den Berg Thabor faft in allem dem 
Dbenberge (Iſenberge) in der Didcefe Paderbrun gleichftellt, bei 
dem Libanon an den Odning (Teutoburger Wald) venft #7); im 
Orient an den Rhein bei Cölln und an deſſen Dom erinnert, die 
Zürfen mit den Briefen vergleicht u.a. m. Er fchrieb feinen Be— 
richt urſprünglich Tateinifch, ald parochialis ecclesiae in Suchen 
reetor, nad) feiner Rückkehr, und erflärt offenherzig, daß er nicht 


) E. Robinfen, Pal. I. p. xxım; Lateinifche Ausg. ed. Venet. 4. 
obne Jahrzahl; ältefte deutfche: Bon dem gelobten Rande und Weg 
geaen Iherufalem. 4.1477; f. Panzer, Annal. 1788. Nr. 82. ©. 100. 

*) Dr. Ferdin. Deyds, Ueber ältere Bilgerfahrten nach Jeruſalem mit 
befonderer Nüdficht auf Ludolfs von Suchen Reilebudy des heiligen 
Landes. Münfter 1848. 8. ©. 9 u.f. *”) De Suchen in Libell. 
c. 118. 
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alles, was er befchreibe jelbft geliehen, ſondern zum Theil aus alten 
Geſchichten gefchöpft habe; das von ihm felbft Gefehene zeigt über- 
al das Streben nach Wahrbaftigfeit. Die deutichen Bearbeitun« 
gen in verfchievenen Munvdarten, einer eölnifchen (1471 von 
Kinverling), einer mittelniederdeutichen (Mier. der Wolfen- 
büttler Bibl. von Perg), einer zum Drud für Beyerabends Neiße 
buch des heiligen Landes #), 1583, zu Frankfurt aus dem Lateini- 
ſchen gefertigte, und eine niederrheinifche ohne Nanıen, welche die 
ältefte von allen zu fein jcheint *) (in Mier. zu Düffelborf von 
Deycks befannt gemacht), haben die Aufmerkfjamfeit der Sprach— 
forfcher eben fo jehr in Anfprud; genommen, wie der Inhalt des 
Werfed den genauern Studien der Geographen als eine treffliche 
Quelle der Geographie des Mittelalterd (z. B. au des Mittel- 
ländiſchen Meeres in vielen feiner Hauptpumfte) empfohlen zu wer— 
den verdient. 

3) (1336) Guilielmi de Baldensel Hodoeporicon 
ad Terram Sanctam. Ein deutfcher, niederfächfifcher Edelmann 
(richtiger Boldensleve oder Alvendleben, ein Dominicaner= 
Mönd in Minden, nadı Bemann) >"), ver gleichzeitig mit feinem 
vorigen Landémann pilgerte und in feinen Berichten manches Ver— 
dienftliche hat, doc) "weniger reichhaltig. 

Es folgt eine längere Reihe minver Iehrreicher Pilgerfahrten 
und Deichreibungen von den verfchiedenften Autoren, Ständen und 
Bölkerfchaften, die theild im Reißbuch des heiligen Landes jchon 
zufammengeftellt find, oder in andern Sammlungen, bei Ramufio, 
Hackluyt, Ugolinus, Bergeron, Paulus ꝛc., oder einzeln erſchienen, 
wozu auch der in Robinſons Verzeichnig übergangene Frebco— 
baldi vom I. 1384 gehört, deſſen wir fchon früher gedacht ha— 
ben (Erpf. XIV. ©. 902, wo die Zahl 118 in 1818 zu berichti— 
gen), deren Namen und Titel ziemlich volftändig in E. Robin= 
ſons Lifte nachzufehen find. Sie wiederholen häufig die Angaben 
ihrer Vorgänger und find für unjere geographifchen Zwede von 
feinem befondern Werth, wenn fie ſchon in literarifcher und anti— 
quarifcher Hinficht nicht ohne Intereffe bleiben. Wielleicht ift die 
bisher noch nirgends literarifch nachgewiefene, im I. 1458 been 
digte Pilgerfahrt eines gewiffen Roberto beachtenswerther, die fich, 


*#) Reißbuch des heiligen Landes. 1609. I. fol. — lan 
Rudolph genannt. +9), Dei Deycks S. 28 u. f. bis 

*°) Ueber ihn |. 3. Beckmann, Literatur der ältern —22 — II 2. 
S. 226—237. 
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wie und Gonte Giulio Porro bandichriftlich berichtet, in Mais 
land befindet, aber bis dahin unbekannt geblieben zu fein fcheint. 
Ihr Titel: Itineratio facta per lo Magnifico Cavaliere Signor Dno 
Roberto de San Saverio, Capitano da Jerusalem a Sancta Ka- 
terina del A. 1458. Erſt gegen das Ende des 15ten Jahrhunderts 
treten wieder auögezeichnetere Pilgerberichte hervor, wie die von 
Tucher (1479— 80), Breydenbach (1483 — 84), Fabri (1483 
— 84), deren lehrreiche Fahrten aus Paläſtina nach dem Sinai 
wir jchon in obigem fennen lernten (ſ. Erdk. XIV. ©. 883 — 902). 
Sie haben venfelben Werth für PBaläftina überhaupt, wie für 
jene Route, und zu dem früher jchon über diefe Quellen Angeführ- 
ten haben wir bier nur noch hinzuzufügen, daß der Bericht des 
Ulmer Bruder Felix Fabri, den au ſchon Nobinfon für den 
durch jeine Genauigkeit vorzüglichern, felbft vor dem allgemeiner 
berühmten des Mainzer Domberrn Bernhard de Breydenbach 
anerfannt bat, im I. 1843 durch den literariſchen Verein in 
Stuttgardt nach vollftändigem Mer. eine eritiiche Ausgabe er- 
bielt, um welche fih Prof. Hasler!) in Ulm die größten Ver— 
dienfte erworben, fo wie auch deſſen Vortrag über diejen Pilger, 
vom 3. Detbr. 1844, zu Dreövden vor der Berfammlung deutlicher 
Bhilologen gehalten, zu beachten fein wird. Diefer OriginalsTert 
ift weit richtiger und vollftändiger ald alle früher befannten, und 
wir bedauern nur, ihn bei der Ungabe der Sinat- Reife durd) die 
Wüſte noch nicht gekannt zu haben, fo wie daß und der Schluß 
deſſelben im 3ten Bande noch nicht vorliegt. 


7. Die Reifen im 16ten, 17ten und 18ten Jahrhundert. 


Es nimmt in diefer Folgezeit die Quellenliteratur über Pa— 
läftina einen mehr und mehr fich verändernden Character an 52), 
indem nicht fowol die fromme Sehnſucht und der Glaube an die 
Werkheiligkeit vorberrichend die Triebfeder der Pilgerreiien bleibt, 
wie meift in den frühern Jahrhunderten, fondern vielmehr die be— 
wegten Zeitverhältnifje, die politiſchen Wechfel der Herrjchaften im 


) Fratris Felicis Fabri Evagatorium in Terrae Sanctae, Ara- 
biae et Egypti Peregrinationem edidit Cunradus Dietericus 
Hassler, Gymnasii Regii Ulmani Professor. Vol. 1. If., in Bib: 
liothef des literarischen Bereind in Stuttgart. 1843. Vol. II p. 1 
bi 480 u. IT. p. 1— 545. 2) E. Robinjon, Pal. I. p.xxv; 
5. Deycks a. a. O. ©. 25, 


* 
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Drient, zumal die Befignahme felbft von Conftantinopel und das 
Näherrücden ver Türfen gegen fo viele Bunfte Guropas, die Noth— 
wendigfeit oder dad Wünſchenswerthe berbeiführt, mit dem Giße 
ihrer Religion und ihrer politifchen Gemalten genauer befannt zu 
werden. Die Zahl der Pilgerberichte von ganzen Gejellichaften von 
Nittern, Fürſten und Herren, wie der Pfalzgrafen am Rhein, ver 
Grafen von Naftau (1495), der Herzöge von Pommern (1496), 
ded Fürften Radzivil (1583), Freiherrn von Groeben (1675) u. U. 
vermehrt ſich, ohne daß daraus bei der meift eignen Unkenntniß 
deſſen, was fchon von ihren Vorgängern ermittelt war, bejondere 
neue Kenntniffe von PBaläftina hervorgingen. Das Jahrhundert 
der Neformation may bei den Gliedern der orthoderen Fatholifchen 
Kirche auch feinen Antheil an der Beeiferung der Wallfahrer ge= 
habt haben. Der Gipfel ver Seemacht der Venezianer in diefen 
Zeiten, ihr weitverzweigter Handelöverfehr auch mit dem ferniten 
Drient, führt die neu= und wißbegierigen Pilger, meift leichter 
und ſicherer als zuvor, unter der Venezianer Schuge (Direct von 
Venedig) nun auch durd) die übrigen Länder, Staaten und Sul— 
tanate des Drientd bis Perfien und Indien; ihre Wanderungen 
bleiben nicht mehr blos wie zuvor auf die Levante, auf Aegypten 
und das gelobte Land beichränft, das ihren mehr wiſſenſchaftlich 
werdenden Forſchungen auch nicht mehr genügen will. Italiener, 
Sranzofen, Engländer find es noch mehr ald früherhin, vorzüglich 
auch Deutſche, welche nun im 16ten und 17ten Jahrhundert ihre 
umfafjenden größern Neifen in das Morgenland machen, auf de— 
nen fie meift auch die ſyriſch-paläſtiniſchen Landſchaften berühren, 
ohne ihnen jedoch, wenn jchon mit Ausnahmen, eine beſonders 
jpecielle Aufmerffamfeit zu widmen. Wir erinnern an die Rei— 
jenden Pierre Belon (1546— 49), 8. Raumolf (1573— 76), 
Della Valle (1614), Olsarius (1635), Ihevenot (1652), 
Tavernier (1665), Chardin (1664), Tournefort (1700) und 
Andere, bi8 Bocode, Haſſelquiſt, Niebuhr durch ihre Be— 
obachtungen eine neue Wera für die Landeskunde Paläftinad her— 
beiführten. Beſonders zu beachten find bier, neben vielen andern 
zu magern Berichten, die nur literarifches Imtereffe erregen und 
Ihon in ven oben bezeichneten Verzeichniffen aufgeführt find, fol= 
gende: 

1) (1507 — 1508) Martini a Baumgarten Peregri- 
natio; nach E. Robinſon, kurze Angaben eines verftändigen Be— 
obachters. 
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2) (1546 — 49) Pierre Belon du Mans, Observations 
de plusieurs singularites et choses memorables trouvees en 
Grece, Asie, Judee etc. en trois Livres. Paris, 1554. 4. Darin, 
Livr. IL. ch. LXXIH— CXII. fol. 135 — 151, zumal wichtige na— 
turbiftoriiche und gute topographiiche Nachrichten von Paläſtina. 
PB. Belon, ein frangdfiicher Arzt, ift als gelehrter und genauer 
Beobachter feiner Zeit befannt. 

3) Bonifacii a Ragusio Liber de perenni cultu Ter- 
rae Sanctae. Venetiis 1573. 8. Dad Werk dieſes Franciscaners, 
der bis jeht nur aus Fr. Quaresmius 62) Citat bekannt ift, deffen 
Worte: „Vir insignis Apostolicus Praedicator, post Stagni (?) 
Episcopus, qui per novem annos Guardianus officio in sancta 
Civitate Jerusalem magna cum laude functus est etc.” find, 
wird von E. Robinjon genannt, aber dabei bemerkt, daß er nur 
jenem Citate folge, die Schrift ſelbſt nie gefehen habe. So wie auch 
Tit. Tobler für feine fehr eifrigen und gründlichen paläftinifchen 
Studien vergeblich fich nach dieſem Werfe umgefeben, find auch 
unfere perjönlichen Nachforſchungen in der Sct. Marcus - Biblio« 
thek in Venedig, in der Kaiferlihen zu Wien und -in der an 
Schriften jenes LKiteraturzweiged, und zumal des italienifchen, fo 
reihen Wolfenbüttler vergeblich geweſen. Es fcheint daher die— 
fer Libellus, den Quaresmius höchſt rühmenswerth hervorbebt, 
ſehr felten geworden und für die Kenntnig Paläftinad noch nicht 
weiter benugt worden zu fein; weshalb wir hier für fünftige lite— 
rariiche Nachforfchung die Aufmerkfamfeit befonvderd darauf zu rich“ 
ten juchen. 

4) (1573 — 76) Leonharti Naumolfen, der Argney 
Doctorn und beftellten Medici zu Augsdpurg, Aigent— 
liche Beichreibung der Naif, fo er vor diefer Zeit ge— 
gen Auffgang in die Morgenländer u. f. w. jelbö vol=. 
bracht. 3 Theile. Augsburg. 1582. 4.) Zumal dad Ende des 
zweiten Theils, Gap. 12. Fol. 273, und der ganze dritte theilen 
die Nachrichten dieſes trefflichen Beobachterd über den Libanon und 
da3 gelobte Land mit, den wir jchon früher aus feiner Euphrat- 
ſchiffahrt kennen lernten (Ervf. X. ©. 1018— 1020). Einen be= 
jondern wiffenfchaftlichen, allgemein von den gelehrteften Botanifern 


) Fr. Quaresmius, Terrae Sanctae elucidatio etc. Antwerpiae 
1639. Tom. I. Praef. p. xxxv; ſ. E. Robinfon, Pal. I. p. xxvi. 

*) J. Beckmann, Literatur der Altern Neifebefchreibungen. Th. I. 1. 
©.1 
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(die ihn in ihren Schriften Dasylycus nennen) anerfannten Werth 
haben feine naturbijtorifchen, zumal botanischen, Beobachtungen über 
die Morgenländer, und er ift der erfte, der darin den Tournee 
forts, Hajfelquiftd und andern voranging. Aus ibm haben 
viele fpätere Reiſende gefchöpft und abgefchrieben, wie Breuning 55), 
oriental. Reife, u. a. die wir bier übergeben. 

5) (1616—1625) Francisci Quaresmii Historica, 
theologica et moralis Terrae Sanctae elucidatio. 
2 Tom. fol. Antwerp. 1639 6), Es ift diefed Werk von gerin— 
germ Werth für die Kenntniß des Landes als für die Gefchichte 
der Eatholifchen Kirche in Paläftina, und, obwol fehr umftänplich 
und weitichweifig, doch für fein Hauptwerf in dieſer Beziehung zu 
halten, mit welchem auch die Schriften verwandten, vorzüglich kirch— 
lichen Inhaltd von Zuallart (1586), Dandini (1596), Coto— 
vicus (1598)57), Doubdan (1651) und andern zu vergleichen 
find, die wir bier übergeben Fönnen, da fie ſchon anderwärtd cha= 
racterifirt wurden. Nur Doubdanss), Kanonifus in St. Denys, 
fcheint wegen jeiner Gelehrſamkeit bervorzuleuchten, obwol ihn Cha=- 
tenubriand übertrieben lobt, und I. Dandini als päpftlicher Ge— 
fandter zu ven Maroniten 59) auf dem Libanon befonderd beach- 
tenswerth, obmwol er weder von NRobinjon, noch von Naumer mit 
aufgeführt erfcheint. Zuallart hat intereffante Originalgeichnun« 
gen, Grundriffe und Landkarten, die nicht felten von den Nachfol—⸗ 
gern und in derſelben Reihenfolge, wie 3. B. von Cotovic co— 
pirt find; auch in den einzigen fpanifchen Itinerar von einiger 
Deveutung, von Caftillo im J. 1656. Madrid 4. find die Zeich- 
nungen aus Zuallart entlehnt. 

6) (1614— 26) Pietro della Valle, Viaggi etc., befannt 
genug als vielgepriefener orientalifcher Neifender, der jedoch nur 
in einem einzigen Eurzen Sendjchreiben (dem 13ten von 1616) ©) 


56) 5, Beckmann a. a. O. II. 2. S. 269— 285. 6) ſ. E. Robin: 
fon, Bal, I. ©. xxvınz 8. v. Raumer, Pal. S. 83 3. Beckmann 
a. a. O. 1.2. ©. 232. ) 11 devotissimo Viaggio da Geru- 
salemme fatto e descritto, in sei Libri dal Sign. Giovanni 
Zuallardo, Cavaliero del Santissimo Sepolcro, l’Anno 1586. 
Roma. 1587. 4.; Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum 
auctore Joanne Cotovico, Antwerpiae. 1619. A. 

»®) J. Doubdan, Voyage de la Terre Sainte. Paris 1657. 4. 

») Jerome Dandini, Voyage du mont Liban, trad. de l’Italien. 
Paris 1675. 12.; f. Berfmann a. a. ©. II. 2. ©. 355 — 368. 

.*°) P. Della Valle, deutſche Ausg. Genf. 1674. Th. I. fol. 132—174. 
Driginalausgabe: Viaggi. Roma 1650—1653. 4 Voll. 4. 
I 
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feinen flüchtigen Durchzug durch Paläftina vor feiner perfifchen und 
Inpianifchen Reife verzeichnet Hat, weshalb ihn Robinſon, feines 
fonftigen, auch von Göthe im Divan gerühmten Werthes für feine 
ägyptiichen, perfiichen, indiſchen Reifenachrichten ungeachtet, leicht 
und oberflädhlih, v. Raumer aber katholiſch orthodor und doch 
frivol nennen fonnte. Don feinen lehrreichen Daten haben wir 

ichon früher Gelegenheit gehabt Gebrauch zu maden (Erdk. X. Th, 
&. 1097, 1104 u.a. O.). Für Gelehrfamfeit, Literatur und Kunft 
find jeine DVerdienfte nicht gering; er brachte den erften famarita= 
nifchen Text ded Pentateuh nach Europa, der fich gegenwärtig in 
der Pariſer Bibliothek befindet. Ä 

7) (1646— 47) Balth. de Monconys, Journal des Voy. 
Paris 1695. Sec. Partie en Syrie etc., darin der als Mathema« 
tifer und Phyſiker befannte Gelehrte auch p. 1—131 feine Wan- 
derung durch Paläftina Iehrreich beichreibt. 

8) (1655—59) Jean 'Thevenot, Relation d’un Voyage 
fait au Levant. Paris 1665. 4. Deutich 1693 61); fehr vorzüg- 
lich darin Th. 1. Kapit. 35 — 72. ©. 240—309 der deutichen Ue⸗ 
beriegung, die Berichterftattung ſeines Aufenthaltes in Paläftina 
und Syrien enthaltend. Die Werke von D’Arvieur (1658) und 
La Rogue (1688) beziehen ſich, die guten Nachrichten über den 
Libanon abgerechnet, mehr auf Araber und die politifchen Zuftände 
der Levante, des erftern Neife in Paläftina6?) ausgenommen, welche 
aber nur 27 Kapitel im 2ten Buche feiner ſämmtlichen Werfe ein« 
nimmt. Aber ſehr ſchätzbar ift die Reife von Corn. le Brün 
(1672) wegen der Zeichnungen, die der Verfafler, als flamändi«- 
her Künftler, im Orient zu machen Oelegenheit hatte; mehr ded- 
halb ald wegen ihres jonftigen Inhalts beachtenswerth; eben fo 
die Reifen von Nau, Suriuß (1644) u. 4. 

9) (1697) Henry Maundrell, Journey from Aleppo 
to Jerusalem. Oxford 1703, und volftändige und ſechſte Edi— 
tion mit Zufägen, Oxford 1740. 8. Von ihm, einft Kaplan der 
engliichen Bactorei in Aleppo, fagt Nobinfon: fein Bud, iſt der 


— e — 


9 Des Herrn Thevenot (nämlich Jean, Neffe des Melchiſedek Theve⸗ 
not) Reifebefchreibung in Europa, Aſia und Afrifa oc. Frankf. 1693. 
4. nad) deſſen Relation d’un Voyage et Suite. Paris 1674. 4. 

) Laur. D’Arvieux, Voy. dans la Palestine etc. publi& par La 
Roque. Paris. 1717; f. deutiche Ueberf. Kovenh. u. Leipz. 1753. 
Th. I. 1—426;, aus deffen M&moires du Chevalier d’Arvieux. 
Paris. 1753. 6 Voll. in 8. 
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furze Bericht eines Fugen, fcharffinnigen Beobachterd, und vielleicht 
das befte Werf über diefe Ränvertheile, durch welche er reifte, fein 
Beſuch in Ierufalem war nur ein eiliger. v. Raumer nennt ed 
ein fehr Iehrreiches, nüchtern treued Werf, und mit Net. Der 
anſpruchsloſe Verfaſſer hatte nur die Abficht, feinen Landsleuten 
einen treuen Wegweiſer darzubieten, und ein Supplement zu ven 
Reiſen feines VBorgängerd Sandys (1610—11)63) zu geben, der 
wegen feiner Treue und Genauigkeit ebenfalld die größte Achtung 
feiner Zeitgenofjen befaß. Die Freunde Maundrells liefen fein ver— 
dienſtvolles Werk in Orford druden. 

10) (1697 — 98) A. Morison, Relation historique d’un 
Voyage au Mont Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. 4. Ein Zeit» 
genoffe ded vorigen, dem wir, wenn er ihm auch nicht gleichzuftel= 
len, doch ſchon früher manche gute Nachricht aus feiner Sinai— 
Reiſe verdanfen (Erdk. XIV. ©. 640, 667, 765 u.a. m); eben fo 
wie des Bifchof von Cloghers Rob. Elaytons6) (Crof. XIV, 
&. 752) Berichten, die fich jedoch nur auf die Sinaibalbinfel be= 
fchränfen. Auch ver gelehrte Paul Lucas bat um diefe Zeit, im 
J. 1714, eine flühtige Wanverung durch Syrien und Paläftina 
befchrieben 65). 

11) (1722) Thom. Sham, Reifen in der Berberei und Le— 
vante. Deutjche Ueberf. Leipz. 1764. 4. Darin die befondern in 
Abtheilungen gegebenen Abhandlungen von Syrien, Phönicien und 
dem heiligen Lande in pbyficaliicher und antiquarifcher Hinſicht 
von bejonderm Wertbe für das Verſtändniß der Bibel find, und 
fich die Vervollftändigung von Maunpdrelld Beobachtungen zum 
Ziel feßen (f. 2. Abth. ©. 227— 252; fo wie ©, 285 — 302). 

12) (1700—23) Van Egınond en Heyman, Reizen, Leyden 
1757; engl. Trav. Lond. 8. 1759. 2 Voll. Egmond van der Nyen- 
burg, holländifcher Gelandter in Neapel, und John Heyman, Pro- 
fessor oriental. in Leyden, gaben ihre Neifeberichte vereint heraus, 
die zu den beften über PBaläftina gehören. 

13) (1737— 40) Richard Pocockes6), Beihreibung des 





6°) George Sandys, Travailes etc. Lond. 1615. 9 Robert, 
Lord Bishop of Clogher, Journal from Grand Cairo to Mount 
Sinai, translated from a Mser. by the Prefetto of Egypt etc. 
Lond. 1753, 8. 6°) Paul Lucas, Voyage fait en 1714 dans 
la Turquie, l’Asie, Syrie, Palestine etc. Amsterdam. 1720. 8. 
Tom. I. Livr. 3. p. 200 — 273. *°) Rich. Pococke, Travels 
of the East. Lond. 1743 — 1748. 3 Voll. fol. 
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Morgenlandesd und einiger andern Ränder. Deutiche Aus 
gabe mit Berichtigungen und Zufägen von Fr. Breyer und D. 
Schreber. 2te Aufl. Erlangen, 3 Theile 4. 1771. Davon aber 
nur der zweite Theil von S. 1 —304 Paläftina und Syrien ents 
hält. Schon der Ritter Michaelis, und nach ibm Roſenmül— 
ler und Robinfon67), haben dem claffiich gelehrten und in den 
Antiquitäten fehr bewanderten Mann, neben dem Vorwurf, nicht 
genug in der hebräiichen Welt einheimifch gemweien zu fein, auch 
den feiner fchlechten Manier und mit Redyt gemacht, da er an Her 
rodots Beilpiel ſchon hätte wiſſen müſſen, wie wichtig es fei, dad 
jelbft Beobadytete und Gefehene von dem wohl gejonvdert zu halten, 
mad man nur von Körenfagen Underer erfahren, und was man 
fogar nur andern Ältern Autoren abborgt. Diefe Vermischung bat 
dem fonft vervienftvollen Werfe in feinen neuen Mittheilungen lei— 
der vieles Miftrauen zu Wege bringen müſſen; es ift dadurch häu— 
fig verwirrt und unwahr geworden, und jelbft die graphifchen Dar— 
ftellungen leiden an: dieſem Behler nicht weniger. Dennoch enthält 
es viele ſchätzbare auf Autopfie begründete Daten. 

14) (1749 — 53) Bridr. Haffelquift, Reifen nah Pa— 
läftina, herausgegeben von Linné. Noftod 1762. Als Natur» 
foricher und Schüler Linnés find feine Nachrichten zumal für Kennt 
nik der Bilanzen und Thiere Baläftinas wichtig; denen Rinne aus 
deffen Papieren einen Anhang über die Naturgeichichte von Pa— 
läftina hinzufügte, die Robinfon noch immer für die vollftändigfte 
wiffenfchaftlihe Abhandlung über diefen Gegenftand zu erklären ge= 
neigt iſt. Mit Hülfe diefed Autors, der vervollftindigte, was frü— 
berbin Rauwolf®), Tournefort u. A. begonnen hatten, und 
aus Al. Ruſſell's forgfältiger Aufzählung der orientalifchen 
Namen) für die dortige Flora, die wir auch durch Olivier 
näber kennen lernten, läßt fich die Identität der volföthümlichen, 
orientalifchen Benennungen mit den fyftematifchen, wenigftens in 
den für die Geographie characteriftifchen Theilen verfelben, ziemlich 


) J. D. Michaelis, Oriental. Bibl. Th, VII. S. 111; Rofenmäller, 
Bibl. Alterth. B. J. S. 85; E. Rebinſon, Pal. I. ©. xxxii. 

) Vergleichung der Rauwolffchen Pflanzennamen mit denen in Linné, 
Hist. gen. plant. b. Beckmann, Lit. der Altern Neifebeichr. Th. I. 
©. 13 —15. 6) MA. Ruſſell, Naturgefchichte von Nleppo, von 
Batr. Ruffell, und veutfch von Gmelin. Göttingen. 1797. Th. I. 
Abſchu. 3. S. 83 - 117. 
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befriedigend ermitteln; womit die Flora Palaestina von Strand’) 
zu vergleichen, fo wie die neuern Angaben v. Schubert. 

15) (1754 — 55) Steph. Schulz, Leitungen des Höchften 
durch Europa, Alta, Afrifa. Halle 1771-— 75; davon die Neife in 
Paläftina im 5ten Bande, aus deſſen Weitichweifigfeiten ein ver— 
befferter Auszug in Paulus’ Samml. oriental. Reifen. Er gehört 
zu der geringern Zahl devoter PVilgerfahrer unter ven proteftanti= 
fchen Reiſenden der neuern Zeit im Gegenſatz ver Fatholifchen der 
ältern Zeit, die wie er aus erbaulichen Gründen ihre Mittheilun— 
gen veröffentlichten, da die größere Zahl der neuern Reiſenden feit 
der Reformation, wie fchon feit 2. Raumwolf, zu den biftorifchen 
und wiffenfchaftlichen Pilgerfahrern gezählt werden können, bi vie 
jüngfte Zeit auch die Form gefunden hat, wie bei taborpe, Ro— 
binfon, v. Schubert, beide Zwecke zu vereinen. 

'16) (1760 — 68) Abbe Mariti, Voyages dans I’Isle de 
'Chypre, la Syrie et la Palestine. Paris 1791. T.I.u. IH. Eine 
Ueberfegung ded oben angeführten italienifchen Originals enthält 
viele Wiederholungen früherer Angaben, mehr über die Infel Cy— 
pern als über das Feftland, doch auch manches gute Datum über 
die Natur PBaläftinas. 

17) (1761—67) Garften Niebuhrs uns aus den frühern 
arabifchen Unterfuchungen wohlbefannte orientalifche Neifebefchrei= 
bung, von der hierher nur der dritte ein halbes Jahrhundert ſpä— 
tere Theil (1837) 7!) gehört, der ven erften gemäß würbig von den 
Heraudgebern Gloyer und Olshauſen audgeftattet erfcheint. 
Bon ihm gilt mit vollem Recht, was Nobinfon von ihm fagt: 
er ift der Fürſt der orientalifchen Reifenden, genau, ſehr verflän« 
dig und beharrlih. Er giebt von ©. 1 bis 98 feinen Neifebericht 
durch ganz Syrien und Paläftina im I. 1766 nebſt einer Reihe 
von Stadtplänen, und obwol jegt vieles nicht mehr neu, manches 
durch die Zeitwechiel nicht mehr richtig ift, fo enthält e8 doch mehr 
wichtige beachtendwerthe Thatſachen ald die Werfe vieler neumo— 


”°) D. Benedicti Joh, Strand, Sudermanni, Flora Palaestinae, in 
Giov. Mariti, Viaggio da Gerusalemme par le coste della Sy- 
ria. Ed. Livorno 1787. Tom, II. p. 191 — 240. ) 6. Nie: 
buhrs Reifen durch Syrien und Palaäſtina nad) Cypern u. |. w. Mit 
Niebuhrs aftronomifchen Beobachtungen und fleinern Abhandlungen 
— — von J. N Gloyer und J. Olshauſen. Hamburg. 


Paläftina; Reifen bis Ende des 18ten Jahrhunderts. 55 


difcher flüchtiger Touriften (f. Wien. Jahrb. 1839. B. LXXXVIN. 
&.145 u. f.). 

18) (1783 — 86) Volney, Voyage en Syrie. Paris 
1787. 2 Voll. 72), ift eben jo allgemein befannt durch die Treue, 
wie geiftreiche und überfichtliche Darftellung ver fittlichen, politie 
ſchen, religiöjen Zuftände jener Länder und Völker zu. feiner Zeit, 
die er in einer Reihe von Abhandlungen, mehr ald in Form eines 

Reijetagebuchd oder trodner topographiicher Localbefchreibungen, 
wie die mebrften feiner Vorgänger, aus feiner reichen Anichauung, 
die er im Morgenlande gewonnen hatte, höchſt lehrreich dargelegt 
bat, da er auf einem höhern Stanppunft ftebend jchon den Zu— 
jammenbang in Natur und Gejhichte mit großer Klarheit hervor⸗ 
zubeben vermochte. Die große Beicheidenheit veranlaßte ihn leider, 
feine Perfon überall in den Hintergrund zu ftellen, weshalb fein 
Werf auch feine Specialitäten feiner eigenen Reiſeroute enthält, 
was doch bei Reiſewerken zur Beurtheilung des critifchen Leſers 
immer erwünfcht bleibt (Erdk. XIV. ©, 992 un. a. O.). 

19) (1792—98) W. G. Browne, Travels in Africa, 
Egypt and Syria. London 1799, Deutiche Ueberſetz. Berlin 
1801. Darin 73) aber von diefem verdienftlichen Reifenden nur ein 
paar geringfügige Kapitel Nachricht von feinem Durchfluge durch 
Balaflina geben, ©. 352— 392, 

20) Aler. Ruffel, Naturgefchichte von Aleppo, ein 
claffifches Werk für Syrien, das auch für Paläftina ungemein 
lebrreich ift, von Patrik Ruſſell evirt und von I. Er. Gme— 
lin in Göttingen 1797. 8. in 2 Iheilen überfeßt erfchien, be— 
ſchließt die literarischen Arbeiten des 18ten Jahrhunderts auf eine 
mwürdige Weile. 


8 Schriften anderer orientalifcher, zumal arabifcer 
und jüvdifcher Autoren und compendiarifche Bear— 
beitungen der Landesfunde von Paläftina. 


Ehe wir zur legten Angabe der chriftlichen, europäifchen Quel- 
Ien ded gegenwärtigen Jahrhunderts übergeben, haben wir auch) 
an andere von Drientalen wenigſtens noch zu erinnern, fo wie an 


) CEC. 8. Volney's Neife nach Syrien und Aegypten, in den Jahren 
1783 — 1785. Deuſch. Jena, 1788. 3 Th., davon das Ende des 
zweiten Theild und der ganze dritte bierher gehören. * .G. 
Browne's Reifen in Afrika, Aegypten und Syrien, 1792 — 98. Ber: 
lin, 1801. 8. 
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einige Werke, die nicht eben als gleiche Quellen dienen, aber als 
Verarbeitungen des vorhandenen Stoffes über Paläftina ſchon das 
Ihrige zum Verſtändniß ded ganzen Gegenftanded mehr oder weni— 
ger beigetragen haben. Doc brauchen wir fie zum Theil nur zu 
nennen, da ihre Werke und aus den frühern Unterfuchungen über 
Afien überhaupt ſchon hinreichend befannt find. Dahin gehören: 
Mohammed el Kergani, der Aftronom, 833 (ſ. Ervf. Th. X. 
S. 1068, 1116 u.a. O.)79); Iptachri aus demfelben Jahrhundert 
(Erdk. XIV. S.39); Ebn Haufal und Mafudi (ebd. ©. 42) aus 
dem 10ten Jahrhundert; Edriſi, Mitte des 12ten, eben fo Abo = 
allatif (ebend. ©.43); Bohaeddin, Ende ded 12ten 5), und 
fein gelehrter Bearbeiter; Jakuti, Mitte des 13ten,;, Ebn Ba— 
tuta, 1324 (ebend. X. ©. 277— 284); Abulfeda, in Mitte des 
14ten Jahrhunderts (ebend. XIV. S. 49) und Ibn el Wardi zu 
Anfang deffelben; dann Mafrizi in ver erften Hälfte des 15ten 
(ebend. ©. 52) 76), deren Werfe und Bearbeitungen verjelben auch 
an den citirten Stellen angegeben find, die alle mehr oder weniger 
geographifche Nachrichten aus ihrer Zeit überliefert haben, am voll« 
ftändigften der ſyriſche Fürſt am Libanon zu Hamath ””). Mejr 
ed=-Din (1495), Geſchichte von Serufalem, aus dem Ara— 
bifchen in dad Branzöfifche überf. von I.v. Sammer, in Funds 
gruben ded Orients B. II. ©. 81, 118, 375, ift nach Robinfon vie 
volftändigfte arabifche Beichreibung der heiligen Stadt. 

- Neuere Werke der Araber und Drientalen find über Paläftina 
nicht vorhanden oder von geringer Bedeutung. Die zweite ver- 
befferte Ausgabe von Koehlers Evition der "Tabula Syriae des 
Abulfeda, die in Orford vorbereitet wurde, ift nicht erfcdhienen, daß 
Handeremplar Koehlers dazu, das ſich auf der Bibliothek feiner 


— 


) Muhamedis Alfergani Elementa Astronomica, arabice et la- 
tine cum notis etc. Opera Jacobi Golii. Amstelodami. 1669. 4. 

’”») Bahaddini Vita Saladini ed. Alb. Schultens, ejusdem Index 
Geographicus. Lugduni Batavor. 1732. ”*) In Taki Eddin 
Ahmed Makrizi, Histoire des Sultans Mamelouks de l’Egypte, 
trad. de l’Arabe par Quatremere. Paris 1837. 4. enthält fehr 
wichtige Beiträge für die Kenntniß Paläftinas, ) Abulfedae 
Tabula Syriae, ed. B. Koehler etc. Lipsiae 1765. — Cum Ex- 
cerpto Geographico ex Ibn ol Wardii Geographia et Historia 
naturali. Literarische Nuchweifungen der übrigen Autoren f. in Ro— 
ſenmüller, Handb. d. Alterthumsf. I. &©.41— 58; aber vor allem 
die claſſiſchen Forfhungen von M. Reinaud, in f. Geographie 
d’Aboulfeda, texte 1840. und Traduct. Paris. 1848. 4. Tom. I. 
Introduct. 
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Vaterſtadt Lübeck befindet, fol, nah Hartmanns Urtheil 78), 
wenig Brauchbared enthalten; deſto wichtiger würde Reinauds 
Ueberfegung mit reichhaltigen Noten zu deſſen und von H. Slane 
1840 edirtem Urtert in Paris fein, der aber leider erft im 3ten 
Bande folgen wird, der noch nicht erfchienen ift. Auch haben wir 
ed zu bedauern, daß und noch immer eine Ueberſetzung der türkis 
ſchen Geographie aus dem Dihihannuma des Hadſchi Chalfa 
fehlt, weiß diefed zu den am reichften außgeftatteten Werfen vdiefer 
Theile des Drientes gehört; doch verdanfen wir auch bier dem be= 
rühmten Drientaliften v. Sammer wie an vielen andern Orten 
(. B. Erdf. XI. ©. 409, 411, 420— 448 u. v. a. DO.) vortreffliche 
Beiträge 79) aus dieſer jo ſchwer zugänglichen und doch fo wichti— 
gen geographifchen Quelle, die jo allgemein vernachläffigt wird. 
Hinfichtlich de3 ſpaniſchen Reifenden Rabbi Benjamin von 
Tudela (1160— 1173) %), des lehrreichſten unter feinen Glaubens» 
genoffen aus jener Zeit, verweiſen wir, feines oft fehr wichtigen 
Inhalts wegen, auf unfere frübern umftändlichen Berichte über ihn 
(Erof. Ih. X. bei Mefopotamien S. 239 —269, und Erdk. XII. 
829 — 832 über die Juden in Arabien), und flimmen mit E. Ro— 
binfons Urtheil®!) vollfommen überein, wo er jagt: U. Aſhers 
Ausgabe ift die bisher befte8?) von allen. Man hat oft behaup— 
tet, daß dieſes Buch voller Ungenauigfeit und Babeln fei, und daß 
ter Berfaffer niemald die von ihm beichriebenen Gegenden befucht 
babe. Uber die erftgenannten Behler find bei den Schriftftellern 
jened Zeitalterd gewöhnlich, und ich habe in feinem Bericht über 
Daläftina, fo weit er reicht, gefunden, daß derjelbe von einem Aus 
genzeugen herrührt, und eben jo genau und glaubwürdig ift, als 
irgend einer der andern Berichte aus diefer Periode. So weit Ro— 
binfons Urtheil. — Hinter ihm fteht der Bericht des Regensbur— 
ger Rabbi Petachia (1175 —80)82) weit zurüd. Für das Ver- 
ſtändniß des Nabbi Benjamin find von der Gelehrfamfeit und 


) Leipzig. Lit. Zeit. 1822. Nr. 235. 9) Miener Jahrb. 1836. 
Br. LXXIV. ©. 39 — 96. »°) A. Asher, The Itinerary of 
Rabbi Benjamin of Tudela. Text, Bibliography and Transla- 
tion. London and Berlin. 1840. Vol.1. p. 58 —89; vergl. Anz 
merfungen zu Benj. von Tudela. ) E. Robinſon, Pal. I. p.xx. 

»2), Eine nene wird vorbereitet von Carmoly, f. Bullet. de la Soc. de 
Ge£ogr. Paris. 1848. T.IX. p. 66. »») Rabbi Petachiae Pe- 
regrinatio etc. Altorf. 1687. 4.; hebräifh und franzöſiſch von El. 
Carmoly. Paris. 1831; in Nouv. Journ. Asiat. 1831. T. VII. 
p- 257—308 u. 353 — 413; eine interpolirte Bearbeitung. 
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geiftvollen Gritit Selig-Caſſel's noch jchöne Früchte zu erwar— 
ten 82); durch ihn ift zumal die ungleichartige Behandlung von 
Stoff und Form bei tiefem Autor erflärt. 

Mit dem Werke eines jüdiſchen Autors, Eſthori Parchi 
aus der Provence, der unter Philipp le Bel’8 Judenverfolgung fich 
um dad Jahr 1313 in dad Morgenland, indbefondere nach Palä— 
ftina begab, und nad langem Aufenthalt vafelbft ein Iehrreiches 
Werk: Caphtor wa pherab 85), im I. 1322, alfo zu Maun— 
deville's Zeit, beendete, hat und neuerlich der jüpifche Gelehrte Dr. 
Zunz befannt gemacht, und daffelbe rühmlich hervorgehoben. Der 
Aufenthalt jened Verfaſſers in Bifan (Scythopolis) und in Gali— 
laea ift beſonders intereffant; eine Ueberfegung wäre wol wün= 
ſchenswerth. 

Die Itinera Mundi sie dieta Cosmographia au- 
tore Abraham Peritsol, eines jüdifchen Rabbi aus Avignon, 
edirt von Thom. Hyde, Oxon. 1691. 4., enthalten in verfchie- 
denen Gapiteln diefed merfwürdigen Werfed nur Allgemeines über 
die Terra Israel (fo im Gap.X., ſ. Erpf. XIV. ©. 386). Eine 
ganze Neibe von jüdifchen Pilgerfabrern nad Paläftina, au— 
fer den genannten (Samuel ben Simson de France 1210, 
Jakob de Paris 1258, Ishak Chelo de Laresa 1334, 
Eliah de Ferrare 1438, Gerson ben Mosel Ascher de 
Scarmela 1561, Urie de Biel 1564), findet man, nebft Ver— 
zeichniß ihrer Routen, auf einer intereffanten von 9. Xelewel be— 
richtigten Karte, in der meueften gelehrten Bearbeitung von Car— 
moly86); für jüdiſche Zuftände und KRocalitäten ihrer Zeit 
lehrreih ; für die ver Gegenwart find des befannten chriftlichen Ju— 
denmiffionärd Joſeph Wolff Reifen in ven Jahren 1823 und 1824 
nicht zu überfehen 97). 

Mit Hülfe jenes feltenen Werkes, Caphtor wa pherach, Hat 
Jacob Kaplan aus Minsk feine allgemeine biblifche Geo— 
grapbie, Erez Kedumin, herausgegeben, 1839, von welcher in 


29) Hiftorifche Derfuche von Selig Gaffel. Berlin. 1847. 8. &.1— 24. 

*) Dr. Zunz, Nota 62: Essay on geographical Literature of the 
Jews, in Asher Edit..Benjamin de Tudela. Vol. II. p. 260—262. 

) E. Carmoly, Itineraires de la Terre Sainte des XIN—XVIl. 
Siecle. Traduits de l’Hebreu et accompagn&s de Tables, de 
Cartes et d’&claircissemens. Bruxelles. 1847. 8. »’) Rev. 
Jos. Wolff, Missionary to the Jews, Missionary Journal Vol. II. 
comprising his second Visit to Palestine and Syria 1823 and 
24, Lond, 1828. 8. 
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&ericonform eine deutſche Bearbeitung durch Dr. M. Freyſtadt 
in Königäberg 1840 angekündigt wurde. 

1845 ift von dem deutichen Schriftgelehrten Rabbi Joſeph 
Schwarz in Jerufalem unter dem Titel Sefer Tebuot Ha— 
arez A. 5605, d. i. „eine Neue Beichreibung von Palä— 
ſtina,“ in 8, erfchienen, die, wie die vorige aus neuen hebräiſch— 
rabbimijchen Quellen, jo wie aud eigner Landesbeobachtung her— 
vorgegangen, gerühmt wird. Aus der Ueberfegung des Inhalis 
diefer Schrift, die wir und von einem jüpifchen Gelehrten haben 
verfertigen laſſen, fünnen wir zwar einiged benußen; in dem 
Theile, welcher die Befchreibung des Landes ſelbſt und feiner nas 
türlichen Erzeugniffe betrifft, haben wir jedoch nur wenig bemer— 
fenöwerthed Neues gefunden, was nicht jchon längft befannt wäre. 
An gelehrten Nachweiſen hat es ver Verfaſſer nicht fehlen laſſen. 
Unter den ſyſtematiſchen Bearbeitungen der Geographie 
Baläftinas, in denen der forjchende Fleiß fich bemüht Hat zu 
jammeln, mas in den unzähligen Quellen zerftreut liegt, ſtehen ſehr 
berühmte Werfe oben an, in denen Bibelkenntuiß, orientalifches 
Sprachftudium und große Gelehrſamkeit vorherrichen, leider aber 
mangelnde Borarbeiten und pofitive Thatfachen, die nur aus der 
unmittelbaren Anſchauung des Landes und feiner Natur hervor— 
geben Fonnten, die größten Hindernifle entgegenftellten, und des— 
balb nur zu oft zu unfichern Nefultaten und zu vielen Hypotheſen 
führen fonnten, denen erft die direrte Beobachtung im neunzehnten 
Jahrhundert das Wiverfpiel halten lernte. Hierher gehören: 

1) Samuelis Bocharti Hierozoicon und deſſen Geogra- 
phia Sacra seu Phaleg et Canaan, in Opp. Lugdun. Batavor. 
Ed. 3. 1692. 3 Voll. fol., erfte Edit. 1646. Die Editio des Hie- 
rozoicon sive de Animalibus sacrae Script. ed. Rosenmüller, 
Lips. 1793. 4. Faſt gleichzeitig (1663) erſchien: J. H. Ursini 
Arboretum Biblicum. Norimb. 1685; dann Matth. Hiller, 
Hierophyticon. 'Trajecti ad Rhenum 1725, und Olävi Gelsii 
Hierobotanicon, sive de Plantis Sacrae Scripturae. Amstelod. 
1748; Scheuchzerd, des fchmweizerifchen Naturforjcherd Prachtwerf 
Physica Sacra h.e. Historia naturalis Bibliae. Aug. Vindel. 1731. 
4 Voll. u.a. m. Diefen ift erft Haffelquift und Linné gefolgt. 

2) Joannis Lightfooti Horae Hebraeicae et Talmudi-— 
cae, Centuria chorograplica face praesertim Talmudiea. Loca 
quaedam terrae Israeliticae etc. perlustrans, in def. Opp. Om- 
nia. Roterodami. 1686. fol, im Vol. II. 169 — 940. 
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3) Christ. Cellarius in Notitiae Orbis antiqui etc. Lips. 
1706. 4. im Libr. II. cap. 13. pag. 464— 470, über Paläftina, 
zumal in Beziehung auf die claffiichen Autoren, das gelebrtefte 
Werk für feine Zeit. 

4) Hadrian. Relandus, Palaestina ex monumentis vete- 
ribus illustrata. Trajecti Batavor. 1714. 4. und ed. Norimberg. 
1716, die erfte eritifche Grundlage aller neuern wifjenjchaftlicyern 
Bearbeitungen der Geographie des gelobten Landes; hierzu beffel« 
ben Gelehrten, der Profeffor der orientalifchen Sprachen und Als 
terthümer zu Utrecht war, Dissert. de Mari rubro, de Monte Ga- 
rizim, de Samaritanis, de Ophir u. a. in feinen Dissertationum 
Miscellanearum Pars I. et ll. Trajecti ad Rhenum 1706 u. 1707, 
von denen wir auch Schon früher Gebraud) gemacht haben (j. Erpf. 
XIV. ©. 362, 371, 380 u.a. D.). Durd ihn wurde die Maffe von 
Materialien, die in feines Landsmanns Olfert Dapper compila= 
torifcher Monographie von Paläſtina (Amfterd. 1681. in fol.) und 
andern Werfen ohne Sichtung zufammengebracht war, erft brauch“ 
bar gemadht. 

5) Edw. Wells historical Geography of the Old and New 
Testament. Lond. 1712. Deutſch überf. v. ©. W. Panzer. Rärn- 
berg 1765. 2 Ih. 8. 

6) J. Chr. Harenberg Supplementum in Hadr. Relandi 
recensionem Urbium et Vicorum Palaestinae, in Miscell,. Lip- 
siensib. novis Vol. IV, V. und VI.; von demfelben Verfaſſer er» 
ſchien die erfte verbienftliche Homanniſche Karte Paläſtinas. Nürn— 
berg 1744 und 1750. 

7) Joh. M. Hafe, Profeffor der Mathematik in Wittenberg, 
Regni Davidici et Salomonaei descriptio geographica et histo- 
rica. Norimb, 1739. fol. mit $leiß und Eritif in Tert und Karten, 

8) Joh. Jac. Schmidts biblifher Geographud. Zül— 
lihau. 1740. 8.; ein compendiöfered Werf eines deutichen Gelehr— 
ten, ald das kurz zuvor in Paris (1730) erfchienene berühmte um— 
faffende Werf des Benedictiner= Abted Auguftin Ealmet, das 
von Schmidt, der in der Literatur fehr bewanvert war, doch noch 
nicht gekannt gewejen zu fein fcheint. A. Calmet, Dictionnaire 
Historiq., Chronologig., Geographique et Litteral de la Bible. 
Paris. 4. 1730. 4 Voll.; deutſch, Bibliſches Wörterbuch von ©. 
G. Glöckner, mit Vorrede von Chr. ©. Jöcher. Kiegnig. 1751. 4. 
4 Theile. 

9) W. A. Bach iene, Mathematiker und Aftronom in Maft« 


Paläſtina; foftematifche Geographien. 61 


richt, hiſtoriſche und geographiſche Beſchreibung von Paläſtina, mit 
12 Karten, als Vervollſtändigung zu H. Reland, aber weitſchwei— 
fg; deutſche Ueberſ. von A. Maas, Conrector in Cleve. Leipzig. 
1766. 8 Bände. 

10) Ysbrand van Hamelsveld, Aardrijkkunde des Bibelfe 
x., deutſch Bibliſche Geographie überf. von R. Jänifh mit An 
merfungen. Kamburg. 1793. 3 Ih. 

11) A. Fr. Büſchings Grobefchreibung. Theil 11. Abth. 1. 
3te Aufl. 1792. mit Paläftina von S. 373—510; unter erfter Mit- 
benugung von Niebuhrs Beobachtungen im Orient; eine Arbeit 
die in Gritif, Duellenfunde, Genauigfeit und Gedrängtheit alle 
frübern Arbeiten diefer Art weit hinter ſich zurüdläßt, und aud 
für alle Folgezeit und ihre Kortfchritte ein geographiiches Meifter- 
ſtück bleibt. 

12) Eonr. Mannert, Geographie der Griechen und Römer, 
im Th. VI. 3. 1. Arabien, Paläftina und Syrien enthaltend. 
Rürnb. 1799. 8. 

13) 3. 3. Bellerman, Biblifche Geographie. 3 Ih. 2te Aufl, 
Erfurt. 1804; ein Handbuch biblifcher Literatur, gevrängt und mit 
gelebrter Kenntniß orientaliicher Sprachen. 

14) C. 8. Klöden, Landeskunde von Paläftina. Ber- 
lin. 1817. Das treffliche Schriftdyen, in welchem zuerft ein hö— 
berer Standpunct für geograpbiiche Behandlung dieſes Landes in 
Beziehung auf gegenjeitiges Verhältnig zwifchen Natur und Ge— 
dichte gewonnen wurde, erfchien unter dem erften fruchtbaren Ein— 
Aug von Niebuhrs und Seetzens Entdeckungen (Burckhardts 
Rachrichten kamen erſt ſeit 1822 in Umlauf), und wurde von einer 
eritiichen Kartenffizze, der erften nach Reland, begleitet, welche ver 
franzdfiichen Ch. Paultrefhen Aufnahme vorzüglich viel vertanfte 
(f. üb. d. Karte ©. 124— 141); ein Verſuch darin von einer pa= 
läftinifchen Bauna und Flora, von Ruthe, ift beachtenswerth; er 
it mit dem, was zuvor bei Haffelquiftö Reifen und fonft angeführt ' 
wurde, zu vergleichen. 

15) E. Fr. K. Rofenmüller, Geographie von Palä- 
fina, im 2ten Bande feines Handbuch der bibliichen Alterthums— 
kunde. Leipzig. 1826. 8. 4 Th., mehr durch ſehr vollſtändige lite— 
rariiche und umfichtige Sammlung und Bereicherung ald durch 
tiefere Borfchungen auf diefem Gebiete ausgezeichnet. 

16) 8.8. Crome, Geographiſche biftorifche Beſchrei— 
bung des Landes Syrien (im Zufammenhange mit Baläftina 
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behandelt). Göttingen. 1834. 8. 2 Theile. Ein gründlich gearbei- 
teted Werf, vorzüglich aus Burdhardt und Buckingham gefchöpft; 
die Topographie von Jeruſalem ift vorzüglich vollftindig von dem 
Berfaffer bearbeitet. 

17) Balaftina von K.v. Raumer, Prof. in Erlangen ıc., 
2te Aufl. Xeipzig. 1838. 8. (erfte Aufl. 1835) 88), in diefer Form 
ald Handbuch für Bibellefer und biblifche Studien eine clafjtiche 
Arbeit, weldye durch die Gedrängtheit ded Inhalts, deſſen Flare 
Anordnung und wiffenfchaftliche Behandlung, wie Genauigfeit und 
Volftändigfeit der detaillirten Stellennachweifung im Alten und 
Neuen Teftamente wol alle andern Gompendien diefer Art weit 
hinter fich zurüdläßt; durch den pofitiven Fortfchritt der Entdeckung 
wird es immer größerer Bollendung fähig bleiben, aber in Sinn, 
Geift und Treue, wie in univerfeller wiffenfchaftlicher Erfenntniß, 
möchte ed in vieler Form nicht leicht übertroffen werben können. 
Wir werden fehr häufig nur auf diefe Arbeit dankbar hinzuweiſen 
haben, wie fie denn fchon vieles berichtigt hat, wa8 in unjerm, er= 
ften allgemeinen Verfuche über daſſelbe Land nur flüchtig angedeu— 
tet war (Erdk. erjte Aufl. 1818 Th. II. S. 299 — 472). 


9. Reiſende des neunzgehnten Jahrhundert. 


Durch dieſe Fönnte ſchon gegenwärtig, am Schluß von deſſen 
erfter Hälfte, eine ungemein berichtigte und vervollftändigte Kunde 
des gelobten Landes im verjelben aufßerorbentlichen Weife her— 
vorgeben, wie wir died auch durch die gleichzeitigen großen Fort— 
Schritte in der Kunde der Sinai-Halbinſel nachzumweifen verfucht 
haben. Ob wir im Stande fein werben, diefe ihrem Wefen nach 
bier vollftändig darzulegen, mie wir died in unfern frühern Be— 
ftrebungen ald die zu erfüllende Aufgabe zu thun für Pflicht hiel— 
ten, bleibe, wegen der dazu nothwendigen berfulifchen Arbeit, bei 
diefem Berfuche diedmal dahin geftellt. Wenn aus der zuvor an— 
geführten Altern Xiteratur, die meift nur von Xiteratoren, weniger 
von Geographen beachtet ward, ed auch uns früherhin hinreichend 
ſchien (Erdkunde erfte Auflage), öfter unter vielem Schutt nur die 
einzelnen Goldkörner für unfere Wiflenfchaft hervorzujuchen, fo 
tritt dagegen in den Werfen der neueften Zeit in ver That ein jo 


9) Hierzu als Nachtrag: Beiträge zur biblifhen Geographie von K. 
v. Raumer. Leipzig. 1843. 8.; fo eben erfcheint vom Hauptwerf die 
3te Aufl. 1848, 
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reiches Material an wirflih neuen Thatjachen, obwol im Schwall 
von längft befannten und ſchon hundertmal wiederholten hervor, 
daß ed ganz befondern Zeitaufwandes und nicht geringer Kraft be= 
darf, um nicht unter der Mafle zu erliegen. Wenn Büſching 
zu jeiner Zeit (Berlin 1781. Vorrede zu Tb. XI. 1) fagte, daß er 
zur Beichreibung von Paläftina einige volle Monate gebrauchte, fo 
iind und eben fo viele Jahre kaum genügend geweien, und doch 
muß eine vergleichende Geographie unferer Art alled Strebend un= 
geachtet nur unvollfommen bleiben. Nur die reiche Srfahrung, die 
und jchon oft zu Theil geworden, daß auch folde unvollfommene 
Arbeit al& Brüde zu vollfommenerer hinüberführt, giebt und ven 
Muth, in dieſem Anbau der Wiffenichaft fortzufahren. 

Wir führen hier vorzüglid nur noch die Titel der fehr zahle 
reich gewordenen Werke ohne jevedmalige Gharacterifirung ihres 
Inhalted an, weil diefer ſchon allgemeiner befannt ift, oder deſſen 
Gharacteriftit jchon in ven Prüfungen der Vorgänger, mie bei 
Rofenmüller, v. NRaumer, ©. NRobinfon, v. Hammer— 
Burgftall39), Bergbaus®) und Andern leicht nachzuſehen ift, 
auf die wir zurücdweifen dürfen; wir würden und viefer Anfüh— 
rungen gänzlich überheben dürfen, wenn fie nicht eben dazu dien— 
ten, bei den folgenden Gitaten im Texte und in fürzefter Form auf 
iie zu beziehen, ohne undeutlich zu werben. = 

1) (1800) E. D. Clarke, Travels in various Countries, 
Vol. IV. 4. Edit. Lond. 1817. 8. Holy Land. chap. III. bis IX. 
p.80— 449. Gr war nur 17 Tage in PBaläftina, arbeitete fein 
Verf mit mehr Gelehrfamfeit ald pofitiver Landeskenntniß aus, 
und ging zu Hypotheſen und Ertremen in feinen Urtbeilen über, 
die von feinen Nachfolgern vielfach berichtigt wurden. 

2) (1807) Ali Bey (ver verfappte Spanier Domingo 
Badia y Xeblich, der zuweilen irrig für Scheif Ibrahim, d. i. 
Burkhardt, gehalten worden ift, welcher ald Muhammedaner für 
Intereflen der Neufranfen umberzog) ’Travels, der auch im Jahre 
1807 in Paläſtina reifete (j. Vol. II. p. 140, 259), London. 4. 





») J. v. Hammer: PBurgftafl, zumal in: Rec. von 18 Werken über Sy: 
rien, in Wien. Jahrb. der Literat. B. XLV.u. XLIX. wie neuerlid) 
1836. B. LXXIV. S. 1— 102; der. Rec. von 19 Werfen desal. 
1839. B. LXXXVII. &.1— 203; derſ. Nec. von 22 Werfen 1843. 
3. CHI. S.1—68 u. f. 20) 9. Berghaus, Geograph. Memoir 
zur et und Grflärung der Karte von Syrien. Gotha. 1835. 
4.6.1—21. 
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2 Voll. 1816. Seine genauen, wenn auch jparjamen Stinerare find 
in Berghaus Karte?!) von Syrien conftruirt eingetragen; er bahnte 
fi die Wege in die Mojcheen. 

3) (1805— 1807) Ulr. Jacob Seegen, Reifeberichte. 
Im Mai 1805 erreichte Seeßen, der fich im Orient Scheich Mu ſa 
nannte, Damaskus %), im März 1806 bereijete er die Land« 
fchaft Belfa an der Oftfeite des Jordan), im Januar 1807 
die DOftjeite ded Todten Meeres, ver erfte dem dieſes gelungen 
war, bis Keraf, und legte dann in demfelben Jahre, im März**) 
und den folgenden Monaten, von Jeruſalem aus feine Wanderung 
durch die Wüfte el Tih zum Sinai, und von da nach Kairo zu= 
rück (ſ. Ervf. XIV. ©. 105— 107, 832— 848). Bid zum 27Tften 
Bande 1810 der Monatlichen Correfpondenz v. Zach's reichen feine 
Berichte (fein Verſchwinden f. Erdk. XII. ©. 746), die leider nebſt 
feinen lange Zeit hindurch und weithin zerftreuten Bapieren, Tages 
büchern u. ſ. w. bis heute noch immer nicht ald das würdigte 
Denkmal zum Gedächtniß eined fo eifrigen und ausgezeichneten wie 
fühnen deutfchen Reifenden, als ein zufammengehöriges Reifewerk®>) 
haben veröffentlicht werden Fünnen. Weniger glüdlich als fein deut- 
fcher Nachfolger Burckhardt, der allein mit ihm ald Entveder 
benachbarter Gebiete verglichen werden fann, deffen Nachlaß durch 
die Bürforge der Londner Society für die Nachwelt gerettet ward, 
geben wir die Hoffnung noch nidyt auf, wenn fchon nad unge— 
bührlich langer Verzögerung, die nicht jo unbedingt, wie wol ge— 
fcheben ift, dem Bearbeiter ſeines jehr reichen Nachlaſſes vorge 
morfen werden darf, eben dieſen doc) einmal veröffentlicht zu ſehen. 
Wir verweifen auf die deshalb von uns fchon feit vem Jahr 1844 
geichebenen Bekanntmachungen %), und auf die weiter unten fols 
genden Mittheilungen aus einzelnen feiner noch weniger gefannten 
Berichte, welche zeigen, daß des Fortjchritted der Zeit ungeachtet 
viel aus ihnen zu lernen ift. 

4) (1802) Lieutn. Col. Squire, T'ravels through Part of 
the ancient Coele-Syria. Aus feinen Nachlaß; die lehrreiche 


4. 


1) Berghaus, Syria Mem. ©. 16. 22) v. Zac, — — 
1806. May. ©. 508. 9 Ebend. 1807. XVI. Juli S 

2) Ebeund. 1808. B. XVII. Febr. S. 132. 29 Die — 
Benutzung ſ. bei Klöden und Berghaus, Syria Memoir. &.7—9, 

©) Ueber Seetzens Papiere und Tagebücher aus einem Briefe von Br. 
Krufe, in Monatsberichte über die Verhandlungen der Geſellſchaft f. 
Grofunde in Berlin. Neue Folge Bd. J. S. 29 — 300. 
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Tone. in dad mittlere Syrien wurde im I. 1802 in Begleitung 
son W. Hamilton und M. Leafe ausgeführt 9). 

5) (1806—7) F. A. de Chateaubriand, Itineraire de 
Paris a Jerusalem. Paris. 3 Tom. 8. Im Sinn alter Bilger- 
fahrten mit Enthuſiasmus gejchrieben, mehr glänzend als inhalts— 
sel und voll hiftorijcher Irrthümer (j. Munk, Palestine p. 657). 

6) (1810— 1816) Johann Ludwig Burdhardt aus Ba— 
fl (Scheifh Ibrahim im Drient genannt), Travels in Syria 
and the Holy Land, Published by the Association for promo- 
ting the Discovery of the interior parts of Africa. Lond. 1822. 
4. with Preface of Will. Martin Leake®). Außer feinen Reifen 
in Nubien und Arabien, deren inhaltreichen Schag wir fchon aus 
frübern Arbeiten fennen, find in diefem Werke feine zu verſchiede— 
nen Zeiten angeftellten ſyriſchen Reifen zufammengeftellt, die ind» 
gefammt wie jene nur gründliche Vorbereitungen zu feinen Ent- 
vefungen im Innern Afrikas fein follten, an welchen ihn aber fein 
frübzeitiger Tod, 1817, zu Kairo hinderte. Die Reife von Da— 
made zum Libanon geihah im Herbft ded Jahres 1810, alfo kurz 
nach Seetzen; eben jo die nach Hauran; im Winter 1812 ging er 
son Aleppo nad) Damaskus, im Frühjahr durch das Thal de 
Drontes zum Libanon, und wieder durd Hauran nach Tiberiad 
und Paläftina; dann von Damadfus im Sommer veflelben Jah 
red durch das peträifche Arabien (f. Erdk. XIV. ©. 171— 187) 
nach Kairo, um von da im Jahre 1816 feine Wanderung zum Si— 
nai zu machen, auf der wir ihm fchon begleitet haben. Burck— 
hardt ift anerfannt einer der trefflichften Beobachter und Iehrreich« 
ſten Reifenden des Orients; feine Berichte haben das Glück gehabt 
durch ihre beiden Heraudgeber, Leake und Gefenius, noch einen er= 
höhten Werth durdy deren Anmerkungen zu erhalten 9). 

7) (1814) H. Light, Travels in Egypt, Holy Land ete. 
Lond. 1818. 4. von p. 140— 208, und (1815) Will. Turner, 
Journal of a Tour in the Levant. Lond. 1820. 3 Voll. 8. Die 
Reife in Paläſtina in Bd. I. p. 54— 294. 

8) (1815— 16) Dtto Friedrich von Richter, Walfahr- 
ten im Morgenlande, herausgegeben von J. P. G. Ewers. Berlin. 


7) In Robert Walpole, Travels in Various Countries of the East. 
London. 1820. 4. p. 292 — 352. ») Deutiche Ueberjegung mit 
Anmerkungen herausgegeben von Dr. Milh. Gefenius. Meimar. 1823 
und 24. 2 Tb. 8. ) Die fartographifche Benutzung f. bei W. 
M. Leake, Preface, und in Berghaus, Syria Mem. S.9—12. 


Ritter Gröfunde XV. E 
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1822. 8. Alle drei Werfe enthalten gute und wichtige topogra= 
phifche Beiträge, die durch Vergleihung bei Berghaus lehrreich ge= 
worden find; eben fo das folgende: 

9) (1818) Th. Legh, Excursion from Jerusalem to Wady 
Musa, in Will. Macmichael, Journey from Moscow to Constan- 
tinopel. Lond. 1819. 4. nimmt darin nur das 4te Kapitel ein 
von Jaffa bis Keraf (p. 188— 210), von 2ten April bie 17ten 
Mai 1818, worauf die Reife nady Petra und zurüd folgt (ſ. Erpf. 
XIV. ©. 1042— 1051), gebt von Keraf nordwärts an der Oftfeite 
des Todten Meeres bid Damaskus und Aleppo (p. 235—271), 
und berichtet flüchtig, ift aber wegen ver Neuheit der Wege beach— 
tenswerth, die von feinen Neifegefährten genauer ermittelt find, 
deren Berichte leider unfer Kartograph in feiner meifterhaften 
Karte von Syrien und Paläftina nicht hatte benugen können 1), 
Nämlich: 

10) (1817—18) Ch. Leonard Irby and James Man- 
gles, Commanders in the Roy. Navy, Travels in Egypt, Nu- 
bia, Syria and Asia Minor. Printed for private Distribution. 
Lond. 1823. 8. Schon Nobinjon bedauert e8, daß dieſes inhalt» 
reiche und auf neuen Wegen durch Paläftina trefflich, wenn auch 
nur in Privatbriefen in die Heimath gefchriebene Tagebuch einer 
ausgezeichneten Reifegefelichaft, zu der ſich außer den beiden ge= 
nannten Autoren auch noch, im Ihale des Tiberiad- Gerd, Mr. 
Will. John Bankes und, in Keraf, Mr. Legh gelellten, gar 
nicht in den Buchhandel gefommen, und daber zu feiner Zeit fo 
wenig bat befannt werden Fönnen, da die gewählten Routen, zu— 
mal auf der Oftfeite ded Todten Meered, und die im obern Sor= 
dangebiete meift über früher unbeſuchte Kandfchaften Iehrreichen Bez 
richt geben. Deshalb fonnte auch K. v. Raumer nur die flüchtigen 
Angaben von Legh benugen, die von Irby und Mangles nid. 
Noch mehr ift ed für den Bortichritt der Wiffenfchaft zu bevauern, 
daß auch der kenntniß- und erfahrungdreiche vieljährige Wanderer 
im Orient Mr. Bankes über feine viel weiter ausgedehnten Rei— 
fen auf der Oftfeite ded Jordan und anderwärtd '), die fo erfolge 
reich für Situationdaufnahmen und antiquarifche Entdefungen wa« 
ren, bisher mit feltfamer Hartnädigfeit gefchwiegen. Die Berichte 
von Keraf bis Petra, aud der gegenwärtigen Schrift, haben wir 


00) Berghaus, Syria Memoir. ©. 18, ) Irby and Mangles, 
Trav. p. 183, 232, 333 u. f. 
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ſchon früher mitgetheilt; Hierher gehören noch: Letter II. p. 174 
bit 236, von EI Ariih und Gaza bis Aleppo; Lett. II. p. 237 
bis 284, die Grcurfion im Februar 1818 nach Palmyra enthal« 
tend; Lett. IV. p. 285— 334, mit dem Wege von Damasfus 
durch das Jordanthal und über Nablus nad SIerufalem, und 
Lett. V. p. 335 — 368, darin die Hinreife auf der Weftfeite des 
Zodten Mecred über Keraf nach Petra (f. Erdk. XIV. ©. 1042 bie 
1051), und dann die NRüdreife nady Keraf, von da aber, vom 
29. Mai bis 12. Juli, p. 444— 486, die Nundreife um daß 
Todte Meer an deſſen Dftjeite gegen Nord, über Heöbon, Rabbat 
Ammon, Dicyerafch und Tiberias nach Acre zurüd, wozu eine Karte, 
welche durch Beobachtungen von Xoro Belmore, Gapt. Corry und 
Lieutn. Colonel Leake Berichtigungen erhalten bat. 

7) (1818) Rob. Richardson, 'Travels along the Medi- 
terranean and parts adjacent, in company with the Earl of 
Belmore, 1816 — 1818. Lond. 1822, 2 Voll. Davon find jedoch 
nur 102 Tage auf Syrien verwendet, welche in befannteren Rich— 
tungen dad paläftinifche Rand durchziehen, bis auf eine Gtrede an 
der Weftieite ded Bahr el Huleb, worüber Schon Berghaus?) 
das Nähere erörtert hat. Briten haben den Arzt Nicharpfon mer 
gen topographifcher Genauigfeit wol den Maundrell des 1Yten Jahr 
hunderts genannt. 

8) (1816) J.S.Buckingham, Travels in Palestine through 
the Countries of Bashan and Gilead east of the river Jordan, 
including a visit to the cities of Geraza and Gamala. Lond. 
1822. Sec. Edit. 2 Voll. 8.; nebft deſſelben Travels among the 
Arab Tribes inhabiting East of Syria and Palestine etc. Lond. 
1825. 4. Dies letztere Werk enthält die Bortjegung des erfteren, 
weldyes mit dem Aufenthalt im Februar 1816 in Nazareth) endet, 
dieſes aber mit demfelben Orte in gleichem Jahre und Monat be= 
ginnt, und dad Tagebuch nur in weitjchmweifigerer Auseinander— 
jegung im Oſt-Jordanlande weiter führt bis Antiochia und Aleppo. 
So zweifelhaft auch ver Character dieſes Neifenden durch den Miß— 
brauch des Vertrauens feiner ihm gleichzeitigen und befreundeten 
zeitweiligen Reifegefährten 8. Burckhardt und Bankes, erſchei— 
nen mag, da er manche von deren Entdeckungen, gefammelten In— 
feriptionen, Aufnahmen u. |. w. in feinen eignen Schriften publi= 
eirte, und auch in Hinficht der Anmaßungen auf dem Gebiete ver 


) Berghaus, Eyria Memoir. S. 19—20. ® 
G2 
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Sprachen und der Hiftorie fehr ſchwach erfcheint, daher alle feine 
biftorifchen Gompilationen gar feinen Werth haben, wie ihm dies 
beided mit Recht viele Vorwürfe zugezogen, fo ift doch fein geo— 
graphiiches Werdienft als Fühner Erforfcher neuer Wege und to— 
pographiich genauer Angaben mit Kompaßpunften, Diftanzen und 
Terrainüberfichten entfchieven, wie died durch Berghaus treffliche 
Entwidelung und Gonftruction 3) von einer ganzen Reihe von 
deffen neuen Wegrouten fchon beftimmt hervorgehoben wurde. 

9) Weniger bedeutend find die faft gleichzeitigen Reifen vom 
anfpruchölofen, aber gut beobachtenden Schweizer I. G. Mayr 
(1812 — 13) *), T. R. Ioliffe für Bibellefer (1817), Comte de 
Forbin (1817—18) mit Kupfern, Sieberd (1818) 5), 9. Hen— 
nider (1820—21), John Garne (1821), dem Schweden Berge 
gren mit weitläuftiger Topographie von Jerufalem (1821), ob= 
wol fie ale auch zu beachten und keineswegs ohne Verdienfte find, 
wie z. B. auch in Beziehung auf Miffionen, jüdifche Bewohner, 
Religiondzuftände die Schriften der Milfionare W. Jomett, 
Plin. Fisk, Wolff; in Beziehung auf Eatholifche Stiftungen 
in Paläftina vorzüglih Dr. J. M. A. Scholz; (1820—21), Reife 
nach Paläſtina und Syrien. Leipzig. 1822. 8. von ©. 127 
an bi8 305. Die Schriften von Rüppell, Laborde und An— 
dern, die ſich nur auf dad peträifche Arabien beziehen, übergeben 
wir bier. 

10) (1829) U. v. Prokeſch, Reife ins heilige Land im I. 
1829. Wien. 1831. 8., wie alle Schriften des Verfaſſers jehr in— 
tereffant und lebrreich. 

11) A. Daldini, Viaggio di Terra Santa. Milano. 1830. 
2. Ed. und noch unbefannt geblieben. 

12) (1830 u.31) Michaud et Poujoulat, Correspon- 
dance d’Orient 1830— 31. Paris. 1833. 7 Bände. Der be— 
rühmte Name des Berfafferd der Histoire des Croisades. Paris. 
1822. 5 Voll., mwelder erft nach der Erfcheinung dieſes Werkes 
den Schauplag der Kreuzzüge und aljo auch Paläftina in Poujou— 
lats Geſellſchaft bejuchte, entipricht dem Inhalt dieſes Werkes kei— 
neöwegd, dad nah v. Hammerd wohlbegründeter Eritif 6) nur 


209 Berghaus, Syria Memoir. ©. 12— 16. ) Ich. G. Mayr's 
Reiſe. St. Gallen. 1820. 8. Darin nur das Ate u. Ste Buch S. 301 
bis 432. >) F. W. Sieber, Reife von Gairo nach SJerufalem. 
Leipzig. 1823. 8., mit wenigen botanifchen ————— ) ſ. in 
Wien. Jahrb. 1836. LXXIV. ©. 5—102 


Paläſtina; Reifende im 19ten Jahrhundert. 69 


ſehr weniges Fördernde und fogar viel Irrthümliches, die Wege 
ver Kreuzfahrer ſelbſt betreffend, enthält; das neuefte und befte 
darin gehört Herrn Boujoulat an, deffen Bruder, Baptiftin, 
fäterbin (1836—39) die Lüden, melche in der Gorrefpondance ge= 
blieben, durch eine wiederholte Reife 7) in dieſelben Gegenden aus— 
zufüllen verfuchte, davon T. II. p. 1—508 Syrien und Paläftina 
enthält. 

13) (1832—33) Edw.Hogg, Visit to Alexandria, Damas- 
cus and Jerusalem. Lond. 1835. 2 Voll. 8. Unter dem Einfluß 
der ägyptiſchen Herrichaft z0g die durch Ibrahim Paſcha in Sy— 
rien bergeftellte Sicherheit. ſehr viele, zumal englifche Touriften nach 
Baläftina und Syrien, die oft flüchtig genug nur befannte Pfade 
betraten, Befannted wiederholten, doch mitunter manche neue An— 
fidht gewähren. Ale zu nennen würde unndtbig fein; nur einige 
der vorzüglichern find hier anzuführen, wie dad Bud von Hogg, 
dem Arzt, der jedoch erft im zweiten Theile den paläftinifchen Bo— 
den betritt; John Mapdor®) mit einigen neuen topographiſchen 
Daten von Flüffen, Bergen, Orten, B.Monro?), deffen inhalt- 
reicheres Werk doch auch viele Vorurtheile enthält, und erft mit 
T.1. e.3. für Paläftina beginnt. Major Sfinner (1833) 1") 
auf feinem Wege nach Indien befchreibt feinen Durdyzug Paläfti- 
nad von T. I. p. 74— 324 bi8 Damaskus. Bald darauf folgen 
3.2. Stephend (1836), ein Amerifaner, Barton (1836— 38), 
Rev. C. B. Elliot (1836) 1), der, durch die Begleitung des fennt= 
nigreichen und im Lande vieljährig erfahrnen Miſſionar ©. Nie 
colayfon unterftügt, wol im Stande war, Bedeutenderes ald Andere 
zu leiften, obwol ihn eine falſch angebrachte Gelehrfamfeit und Ety— 
mologie oft zu groben Irrthümern verleitet. Paläftina ift im zwei— 
ten Bande feines Werkes enthalten. Lord Lindſay's (1837)12) 


) Baptistin Poujoulat, Voyage de l’Asie Mineure en M&sopota- 
mie, a Palmyre en Syrie, en Palestine et Egypte etc. Paris. 


1841. 2 Voll. 8. °) John Madox, Excursions in the Holy 
Land. Lond. 1834. 2 Voll., j. Rec. in Wien. Jahrb. B. LXXIV. 
©. 39. ) Rev. Vere Monro, a Summer Ramble in Syria. 


Lond. 1835. 2 Voll. 8.  '°) Maj. Skinner, Adventures during 
a Journey overland to India etc. Lond. 1837. 8. 29 CB. 
Elliot, Travels in the three great Empires. 2 Voll. 8. London. 
1838; ſ. Wien. Jahrb. 1839. Bo. LXXXVII. ©. 41,46 u. a. O. 

) Lord Lindsay, Letters on Egypt, Edom and the Holy Land. 
Lond. 1839. 8. 3. Ed., darin T. II. p.50—232, nebft Letter 
fr. — W. Farren Esq. on the present state of Syria. p. 235 
bie 337. 
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Neifebericht voll jugendlicher Srifche ift und ſchon aus den Mit- 
theilungen über den Sinai und Petra (Erdk. XIV. ©. 575, 589, 
663 u. a.) befannt. Auch Ch. ©. Addiſon un ©. Robin— 
fon 3) find in vielen Beziehungen lehrreich, zumal für politifche 
Zuftände und Hydrographie der Landſchaften. 

14) (1831 — 33) Zu gleicher Zeit unternahmen zwei gefeierte 
Branzofen von ausgezeichneten Talenten Pilgerreifen nach Palä— 
ftina, nah Art ihres durch brillante wie pbantaftifhe Darftellung 
befannten Vorgängers Chateaubriand, im Ginne devoter chriftlie 
cber Wallfabrer des Mittelalters, voll Sehnſucht eine höhere Weihe 
an den heiligen Stationen des gelobten Landes felbft zu empfan— 
gen, aber auch zugleich, wie fie jagen, dadurd in der Frömmigkeit 
zu ftärfen, wie für Kunft und Wiſſenſchaft zu erheben. Den ei= 
nen, den vielerfahrnen, hochgebilveten Pater Marie Jofeph de Ge= _ 
ramb, Geiftlichen vom Orden der Trappiften der Abtei Mont des 
Olives im Elſaß, ven die Julirevolution aus feinem ftillen Aſyle 
ausgeftoßen, trieben die erlebte ftürmifche Vergangenheit und die 
gefchlagenen Wunden feines DBaterlanded mit frommen Gelübven 
eined einfältigen Herzens zu verfelben heiligen Stadt, für deren 
Zukunft bei dem noch jugendlich glühenden Alphonfe de Lamartine 
eine edle Leidenfchaft entbrannte, die ald Poeſie und patriotifcher 
Enthuſiasmus in belle Flammen aufloverte. In de Gérambs Pil- 
gerfabrt 1%) beginnt vie erbauliche, von der Geite eined einfachen 
Pilgerd lehrreiche Beichreibung ded dort Erlebten mit Th. J. S. 65, 
und fegt durch diefen und den folgenden 2ten Theil fort, big mit 
dem Zten der Boden von Aegypten erreicht wird. So anſpruchs— 
108 und einfach treten aber Lamartine's Souvenirs 15) nicht auf; 
fie wollen, was auch ter Titel anvdeutet, die Wilfenfchaft zwar auf 
feinerlei Weiſe erweitern, und wirfli bemerft auch der genauefte 
Kenner des Orients mit Recht 16), Neues in geographiſcher 
Hinsicht ift daraus auch nicht zu lernen, eben jo wenig in bis 
ftorifcher, da mie bei Chateaubriand, jo auch bier, feltft viele hi— 
ftoriiche Irrehümer vorfonmen, melde man über ven poetiſchen 





112) Ch. G. Addison, Damascus and Palmyra. Lond. 1838. 2 Voll. 
8.: G Robin:on, Voyage en Palestine et en Syrie. Par. 1838, 
2 Voll. ) Rev. Pere Marie Joseph de Geramb, Religieux 
de la Trappe, Pelerinage à Jerusalem et au Mt. Sinai en 
1831 — 1833. Tournay. 1836. 3 Voll. 8 ’°) Souvenirs, Im- 
pressions, Pensees et Paysages pendant un Voyage en Orient, 
par Lamartine, de l’Academie Francaise. Oeuyres. Brux. 1838. 
Vol. I. ») Wien. Jahrb. 1836. B. LXXIV. S. 4, 15— 21. 
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Ergüflen und über der funftreichen Malerei von Naturfchönheiten 
der Landſchaften wol überjehen Fönnte. 

Wie des Pater Geramb Werf, jo enthält auch das unmittele 
bar darauf (1837) folgende des Joſeph Salzbacher, Domcapi— 
tular der St. Stephanskirche zu Wien 1839. 2 Bünde, eine vor— 
zügliche Auskunft über die jüngften Zuftände ver katholiſchen 
Stiftungen in Paläſtina. Lamartine's Werk ift allbefannt. 

15) (1834) Marmont, Duc de Raguse, Voyage en 
Hongrie etc., en Syrie, en Palestine etc. Bruxelles. 1837. 8. 
4 Voll. Darin im T. III. p. 1—87 der gedrängte Bericht über 
Paläſtina, wichtig durch trefflihe Beobachtung, vorzüglich in mie 
litärifcher und politifcher Hinſicht; auch phyficalifche pofitive Be— 
obachtungen find dem Werfe beigegeben, die von guten Inftrumens 
ten unterftüßt worden. 

Wir fchliefen dieſe lange Reihe von allgemeinen, das Ganze 
betreffenden Quellen mit den drei audgezeichneteften Werfen 
ver legten Zeit, deren Reiſende ſich jchnell aufeinander in ihren 
Wanderungen folgten, und wiederum in dem für Beobachtung un 
erihöpflich reichen Lande nach ganz verfchievenen Richtungen ganz 
neue Ausfichten zum Verſtändniß deffelben eröffneten. Gie find 
uns ſchon aus den frühern Unterſuchungen über die Sinai=Halb- 
infel in ihren characteriſtiſchen Vorzügen und Eigenthümlichkeiten 
gegen alle Borgänger jo betraut, daß wir fie hier nur anzudeuten 
brauchen: v. Schubert, Robinson, Ruffegger, aber an die— 
fer Stelle ed für Pflicht halten, diefen eveln, hochverehrten Män— 
nern, die und das glüdliche Geſchick ald theure perjönliche Breunde 
zugeführt, noch einmal innigft zu danfen für ihre großartigen, 
mübhfamen Wanderungen und unermüveten Forfchungen im gelob— 
ten ande, wie für ihre lehrreichen PBublicationen und privaten 
Mittheilungen, ohne weldye ed und unmöglich gemwejen jein würde, 
den erneuerten Verſuch zu gegenwärtigem Werfe auch nur zu was 
gen, welches dad Wichtigſte und Beſte unftreitig ihrem Vorgange 
zu verdanken bat. Von Ruſſegger haben wir ſchon umſtändlich 
bei ver Sinai= Hulbinfel berichtet. 

16) (1836 und 37) Dr. ©. H. v. Schubert, Reife in daß 
Morgenland. Erlangen. 1839, wovon Br. Il. ©. 462— 591 und 
Br. UI. S.1— 390 Paläſtina und Syrien entbält. Den wahren 
Geift des Morgenlanded, jagt einer feiner fenntnifreichiten Beurs 
theiler fo wahr als ſchön, hat Schubert im Ganzen gewiß richtie 
ger und inniger ald viele zuvor, und zwar aus dem religidjen 
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Standpunkte aufgefaßt, aus welchem allein die Philoſophie, Mo- 
ral, die Sitte und die Lebensart ded Morgenlanded gehörig begrife 
fen werden fünnen. Ohne nach jenen Paradoren zu jagen, wie fo 
mancher Vorgänger (oder über den gelehrten Kram dad Weſen zu 
überfehen), giebt der DVerfafler, welcher die beichwerliche Reiſe im 
fech8 und funfzigften Jahre feines Alters mit hohem Muthe anges 
treten und glüdlichem Erfolge vollendet hat, die Eindrücke verfels 
ben, wie er fie empfangen, rein und einfach wieder, belehrt ven Xefer 
mit neuen Kunden über naturbiftorifche Gegenftände, und gewährt 
demfelben, auch mo er nichts Neues bringt, jonderh nur dad Be— 
kannte nach verläßlichen Quellen mit fteter Anführung verfelben 
wiederholt, reinen Genuß durch die gutgefchriebene Erzählung; 
überall wo e8 fich un Beichreibung von Naturfcenen handelt, giebt 
ſich das venfelben offene Gefühl durch die Hand des Meifters jol- 
cher Schilderungen Fund. 

17) (1838) Ev. Robinfon, Dr. und Prof. der Theo— 
logie in Neu-Dorf: Paläftina und die ſüdlich angren= 
zenden Länder; Tagebuch einer Reife im Jahre 1838 in 
Bezug auf biblifhe Geographie, unternommen von €. 
Robinfon und Eli Smith. Halle. 1841. 3 Theile in 8., wo—⸗ 
von der dritte Theil in 2 Abtbeilungen mit vollſtändigem Regifter 
und vielen Anmerkungen, nebft Anhang und einem Kartenatlas. 
Das urfprünglih in Berlin engliſch gefchriebene Werk wurde von 
dem Verfaſſer felbft und unter feinen Augen auch veutfch überfegt, 
und beide gleichzeitige Drude in Halle und London find Originale 
audgaben, fo wie die dritte amerikanische in vemfelben Jahr er= 
fchienene zu Bofton in Nordamerika 17). Der einzige Unterſchied 
betrifft die Dedication; die engliſche Edition an Lord Prudhoe, vie 
amerifanifche an Rev. Moses Stuart, Prof. of Sacred Literat. in 
the Andover T'heol. Seminary, die deutfche an den Verfaſſer die— 
ſes. Die beigefügten durch Dr. H. Kieperts audgezeichneted Ta— 
lent nach den zahlloſen vom Verfaſſer auf der Wanderung aufge— 
nommenen Compaßwinkeln, Diſtanzangaben und deſſen Routiers 


24) E. Robinson and E. Smith, Biblical Researches in Palestine, 
Mount Sinai and Arabia Petraea in 1838; drawn up from the 
original Diaries, with historical illustrations by Edw. Robin- 
son, Professor of Biblical Litgrature in the Union Theolog. 
Seminary, New York. With new Maps and Plans in five Sheets. 
London by J. Murray. 1841. 3 Voll. Ganz derfelbe Titel in Edit. 
Boston publ., by Crocker and Brewster. 1841. 
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mit ferupulöfefter Genauigkeit neuconftruirten, von Heinr. Mahl— 
mann auf das gewiflenhaftefte und fchön lithographirten Karten, 
welche die Kartographie von Paläftina, feit Berghaus, auf eine 
neue Stufe größerer Naturwahrheit erhoben, find vielleicht die er= 
fen deutfchen Arbeiten diefer Art im In» und Auslande, welche 
ihres anerfannten Werthe8 wegen zugleid, die Editionen in Deutfch« 
land, England und Amerifa zieren. 

Die Verbindung der jchärfften Beobachtung topographifcher 
und Ortöverhältnifie, wie bei Burdharbt, mit vielen. Vorftudien, 
zumal dem gelehrten Bibelftubium, philologtfcher und hiftorifcher 
Gritif, wie der Landesſprache durch den Reifegeführten, den viele 
Jahre in Syrien practifch einheimifch geworvenen Eli Smith 
als Milfionar, zeichnet dieſe auf das gemiflenhaftefte, mit großer 
Körper- und Geifteöfraft durchgeführte Arbeit vor allen früheren 
aus, wodurch die willenfchaftliche Behandlung des Gegenſtandes 
erft einen fichern Boden gewonnen bat, auf den die folgende 
Zeit mit mehr Glück als zuvor weiter fortzubauen im Stande fein 
wird. Kein früheres MNeifewerf hat einen größern Schaß neuer 
und wichtiger Beobachtungen und (hiftorifch»Eritifcher) Unterfus 
dungen über Paldftina an das Licht gefördert, jagt der competente 
3. Olshauſen; die darin entwidelten und befolgten trefflichen 
Orundfäge der Forfhung werden ein Leitjtern für alle künftigen 
Reifenden bleiben, die im heiligen Rande jelbft die Kunde des bi— 
bliſchen Alterthums zu vervollfländigen unternehmen wollen, wes— 
halb dieſes Werk Epoche macht in der biblifdhen Geo— 
grapbie. Die auch fehr allgemein anerfannten 8) Verdienſte diefes 
wichtigften Werkes der neueren Zeit haben den Verfaſſer, ver, mit 
den Beftrebungen feiner Borgänger gleich vertraut, dieſelben über- 
al, wie ed den wahren Gelehrten ziemt, hervorhebt und anerkennt, 
aber der von ihm erforichten und anerkannten Wahrheit mit 
Strenge auch gegen Kloſter-Legende und bloße Tradition oder 
Dberflächlichkeit folgt, und daher auch vielen Irrthümern in ven 
Deg treten mußte, nicht vor Gegnern, ja nicht einmal vor höchſt 


'*) Quarterly Review. Vol. LXIX. Art. V. p. 150—185; Bien. 
Jahrb. der Literatur. 1842. B. XCVIII. S. 126— 159, und 1843. 
B. CII.S. 214 — 235 von I. Olshauſen; Halliſche Allg. Literatur: 
Zeitung 1842. Nr. 28 — 29. S. 218 — 40, Nr. 71— 73. ©. 561 
bis 583; 1843. Nr. 110 und 111. ©. 265— 280 von G. Röodiger; 
Groß aus Würteniberg in dem Aten Heft 1843 der Theologiichen 
Studien und Kritifen; in K. v. Raumers Beiträgen zur bibliſchen 
Geographie. Leipzig, 1843. u. a m. 
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oberflächlichen, zum Theil ungerechten, oft leidenfchaftlichen Anfein«- 
bungen gefihert 9). Da e8 ihm nicht um Meinungen, ſondern um 
Wahrheit zu thun war, und jeded menjchliche Werk feine Irrthüs 
mer in fich trägt, fo ijt jene Arbeit, wie dies unzählige Gtellen 
derselben beweifen, von ibm ſelbſt ald eine durch ven Bortichritt 
der erft angebahnten Unterfuchung ftetd zu vervollfonmmende be= 
trachtet, wovon feine fortgefegten Beiträge und Berichtigungen 20) 
den Beweid geben, fo wie fein Plan, das gelobte Land jelbft zum 
zweiten male zu befuchen. Sehr richtig vindicirt der Heraus— 
geber der legtgenannten Schrift E. Robinfon dad Verdienſt, daß 
er die Erörterung der fchwierigen ragen über paläſtiniſche Topo— 
graphie wieder in Fluß gebracht babe, um darin einen Schritt 
vorwärts zu thun; daß dies vorzüglich auch in Beziehung auf Die 
Topographie von Ierufalem der Fall fei, wobei audy jehr ehren 
werthe Männer zu feiner Berichtigung auftraten, wie Schulg, 
Krafft, Tobler, Gadow und Andere, wird fich weiterhin zei— 
gen, wo wir aud die dahin einjchlagenden Quellenfchriften anzei= 
gen werden, jo wie noch viele andere die Kunde Syriens fpeciell 
betreffende Werfe nicht hier, fondern ſpäter nachzumeifen find. 
Wie wir felbftindig von ven Anfichten unſers verehrten Freun— 
des, hie und da, wenn und ein Fortſchritt der Beobachtung dazu 
die Ermächtigung an die Hand zu geben jcheint, auch wol abwei— 
hend zu andern Rejultaten gelangen, davon fünnen die frübern 
Unterfuchungen am Sinai (f. Erdk. XIV. ©. 589 u. f.) und über 
Kaded Barnea (ebend. ©. 1077— 1089) Beifpiel für dad Folgende 
geben. Lieber die oft oberflächlichen und nicht felten erbitterten 


19) Bulletin de la Soc. G&ogr. de Paris. 1840. T. XIII. p. 156 
bis 161; in Leon de Laborde, Commentaire geographique sur 
l’Exode etc. Paris. 1841. im App. 1; Rev. George Williams, 
The Holy City or Historical and Topographical Notices of 
Jerusalem etc, Lond. 1845. 8. ”") Bibliotheca Sacra, or 
Tracts and Essays etc. editor E. Robinson. New-York. 1843. 
Darin Researches in Palestine, compiled by the Editor from 
various communications from Rey. Eli Smith and R. S. Wol- 
cott, with a Map. p. 9—88, und the reputed Site of the Holy 
Sepulchre p. 154— 202; the Druzes of Mt. Lebanon p. 205 bis 
253; Bibliotheca Sacra and Theolog. Review by Edwards and 
Park. New-York. 1844. Vol.1.; E. Bobinson. Notes on Biblic. 
Geography p. 217— 221 und 598 — 602 und 794 — 800. Vol. II. 
p- 398, 400. Vol. V. 1846. p. 184— 214, und Nr. XI. und XII. 
wovon auch eine deutſche Ausgabe: Neue Unterfuchungen über die 
Topographie Jeruſalems, eine Beigabe zu des Verf. Werke über Bar 

- Jäftina, mit Vorwort von Rodiger. Halle. 1847. 
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Urtheile, welche vorzüglich im bifchöflichen England und im katho— 
liichen Frankreich über diefe Schrift ded Amerikaners fih Gingang 
auf unwürdige Weife zu verichaffen fuchten, und welche jo fehr 
mit den gründlichen und unpartheiifchen Recenfionen vdeuticher For— 
ſcher contraftiren, geben die auch für und beachtenswerthen Grund« 
füge Aufichluß, welche vorzüglich bei Bearbeitung dieſes Werks 
befolgt wurden, und welche bei denen im andern Sinne Wallfah— 
renden großen Anftoß finden mußten, obmwol fie zu foldyen gehö— 
ren, die allein zu wiffenfchaftlichen Refultaten führen, und die wir 
bier in Beziehung auf alle zuvor angeführte Literatur 
furg anzudeuten haben. ; 

Bei der Örundlage geichichtlicher Ueberlieferung, melde 
auf paläftinifchem Boden ald eine Hauptquelle für Ortöfunde des 
Landes galt, unterjcheiden beide Verfaſſer (Nobinjon und Eli 
Smith) zweierlei: 1) die jüngere Tradition, feit Gonftantine 
Zeiten, welche aud der Kirche der Byzantiner Periode hervorging 
und durch alle folgenden Jahrhunderte von den Ausländern erwei— 
tert ward; 2) die uralt=einheimifche, tief in Semitifchen ein 
gewurzelte, im Munde des Volks lebende, die fich, zumal in 
den Ortsnamen jelbit, bis heute fortgepflanzt hat und fortpflane 
zen Fonnte, weil die jüngere arabifche der ältern bebräifchen Volks— 
ipradye jo nahe flehende dort auch die einheimische des Volks blieb 
(fo haben ſich z. B. die griechiichen Ortsnamen Diospolis, Nico= , 
yolis, Ptolemais, Antipatris längft verloren, während die älteften 
einheimifhen Namen Ludd (Kydda), "Ammwäasd (Emmaus), Alfa 
und Kefr Saba noch im Munde des Volks im Gange find). Diefe 
einbeimifche war aber weder für die byzantinifche Kircbenftiftung 
maßgebend, noch wurde fie von allen folgenden Reiſenden, aus Un— 
fenntnig, beachtet, die fich nur der bequemern Leitung der Kirche 
oder der Klöfter und Mönche auf ihren Wanderungen und Statio— 
nen überließen. Diefe uralte einheimifche Tradition fand ſich, nach 
beider Meifenden Erprobung, faft untrüglich, während die 
fremde (der byzantinischen Kirche und Wolgezeit) ſtets erft einer 
Beglaubigung anderer Zeugniffe, vor allem. ver heiligen Schrift 
bedurfte, mit der fie aber Öfter, wie auch früher ſchon vielfältig 
einzufehen war, im Widerſpruch ſteht (3. B. E. Robinſon, Pal, 
I. 6). Beweiſe folder antifen femitifchen einheimifchen Ueberlies 
ferung hatte jevoh auch ſchon Seegen geliefert, der auf feiner 
Karte vom Todten Meere und untern Jordan ſchon fo manche ein« 
heimische, feit Hieronymus Zeiten völlig verfchollene und von 
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Keinem wieder genannten Orte aufgefunden und eingetragen hatte. 
Robinfon bat aber einen fehr großen Schaß folder Wiederentdek⸗ 
fungen für die ältefte Geographie Paläftinas gehoben. 

Deshalb wurden auf der ganzen Reife faft alle Klöfter von 
Robinſon, welche fonft allgemein die Hauptrolle ald Herbergen der 
Pilger und aller frühern Neifenden (etwa E. Nüppel und Burd« 
bardt ausgenommen) fpielen, nebft ihren Führern, den Mönchen, 
den herkömmlichen Pilgerwegen und den Klofternachrichten gemie— 
den, obmwol in der Bearbeitung der Reife auch ihre Angaben 
verglichen wurden, aber dabei freilich durch die eigenen biftorifchen 
Angaben in ihrer Blöße erfcheinen mußten. Dreierlei Perio— 
den find aber in diefen Traditionen zu unterfcheiven (Nobinfon, 
Paläſt. I. Vorrede ©. vı), die der Natur der Sache nad) in ihrer 
Glaubwürdigkeit mit dem Bortfchritt der Zeit immer mehr und 
mehr abnehmen mußten. Nämlih: die erfte Periode des Aten 
Jahrhunderts, deren Repräfentanten im Itinerarium Hierosolymi- 
tanum und im Onomasticon ded Euſebius und Hieronymus wie 
des legtern übrigen Schriften bervorftechen, darin neben vielen blos 
kirchlichen Hypotheſen doch auch noch viel der Volksüberlieferung 
angehöriges Material ſich vorfindet, viele Namen von Orten, die 
ſeitdem nie wieder aufgefunden worden, obwol ſie noch heute 
vorhanden ſind; die zweite Periode der Kreuzzüge, deren 
Tradition am vollſtändigſten bei Brocardus (1283) hervortritt, 
der noch in ſeinen gedrängten topographiſchen Angaben weit grö— 
ern Werth hat, als die beiden dicken Folianten des ſpätern Qua— 
resmius, welcher aber als die Hauptquelle für die dritte Pe— 
riode, ſeit dem Anfange des 17ten Jahrhunderts, gegolten hat. 

Ganz folgerecht mit dieſen Grundanſichten quartirten ſich die 
Reiſenden nicht in Klöſtern, ſondern im Freien unter dem Lande 
volk ein, nahmen deren Individuen nur von Strede zu Strede zu 
Wegweifern, um nur von einheimifchen Kennern ihrer un— 
mittelbaren Heimath die richtigften Thatfachen zu erforfchen. 
Sie vermieden die allgemein betretenen Wege, und machten auf 
allen unzähligen Seitenftraßen, Kreuz» und Querwegen die reich« 
ften Entdeckungen, ohne diefe nach herfömmlicher Manier durch di— 
recte ragen, wo ein Ort liege und wie er heiße, zu ermitteln, 
weil auf diefe auch der unwifjendfte Araber und Führer over Maul: 
thiertreiber nie die Antwort ſchuldig bleibt, fondern durch wieder— 
holte Gontrolle von Kreuz- und Querwegen, von Kreuz= und 
Querfragen an die verfchievdenften Individuen, von allen Richtuns 
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gen ber, wobei freilich die Vertrautheit des vieljährig in Syrien 
einbeimifhen Miſſionars Eli Smith mit ver Bulgairfprade 
und der Sitte jener Landesbewohner unentbehrlich war. Jeder der 
beiden Reifenden führte fein eigened Tagebuch, das unterwegs nicht 
verglichen wurde, fondern erft bei ver Ausarbeitung zur gegenfei= 
tigen Bergleihung ded gewonnenen Reſultats dienen follte. 

Mit diefen Worbemerfungen, vie bier bei der von uns durch— 
gehenden Benugung der Robinfonfchen Materialien nothwendig 
ſchienen, fchließen wir unfere Angabe der veröffentlichten Quellen, 
und behalten uns die der und zu Theil gewordenen handſchrift— 
lichen Bartieularberichte für die betreffenden Xocalitäten vor, 
hier nur im allgemeinen ihren Berfaffern und gütigen Gebern un« 
fern berzlichften Dank ausſprechend. 


10. Kritifche und fragmentarifche Beiträge zur theil— 
weifen Berichtigung oder Vervollfländigung obiger 
Angaben feit dem legten Jahrzehend. 


An viefen beginnt die jüngfte Zeit, nachdem der rohe Stoff 
den Hauptmaffen nad) fich angehäuft hatte, bei dem wiederbelebten 
Intereffe für den Gegenftand auf eine erfreuliche und mannichfal« 
tigfte Weife fich zu bereichern, fo daß nun auch die Wiſſenſchaft 
nad und nach mehr im die Tiefe eingehen darf, ohne fich allein in 
die Breite zu verlieren. Dankbar erfennen wir die Beiträge, bie 
und in diefer Hinficht theild durch einzelne Aufläge, Monogras 
pbien, kurze Noten öffentlich oder auch fchriftlih und mündlich zu 
Theil geworden find, Hiermit an, und führen nur die michtigften 
derfelben Hier noch auf, weil fie jehr zerftreut zu geringerer allge= 
meiner Kenntniß gefommen oder auch noch gar nicht öffentlich be— 
fannt geworden, und nur in Handſchrift zugefommen find. 

Ueber die Nivellements und bypfometrifchen Meſ— 
fungen der Landenge Suez, des Iordanthaled und der Ein- 
fenfung des Todten Meeres: 

1) Letronne, sur la Separation primitive des Bassins de 
la Mer Morte et de la Mer Rouge, et sur la difference de ni- 
veau entre la Mer Rouge et la Mediterranee. Paris. 1839. 8.; 
deögl. in “Journ. des Savans 1835. p. 466—474 Aoüt. et Oct. 
p. 596 — 602; und Colonel Callier, Lettre im Journ. d. Savans, 
Jan. 1836, und Aout 1838; dedgl. Callier, Note im Bulletin de 
la Soc. Geogr. Paris. Aoüt. 1838. T. X. p. 85 — 100. 
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2) Letronne, !’Isthme de Suez; le Canal de jonction des 
deux mers, sous les Grecs, les Romains et les Arabes. Revue 
des deux Mondes. 15. Juill. 1841. 

3) Jam. Vetch, Inquiry into the Means of a Ship Na- 
vigation between tlıe Mediterranean and Red Seas. London. 
1843. 8. 

4) und 5) v. Wildenbruch, Memoire über dad Nivellement 
der Landenge Suez von Negrelli, und Dr. Abefen über die Land— 
enge Suez in Beziehung auf ihren frübern Zuftand, nach Local» 
unterſuchungen. Beides in Mier. 

6) Comte Jules de Bertou, Itineraire de la Mer Morte 
par le Ghor a Akaba et retour a Hebron. 1838. im Bulletin de 
la Soc. de Geogr. de Paris. T. XI. Paris. 1839. p. 274— 331; 
dazu Capt. Callier, Note T. X. 1838. p. 85 — 100. 

7) Comte Jules de Bertou, Memoire sur la Depression 
de la Vallee du Jourdain et du Lac Asphaltite; im Bulletin ebenv. 
Tom. XII. 1839. 1. p. 133—135 und P. II, Nivellement du Jour- 
dain, p. 135 — 166 mit Karten. 

8) I. Ruffegger, über die Depreffion des Todten Meeres 
und ded ganzen Jordanthald vom Eee Tiberias bis zum Wadi 
el Ghor, in Poggend. Annal. Band 53. Nr. XVI. ©. 179— 144. 

9) E. Robinfon, Anmerfung XXXVII. Ih. III. ©. 767 bis 
788 über de Bertou’8 Angaben. 

10) G.H. Moore and W.G.Beek (Beke), on the Dead 
Sea and some Positions in Syria, im Journ, of the Roy. Geogr. 
Soc. of Lond. 1837. Vol. VII. p. 456, und in Bibliotheca Sacra. 
New- York. 1843. 8. p. 15—17. 

11) Dr. ©. Parthey, über die Einjenfungen unter das 
Niveau ded Merred. 1838. Mier. 

12) Dr. Daubeny, The Destruction of Sodom and Go- 
morrah decasioned by Volcanic Action, in Jameson, Edinb. Nor. 
Philos. Journ. 1826. p. 365. 

13) Aler. v. Humboldt, über die Deprefiionen des Jor— 
danthales, in deſſen Central-Aſien, überſ. von W. Mahlmann. 
B. J. Th. 2. 1844. ©. 544— 545; in Th. II. ©. 549 -551 und 
im Kosmos Th. J. ©. 314. | 

14) v. Wildenbruch, KRoutierd in Paläftina und Epyrien, 
in Monatöberichte der Gefellfchaft für Erdkunde, Neue Folge Th. I. 
1843. ©. 229— 234; deffen Profile von Daffa über Jerufalem zum 
Todten Meere, und von Serufalem zum TiberiadsSee und den Jor= 
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danquellen, ebenda. Th. Ill. 1846. ©. 251 und 270— 272 nebft 
Tafel IE; derſ. Brofil und Höhenmeſſungen von Beirut nach Das 
maöfus, IV. ©. 240 nebft Tafel IV.; derſ. zur Glimatologie von 
Paläftina, ebend. Th. J. 1843. ©. 92 und 236 — 248, 

15) Dr. De Forest, Contributions to the Climatology of 
Palestine, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1844. Vol. U. 1. 
p- 221 — 224. | 

16) K. v. Naumer, Das öſtliche Paläftina und das Land 
ESom, in Berghaus Annalen, Febr. 1830; dell. Abh. das oftjorda= 
niſche Judäa, 1834, in Litterarifcher Anzeiger für chriftliche Theo— 
logie und Wiſſenſch. 1834. Nr. J. u. IL; deſſen Beiträge zur bis 
bliihen Geographie. Leipzig. 1843; def. Abhandlung: der tertiaire 
Kalkjtein bei Paris und ver Kalkſtein des weftlichen Paläftina. 

Hierzu kommen manche neue topograpbiiche Bortichritte und 
Entdeckungen auf neuen Routen oder an einzelnen Orten, wobei 
vorzüglich lehrreich: 

17) Major Robe, Country about the Sources of the Jor- 
dan, in Bibliotheca Sacra. New-York. 1843. p. 10 —15. 

18) Sam. Wolcott, Ercurfion von Jerufalem über Naza— 
reth nach Sidon und Beirut, im Brief an Eli Smith, in Biblio- 
theca Sacra. 18343. p. 70—83. ? 

19) Eli Smith, Visit to Antipatris, 1843. in Bibl. Sacra 
p- 478 — 498. 

20) Sam. Wolcott, Excursion to Masada, ebend. p. 41 
bis 70. 

21) Deffelben: Excursion from Sidon to Baalbek and Le- 
banon, ebend. p. 84— 87. 

22) Defjelben: Excursion to Mar Saba, ebend. p. 38 —41. 

23) W. M. Thompson, the Sources of the Jordan, the 
lake el Hüleh and the adjacent Country, in Biblioth. Sacra. 
New- York. 1846. Vol. III. p. 184— 214. 

24) W. M. Thompson, Journal of a, visit to Safet and 
Tiberias, im Missionary Herald. Boston. Nov. 1837. XXXII. 
Nr. 11. p.133; und Moore im Journ. of tlıe Roy. Geogr. Soc. 
of London. Vol. VII. p. 101. 

25) E. Robinſons Monograpbifche Berichtigungen über: 
Eleutheropolis in Bibliotheca Sacra 1843. p. 204 und 565—-566;; 
xögl. über Eleutheropolis in Bibl. Sacra 1844. Vol. If. p. 217 
bis 220; derſ. über Arimathia in Bibl. Sacra 1843. p. 565—566;; 
über Ramah of Samuel, Bibl. Sacra Vol. I. 1844. p. 602—604; 
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derf. über Legio, Megiddo, Maximianopolis, ebend, Vol. II. 1844. 
p: 220 — 221. 

26) E. Robinson, Gibeah of Saul, Rachels Sepulere, in 

Bibl. Sacra. 1844. Vol. I. p. 598—604; derſelbe The City of 
° Ephraim, ebend. Vol. Il. p. 398 — 400. 

27) C. Gaillardot, Carte approximative du Ledja et des 
contrees environnantes, dressee pendant la campagne d'Ibrahim 
Pacha contre les Druzes, 1838. Taf. II. in Berlin Monatöber. d. 
geogr. Geſellſch. N. Bolge 1846. B. III. 249. 

28) E. ©. Schulge, königl. preuß. Conful und Legations— 
rath, ſechs Ausflüge in verfchiedene weniger befuchte Localitäten 
Paliftinad, in den Jahren 1845 bis 1847, und gemachte Ent— 
defungen; in einem Schreiben, datirt Beirut vom 29. Januar 
1848, in Mer. Diefem darf ich, in Folge eined neueften Schrei= 
bend, Hinzufügen, daß vorzüglich Höchft wichtige Unterfuchungen 
defielben über Galiläa zu erwarten find, das derfelbe, mit den 
Urfunden über Beſitzthum des Johanniter- und deutſchen 
Ritterordens zur Zeit der Kreuzzüge, in der Hand, glücklich 
nach vielen Richtungen hin in feinen unbekannteſten Theilen durch— 
forjcht hat. 

29) Handfchriftliche Notizen aus vielen Briefen von den Her— 
ren Baruch Auerbach 1828, Dr. Joſt 1830, Shwebel Mieg 
1832, Andr. Bram 1834, Will. ©. Beek 1837, C. Groß 1844, 
aus den Tagebüchern der Herren Dr. W. Krafft 1845, des Dr. 
Barth 1847 und ded Herrn Gadow ?!), welche ich der wohlwol— 
lenden Mittheilung dieſer Reifenden verbanfe. 

30) 3.0. Hammer-Purgſtall, Syrien, nach dem Dſchi— 
hannuma des Hadſchi Chalfa, in Wien. Jahrb. d. Literatur 
1836. B. LXXIV. ©. 1— 102. 

31) In dem fo eben erjchienenen Journ. of the Roy. Geogr. 
Soc. of London. Vol. XVII. P.2. 1848. drei wichtige Paläfti« 
nad hydrographiſche Verhältniffe betreffende Abhandlungen: Ro- 
binson, Depression of the Dead Sea and of the Jordan Val- 
ley p. 77—88; Augustus Petermann, On the Fall of the 
Jordan etc. p. 89—104; Lieutn. Molineux, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea. March. 1848, welche ven Bericht der 


21) 9, Gadow, Ausflug von Jeruſalem über Jericho an den Jordan, 
das Todte Meer und nah Mar Saba, März 1847; in Zeitfchr. der 
d. morgenl. Geſellſchaft. B. II. 1848. 1. S.52—65. 
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erften Beichiffung und Sundirung des Tiberias-Sees und Todten 
Meered enthält, p. 104— 130. 

32) Ein großer Schag von ET —— über 
das obere Jordanland, zumal auch über deſſen Bewohner im 
Libanon, Antilibanon und in Hasbeiya, ift in dem ungemein jchäß«- 
baren und für Quellenftudium reichen Missionary Herald, 
Boston 8. niebergelegt, in den Bänden Voll. XXXIII. 1837. bis 
XLIN. 1847, für deren fo wohlwollendes GefchenE feit jener Reihe 
von Jahren wir dem Board of the American Comissioners for 
Foreign Missions und den Editoren des Miss. Herald bier Öffentlich 
unfern innigften Dank auszufprechen und für verpflichtet halten. 
Möge diefer fich ihnen in dem Gebrauche beftätigen, den wir in 
unferm Buche gemacht haben, von vielen trefffichen in dem Miss. 
Herald entbaltnen Arbeiten der ehrenwerthen Männer: Eli Smith, 
W. Thomſon, De Foreſt, Bankennep, Calhoun, Whi— 
ting, Hurter, Lanneau, Van Dyck, Beadle, Hinsdale 
u. a. m. 

Andere Quellenſchriften über Jeruſalem und das nördliche Sy— 
rien werden weiter unten folgen, bier nur noch Einiges über die 
brauchbarften Karten von Baläftina. 


11. Landkarten von Paläftina und übrige Quellen. 


Abgefehen von der älteren faſt unüberfehbar gewordenen Reihe 
von kartographiſchen Darftellungen Paläftinas, die für uns gegen 
wärtig nur nod) ein antiquarifches Interefje varbieten können (meift 
find fie den obengenannten Werfen beigegeben) und höchſtens eini— 
gen Werth für dad Verſtändniß ihrer gleichzeitigen Neifeberichte 
haben, beginnt mit Niebuhr und Seetzen die theilmeife Berich- 
tigung einer pofitiven Kartographie dieſes Landes, bie nur 
nach und nach fehr allmälig fich beraudzuarbeiten vermochte, aus 
dem Zuftande der feit fo vielen Jahrhunderten verzerrten und phan— 
tafirten, meift wilführlichen Annahmen und Skigzirungen, um ein 
der Natur getreuered Abbild varzuftellen, dem freilich bis heut noch 
immer fehr Vieled an einer vollfommenen Uebereinflimmung mit 
ver Wahrheit fehlt und fehlen wird, fo lange nicht-wirfliche aftro= 
nomifche, trigoenometrifche und hypſometriſche Vermeflungen durch 
das ganze Ländergebiet zu Stande gefommen fein werben. 

Daß hierzu die Ausfichten unter den jegigen Umſtänden nur 
ſehr gering find, ergiebt ſich von felbft; aber auch das iſt in der 
That für die Wiſſenſchaft zu beklagen, daß felbft das ſchon in dies 

Ritter Erdkunde XV. 5 
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fer Hinficht wenn auch nur theilweiſe Vollbrachte, wie die trigo= 
nometriiche Aufnahme des Jortanthaled und der paläftinifchen Küfte, 
von Seiten der englifchen Apmiralität, die ſchon im J. 1841 zu 
Ende gebracht war, noch nicht hat veröffentlicht werden fönnen. 


Wir find weit entfernt, diefem über alles Lob erhabnen Inſtitute, 


das durd) feine großartigen Unternehmungen und die raftlofe Thã⸗ 
tigkeit, wie durch die Liberalität ſeiner Vorſtände, ſich die größe 
ten Verdienſte um die Wiſſenſchaft ſeit einer ſo langen Reihe von 
Jahrzehenden erwirbt, und auch uns perſönlich zu dem innigſten 
Danke für ſeine Zuſendungen verpflichtet, deshalb Vorwürfe machen 
zu wollen, da wir die Schwierigkeiten genau kennen, die mit der 
Publication der Reſultate ihrer außerordentlich zahlreichen Aufnab= 
men faft aller Geftade des Erdballs verfnüpft find, aber zu be= 
dauern haben wir es, daß und bis jegt jene wichtigen Vermeſſun— 
gen Paläftinas noch nicht zur Grundlage unferer Arbeiten dienen 
konnten. Molineur Memoir ift ein neuer Beweis der für die 
geographiiche Wiſſenſchaft fo willfährigen und zuvorfommenden Ge— 
finnung 22), wie ded um diefelbe felbft jo hochverdienten Rear Ad- 
miral Sir Francis Beaufort, dem auch wir zu dem größten 
Danke verpflichtet find (Erdk. X. Vorw. ©. vıı u. 1013), und ben 
wir mit Stolz unfern hochverehrten Gönner nennen dürfen. 

Mit Seetzens hanpdfchriftlicher Karte von Damaskus ſüd— 
wärts dem Jordan-Laufe bis zu dem Ghor am Südende ded Tod— 
ten Meeres, die im Jahre 1810 ald Beilage zur monatliden Cor— 
refpondenz in Gotha erfchien, und durch v. Lindenau?) ihre 
Gonftruction und Hiftorifche Grläuterung erhielt, begann die Be— 
richtigung de8 Binnenlandes innerhalb dieſes Strom» 
gebietes; erft fpäter trat die Arbeit des franzöſiſchen Generale 
ftabes unter der Ingenieure Jacotin's und Paultre's Leitung ?*) 
zur Deffentlichfeit hervor, welche während der Belignahme der Neus 
franfen in Aegypten und im füdweftlichen Paläftina mit 
dem neuen Jahrhundert durch die Vermefjung zu dem großen to— 
pographifchen Atlas von Aegypten, zur Description de l’Egypte, 
begonnen hatte, deſſen 5 legte Blätter, in einem Maapftabe von 
Yonoon der wahren Größe (Tabl. 43, 44, 45, 46 und 47), die fehr 
ſchätzbare topographifche Karte 2°) des weftlichen Palaftina enthal- 


=) W. J. Hamilton, Address to the Roy. Geogr. Soc. of London. 
22. May 1848. p. 16. 23) v. Zach, Monatl. Correſp. Bd. XXH. 
1810. ©. 542 — 552. ?*) Paultre, Carte da la Syrie. Paris. 
1803. 2°) Carte topographique de l’Egypte et de plusieurs 
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ten, auf denen, mit vielem dankenswerthen Detail, die Küften- 
fragen von Gaza über den Karmel bid nah Tyrus und Gi- 
don niedergelegt find, die Necognoscirungen landeinwärts aber nur 
bis gegen Jerufalem, Nablus und zum Tiberiad=- See, nicht 
darüber hinaus reichen, und nordwärts in ber Umgegend des EI 
Huleh bei Baniad und im untern Laufe des Leontes ihr Ende 
finden, meil die Gewalt der fränfifchen Waffen unter den damali— 
gen Generalen Bonaparte und Kleber nicht über vie Jakobs— 
brüde zmifchen dem Tiberiad- und EI Huleh-See hinausreichte. Die 
leiver bei dieſen Arbeiten an der paläftinifchen Küfte mangelnden 
aftronomijchen Ortäbeflimmungen, zumal völlige Unfenntniß ver 
Längen, machten, daß die ganze Küftenftrede zwifchen Gaza und 
Alfa um einen Drittelgrad zu meit nach Oft verlegt ward, und 
viel Uinficherheit bleiben mußte, die erft im nördlichen Küftenlande 
Syriend durh Capt. Gauthierd DOrtöbeftimmungen (1816—20) 
berichtigt werden Fonnten, aber in ver ſüdlichen Hälfte der Karte 
biö heute geblieben find, und erft mit der Veröffentlichung des pa— 
läftinifhen Küften- Survey8?6) fchminden werben, der von 
Major Scott und Kieutnt. Symonds im Jahre 1840 und 41 
im Dienft der englifchen Apmiralität audgeführt worden ift. 

Was mit jenen Hülfsmitteln durch Scharffinn und fritifche 
Gombination zu Teiften war, dad ward von E. 8. Klöden im 
Jahre 1817 in feiner Karte 27) wirklich meifterhaft durchgeführt, 
die jedoch nur in zu Fleinem Maaßſtabe von ihm jelbft ein bloßer 
Verſuch genannt wurde; dem fich zunächit bei den Franzoſen die 
Karte von Dufour?®) anreihen läßt, weldye Schon Gauthierd Ortd- 
keftimmungen mit Jacotins Recognoscirungen, Paultres Ver— 
meflungen, Burckhardts Routiers und einigen neuern Obſerva— 
tionen in Einklang zu bringen verſuchte. 

Der raſche Fortſchritt der Beobachtung im palaͤſtiniſchen Lande 
durch Burckhardt, Buckingham, Will. Turner, Otto v. 


parties des pays limitrophes; levée pendant l’Expedit. de 
l’arınde franc. etc. construite par Jacotin Colonel; publiée 
p- ordre du ernennt 26) Rich. Hamilton, Address 
to the Geogr. Soc. of London. 22. May 1843. p. Lxxıv, und 
Murchison, Address 26. May 1845. p. exxırı in Vol. XIV. und 
.cvır Vol.XV. 27, C. 8. Klöden, Landeskunde von Paläftina, 
Berlin 1817. f. Borerinnerung zur Karte ©. 125 — 140. 
2°) A. H. Dufour, Carte de la Palestine adoptee par le Conseil 
Roy. de l’Instruct. publ. Paris 1825, nebft Analyse g&ographi- 
que etc. ; 
52 
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Richter, Ehrenberg, Legh, Hennider u. A. machte ed zehn 
Sabre fpäter möglih, durch H. Berghaus befanntes Fartogra= 
phifches Talent, in feinem meifterbaften Atlas von Aſien, ein 
Blatt: Karte von Syrien, Gotha 1835, zu erhalten, melde 
zu den fchönften und vortrefflichiten Mufterblättern der neuern 
Geographie gezählt werden muß, deren Funftgemäße Audftattung 
durch den Hrn. Verleger audy der Würde ihres Inhalts entipricht. 
Wir haben ven Eritifchen Werth dieſer Arbeit nicht näher hervor 
zubeben, da das begleitende Memoir 29) auf das vollftändigfte über 
die Quellen und die Art der Bearbeitung den Ichrreichiten Auf— 
ſchluß giebt, und einen wahren Schatz von pofitiven geordneten 
Daten enthält, womit die neue Aera ver Kartographie von Palä= 
flina und Syrien ihren Anfang nimmt. 

Ganz befonderd ausgezeichnet ift die Berghausſche Karte durch 
die Flare und genauefte Entwidelung der vielen Routiers der Reis 
fenden, eined Burckhardt, Budinghbam, ©. v. Richter und 
Anverer, jo wie durch die Fünftlerifch fchöne und doch naturges 
mäße Terraingeichnung, was jedoch nicht vermeiden ließ, an manchen 
Localitäten, in denen genaue Borfchungen fehlten, auch Phantaſie— 
gebilde mit im die Wirflichfeit einzureihen, um ven Zufammen- 
hang nicht zu ſchroff zu unterbrechen, wie died 3. B. nah €. ©. 


Schultze's Entvefungsreife 1847 zwifchen dem Dſchebel Safep 


in N.W. des Tiberias-Sees, und dem Belad Bicherre ſüdöſt— 
lich von Sur (Tyrus), und ſüdlich dem Lithani (Leontes) ſich mit 
den zwiſchenliegenden großen Räumen, dem dortigen Gebirgslande, 
herausſtellt, das daſelbſt Djowallein el Metanly genannt iſt, aber 
nach jenes Reiſenden Ausdruck ſammt den Orten reine Poeſie iſt. 

Wenn hier der abſolute Mangel von poſitiven Beobachtungen 
ſolche Ergänzungen faſt unvermeidlich machen, ſo kann von der 
andern Seite ein zu großes Vertrauen auf iſolirte, weit auseinan— 
der liegende Einzelbeobachtungen, durch mathematiſche Combination 
und zu ſcharfe Berechnung bis zu Minuten und Secunden, zu gro— 
fen Verſchiebungen der Triangelpunfte führen, welche das ganze 
Neg der Gonftruction, wo feine aftronomijchen Beobachtungen zum 
Grunde liegen, leicht gefährden. Daß viefed auch bie und da hei 
vorliegender Karte der Ball fein mußte, war bei der Sparfamfeit 


+) 9. Berghaus, Geographiſches Memoir ur Erklärung und Grlän- 
terung der Karte von Syrien. Gotha 1835. 4. &.1—48; f. bie 
Necenfion diefer Karte von KR. v. Naumer in den Jahrbüchern. für 
wiſſenſch. Kritik. Febr. 1836. Nr. 27. S. 211 ıc. 
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der Fix⸗ und Durchichnittspunfte aus den vorhandenen Daten für 
viele Landesgegenden noch nicht zu vermeiden; aber die Gründlich“ 
feit der Durchführung der ganzen Karte hat ihr den großen Werth 
verliehen, daß ihre Berichtigung eben dadurch mit der Zeit mög— 
lich wurde, was bei der bäufigft jo oberflächlichen, unkritiſchen 
Behandlung des geographiichen Materiald fo unzähliger Karten= 
fabrifanten gar nicht einmal möglich ift. Aber die ſchwächere Seite 
diefer Karte, welche auch ſchon von Andern 30) gerügt wurde, ift, 
daß jie in Beziehung auf biblifche Geographie ſehr Vieles zu 
wünſchen übrig ließ. 

Noh war K.v. Raumer's kritiſch gefichtetes Material bier- 
über nicht erfchienen, das fich in dieſer Hinficht ein großes Ver— 
bienft erworben hat, und nun in rein mechanifch eonftructiver, wie 
in geiftig biftorifcher Weife ven Weg von neuem anbahnen fonnte 
zu einer geographifch wie biblifch befriedigendern Kartenvarftel- 
lung, weldye auch im kleinen Maafftabe jpäter ?!) für Bibel» 
lefer in einem ſehr anjprechenden, faubergearbeiteten Kärtchen von 
demfelben verfucht wurde; ein in der Gonftruction nicht unver- 
dienftliche®, aber in der lithographifchen Manier gefchmadlofes, miße 
glüdtes und hart audgeführtes Blatt des trefflichen I. 2. Grimm, - 
im Maafftab von %oooon, war Schon früher (1830) belehrend vor⸗ 
ausgegangen 32). 

Wie die Geognofie, fo ift auch die Geographie eine frifch und 
fräftig vorwärts fchreitende Wiſſenſchaft, fie kennt feinen Stils 
ftand, fie gewinnt mit jedem Jahre neuen Boden in die Weite und 
Tiefe; Schon nach einem halben Decennium wurde eine neue Ori— 
ginalfarte für Paläftina die gejeßgebende, durch den Reichthum 
neuer Materialien und die daraud nothwendig hervorgehende 
felbftändige Conftruction, die fi in dem, was das Dft- 
jordanland betrifft, zunächft der Berghausichen Karte anſchließen, 
aber für den bei weitem wichtigern und umfaffendern Theil des 
Weſtjordanlandes, oder des eigentlichen Palaftina, eine ganz neue 
Bahn brechen mußte. Diefe wurde zu E. Robinſons Paläftina 


0) Des Pfarrers Heller fehr lchrreiche Necenfion von K. v. Raumers 
Baläftina und Berghaus Karte von Syrien, im Gelehrten Anzeiger 
der Königl. Bayr. Äkad. der Wiffenfchaften. Münden 1836. Nr. 236. 
©. 847 — 936 u. f. 31) 1844, Karte von PBaläflina nach zuvers 
läffigften alten und neuen Quellen, von K. v. Raumer und F. v. Stülps 
nagel. Gutha, bei Perthes. 2) Baläftina von 3. 2. Grimm. 
Berlin 1830. 
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von 5. Kiepert, mit Benugung von Berghaus und allen übri— 
gen Vorarbeiten, auf eine fo meifterhafte und in jeder Hinficht 
kritiſch-wiſſenſchaftliche Weile ausgearbeitet, daß ſie eine 
allgemeine Anerkennung der Kenner gefunden hat, und die maßge— 
bende für alle nachfolgenden geworben iſt. Die nach den vielfachen 
Kreuz⸗ und Querrouten E. Robinſons und Eli Smith, den 
. vielen Taufenden dabei gemachter fich ſelbſt controllirender Winkels 
aufnahmen und den genaueften Terrainbefchreibungen, welche felbft 
die fo gerühmten 8. Burckhardts an Beſtimmtheit noch weit über- 
trafen, haben, jelbft bei den wenigen indeh ftattgefundenen neuen 
aftronomifchen Ortöbeftimmungen, das Außerordentlichite für die 
wahre Geftaltung eines Landes im Kartenabbilde geleitet, deſſen 
Iharffinnige und geiftvolle Verwendung von Kiepert 3) jelbft in 
feinem Iehrreichen Memoir vollftändig dargelegt ift, auf das wir 
hier nur zu verweifen haben. Die beiden Blätter von Paläftina 
find in dem Maaßſtabe von Yanoano der wahren Größe conftruirt, 
das Blatt ver Sinaihalbinfel nur in der halben Größe. Um aber 
dem allgemeinern Bedürfniß einer guten Karte zum Handgebrauche 
von PBaläftina entgegen zu Fommen, die auf der Höhe ded willen 
ſchaftlichen Bortichritted gehalten dem Heere feichter und meift ver— 
ballhornifirender Gopien unwiſſender Kartenzeichner, melde ohne 
alle wiflenfchaftliche Einficht in die hohe Bedeutung des Gegen- 
ftanded das Publitum mit ihrer fchlechten Babrifwaare zu über- 
ſchwemmen pflegen, wie e8 bier im Unmaße gefchehen, durch das 
Beſtmöglichſte entgegen zu treten, gab H. Kiepert ſchon im No— 
venber 1842 eine reducirte Ueberfichtöfarte von Palä— 
ftina 3), im Maafftab von Yooooo der wahren Größe, heraus; 


12) Atlas in fünf Blatt zu E Robinſons Paläftina, con: 
firuirt von Heinr. Kiepert und lithographirt von W. Mahl: 
mann. Berlin 1840 u. 41. 2 Blatt, füdliches und nördliches Palä— 
ftina; 1 Blatt Sinaihalbinfel; 1 Blatt Jerufalem mit feiner nähern 
Umgebung und einige Gartens nebit Plan von Serufalem. 

24) Karte von Baläflina nach Robinfen und Smith bearbeitet von 9. 
Kiepert, herausgegeben von C. Ritter. Berlin, bei Schropy, 1843. 
Auch Heinere fehr Ichrreiche Blätter von dem raftlos ferfchenden und 
fortfohreitenden Berfafler find zu empfehlen: Dr. Kiepert, Bibel: 
Atlas nach den neueften und beften Hülfequellen, mit Grlänterun: 
gen zu Lisco's Bibelwerk und bibliſch-geographiſchem Negifter. Ber: 
lin 1847. Der befte Bibelatlas, der gegenwärtig eriftirt, in XI 
Tafeln in groß Octav; und deſſen trefflicher biftorifch-geogras 
phiſcher Atlas der Alten Welt, zum Schulgebrauh mit An: 
merfungen. Weimar 1848, in Querquart. Die Taf. V. ausgezeichnet 


Paläſtina; Landkarten, "87 


welche 1843 eine zweite Auflage mit Berichtigungen vom Verf. 
erlebte. Im dieſer wurde nicht nur das auf der größern Karte 
enthaltene Terrain, jondern auch die auf verfelben fehlenden Oft- 
Jordanländer neu conftruirt eingetragen, nicht etwa aus Berg— 
haus Karte entnommen, jondern aus ältern auch von Berghaus 
benugten Materialien und aus eigenthbümlichen neuen. Auch 
diefe würde bei einer neuen Ausgabe, mit welcher gegenwärtig fich 
der Berfafler befchäftigt, einer vielfeitigen neuen Durdarbeitung 
bevürfen, von welcher die Eopiften von Gopiften gar feine Ahnung 
baben, die na Gutvünfen und unwiſſender Willkühr die ver- 
fhiedenften Daten, Zahlen, Localitäten, Namen, Schreibweifen, 
Ientificationen labyrintijch durcheinander werfen, und fo meift, 
wern noch fo ſchön gejtochen und mit Barben decorirt, nur Pro» 
bucte erzeugen, die, zumal wenn fie mit recht dichtgedrängten Na— 
men und Zeichen gefüllt find, mehr zur Verwirrung als zur Be— 
lehrung das Ihrige beitragen können. Zu den merkwürdigſten dieſer 
Art Blätter, deren Un zahl wir bier aufzuführen abfichtlich über- 
geben, gehört leider auch die zulegt fo anfpruchövolle und auch 
äußerlich fchöne von dem Ban der Maelenfchen Inftitut in Brüffel 
typographiſch audgeftattete Karte, von dem achtungswerthen Jean 
van de Gotte?’), von der ed jedoch hinreichend fein wird zu be— 
merken, daß fie jelbft, wie das beigefügte weitläuftige Memoir zeigt, 
bei einem ſonſt mit fünfjährigem Bleige durchgeführten Stre— 
ben, obwol ganz Fürzlich im Jahr 1847 erft evirt, dennoch das 
Vorbanvdenjein der Robinſonſchen und Kiepertichen 
Fortſchritte völlig ignorirt, dagegen die Karten von Jaco— 
tin und Berghaus benugend die Citate der Alteften Zeit, wie die 
des Mittelalters, bei Brocardus, Adrichomius zc., denen der neuern 
Zeit bei Malte Brun, Chateaubriand, Zamartine, Pater Geramb 
u. U. m. als Autorität zu ihren fpeciellen Beweisführungen 
gleichftellt, und den ganzen fabelhaften Legendenkram mit der Lan 
deötopographie zufammenmengt. Weit bejonnener find in dieſer 
Hinficht die beiden neueften norbamerifaniichen Karten von Col— 


wie alle bisherigen Arbeiten diefgs gelehrteften unter unfern kritiſchen 
Kartographben. 

>) Carte topographique de la Palestine, dress&e d’apr&s la Carte 
topographique de Jacotin, beaucoup augmentee par Jean van 
de Cotte Cure. Bruxelles, Etabl. g&ogr. de Ph. Vandermaelen. 
1847. Roy. und deſſen Coup d’oeil historique g&ographique et 
eritique sur des Cartes topographiques de la Palestine ser- 
vant d’explication “a notre Carte, ibid, 1847. 8. p. 1—185. 
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ton in New-NYork 1845 und von Joſ. Tracy in Bofton zu 
Werke gegangen, welche bei ihren Arbeiten doch den beten Auto— 
ritäten gefolgt find, wenn jchon auch bei ihnen vieled zu wünſchen 
übrig bleibt, wie dies insbeſondere aus Sam Wolcotts intereffan= 
ter Necenfion diefer Karten zu ſehn ift 36). 

Zu den DOriginaleFortjchritten feit dem Erfcheinen obiger Ro— 
binfonfcher Karten find und als neued Material nur befannt ge= 
worden außer jenen neuen NRoutierd vom Ginai durch vie 
Mitte der Wüſte el Tih, von Nuffegger, Callier und Abe— 
fen, die wir umftändlich bis Hebron nachgewiefen haben (f. Sie 
naihalbinjel ©. 848— 883) : Zu 

1) Eine an neuen Wegen und Beobadhtungen durch das 
ganze weite und nordjordanijche Paläftina fehr inhaltreiche Karte 
von Eolonel Gamille Eallier, die ſchon 1835 im Maafftab von 
Ysoooon Im franzöfifchen Generalftabe entworfen, bis jet aber noch 
nicht veröffentlicht worden iſt. Wir befigen fie durch vie gütige 
Privarmittheilung des Verfaſſers, und bedauern nur, daß diefem 
ungemein lehrreichen Blatte37), wie dem Routier durch die Sinai— 
halbinfel (f. Erdk. Th. XIV. ©. 812, 1092 u.a. O.), fein Tert zur 
Seite geht, wenn ſchon die flüchtige Skizze feiner Wanderungen 
durch Syrien #) manchen Aufichluß über einzelne Punkte ver Karte 
darbietet, die von Gaza und Hebron im Süden bis zu den Quel« 
Ien des Jordan, des Orontes und bis Tripoli in Norden reicht. 
Auf ihr find auch die Routen von Beaufort de Hautpouls 
und von U. de Caramans eingetragen. 

2) Major Robe, Country around the Sources of the Jor- 
dan, aud der Bibl. Sacra 1843, zu obiger Nr. 17. gehörig; eine 
Reduction diefed Blattes auf den Maafftab der Kiepertfchen Karte 
von Paläftina von W. Mahlmann 39); auch ift dieſe Berichtigung 


129 Sam Wolcott, in Bibl. Sacra Vol. IV. 1845. p. 585 — 590. 
) Carte de la Syrie meridionale et de la Palestine, dressee 
en 1835, d’apr&s les Ordres du Directeur du Depöt General 
de la Guerre, Lieutn. Gen£ral Pelet, p. Cammille Callier, 
Chef d’Escadr. au Corps Roy. d'Etat Major, d'après ses ob- 
servations et reconnaissances faites en 1832—1833 à l’Echelle 
de !/, anno* *) Camille Callier, Voyage en Asie Mi- 
neure, Syrie etc. M&moire in Bulletin de la Soc. de G£ogr. 
de Paris. Janv. 1835. 2. Ser. T. II. p.7— 22; vergl. deſſ. Note: 
C. Callier et Poulain de Bossay, Note sur quelques ex- 
plorations à faire en Syrie, en Palestine et dans l’Arabie Pe- 
tree, Bullet. 1. c. T. IX. 1838. p. 40 — 49. 2 Berlin. Mo: 
natsber. der geogr. Geſellſch. daf. 4. Jahrg. 1843. Tab, I. zu ©. 125. 
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ber Jordanquellen und vom Laufe des Litbani fehon von H. Kie— 
yert in der 2ten Ausgabe feined Paläftina 1843 eingetragen. 

3) Die ſehr forgfältig entwickelten Reiferouten in Syrien und 
Paläftina von 2. v. Wildenbrudy 1843. Taf. V. zu deſſen Tert 
in obiger Nr. 14. gehörig, welche auf neue Wege führen. 

4) C. Gaillardot's ſchon oben unter Nr. 27. angeführte 
Carte approximative de Ledja. 1838. in den Monatöber. 1846. 

5) Eine Fleine Sfizze von ©. Wolcott zur Berichtigung ber 
Weftfüfte ded Todten Meeres, die Rage von Mafada betreffend, zu 
deſſen Ercurfion unter Nr. 20. gehörig. 

6) Den wichtigften Fortfchritt würde die Publication bed 
Admiralität8- Survey von Syrien darbieten, welche dem— 
nach zu einer neuen Rartenconftruction erft abzuwarten fein dürfte. 
Hoffentlich ‘wird diefe nicht mehr lange ausbleiben, wenigftens ift 
died von der großen Humanität und Kiberalität der Apmiralitätd« 
vorftände, mie vor allen des ehrwürdigen Admiral Beaufort 
zu erwarten, da nad ded Präfivdenten der geolog. und geogr. Ges 
jelichaften in London Rob. Imp. Murhifon) Anfündigüng 
im Jahre 1845 fchon eine treffliche Nelieffarte von Syrien 
durch die Handlung Dobbs Bailey u. Comp. in London zu Stande 
gefommen war, zu welcher „the Board of Ordnance” die Be— 
nugung der Karten und Aufnahmen des Schiffd-kieutn. Symonds 
auf eine ſehr liberale Weile geftattet hatte. 

7) Mit dieſem Survey werden zugleich die trigonometri— 
ſchen Höhenmeffungen und Nivellementd zwifchen dem 
Mittellänvifihen Meere, dem Jordanthale und dem Ni— 
veau feiner Seen (eine Triangulation von Jaffa nach Jeru— 
falem und von da zum Todten Meere gegen Süd, wie vom Cap 
Blanco bid Safed und zum Tiberiad- See gegen N., welche 
als die beiden Hauptlinien unter ſich durd Iriangulation verbun— 
den wurden) #1) gegeben werden, zu welchen die biöherigen hypſo— 
metrifchen Arbeiten von v. Schubert, de Bertou, Nufiegger, 
Moore und Berk, ve Molineur und 2. v. Wildenbruch fehr 
dankenswerthe, aber doch nur fich der Wahrheit annähernde baro— 
metrifche Beobachtungen zu liefern im Stande waren, aus denen 
fhon eine gang neue geodätiſche Anficht der Terrainverhältniffe Pa— 
läftinad hervorgehen mußte. 


*°) Murchison, Address etc. 1844 p. cexxırı und 1845 p. cviii. 
*) W. R. Hamilton, Address etc. 22. May. 1843 p. Lxxıv. 
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Mögen denn zulegt auch noch einige Fünftlerifhe Productio— 
nen nicht unbeachtet bleiben, die zur Beranfchaulichung der land= 
fchaftlihen Naturverbältniffe Paläftinad von entjchiedenem 
Mertbe find: 

8) 80 malerifch reizend behandelte landſchaftliche Bilder ver 
ausgezeichneteften Localitäten Baläftinas, von dem berühmten Künft- 
ler Bartlett??), in Stahlſtich. 

9) Desgl. von demjelben Künftler, aber in Folio-Format: 
Comparative View of the Situation and Extent of ancient and 
modern Jerusalem from Sketches taken on the Spot by W. H. 
Bartlett and lithographed by J. C. Bourne. London, ibid. 

10) Von höchſtem Intereffe find die Meifterblätter von Da— 
vid Roberts , die eben fo getreu wie fchön dad Studium des 
landfchaftlichen wie des Architecturcharafterd in Paläftina zu ver— 
mitteln im Stande find; 58, zur Hälfte in groß Folio, zur Hälfte 
in geringerer Größe ausgeführte Haupticenerien des clafftichen pa— 
läftinifchen Bodens, welche in der Brüffeler Ausgabe der origina= 
Ien englifchen nichtd nachgeben. 

Außer diefen angezeigten Quellen find allerdings auch für 
Baläftinad Geographie, wie e8 auch bei andern Ländern der alten 
Eultur- Welt ver Ball ift, die Architecturen, die Inſerip— 
tionen*) und die Münzen mit zu Rathe zu ziehen, wie dies 
fich bei dem bier jedoch noch jparfamern Vorfommen folcher Mo— 
numemte bie und da weiter unten ergeben wird; denn auch in 
Auffuhung, Beurtheilung und Unterſcheidung des Bauſtyls der 
älteften hebräüſch-phöniciſchen Zeiten von benen der Römer, 
Kreuzfahrer und Saracenen hat man Portichritte gemacht, 
und ift in Ginfammlung von Inferiptionen der verithiedenften Art 
und in ihren Entzifferungsverfuchen thätiger ald zuvor gewefen. 

Noch fügen wir den Titel einer und fo eben aus Paris zus 


) The Christian in Palestine, or Scenes of sacred History, 
historical and descriptive by H. Stebbing; illustrated from 
Sketches taken on the Spot by W. H. Bartlett in London. 
4. b. George Virtue. ) La Terre Sainte, Vues et Monu- 
ments recueillis par David Roberts de l’Acad&mie Roy. de 
Londres, avec une Descript. historique sur chaque Planche. 
Edit. Bruxelles, Societe des Beaux Arts. Folio. 1843 — 1845. 
10 Livraisons. ) A. Boeckli, Corpus Inscript. Graecarum. 
Volum Hl. Fasecic. 1. Berolini. fol. 1844; Pars XXVI, Sect.V. 
Palaestina, Trachonitis et Auranitis; fol. 244—274, von Nr. 
4537 — 4666. ed. J. Franz. 
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gekommenen hiſtoriſchen Karte zum Verſtändniß der Kreuzzüge in 
Paläſtina bei, von Jacobs *8). 


§. 2. 
III. Das Land Kanaan mit feiner kanaanitiſchen 
Bevölkerung, als Vorhalle vor dem Einzuge 
bes Volkes Israel in Paläftina, 


1. Namen: Aram und Syrien; Syrer, Aramäer, 
Hebräer. 


Ohne und von neuem in die Unterfuchung ver allgemeinern 
Denennungen der Länderfreife von Syrien und Aramäga einzu— 
faffen, deren fchon früher gedacht worden (Erdk. XI. ©. 132—135), 
und. die in ihren unfichern Etymologien wie ihren fchwanfenden 
Anwendungen auf engere und weitere, auch paläftinifche Räume, 
oder frühere und fpätere, alt» oder neu =teftamentalifche Perioden 
(1. Erpf. erfte Aufl. 1818. Th. 2. ©. 302 u. f.), in neuefter Zeit 
in vollftändigern und gründlichern Korfchungen, in fo weit ed nad 
den vorhandenen Quellen möglich fcheint, ermittelt find 4), blei= 
ben und Doc noch einige nothwendige Verftändigungen in Hinficht 
ver paläftinifhen Specialbenennungen des Landes und 
der Bewohner voranzufchiefen übrig, ehe wir in die Sperialbefchrei- 
bung diefer Räume eingehen. Denn in diefen Namen find wich— 
tige hiftorifche Documente für die Kunde des Landes und feiner 
Bewohner aufbewahrt, die weder gleichgültig für den Stand— 
punft unferer Betrachtung, noch für das richtige Verftändniß ver 
folgenden Unterfuchungen fein Eönnen. Wenn der Name Sur, 
ald Bezeichnung einer beflimmten Wüfte in der Sinaitiichen Halb— 
injel, zwar fchon hei dem erften Durchgang des Zuges Jsrael durch 


”) Theatrum bellorum a cruce Signatis gestorum, quo scripto- 
res illorum temporum, praesertim Archiepise. Will. Tyrensis 
facilius intelligerentur, mandatu Regiae Inscr. et humanior. 
Litter. Academ. disposuit et aeri incidit J. S. Jacobs. 1842, 

*) Hadr. Relandi Palaestina I. c. 8, 43— 48; ©. Wahl, Border: 
und Mittel-Afien 1795. Abth. I. ©. 29 — 327; Mannert, Beog. db. 
Gr. u. Rom. Tb. VI. 1. 1799. Baläftina und Eyrien S. 203 und 
432 u. f.; Roſenmüller, Syrien oder Aram, im Handbuch bibl. Alth. 
B.1.1. S. 232— 321; ©. B. Winer, Biblifhes Realwörterbud, 
te Aufl. 1847. Aram J. S. 70 — 81, Syrien II. ©. 555 —559, 
Aſſyrien I. ©. 102— 108. 
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das Rothe Meer (2.8. Mof. 15, 22), dann Sur (mit ven Sy— 
rern, die von den Söhnen Nahors, Abrahams Bruder, in Aram 
abgeleitet werben, 1.8. Moſ. 22, 20— 23), aber in einer allge= 
meinern Bedeutung ded Landes zwiſchen dem Euphrat und 
Negyptenland, zu Mofed und König Davids Zeit (1. B. Mof. 15, 
22, ald Land wo die Israeliten wohnen; 1. Sam. 27,8, als öft- 
liched Land, wohin David zu Felde z0g) auch ſchon als dort ein« 
hHeimifch vorfommt, fo tritt diefer Name jedoch erft fpäterhin 
vorzüglich von den nörplichern Gebieten bei ven Ausländern, zu= 
mal bei Seleuciven hervor, bei Briechen, Römern, Saracenen und 
Türfen, nach den verfchievenen Abänderungen und Zufägen, wie 
Zvoia, Syria, Suristan, Coelesyria u. a., und kommt jo erft in 
allgemeinern Gebrauh. Der Name Aramaea dagegen ald ge— 
nealogiiche, dem räumlichen Umfange nach ziemlich gleichbeveus 
tende Benennung, nad Aram, dem Sohne Sems, für femitijche 
ftammverwandte Völker (14. B. Mof. 10, 21—22) und ihr Länder⸗ 
gebiet, tritt immer mehr in Dunfel zurüd, iſt nicht in die 
Fremde übergegangen, wenn ihn ſchon Strabo aud einmal ge= 
braucht, und jelbit ältere arabifche Autoren nur zumeilen noch ein= 
mal anführen (Erpf. XII. 133). 

Der Name: Land der Hebräer oder Ebräer, ift erft feit 
Flavius Joſephus in allgemeinern Gebrauch gefommen (Antiq. Jud. 
VI. 9. 6 u. a. O.), wenn fon Eber oder Heber (1.3. Moi. 
10, 23) einer der Nachkommen Sems heißt, ver ein Vater aller 
Kinder von Eber genannt wird, zu denen die Joftaniden 
(Erdk. XU. ©. 38 u. f.) wie die Abrahamiten gerechnet werben. 
Seine Perfon (1.8. Mof. 11, 16) ift-von Neuern Öfter als eine 
blos mythiſche mit andern heivnifchen verglichen worden, wozu die 
etymologifche Erflärung des Namens aus dem Hebräifchen, welcher 
fo viel al& „die von jenſeit“ over „Durchwanderer“ be« 
deuten #7) Fann, das feinige beigetragen haben mag, ſich alfo auf 
Eingewanderte, ein Name der ihnen nur von Kananitern bei= 
gelegt werden mochte, etwa von jenfeit des Euphrat, aud dem me— 
fopotamifchen Aram, von wo Abraham aud Haran fam (f. Erdk. 
XI. 294 — 296), beziehen ließe. Doc ift viefe Anficht, ob über- 
haupt der Name Ebräer oder Hebräer diefen Urfprung habe, 
noch ftreitig, und dur Ewald) eine finnreiche Combination 


7) Rofenmüller a. a. O. I. 1. ©. 69. 2 Ewald, Geſchichte des 
Volles Israels. Th. J. 1883. S. 332 — 335 
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dieſes Namend mit dem gleichbedeutenden der Iberer im Kau— 
kaſus vorgefchlagen, weil der Vater Ebers, Arparad (Name 
der nördlichſten Provinz Affyriend an der Südgrenze Armeniens, 
die Arapachitis bei Ptolem.), an die nördlichere Heimath des Ur« 
ſtammes zu erinnern fcheine, deffen heimathlicher Name bei ven 
Ausdgewanderten darum auch feftgewurzelt geblieben aus der ur— 
älteften Zeit, ald ver befonvere Stamm Jsrael noch nicht dad Ue— 
bergewicht über die andern Zugehdrigen gewonnen hatte. Hier— 
mit flimmt, daß auch in älterer Zeit der Ausdruck „Rand der 
Ebräer‘ jehr felten ift, wie 3.3. er von Jofeph 1.8. Mof. 40, 
15, bei Erzählung feiner Herkunft nur einmal gebraucht wird, ob— 
wol häufig von bebräifchen Männern, bebräiicher Schrift und 
Spracde die Rede ift. 

Bon größerer geographiſcher und ethnographiſcher Bes 
deutung ift dagegen der Name: Land Kandan und Volk der 
Kandaniter, der und in die fchauerlichen Vorhallen des eigent- 
lichen paläftinifchen Landes zurüdführt, ehe das Volk Israel 
dort ganz einheimifch werden Fonnte, und während der Aufführung 
feines Neubaues deshalb auch in fortmährendem Kampfe mit dies 
jer Vorzeit blieb, faſt bis zu feiner eignen Auflöfung. 


2. Das Rand Kandan und die Kanaaniter, im Ver— 
hältniß zu Phönicien und den Phöniciern. 


‚Wenn Aram oder Aramäa, im engern Sinne der älteften Zeit, 
nur auf die Länder im Norden und Oſten ded Libanon und gegen 
ven Euphrat und Mefopotamien bin befchränft bleibt, jo tritt der 
Name Kanaan (Kandan, Kenäan) nur ald Benennung ſüd— 
licherer Länderſtriche hervor. 

Bon Kanaan, dem vierten Sohne Hams (1. B. Moſ. 10, 6 
u. 15— 19), von Kandan, ald Stammvater der zahlreichen Ka— 
naniter (over Ganaaniter bei Moverd, Kandanäer bei 
Ewald, Kenäaniten bei Xengerfe), erhielt auch dad Land 
den Namen, dad zum erften male als folcyes bei Abraham Aus— 
zug aus Ur in Chaldäa über Haran bi8 nah Sichem und He— 
bron genannt wird, wo ausdrücklich Hinzugefügt ift: „und es 
wobhneten zu der Zeit die Kananiter dafelbft in dem 
Lande” (1.3. Mof. 11, 31; 12,6; 23,19). Die ältefte An— 
gabe der Grenzen des Landes Kanaan wird zugleid mit ber 


*) H. Relandi Pal. J. 1—8. 
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erſten Aufzählung ihrer Geſchlechter gegeben, 1. B. Moſ. 10, 15 
bis 19: „Kanaan zeugete Zidon, feinen Erftgebornen, 
„und Heth (Cheth); Jebuſi, Amori, Girgoſi, Hiri, 
„Arki, Sini, Arvadi, Zemari und Hamathi. Darnach 
„(d. i. nachher, nicht daher) ſind ausgebreitet die Ge— 
„ſchlechter der Kanaaniter. Und der Kanaaniter Gren— 
„zen waren, von Zidon an, durch Gerar bid gen Gafa 
„Ui. Erf. XIV. ©. 107, 137, 915, 919, 1079, 1084; 81, 145), 
„bis man fommt gen Sodom, Gomorra, Adama, Ze— 
„boim und bis gen Laſa“ (fpäterhin Kallirrho& an der Nord— 
oftfeite ded Todten Meeres). Die hier bezeichnete Südgrenze ift 
und auch ald natürliche Landesgrenze des ſüdlichen Paläftina 
aus frühern Unterſuchungen hinreichend befannt (ebend. XIV. 865, 
1084, 1095). 

Als aber dad Volk Israel dem Lande Kanaan felbft näher 
gerückt war, wurden die Grenzen Kanaand noc genauer be= 
ftinnmt, über welche dad Loos zur Vertheilung unter die Stimme 
geworfen werben follte (4. B. Mof. 34, 2— 13). 

Die Ede gegen Mittag foll anfangen an der Wüften Zin 
(Erdk. XIV. 86, 270, 1064) bei Edom, daß fie gegen Mittag fei 
vom Ende des Salzmeerd, dad gegen Morgen liegt (Erdk. XIV. 
109), und daß diefelbe Gränze fich lände vom Mittag hinauf gen 
Akrabbim und gehe durch Zinna (Erdk. XIV, 121,141), und fein 
Ende vom Mittag bis gen Kades Barnea und gelänge an Dorf 
Adar (oder Arad, ebend. ©. 121) und gehe durch Asmon und von 
da an den Bach Aegypti (ebend. ©. 141), und fein Ende fei an 
dem Meere. 

Die Gränze gegen den Abend foll das große Meer fein. Die 
Gränze gegen Mitternacht wird, nad V.7, gehen von dem 
großen Meer bis an den Berg Hor (nicht der im Kap. 34, 38 ge= 
nannte Berg Aarons; es kann nur der Hermon oder Libanon 
fein), dann nach Hamath und Enan (Enan terminus Damasci, 
Hieron. Onomast.), aljo gegen Damasfus hin; die Oränze ge— 
gen Morgen aber gebt von Dorf Enan gen Sepham(?), gen 
Ribla, am Drontes (2. B. d. Kön.23, 33, wo König Joahas von 
Pharao Necho gefangen ward), und gen Ain (zwifchen Libanon 
und Antilibanon, auf der Waflerfcheide zwifchen Orontes und Li— 
tani gelegen; beide letztere Orte find Fürzlich erft von Thompfon 5") 


20) W. M, Thompson, Letter on the Antiquities on the Route 
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wieber entbedt, j. unten). Bon da ift die Gränge weiter geführt 
an der Morgenjeite ded Meered von Kineretb (ver See von Ti— 
beriad) und zum Jordan, deilen Ende im Salzmeer (Todten 
Meer). Daher nun entichieven der Jordan die Oränze und die 
Dftfeite dejjelben, wie Reland zuerft bervorhob, nicht mehr zu 
Kanaan gehörig; denn, fo heißt es 4. B. Mof. 33,51: „Wenn - 
„ihr über den Jordan gegangen feid in dad Land Ka— 
„naan,‘ oder, wo von der Nahrung des Manna die Rede ift, 
2.8. Moſ. 16, 35: „Dieſes Manna aßen die Söhne Israel 
„vierzig Jahre, bis fie an die Grenze des Landes Ka— 
„naan kamen“ (f. Sinaihalbinfel, über Manna, Erdk. XIV, 
&.684), und Joſua 5, 10, mo e8 heißt: „Als Israel durch 
„den Jordan gegangen war, hörte das Manna auf, und 
„tie aßen von dem Getreide ded Landes.“ 

Nach jener Ausdehnung der Landesgränzen Kanaans bie 
Zidon, dem Erftgebornen Kanaand, ift dagegen auch das Küjten- 
fand der Phönicier mit unter vem Lande der Kanaaniter begriffen, 
und Ava, die altteftamentaliiche Borm ded Namens von Kanaan, 
ift auch bei ven Phöniciern in Gebrauch, deren Stammvater, nad) 
griechifcher Anfiht DoirıS (daher Dowian, Bhoenife), auch 
ganz der Form des aud Xva entitandenen Nuvaar, Auvaruia 
und dem Auraraioı, Kanaandern, entipricht 51). 

Land und Volk treten daher mit ihren doppelten Benennun« 
zen doch in ihren urfprünglichen VBerhältniffen in die nächte ge= 
genfeitige Beziehung, und darum auch zu den Zuftänden des Vol— 
kes Jörael, das einen Theil dieſes Landes in Befig nimmt und 
mit einem Theil feiner Bewohner in nähere Bermifchung oder Ver« 
bindung geräth, wenn es auch einen andern Theil verfchlingt, oder 
vernichtet, oder zurüdftößt. 

Die Phönicier, von Berfern, nach Herodot (I. 1 und VII. 89) 
und manchen der griechifchen und römifchen Autoren, wie auch 
nad; Strabo und Juftinus, für vom Erythräiſchen Meere her Ein— 
gewanderte gehalten, faben fich ſelbſt für Autochthonen an, 
für Eingeborne im Rande, wie ihre Götter, die aus Feiner 


from Baalbek to Hamatlı and nme: in Bibliotheca Sacra 
Vol. IV. 1847. p. 404—405 und Not. p. e 

») Movers, Würdigung der Berichte über die Serfunft der Phönizier, 
in Achterfeld und Braun, Zeitfchrift für Philojophie und Fathol. Re: 
ligion. N. 8. 1844. Jahrg. V. H. ©. 7un.f.; Buttmann, Mytho- 
logus I. 233. 
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Ferne erft herbeigezogen, ihre erften Städte wie ihre erften Schiffe 
an der Küfte des Mittelländifchen Meeres erbaut hatten. Ihre 
BVorgeihichte ging in ihrem Bolksbewußtſein nicht über den Na— 
men Chna over Phoenix hinaus, der an ihr Land geknüpft ift, 
ganz im Gegenjag der Hebräer, die ihre Uranfänge jenfeit ded Eu— 
phrat anerkannten. Mit dieſer Volfsanficht der Phönicier, über 
welche unter den ausländischen Gefchichtichreibern von der ältern bis 
in die neuefte Zeit die Anfichten verjchieden geblieben find 3?), da 
leider die einheimischen Hiftorien jo gänzlich lüdenvoll geblieben, 
ftimmte jedoch wenigftend nad den und zugefommenen Quellen 
auch die Anficht ver Sdraeliten von den „uriprünglicen 
Bewohnern Kanaans“ überein, wobei durh Movers, deſſen 
trefflihen Forſchungen wir vorzüglich auf dieſem Gebiete vielen 
Dank fchulden, als ein Hauptmoment befonders hervorgehoben wird, 
daß dieſe Anficht nur aus der ficherften Quelle, nämlich aus dent 
hiftorifchen Bewußtſein des Fanaanitifchen Volks ſelbſt gefloflen fein 
fünne, in einer Zeit, wie der Mofaifchen, in welcher die Erinne= 
rung an eine Ginwanderung in Kanaan und an eine damit noth= 
wendig verbundene Vertreibung älterer Ureinwohner, noch nicht 
hätte ganz erlofchen fein Fünnen, wenn eine ſolche in ver hiſtori— 
jhen Zeit wirklich ftattgehabt hätte. Denn die Mofaifchen Schrif- 
ten, die Bücher Jofua, Samuel, ver Richter u. f. w., welche 
diefe Anficht in ihren freilich nur gelegentlichen Angaben darlegen, 
rühren noch aus jener Zeit ber, wo ein großer Theil ver fanaani= 
tifchen Bevölkerung, theils in einzelnen Städten abgefonvert, theils 
mit den Iöraeliten in Berührung lebte, denen die Kunde über vor— 
ißraelitifche Zuftände von ven alten Landeseinwohnern dadurch allere 
dings wol vermittelt werden fonnte. Demnach find ihnen Ka= 
naaniter im Welten ded Jordanlandes ein einziges feit der 
allgemeinen Fluth im Lande figendes Volk, das nur in verſchie— 
dene Stämme getheilt ift, deſſen Urahn, ein Enkel Noah, mit 
feinen Söhnen, dem Grftgebornen Zidon und den übrigen Brüdern 
dad Land in Beiig nahm. Sie gehören alſo nidyt zu den erft 
fpäterbin Gingewanderten, welche, wie die Philiftäer, Ammoniter, 
Moabiter, Evomiter, von den Urbewohnern ded Landes Kanaan 
unterfchieden werden; ihr alted Anrecht am Lande Kanaan wird 


15) 1,8. Hengstenberg, de Rebus Tyriorum. Berol. 1832. gegen, 
Bertheau, zur Geſch. der Joraeliten ©. 163, für die Ginwanderung 
u. v. a. 
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von den Stammpvätern der Israeliten, von Abraham bei Hebron, 
von Jakob bei Sihem (1.B. Moſ. 23 und 33), auch anerkannt 
durch Erwerbung des Grundeigenthums von ihnen und durch 
Berträge. Bür die fogenannten einzelnen, hie und da vorfommene 
den Riefengeichlehter (Enafim und Rephaim, f. unten), melche 
man für ältere Urbewohner angefeben, welche felbft wol noch 
entichieden, wie zu Hebron und Baſan, zur Zeit des Einzuges Js— 
raeld in Indiviouen vorhanden waren (Iofua 12,4; 15, 14), ift, 
ald ganze Völkerſtämme, kein Beweid vorhanden, daß fie, wenn 
man ſie auch nicht eben für rein mythiſche Titanen halten dürfte, 
einer Einwanderung der Kanaaniter vorangegangen, obwol 
fie mehr und mehr vor ihnen verjchwinvden, dagegen wol noch an— 
dere Bölferftämme als folche Ältere Urvölfer genannt werben, 
die von den gleichzeitig mit den Hebräern dort eindringenden 
Völkern audy verdrängt und vertilgt wurden. 

So werden 3. B. auf der Oſtſeite Kanaand die Völker ver 
Emiter, Zamzumiter und Horiter genannt, die von den 
Moabitern, Ammonitern und Edomitern verdrängt wurs 
den (2.8. Moj. 2, 10— 12 und 19— 20), auf der Weltfeite am 
Meere aber die Aviter zu Hazarim, die den Philiſtäern wei— 
chen mußten(2. B. Moſ. 2,23) u. a. m.; bei kanaanitiſchen Völ— 
kern oder Stämmen iſt niemals von —— die Rede. Dieſe 
übereinſtimmende Anſicht der Kanaaniter am Mittelländiſchen 
Meere, d. i. der Phönicier, wie derjenigen im Binnenlande, und 
die der ißraelitifchen Bevölferung, giebt alfo der Volksbenennung 
und der damit zufammenhängenden Landeöbenennung allerdings 
wol eine gewichtigere biftorifche Bedeutung. 

Der pbhönicifche wie ver hebräaifche Name Ehna, in der Aus— 
iprache der alerandrinifchen Ueberfegung Xavaor, Kanaan, heißt, 
wenn man von der Bezeichnung des Stanımvaterd abjieht und nad) 
der Etymologie geht, jo viel ald terra depressa, Niederland, 
ein Ausdruck 53) den man im Gegenfag von Aram, d. b. hoch— 
liegender Landſtrich, Hochland (am obern Euphrat?), wol 
mit der Landednatur übereinftimmend finden fonnte, zumal da eine 
dritte gebräuchliche Born, D-Chna (Oyrva), die Küfte Ka— 
naand, die Küfte der Niederung bedeutet, eine Strede, welche 
der Lage der Küſtenebene von Gaza bis Sidon aud) größten- 
theils entfpricht, wo die großen Handelsſtädte liegen, Tyrus und 


*) Roſenmüller, Bibl. Alterthumsk. I. 2. ©. 75— 76. 
Ritter Erdkunde XV. G 
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Sidon, die ver Prophet Jeſaias die Städte Kanaand nennt 
(Iefaiad 23, 11 u. f.). 

Movers in feinen trefflichen Unterfuchungen über das Land 
Kanaan*) bemerkt jedoch, daß Phönicien bei den Profanſcri— 
benten auch nody außer den beiden fiponifchen Staaten, Tyrus 
und Sidon, dad Gebiet der drei nördlichen Staaten Aradus, 
Byblus und Berytus umfafle, fo wie landeinwärts dad Ge— 
birgdland dee Libanon; die Bedeutung ded Namens Kanaan ale 
Niederung daher alfo Feineswegd dem Begriffe von Phönicien voll« 
fommen entfpreche, und daß derjelbe Name noch unpaflender für 
dad Binnenland Paläſtinas erfcheine, daß eher ein Berg— 
land als ein Nieverland zu nennen ſei; wie denn Mofe felbft zu 
feinem Volke fagte: das Rand, da du hinfommft, ift nicht wie Ae— 
gyptenland . . . fondern ed hat Berge und Thäler, die der 
Megen vom Himmel tränfen muß (2.8. Mof. 11,11). Die Ver— 
muthung liege daher nahe, daß der Name Kanaan aus einer früs 
ber befchränfteren fpäterbin eine erweitertere Bedeutung erhalten 
habe, wie died mit Argos und Argivern (Ioyog, die Ebene, 
4oyeloı) der Ball geweien. Für die genauere Kenntniß von Ka— 
naan geben binfichtlich der urfprünglicyen Benennung, feiner Be— 
gränzung und feines Bevölferungsdzuftandes recht fruchtbare Reſul— 
tate für die vorißraelitifche Zeit hervor, welche zu einem ficherern 
geograpbiichen Verſtändniß auch ver ißraelitifchen Befignabme die— 
ſes Landes führen, um welches es, zur Vergleichung mit ter Ge— 
genwart, und befonders zu thun ift. 

Die aus Jeſaias angeführte Benennung von Tyrus und 
Sidon als Städte Kanaans, die ſpätere Identificirung des 
Begriffs Kaufmann mit Kanaaniter (was nur Beziehung auf 
jene beiden Handelsſtädte haben kann; ſ. Hiob 40, 30 over 41, 25, 
wie Sprüd. 31, 24, wo in Luthers Ueber. Kaufmann und Krä— 
mer gegeben ift), und die Stelle 1.B. Moſ. 10,15, wo Zidon, 
ald Erfigeborner Kanaans, den Vorrang hat, und diefe Si— 
don, an Alter, Macht und Anfehn vor allen hervorragend, bei 
Aufzählung der übrigen Völker ftetd im alten Teftament als ka— 
naanitifche Randfchaft voranfteht, zeigt, daß der Begriff im en— 
gern Sinne von Kanaan unzertrennlidh ift von Sidon und 
der Eivonifchen Tyrus, mit welcher denn auch die etymologifche 


5°) Movers, über bie N des Namens Canaan; in der oben 
erwähnten Zeitſchrift V. H. 3. ©. 21— 43. 
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Bedeutung, urfprünglich ald ebenes, 10 bis 11 Stunden langes 
und eine Stunde breited® Küftenland, zwifchen ven Proinonto- 
rium album 3 Stunden im Süd von Eur (Tyrus) und dem Nahr 
el Auli (Boftrenus), eine Stunde im Norden von Said Eidon), 
genau ſtimmt. 

Aber auf dieſen beengten Raum blieb der Name Kanaan 
oder Phöniciens niemald beſchränkt, fondern gewann nach allen 
Seiten, und zu verfcpiedenen Zeiten, verſchiedene Erweiterungen, 
die bier leicht zu Irrungen führten, und zumal für bie Sonderung 
der Bevölkerungen von Wichtigkeit ſind. 

Die Nordgränzen Kanaans, die dem Volke Israels, 
das nach dieſer Seite in ſtetem Kampfe mit ſeinen Gebirgsnach— 
barn blieb, die kurze Eroberungsperiode Davids und Salomos 
ausgenommen, niemals genauer als ſchon in obiger (4. B. Moſ. 
34, 7) Angabe gen Mitternacht befannt geworden, können wir nur 
aud der perfifchen und der römiichen Periode beurtbeilen, 
da bingegen die Süd- und die Oft-Gränzen aucd aus den 
einbeimijchen Berichten näheren Grörterungen unterliegen. 

Zur Perſerzeit, worüber Herod. II. 91 berichtet, machte 
Bhönicien, nebft Cypern und dem paläftinischen Syrien, in ber 
Steuerrolle des perfiichen Neiches die fünfte Abtheilung aus. Sie 
begann im Norden an den Südgrenzen der Kilifier mit der Stadt 
Bojeidion®) (Poſſeda bei Pocode, jegt Cap Buſſeit, ſüdwärts 
der Orontedmündung), die von Argiviichen Golonijten gegründet 
war, und reichte ſüdwärts bis an die Gränzen der Aegypter. Da 
die Berjer den Phöniciern ihre Nechte und Verfaſſungen liefen, fo 
werden fie auch die Gränzen gelaffen haben, wie fie früher waren; 
demnach reichte Phönicien damals nordwärts bid zur Mündung 
des Dronted, wo Laodicea am Meere (jet Xatafieh) noch 
mit vielen andern (Gabala, Heraclea, Baltus, Balanea, Karne) 
zu den phönicifchen Städten gehörte, jedoch zugleich auf Injeripe 
tionen noch eine Metropole in Kanaan genannt ward. 

Später, nach der Seleuciven fyrifchen Herrſchaft zur Caeſa— 
venzeit, wird von Strabo, Plinius, Ptolemäus der Eleu- 
theros-Fluß zwiſchen Aradus und Tripolis (Ruad und Tarablug, 
jest Nahr el Kebir) ald die Nordgränze Phöniciens ange= 
fehen, die auch dann nody feit alter Zeit fortwährend beibehalten 
fein mag, ald auch vie phönicifchen Aradier ihre Landesgränze 


*9) Mannert, Gevgr. d. Or. u. Röm. B. VI. ObersSyrien. ©. 452. 
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weiter über diefen Fluß hinaus erweitert hatten. Diefe Erweite- 
rungen gegen den Norden, fo alt fie aud) gewefen fein mögen, fie 
gehörten doch weder zu der Niederung des Landes Phönicien, noch 
zu der urfprünglichen Begränzung Kanaand, von welchem in den 
altteftamentalifchen Schriften die drei nördlichen Staaten Phöni- 
ciend: Aradus, Berytus, Byblus, vom Gebiete Sidons 
ausgeſchloſſen blieben. Nordwärts von Sidon wohnten alſo 
in älteſter Zeit an der Meeresküſte, nach 1. B. Moſ. 10,19, Feine 
fanaanitifchen oder phönicifchen Stämme. Und wirklich wer= 
den die Gebirgsbewohner (des Kibanon), die Gibliter, im 
Gebiete von Byblus und Berytus (Joſua 13, 15), abgefonvdert von 
den übrigen Fanaanitifchen Stämmen und niemals in ihren Reiben 
(1.8. Mof. 10,15 — 19) aufgeführt, was fich aus den und jün= 
ger befannt gewordenen Nachrichten über ihre religiöfen und poli— 
tifchen Zuftände 56) auch rechtfertigt. Die felbftändige Erweiterung 
des phöniciſchen Gebieted gegen den Norden, über die Grenzen 
des ebenen Kanaand hinaus, wird in der mofaiichen Urfunde an 
der genannten Stelle fchon in Beziehung auf Aradus (Arvadi), 
Arke (Arki), Sin (Sini), Simyra (Zemari), Hamath (Ha= 
mathi) angedeutet durch den Zuſatz „darnach“ find ausgebreitet 
die Geſchlechter der Kanaaniter, und aus andern Quellen ift vie 
Golonifation der Sivonier nach Arad, Botrys, Tripolid und vie= 
Ien andern Orten bin befannt 57), wo alfo der Name der Phöni— 
eier fortichreitet, ohne daß der Begriff von Kanaan mitwandern 
fonnte. 
Die Süd- und Oft-Gränzen. 

Wenn die Nordgränzen Kanaand auf diefe Weife fidh zu er— 
weitern fchienen, jo tritt dagegen nach dem Süden deffelben Lan— 
des eine Verengung verfelben ein, durch das Eindringen anderer 
Völkerſtämme, welche im Befige des Landes blieben, und auch) ſchon, 
wie died mit den Philiſtäern der Fall war, vor dem Einzuge Is— 
raeld in Kanaan von einem Theile veffelben Befig genommen hat— 
ten (1. B. Moſ. 13,17). Deshalb follte doch auch das Loos über 
das Land der Philiftäer geworfen werben, weil das von ihnen 


29) F. C. Movers, Die Phönizier. Bonn, 1811. B.1. ©. 3 u f. 

) Bochart, Geogr. Sacr. P. II. Chanaan s. de Coloniis Phoe- 
nicum. Opp. 1692. c. 2. fol. 351 etc.; Hamacker, Miscellanea 
Phoenic. Lugd. Bat. 1828. 4. Lib. VI. 216 — 307; DI. G. Tych⸗ 
fen, Geogr. Verbreitung phönicifhher Münzen, in Tychfen v. Hart: 
mann. Bremen 1820. Th. 2. 2. ©. 496 u. f. 
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befegte Land vordem zu Kanaan gehörte (5. B. Moſ. 2,23). Nun 
aber reichte es, zu Joſuas Zeit, in deſſen hohem Alter (Iofua 13, 
2), von dem Gränzbache Aegyptens durch das ganze Gebiet ver 
Ventapolis (der fünf Städte und ihrer Fürften, Gaza, As— 
dod, Askalon, Gat, Efron) bis zur nörvlichften ihrer Gränz— 
ſtädte Ekron (jetzt Akir, im Süden von Joppe und oſtwärts 
von Dabna (Jamnia) gelegen, nah Robinjen)SB). Sie hatten 
alfo Antheil an Kanaan, erreichten aber doch nicht das phönicifche 
Land, das nach den Autoren des claffilchen Alterthums, wie BI. 
Joſephus, Pliniud, Prolemäud und anderen (venn Strabo 
giebt Feine Südgränze an), nur ſüdwärts bis über den Karmel 
hinaus zum Stratond=- Thurm (mo fpäter Caeſarea erbaut ward) 
reichte, nicht aber weiter hinaus, ald man den wenig befannten 
Küftenftrich zwilchen Caeſarea und Efron, wo allein der Hafenort 
Joppe einige Aufmerffamfeit der Ausländer erregte, zu Syria 
Palaeftina zählte, das paläftinifche Syrien damit bezeichnend, 
das aub Plinius Schon PBalaeftina nennt (V. 14, Caesarea 
... finis Palaestinae ... deinde Phoenice). Der Karmel wird 
bei 1. Joſephus (Bell. Jud. III. 3.1) ein Berg der Ty— 
rier, bei Heſychius ein Berg Phöniciens genannt; ältere 
Berichte fehlen über dieſe Küftenftrede in den biblifchen und pro= 
fanen Schriften, und es läßt fich nichtd genaueres über diefe Rüde 
zwifchen beiden Bölferfchaften ermitteln, nach welcher PBhiliftäer 
im Norden niemals die Süd» Grängen der Phönicier berührt zu 
haben fcheinen. Nur zu den Kanaanitern überhaupt, deren, 
nad Joſuas Tode, dad Buch der Richter (3, 3) in den Zeiten der 
Berwirrungen und Kämpfe damals dort erwähnt, können die Kü- 
ftenvölfer jenes Zwifchenraumes gezählt werden. Wenn dennoch 
auch die fünlicher gelegenen Ortfchaften, wie Joppe, Jamnia, As— 
falon, Gaza, von Plinius bis auf Steph. Byz., auch wol phöni— 
cifche Städte beißen, fo ift dies nur im einem ermeiterten Sinne 
Phöniciens zu verftehen, infofern diejed auch mit Kanaan iden— 
tifch ift, jo weit diefed dad an Israel verheißene Land war (4.8. 
Moſ. 34,5 und Jofua 15, 4und 47); und in diefem Sinne fagt 
felbft noch Brocopius5®) (Bell. Vandal. II. 10.449) in jo ſpä— 
ten Iahrhunderten, das Phönicien in ältefter Zeit, er meint zu 
Jofuad Zeiten, von Sivon bie zur ägyptiſchen Gränze gereicht 
habe. Es ftellt ſich demnach mit Sicherheit wol heraus, daß die 


”, E. Robinſon, Paläjt. II. 230. 59) Hadr. Reland, Pal. p. 50. 
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Küftenbewohner von dem ebenen Landftrich, dem Niederlande, 
ihren Namen Kanaaniten erhalten haben, und an der ganzen 
Küftenftrede find Feine andern Völfernamen ald nur fanaanitijche 
(die Philiſtäer-Eindringlinge abgerechnet) als urjprüngliche be- 
fannt. 

Mit den Oftgrängen Paläftinas verhält es fich ganz an— 
ders wie mit den Süd- und Weft-Gränzen; bier fann man faum 
noch von einer wirklichen Oftgränze Kanaand oder des Nie— 
derlandes fprechen, wenn fchen das große Jordanthal als foldhe 
angefehen wird. Es ift fein Grund vorhanden anzunehmen, daß 
die alten einheimifchen Bewohner des Gebirgslandes von Paläftina 
daffelbe mit dem Namen eined Niederlandes hätten belegen follen, 
ein Name der nur zunächſt von dem niedern Küftenftrich bei 
den Ausländern, zunächft ven Aegyptern, wegen ihres Ver— 
kehrs mit den Handelsſtädten und Meerresanfuhrten in Gebrauch 
fommen mußte, wie dies befanntlih auch mit der Benennung 
des Landes der Philiftier (das biblifhe Philiftäa) ver Fall 
war, die fich erft fpäter von dem befchränften Küftenftriche über 
da8 ganze Binnenland als Paläftina verbreitet bat. Auch 
kann es für gewiß gelten, daß die Phönicier felbit dad Binnen— 
land niemals mit dem Namen Kanaan belegt haben; es giebt 
feinen Beweis dafür, und hätten fie es getban, fo würden fie auch 
den Namen Phoenife, der dem einheimiſchen Kanaan fo 
vollkommen entſprach (was durch die Paralia bezeichnet wird, 
dem auch nur das Palmenland entſprach, wovon nach Cal— 
liſthenes ®) ver Name: orı ano Dowizwr tig Fvoiag ν 
TV nanallav olzoörrwv, To guror &haße Tv no00nyoglar; 
wozu 5. Neland: quod ad nomen attinet Phoenices, id a pal- 
mis esse ductum, mihi videtur verisimile) durch Judäa ausge— 
breitet haben, wovon doch Feine Spur vorhanden, 

Es ift Schon undenfbar, daß die einheimischen Bewohner jenes 
paläftinifchen Berglanvdes fich felbft Kanaanniter, d. i. Nieder= 
länder, genannt hätten, wenn fie fchen mit jenen eines Stam— 
mes waren; aber auch deswegen nicht, weil fie in unzählige ges 
fonderte Herrichaften getbeilt waren, unter denen gar feine Einheit 
ftattfand, wie fich aus der Nathlofigfeit im Wiverftande gegen das 
eindringende Volk Israel hinreichend ergiebt. Wenn das vieffeitige 


60) Aristotelis de mirabil, ausc, ed. J. Beckmann, Gott. 1786. 
4. p.292; Hadr. Reland, Pal. p. 50. 
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Jordanland dennoch mit feinen Bevölferungen Kanaan und Kas 
naaniter in den altteftamentalifchen Schriften genannt wird, fo 
fann dieſes nur auf befondern Gründen beruhen, falls e8 nicht 
binreichend jcheinen folte, daß das Bewußtſein der etymologifchen 
Urbedeutung des Namens ſchon längft verfchollen war, und die in 
Aegypten vorherrfchende Benennung auf Sand und Völker im In- 
nern jener Gebiete nur übertragen ward. 

Aber Movers6l) zeigt, daß Kanaan nad allen Bibelftellen 
für das ciöjordanifche Land nur ein obfoleter Name war, 
mit welchem die Israeliten ihr Paläftina benannt hatten, ebe ih— 
nen dajlelbe genauer befannt geworden war, und daf fie ihn ſpä— 
ter nach ihrer Ginwanderung nur meift archaiftifch zur Bezeich- 
nung der vorisraelitifchen Zuftände gebrauchten. Alle bebräifchen 
Autoren, von Blav. Joſephus rückwärts bis zu den älteften Urs 
kunden, fprechen nur vom Lande Kanaan, wenn fie der ältern 
Bewohner, oder der Wanderungen der israelitifchen 
Stammpväter in diefem Lande gedenken, oder ver Verheißun— 
gen und deren Grfüllungen. Wo diefe Beziehungen wegfallen, ge= 
brauchen fie andere Namen, wie Land Israels, Land Je— 
hovahs, was auch ſchon H. Neland im Gap. 2. (de nomine 
Terrae Israeliticae) andeutet. Nirgends Eonnte diefe Benennung 
für die ſpätere Zeit des Beſitzſtandes beibehalten werden, ald man 
eine genauere Kenntnig des Randes erhalten hatte, und nur die 
dem Begriff angemeffene etymologifche Bedeutung, im fpeciellften 
Sinne eined Niederlandes, tritt in dem Berichte der Kunde 
ichafter hervor, wo fie nach Nennung der Hetbiter, Jebuſiter und 
Amoriter „die auf dem Gebirge wohnen’ von den Kanaa— 
nitern am Meere und am Jordan (4.2. Mof. 13,30), in 
deſſen Depreffion, reden, was bei Joſua 11,3 dem Ausdruck: 
„die Kanaaniter gegen den Morgen und Abend‘ ent« 
ipricht; fo wie in ven deshalb merkwürdigen Stellen im Buche 
Joſua, mo das Tiefthal des Jordan bei Jericho ſtets als Nie— 
derland, Kanaan, im Gegenfag des Berglandes Gilead 
bervortritt, bei den Begebenheiten der Stämme Nuben, Gad und 
balb Manaffe, welde bei 4.B. Mof. 33, 51 nnd Joſua Cap. 22, 
erzählt find. Daß die fpätern Kirchenväter und die ganze nachfols 
gende Literatur einen andern verallgemeinerten Gebraud von der 
Benennung Kanaan gemacht hat ift befannt. 


* Movers a. a. O. V. 9.3. ©. 41, 
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3. Die ältere Bevölkerung des Landes vor der Beſitz— 
nahme des Volkes Israel. 


Der Annahme von Eingebornen im Niederlande, dem auch der 
Name verdanft wird, entfpricht die Angabe der fofortigen erften 
Anfievlung der Söhne Kanaand unmittelbar nach ver Fluth im 
Lande, deffen Namen ihre Städte tragen, wie Aradus, Arke, 
Sin, Simyra, Hamath, wihrend auch andere Perſonen— 
namen auf Ortfchaften übertragen wurden, wie Siem, E&fol, 
Mamre u. a.; dagegen ganze Stämme, wie die Gibli, als 
Bergbewohner, die Zidonier (Zivonim) ald Fiſcher, ihre 
einheimifch auch zu erflärenden Namen trugen, deſſelben Landes, 
dad auch feine Götter 6?) (Baal, Aftarte, Baaltis, Kos— 
mod, Aion, Protogonos, Gafius, Libanon u. f. w.) 
nicht von außen ber holte. Dagegen fnüpft ſich bei Hebräern und 
Israeliten ihre Gejchichte, ihre Herfunft, ihr Gott felbft, der ſchon 
zu Ur in Chaldäa derjelbe Gott Abrahamd war (1.2. Moſ. 11, 
31 und 12,1), mit aller Sage an die innerafiatifche Welt. 
Und fo treten beide auf einander folgende Bevölferungen ein und 
deffelben Landes, obmwol beide dem femitifchen Sprad= . 
ftanıme angehörig, doch in den größten Gegenſätzen auf, die auch 
in dauernden Haß und Zwietracht ausjchlagen. Uralt jcheint der 
Mangel aller traditionellen Kunde 3) von einem Zufammenbange 
des Fanaanitifchen Volks mit den übrigen jemitifchen Stämmen, 
fid} in der genealogifchen Zufammenftellung der Kanaaniter, als 
Nachkommen Sams, in ver Mofaifchen Völfertafel zu offenbaren, 
nach welcher die Hebräer durch Eber die Nachfommen Sems find, 
und dod reden Hebräer und Kanaaniter denſelben Dia— 
lect. Alſo fein VBerwandtfchaftöverbältniß zwifchen beiden Völ— 
fern wird von den Hebräern angedeutet, wie doch ein ſolches zwi— 
Ichen ihnen mit den aramäifchen und ven meiften arabifchen Stäm— 
men voraudgejegt wurde (Erdk. XI. die Joctaniden, Himyariten 
u.f. ©. 38—58). Die Hinweifung des Kanaan ald Bruder an 
Mizraim, oder an die Aegypter, wie an Chus und vie Chu— 
Ihiten, in der Völkertafel, die doch wol nicht ohne Berückſichti— 
gung der eignen Fanaanitifchen Anficht über ihr Herfommen ge= 
dacht werden könnte, zeigt an, wie mit einer jehr frühzeitigen 


en Die Phönicier a. a. O. und Zeitfhr. a. a. D. V. 9.2 


Auf Movers, Die alten Ganaaniter, in Zeitfchr. NM. 
Sahrg. VI. 9.1. S. 59 — 88, er ö- 
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Trennung der fanaanitifchen Stämme von ven Öftliden Semi- 
ten, auch alle Kunde von ihrer urjprünglichen Einheit fchon in 
den Älteften Zeiten erlofchen gewefen fein muß. Die in der obern 
Heimath zurüdgebliebenen Bruderftimme Ebers, der audwandern« 
den Hebräer, bebielten den aramäischen Dialect der femitifchen 
Sprache bei, von dem auch der arabifche fich gefchieden hatte; 
aber weit früher müllen die Kanaaniter fi von dem gemein« 
ſchaftlichen Urftamme getrennt haben, da die in Baläftina einwans 
dernden Hebräer zur Zeit Abrahams dort jchon die Kanaaniter 
als längft anfällig mit ihrem dafelbft eigenthümlich und un= 
abhängig vom aramäifchen und arabifchen ausgebildeten femitis 
ſchen Dialecte vorfanden; ein Dialect, der auf die eingewanderten 
PBatriarchengefchlechter mehr oder weniger überging, wie ſich aus 
der befannten wefentlihen Identität der bebräifchen und 
phöniciſchen Sprachdenfmale beraudgeftellt hat. Ein ſehr merk— 
würdiger Umtaufch des angebornen Sprachdialectes in einer Ur— 
zeit, der immer etwas räthielhaftes beibehalten mag, fich auch Faum 
bei einem ganzen Bolfe venfen liege, wol aber, wie fich dies 
Movers erflärt 6%), bei einem noch bejchränften Bamilien« 
freife, wie der Abrahamiſche, der von der Heimath bald 
gänzlich abgefchnitten, in eine neue Spracdhatmofphäre verfegt 
ward, und felbft mit den Gliedern der neuen umgebenden Bevöl- 
ferung Sehr vielfache Verſchwägerungen eingehend (1.8. Mof. 38; 
auch 34, 2; Nichter 21,12; Esra 10, 18— 44 u. a. m.), eben da— 
durch möglich wurde. 

Zum Verſtändniß der Bevölkerung Paläftina’d und ver 
eigenthümlichen unvollendeten Urt ver Befignahme dieſes Lan— 
des durch die Einheit des Volkes Israels gehört es zu beachten, 
daß die fogenannten Kanaaniter felbft, wie dies Movers 
zuerjt gezeigt hat, al& Fein urfprünglidy engverbundner und 
gleichzeitig etwa eingewanderter Volksſtamm gelten fünnen, ſon— 
dern nur, jo wenig und auch aus ihren Uranfängen befannt ift, 
als ein damals faft in beifpiellofe Zerriffenheit unzähliger Fleiner 
Herrfchaften zerfallenes Völfergefchlecht. Schon der Mangel eines 
von ihnen felbft gemeinfam gebräuchlichen Namens muß auffallen; 
denn Kanaan, ihnen vom Auslande gegeben, ift nur der von 
dem Niederlande felbft abftrahirte Landesname, der von der 
Bölfertafel den nichtiemitifchen Wölferftämmen, ald Bruder ihrer 


a. a. D. S. 62 u. > 
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Stammmwäter, der Aegypter, Aetbiopen (der äthiopifch= femitifche 
Dialert ift erft ein jüngerer arabifcher) zugefellt ift, ohne inneres 
lichen Verwandtſchaftsgrad, auch ohne die Berechtigung der Stamm— 
vater aller jogenannten Fanaanitifchen Völfer zu jein, fonvdern zu— 
nächſt nur derjenigen, die feinem Niederlande, dem Kanaan im 
engern Sinne, angehören. Schon hiernach müßten (nach 1. B. Mo. 
10, 16) die Nachkommen Jebuſi (Iebufiter im Berglande Je— 
rufalems), Amori (Amoriter an der Oftfeite des Jordan), Gir=- 
goſi (Gergefiter zu beiden Uferjeiten deö Jordan), Hivi (Heviter 
in Norpgaliläa), Hamathi (auf der Oſtſeite des Antilibanon), 
von der unmittelbaren Nachfommenfchaft der Kananniter im en= 
gern Sinne audgeichloffen fein, und nur den jfogenannten fa= 
naanitifchen Völferftämmen angehören. 

Bei dieſen zeigt ſich nun fat mit jedem Ort aud) ver Sig 
eined eignen Königs; im nördlichen Kanaan führt Joſua (12, Y9 
bi8 24) einmal 31 Könige mit Namen auf; dad Buch der Richter 
(1, 7) ipricht von 70 Königen der Klanaaniter, welche der Stanını 
Juda bei Befignahme von Judäa zu befiegen hatte. Zahlloſe Bur— 
gen und bewaffnete Heerfchaaren, die von dem Hirtenvolfe Israels 
ohne Künfte des Kriegs zu befiegen waren, hatten fich fchon Jahre 
hunderte zuvor untereinander gegenfeitig befehdet, oder in Kriegen 
gegen ihre mächtigern Brüderſtämme, die Fanaanitifchen Amoriter, 
im bieffeitigen wie im jenfeitigen Jordanlande verfucht, und doch 
wurde eind ihrer Königreiche nach dem andern befiegt, denn Fein 
gemeinfames Oberhaupt, Fein Bund fammelte die Kraft der zer— 
jpaltenen Völker gegen den gemeinfamen Feind, wie Died doch bei 
Philiſtäern oder den phöniciſchen Küftenftaaten fich zeigte, und ber 
in der größten Noth durch Jabin, König von Hazor, geichehene 
Hülferuf zur Schladt, am Waſſer Merom (Jofua 11, 1— 6), 
mußte erfolglo8 bleiben; denn es fehlte das innere Band der Stame 
meöverwandtichaft, der Bolkseinheit, des Gemeingeiftes. 

Nur aud noch frühern Zerrüttungen und Zerfprengungen ih— 
rer im höchſten Alter unverbundnen Stämme begreift man die Zer— 
riffenheit ihrer Sige zur Zeit des Einzugs Israels in ihren vers 
ſchiedenen Abtheilungen, mie 3. B. die Heviter, deren einzelne 
Stämme zu gleicher Zeit im Norden, in ver Mitte und im Sü— 
den Baläftinad vorkommen, worüber die frühern Bücher des alten 
Bundes zerftreute Notizen mittheilen. Die Keniziter waren in 
ganz verfchievene Theile ded Südens, im Stanmgebiete von Juda 
und in Edom, verfprengt. Die Gefuriter, deren Gränge Geſuri 
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von Hermon nach Bafan hinzog (Iofua 12,5 u. 5.B.Mof. 3,14), 
fommen auch im ſüdlichen Lande bei den Philiftäern (Iofua 13, 25 
1. Sam. 27,8) an der Gränze Aegyptens vor, wo David gegen 
fie zu Felde zog, und eben jo verhielt es fich mit den Girgeſi— 
ten, wie mit dem mächtigften Stamme der Amoriter, der am 
Lande jenfeit ded Jordan (5.8. Mof. 2,24) großen Antbeil hatte, 
aber deſſen 5 Könige auch dieffeitd in dem Berglande Jeruſalems 
die Herren waren, die gegen Gibeon zogen (Jofua 10, 5). 

Unter dielen Fanaanitifchen Völferftämmen herrſchte Fein ſolches 
genealogiſches Bewußtſein ihrer Abftammung von einem Stamm⸗ 
vater, wie bei den andern Semiten, die fih Söhne Ammons, 
Moabd, Evomd, Israels u. f. w. nannten; denn auch bei 
Sivoniern war died nicht der Ball, die fich nicht Söhne Sivons 
(Zidons), ſondern „Zidonim“ nannten, bei denen fein Zidon 
ald Gründer der Stadt oder des Staates befannt war, jo wenig 
wie ein Hieroſolymus oder Karchevdon als Gründer von Jeruſa— 
lem und Karthago. Nur die Chetiter (Hethiter) allein unter 
allen machten hiervon eine Ausnahme, fie leiteren fih von ihrem 
Stammvater Chet ber (1.8. Moſ. 10,15), deshalb fie bei Is— 
rael auch die Söhne Chets beißen, und auch in einem beſondern 
Reipectverbältniffe ftehen (1.2. Mof. 23,5 u. 7). 

Aus dem Geſagten ergiebt fih nun wol, wie man, nad) ven 
und überlieferten unvollftändigen Daten, in diefer zahlreichen Gruppe 
von Fanaanitifchen und fogenannten fanaanitifchen Völkerſtäm— 
men feine durch ſprachliche, genealogiſche, politifche oder religiöfe 
Verhältniffe zufammengehörige compacte Wölferjchaft Tcharf von 
andern umgebenden abjcheiden kann, felbft nicht nach Naturgrän— 
gen, da fie ja felbit zu beiden Seiten des Jordan feit ältefter 
Zeit ihre Sige hatten, wie 3. B. die Amoriter, und doch, trotz 
diefer Bevölferung vom fanaanitifchem Stamme, dad Oft-Jordan« 
land nicht zu Kanaan gehörte und feine Bevölferungen nie zu den 
Kanaanitern gezäblt wurden, wenn ſchon ihre Namen als foldye 
in der Völkertafel aufgeführt find. 


4. Die befondern Völkerſtämme der Kanaaniter im 
weitern Sinne, nad ihren Hauptabtheilungen: die 
PBhereliter, Hetbiter, Heviter, Amoriter, Girgeſi— 
ter und Jebujiter. 

Diele Umftände find e8, die eine rein biftorifche und geo— 
grapbiiche Auffaffung der älteſten Bevölferungszuftände veffelben 
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Landes ratbfam machen, in welchem das Volk Israel feine Hei— 
math finven jollte. 

Eine Einwanderungdgefchichte ift eben fo menig mie bei den 
Kanaanitern des Niederlandes, noch auch bei den fogenannten fa= 
naanitischen Völkerſtämmen des Hoch- und ded Binnenlanded be= 
kannt; aber von ihren Verzweigungen und furceffiven aus entfern= 
ten Zeiten erfolgten Zerftreuungen, Verdrängungen, Bernichtungen 
treten Spuren mannichfaltiger Art im alten Teftament deutlich ge= 
nug hervor; denn die Abfafjung der Berichte über die Zeiten der 
Patriarchen geichahe zu einer Zeit, da die Erinnerung an foldye 
fueceffive Veränderungen noch nicht ganz erlofchen fein konnte. 

Die frühern Zuftinde waren ganz andere ald in den mofai= 
fhen Zeiten, ein halbes Jabrtaufend fpäter. Das Land war we— 
nig angebaut und wenig bevölkert; Heerden mit ihren Hirtenfami= 
lien durchzogen es ungehindert von einem Ende zum andern; 
denn Abraham richtete jeine Hütte am Berge bei Bethel auf, er 
fagte bei der Trennung zu feinem Bruder Loth: ſteht dir nicht 
alled Land offen? am Südende des Landes in Bharan gräbt 
er feine Brunen zu Berfaba; und Jafob zieht eben fo ungehin— 
dert auf der Oſtſeite des Jordan nach Gilead durch die Furth 
ded Jabof (1.8. Mof. 31, 47; 32,22), und errichtet feine Hüt— 
ten zu Succoth (33, 17). 

Der Städte, mit denen ganz Kanaan in mofaiicher Zeit wie 
bevedt ift, find zu Abrahams Zeit erft wenige vorbanden, die ihre 
Namen von damals lebenden Berfonen erhielten, wie Sichem, 
von dem Oberhaupt der Heviter (1.8. Mof. 34,2); Mamre 
von dem Bruder Eskol's und Aner's, dem AUmoriter (1.8. Moſ. 
14,13 u.24); nur Hebron wird fchon als die urältefte Haupt— 
ftadt im Lande, wo Sarah ftarb (1.8. Moſ. 23,2), genannt, die 
7 Jahre vor Zoan (San, d.i. Tanis in Aegypten, 1.8. Moſ. 
13, 23) erbaut war, während andere ihre ältern Namen durch die 
neuen Bevölferungen änderten, wie Aus, das nach Jakob Bethel 
hieß (1.8. Mof. 28,19) u. a. m. 

Don den zahllojen Friegsgerüfteten Städten und den kampf— 
gerüfteten, ftreitbaren Landeöbewohnern, wie ein halbes Jahrtau= 
fend jpäter zu Joſua Zeit, ift noch feine Spur; denn bei dem 
Meberfalle Kedor Laomers über Loth, der zu Sodom mohnte, 
fonnte Abraham mit 318 im Kaufe gebornen Knechten dem Feinde 
von außen ungehindert nachjagen bis nad Dan und Hoba, gen 
Damascus gelegen, und alle Habe mit feiner geringen Mannſchaft 
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wieder gewinnen (1.8. Moſ. 14,15). Die Bewohner des Landes 
erjcheinen jehr friedfertig, von denen die Hebräer auch nicht die ge= 
tingfte Beeinträchtigung erlitten, fondern Gaſtfreundſchaft ge- 
nofien, wie von König Melchiſedech in Salen (1.8. Mof. 14, 
18 und 34, 8 u. f.), während doch die Philiftäer im Lande Gerar 
ihon zu Jakobs Zeit diefem aus Neid die Brunnen verftopften 
und ihn aus dem Lande wiefen (1.8. Mof. 26, 15 und 16). Die 
Stammfürften ded Landes waren damals noch Feine Eriegerifchen 
Könige, fie geftatteten noch den Ginzug von Nomaden auf eine 
friedliche Weife. 


1. Die Pherefiter, Pherizzäer bei Ewald. 


Aber damals ergiebt fih nach unfern Urkunden, daß zu jenen 
patriarchalifchen Zeiten nur zwei verfchiedene Urvölfer und 
kine andern im Lande Kanaan ſaßen, wie die Worte zu Loths 
Zeit, da er fih von Abraham trennte, beißen: „es wobneten 
juder Zeit die KRanaaniter und Pherefiter im Lande.‘ 
Ihre Scharfe Scheidung an diefer Stelle wiederholt ſich noch zwei 
Mal mit denfelben Worten, fpäter, nach Joſuas Tode (Richter 1, 
4und 5), wo beide ganz eben jo ald zwei verfchhiedene Völ— 
fer no im füdlichen Juda genannt werden. Die Auslafjung des 
bedeutenden Stammes der Pherefiter in ver Aufzählung der ka— 
naanitifchen Bölfer (1.8. Mof. 10), ift alfo nicht zufällig, da fie 
ald wirklich verſchieden von ihnen gelten, und als jolche auch 
ihre beftimmte Stelle nach den bevdeutenpften Namen ver fanaani«- 
tiſchen Stämme in den Völkerreihen erhalten (3.8. 2.8. Mof. 3, 
8 und 17; Richter 3,5). Bon jenen, die vorzugsweife Städte— 
bewohner find, fcheinen fie fich dur) nomadijche Lebensweiſe zu 
unterfcheiden, auch nach der Etymologie ihres Namens (Phere— 
liter heißen die Getrennten im Lande, wie etwa Beduinen) 
zu urtheilen; alfo auch hier in ältefter Zeit verfelbe Gegenjag wie 
bei Arabern, Syrern und andern Vorderaſiaten. 

Bon dem zweiten, dem Urvolfe der Kanaaniter, von ben 
Pherefitern durch ſtädtiſches Leben, geregelte bürgerliche und poli— 
tiſche Verhältniſſe geſchieden, nennt die Patriarchenzeit nur zwei 
bedeutende im Lande wohnende Völferftämme, die Hethiter und 
die Heviter; denn felbft von Amoritern, die doch fpäter fo 
bedeutend werden, ift Faum noch die Rede, da diefe erft vom Sü— 
den ber, aus der Wüſte Pharan, hier gegen den Norden zu drän— 
gen anfingen (1.8. Mof. 14,7 und 13; Richter 1, 34 und 36). 


* 
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I. Die Hethiter, Chittäer, bei Ewaldss). 


Sie ſind die älteſten und wol anfänglich alleinigen Bewohner 
des paläſtiniſchen Binnenlandes geweſen; ihr hohes Alter bezeich- 
net die zweite Stelle ihres Stammvaters Heth (Chet) neben 
Zidon in ver Völfertafel; und in faft allen folgenden Völkerauf— 
zählungen nehmen fie die erfte Stelle nad den Kunaanitern im 
engern Sinne (d. i. den Phöniciern) ein, und nur an zwei Stel— 
len werden die Amoriter vor ihnen genannt. Niemald werden 
ihnen, wie Movers bemerft, die übrigen Stämme vorgezogen, 
wie Girgefiter, Jebufiter, Heviter und andere, die ſtets in der zwei— 
ten Hälfte ver Aufzäblungen vorfommen. Und doch waren fie bei 
der Eroberung von Kanaan keineswegs die mächtigften Streiter, 
denn dad waren andere, zumal die Amoriter. Ja fie waren ’zur 
mofaiichen Zeit nur von geringer Bedeutung; venn feine ibrer 
Städte wird erwähnt; fie werden nicht gelondert ald Feinde Is— 
raeld genannt, ſondern immer nur in Berbindung mit andern 
Stämmen, während doch die Städte anderer Stämme, der Kanaa— 
niter, Amoriter, Heviter, Iebufiter, oft genannt werden und von 
den Fehden die Rede ift, die fie einzeln gegen Israel führten. 

Diefer ſpäter herunter gefommene Volksſtamm mußte aljo 
nach feiner frühbern Größe und Bedeutung, ja nach feinem alten 
Nubme, noch in fpäterer Grinnerung fortbeftehen, und ihm des— 
halb vie ehrenvolle Stelle vor allen andern Stämmen ded Binnen= 
landes gelaſſen fein. 

Eine wichtige Rolle ſpielen ſie auch wirklich zu Abrahams 
Zeit, wo ſie „Herren des Landes zu Hebron“ waren, in 
milderer Sitte in wohlgeordneten Gemeinden mit Volksverſamm— 
lungen lebten, und mit dem größten Wohlwollen dem Begehren 
jenes Patriarchen, eine Felsgrotte zum Erbbegräbniß für Sarah zu 
erwerben, entgegen kamen (1. B. Moſ. 23). Mit ver tiefſten Hoch— 
achtung erhob ſich Abraham damals vor ihnen (23, V. 7): „er 
„ſtund auf und bückte ſich vor den Söhnen Heth, dem 
„Volk des Landes, und redete mit ihnen,‘ worauf denn 
der Erwerb eined Grundbefiges bei ihnen bis zu Ende des Kapi— 
teld ganz ausführlich erzählt wird. Beveutend ift es, daß gerade 
fie im Befiß der urälteften Stadt ded Landes „Hebron“ waren, 
die noch vor der älteften Stadt Aegyptens erbaut fein follte. Daß 


— — — — 
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auch Die Verbindung des Stammvaterd der Edomiter, ded Gfau, 
mit den Töchtern der Hetbiter angegeben ift (1.8. Mof. 26, 
34), beftätigt nur ihr hohes Alter und frühes Anfeben. Sie wa— 
ren die älteften, und anfänglich aud) wol nur die einzigen Herren 
des Landes (außer den nomadijchen Iebufitern), da das nur neben 
ihnen noch genannte zweitältefte Volk, die Heviter, doch nur erft 
nach ihnen in der Mitte ded Landes anjälfig geworben war. Sa, 
in der einen Stelle, Joſua 1,4, wo dad ganze Land der Ver— 
beifung an Mofe und Joſua, von der Wüfte, dem Waffer 
Phrat und dem Libanon bid an das große Meer gegen ven Abend, 
mit dem archaiftifchen Ausprud, „das ganze Land der He— 
thiter’ genannt wird, fcheint die ältefte Bedeutung dieſes Volkes 
anerfannt zu fein, deſſen Berzweigung einft, in dunkler Vorzeit, 
auch noch weiter über die Meereögränge hinaus gegangen fein muß, 
wenn Cypern, die Infel der Chitim (Ezechiel 27, 6) oder das 
Land der Chitim (bei Jeſaias 23,1) genannt, wirklich von dem 
Bölferftamme der Hetbiter (ftetd Hhittim geichrieben bei den 
Hebräern; auf Gypern bald mit, bald ohne Aspiration; dann 
Kiriov bei Griechen, Chittäer bei Geſenius)6) bevölkert ward, 
wie Died von Moverd wahricheinlich gemacht wird 67). 

Zur Zeit des Einzugs von Israel in Paläftina treten die 
Hetbiter nicht mehr wie zuvor ald Herren des Landes hervor; 
einzelne ihrer Gejchlechter hatten fich wol noch bis unter David 
erbalten (wie Uria, der Hethiter, 2. Sam. 11,3; 23,39 u.a. D.); 
unter Salomo wurden ihre Ueberrefte, wie alled übrige Volf, das - 
nicht von den Kindern Israel flammte, zu Knechten gemacht (1.8. 
der Könige 9, 20; die Kap. 10, 29 erwähnten Könige der Hethiter 
fönnen alfo nicht mehr in Paläftina gelucht werden, fondern find 
die von Cyprus, Ghittim; wie die Stelle Richt. 1, 26 von der 
Erbauung der Stadt Lus im Rande der Hethiter Feinen Beweis 
abgiebt, daß die Hethiter fih damals jo weit gegen den Norden 
bis nach Bethel gezogen haben follten; denn der Mann fiedelte über 
zu den Hethitern auf Cypern). | 


IH. Die Heviter, Chivväer bei Ewald. 


Diefer zweite der urälteften Fanaanitifchen Stämme war ein 
Gebirgsvolf, das im Libanon feine eigentlihen Sitze hatte. 


s) Gefenius, Commentar zu Sefaias I. ©. 722. 
) Movers a. a. O. VL 9.1. ©. 80 —84. 
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Wenn Zofua (11,3) diefe an den Berg Hermon im Lande Mizpa 
anfegt (alfo um ven Dichebel Scheich an den Quellen des Jor— 
dan), fo beftimmt dad Buch der Nichter 3,3 fie genauer: „die 
am Berge Libanon wohneten, von dem Berge Baal Her— 
mon, bis man fommt gen Hamath.“ Selbſt noch fpäter 
unter König David werden fie dort genannt (2. Sam. 24,7), und 
mögen im nördlichen Gebirgölande mächtig genug geweſen fein (Jo— 
fua 9, 1); im füplichern vom Wolfe Israel bejegten Theile Palä— 
ftina® war ihrer wol nur eine geringe Zahl vorhanden. Daraus 
mag ed fich erflären, daß fie faft ohne Ausnahme in den Verzeich— 
niffen der paläftinifchen Völkerſtämme nur den vorlegten Plag vor 
dem noch geringern Völkchen der Jebufiter angewiefen erhalten, 
und in der vollftändigften Aufzählung ver einzelnen Landesbewoh— 
ner (1.8. Mof. 15, 19— 21) gar nicht einmal genannt find, mad 
nad) anderweitigen Vorftelungen, denen wir jedoch bier nicht fols 
gen können, auch auf verichiedene Weile fich doc) immer nur hy— 
potbetifch erklären ließe, wie Emald 8) getban hat. Außer ihren 
uriprünglichen nördlichen Gebirgsſitzen fommen fie jedoch als ver— 
einzelte Eleinere Gruppen auch unter andern fürlichern Stäm— 
men vor; fo zu Sichem, wo fie fchon in älterer Zeit anfällig 
waren, ald Jakob von Sichem, des Hemord Sohn, des He— 
piterd, einen Ader kaufte, um auf diefem feine Hütte zu er— 
richten (1.38. Mof. 33, 19 und 34,2). Noch füplicher hatten fie 
im nachmaligen Stamme Benjamins, zu Gibeon (jet Dichib, 
an 3 Stunden nörbli von Serufalem) einen Freiftaat (Iofua 
9, 3, 7 und 15; der Name felbft, vermuthet Ewald, babe vie 
Bedeutung einer Gemeinde im Kanaanäifchen gehabt) ®) gebil- 
det, der ſich mit feinen Bürgern, zur GSelbfterhaltung, durch 
einen Bund für Srohndienft, zu Holz» und Waffertragen für ven 
Tempel gegen Jsrael verpflichtete. Und noch füdlicher fchloffen 
fie fih, durch Verſchwägerung wie die Hethiter, durch ihre Töch— 
ter an die Edomiter an (Iofua 36, 2). Hiernach treten fie als 
ein Stamm jener Fräftigen Bergvölfer hervor, die zu allen 
Zeiten vom Libanon aud gegen den Süden vorbrängten, und an 
einzelnen Punkten fich in der Mitte anderer Bevölferungen feftzus 
fegen und zu erhalten mußten, wie ihnen dies felbft in ihrer ifo= 
lirten Stellung zu Gibeon allein von allen andern Fanaanitifchen 
Stämmen gegen die eindringenden Israeliten, wenn ſchon nicht 
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ohne Berlufte, gelungen war. Die Größe ihrer Stadt, die Streit« 
barkeit aller ihrer Bürger, ihre republicanifche Verfaffung, wäh- 
rend alle Umberwohnenven ihren Königen unterthan waren (Joſua 
9,1; 10, 1 und 2), find ihnen eigenthümlich; der Göttercultus der 
Hesiter in der Beftung Sichems, im Haufe des Gottes Berith 
(Richter 9,46, wie Baal Beeritb, Baal des Bundes oder Landes- 
göße, vergl. Richt. 2,11; 8,33) oder EI ?0), des oberfien Got- 
tes, beftätigt ihre Fanaanitiiche Abftammung. 


IV. Die Amoriter oder Amoräer (Auoogaio: 
nad) LXX) 71), 

Obwol auch jhon ald Amori mit den andern Fanaanitifchen 
Stämmen in der Völfertafel (1.8. Mof. 10,16) aufgeführt, kom— 
men fie fonft in der Altern patriarchalifhen Zeit gar nicht als 
jelbftändiges Volk (1.8. Mof. 15,16, nur im Traume Abrahams) 
vor, werben erft jpäter von Bedeutung, und wird früher ver Stamm 
der Hethiter ihnen, weil fie noch Feine Wichtigkeit erlangt hatten, 
voran geftellt. Aber in der moſaiſchen Zeit treten fie ald ver 
mächtigſte Stamm ver Kanaaniter, als Kriegervolf auf. Wenn 
über die früher genannten Stämme nur dunfle Andeutungen zeis 
gen, daß fie in jehr früher Zeit mitten unter einer alten Bevölke— 
rung an einzelnen Punkten des Landes (unter den Niefen, Enafim 
und Rephaim)??) anfällig geworben, jo wird ed, fagt Movers, 
bei den Amporitern ganz deutlich, daß fie erft in einer Zeit, vie 
der mofalfchen nicht lange vorberging, über das diefjeitige 
und jenjeitige Jordanland fich verbreitet haben. Ob von Often over 
vom Süden her, bleibt unficher, wahrjcheinlicy von beiden Seiten 
weiter von ſüdoſtwärts Herfommend. Denn bei ihrer älteften 
Erwähnung ald Kriegerftamm werben fie mit den Amalefiten ver- 
bunden genannt, die nur aus Arabia Peträa heranzogen und am 
Südende ded Todten Meeres, im Thale Siddim, von Kedor Lao— 
mer zu Loths Zeit geichlagen wurden (1.8. Mof. 14,7). Sie 
wohneten damals, jagt die Schrift, zu Hazazon Thamar (En- 
gedi nach 2. B. der Chronica 20,2). Nach dem 4.3. Mof. 13, 30 


©, Movers a. a. D. ©. 79, und “ tt S. 255, 316. 

i) Movers a. 0. O. 9. vI.1. ©. 84—37; Rofenmüller, Bibl, Al 
terthumsf. II.1. ©. 255; Gefenius, bei Grfch, Eneycl. III. ©, 382; 
Winer, Bibl. Realm. I. 54; Ewald, Geſch. des Volks Jorael. It. 
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bewohnen fie noch das ſüdliche Gebirgsland; ja das ganze Gebirge 
vom Horeb nad) Kades Barnea, welches Israel durchzog, wird, 
5.2. Mof. 1.19, dad Gebirge der Amoriter genannt; den 
Namen Amoräer erklärt Ewald felbft als ein Volk das die Hö— 
hen bewohnt, ald Bergbewobner 73). Auch die Stelle 1.3. Mof. 
48, 22, wo Ifaaf von einem Stück Landes fpricht, dad er mit 
Schwert und Bogen aud der Hand ver Amoriter genommen, 
fann wol nur von diefen füdlichen Kanaanitern verftanden werden, 
da der AUder zu Sichem für Geld erfauft war von Hevitern, 
wenn fchon fpäterhin auch bei Gibeonitern Nefte der Amoriter als 
Infaffen genannt werden (2. Sam. 21, 2). Ueberbaupt wurden 
fpäterhin, da ihre Macht zugenonmen, die ſüdlichen fanaanitifchen 
Stämme, mit denen fie vielfach zufammengefchmolgen fein mochten, 
mit dem gemeinfamen Namen der Amoriter zufamnengefaßt, 
und in den legten Tagen JIofuas fogar alle Fanaanitifchen Feinde 
Israels unter dem Namen Amoriter begriffen (Joſua 24, 17 u. 
48: denn der Herr hat unfere Väter aus Aegyptenland geführt.... 
und bat audgeftoßen, vor und her, alle Völker ver Amoriter, die 
im Lande mohneten u. |. w.). Als mächtigfter Kriegerftamn hat— 
ten fie ſich indeß an der Oſtſeite des Jordan feftgefeßt: „in dem 
Lande ver Amoriter, das in Gilead liegt‘ (Richter 10, 8), 
dafjelbige Land auf welches die Ammoniter noch (Nicht. 11,13) 
als ihr früheres Erbtheil, das ihnen von Amoritern entriffen war, 
lange Zeit Anfpruch machten. 

Es ift dafjelbe Land, da® Nuben, Gad und halb Manaſſe in 
Befig nahmen (4.B.Mof. 33, 33), mo fie zwei große König— 
reiche gefliftet hatten, das ſüdliche, des Könige Sihon zu 
Hesbon, dad zwifchen ven Flüſſen Jabbok und Arnon lag, 
welcher Iegtere der Gränzfluß war gegen die noch ſüdlichern Moa— 
biter; von Oft nad) Welt nahm es aber alles Rand ein von der 
MWüfte bis zum Jordan (Richter 11, 22; 4. B. Mof. 21, 13 u. 34). 
Ebenjo dad nördliche des Königs Og mit den Refivenzen Afta= 
roth und Edrei in Bafan, zwifchen dem Jabbokfluß und dem 
Hermon (4.8. Moſ. 21,33; Joſua 12,5). Im diefem Königreich 
Og's in Bafan lagen 60 fefte Städte mit hohen Mauern, Tho— 
ren und Riegeln, und noch fehr viele andere Fleden ohne Mauern 
(5. B. Moſ. 3, 5). 

Noch kurz vor dem Einfall der Israeliten hatte Sichon, 
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ver König von Hesbon, das Gebiet feiner ſüdlichen Nachbarn, 
ver Moabiter, erft erobert, bid an den Arnon (4. B. Mof. 21, 
26), und verwüftet; ja er war gen Süden gen Afrabbin Hinauf 
(Erf. XIV. ©. 1064) gedrungen, bis zur Goomitenftadt Petra 
aufwärtd, wo der Beld Sela (Richter 1, 36; vergl. Erdk. XIV. 
&.77u.1019). Und dennoch wurden die beiden Königreiche 
vom Volke Israel früh unter Moſes Herrichaft befiegt, ver 
mäcdtigfte Sieg, der zu reihen Ländergebieten führte, ver 
dad Volk zu Triumphliedern begeifterte und auf eine neue 
Stufe der Kraftentwidelung erhob, in der es fiegreich weiter vor— 
wärts zu fchreiten vermochte 7%). 

Mächtig waren die Amoriter gleichfall® auf der Weftfeite 
des Todten Meeres in Juda, zur Zeit des Ginzuged Israel, ge= 
worden, mehr ald zuvor, da man vom Südende des Todten Mee— 
red an, auf dem dort nad ihnen ebenfalld genannten Gebirge 
der Amoriter, es bald mit 5 Königen der Amoriter zu 
tbun hatte. Große Kämpfe waren nöthig, fie bier zu befiegen; 
was dur Jojua bei Gibeon, gen Beth Horon und im Thale 
Ajalon im N.W. von Jerufalem auch gelang (Iofua 10, 1—14). 
Es waren ‚aber die Amoriter Könige jener Zeit von Jeru— 
jalem, Hebron, Jarmuth, Lachis und Eglon, melde na= 
mentlih aufgeführt werden. Obgleich gefchlagen und unterdrückt, 
blieben fie dody noch mächtig an der Meeresküſte; denn da dräng— 
ten fie jpäter noch die Kinder Dan auf das Gebirge, und ließen 
nicht zu, daß fie herunter in den Grund famen (Richter 1, 34); 
ja fie fingen an auch daſelbſt das Gebirg Heres zu Ajalon 
und Saalbim zu bewohnen (Richter 1, 35); doch warb ihnen 
die Hand des Hauſes Joſephs zu ſchwer und fie wurden zinsbar. 
Unter Samuel endlich, heißt ed, hatte Israel Friede mit den Amo— 
ritern (1. Sam. 7, 14); überhaupt wurden mit der wachienden 
Macht Israels die frübern Völker im Rande immer mehr und mehr 
zinsbar gemacht (Iofua 16, 13). 

Sp erfcheinen die Amoriter überall als fpätere Eindring— 
linge, mögen fie von Gilead oder vom fünlichen Juda aus im 
paläftinifchen Binnenlande vorgerückt fein; andere Stämme faßen 
sor ihmen in den von ihnen fpäter eingenommenen Sigen, wie bie 
Moabiter, Hethiter, Daniter und Jebuſiter u. a., falls 
diefe letztern nicht felbit ald einer ihrer Stämme zu ihnen gehör— 


”) ſ. Swald, Geh. I. S. 211 uf. 
| 62 


116 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 6.2. 


ten. Zu den alteften einheimijchen Landesbewohnern gehören fie 
daher eigentlich nicht, aber wegen ihres langen Aufenthaltes zwi— 
ſchen Kanaanitern Eonnten fie ſchon zu den jogenannten kanaani⸗ 
tiſchen Stämmen im weitern Sinne gezählt werden. 

Auch ihre Wohnſitze machen ſie als eindringende Erobe— 
rer kenntlich, da fie wie die Israeliten anfänglich nur die Berg— 
landfchaften befegten, wo ihre perfönliche Tapferkeit den Ausſchlag 
geben Fonnte, die ftädtereichern Niederlande der civilifirtern Kanaa— 
niter aber zu gut zu Streitwagen gerüftet waren, und in Kriegs— 
fünften erfahrner, um ſo leicht und dauernd befiegt zu werben, 
wie die Bewohner niedriger Berghöhen. So wenigftend fagt das 
Bud der Nidhter vom Stamme Juda, obwol diefer die Städte 
Gaza, Adflon und Efron befegt hatte, 1,19: „Und der 
„Herr war mit Juda, daß er daß Gebirge einnahm; 
„denn er fonnte die Einwohner im Grunde nit eine 
„nehmen, darum daß fie eiferne Wagen hatten.” Gin 
ſolcher Wiverftand bei wohlgerüfteten fanaanitifchen Völkern war 
28, den auch Hazor mit feinen vielen Kriegswagen auf ber 
Ehene Merom gegen Jofuas Heer leiftete (Joſua 11, 1—12 und 

17, 16). 


V. Die Öirgefiter (Oirgafiter) 5), Gergefiter oder 
Gergafäer. 

Sie gehören zu’ den im Lande Kanaan unbedeutendern Stäm— 
men, die von der Oftjordanfeite in das mittlere Jordanland vor— 
gerüct zu jein fcheinen (Jofua 24, 11), in der allgemeinen Ver— 
heifung Kanaand an Abraham (1.B. Mof. 15, 21), mit ven Je— 
bufitern, in der Reihe ver Völker die letzte Stelle erhalten, in 
den mehrften übrigen WVolfdaufzählungen, in denen doch immer 
noch die Jebufiter ven Schluß machen, ganz audgelaffen find. Auch 
werden fie jpäter faum mehr erwähnt. Wielleicht daß noch im 
Namen der Gergeſener (Ev. Matthäi 8, 28; bei andern Gera 
jener, Gadarener, weil beiderlei Namen, ein antifer und neuerer, 
derfelben Landſchaft am Jarmuffluffe, dem Hieromar, zufommen 
mochte) 76) eine Grinerung an dieje Völferfchaft fih auch in fpä= 
terer Zeit erhalten hatte; von dem Dafein einer Stadt Gergefa 
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(Euseb, et Hieron. Onom. s. v.), die nur Origines an den Ti— 
beriade See verfegte, ift jonft nichts befannt. Bei diefer großen 
Unbeſtimmtheit der Angaben gewinnt eine fcharffinnige Vermuthung 
Ewalds7) ein gewiſſes Intereife, daß die von Gufebius am an— 
geführten Orte genannte Gergeſa, weldye man nach ihm zu feiner 
Zeit ald einen geringen Fleden auf der Berghöhe zeigte (Onom. 
sv. T£oysoa), der einſtige Name der dortigen Fanaanäifchen Herr= 
ihaft im Galiläer= Rande geweien fei, welche, bei Iofua 11, das 
Reich Hazor heiße, weil Hazor (Chaſſor) nichts anders als 
die Beftung, die Burg beveute, aljo bier die Hauptſtadt. Auch 
liegt diefe dem Merom-See nahe genug, um der Erzählung bei 
Matthäus zu entiprechen; nur ftimmt dies nicht mit der Annahme, 
daß Gergafäer zu den unbedeutendften Mächten im Lande gehört 
zu haben jcheinen. 


VI Die Jebuſiter, Jebuſäer. 

Sie machen ohne Ausnahme immer nur den Beichluß in der 
Aufzählung der fanaanitifchen Volksſtämme. Ihre feindliche Stel— 
lung zu den andern Stämmen, und die ausdrückliche Angabe, daß 
ver König Adoni-Zedeck, zu Jebus, dem nachherigen Je— 
tuſalem (Joſua 18,28), ein Amoriter genannt ward (Joſua 10, 
1und 5), zeigen wol, daß die Jebuſiter felbft nur ein Zweig 
der Amoriter gewefen, die aber unter ven amoritifchen Bünffürften 
auf dem Gebirge Juda (4. B. Moſ. 13, 30; Jofua 9,1) nur des— 
wegen ald einzelner Stamm fo oft inäbejondere vorfommen, weil 
fie zu den tapferften und bartnädigften Kämpfern gegen Israel 
gehörten, und erft unter König David gänzlich befiegt, aber doch 
noch nicht ausgerottet werden konnten. Diefer Eriegerifche Volks— 
famm wurde zwar von Joſua im der offenen Feldſchlacht im 
Thale Ajalon befiegt; aber gegen ihre fefte Stadt, die noch fpäter 
über dem Thale Hinnom thronte, und bei den Kanaanitern Je— 
bus hieß, fpäter Ierufalem (Iofua 15, 8), konnte er nichts aus— 
tihten. ine vorübergehende Groberung der Unterftadt, die von 
ten Judäern niedergebrannt wurde (Richter 1, 8), war von Feiner 
Dauer, und ausdrücklich Heißt es, auch die Kinder Juda konnten 
die Jehufiter, die zu Ierufalem (d. i. der nachmaligen) wohnten, 
nicht vertreiben (Joſua 15, 63). Alfo blieben die Jebufiter mit 
den Kindern Juda zu Ierufalem bis auf diefen Tag. 
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Grit durch König David, der während 7 Jahren in der ans 
tifen Stadt Hebron refivirt hatte, wurde wider die Sebufiter, vie 
noch im Lande wohnten, Krieg geführt, und in Jebus (d. h. wahr- 
fcheinlich trodner Berg, wie Sſtjon, d. i. Zion, in gleichem 
Sinne bei Hebräern) ’8) ihre Burg Zion durch Joab erobert, die 
nun zur Davidsitadt wurde (2.8. Sam. 5, 6—7), und zum Mit- 
telpunfte des Königreiches Israel, ver in der biäherigen 
Nefivenz Davids, zu Hebron, fchon wegen der feindlichen Nähe 
der an fich jo feiten Burg der Jebufiten auf die Dauer nicht ge— 
geben fein fonnte. Der Name Jerufalen, ver erft ſpäter ver 
vorberrfchende wurde, fcheint auch fchon früher dort einheimiſch ge= 
weſen zu fein, da er nach dem Sprachforſcher wenigftens nicht von 
Israel ausgegangen, und feiner Bedutung nad) ald „Salems 
Erbe’ over „Salemd Wohnung‘ auf einen uralten An— 
bau zurücmweifet, der gewiß fchon durch fein Naturverhältniß zu 
feiner Zeit unberüdfichtigt geblieben fein mag. 

Aber auch nad der Groberung blieben noch Jebufiter (wie 
Arafna, 2.8. Sam. 24, 16— 25) ald Eigenthümer in der erober- 
ten Stadt, mit denen ſich jedoch David verföhnete. Ihre Ueber- 
refte machte Salomo mit andern ihrer. Stammedgenoffen zindbar 
(1.2. d. Kön. 9,20), und jelbft fpäter nach dem Eril werden fie 
noch unter denen genannt, deren Töchter des Landes mit Israel 
in Gemeinjchaft getreten waren (Esra 9, 1). 


$. 3. 


IV. Außerhalb Kanaan wohnende, baffelbe um- 
gränzende nihtfanaanitifhe Völker und Völker— 
ftfämme, mit denen das Bolf Israel durch feinen 
Einzug in meift feindliche lange Zeit nachhaltige 
Berührungen gerietb, die auf feine Feftfiede- 
lung im Lande Paläftinas viele Jahrhunderte 
bindurh von fehr verfhiedenartigem Einfluffe 
blieben, 


Obwol wir und im Borigen bemüht haben, eine beftimmtere 
Vorftellung von dem Umfange des Gebieted Kanaan und ſei— 
ner vorißraelitifchen Bevölferungen zu gewinnen, die von 


170) Ewald, Geſch. des Volks Jsrael. Th. II. ©. 288 und 583. 
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einem fo großen Einfluffe auf die Entwidlungsgeichichte des Wolfe 
Jörael und aller nachfolgenden Gefchlechter, wie felbft für die Zu— 
fände der fpäteren Zeiten bis auf die Gegenwart geblieben find, 
je ift damit doch noch unfere geographiſch-ethnographiſche 
Aufgabe für die ältefte wie für die folgende Zeit noch keines— 
wegs erichöpft, da ja die Wirkſamkeit ver Bevölkerungen Palä— 
ſtinas fich weit über die Gränzen des alten Kanaan hin= 
aus erftredt bat, und die frühern wie die heutigen Zuftände und 
auf allen Seiten weit über die alten Gränzen hinaudweifen, 
wie jchon dad Davidijche Neich ſüdwärts bis zum Rothen 
Meere, nordwärts bis Damascus und Sidon, weſtwärts bis 
Philiftäa, die Zeit de8 Heroded und die römiſch-byzan— 
tinifh=paläftinijche, wie die mohammedaniſche, vie ver 
Kreuzfahrer und der jüngften Reifeperiove, nicht nur wie früs 
ber blos auf die Weſtſeite des Jordan, ſondern auch auf feine 
noch unermeßnen Blächen der Oftjeite und die weite Umgebung 
des Todten wie des Galiläer-Meeres und der Libanonjenfungen 
zum Guphratgebiete bin ſich audweitet oder von da wieder zuſam— 
menziebt. 

Zwar baben wir uns fchon früher die wirflichen geogras 
phiſchen Zugänge, die Wegftraßen vom Süden, S.W. und 
&.D. (j. Erpf. XIV. a. v. O.), dur die heutigen Bevölke— 
rungen zu dem gegenwärtigen Paläftina gebahnt, es blei— 
ben uns daher nur noch die früheften Bevölferungen der un— 
mittelbaren Umgebungen des Landes Kanaan nachzuwei— 
fen übrig, wie dieſe überall die alten Zugänge bejegt hielten, felbft 
einzudringen verfuchten, oder vom Volke Israel bei feinem Ein— 
zuge befämpft, befiegt und verjchoben oder vernichtet werden muß— 
ten, um ihm die neue Anfievlung, als ein geſondertes Volk, inner= 
balb ver verheißenen Gränzen möglich zu machen. 

Auch hier treten aus wenig verbürgten Sagen und fehr zer= 
fireuten Erinnerungen nur erft nach und nach die hiftorifchen That— 
fachen hervor, die jedoch keineswegs dazu berechtigen, was nicht 
in ihre Sphäre gehört, dedhalb ganz unbeachtet zu laffen. 

So verhält es ſich meift mit den Anfängen auch ver hier 
aufzuführenden Stämme, und zumal mit dem Anfang ihres An— 
fanged, der faft allen vorhergeht, den jogenannten Rieſenge— 
ſchlechtern der älteften Vorzeit der umhermohnenden Völker. 
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1. Die Rephaim, Nephäer, die Rieſengeſchlechter; die 
Söhne Enafu. a. 


In den Anfängen der mehriten Völkergeſchichten werden Rie— 
fengefchlechter aufgeführt. Bei Mandſchuren, Indern, Pehlvi, Per— 
fern, Kurden, Arabern und auch bei Iöraeliten fehlen fie und ihre 
Riefengräber fo wenig mie bei den Trojanern, den ſüdlichen ho— 
merifchen Läſtrygonen oder den norbifchen Hünen. 

Nephaim, Repbaiten oder Raphäbcer, d.i. Reden oder 
Hohgewahäne??), riefige Männer, Enaks Kinder, werden fie 
fhon von den erften Kunpdfchaftern im paläftinifchen Lande genannt, 
die aus Schreden vor diefen großen Geftalten fich ſelbſt in ihrer 
Kleinheit (auch Araber find heut zu Tage, wie wahrjcheinlich da— 
mald Hebräer, von geringerer Höhe) wie Heufchreden vorfamen 
(4.8. Mof. 13,34), ein Vergleih von Beiglingen, ver ſchon an 
ſich über die Art der Berichterftattung nicht in Zmeifel läßt. Im 
einer der älteften Angaben zu Abrahams Zeit, von Kevor Lao— 
mers Ueberfall aus Elam gegen den Süden, an der Oftfeite des 
‘Jordan und dem Thale Siddim, wo nun das Salzmeer ift, der 
fiegreich 5i8 zu den Horitern auf dem Gebirge Seir und in die 
Breite der Wüfte Paran (Erpf. XIV. ©.86, 270, 1080, 1087) 
fortichreitet, heißt ed, daß vieler Iprijche König die Nephaim zu 
Aftaroth Karnaim jchlug, und die Sufim zu Ham, wie die 
Emim in dem Belde Kiriathaim, welche nun als zwei Unter— 
abtheilungen von jenen angejehen wurden (1.8. Mof. 14, 3—6). 
Jene Emim oder Emäer (v. h. die Schredlichen) find wol 
diefelben, die vor Zeiten Lots, ein ftarf und hoch Volk, von den 
Moabitern Emim genannt, dad Land bewohnt hatten, das nach 
ihrer Vertilgung zum Moabiter- Land ward (5.8. Mof. 2, 10 
u.11). Die Samjummim, d. i. die Argfinnenden (5.8. 
Moſ. 2,20), wahrfcheinlich diefelben mie obige, ſonſt unbefannte 
Sujim, mit denen fie im gleicher Rocalität erfcheinen, zwifchen 
ven Flüffen Jabbok und Arnon, und gleich den Emim ein ftarf 
und großes Gefchlecht, wie Enafim, das vor Zeiten in dieſem 
Lande wohnte, werden dennoch von den Ammonitern vertilgt, 
die von da an ihr Land einnehmen. | 

Diefe an fih wol nur aus alter Zeit gefteigerte und überlie= 
ferte Sage ſcheint darin, zu Mofe Zeit, in fofern eine biftorifche 


179) Keil, Commentar über d. Buch Joſua. S. 229— 231. 
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Befätigung zu erhalten, daß in derſelben Landſchaft nordwärts 
des Jabbof, in Bajan, der König Og (d.h. Langhals) zu Aſta— 
roth der legte König des Geſchlechtes der Rieſen ge— 
nannt wird (Jofua 12, 4; er war aber ein Amoriter, wenn er 
nicht blos dieſen Namen erhielt, weil er fich die Amoriter unter« 
worfen hatte) 8). Sein eiſernes Todtenbette, feiner Größe ent» 
iprechend, ward zu Rabbath gezeigt (5. B. Mof. 3,11; ein Denk— 
mal, vielleicht ein bafaltifcher Sarfophag, wie noch heute viele 
Riefengräber 8) im Lande gezeigt werden, wie Noahs am Liba— 
non, Nimruds bei Damaskus, Hoſea's bei Szalt, Aron's auf 
dem Hor, ſ. Erdk. XIV. 1129, Neby Harün, wie dad von Oreſt 
zu Tegea, zu Herodots Zeit I. 67 und 68 u. a.). 

Doch folgt aus folchen Riefenfamilien, deren ed wol auch in 
andern Zeiten und Ländern gab, noch eben nicht, daß hier die zu 
gehörigen Völkerſtämme gleichgeftaltet gewejen wären; denn von 
amoritifchen Rieſenvölkern ift wenigftens feine Rebe. 

Auch auf der Woeftfeite ded Jordan fol es wol einft aud) 
folhe Nephaim gegeben haben, nad) venen auf der Gränze der 
Stämme Benjamin und Juda dad Thal Rephaim, in W. von 
Jerufalem, oder die fruchtbare Ebene, die von dem felfigen Nord— 
rande des Thaled Hinnom (Joſua 15,8; 8,16) begrängt wird 82), 
diefen Namen in ältefter Zeit erhalten haben mag. Doc gehören 
auch fie in die Zeit der bloßen Sage;- wenigitend rüden fie bie 
Ausbrüde der LXX, und bei Jojephus (Antig. 7, 4, 1), ald das 
Goele der Titanen oder der Giganten, im allgemeinen in 
diefe hinauf, wol fich zurücdbeziehend auf ältere Zeiten, nach ein= 
zelnen ihrer jüngern übriggebliebenen Nepräfentanten. Nah Jo— 
juas Ausdruck zogen fich dieſe nordwärts des Gebirged Ephraim 
unter die Pherefiter (Joſua 17, 15) zurüd. Drei von ihnen wur— 
den ald Söhne Enaks zu Hebron genannt, deren Ahnherr Arba 
einft, ald der größte feines Geſchlechts, eine Zeit lang) ver 
alten Hebron ihren Namen Kiriath Arba „des Arbas Stadt‘ 
zu Wege brachte (Joſua 14, 15); doch war diefer Name nur vor— 
übergebend, denn er fam erft nach Abrahams Zeiten auf, und ging 
mit der Bertreibung der drei genannten Enafitenftämme aus Hebron 
durch Galeb zu Joſuas Zeit (Iofua 15, 14) auch wieder zu Ende. 


9 9. Lengerfe, Kenaan. S. 181 u. f. 29) Burckhardt, Reife, bei 
Gefenius I. 42, 101; In 600, 716 u. a. O. 22) Robinſon, Pal. 
I. S. 365. "Keil, Gommentar In Buche Jofua. 1847. 8. 

5.278, 287 u. f.; Ewald, Geſch. 1. S. 276. 
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Diefes fonft unbekannte, nur in diefen einzelnen Bragmenten 
erwähnte Geſchlecht der Enafiten, ſtets Enaks Söhne ge— 
nannt, dad ald Städtebefiger auch wol zu den älteften Infaffen des 
Landes Juda, zwifchen den nomadifirenden Pherefiten, die mit ih— 
nen zugleich verdrängt wurden, gerechnet werden mußte, bleibt noch 
im Ungewiffen, ob ed zu Kanaanitern felbft, oder wahrfcheinlicher 
zu den ihnen noch vorbergegangenen Urjaflen zu zählen fein mag 8). 
Gewiß aber bleibt es, daß es ald ein großes und hohes Wolf, 
unter dem aber nur einzelne Riefen genannt werden, mehr Furcht 
und Schreden dem einziehenden Wolfe Israel ald Gefahr gebracht 
batte, da e8 in der That unter Joſua zu Grunde gerichtet wird, 
und zulegt nur noch An Aſyl an der ſüdlichen Meeresfüfte bei 
den feindlichen Philiftäern fand. Zu Sauld, der auch um einen 
Kopf größer war ald alle jeined Volfd (1. Sam. 9,2; 10, 23), 
und zu Davids Zeit trat dann wieder ein Goliath hervor (1. 
Sam. 17,4). Im Buche Iofua 11, 21—23 fleht: „Joſua rot= 
„tete aus die Enafim von dem Gebirge von Hebron, 
„von Debir, von Arab, von allem Gebirge Juda und 
„von allem Gebirge Iörael, und verbannte fie mit ihb- 
„ren Städten. Und ließ feine Enafim überbleiben im 
„Rande der Kinder Israel, ohne zu Gaza, zu Gath, zu 
„Asdod, da blieben ihrer über.’ Diefe find ed, welche ſpä— 
ter, zu Davids Zeit, von Gath aus, unter dem Namen ver Kin- 
der Rapha, von den Philiftäern noch einmal in dad Feld zum 
Kampf gegen Israel geführt wurden (2. Sam. 21, 15—22). 


2. Die Aviter, Avim, oder Avväer. 


Sie werden im S. W. Kanaand nur zweimal als ein älteftes 
untergegangened Volk genannt (5.8. Mof. 2, 23 und Jofua 13,3), 
die zu Hazarim (d. i. in Gehöften) wohnten, bis gen Gaza, 
aber frühzeitig von den Philiftäern vertilgt wurden. Weiter ift 
von ihnen nichtd befannt. Unter den Städten Benjamind nennt 
Joſua 18, 23 noch eine Stadt Avim. 


3. Die Horiter, Choräer b. Ewald (Xodoaıoı ver LXX), 
Höhlenbewohner. 


Nur mweniged mehr ift und von den noch füpöftlichern Nach— 
barn der Fanaanitifchen Völker den Horitern (Ghoritern) über- 
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liefert worden, bie dad Gebirge Setr (Inelo, Into, d. i. bei He⸗ 
bräern: behaart, rauh), wie fie es felbft benannten, bewohnten, 
daber fie auh Seiriten biegen; denn ihre Benennyng Horiter 
ſcheint nur Troglodyten zu bedeuten, weil fie in ven Belfen- 
lüften ihres Gebirges haufeten (Obapja, 3). Sie werben aber 
auch Kinder Seir von dem Horiten, ihrem Stammvater, ges 
nannt, die im Lande wohnten (1.8. Moſ. 36, 20); alfo Selbftän- 
dige, Feine Gingewanderte wie die Kinder Israel in Paläftina, oder 
die Söhne Eſaus in das fünlichere Gebirgdland. In diefen hei— 
miſchen Siten ift e8, daß nach ven urälteften Berichten, bie 
und aus der Abrahamiſchen Zeit überliefert find, von dem Ueber— 
zügler aus Elam, von Kedor Laomer, auf feinem Streifzuge, 
nachdem er die Riefen an ver Dftfeite des Jordan aus dem Felde 
geihlagen, auch fie überfallen wurden. Denn 1.8. Mof. 14,6 
beißt ed: Kedor Laomer jchlug auch die Horiter auf ihrem 
Gebirge Seir, bid an die Breite von Pharan, welche an bie 
Müften flößet. Dann wendete er um an den Born Mißpat, d. i. 
Kaded Barnea (ſ. Erdk. XIV. &.1077— 89). Noch werben im 
1.B. Moſ. 36, 20—29 von den Kindern Seir, ded Horiten, 
der im Lande wohnete, ihre Bürftengeichlehter, oder die 
Dberhäupter (Alluf) ihrer Stämme, mit Namen aufgeführt; 
e3 find ihrer fieben: Lothan, Sobal, Zibeon, Ana, Diion, 
Ezer und Difan, unter denen ver zweite Name im Lande felbft als 
Syria Sobal noch heute fortlebt (Erpf. XIV. ©. 987). Der 
Sohn des fiebenten der Fürſten, des Difan, wird Uz genannt, 
ein Name der aud dem Buche Hiob wohl befannt ward, da 
„Hiob ein Mann im Lande Uz“ genannt wird (Hiob 1,1), 
das Land der jpätern Aufiten aber an der Oftgränge Edoms gele- 
gen war, wie fchon H. Reland 8°) gezeigt hat, nämlich gegen die 
arabiiche Landſchaft Diöf al Sirhän (f. Erdf. XIII. ©. 423). 
Diefe Mofaifche Nachricht muß wol zu den älteften Documenten 
von diefem Gebirgsvolke gehören, da es jchon im 5.8. Mof. 2,12 
beißt: „Auch wohnten vor Zeiten in Seir die Horiter, und 
„die Kinder Efau vertrieben und vertilgeten fie vor ihnen, und 
„wohnten an ihrer Statt, gleich wie Jörael dem Lande feiner Be— 
„ſitzung that, das ihnen der Herr gab.’ Ob im Buche Hiob 
(24, 5— 9) ver herabgefommene Zuftand diefer Horiter, gleich den 
Barias in Indien, oder dem Zigeunergefindel, unter dem 
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Drud und der Schmach der Edomiten gefchildert wird, wie Ewald 
dafür halt 86), ift nicht eben enticheidend; aber fchon früher hat 
K. v. Raumer$”) die merkwürdige Beziehung zwifchen Edom 
‚ und U; nachgewiejen, nach der Stelle im Klageliede 4, 21: „Ja 

freue dich und fei fröhlich du Tochter Edom, die du mohneft im 
Lande Uz“ u. a. a. D. (f. unten). 


4. Edom, Evomiter, Idumäerss). 


Eſau, Sohn Iſaaks, der Ältere Zwillingsbruder Jakobs, 
ift mit dem Beinamen Edom (der rothe) in jeinen Nachfolgern, 
den Edomitern, melde fich im Gebirge Seir nieverließen und 
die Horiter verprängten, der Nachwelt am befannteften geworben. 
Diefer ethnographifche Name wird im Alten Teftamente entſchieden 
denn Geſchlechte Eſaus beigelegt (1.8. Mof. 36,9, wo es heißt: 
Died ift das Geſchlecht Eſau, von dem die Edomiter 
hberfommen auf dem Gebirge Seir). Seine Verbindung 
niit Frauen aus verfchievenen fanannitifchen Stämmen der heidni— 
fchen Zandedeinwohner, wie der Hetbiter, der Heviter, der Jomae— 
liter (von der Hagar, ebend. V. 1— 3), fein Auszug aus dem 
Lande Kanaan, wo neben Jakob Fein Raum mehr war für die 
Menge feiner Heerden (ebend. B.7), der befannte Zwiefpalt zwi— 
fchen den Brüdern und das wachſende Miftrauen, das fih aud 
bei den nachfommenden Gefchlechtern fortjeßte, bedingten auf lange 
Jahrhunderte hinaus das Schidjal beider ftetd benachbart bleiben— 
der, aber ftetd unter ſich hadernder Völkerſtämme, bis dieſes in 
Nationalhaß gegen dad Brudervolf (5.3. Mof. 2, 4u.8) 
audartete. Der Betrug um das Grftgeburtsrecht und ben Vater— 
fegen verbrängte Edom und die Edomiter aus dem Lande, mo Mildy 
und Honig fließt, wo Weintrauben und Obft in Fülle, wo es fehr 
gut war (4. B. Mof. 13,24; 14,7 u.8); aber fie mußten in bie 
große Wüfte, wo fein Brot und fein Wafler war. 

Zunähft muß Edom mit den Seinen an den Südgränzen 
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Kanaans ſeine Heerden geweidet haben, wie auch ſpäter noch zu 
Joſuas Zeit, als die Südgränze Judas unmittelbar an das 
Land Edom ſtieß (Joſua 15, 1); aber auch ſchon, weil anfangs 
das Volk der Horiter noch das Gebirge Seir bewohnte, und 
die Amoriter Anwohner des Südendes vom Todten Meere (1. B. 
Moſ. 14, 6 und 7) waren, an deſſen Weſtſeite die Söhne Lots 
(Moab und Ammon) die Süpoftfeite beſetzt hielten. Später aber 
drangen fie weiter füdoftwärtd vor in dad Gebirgsland ver 
Horiter, in Seir hinein, wo fie beflere Site fanden, und zulegt 
die Herren des Gebirgslandes wurden. Hier faßen fie ſchon, als 
Moied mit dem Volke Israel fchon nordwärts bis Kades Bar— 
nea an ihrer N.MW.-Seite, wo die Wüſte Zin, im Norden von 
Paran (f. Erdk. XIV. 86, 270, 1064), die bei Edom liegt (4.8. 
Moſ. 34,3), vorgerüft war, und um Durchzug auf dem Paſſe 
durch ihr Gebirge bat (Erdk. XIV. 1078 u. f.). Kades, Heißt e8 
4.8. Mof. 20,16, war die Stadt an der (NMord-) Gränze 
Edoms, und hier hat fich bis heute der einheimijche Name ver 
Berge „Serr” erhalten, der dort noch im Munde der Beduinen 
geführt wird (Erdk. XIV. 1087). Da Edom, dad damals fchon 
keinen König hatte, der aber leider nicht mit Namen genannt wird, 
feinem Brudervolke ven Durchgang verweigerte, fo mußte ver be— 
ſchwerliche Rückweg bis zum Schilfmeer genommen werben, wo 
man erft ganz Seir zu umziehen hatte, um an dem Südpaß 
(Erdk. XIV. 227, 230) oftwärts hinüber in das Gränzgebiet der 
Moabiter zu gelangen (5. B. Mof. 2, 1u.8; vergl. Erdk. XIV. 
9,97 Wadi Getum, und 997, 998). Das Gebirgsland Seir, 
welches den Söhnen Edom zum Gigenthum gegeben war (5.82. 
Moſ. 2,5), nahm aljo die ganze Strede zwiſchen vem Ai— 
lanitifhen Golf und dem Südende ded Todten Meeres 
tin; denn das biblifche Seir, welchem das jpätere mohammeda= 
nische, daß heutige Dſchebel Shera verglichen wird, nahm einen 
weit größern Raum (Did. Sherat oder Shara nannte der 
Beduine, bei Segen, dad ganze Gränzgebirge zwifchen Hed⸗— 
has, Paläftina und Syrien, Erdk. XIV. 993) ein, als vie be= 
\ondern dem Geir verwandten Benennungen der fpätern Zeit 
bei arabifchen Autoren, welche nur Unterabtheilungen bezeich- 
nen, Auch ift Schon bemerft, daß dad arabiſche Wort Shera, 
di. Landftrich, nur zufälligen Anklang mit vem Namen Seir 
(Erf. XIV. 86, 1015 u. 1037) habe, und nicht für identifch oder 
abgeleitet von der alten Form gelten fünne. Sherat, Alfherat 
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beißen heut zu Tage die Berge am Nordende bei Kerak (f. Erdk. 
XIV. 50); der Weidenbach (EI Haffa oder el Ahſy) war die 
Südgränze Moabs, von wo dad Land Edoms begann, von 
wo an der Name Dichyebäl (Gabalitis) gebräuchli wurde (Erpf. 
XII. 434—435). Nod weiter fünlih von Wadi Ghoeir nennt 
man heute dad Land Dichebel Shera, bis über Petra hinaus 
zum Tor Hesma (XIV. 1031, 1037); aber noch weiter ſüdwärts 
bis zum Durchzug am Schilfmeere muß Edoms Herrfchaft zu Moſe 
Zeit gereicht haben; denn bier heißt e8 noch immer beim ſüdlich— 
ften Paß, der weniger leicht zu verjperren war, daß man durch 
Erom zog (5.B.Mof. 2,4u.8), weshalb Hierbei das Volk Js— 
rael ermahnt ward umfichtig zu fein. 

Aus den Stammbäuptern der Edomiten waren fchon zu die— 
fer Zeit, wie wir aus der feindlichen Verweigerung ded Durch— 
zuges ſehen, Könige hervorgegangen, die auch im 1.8. Mof. 
36, 44— 54 mit der Bemerkung aufgezählt werden, daß bier ſchon 
Könige berrichten lange vor den Königen in Israel. Sie find aber 
feine erblichen Könige aus demfelben Königshaufe; fondern ſchei— 
nen Wahlfürften zu fein, da die 8 mit Namen nad) einander ge= 
nannten und auf einander folgenden, aus ganz verfchievdenen Ge— 
jchlechtern hervortreten, und aud verfchievdenen Orten, die wol als 
Städte der Epomiter anzufehen find (vergl. 1.3. d. Chr. 44—54). 
Sie heifen: 1) Bela, König von Edom, der Sohn Beors; feine 
Stadt hieß Dinhaba; 2) nah ihm fam Jobab, Fin Sohn Se— 
rah von Bozra; 3) an feiner Statt ward Hufam König aus 
der Themariter Lande; 4) nach ihm Hadad, ein Sohn Bedad, 
der die Midianiter fchlug auf der Moabiter Felde, und feine Stadt 
hieß Awith; ihm folgte 5) Samla von Maſrek und diefem 6) 
Saul, König von Rehoboth am Wafler. Da er ftarb, ward 7) 
Baal Hanan an feiner Statt König, ded Achbors Sohn, und auf 
diefen folgte 8) König Hador, feine Stadt hieß Pau. Hierauf 
werden noch 11 andere Namen der Bürften von Eſaus Ge» 
fchlechte, aber ohne Ortönamen und ohne mweitern Zufag, als 
daß fie in ihrem Erblande gewohnt haben, aufgeführt, woraus 
man auf eine damalige Theilung der Epomiten, die ſich wei— 
ter gegen N.D. gezogen, und der Eſavitiſchen Erbfürften zu— 
rückgeſchloſſen 9), die mehr in ihren früheften Diftricten im Seir 
figen geblieben. 


#9), Nofenmüller, Bibl. Alterthk. UL. ©. 69— 171, 
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Von den genannten Orten im Edomiter Lande ift und nur 
wenig befannt. Dinhaba (in LXX Sevvaßa) kennen wir gar 
nicht, wenn es nicht eine) der beiden bei Euſebius unter dem 
Artikel Damnaba genannten Dannea ift, von denen die eine zu 
feiner Zeit 8 Mil. fern von Areopolis gegen den Arnon zu lie— 
gen follte. 

Bozra in Edom, verſchieden wie fie hen Eufebius als 
Bofor angab, ohne daß man ihre wirkliche Lage gefannt hätte, 
it Später mit Boftra Metropolis ver Griechen und Römer, 
in der Ebene Moabs, ſtets verwechjelt worden; zuerft in Buffeira 
durch Burckhardt wieder gefunden, ver fie aber nicht als foldye 
erfannte, ift fie ald das Belöneft ver Adler in Edom durch K. v. 
Raumer aud binreichenden Gründen dafelbft zuerft?!) vermuthet, 
ipäterbin aber wieder ald ſolche von Nobinfon beſucht und mit 
böchfter Wahrjcheinlichkeit wirklich anerfannt worden (Erdk. XIV. 
&,101— 102, 993, 1035, 1046 u. 1139). 

Iheman, Sicher dem befannten Karawanenorte Maan in 
Oſt von Petra benachbart, aber nicht mit ihm local, wie bei Co— 
lonel Leake, oder ſonſt jprachlich zu verbinden (Erdk. XIV. 123, 
126, 128), gehörte zu der Gruppe der Themaniten, welde 
ihren Sig um dad heutige Petra gehabt zu haben ſcheinen, im 
eigentlichen Mittelpunfte von Edom, im Berglande Seir. Bes 
rühmt war Theman in Evom (vie Theman in Arabien durch 
Handel, Hiob 6, 19)%) durch die Weidheit feiner Männer bei den 
Propheten Jefaia und Jeremia (Erdk. XIV. 128), von deren, Inhalt 
wir manchen Spruch aus den tröftlichen und ermahnenden Reden 
von Hiobs Freunden aus Edom, zumal von Eliphas von The» 
man (Siob 2, 11. u. f.) kennen lernen. Ob Bildads, des zwei— 
ten Breundes, Heimathsort Suaf oder Suach (ebenvaf.) das 
Szyhhan bei Burkhardt fein kann (Erdk. XIV. 1038), wie 
8. v. Raumer vermuthet, laffen wir dahin geftellt, obwol dieſer 
Ruinenort im Edomiter Rande liegt. Naema, die Heimath des 
dritten Freundes Zophar, ift gänzlich unbefannt; der Ortöname 
ded vierten Freundes Elihu, des Bufiterd (Bus, Hiob 32,2), Tann 
aber, wegen hebräifcher Schreibweife, wie Winer berichtigt hat, 
weder auf Bofta in ©. von Petra, wohin es Raumer verlegt”), 


= ſ. en 1. ©. 270. 2) K. v. Raumer, Das öftlihe Paläf. 
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noch auf das nördlichere Bojor oder Bozra bezogen werden. Awith, 
die Stadt Hadads, läßt fich auch nicht nachweifen, jo wenig mie 
Pau. Daß das Reheboth am Waffer, des edomitiſchen Sauld 
Heimath, die Rehoboth am Euphratfirom war), die heu— 
tige Nehabe, 9 Stunven von Taibe, nad Dlivier (Erdk. X. 
©. 1105 und XI. ©. 701), oder die Errachaby Raumolfs, vie 
er Rahabeh Harın er Raſchids und der Uraber nennt, dad von 
Eheöney wieder gefundene Caſtell Nahabeb, nahe ver Mün- 
dung ded Chaboras, dem alten Circefium benachbart (ſ. Erdk. X. 
255; XI. 693--699), fann nur dann ftatuirt werden, wenn biefer 
König außerhalb des Edomiterlandes herfam; denn jo weit bid 
zum Guphrat reichte in jener früheften Zeit wol niemald edo— 
mitifche Herrichaft. Auch des Königs Samla Heimarheftadt, 
Masreka, war biäher der Rage. nach unbekannt, obwol fie Eu— 
febius im Onomasticon unter Madraca ald eine Stadt in Ge— 
balene anführt. Ob dies das Maſcharyes in Seir bei Abul— 
feda fein mag, ein Name der übrigens nad Reinauds Erflärung 
vielen „guten Weideftellen’ jener Gegenden Edoms zufone« 
men fann (Erdk. XIV. S. 50), wäre für fünftige locale Forſchun— 
gen zu beachten. 

Zu den befannteften, aber etwas fpäter, nämlich in ven Kriegen 
ded judäifchen Königs Amazia gegen die Edomiter, als edomitiſche 
Städte, hervortretenden berühmt geworbenen Orten gehören Sela 
(Ioftheel) oder Petra (2. Kön. 14,7; 2. Ehron. 25, 11—14), 
und Wadi Mufa, auch die Hafenorte Ailath und Ezionge— 
ber (Erdk. XIV. 39, 49, 54, 286, 291, 353 u. a. D.), mit denen 
wir fchon früher genauer befannt geworben find (Erdk. XIV. 1103 
u. f.). Bei dem Mangel aller einheimifchen Gefchichtderzäblung 
treten die Edomiter in den nächften Jahrhunderten ganz in Dun— 
felheit zurüd, und nur höchſt lückenvoll ift von ihnen in den Käm— 
pfen mit ihrem Brudervolfe in Juda und Israel die Rede, wo 
ihrer unter dem erften der Könige, Saul, wieder einmal gedacht 
ift, der auch die Edomiter und viele feinvliche Ueberzügler ſieg— 
reich zurüdichlug (1. Sam. 14,47), die Paläftina plünderten. Kö— 
nig David ſchlug die Edomiter im Salzthale (1. Chron. 
18, 12) und befiegte fie fo völlig, daß er Beſatzungen in ihre 
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Städte Iegen und Salomo zu Aila (Eloth und Eziongeber), ih» 
rem Hafenorte, feine Opbirflotte bauen konnte. Die Empörung 
eines ihrer Edomitiſchen Bringen, Hadad, der fchon unter Da— 
vid ald Knabe zu Aegyptern geflohen, und an eines Pharaos 
Hofe ebrenvoll aufgenommen, unter Salomon mächtiger zurück— 
kehrte, um Edoms Herrfchaft herzuftellen (1.8. d. Kön. 11, 14—22), 
war nur vorübergehend und ohne Erfolg; denn im Jahre 914 vor 
Ehr. ©., unter König Jofaphat, dem Nachfolger in Juda, dem 
die zweite Blotte im Hafen von Eziongeber durch Sturm zer⸗— 
jchmettert wurde (ſ. Erdk. XIV. 361), heißt e8 ausdrücklich (1.8. 
d. Kön. 22, 48): „Und e8 war fein König in Edom.“ 

Jene Aufnahme Hadads in Aegypten, wo Pharao ihm die 
Schwefter der Königin zur Gemahlin gab, und Hadads Kinder 
mit den Prinzen feined Hauſes erziehen ließ, zeigt nur dad Anfes 
ben, in welchem Edom damals bei feinen Nachbarn ſtand. Wenn 
bald darauf die Könige Joram von Israel und Joſaphat von 
Juda zu ihrem Kriegözuge gegen den abgefallenen König der Moa—⸗ 
biter ven Weg durch die Wüſte Edom ziehen, und ed heißt, daß 
bier auch der König von Edom ſich an fie anjchloß, jo kann dies 
wol nur ein Statthalter oder ein Vajallenfönig geweſen fein (2.8. 
d. Kön. 3,9). 

Unter Joſaphats Sohn, dem König Joram von Juda, fies 
len vie Evomiter ganz ab von Juda; fie erwählten ſich wieder 
einen König (2.8. d. Kön. 8, 20—22); fie blieben ſeitdem bis auf 
einen Ueberfal Amazias in Sela (Petra, 2. B. d. Kön. 14,7) 
und Uſias in Eloth (Aila, 2. B. d. Chron. 26,2), zumal aber 
ſeitden Rezim, ver König von Syrien, alle Judäer aus viefem 
legtern Hafenorte vertrieb (2.3. d. Kön. 16, 6), ganz frei von den 
Angriffen von dem nun immer mehr in Ohnmacht verfinfenden 
nördlichen Brudervolfe. 

Die Hiftorifchen Berichte des Alten Teſtaments ſchweigen nun 
von ihnen; aber aus dem Verfall und der Auflöſung des jüdiſchen 
Reichs, und aus den Schriften der patriotiſchen Propheten geht 
es hervor, daß die Edomiter ſich zu gleicher Zeit weiter gegen 
den Norden und Oſten ausgebreitet haben müſſen als zuvor ®). 
Bei der Zerftörung Jeruſalems fanden die Edomiter Gelegenheit, 
ihre frühere Unterjohung an Israel zu rächen; fie verbanden ſich 
mit den Chaldäern unter Nebucadnezar, und mit den immer 
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mächtiger werdenden fyrifchen Herrfchern, fie halfen mit Brohloden 
und Schavenfreude an dem Untergange Israels (Ezechiel 25, 8 bis 
14), aber die Uebermacht der Chalsäer verfchlang auch ihre Kraft 
(Seremiad 27,3 u. f.). 

Sie treten, wenn ſchon in Eriegerifchen öfter glücklichen Ueber— 
fällen, doch nicht mehr als felbftändigere Völferfchaft auf. Der 
unaudlöfchliche Haß der Hebräer laftete nur noch mehr auf diefem 
verfchmwifterten Nachbarvolfe, als felbft auf den ihnen fremden 
halväifchen Siegern, weil fie ihm einen Theil ihres Unglücks zu— 
fchrieben. Neben ven Flüchen über Babel, fagt Gefenius%), 
wird daher von den Verbannten aus PBaläftina jelten Edom ver— 
geilen (Pſalm 137, 7— 9), und alle Propheten metteiferten in ih— 
ren Berwünfchungen gegen fie. Da die Edomiten auch während 
des Erild und nach der Nüdfehr aus Babylon, wie zur Macca— 
bäer Zeit (1. B. d. Mace. 5, 3), in die jüdiſchen Landſchaften jelbft 
bis Hebron (ebend. B.65) vordrangen, fo galten fie fortwährend 
den erbitterten Hebräern als der Nepräfentant ihrer. Nationalfeinde, 
und die Propheten dachten ſich die Strafgerichte gegen den Feind 
Jehovahs vorzugsweiſe ald ein Strafgericht über Edom (Jeſaias 
Kap. 63). 

Während diefer Zuftände, in denen die einheimifche Gefchichte 
Edoms völig im Dumfel bleibt, tritt innerhalb ihrer Gebirgs— 
klüfte eine andere Herrſchaft, die der friedlichern Nabatäer, ber= 
vor, gegen deren erfte Beftitellung ihres centralen Marftortes, Pe— 
tra, die Nachfolger Aleranders, Antigonus und Demetriuß, 
um das Jahr 300 die erften vergeblichen Ueberfälle wagten. Kaum 
anders läßt es fich denken, als daß durch fie die rohern Stämme 
der Edomiten verdrängt, oder von da aus zu ven Zweden bie: 
ſes Handelsſtaates dienſtbar gemacht, mehr nach außen ge= 
trieben wurden, während Petra fih zu einer ſelbſtändigen 
Herrihaft unter ihren Meleks und Obodas, und zu einer 
Glanzſtadt erhob, die felbft den Neid der Römer erregen Eonnte. 
An den feindlichen Unternehmungen der Edomiten hatten fie kei— 
nen Antheil, traten auch mit Paläftina fo wenig wie mit Phöni- 
cien in nähere Beziehungen, nur zulegt mit den römifchen Cä— 
jaren, wie fich dies aus ihrer früher von uns fchon vollftändig 
abgehanvelten Gefchichte ergiebt (ſ. Erdk. XII. ©. 111—140, Na- 
hataea). 
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Gleichzeitig hiermit, in der Periode der Maccabäer, im 
zweiten Jahrhundert vor Chr. G., kommt der Gebrauch bei den 
Zeirjchriftftellern in "Gang, die nördlichen Edomiten, deren 
viele in Juda angefiedelt waren, fammt jenem angränzenvden Lande 
Idumäer und Jdpumäa zu nennen, ein Name der felbft bei Flav. 
Joſephus, und fpäter auc bei den Römern allgemein in Gang 
fommt, weldye ihn felbft auf ganz Judäa ausdehnten. Durch 
Johann Hyrcanus Linterwerfung diefer Idumäer (120 vor 
Chr.) gebt ſogar eine Abſchwächung verfelben vor, indem er die— 
ſen Befiegten nur unter der Beringung der Annahme der Befchnei- 
dung geftattet im Rande jigen zu bleiben, ver fie ſich auch unter» 
warfen (Fl. Josephi Antiq. Jud. XIII. 8. 1). Er hoffte fie dadurch 
dem jüdischen Volfe einzuverleiben; auch erhielten fie ſeitdem nun 
jüdifche Strategen zu Präfeeten, der Nationalhaß wurde aber 
dadurch nicht gemilvert. 

Einer diefer Präfecten, Antipater, wußte ſich durch römi— 
hen Einfluß bei Ihronftreitigfeiten ver Maccabäer ald Procus 
rator von ganz Judäa (47 vor Chr. ©.) zu größerm Einfluß zu 
verhelfen, und fein Sohn Herodes ift ald ver erfte König ver 
idumäifchen Dynastie befannt genug, der nun den Edomi— 
ten Archonten einfegte. Wie wenig der Haß und die Rache aud) 
der Idumäer gegen die Juden, die fie von den Edomiten ererbt 
batten, erlojchen war, zeigte fi noch kurz vor der Belagerung 
und Zerftörung Jeruſalems unter Titus, als vie Zelotenparthei 
20,000 Spumäer in die Stadt rief, zum Plündern und Morven 
der Gegenparthei; auch 309 diefed Raubgeſindel vor der Belage- 
tung wieder ab. 

Seitdem hören alle Nachrichten von Edomiten wie von 
Idumäern auf, die Namen Gebalene, Palaestina tertia, Arabia 
Petraea, Nabataea und andere werben für jene Landichaften im— 
mer gebräuchlicher, dad Land Edom ift ganz vergeflen und die 
Idumäcr verlieren fich bald mit fo vielen andern Völkerſtämmen 
jener Vorzeit in ven Ocean der Araber und Saracenen (I. 
Grof. XI. 138; XIV. 7, 71, 81 u. a. O.). 


5. Amalefiter, Juainxirar, Amalegäer bei Ewald”). 


Ein uralted Volk werben fie in Bileams Sprud: „Erft- 
ling der Völker’ genannt (4. B. Moſ. 24,20: „Amalef, die 
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erften unter ven Heiden, aber zulegt wirft du gar um— 
fommen‘’) und der ganze Hergang ihrer Gefchichte Furz characte— 
rifirt. Nach 1. B. Mof. 36, 12 find fie edomitiſchen Urfprungs, 
von Amalef ftammend, einem Enkel Eſaus, womit jedoch die 
Nachricht aus 1. B. Mof. 14,7 nicht zu flimmen fcheint, nach wel= 
cher Kedor Laomer, nach feinem frühern Ueberfalle, zu Abrahams 
Zeit, gegen die Horiter im Gebirge Seir und Pharan, fih nun 
ummendete gegen den Norden, gen Kaded, und „dad ganze 
Land der Amalefiter’’ fchlug, dazu die Amoriter, die zu Ha— 
zezon Thamar (Engaddi) wohneten. Diefe Angabe würbe mehr 
mit jener, ald Erftling ver Völker, flimmen, auch mit den frü— 
beften (freilich relativ fehr fpäten) Nachrichten bei Arabern, die 
ihren Amläg oder Amliq (einen Enfel Chamd), einen Sobn 
Aads nennen und jein fehr alted Volk aus Jemen nordwärte 
über Mekka, wo fie mächtige Herrfcher wurden, vordringen laflen, 
und alfo zu der Reihe derjenigen ſüdarabiſchen Völker rechnen 
(Ervf. XII. Süvaraber S. 38 — 58), die weder ald Kinder Chams 
noch als Joctaniven in Feiner Nachfolge zu Abraham ſtehen (1.3. 
Mof. 10,7 und 26— 30; f. Erdk. XII. 18— 19, 89). Geſenius 
fab fie deshalb ald Verwandte der Kanaaniter und der Bunier an, 
von denen die Araber fagen, daß fie amalefitifche Golonien 
in Nordafrifa hatten. Und in der That bemerft fchon Reland 
fehr richtig, daß während der Wanderung der Iöraeliten durch die 
Sinaishalbinfel beide Völker, Amalefiter als feinpliche, Edo« 
miter ald Brudervolf, von einander gänzlich unterfchieden 
von Israel betrachtet wurden, wie died auch fpäter zu Davids Zeit 
der Ball war (1.2. d. Chron. 18, 11). 

Aus jenem älteften Kriegsberichte gebt mit großer Beſtimmt⸗ 
heit hervor, daß die älteften Wohnfige ver Amalefiter zwifchen 
Seir und Engaddi, alſo an der Südweſtſeite des Todten Meeres 
lagen; aber nah 1. Sam. 15, 7 waren ihre Site audgebehnter, 
bis an die Gränze Aegyptens; denn Saul ſchlug fie „von 
Hevila an, bis gen Sur, die vor Aegypten liegt‘ (1.8. 
Sam. 15,7 u. 27,8). Diefed Hevila (Evila, Euseb. Onon.) ift 
und unbefannt ®), es müßte aber bier im Süden Judäas zu fuchen 
fein, obwol diejelbe Angabe von Ismaels Wohnfigen (1.8. Mof. 
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35,18) angegeben ift, wo Hevila ein dftlicheres fein muß. Sur, 
er richtiger Schur, dagegen, in welche die Hagar auf dem Wege 
Argyptend verftoßen ward (1.3. Mof. 16,7), und wo Abraham 
zwiſchen Kades und Schur wohnte (1.8. Mof. 25, 18, Ervf. XIV. 
8.1079), ift die Wüſte el-Dichefar (f. Erof. XII. ©. 6) ver 
Araber, alfo wirklih die Gränzwüſte Aegyptens, fo daß Jo— 
ſephus (antiq. VI. 7, 3) wol fagen fonnte, daß die Amalefiter 
von der Gränzftadt Pelufium bis an dad Nothe Meere wohn» 
tn. Samuel fegt ausdrücklich, obiges hohe Alter beftätigend, 
a. a. O. 1. B. 27, 8, noch Hinzu: denn diefe (vie Gefuriter, Ger- 
gifiter und Amalekiter) waren die Einwohner, von Alters 
ber, diefes Landes, ald man kommt von Schur bis an Aegyp⸗ 
tenland. 

Hieraus gebt ed hervor, wie diefed Volk das erfte war, wel- 
Ged dem Volke Israel auf feinem Durchzuge durch die Wüfte im 
Thale Raphidim begegnete und Wiverftand leiftete; aber Joſua, 
beißt ed, dämpfte ven Amalek und fein Volk durch ded Schwer= 
td Schärfe (2.B. Mof. 17, 8—13; vergl. Erdf. XIV. 714—717, 
734,802). Bald darauf wurde Israel aber von den Amalefi= 
tern, die mit den Kanaanitern an der Südgränze Kanaand ge= 
meinſam wider ven eindringenden Beind kämpften, beim erften Ver— 
juhe „von Arads Höhen bid Karma’ (4.B. Moſ. 14,45; 
21) zurüdgefchlagen, deren ungefähre Rage und aud frühern Uns 
terfuchungen befannt ift (Erdk. XIV, ©. 1079, 1080, 1085). Sie 
deckten aljo in frühefter Zeit auch die Südgränze Kanaans, 
wohnten aber auch gegen Weft an deſſen Gränze in der Nachbar- 
Ihaft der Philiftäer (1. Sam. 27,6), von wo David fie, wie 
die Geſſuriter und Gergefiter, überfiel; ja fie famen dahin bis 
Gaza mit ven Mivdianitern, mit ihrem Vieh und Hütten, wie 
es beißt ‚gleich einer großen Menge Heufchreden, mit ihren Ka= 
meelen, daß fie dad Land verderbeten.“ Die Außerfte Oſtgegend, 
in der fie einmal mit den Kindern Ammon genannt werden, ift 
Jericho, die Palmenftadt, am untern Jordan (Richter 3, 13). 
Nah Joſephus Angabe (Jos. Antiq. 9,9.) follen fie auch mit 
den Edomitern und Gabalitern in dem Kriege gegen Ama— 
lia, König von Juda, im Salzthale gekämpft haben, wo fie ge» 
Ihlagen wurden; doch ift 2.8. d. Kön. 14,7 und 2. Chron. 25, 11 
dabei nur von Evomitern die Rede. Auch Ufia, des Amafia 
Sohn, wird, vermuthet Ewald, die Kämpfe gegen fie fortgefegt 
haben (2, Chr. 26). 
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Diefe Amalefiter, wenn fie auch früher immerhin ein mäch- 
tige und mehr anſäſſiges Volk geweſen fein mögen, waren ein 
halbes Iahrtaufend nach Abraham, zu Moſes Zeit, offenbar nur 
noch ein nomadiſch umberirrendes Volk, das, nachdem fie wahr« 
fcheinlih aus ihrem centralen Sitze des Thales Raphidim (des 
offenbar fruchtbarften Thales Wadi Feiran) durch Israel vol— 
lends verdrängt waren, nun, zum Umherſchweifen genöthigt, ſich 
den verſchiedenen feindlichen Völfern gegen Israel als Mitkämpfer 
anſchloſſen, zu ſchwach, eine ſelbſtändige Rolle zu ſpielen, und die 
nun, wie die nachfolgenden Horden der Beduinen, bald hier bald 
da, ohne Mittelpunkt einer eignen Herrſchaft, wenn ſchon einmal 
einer ihrer Könige, Agag, der in die Gefangenſchaft Sauls ge— 
rieth, an der aegyptifchen Gränzwüfte zu Schur genannt wird, ei— 
gentlich auf Raub und Plünderung audzogen. Sie wurden auch 

-al8 Wegelagerer angeleben (1.B.Sam 15, 2—7), und darum die 

Mache Israels gegen fie, die unter Saul und David auf volle 
Vernichtung von Mann, Weib und Kind ausging. Da Saul 
den Vertilgungdfrieg jedoch gegen fie nicht vollftändig durchgeführt 
hatte, jo wurde ihm bied zum Vorwurf, weshalb ihm Samuel 
den Berluft der Königswürde verkündete. 

Als die Amalefiter die Gränzſtadt Kanaand, Ziflag (f. 
Erdk. XIV. 123, 1086), audgeplündert, und Alles aus Rache für 
frühere Ueberfälle (1. Sam. 27, 8— 9), auch die Weiber Davids 
aud feinem dortigen Grundbefiß, entführt hatten, wurben fie von 
ihm mit feinen 600 Kriegäleuten im Lager, wo fie in ihrem gro= 
en Naube fchwelgten, jenfeit des Baches Befor(?), plöglic über- 
fallen und alle erfchlagen, bis auf vierhundert, die auf ihren Ka— 
meelen durch die Slucht fich retteten (1. Sam. 30,1— 22). Bon 
ihrer Beute legte David, wie von derjenigen Edoms, Weihgefchenfe 
im Tempel nieder. 

Und wirflich, feitvem David fih ganz Edomea unterwor- 
fen hatte (2. Sam, 8, 14), ift nicht mehr von Amalefitern als 
Volk die Rede. Nur einmal no, unter Hiskia, wird, wie ed 
Icheint, von ihrer legten übrig gebliebenen Spur im Gebirge 
Seit geſprochen, mo es heißt, daß die Simeoniten, 500 Männer, 
ſich aufgemadt zu dem Gebirge Seir, mit ihren Obriften (1.8. 
db. Ehron. 5, 43) „und fchlugen die übrigen Entronne= 
„nen ber Amalefiter, und wohneten vafelbft bis auf 
„dieſen Tag.” In Mittelpaläftina war zur Zeit ver Rich— 
ter noch eine Spur ihred Namens zurüdgeblieben, da bort im 
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Lande Ephraim von einem Gebirge der Amalefiter die Rebe 
ift, auf welchem einer ver Richter Israels, Abdon der Sohn Hil« 
lels, ein Pireathoniter, feine Grabftätte erhielt (Michter 12, 15). 
Weiter ift hiervon nichts befannt; man hat darin die Erklärung 
der Stelle in Debora und Baraks Triumphgeſang vermuthet, wo 
es (Richter 5, 14) heißt: „Aus Ephraim war ihre Wurzel 
wider Amalek.“ ine Stadt der Amalefiter ift im hohen Als 
terthum nicht befannt (1.8. Mof. 36, 12 u. 16), obwol die jpätere 
Zeit noch eine Stadt Amaleks nannte, wie Mafrizi, die wir für 
die Ptolemäifche Pharan zu halten geneigt fein mußten (ſ. Erof. 
XIV. ©.48 und 714). 


6. Die Keniter oder Kinäer, Kıvaloı, Duänäer bei 
Ewald”). 

Kenas, ihr Stanımvater, und Amalek werden beide ald Brü— 
der genannt, Enkel Eſaus, Söhne Eliphad, aber von verfchiedenen 
Müttern (1.8. Mof. 36, 11 u.12); die Keniter werden zugleich 
mit Amalefitern in ältefter Zeit aufgeführt (1.3. Mof. 15, 19 
u.21), und zu Sauls Zeiten waren fie in denſelben Lagern 
mit ven Amalefitern in ver Wüfte Schur (1. Sam. 15, 2—7), 
fo daß fie wol einen Fleineren Stamm von Amalef bilden 
mochten. Aber verfchieden von jenen feindlich gefinnten famen fie 
frühzeitig ſchon Mofe freundlich entgegen. Died beftätigt ſich auch 
zur Zeit Sauld, wo diefer Stamm um feined eignen Vortheils 
_ willen auf Saul Aufforderung, der ihnen wohl wollte, jich 
leicht von Amalef trennte und davon zog, ald die blu- 
tige Schlacht und die Vertilgung über Amalek losbrach (ebendaſ. 
3.6). 

Es ift befannt, daß Moſe nach feiner Entweihung aus Ae—⸗ 
gypten im Lande Midian (f. Erdf. XIV. 233, 741, 936, 984) 
eine der 7 Züchter de Priefterd in Midian zur Frau nahm, und 
ſpäterhin, ald der Pharao, fein Verfolger, in Aegypten geftorben 
war, die Schafe Jethros, feines Schwiegervaterd, des Priefters 
in Mivian, am Berge Horeb weidete (2. B. Mof. 2, 15—22). Aus 
Richter 1, 16, vergl. mit 4, 11, ergiebt es fich, daß ber Schwie⸗ 
gervater Moſis eigentlich ein Keniter war; denn deſſen Sohn 
Hobab, der Schwager Moſis, und die Seinigen werben „Kin— 
der der Keniter‘ genannt, die aus der Palmenſtadt mit den 
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Kindern Juda in die Wüfte Juda zogen, die da liegt gegen Mit- 
tag der Stadt Arad (Erdk. XIV. 121, 1079), und daſelbſt moh- 
neten unter dem Volke Juda. Bon diefen „Kindern Hobabs“ 
trennte fich wieder ein anderer Keniter, Heber, der feine Hüt— 
ten bei den Eichen Zaanaim neben Kades aufſchlug. 

Diefer zu dem großen antifen Volke Amaleks gehörige Stamm 
von Zeltbemohnern war aljo mit Judäern befreundet, er ließ fich 
felbft bei ihnen nieder und vermifchte fich mit ihnen, wie Died frü= 
ber fhon mit den ihnen ſtammverwandten Midianiten, denn 
Mivian war der Sohn Abrahams von der Ketura (1.8. Moſ. 
25,2), der Fall gewefen. Daher Eonnte Jethro (er wirb nicht 
Midianiter genannt) doch ein Priefter in Midian beißen, wenn 
damals Amalefiter- Stämme ſich den Midianitern ftärfer ange— 
fchloffen Hatten als zuvor und nachher, wo fie offenbar fich von 
ihnen getrennt hielten; wol eben weil durch Jethro ein befreuns 
deted Verhältniß mit Israel entflanden war. Denn die Amale— 
fiten gingen unter; die Midianiter, weiter im arabijchen 
Dften, dauerten viele Jahrhunderte länger fort (Erdk. XIL 145, 
159, 367, XII. 287, 289 u.a. D.). Und die Worte Sauls, die 
er den Kenitern im Lager der Amalefiter anfagen ließ: „Gehet 
„bin, meichet und ziehet herab von den Amalefitern, daß ich euch 
„nicht mit ihnen aufräume; denn ihr thatet Barmberzigkeit an 
„allen Kindern Israel, da fie aus Aegypten zogen‘ (1.3. Sam. 
15,6), waren wohl begründet. Jethro hatte Mofe aus Aegyp— 
ten mit freudiger Bewunderung der Grofthaten Jehovas und Ret— 
tung Israels empfangen, und war ihm mit weifen Rathſchlaͤgen 
in weltlicher Führung des Volks, die Mofe gern annahm, entge= 
gen gekommen (2.8. Mof. 18); er hatte mit Mofe, Uaron und 
den Helteften Jsraels dem Jehova Brandopfer dargebracht, eine in« 
nigere Verbindung, die fich auch darin zeigte, daß Hobab, der 
in fein Zand ziehen wollte, doch auf Bitten feines Schwähers Mofe, 
da er der Wüſtenwege fehr kundig war, fich bereit zeigte, dem Volke 
Jorael, da es vom Sinai aufbrach, weiterhin ald Wegmeifer zu 

"dienen (4.3. Mof. 10, 29 — 33). 

In der früheften Verbindung Moſes, ald Blüchtling, mit Je— 
thros Haufe, in dem Segen Jethros an Mofe und andern hin 
zufommenden Gründen 2W) glaubt Ewald auf ein fchon älteres 
befreundetes Verhältniß zwifchen Kenitern, Midianitern und I8- 


0°) Ewald, Gef. IL S. 32 u. f. und I. ©. 450. 
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raelitern, die ja alle ald Abrahamiden Brüdervölker waren, zurüd« 
fchließen zu dürfen, fo mie, daß während des Zuges Israels durch 
die finaitifche Halbinsel fich ihnen viele von den dort im Lande 
nomadifirenden nationalverwandten Stämmen ange— 
Ihloffen Haben dürften. Es würde fich daraus die große Zahl 
von 603,550 Männern, aus denen Israel nach allen Zählungen 
unter Moje beftand, erklären; eine Zahl, die für das Land Gofen 
zu groß erfcheint, aber am Sinai wol zu diefer Macht angewach- 
fen jein fonnte, die auch nothwendig war, um ein fo bewölfertes 
Larıd wie Kanaan in Beſitz zu nehmen. 

Aus der legten Erwähnung der Keniter ergiebt fi, daß fie 
in Judäa mit Israel befreundet anfäffig geblieben, ja felbft vom 
BZeltleben zum Städtebau übergegangen waren, wie died auch 
bei Israel der al war; denn ald David die Amalefiter in 
Zicklag gezüchtigt Hatte, vertheilte er die gemachte Beute an die 
befreundeten Aelteften der Städte an der Südgränge Judas, unter 
denen auch „die Städte der Keniter’ (1.8. Sam. 30, 29) 
genannt werben. | 

Nicht alle Keniter (ihre Gefchlechter ſ. 1. Chr. 2, 55), die an 
das freie Zeltleben gewöhnt waren, fonnten ſich an ein figen- 
des Reben, an DOrtfchaften und Anbau des Bodens gewöhnen, jo 
wenig wie heute die Beduinen fich zur Lebensweiſe der Fellahs bes 
auemen (Erdk. XIV. 978 — 985). 

Schon Jahrhunderte vor dem Propheten Jeremias hatte Jo— 
nadab, ein Sohn Rehab (2.8. d. Kön. 10, 15 und 33), von 
diefen midianitifchen Keniten !), ver im mittlern Paläftina um 
Samaria wohnte, feiner Familie eine auf jener Vorliebe zum Zelt- 
leben berubende VBerfaffung gegeben, mit dem Verbot: feinen 
Wein zu trinfen, fein Haus zu bauen, fein Feld zu 
befäen, feinen Weinberg zu pflanzen, fondern in Zel« 
ten zu wohnen ibr Leben lang (Jeremias 35, 3—19). Die 
Strenge, mit welcher diefe Secte, welche fich fpäter nach dem Ahn— 
bern dad Haud der Rechabiten, die Söhne Vater Jona— 
dabs nannte, die Gebote veffelben hielt, wurde zur Zeit des Kö— 
nigs SIojafim von Juda durch ven Propheten Jeremias hoch 
gerühmt und dem Volke Israel, das jo oft gegen Jehova untreu 
geworden, ald Mufter der Treue gegen eined Vaters Ge— 
bot vorgehalten. Wir haben fchon früher geſehen, daß das Wein» 


) v. Lengerfe, Kenaan. S. 107 und 203— 204. 


verbot auch bei Nabatiern galt, daß aber die in Aſyr berrfchen- 
den Nechabiten (Erdk. XII. ©. 405), wie die im ſüdlichen Je— 
men nach gleichem Gefege lebenden Stämme Beni Arhab over 
Rehab fi der Nachkommenfchaft Hobabs rühmen und des 
Stammpvaterd Rehab (Erpf. XI. ©. 752—754, 832—833); 
auch die Mohammedaner find diefem Weinverbote gefolgt. 


7. Die Kenifiter, Kenizziten oder Denizzäer bei 
Ewald. 


Sie find von viel geringerer Bedeutung, da fie nur ein ein 
ziged mal mit den vorigen und den eben jo wenig gefannten 
Kadmonitern bei einer allgemeinen Völkeraufzählung genannt 
werben (1.8. Mof. 15, 19). Von ihnen erfahren wir nur fo viel, 
daß ein Theil von ihnen zur Zeit der Eroberung Kanaand im 
füdlichen Rande Judäas, unter Israel, zerftreut wohnte, und mie 
e3 jcheint in einigen berrfchenden Gefchlechtern; da Galeb, der ne= 
ben Joſua an der Befignahme Paläftinas jo thätigen Antheil nahm, 
und zu feinem Looſe Hebron erhielt, fammt feinem jüngern Bru— 
der ein Kenifite oder ein Abkömmling Kenad genannt wird. Sie 
drangen vielleicht, denn die Berichte über fie find höchſt dürftig, 
wie die Amalefiter und die Keniter, auch von der Süpfeite ber im 
ſüdlichen Paläſtina vor; aber zum Theil, wie aus Calebs und ver 
Seinen Geſchlechtern, die fichy mit ihren Töchtern verbanden, ber= 
vorzugehen jcheint, auf befreundete Weife, während ein anderer 
Theil von ihnen fih Edom anfchliefen ?) mochte. 


8 Kadmoniter, Kabmonder, 


die mit ben vorigen gleichzeitig auch nur genannt werden (1. 3. 
Mof. 15, 19), fcheinen noch weniger einen befondern Völkerſtamm 
zu bezeichnen. Vielmehr nur „Söhne ded Oſtens“ werben fie 
genannt, die ald Beni Kedem (Richter 6, 3; Jeſaias 11, 14 u. a.) 
mit andern Stämmen vom Morgenlande hereindrangen zu allen 
Zeiten, wie die Araber (Idmaeliten, Keturder u.a. in alten, 
wie die Saracenen in den Zeiten ded Mittelalter, die Beduinen 
in fpäteren Zeiten), obne daß damit befonvere Stänme bezeichnet 
wären. Unter ihnen, die alle vom Dften des Jordan und vom 
Süden famen, wurden ſchon zu Mofed Zeiten wegen ihrer Ver— 





20?) v. Lengerfe, Kenaan. ©. 204; — Geſch. J. ©. 298; Wiener, 
Art. Kenifiter und Galeb. ©, 207, 6 34. 
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bindung mit Moabitern (4. B. Moſ. 22, 4 u. 31), zumal aber in 
der Zeit der Richter die Midianiter (Midjanäer b. Emalv) 3) 
durch ihre zahlreichen Schwärme mit Vieh, Kameelen und Hütten, 
deren Menge den Heufichredenüberfällen verglichen wird, für das 
füdliche und öſtliche Land Israel gefahrvoll, bis nach fie= 
ben Jahren Verheerung der Richter Gideon den Sieg über ſie 
davon trug (Richter 6, 7 u. 8). Die bier genannten Midianiter 
find jedoch von denen am ailanitifchen Golf in Jetbro8 Umgebung 
und am Sinai zu unterfcheiden; denn fie wohnten viel nördlicher 
im Often ded moabitiichen und amoritifchen Gebietes, wo fie dem 
König der Amoriter tributpflichtig geworden waren, und nun auch, 
als ſie durch deſſen Sturz frei geworben, mit dem König Ba— 
lak von Moab fi an die Sendung zu Bileam zur Verfluchung 
Israels anichloffen ). Bon ihren frühern Zuftänden ift fchon ans 
derwärtd die Rede geweſen (Erdk. XIV. 7, 36, 37, 132, 927—929, 
936—937, 948, 1042 u. a. D.). Mit dem Siege Gideond über fie 
verfhwindet ihr Name aus den Gefchichten. Mit viefen von der— 
jelben Seite herbeidrängenden arabiichen Stämmen werben im Buch 
der Richter (10, 12) und im zweiten Bud der Chronic (26, 7) 
auch Maoniter (wol identiih mit Mennitern) J doch nur 
temporär, genannt, deren Abſtammung jedoch eben ſo wenig ge— 
nau bekannt iſt, wie ihr Heimathſitz, obgleich die noch heutige 
Station Main (Ma‘ön bei Hebr. nach Ewald) einige Wahr 
icheinlicyfeit für eine folche varbieten mag (Erdk. XIV. ©. 8, 129, 
341, 971, 995, 1004 — 1006). 


9. Die Moabiter®); das Land Moab, die Gefilde 
Moab. 


Noch bleiben und die beiden außerhalb Paläftina ans 
fälligen, aber ven Jsraeliten verwandten Völferftämme 
auf der Dftfeite ded Todten Meeres und des Jordan zu 
beachten übrig, die Moabiter und Ammoniter, bie, ald Brus 
dervölfer unter fich betrachtet, purch ihre aneinandergrängenden Kö— 


) Geſchichte des Volfs Israel. II. S. 337 — 329.  *) Hengftenberg, 
Die Geſchichte Bileame. Th. J. 1812. S. 32—35. °) v. en: 
gerfe, Kenaan. S. 204 — 205; Ewald, Geſch. 1. S. 284. II. S. 220 
u. a. O. ) Hadr. Relandus, cap. XX. Moabitis; Geſenius, 
Philolog. crit. und hiſtor. Commentar zu Jeſalas. I. Th. 2. Abth. 
Leipzig 1821. S. 500— 507: Kurze Geſch. des Moabitiſchen Volks 
und Staats. 
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nigreiche, an den Gingängen von Edom zu den Burthen des un« 
tern Jordan, von befonderer Bedeutung bei dem Durchzuge deö 
Volkes Iarael durch ihre angränzenden Wüſtenwege fein mußten. 

Denn nady der Umgehung des ungaftlichen Edomiterlandes am 
Schilfmeer hin, wird nun nördlich der drei Stationen: Zalmona, 
Phunon, DOboth (2.8. Mof. 33, 41-—44, deren Rage an der 
Dftfeite ded Gebirge Seir fchon früher zu ermitteln verfucht ward, 
ſ. Erdk. XIV. ©. 125, 130 u.a. D.) zunächft mit großer Beftimmt- 
heit die Südgränze Moabs genannt, zu welcher Israel vor« 
drang. Denn von Oboth, heißt ed, zogen fie aus und lagerten 
fih in Sjim, am Gebirge Abarim (Ervf. XIV. ©.130), in ver 
MWüften gegen Moab über, gegen der Sonnen Aufgang (4.8. 
Mof. 21, 11); oder (nach 33, 44): von Oboth zogen fie aus und 
lagerten fih in Jjim am Gebirge Abarim in der Moabiter 
Gränze Hier an der Gränze der langen Trübfal auf Wegen 
von Kades Barnea bis hierher, worauf man 38 böſe Jahre zuge= 
bracht (5. B. Mof. 2,14), waren die größten Schwierigfeiten des 
MWüftenzuged überwunden und die alte Generation der Kriegsleute 
im Lager auögeftorben. Hier ermahnete Moje am Bade Sa- 
red, der Gränze Moabs, die Moabiter nicht zu beleidigen und 
nicht zu befriegen, da ihnen dad Land Moab nicht zu Theil wer- 
den folle; denn dieſes Land Ar fei von Iehova den Kindern Kot 
ald Befigthum zuertheilt. Es wird dabei die biftorifche Notiz Hinz 
zugefügt (5. B. Mof. 2,10), daß vor Zeiten die Emim (f. ob. 
©. 120) in vemfelben Lande gewohnt, das jet Moab inne habe. 
„So mahet euch nun auf (ebend. B.13), heißt es zum Volke 
Israel, „und ziehet vurch ven Bach Sared, und wir zo— 
gen hindurch‘ (ob der ſüdlichere Wapi el Ahſa, ver Weidenbach, 
oder der nörblichere Wadi von Kerak? f. Erdk. XIV. ©. 110,1030, 
1044, 1054 u. f.). Indeß nur durch den Bach Sared (Zaren) 
zog man gegen der Sonnen Aufgang an der Gränze Moabs 
(oder Ar-Moabs) vorüber, denn Richter 11, 18 beftätigt dies 
durd) die Worte: und wandelten in der Wüften und um— 
zogen dad Land der Edomiter und Moabiter, und fa= 
men von der Sonnen Aufgang an der Moabiter- and 
und lagerten jenfeit des Arnon, und Famen nicht in die 
Gränze der Moabiter; denn Arnon ift vie Gränze (näm— 
lich die Nordgränze) der Moabiter. 

Wir lernen auf diefe Weife zwar die damaligen Grängen, aber 
nicht dad Land der Moabiter felbft fennen, an beren Oftfeite die 
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Heereöftraße Idraeld, wie noch heute die große arabifhe Karawa⸗ 
nenftraße, vorüberzog; auch von den Moabitern ſelbſt giebt nur vie 
ältere Sage und die fpätere Gejchichte einigen Aufichlup. 

Die ältere Sage, im 1. B.Mof. Kap. 19, leitet den verwand« 
ten Volksſtamm von Kot ber, der nad) der Zerftdrung von So— 
dom und Gomorra nad Zoar floh, aber auch dort aus Furcht 
nicht blieb, jondern auf die Berge flieg mit feinen beiden Töchtern 
und in einer Höhle lebte, wo ihm die ältefte den Moab, Stamm» 
vater der Moabiter, die jüngere den Ammi gebar, von dem die 
Ammoniter ftammten. Das Bewußtſein der Stammverwandt« 
Ichaft, wie gegen Evomiter, jo auch gegen Moabiter, lebte alfo ein 
halbes Jahrtaufend fpäter in Israel fort, obwol in diefer Sage 
ein früher Keim von Nationalhaf gegen beide Völker Faum zu 
verfennen ift, über deren unreine Herfunft ſich die Nachkommen 
Abrabamd weit erhaben fühlten gegen die feines Bruders Lot, de= 
ren Schickſale auch fo frühzeitig auseinander weichen. Denn da e8 
fchon in Kedor Laomers Kriegderpedition heißt, daß er auch bie 
Emim in Kiriathaim, d. i. im nachherigen Lande Moab (1.8. 
Mof. 14,5 und Jerem. 48; 1) befiegt, und da Mofe fagt (5.8. 
Moſ. 2,10), daß vor Zeiten die Emim in diefem Rande ge= 
wohnt, fo ift ed wol fehr wahrfcheinlich, daß fchon vor der Aus— 
wanderung Israels aus Kanaan nach Aegypten die Moabiter in 
diefent Rande anfällig geworden, alfo ein halbes Jahrtaufend vort 
einheimifch waren, als Israel vorüberzog, und eben jo ihr nörde 
lich anmwohnendes Brudervolf die Ammoniter, weldye die Sam— 
fummin, die Argfinnenden, verbrängt hatten (ſ. ob. ©. 120), bie 
an den Jabbok (4. B. Moſ. 3, 16 u. Joſua 12, 2: der die Gränze 
ift der Kinder Ammon). 

Obwol dad Volt Moab, vom Sared bi Arnon feßhaft, 
anfangd umgangen wurde an feinen Gränzen, fo fcheint e8 doch 
bald darauf zuvorfommender den freien Durchzug Israels von ber 
nordöftlichen Wüfte durch feine fruchtbarern Landesſtrecken und felbft 
Nieverlaffungen geftattet zu haben 7). Dies folgt aus der Angabe 
der Lagerpläge und aus den Erzählungen Bileams; ja es zeigen 
fich deutliche Spuren, daß Israel noch längere Zeit gern in dies 
fem Lande verweilte, fi enger mit dem Volke Moab verband, 
und noch fpäter, ald ed in Kanaan ſchon anfällig geworden, mit 
böherm Bewußtfein auf die dort verlebte Zeit zurüdblidte. 

- 1 
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Es war died die glänzendſte Zeit ded GSieged über den ge— 
meinfamen Beind Moabs und Joeraels, nämlich über die beiden 
Amoriter Könige, der an den Nordgränzen der Moabiter erfochten 
wurde, und nun dem Volke Israel einen hiftorifchen Aufihwung 
gab, den ed zuvor nicht gefannt hatte. Der Nüdblid auf viele 
Glanzperiode feiner Fräftigften Thaten bat fih aud in einigen 
Bragmenten 8) des Triumphliedes, der Sturmedeinnahme von 
Ar an den Bächen des Arnon (4.8. Mof. 21, 14—15); in dem 
Siegedlied über Sihon (4. B. Mof. 21, 27— 30) und in dem 
Anklange heiterer Volkshieder, 3. B. dem Schöpflien am 
Brunnen, den Könige mit Sceptern gruben (4.B. Moj. 21,17 
61818), erhalten, welcher an einer der Stationen gelegen, das von 
Ewald) jo fchön erläutert ift, während in einem andern abge= 
fürzteren Berichte die Stationen von Ijim nah Dibon Gap 
und von da nad Diblathaim genannt werden (4.8. Mof. 33, 
45—47), die nicht mehr in der Wüſte, jondern mitten im frucht= 
baren Rande lagen, und zeigen, daß Jörael nicht jo ganz auf die 
Wüfte beichränft blieb, obwol es fich fireng an das Geheiß Jeho— 
vahs hielt, Moab nicht zu beleidigen, d. h. feine Gränzen nicht zu 
verlegen. Auch wurden fie von Moabitern gegen Zahlung mit 
Speife und Waſſer verfehen (5.8. Mof. 2, 23— 29). 

Die Urfache der gegenfeitig mildern Begegnung, ald mit dem 
trogigen Edom, lag bei Moabitern in ihrer ganz andern gedrück— 
tern Stellung, in die fie damals durch die Uebermacht der Amo— 
riter gerathen waren. Nicht fo wol darin lag der Grund, warum 
fie nichtö feinvliche® gegen Israel unternahmen, weil fie denken 
konnten, daß der mächtige Amoriter diefe Ginzügler leicht wieder 
mit feiner Uebermacht in die Wüſte würde zurücwerfen fünnen, 
jondern in der Hoffnung, daß Israels Siege auch fie von ihren 
jüngften Unterdrüdern, ven Amoritern, befreien würden. 

Denn wie wir fchon oben gefehen (©. 113 unter IV. Amori— 
ter), fo hatten die Amoriter, ihr König Sihon (Sichen) an 
der Spige, fi) unter dem ungenannten Vorgänger Balaks, des 
Königs von Moab, alfo ganz Fützlih vor Moſes Anzuge 
(4.3. Mof. 21, 26), gegen die Moabiter und gegen Kamöſh, ven 
Götzen Moabs, erhoben, und ihm alles Sand entriffen zwiſchen 


* MW. Hengſtenbergs Erläuterung der wichtigſten und ſchwierig⸗ 
= Abfpnitte des Pentateuchs. Berlin. 1842. Gefchichte Bileams. 
©. 235. ) Ewald, Geſch. UI. S. 209— 210. 
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dem Arnon= Fluß im Süden und dem Jabbof, dem Zufluß zum 
Jordan, im Norden, und fammt der Hauptftadt Hesboͤn fich unter- 
worfen, die nun der Si des Königs Sihon, der Amoriter, war. 

Um fo gefährlicher war diefe Eroberung 19) für Moab gewor— 
den, da fih nun ein amoritiſches Zwifchenreich zwifchen 
ihm und feinem nörvlichern Bruvdervolfe, ven Ammonitern, ge= 
bildet hatte, wodurch die früher vereinte Macht beider getrennt 
war; denn dad Reich Ammon bejchränfte ſich vamald nur darauf, 
feine eigne Südgränze am Jabbok gegen die Amoriter zu befefti= 
gen (4.3. Mof. 21, 24). ‘ 

Das Zwifchenreich ver Amoriter mußte aber Mofe durch— 
ziehen mit Israel, um zu den Burthen des Jordan und des ver- 
heißenen Landes gelangen zu Fönnen. Da die Ufurpatoren fidy in 
feine friedlichen Bedingungen einlaffen wollten, ſondern mit dem 
Schwert entgegentraten, jo nahm das Schickſal Israels die ſieg— 
reiche Wendung, welche es zum Befig der Verheißung verhalf. 

Mose fandte aus dem Lager Israels, aus der Wüſte Ke— 
demoth, d. i. von Morgenwärtd (5.3. Mof. 2, 26— 37; vergl. 
4. B. Mof. 21, 21— 26), feine Boten zum Könige Sihon zu Hes— 
bon, mit friedlichen Worten, und ließ ihm fagen: „ich will durch 
„dein Sand ziehen und wo die Straße gebet, will ich geben, ich 
„will weder zur Rechten noch zur Linken ausweichen; Speife follt 
„du mir ums Geld verkaufen, daß ich effe, und Waffer folt du 
„mir ums Geld geben, daß ich trinke, ich will nur zu Buß durch— 
„bin geben.‘ Aber Sihon geftattete den Kindern Israel den Zug 
nicht durch feine Gränze, jondern fammelte all fein Volk und 308 
aus, Israel entgegen in die Wüften, gen Jahza (Jachza), wo es 
zum Streit fam. Uber Israel fchlug ihn mit der Schärfe des 
Schwerted und nahm fein Land ein, vom Arnon an bid an ben 
Jabbok, und bis an das Meich der Kinder Ammon, denn bie 
Gränzen der Kinder Ammon waren fefte. Und alle Städte ber 
Amoriter, mit ven Männern, Weibern und Kindern, wurden ver— 
bannet, beraubt und alles Vieh des Landes zur Beute, von Aroer 
an, die am Ufer ded Baches Arnon liegt, und von der Stadt am 
Waffer bis gen Gilead (d. i. an der Süpdfeite des Jabbof). 
Aber das Land der Kinder Ammon wurde nicht beprängt, Feine 
ihrer Städte am Jabbof, noch auf dem Gebirge, nach dem Gebote 
des Herrn. Aus diefer früheften Zeit ift dad obengenannte Sie«- 


10) Ewald, Geſch. IL. S. 210. 
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geslied, voll Spott gegen die Amoriter, fo ſtolze Krieger, die, 
furz zuvor Moabs Befieger, nun felbjt völlig befiegt und wie von 
Feuer nah allen Seiten verzehrt find (4.8. Mof. 21, 30: „Ihre 
Herrlichkeit ift zu Nichte worden von Hesbon bis gen Dibon, fie 
ift verftöret Bid gen Nopha (Nobah, Richter 8, 11, oder Nofach) 
und Medba“ (Madeba, d. i. gegen D. und N.)!N). Es ift aus 
frühefter Zeit, noch ehe Hesbon, durch Ruben wieder aufgebaut, 
zur bedeutenden Stadt geworden war, die fie auch fpäter blieb (ſ. 
4. B. Moſ. 33, 37). 

Das Reſultat dieſes glänzenden Siegs zeigt ſich in dem gro— 
ßen Nachdruck, der ſeitdem in allen folgenden Angaben auf den 
Arnon als Gränze Moabs gelegt wird, bis wohin nun Is— 
rael feine Randesdgränze (der Stammesantheil von Ruben) als 
die verheißene ausdehnt; und wirklich ſcheint Moab keinen An— 
ſpruch auf die Wiederbeſitznahme dieſes ſeines früher ihm zugehö— 
rigen Landesantheils gemacht zu haben. Gewiß war das bedrängt 
geweſene Moab (deſſen beſiegter König nicht einmal mit Namen 
genannt wird), nicht ftarf genug, gegen das fiegreiche Israel da= 
mals feine Anſprüche auf jenen eroberten Landesbeſitz zu erneuern. 
Dap es ſolche noch aus ganz frifher Vergangenheit hätte 
geltend machen können, beweifet die vorberrfchenn bleibende Benen— 
nung der Ebene am Nordoſtende des Todten Meeres, an 
der Oftfeite ded Jordan, dem Gefilde Jerichos (Arbot Je— 
richo, Joſua 4,13; 5, 10) gegenüber, welche, obwol fie viel wei— 
ter im Norden der Moabiter- Örinze am Arnon lag, doc) vor= 
zugsweiſe den Namen Arbot Moab, das Gefilde Moab, bei— 
behielt 12), weil Moab fo weit geberrfcht hatte, ehe ed durch die 
Amoriter verdrängt war. Dad frifche Andenfen an viele frühere 
Ausdehnung ift in dieſer Benennung unverfennbar; die Eurze 
Ufurpation diefer Gegend durch die Amoriter hatte die Bereus 
tung des Namens zu Moje Zeiten nod nicht geſchwächt; aber 
lange nachdem ver Befig an Ruben und Gad übergegangen war, 
fonnte er fich nicht wol erhalten; auch ift die letzte Erwähnung 
diejer Benennung im Buche Joſua bei der dortigen Landesver— 
tbeilung (13, 32: das ift, dad Moje ausgetheilt hat in dem Ge— 
filde Moab, jenfeit des Jordans vor Jericho gegen ven Aufgang). 


219, Ewald, Geſch. II. S. 212. 2) Hengfienberg, Die wichtigften 
Abſchn. des Pentateuchs. Th. I. 1842. Geſch. Bileanıs. ©. 226, 230 
bis 231; vergl. Ewald II.S. 217. 
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Es ift diefe Kocalität der Arbot Moab, oder der fogenann- 
ten Sefilde Moab, obwol fie gar nicht mehr deſſelben Wolfes 
Eigenthum waren, dadurch von befonderer Wichtigkeit für jene Zeit 
vor dem Einzuge in Kanaan, weil hier nad der Eroberung 
zwifchen dem Arnon und Jabbok auf längere Zeit der Mittel- 
punft der Haupttbätigfeit Israels concentrirt war, indem 
von da aus 13) der Kriegeözug gegen den zweiten Amoriters- 
König in Bafan menigftend theilmeife ausging und auch wieder 
zurüdfehrte, in deffen Nähe der Tilgungsverſuch Balaks des Moa— 
biter= Königs durch den Fluch Bileams fcheiterte und in Segen 
umfchlug; weil dafelbft die zweite Geſetzgebung nach ver er— 
fer am Sinai, nämlich die im Gefilde Moab, flattfand (5.2. 
Mo. 1 u. f.), der legte Rachezug Mofe gegen die Mipianiter 
(4. B. Mof. 31, f. 0b. ©. 139) geführt wurde, Mofe felbft in deſ— 
fen Nähe feinen Tod fand (5.8. Mof. 34), und von da aus ber 
Durchgang durd den Jordan endlid nad Kanaan Gingang 
verſchaffte (Iofua 3). 

Alfo, heißt e8, nach dem Siege über Sihon mohnete Järael 
im Lande der Amoriter (4.B. Mol. 21, 31—35). Mofe fandte 
nun Kundfcafter gen Jaefer (gegen den obern Jabbof gelegen, 
nad) der Gränge der Ammoniter zu und ded zweiten nörblichern 
amoritifchen Königreiches in Bafan), und fie gewannen ihre Töchter 
und nabmen die Amoriter ein, die drinnen waren. Und wandten 
fich (mol gegen Norboft, dem Lande der Ammoniter in Weft aus— 
weichend) und zogen hinauf des Weges gen Bafan. Da zog aus, 
ihnen entgegen, Og der König zu Baſan, zu ftreiten mit alle ſei— 
nem Bolfe zu Edrei (Später Adraa). Und fie jchlugen ihn und 
feine Söhne und alle fein Wolf, bis daß Feiner überblieb, und 
nabmen das Rand ein (vie 60 feiten Städte u. f. w., 5.8. Moſ. 
3,4—5, f. db. ©.114). Danach zogen die Kinder Jörael und 
lagerten fih im Gefilde Moab, jenfeit dem Jordan gegen Je— 
richo. Diefelben Gefilde werden anderwärtd au Sittim, d. i. 
Ort der Akazien, genannt (4.8. Mof. 25,1 und 33, 49, die 
breite Sittim des Gefildes der Moabiter). 

Aus Joſua 12, 2 ergiebt fih, daß die Amoriter-Herrſchaft 
Sihons auch noch weiter nordwärts, über den Jabbok hinaus, in 
das Gebirgsland bis zum Meere Kinneroth (Galiläer-See) 
reichte; die des Amoriter⸗Königs von Baſan zu Edrei und Afta- 


3) Hengftenberg a. a. O. ©. 25. 
Ritter Erdkunde XV. 8 
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roth, über diefe feine Hauptjtäpte hinaus, über den Berg Her— 
mon, d.i. zum Buße ded Libanon, über Saldya, über ganz Ba— 
fan und bi8 an die Gränge Geſuri und Macati (f. Gefuriter, 
oben ©. 106) und des halben Gilead. 

Kein Wunder, daß nun dem zu damaliger Zeit feigen Könige 
des fo fehr geihwächten Neicyes Moab, ver mit Namen Balaf, 
ein Sohn Zipors genannt wird (4. B. Mof. 22, 23u.24), die 
Macht Iöraeld nad) ven Thaten, die ed gethan, und den Eiegen 
über zween mächtige Amoriter-Könige, von Aroer am Bad) Ar— 
non bi8 an den Berg Sion, das ift ver Hermon (5.8. Mof. 
4,47), bange machte. Mit den Aelteften der Mivianiter vereint, 
die als ächtes Hirtenvolf den Haufen Israels einem „Ochſen“ 
vergleichen, der nun Alles auffreffen werde, was fie umgebe (4.8. 
Moſ. 22,4), und ftatt mit gerüftetenn Heere dem Feinde tapfer ent— 
gegen zu treten, wendete er fich an die Priefterfünfte des berühm— 
teften jener Gögendiener, an Bileam, einen nicht = israelitifchen, 
ſyriſchen Bropheten, den Sohn Beor, gen Pethor, der mohnete 
an den Waffern des Euphrat in Syrien (4.2. Moſ. 22, 5 
u.23,7), und ließ ihn in feine Nefivenz, die Stadt Moabs 44) 
(d. i. Ar Moab am Arnon, 22, 36), holen, um dem Volke 
Israel zu fluchen (V.6: denn es ift mir zu mächtig, fagte er, 
ob ichs jchlagen möchte und aus dem Lande vertreiben; denn ich 
weiß, daß, welchen du fegneft, der ift gefegnet, und welchen du ver— 
fluchſt, der ift verflucht). Die Erzählung, wie der aus der Berne 
herbeigerufene, zum Fluche geneigte Seher, unverblenvet von den 
Zauberern Moabs, von den wiederholten Brandopfern und den kö— 
niglichen Ehren, die ihm für den Fluch durch Balak zu Theil wer— 
den follten, vurd den Geift Jehovahs, ven Verheifungen der 
Patriarchen Zeit gemäß, überwältigt, ven beabfichtigten Fluch in 
Segen Israels verwandeln muß, und fo den Zorn der 
Moabiter und Midianiter auf fich wälzt, nach Gefeniu835) An« 
ficht „„eine Acht epifche, der größten Dichter aller Zeiten 
würdige Darftellung,” giebt zugleidy einen tiefen Bli in die 
damaligen geiftigen Zuftände der beiden genannten, zumal der moa— 
bitischen Völker, an die wir bier nur zu erinnern haben. Aber fie 
giebt noch mehr, indem fie ald ein getreuefter Bericht auf dem 
Boden dortiger Begebenheiten eine Füle von geographi— 





») Hengſtenberg a. a. O. ©. 234. 15) Geſenius, in Jeſalas Com— 
mentar. 1. Th. 2. S. 504. 
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ihen Thatſachen einjchließt 16), deren merfwürdige innere Ue— 
bereinftimmung den biftorifchen Zufammenhang des Wejend der 
Begebenheit Gefiegelt, und uns nad dem fcharffinnigen und mei— 
fterbaften Gommentar des gelehrten Forſchers auch über deren Lo— 
calitäten Licht verbreitet, die bis jegt nur von wenigen euro— 
päifchen Beobachtern aufgelucht werden fonnten (über Aroer, ven 
Arnon, ven Bah Nahaliel, Bamoth Baal Dibon, das 
Feld der Wächter aus Pisgah, ven Berg Nebo, den Berg 
Jeor, die Arbot Moab u. a., j.. unten). 

Für jegt reicht die Bemerkung hin, daß die förmliche Beſitz— 
nabme ver von den Amoritern eroberten einft moabitifchen Land— 
ichaften, welche die ſchönſten Weivdeländer enthielten und durch 
Die beiden Stämme der Kinder Nuben und Gad von Moſe 
erbeten ward, „weil fie fehr viel Vieh hatten und dad 
Land Jaeſer und Gilead für bequeme Stätte für ihre 
Heerden hielten (4. B. Mof. 32, 1),“ noch Feineöwegs flattfand, 
da ihnen der Vorwurf gemacht wurde, daß fie ihre Brüder in 
Streit ziehen lafjen wollten, fie ſelbſt aber bier verbleiben. 

Denn nun traten beide Stämme herzu und fagten: „wir wols 
„len hier nur Schafhürden bauen für unfer Vieh und Städte für 
„unſere Kinder; wir Männer aber wollen uns rüſten vom an, 
„vor die Kinder Israel, bis daß wir fie bringen an ihren Ort. 
„Unſere Kinder jollen in ven verfchloffenen Städten bleiben, um 
„der Ginwohner willen ded Landes. Wir wollen nicht 
„heimkehren, bis die Kinder Israel einnehmen ein jegliches fein 
„Erbe“ (4.8. Mof. 32, 6 und 16— 18). 

Hieraus ift Elar, daß immer noch Infaflen in dem befiegten 
Lande blieben, bis zur völligen Befignahme des eroberten Gebie—⸗ 
tes, durch die Gaditen im nördlichen, die Rubeniten im ſüd— 
lichen Theile (4.B.Mo1.32,33— 38), während der halbe Stamm 
Manafje, nämlic die Kinder Madir, des Sohnd Manafje, ge= 
nöthigt waren, mit dem Schwerte ſich erjt dad Weideland Gilead 
von den Amoritern noch zu erkämpfen (ebend. V. 39). 

Auch nach dem Uebergange Israels über den Jordan blieben 
die Fehden mit den frühern Herren der Oſt-Jordanländer nicht 
aus 17); was Balak gewollt, das führte einer der nachfolgenden 


16) Hengſtenberg a. a. O. ©. 4,235 — 251; vergl. Ewald, Geſch. II. 
S. 215— 217. 17) Gefenius, Geſch. des Moabit. Volks, in Je: 
faias Gomment. 1. Th. 2. S. 501 — 507. 
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Könige Moabs, Eglon, aus (Richter 3, 12—30); er machte ſich, 
durch Ueberfall in ver Palmenftadt Jericho, Jörael faft zwei Iahr« 
zebende hindurch zinsbar, bie dieſes fich durch einen Helden wie— 
der von diefer Schmach befreite, und felbit eine Zeit lang, wie ſich 
dies aus dem Buche Nuth ergiebt, in ein freundlicheres Verhält— 
niß zu den Moabitern fegte, fo daß ihr Land öfter ein Aſyl für 
Vertriebene oder ausgewanderte Hebräer wurde. Uber für die Dauer 
blieb dies nicht: Saul, David und die Könige von Juda wie 
von JIJsrael hatten fortwährend mwechfelnde, bald fiegreiche, bald 
nachtheilige Kämpfe mit den Moabitern zu beflehen, die bald, 
wie unter dent fiegreichen Könige David (2. Sam. 8,2u.12; 23, 
20), tributpflichtig gemacht wurden, und auch nad) der Thei— 
fung von Juda und Israel ihren Tribut von hunderttaufend Läm— 
mern und eben fo viel Widdern zu zahlen hatten (2. Kön. 1,1; 
Jeſ. 16, 1), dieſen dann aber mit Ahabs Tode (um das 3. 897 
v. Chr.) verweigerten, und das Jahr darauf unter König Joram 
wie unter Jehoas (feit 849 v. Chr.) fogar felbft das Innere von 
Kanaan durch Naubzüge beunrubigten. Zu den Zeiten Jeſaias 
waren felbft die Städte des amoritifhemoabitifchen Gebie— 
te8 wieder ganz in Befig der Moabiter gerathen. Die Stämme 
Nuben und Gad waren fchon durch die Uebermacht der Affyrier 
Phul, Tiglat Pilefer, Pekah (772v. Chr.) und durch Sal— 
manaffar (741 v. Chr.) in das Exil geführt, in ihre oſtjorda— 
nifchen Randfchaften Fonnten, wie die Edomiter in Juda, jo die 
Mocabiter auch bier in ihr altes Gebiet wieder eindringen; und 
manche der Ländereien und Ortfchaften von Nuben, Gad und halb 
Manaffe, von denen nur unvollkommene Nachrichten aufbewahrt 
find (Reland, Pal. 582, 720, 735 u. a.), kamen vielleicht nur auf 
furze Zeit oder gar nicht in ihre Gewalt und blieben fortan nur 
idealer Befig. Wie e8 mit jo manchen in Buche Joſua an Is— 
rael vertheilten in den Gauen der Philiftäer, Tyrier, Sivonier ge= 
legenen Zandfchaften der Ball war, welche die hebräifchen Stimme 
niemals bleibend befaßen, fo auch wol hier im Oſt-Jordanlande, 
in welchem nur felten günftige Momente für Israel erblühten. 
Späterhin traten unter Nebucadnezar und den Chalväern 
. fogar die Moabiter ald deren Hülfsvölfer auf (2. Kön. 24, 2), 
und nahmen felbjt ſchadenfrohen Antheil an dem Untergange ihres 
ſtammverwandten Brudervolf3 (Ezechiel 25, 8-11). Ob fie daf« 
jelbe 2008 wie die Amoriter traf, die von Nebucadnezar, 5 Jahre 
nad) der Zerftörung Ierufalems auf dem Zuge nach Aegypten, wie 
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Joſephus jagt (antiq. Jud. X. 9, 7), befriegt oder gar in das 
Eril abgeführt wurden, unter — aber mit zurückgekehrt ſein 
ſollen, bleibt ungewiß. 

Der Nationalhaß zwiſchen — und Moabitern 
war aber herangewachſen und auf das höchſte geſteigert; ſchon in 
der gehäſſigen Volksſage als unedler Nebenſproß ſeines Stammes 
hatte er ſich bei Hebräern Luft gemacht; bei den Propheten jener 
Zeiten artete er in den vernichtendſten Flüchen gegen Moab aus; 
von Seiten der Moabiter, außer ihren feindlichen Ueberfällen, 
auch in ſtolzen Schmähungen nnd Prahlereien. 

Der Prophet Amos weiſſagt ihnen den Untergang wegen 
ihrer Grauſamkeiten; Zephanja verkündet denſelben zur Strafe 
für ihren Hohn und die Schmähungen Israels; Jeremia wieder— 
holt die Unglücksbotſchaft im Fluche Bileams; Jeſaias eben ſo, 
und Ezechiel ſtraft ihre Schadenfreude an dem Untergange Ju— 
das (25, 8—11). 

In keiner idealen Schilderung glänzender Siege und goldner 
Zeiten für Israel, ſagt Geſenius, durfte die Unterjochung 
Moabs fehlen. Die ſcheinbare Annäherung beider Völker nach 
dem Exil, durch wechſelſeitige Heirathen, hatte keinen tiefern 
Grund, und wurde durch den theokratiſchen Eifer eines Edra 
(Esra 9, 1; Neben. 13, 1) bald wieder rüdfgängig gemacht. Im 
Maccabäifchen Zeitalter wird der Moabiter kaum noch gevadıt; 
Joſephus nennt noch einmal zur Zeit des Aler. Jannaeus die 
Drte zwiſchen Arnon und Jabbof moabitifche Städte (Antigq. 
Xi. 15); aber der Name des Volks ift verfchwunden und hat 
fich, wie derjenige der Edomiter, Midianiter, Ammoniter und ans 
derer unter der Fluth der arabiichen Völker, der Söhne ded Mor— 
genlandes, verloren. 


10. Die Ammoniter (Asmavirar bei Jofeph.). 

Bon gleicher Abftammung, gleichartiger Verdrängung der Urs 
bemohner an der Oſt-Jordan-Seite, nur in nördlichern Gauen 
als ihr ſüdliches Brudervolf, aber gleichfalld wie disfes von Amos 
ritern bevrängt, theilt es mit ihm jehr verwandte Schirjale. 

Israel berührte zwar anfangs ihre fefte Stromedgränge, 
die ſüdwärts durch den Jabbok bezeichnet war, nicht (4. B. 
Mof. 21,24), befegte jedoch allerdings die den Amoritern entriffes 
nen Ränderftriche, welche diefe zuvor, wie den Moabitern im Sü— 
den, fo auch den Ammonitern im Norden, geraubt gehabt hatten. 
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Dies veranlaßte wol manche Streitigkeiten, zumal da ſich die Kin— 
der Israel in den nächiten Zeiten Jofuad und den erften Jahrhun— 
derten der Richter dem Gögenvienft ihrer Nachbarn, der Syrer, 
Sivonier, Philiftäer, ver Moabiter und fo auch der Anımoniter 
(Richter 10, 6), fo wie der Vermifchung mit ihren Töchtern, hin— 
gaben. Ammoniter fielen über die Stämme Jsraels nicht nun auf 
der Oftfeite ded Jordan ber, und zertraten und zerichlugen ihr Be— 
figthum (VB. 8— 9), fondern fie zogen auch über den Jordan und 
befehdeten Juda, Benjamin und Ephraim, und fegten diefe Stämme 
in große Bedrängniß. Endlich aber ermannte fich dad hebräiſche 
Volk des Landes Gilead, ihren Heldenanführer Jephthah an der 
Spige, der durch Gilead und Manafje und durch Mizpa (mol 
am Buße ded Hermon gelegen, der Gau von Baniad und El Hu— 
(eh) Hindurchzog, gegen die Kinder Ammon (ebend. 11,29). ‚Und 
„Jephthah fchlug fie von Aroer an (das nördliche Arver, nicht 
„das füdliche am Arnon, fondern dad an den obern Quellen des 
„Jabbok gelegene, nahe Nabbath Ammon, die Hauptftadt der 
‚‚Ammponiter), bi8 man kommt gen Minnith, zwanzig Städte, 
„und bis Abel-Keramim (Plan der Weinberge?), eine jehr 
„große Schlacht. Und wurden alfo gedemüthigt die Kinder Am— 
„mon von den Kindern Israel“ (V. 33). 

Ihren Uebermuth bei einem neuen Einfall in Gilend, gegen 
die Stadt Jabes, die fie graufamlich bedrohten, züchtigte Saul, 
der durch feinen Sieg über Nahas, ven Ammoniter König, fich 
damals feine eigne Anerfennung zum Könige erfämpfte (1. Sam. 
12); Miphandlungen an des Könige David Sendboten, die die— 
jer nad) Nabas Tode an deſſen Sohn, den jungen König Hanon 
(2.B. Sam. Kap. 10—12) von Ammon, zum Beileid und zur Irös 
ftung gefchieft Hatte, führten einen furchtbaren Nachefrieg berbei, 
von deſſen Ververben auch die zahlreichen Hülfstruppen der Syrer 
unter Hadad Ejer, weldhe dem AmmonitersKönig zueilten, nicht 
erretten Fonnten. Nach blutigen Schlachten wurde die Kauptitadt 
Hanons, Rabba (Rabbath Ammon), Jahre lang belagert, end— 
lich erobert, dem Könige die Krone vom Kaupte geriffen, alle Beute 
der Städte Ammond entführt und ihre Bewohner graufamlich um— 
gebracht. 

Neuen Empdrungen folgten neue Unterjochungen ; derfelbe Na— 
tionalhaß entflammte fie, wie Moab, gegen Israel; fie fochten un 
ter Nebucadnezar gegen Juda, und nach dem Exil verfchmoren fie 
ih auch gegen die neuen Mauern Jeruſalems; denn ſchon das 
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Gebot Mofe (5.8. Mof. 22,3: „Die Ammoniter und Moabiter 
„Sollen nicht in die Gemeine des Herrn fommen, auch nad) dem 
„zehenden Glied, fondern fie follen nimmermehr hinein kommen“), 
brachte fie dazu; wenn fchon einzelne der Israeliten, jelbjt Salome, 
dieſes Gebot übertraten und mit ammonitifchen Weibern fich ver— 
banden. 

Unter Antiochus Epiphanes, dem ſyriſchen König, der 
durch ſeine Tyrannei und Schändung des Tempels in Jeruſalem 
ſich verhaßt machte, fanden die Ammoniter, als ſeine Helfers— 
helfer, vie legte Gelegenheit, ihre Nache an den Juden auszuüben, 
zu einer Zeit, da fie in ihrer Heimath ſchon große Verluſte durch 
deſſen Vater Antiohus IIl., ven Großen, erlitten hatten, ver 
ihre Hauptſtadt Nabbath Ammon (Polyb. Hist. V. 57) erobert 
und geicjleift hatte, die fpäter ald Philadelphia erneuert ward. 
Mit dem Hasmonäer Mattathiad, der gegen Antiohud Epi— 
phanes, Eurz vor deſſen Tode, nebjt feinem beldenmüthigen Sohne 
Judas Makkabäus, auftrat, umd eine neue fiegreiche Aera im 
Jsrael berbeiführte, blieben die Ammoniter aus dem weſtjorda— 
nifchen Gebiete verdrängt, und im oftjordanifchen verſchwand ihr 
Name, wie ver ihres Brudervolkes, unter den Benennungen ber 
Araber. Der Cultus ihres Landesgötzen Molech (Moloch) Hatte 
noch mehr Einfluß als der des Kamoſch der Moabiter auf weit- 
jordanifchen Boden gewonnen 

Nach diefer Ueberficht der außerhalb Kanaan wohnenden, daſ— 
felbe umgrängenden nicht» fanaanitifchen Völkerſtämme bliebe noch 
das einzige Volk der Philiſtäer im ähnlicher Beziehung bier 
vorzuführen übrig; aber da dieſes ganz außerhalb aller Berbälte 
niffe zu den vorbergenannten continentalen Völkern fteht, ald ma— 
ritimed, eingewandertes, nur die fünmeftliche Küſtenſtrecke unter ſehr 
eigenthümlichen Verhältniſſen beherrſchendes Volk, mit eigner Ge— 
ſchichte, mit Selbſtändigkeit eine Zeit lang hervortritt, und dann 
eben ſo wieder verſchwindet, das Verſtändniß ſeiner Schickſale und 
Einwirkungen auf Paläſtina aber ganz an ſeine beſtimmten Loca⸗ 
litäten geknüpft iſt, ohne die jene unverſtändlich ſein würden, ſo 
wird erſt weiter unten bei der Geſtadewelt Paläſtinas von ihnen 
ſpeciell die Rede ſein können, und ſo gehen wir nach erſchöpfender 
Orientirung in der ethnographiſchen Vorhalle nun zu den 
ſpeciellſten geographiſchen und natürlichen Verhältniſſen des 
Binnenlandes von Paläſtina ſelbſt über. 
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$. 4. 
Erfte Abtheilung. 


Die große Einfenfung des Jordanlandes, Das 
Stromfyftem und Stromgebiet Des’ Jordan. 


Da und das Gharacteriftifche diefer merfwürdigen, dem ganz 
zen Paläſtina fein eigenthümliched Gepräge gebenden Naturform 
fhon aus obigem im Allgemeinen Binreichend befannt, fo geben 
wir fogleich zur fpeciellften Kenntniß ihrer beſondern Verhältniſſe 
über, die fich in die drei Hauptftufen ded gemifchten Strom— 
ſyſtems, in die obere, mittlere und untere Stufe, natürlich 
zerlegen. 


Erftes Kapitel. 


1. Die obere Stufe des Zordanlaufes, von den Duel- 
len im Gebirgslande des Libanon bis zu dem 
Waſſer Merom oder See EI Hüleh. 


Am Südgehänge des öftlihen Libanon (Anti-Libanon, 
oder richtiger Anti-Libanus, Ptol. V. 15, 8 u. a.), der in zwei 
hoben Vorgebirgen, in Oft über Damaskus, in S.W. über 
Hasbeya abfällt, Liegt zwiſchen diefen beiden ein dritter mehr 
ifolirter Borberg gegen den Süden, ver von jeher ald die Nord— 
gränge des Landes Israel betrachtet wurde, der majefläti= 
fhe Hermon (5.38. Mof. 4,48; 3,9), der bei den Gipvoniern 
Zirion, bei den Amoritern Senir hieß, was fo viel ald Pan— 
zer, Bruftwehr, Verſchanzung bezeichnet I). Auch murden Theile 
feines Gebirgsſyſtems mit den Namen Sion und Hor bezeichnet 
(4.3. Mof. 34, 8). Seine befchneiten Höhen, die fchon zu Sa= 
lomos (Sprüche 25, 13) wie zu Hieronymus Zeiten (Onom. 
s. v. Aermon) im heißen Sommer die Bewohner des Tieflandes, 
Jerufalem, wie Tyrus und Sidon, mit den Rurudartifel des 


) Rofenmüller, Bibl. Alterthk. I. 2. S. 235. 
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Schnees verfaben, nennt Abulfeda, der an ihrem Fuße einhei- 
mifh war, ewige Schneehöhen (nive immortali opertus) 2); 
noch heute ift der gaftliche Brauch bei Juden in Hasbeya geblie- 
ben, ihren Bäften friſchen Schneetrunf vom Scheich-Gipfel zu rei— 
hen. Diele Schneehöhen find es, welche den vielen Quellftrömen 
des Jordan die Hauptnahrung geben, welche an feinen Weft- und 
Südgehängen über und unter der Erde dem gemeinfamen Haupt- 
firome von Paläftina zueilen. Die Stellen bei Jofua, die durch 
v. Raumer (Bal. 236, Not. 307) ſchon trefflich erläutert find, 
zumal Joſ. 13,5, wo es heißt: der ganze Libanon, von Baal 
Gad (n. v. Naumer vom Banium, oder dem Südende, oder viel- 
leicht noch eber 3) von Hasbeya an) bi8 man fommt gen Ha— 
math, zeigen, daß das heutige Schneehaupt des Dſchebel es 
Sceifb (vd. i. Gebirgshaupt) mit feinem ſüdlichen Ausläu— 
fer, dem Dſchebel Heifch, wie fie zuerfi Seetzen und Burd- 
bardt zu Anfange unſers Jahrhundertd Fennen lernten, in ber 
That dem Hermon der mofaifchen Zeit der Lage nach vollfom- 
men entiprechen. 

Theil den beiden genannten reifenden Forſchern und erften 
Entdedern diejer Gegenden, theils ihren fpätern Nachfolgern, vers 
danfen wir um vieles befrievigendere Angaben über dieſe Quell- 
gebiete des Hauptftromes, in fo weit jene möglich find auf einem 
Boden ded Orients, der fidy noch feiner europäischen (trigonome- 
triichen) Zandedaufnahme zu erfreuen gehabt hat. 

Zwifchen dem Hermon und Anti-Libanon von Has— 
beya (Dſchebel e8 Scheikh, ver Schechberg der Araber) ent» 
ipringt der längfte, weftliche Arm des Jordan, der Nahr Has— 
bany (nahe unter 337! N.Br.), melden Seegen, wenn aud 
nicht zuerft, denn fchon Fürrer von Haimendorf im J. 1566, 
der durch einen Theil vieles Thals reifte, war, wie Nobinfon ®) 
nachweiſt, derſelben Meinung, doch mit größter Beſtimmtheit (im 
Januar 1806) 5) neuerlich als nördlichſten und waſſerreich— 
ten Duellarm des Jordan anerfannte, obwol verjelbe weder 
im hohen Alterthum noch in der neuern Zeit ald folcher genannt 
worden war. Burckhardt, der den Kauf dieſes Gebirgsſtroms 
direct von Nord gegen Süd genauer von feiner Duelle biö gegen 


) Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. p. 96. Not. 96. 

>) Keil, Gommentar 3. Buch Joſua zu XI, 16—23, ©. 213. 

*) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 621, Net. 2. ) v. Jah, Mon. Eorr. 
XVII. 1808; Brief, Aere, 1806. ©. 340 — 344. 
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defien Gintritt in die Ebene des EI Huleh-Sees verfolgte (10. 
Det. 1810) 6), beftäitigte diefe Entdeckung, und jchlug dann, mie 
Seetzen, gegen Oft fih wendend am Südfuß des Hermon feinen 
Weg zur berübmteren Jordan- Quelle von Banias (Ban— 
jad bei Burd‘).), vem Paneas (Caesarea Philippi), ein, die als 
die Grotte ded Pan von Herodes, dem Gaefar Auguftus zu Eh— 
ren, mit einem Tempel geichmüdt, auh vem Blav. Joſephus 
wohl befannt war (antiq. XV. 10,3). Daß bier die Quelle des 
Jordan unter dem überhangenven Feld an der Wurzel der Außen— 
ſeite des Berges entipringe, wiederholt er noch an zwei andern 
Stellen (Antig. V. 1, 22 und Bell. Jud. I. 21, 23), wo er noch 
Dinzufügt, daß die Naphthaliten Beiig vom obern Galilaea bis 
zum Libanon genommen und bis zu den Quellen des Jor— 
dan, melde aus dem Berge bervorbrechen. 

Hier brachen in einer reizenden Umgebung aus dem füplichen 
Gebirge des Hermon die Bergmafler hervor, wo eine dunfle Grotte 
mit ungemeffenem Abfturz nievergebt und zu weitern Wafjerbehäl- 
tern des Kalfiteingebirges führen jollte, aus denen unterbalb aus 
dem Buße des Hermon die Quellwafler ded Jordan hervortreten. 
Diefe ganze Gegend war, fammt der benachbarten Waldumgebung 
und dem darüber emporragenden Berggipfel, im hohen Alterthum 
ein Heiligtum des Beichügerd der Wälder und der Heerden, des 
Ban, dem die Rocalität auch wol ihren uriprünglichen, bis heute 
erhaltenen, wenn auch veränderten, Namen verdankte. 

Nach diefen Stellen ift fein Zweifel an der Ipentität der An— 
gaben über dieſe berühmtefte Jordanquelle ver älteften und ber 
neueften Zeit, in den Augen der dort Einbeimifchen; aber Joſe— 
phus jpricht noch von einer andern Kocalität, ver Phiala (Bell. 
Jud. 111. 10, 7), oftwärt3 von Paneas, die er für die wahre 
Duelle des Jordan anfiebt, und an vier andern Stellen von 
den geringern oder Fleinern Quellen (diaooorwr ’Ioodarov 
Tov anzeov) des Jordan, die er in Verbindung bringt mit den 
Drten Dan und der Aufftellung des golonen Kalbes. Ueber beide 
Angaben blieb man lange unficher, und ed mußten vielfache Zwei— 
fel und Deutungen entfteben, jo lange man vie mannichfaltigen 
Zerrainverhältniffe jener reichentfalteten, reichbewäflerten Landſchaft 





— 


°) J. L. Burckhardt, Trav. in Syria and the Holy Land. Lond. 
1822. 4. p. 30— 37; deutiche Ucberfegung mit Anmerfungen von 
Geſenius. Weimar, 1823. Th. I. S. 82— 93. 
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nicht in ihrem ganzen Umfange fennen gelernt hatte, was nur erft 
durch viele wiederholte Borichungen auf den verfchiedenften Wegen 
möglich war. Selbft ver genaue Burdhardt ?) hatte jene Gegend 
auf eine höchſt fchäßbare Weife unterfucht, aber doch nur theil— 
weile kennen gelernt, auf feinem jchon genannten Gebirgswege von 
Nord ber aus dem Hadbeya- Ihale nah Baniad, und bei ſei— 
nem nördlichen Rüdfwege von Baniad an der Dftjeite de Li— 
banon nad Damasfus, im Octob. 1810, wie auf feiner zwei— 
ten ſüdlichern Ballage von Damaskus, im Juni 1812, über 
Kanneytra und den Birket Nefab, ven er irrig für den See Phiala 
bielt 3), nad) ver Jafobsbrüde zu, unterhalb des GI Huleh-Sees. 

Auf diejen doppelten, aber immer mehr oder weniger verän— 
derten und von Haupt auf Nebenftraßen abweichenden Wegen 
folgten ihm vorzüglih, uns mit vielen neuen Ihatfachen berei— 
chernd, Banfes, Irby und Mangles®) 1818, Budingham, 
v». Schubert 183719), und dieſen neuerlich indbefondere Gapt. 
Seymonds und Robe (1840) ), und die norbamerifaniichen 
Miffionare S. Wolcott und W. M. Thomſon (1843) !?), des 
nen wir vorzüglich hier die genaueften Angaben verdanken, fo wie 
zulegt noch der fein beobachtende I. Wilfon 1843 und 1844, 
deſſen Werk und jo eben erft zufommt 13), 

Baflen wir in Folgendem das Refultat der fo eigenthüms 
lihen Wiegenlandfchaft des Jordan mit allen feinen bis— 
ber befannt gewordenen Verzweigungen bis zum Ginfluß in ben 
EI Huleh zufammen, indem wir überall die Erforfcher auf ihren 
Kreuze und Querzügen begleiten, wodurch wir die einzig mögliche 
und richtigfte Anfchauung felbft von dieſen in Hinficht ihrer Natur 
wie ihrer Geſchichten ſo merkwürdigen Gauen gewinnen können. 


) Burckhardt, Trav. p. 43; bei Geſenius I. S. 98. ”) Ebend. 


p- 311 —316; bei Geſenius I. ©. 549 — 552. ) Irby and 
Mangles, Tr. p. 2835 — 291. m 9. Schubert, Reife III. S. 260 
bis 270. 29) El. Smith und W, Wolcott, in Biblioth- Sacra 


ed. b. E. Robinson. New- York, 1843. p. 11— 15. ) W, 
M. Thomson, The Sources of the Jordan, the lake el Hüleh 
and the adjacent Country, witli Notes b. E. Robinson, in Bibl. 
Sacra Vol. III. 1846. p. 184— 214. "") J. Wilson, The Lands 
of the Bible. Edinburgh 1847. 8. Vol. II, p. 111 — 325. 
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Erläuterung 1. 


Das Wiegenland bes Jordan mit feinen Duellen bis zum 
See EI Huleh. 


1. Das Gebirgsſyſtem des Hermon, Dichebel e8 Scheifh 
oder des ſüdlichen Anti-Ribanon; mit den Dichebel 
Safed und Dichebel Heid. 


Bon der Gentralgruppe des Hermon (Aermon, wie 
ion Hieronymus 1!#) von feinem bebräifchen Lehrer nennen hörte, 
der fagte, daß er Paneas überrage), der hier Alles überragt, gebt 
die ganze Orientirung der Kandfchaft aus, weshalb es zu bedauern 
ift, daß noch Niemand feinen Gipfel jelbft erftiegen bat, der unter 
dem gemeinfamen Nanıen des Dichebele8 Scheifh, ver Schech— 
berg, zwar von allen Vorüberziehenden megen feiner majeftäti= 
fchen Höhe bewundert, durch Nujfegger!5) vom Xabor aus, mo 
er doch deifen Höchfte Kuppen nicht ſehen Eonnte, auf 9500 Fuß 
Par. Höbe gefhägt wurde, aber fonft noch nicht gemeffen if. Vom 
Tabor aus über die fchöne Ebene Ard el Hamma und das Nord— 
ufer ded Tiberias-Sees erblicdte er ihn (am 21. Dec. 1838), deſſen 
prachtvolle Süpfeite, die biß zur Hochebene an feinem Buße mit 
Schnee bedeckt war (hier Dichebel et Teltfch, richtiger Dſchat 
Tſchalgat 6), bei Eyrern Tur Talga, d. i. Schneeberg ge= 
nannt), in der Richtung gegen N.N.D., wo er in lichtblenvenver 
Geſtalt hoch in den Flaren blauen Himmel emporragte. Den bis— 
berigen Reifenden von diefer ©. und S.W.-Seite zeigte fich im— 
mer nur ein Gipfel des Hermon, da er nah Wolcott, ver ihn 
von verfchiedenen Seiten kennen lernte, doch zwei Hauptgipfel 
haben foll, deflen nördlicher mit vem Namen Bint Dſchebeil 
belegt witd. Auch Robinson ſah vom Tabor 1?) nur einen 
Gipfel, da beide Gipfel, die von anderwärts fich zeigen, von da 
gegen N.O. nur wie in eine große Pyramide zufammentreten, 
aus welchem Umftande er fich, wie fhon Pococke gethan, die 
Pluralform erklärt, die der Sänger alfo nicht ohne Kenntnif 
von einem andern Standpunfte aus gebraucht hat (Palm 


) Onomastic. s. v. Aermon; G. Robinfen, Bal, IT. 2. S. 625. 

»9 Nuffegger, R. in Pal. B. II. 1847. ©. 130. 16) Abulfedae 
Tab. Syr. ed. Koehler. Lips. 1766. 4. p. 18, Not. 78; Robin: 
fon, Bal. II. 2. S. 625. 29) Nobinfon, Bal. IT. ©. 457; Bibl. 
Sacra 1843, p. 13; Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler. p.18, Not.78. 
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42, 7: mein Gott, betrübt ift meine Seele in mir; darum gedenke 
ih an di, aus dem Lande am Jordan und Hermonim 
(Hermonites) — ftatt ded einzelnen Hermon). Diefe Doppels 
gipfel erblicdte auh I. Wiljon 8), als er von Safed durch die 
Schlucht des Wadi Baram zur Südweſtecke des EI Huleh herab— 
ſtieg; er hat davon eine Zeichnung gegeben. 

Um vieles näher gerückt iſt man am Nordende des Tiberias— 
Sees, um die ganze Gebirgsgruppe, welcher der Hermon ange— 
hört, zu überſchauen, und doch nicht zu nahe, fo daß der Fuß, wie 
an den Iordanquellen jelbit, die Gipfel vervedte. Einen trefflichen 
Standpunft bot dad hohe Plateau von Benit, eine balbe 
Stunde in N.D. von der befannten Stadt Safed, die felbft fchon 
an 3000 Fuß in N.W. über dem Spiegel des EI Huleh erhaben 
liegt, zur Ueberficht dar 9 Man ſah gegen N.O. das auf der 
Felshöhe gelegene Caſtell von Banias, und zweimal ſo fern als 
dieſes thürmte ſich noch der hohe Gipfel des Dſchebel es Scheikh 
empor in ſeiner ganzen Majeſtät, mit ſeinen langen, ſchmalen 
Gletſchern, die wie Schneeſtreifen ſich unterhalb einer Eiskrone 
noch tiefer hinabſenkten und in der Sonne flimmerten (am 21ften 
Juni 1838; es ift dad einzige mal, daß bier Gletſcher erwähnt 
werben; ein Umftand, der wol genauerer Unterfuchung bevürfte). 
Die ungemeine Klarheit ded Himmels geftattete damals veutliche 
Ginficht im die mächtige Gruppe des Libanon, die hier in ih— 
rer Normalridtung von S.W. gegen N.D., und ihrer dop= 
yelten Kette, ded Libanon in W. und des Antilibanon 
und Hermon in D., fi zeigte, gefchieden durch das fehr lange 
Hochthal (bei Baalbef — 3591 Fuß Par. üb. d. M. nach v. Schu— 
bert) 0) von Bekaa (Corlefyria), welches der größte Theil des 
Litany-Fluſſes in gleicher Richtung gegen S.W. hinabftürzt, 
ein Barallelismus von Längenthal und Seitenfetten in Weft 
und Oft, ver bier einen weiten Bli gegen N.O. geftattet. Wie 
weit der befruchtende Thau des Hermon, der in feiner uns 
mittelbaren Nähe ſehr merfbar fi in ver herrlichen faftig 
grünen Umkleidung von Wiefen, Saaten und Wäldern 
bewährt, auch in die Berne wirft, ift für die Gegenwart noch nicht 
Gegenftand der Unterfuchung geweſen; wenn Palm 133, 3 gefagt 


"*) J. Wilson, The Lands of the Bible, Vol. II. p. 161. 
1 E. Robinfon III. 2. ©. 608. °) Dr. Steinheil, Höhenmeflun: 
gen auf v. Schuberts Reife. Bayr. Gel. Anz. 1840. Nr. 47. März 


S. 382, 
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ift, wie ver Thau vom Hermon berabfteigt auf Zion, fo ver- 
heißt dafelbft der Herr Segen und Leben immer und ewiglich. Es 
ift damit nur ein Gleichniß gegeben, und damit fchwerlich gemeint, 
daß der Ihau vom Hermon bis nach Jerufalem niederfalle; denn 
ſchon im 5. B. Mof. 4, 48 (vergl. 3, 9) haben auch die Berge des 
Hermon den Namen Zion, auf welche natürlich der Thau zue 
nächft niederfallen muß, und ihnen ihr herrliches Gewand und ihre 
Sruchtbarfeit und Lieblichkeit giebt. 

Der Anti-Libanon, oder Dichebel efh Sharkie hier 
genannt (d. i. der Oſt-Berg), theilt ſich etwa in der Breite von 
Damaskus, das an ſeinem Oſtfuße liegt, und nicht fern oberhalb 
des Bergortes Raſheya, der an ſeinem Weſtfuße ſteht, in zwei 
etwas auseinander laufende Gebirgésrücken, zwiſchen denen das 
hohe Gebirgsthal Wapdi et Teim im vollfommenen Paralle— 
lismus mit jenem Längenthale des Litany, nur etwad weis 
ter in ©.D. abftehend, diejelbe Normalpdireetion wie jened ge— 
gen S. W. verfolgt. In feinem obern Theile liegt Raſheya, im 
untern Theile Hasbeya. 

Der Öftliche diefer beiden Gebirgdrüden, welder in 
berielben Normalrihtung, wie dad ganze Syftem gegen S. W. 
ftreicht, if die eigentliche Verlängerung ded Anti-Liba— 
non, der eigentliche Dſchebel e8 Scheifh, ver zwifchen Ra— 
ſheya und Hasbeya am böchften emporfteigt, und nah Ginigen 
ſelbſt den Dſchebel Sanin, den höchſten Gipfel des Libanon, noch 
an Höhe übertreffen fol (9500’ nach Ruſſ.). Er ſoll, wie gefagt, 
mit ewigem Schnee und Gisftreifen bevedt fein. 

Südwärts von Hasbeya nimmt die Höhe diefer Kette, welche 
eben hier von der Südſeite ald Hermon hervortritt, mehr und 
mehr gegen W.S.W. an Höhe ab, bid der Wapi et Teim, der 
nun vom KHadbany= Arme des Jordan in feinem mit dem Litany 
parallelen Tiefthale durchftrömt wird, in N.W. von Banias, kaum 
eine Stunde fern von ihm, fich eröffnet und in die vorliegende 
Ebene von EI Huleh ausbreitet, wohinwärts auch der Jordanarm 
von Hadbeya feinen Lauf in gleicher Normalrichtung gegen Süd 
bis zu deſſen Waſſerbecken fortjett. 

Der weſtliche jener beiden auseinander laufenden Gebirgsrücken 
des Anti-Libanon, an der Weſtſeite des Wadiſet Teim, der ſich 
oberhalb Raſheya vom Dſchebel es Scheikh abzweigt, nimmt eine 
mehr weſtſüdweſtliche Richtung an, iſt weit niedriger, lang 
geſtreckter; er führt im feiner Begränzung des Litany-Parallel— 
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tbales an deſſen Süpoftjeite fort, den Hasbany-Arm von jenem 
fcheidend, ohne einen befonverd characteriftiichen Namen (an einer 
Stelle heißt er Arbel, j. unten) zu tragen. In S.W. von Has— 
beya fcheint er fih, wo ver Litany feine wildeften Durchbrüche 
durch die jünmeltliche Libanon-Kette zeigt, mit höhern Klippen und 
wildern Vorſprüngen demſelben Libanon enger anzufchliegen, fo 
dag bier für dad untere Thal des Litany, das auf allen frübern 
Karten, jelbft der Robinfonfchen, nur irrig und hypothetiſch ein- 
gezeichnet war, und das wir erft durch Major Robe's Aufnahme 
(1843) etwad genauer kennen lernten ?!), nur noch ein enger 
Schlund zwiſchen jenfrechten Belfen übrig bleibt, den der Strom 
in vielen Zidzadfläufen, aber gegen N.W. ſich wenvdend, gen Ty— 
rus Hin zum Meere durchbricht, während der Iordan=- Arm von 
Hasbany von jenem gegen ©.D. divergirend jener Felswildniß 
gegen das Binnenland ausweicht, und direct gegen Süd die Nor— 
maldirertion der großen Iordaneinfenfung ſchon vom 
oberften Quellarme aus bezeichnet. 

Mit diefem doppelt und dreifach wiederholten Durchbruch 
des Litany in einer eigenthümlichen Zocalität, die auf eine Ver— 
werfung der Gebirgäzüge Hinzudeuten fcheint (Changement de 
direction du Liban et Anti-Liban bei C. de Berton) 2), hat ver 
bobe Libanon oder die Weſtkette des Parallelſyſtems auch 
die Endſchaft ihrer alpinen Höhe erreicht. Uber als breiter, 
doch mehr niedriger Bergftricy fett dafjelbe noch weit gegen Sü— 
den in Nord: Oaliläa fort, dad Becken des El Huleh-Sees gegen 
Weſt begrängend. Zu bedeutender Höhe, öfter mit Plateaurüden 
bis zu 3000 Fuß, erhebt es fich, 3. B. um Hünin, Benit und 
Safed, Dihebel Safed genannt, und fällt zulegt in gleicher 
Breite mit den Südende des Sees von Tiberiad jähe ab in den 
Bergen von Nazaret, ald nördliche Wand ver Ebene Esdre— 
Ion, mit welcher nun erft das Geſammtſyſtem ded Libanon fein 
Ende erreicht. 

Auch von ver S. O.⸗Seite des höchſten Theild des Dſche— 
bel es Scheikh endet derſelbe nicht plötzlich in einer Ebene, ſon— 
dern ein niedriger, doch immer noch bergiger und mit breiten Rücken 
wechſelnder breiter Vorſprung bildet ſeine hohe Fort— 


29) E. Robinson, in Bibl. Sacra. New-Vork 1843. p. 14, nebſt 
Kartenffizge Country around the Sources of the Jordan. 

??) C, de Bertou, Me&moire sur la depression etc., in Bulletin 
de la Soc. G. de Paris 1839. T. XII, p. M0 


160 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 4. 


fegung mebr direct gegen Süd, eben jo das Beden und den 
See El Huleh gegen DOften einfchließend, wie der Dſchebel 
Safed gegen Wet. Diefer Höhenzug, den Burckhardt in ſei— 
ner ganzen Ausdehnung durchwanderte, heißt nach ihm Dichebel 
Heiſch (Diftriet Hiſch el Harra auf Seetzens Karte)®). Gr 
wird von der füdöftlich ihm angränzenden Hochebene Dſcho— 
lan® (Gaulanitis) durch einen eine Stunde breiten Strich 
fteinigen Landes abgefondert, War Ezzaky genannt, in wels 
chem die Araber oft ihre Zuflucht vor den Erpreffungen ver Bas 
ſchas fuchen. Diefer Dſchebel Heiſch dehnt ſich eben fo weit 
füdwärtd wie der Dichebel Safed auf der Weftfeite (was 
ſchon Abulfeda genau bezeichnete) ?*), fo auf der Oftfeite des 
El Huleh bis über dad Nordende des Sees von Tiberiad aus, wo 
der Tell el Faras (3, Stunden in Nord von Sheriat, oder 
Hieromar, oder 3 Stunden nördlich von der Station Fik oder Feif), 
ala deſſen letzte ſüdliche Höhe fid) erhebt, von der an nun ein 8 
Stunden breiter, tiefergelegener Zandftrih vom Sheriat durde 
ftrömt wird. 

Dies ift die Hochplatte, die gegen W. zum Tiberiad- See in 
fteilen Abhängen bei Feik und Afabe nördlid von Om Keis ab— 
fällt, mit welcher das offene Dſcholan (Gaulanitis) im Norden 
fein Ende erreicht, und ſüdwärts die Landſchaft Bafan (Bata- 
naea) ihren Anfang nimmt. Diefen Anfang des füdlichen bata— 
näifchen offenen Berglandes bezeichnen die ſüdlichern Ketten 
Woſtye, und noch fürlicher EI Adſchelun, bei welchen Burck— 
hardt bemerft, daß es ganz irrig fei, wenn bie Kartenzeichnung 
diefe mit der nördlichern des Dſchebel Heiſch in Verbindung fege25). 
Da wir noch wenig genaue Meflungen, die weiter unten, wo fie 
vorhanden, angegeben fein werden, befigen, jo fügen wir hier we— 
nigftend die geſchätzten Höhen einiger Hauptpunfte bei, wie fie 
»das bergmännifch geübte Auge unferd Breunded NRuffegger 26) 
gegeben hat. 

Höchſte Spitze ded Dichebel e8 Scheifh im Antilibanon 9500 F. 
Höchſte Kuppe des Adſchlun im Oſt des Jordanthales 6000 F. 
Höchſte Kuppe des Dſchowalan (in Gaulon) ebend. 5000 F. 
Plateau von Hauran, im Mittel . . 2 2 2.2... 2500 8. 


?*) Burckhardt, Trav. p. 287, bei Gefenius 441, 448 — 449. 
) Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler. p. 163. 2°) Die berichtigte 
—— ſ. auf Berghaus und Kieperts Karten. 26) Ruſſegger, 
.III. 'e. 211 — 217. 
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Thal von Hasbeya . . . .. 18008. 
Kuppe des Dichebel es Scheich von giberias aus ſicht⸗ 
bar, alfo wol der Hermon . . 20.2.8500 8. 


Höhfte Kuppe im Dfchebel el Druz mr. >. 0. ..6000 8. 
Wir hätten hiermit genau das ganze Gebirgsfyftem des 
Hermon oder ſüdlichen Dichebel e8 Scheich umgrängt, von 
welchem nun die verichieonen gegen Süd abfließenden Wafleradern 
des Jordanſyſtems ſich beftimmter in ihrer radienartigen concentri= 
ſchen Gntwidelung zu dem gemeinfamen Tiefthale de8 GI Huleh 
und ded Jordan bi zum Tiberias-See verfolgen laffen. 


2. Die Oftfeite des Hermon-Syftemd mit Den zwei 
Haupt Karamwanenftraßen, der nördlichen und ſüd— 
lichen, von Baniad nadı Damaskusz nad 
Burckhardt und v. Schubert. 

Aber auch die Öftliche Seite dieſes Gebirgsſyſtems gegen Dſcho— 
lan und das nördlichere Damaskus hin erhielt durch Burckhardts 
Angaben eine beftimmtere plaftiiche Oeftaltung. Einen Hauptpunft 
für die Orientirung bildet bier die Station Kanneytra (vielleicht 
Ganatba der Alten), welche auf der großen Karawanenroute vom 
nördlichen Tiberias-See gegen N.D. nach Damadfus in ein paar 
Stunden Entfernung oſtſüdöſtlich von Banias liegt, der Sig eines 
Aga ift und, auf dem Rüden jenes Dſchebel Heifch gelegen, ber 
ganzen Gebirgslandſchaft ſüdwärts des hohen Hermon den Die 
ſtrietsnamen EI Kanneytra giebt. 

Zwei?) Hauptfiraßen find e8, die von Banias an dem 
Dftgehänge des Hermon und Anti-Libanon-Syſtems nad 
Damaskus führn ine füdlichere über Kanneytra und 
Safa, welche von allen Pilger» Karawanen, die von Jerufalem 
nach Damadf und Aleppo geben, genommen wird, aber für Flei= 
nere Reifegefelichaften den Incurfionen der arabifchen Beduinen 
mehr ausgeſetzt if; die zweite, eine nördlichere, melde fich 
mehr zwifchen den Vorbergen ver Gebirgäfetten felbft hält. Ueber 
beide giebt Burckhardt Aufichluß, da er die nördliche auf dem 
Hinwege nah Damaskus nahnı, die ſüdliche auf dem Rückwege, 
zwei Jahre fpäter, von Damaskus zum Tiberiad - Ser. 

1) Die nördliche Straße Von Baniad führte fie in 
drei Tagereifen (vom 15.—17. October) nad) Damaskus. Aus 


2) Burckhardt, Trav. p. 43— 47; Geſenius I. ©. 97-102. 
Ritter Erdkunde XV. . e 
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der Ebene von Banias flieg man hinter deflen alter Burg, ©. 
gen D., auf das Gebirg des Dichebel Heiſch, an mehrern Hir— 
tenhütten der Fellahs von Baniad vorüber, die im Sommer auf 
diefem hoben Weideboden Heerdenwirtbichaft treiben und Käje be= 
reiten, für den Markt in Damaskus, ſich aber im Winter wieder 
in ihre Dörfer zurücziehen. Nach den erften 1‘, Stunden wurbe 
eine Quelle mit dem Grabe eined Sanctus Ain el Hazuri er— 
reicht, der eine Stunde weiter gegen N. die Ruinenfladt 
Hazuri liegt 23), die aber biöher leider von feinem Reifenden be= 
fucht wurde. Die mit Weideland und Eichenwald überzoge- 
nen Berge führten gegen N.D. nad einer Stunde weiter zum 
Dorfe Dſchubeta (Djoubeta bei Burdh.), mit 50 türfifchen und 
10 griehiichen Bamilien, die fih von Dlivenbau und Viehzucht 
nähren, und zum Territorium von Hadbeya gehören. Hier raftete 
man die erfte Naht nad kurzem Tagemarſche. Die Limgegend 
war reich an wilden Schweinen (Eber, Khanzir); aber auch 
Wölfe, Bären (im Libanon von brauner Farbe, nicht felten, 
nah v. Schubert), Hirſche nannte man als zahlreiches Wild, 
und den Nimura im Dichebel Heifch, hier nidyt der Tiger ber 
Araber, jondern der gemeine Panther (Nimr bei v. Schubert), 
der im mittlern PBaläftina nicht jelten fein fol 29), auch bei See— 
gen und felbit Schon im Hohenliede 4, 8 ald Bewohner des Liba—⸗ 
non vorfommt. Die Belle diefed Nimura find bei den Arabern 
ald Satteldecken fehr gefhägt. Nah Erfundigungen follte es in 
diefen Umgebungen auch fehr viele Ruinen geben, weldye einft 
Fünftige Neifende erft näher zu erforfchen haben werben. Ihre 
Namen die Burkhardt erfuhr find: Dara, Bokatha, Baſ— 
fifa, Aluba, Affervowa, Kauratha (diefe follen jehr aus— 
gedehnt fein, mit Mauern und Bogen), Enzuby, Hauarit, 
Kleile, Emteile, Mefcherefe, Zar, Katlube im WapiNjat, 
Kfeire, Kafua, Beit el Beref. Auch wurden ihm die Nas 
men von „einem Dugend unbekannter Dörfer genannt. — 

Der weite Zagemarfch (16. Det.) führte nach drei Vier— 
telftunden zu dem Dorfe Medſchel, von 3 bid 4 chriftlichen Fa— 
milien, übrigens von Drufen bewohnt, die hier zum Theil ſich 
zu den Chriften Halten, zum Theil, zumal wenn fie mit Damas— 
kus in Verbindung ftehen, zu den Mohammedanern, und ihre Bas 


29) Geſenius I. S. 98. 2) v. Schubert, — ie Morgenl. III. 
©. 119; f. — Note b. Burckhardt 1. p. 9 
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ſten im Namadan mithalten, alfo ſelbſt wie ihr Drufen-Oberbaupt 
der Emir Beihir auf dem Libanen den Mantel nach dem Winde 
hängen, der zwar auch feinen lateinifchen Beichtwater im Haufe 
hält, aber zugleih zu Damaskus die Mofcheen befucht. Das Dorf 
liegt auf einer Kleinen Ebene auf bedeutender Berghöhe, die jedoch 
anbaufäbig ift, und auch in weiterer Ausdehnung ihre Quellen 
bat. Nach einer Stunde Weged wurde die größte Höhe des 
Bergs paffirt, ver hier theild Kalkfels zeigt, theild eine po— 
röſe Tufa, die weicher als viejenige in der EI Huleh-Ebene if. 
Eichenholz ift bier vorherrſchender Baummuchs, und ein Obft« 
baum, Khükh ed-dib, d. i. Bärenpflaume, genannt, deffen 
Frucht ſehr erfrifchend ift. 

Bünfviertelftunden meiter gegen N.D. fam man zum Beit el 
Dſchanne (d. h. Haus ded Paradieſes), in einem engen Wadi, 
zu einer Stelle wo ſich das Thal ein wenig erweitert, an deſſen 
mweftlicher Seite mehrere Grabhöhlen in den Kreivefeld eingehauen 
find; nur eine Viertelftunde weiter ift die reichlihe Quelle, 
nach jenem Ain Beit el Dſchanne genannt, welche eine Mühle 
treibt, von der man nach einer halben Stunde Weges gegen Oft 
den Buß des Berges erreicht. - 

Bon bier wandte fich der Weg gegen O.N.D., recht® mit der 
offenen Landſchaft (Dicholan), die an Hauran gränzt, links mit der 
Gebirgäfette des Heifch, zu deflen Füßen die Neife den übri- 
gen Theil des Tages fortgefegt wurde, 3'/, Stunden weit, bis zum 
Dorfe Kfer-Hauar; auf deſſen Öftlichen Gehänge aber liegen Die 
Dörfer Hyra, Um-Eſſchara, Durbul, Derna und Kalaat el Dſchen— 
del. Auf dieſem Wege kurz vor den Dorfe zur Linken belegt man 
einen 20 Buß langen Haufen von Steinen, der 2 Fuß hoch und 
3 Buß breit ift, mit dem Namen Kober Nimrud (Grab Nim— 
rods). Zu Pocode3%) Zeit, der von Damaskus bis hierher 
reifete, um dies Monument fennen zu lernen, fcheinen noch einige 
tempelartige Mauern, 15 Buß in Quadrat, daſelbſt geftanden zu 
haben. An jevem Ende fteht noch ein großer Stein, das ganze 
fchien Burkhardt von andern türfifchen Gräbern nicht verjchieden 
zu fein. Rechts von der Straße, 1'/, Stunden fern vom Dorfe, 
liegt Safa (mit Ghaptata, follte es Gabaetha des Theopha— 
nes >!) fein? in der Nähe), eine Station auf der füdlichen Da— 


20) Rich. Pocode, Beichreib. des Morgenlandes, deutſche Ueberſ. von 
Breyer. Erlangen 1771. Th. II. S. 187. *9) Koehler, Not.111 
in Abulfed. Tab. Syr. p. 100. 


22 


164 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $.4. 


maskusroute. Nur eine halbe Stunde von Kfer-Hauar (wo nach 
Pococke ein größeres einft prächtigeres Gebäude, das Schloß Nim— 
r0d8 genannt, im feinen Trümmern liegen joll), an ein paar Eleie 
nen Thürmen vorüber, deren erfter auf einer Anhöhe fteht, Liegt 
ein Drufen- Dorf Beitima, wo dad Nachtquartier gehalten wurde. 
In diefer ganzen Gegend wird Baummolle (Dotn) gebaut. 

Am dritten Tagemarjche (17. Det.) begleitet man noch 
immer zur Linfen eine Stunde weit bis zum Dorfe Katana den 
Dichebel Heifch, der denjelben PBarticulairnamen beibehält, fich 
dann aber mehr von diefer Damasfusftraße gegen Norven zieht. 
Der Fluß, deſſen Quelle dicht bei dem Dorfe entjpringt und deſſen 
große Gärten bemäffert, wendet fih ſchon oſtwärts vom Gebirge 
abfenfend in- die große Ebene, d. i. in die Merdſch von Da— 
masfud Im Nordoft erhält ver Gebirgszug zur Linfen, ven 
man 3 Stunden weit in derjelben Richtung in dem Landſtrich Ard 
elkauan bis Kefer-Sufa begleitet, einen andern Namen, näm— 
Ih Dſchebel el Dſchuſche, ver bis in die Nähe von Damas— 
fus anhält, wo der Dſchebel Salebie feine Stelle in N.W. 
der großen Stadt einnimmt, der fich an feiner weftlichen Seite mit 
dem dort niedrigern Nüden des Dichebel es Scheickh vereinigt. Mit 
Kefer-Sufa beginnen die Gärten von Damaskus, deilen- 
Thore nun nur eine Stunde Weges von da entfernt liegen. 

2) Die ſüdliche Straße von Damaskus, über Saſa 
und Kanneytra zur Jafoböbrüde, unterhalb dem ElHu— 
leh-See?2) (19. — 20. Juni 1817). Diefe wurde fchneller als 
jene in 2 Tagereiſen zurüdgelegt, eine Strede von 20 Stunden 
Weged, von denen Burkhardt am 18ten, beim Ausgang aus 
Damaskus, nur die erfte Stunde fern vom Thore zubradhte, um 
bei feinem Führer im Dorfe Kefer- Sufa, das durch feine Oli— 
venpflanzungen und das befte Del in der Merdſch von Da— 
masfus berühmt ift, zu übernachten. 

Erfter Tagemarſch (19. Juni). Bon Kefer-Sufa gegen 
SB. nah Sa'ſa (6 Stunden Weges). Nach der erftien Stunde 
Weged wurde dad Dorf Dareya durchichritten, wo die Gärten, 
zumal die paradiefifchen Obftpflangungen?) (das fo be— 
rühmte al Ghutha von Damask; Evrifi fagt, von 2 Tagerei— 


ae Burckhardt, Tray. p. 311 — 316; bei Gefenius II. 548 — 552. 
*) Edrisi bei Jaubert I. p. 349 — 355; Abulfedae Tab. Syriae ed. 
Koehler. p. 100. 
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jen Ausdehnung) von Damaskus aufhören, welche gegenwärtig 
die Stadt nad allen Seiten auf 2 bid 4 Stunden umgeben. Es 
war die Zeit der Korn=Ernte und ver Bewäflerung für vie 
Baummollfelder, deren Pflanzungen fo eben in der weit und 
breit cultivirten Ebene bervorjproßten. 

In 2°, Stunden, nach Ueberfegung ded aus den Weſt von 
Katana berfommenden Flüßchens, wurde das Dörfchen Kofab am 
weſtlichen Ende einer niedrigen Hügelfette (Dichebel Keffue) erreicht; 
oſtwärts gegen die Hochebene zu bleiben die Dörfer Moattaneye, 
Dſchedeide, Artus liegen, weſtwärts ver Straße, gegen die ferne 
Gebirgsfeite, El Alchrafe und Szahhnaya. Jenſeit Kofab war nur 
noch ein Fleiner Theil der Ebene bebaut; der Weg ging immer 
W.S. W.; 3°, Stunden weit bleiben an ver Oftfeite die Dörfer 
Wadhye und Zaky liegen. 

Nah 4, Stunden, in der Nähe des Seybarany-Fluſ— 
ſes, der von S.W. und W. aus dem Dichebel Heiſch und Did. 
ed Sceifh gegen N.D. gen Damaskus abflieft, warb ein Khan 
el Scheifh für die Aufnahme ver großen Karawanen, die von 
Jeruſalem und Akka bier durchziehen, erreicht. Als der Gärtner 
Bove, von Jerufalem’*) fommend, diefen Khan am Bluffe, der 
zu Irrigationen von einigen Araberfamilien benugt wurde, erreichte, 
fiel ihm der Anblid eines Weiden- und Pappelhains auf, 

die erfte Fünftlich gepflegte Plantage zur Erzeugung 
von Zimmerbolz, wie ihm auf der Reife von Gaza durch ganz 
Baläftina bis Hierher Feine einzige vorgefommen war. Der Weg 
folgt dem Strome aufwärts entlang einer fteinigen Wüfte, und 
auch an deſſen öftlichem Ufer fegt diefelbe fort, unter dem Namen 
War ez-Zafy, dad Aſyl der Slüchtigen, von dem fehon oben die 
Rede war (ſ. ob. S.160). Eine und ', Stunde weiter wird ber 
felfige Landſtrich Om ed Scheratytt genannt, wo viele Grab« 
fteine auf Grmordungen der vorüberziehenden Reifenden deuten, bie 
durch die Drufen, welche hier vom nahen Gebirge des es Sceifh 
leicht plündernde Ueberfälle machen fünnen, ihr Ende fanden. Der 
Seybarany ftrömt bier in einem tiefen Bette von ſchwar— 
zem Felsgeſtein (Bafalt?), das weiter oſtwärts in Hauran 
fo vorberrfchend wird. Nach einer halbe Stunde führt eine fefte 
Brüde über den Bluß zu dem eine halbe Stunde weiter entferns 


*) Bov&, Naturaliste, Recit d’un Voyage & Damas etc., in Bul- 
letin de la Soc. G&ogr. de Paris. 1835. T. IIL p. 389. 
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ten Dorfe Safa, dad am Fuße eined einzeln ftehenden Hügels 
gut erbaut ift, mit guter Mofchee und geräumigem Khan, wo 
Nacıtquartier genommen wurde. 

Zweiter Tagemarfch (d. 20. Juni). Bon Saja bis 
Dſchiſſr Beni Dakub, d. i. zur Jafoböbrüde (13 Stun— 
den Weges). Aus v. Schubertd Meflungen 35), der venjelben 
Weg von Damaskus bis Safa zurüdlegte (Ende April 1837), 
erfahren wir, daß man dieje 7 bid 8 Stunden Weges fortwährend 
auf einer bedeutenden, aber nur fanft fich gegen S.W. immer mehr 
erhebenden Hochebene fortfchreitet, die nur von geringen Hö— 
benrüden, unter 600 Fuß relativer Höhe, durchzogen werde. Nach 
feiner Meffung liegt Damaskus = 2186 Fuß Par. in der Hoch— 
ebene über dem Meere (2268 F. B. nach einer jpätern Meflung von 
v. Wildenbrud) 3%); ver Khan el Scheidy = 2455 Fuß und 
Sa'ſa = 2788 Fuß Bar.; alio etwa 600 Fuß höher ald der Obſt— 
garten von Damaskus. 

Burkhardt zog mit einer Eleinen Karawane von Saſa all» 
mählig gegen S.W. bergan, und paffirte nach einer Stunde ein 
drittes Flüßchen, Meghannye genannt, dad in N.W. vom 
Hochgebirge fommt, aber nidyt mehr gegen N.DO. nad) Damas— 
kus zu, wie die vorigen, feinen Lauf nimmt, jondern gegen S. O. 
zu, und wahrfcheinlicy fchon dem Scheriat (Hieromax) zufließt; 
alfo, freilich auf großem Umwege, fchon der Ihalrinne des mittlern 
Jordan zugehört. Eine Brüde führt die Karawane über ihn bin, 
und durch den drei Stunden andauernden feljigen Land— 
ſtrich, bis man bei deſſen Austritt einen Boden mit nieverm Ei— 
chenholz bewachjen betritt, ver Heiſch Schaffara genannt wird, 
über welchem gegen Nord der Dichebel Heiſch emporzuragen be= 
ginnt. Nach des Gärtnerd Bove Beobadytung 37), der (23. Juli 
1832) deſſelben Weged kam, wachen zwifchen dieſen Stämmen, 
welche oft an 9 bis 12 Buß in Umfang. gewinnen, deren Zmeige 
den Urabern zum Koblenbrennen dienen, auch Piftagienbäume 
und eine Art Mispel (Mespilus, ob tanacetifol. Linne?), de= 
ren apfelgroße Frucht von den Arabern gegeffen wird. In 
einer halben Stunde führt ver Weg an einem einzelnen Hügel, 
Tell Digobba, vorüber, und über unbebauted Land, immer 


2) Dr. Steinheil, Höhenmeflungen a. a. O. ©. 382. 20) v. Wil: 
denbruch, Profil von Beirut nach Damaskus, 1846, in Berl. Mo— 
natsber. N. F. 1847. Th. IV. ©. 240 Tab. IV. 2 Dove a. a. 
O. III. ©. 389. 
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lehnan, in der vierten Stunde vom Ausmarſch an einem verfalles 
nen Khan, an der Nordfeite des Weges gelegen, vorüber, Kereymbe 
genannt, von wo man nun den Bergrüden zu überfleigen be— 
ginnt, welcher den Namen Heifch el Kanneytra trägt. Diefer 
ift Die wahre ſüdliche Fortfegung des Dichebel Heiſch, und 
fcheint bier Feine befonderd dominirende Höhe über die anliegen« 
den genannten Bergrüden zu erreichen, da die höchfte von v. Schu« 
bert paflirte Höhe nah Meflung nur 2815 F. P. üb. d. M. be⸗ 
trägt. ine höhere ifolirte Kuppe auf demfelben gegen ©., 1'% 
Stunden vom Wege, nannte man Tel Sara. Nah 7 Stunden 
Weges erreichte man, immer über offene Landfchaft mit frudhtba« 
rem Boden und mebrern Quellen, aber wenigen Anbau, den Ort 
Kanneytra, der zu Burdhardtd Zeit, wegen der Kriegd- 
märjche türfifcher Truppen von feinen Bewohnern verlafjen war. 
Starke Mauern umfchloffen ibn mit einem guten Khan, fchöner 
Moschee, die einige Granitfäulen fhmüden, mit guten Quellen, 
und an ihrer Norbfeite zeigten Trümmer die Rage einer alten Ort« 
Schaft, die vieleicht Ganatha jein fünnte, was aber v. Schubert?®) 
bezmeifelt, da er an ihnen feine Spur von Altertbum wahrnehmen 
fonnte. Nach ihm liegt ver Khan von Kanneytra 250%. P. 
üb. dv. M. auf dem Dichebel Heiſch, der fih ihm von da gegen 
den Norden zum Dichebel es Scheikh eher zu ſenken ald zu erhes 
ben ſchien. Nach ein paar Stunden Raſt wurde der Weg weiter 
gegen S.W., wo der Tel el Khanzyr, verfolgt, wo, wie auch 
gegen Süd, z. B. ver Telel Faras (f. 06. ©. 160), iſolirte zer= 
freute Gipfel fich relativ höher über dem gefammten Nüden des 
Dichebel Heifch, den man zu überfteigen hat, erheben, ohne jedoch 
beveutendere abfolute Höhen zu erreichen. Auch hier herrſcht Weide« 
boden für die Heerden der umberziehenden Beduinen vor, die im 
beißen Sommer die Höhen des Dichebeles Scheifh gegen Nore 
den hinauffteigen. Niedrige Eihenholzung von Valonia— 
Eichen mit Terebinthen (vielleiht auch Q. ilex und aegilops, 
wie am Tabor) bedecken hier bei einer abfoluten Meereshöhe von 
2000 Fuß bie und da den Boden 39). 

Nur eine halbe Stunde von Kanneytra paflirte Burd» 
hardt den Tel Abu Nedy mit dem Grabe des Scheifh Abu Nedy; 
in der Sten Wegftunde aber, alfo eine gute Stunde in S.W. von 
Kannestra, kam er einige hundert Schritt nahe an der Norbdfeite 


»2 v. Schubert, R. III. S. 269. 9) Ebend. ©. 172, 262, 270. 
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eined Waſſerbehälters, Birkfet er Ram (Abu Ermeil ver 
dortigen Bauern), vorüber, dad am Buß jenes Tell liegt, 120 Schritt. 
in Umfang hat und durch 2 Quellen, die fortwährend Wafler ha— 
ben, ernährt wird, von denen die eine aud dem Grunde des Birfet 
feloft hervorquilt. Große Steinhaufen in ihrer Nähe follen einer 
alten Staptlage von einer Biertelftunde in Umfang angehören. 
Fünf Minuten weiter hinter einem Eichenholz liegt in Sanpftein 
und fchwarzem Bafaltftein ein anderer Waflerbehälter, der nur 
durch Negenwafler ſich füllt. Jenſeit deſſelben ſenkt fich der Weg 
bedeutend bergab; bei 9'/, Stunden zeigt fidy dicht unter der Straße 
zur Linfen ein großer Teich, Birket Nefah oder Tefah, ver 
an 200 Schritt in Umfang bat, an dem fi Spuren eined mit 
ihm in Verbindung ftehenvden fteinernen Ganales zeigten. Burck— 
bardt hielt ihn für die Phiala des Joſephus. v. Schubert, 
der defjelben Weges, nur in entgegengefegter Richtung, Fam, fcheint 
diefen Birket jedoch nicht gefeben zu haben, da er nur jenen 1'/, 
Stunden norboftwärtd entfernteren Teich Abu Ermeil ver dorti= 
gen Bauern, der ein Verfammlungsort des Volks aud ver weiten 
Umgegend fein fol, ſah“w), und ihn für die Phiala- Quelle des 
Jordan bei Joſephus erklärte, ihm auch mol nur den Namen Birfet 
Nam erft beilegte, weil dieſer fchon früher einmal von Seetzen 
genannt und von Burckhardt wiederholt ward. Daß aber beide 
irrten und die Phiala des Joſephus viel weiter nördlich von 
diefer Karawanenftraße und nur etwa 2 Stunden in D. von Ba= 
nias liegt #!), und ebenfalld ven Namen Birfet er Nam trägt, 
wie died ſchon Seren *?) erfundet hatte, und durch Irby und 
Mangles wie durch Thomſon entichieven wurde, wird fich weis 
ter unten ergeben. 

Kein nachfolgender Reifender hat dieſes Birket Nefah (viels 
leicht nur ein temporärer Teich?) wieder erwähnt, obwol ver eine 
halbe Stunde weiter gegen S.W. von ihm bei Burckhardt ge= 
nannte große Telel Khanzyr (d. i. Hügel der Eber, bei Wil— 
fon el-Hanzir) auch von v. Schubert angeführt wird. Der 
Boden war bier mit der Schönften Weide bevedt; dad Grad pferd= 
hoc war nur mit Mühe zu durchreiten. Gegen den Süden nach 
der Oftfeite des Tiberias-Sees zu wurde die bergige Landſchaft, 


+) v. Schubert, R. II. ©. 265. “N ſ. auf Kieperts Karte von 
Paläftina die richtige Lage, irrig auf Berghaus Karte von Syrien. 
*?) Seeßen, in Mon. Gorr. XVIIL 1808. ©. 343. 
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von Tell et Tarad bis gegen Fik oder Feik zu, von vielen weft» 
wärtd zum See ziehenden Wadis durchfchnitten; der Karawanen« 
weg wandte ſich aber vom Hügel Khanzyr weſtwärts an einigen 
Duellen (Ayun e8-Semman) vorüber, zu den Trümmern ber 
Stadt Nowaran, die in den Kreuzzügen*?) (Nuara) ge— 
nannt ward, von der jegt nur noch einige Mauern und große be= 
bauene Steine umberliegen, bei einer reichlichen Quelle, vie, wie 
v. Schubert bemerkt, durch Wäldchen von Wallnußbäumen 
und Eichen umgeben ift, von wo aus Direct gegen Norden ber 
jchneeige Hermon prachtvoll ſich emporhebt. Won dieſem Tell 
Nomwaran begann der immer höher, obmwol faum für das Auge 
merflich fich hebende bajaltifche Boden *#), der durchaus nicht 
die Geftalt einer Gebirgäfette anninımt. Won dieſem mit dem üp— 
pigften Weivdelande überzogenen Boden, oftwärts bis zu dem ge= 
nannten Fluß Meghbannye (Maghaniyah bei Wilſon), nur eine 
Stunde in Welt von Saſa, hatte der Stamm der Aenezeh-Be— 
duinen 1843 mit feinen Heerden förmlich Befig genommen, vie 
nah Wilſons Ueberfchlag, der ihr Lager von Anfang bis zum 
Ende durchziehen mußte, auf 35,000 Stüf an Kameelen geſchätzt 
wurden, auf der Gränze von Ituraca (Jeidur) und Dſcho— 
lan (Golan, 5.B.Mof. 4,43). Diefe Menge ver Kameele, wie 
er fie zuvor nie gejehen, deren Anzug jelbft die türfifche Garde an 
der Jakobsbrücke dazu brachte, fie mit aufzehrenden Heufchredens 
jchwärmen zu vergleichen (wie die Mivianiter im B. d. Richter 6, 5), 
mußte Wilfon an die Verheißung bei Jeſaias 60, 6 erinnern, des 
ren Erfüllung freilich nody in weiter Berne zu liegen fcheint. 
Bon diefer Hochebene, die v. Schubert nad) Mefjung noch 
2800 Buß üb. d. M. erhaben fand, zog nun Burdhardt in 1%, 
Stunden immer bergab, bis zur Jakobsbrücke (Diciffer Beni 
Yakub) am engen Flußbette des Jordan, die er nach einem Tages 
marfche von 13 Stunden Weges erreichte 5). Anfangs ging es, 
fagt Burdhardt, immer gemach bergab, bis eine Viertelftunde 
vor der Brüde ſich das hohe Plateau plötzlich fteil in das 
Tiefthal des Stromes abftürzt. Hiermit flimmt v. Schubertd 
Beobachtung #6) und Meffung. Denn von der Jakobsbrücke, 
die ſchon nach ihm — 378 Fuß unter dem Spiegel ded Mittel« 


+, MWilfen, Geh. d. Kr. II. ©. 687. +) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 318 — 324. *°) Burckhardt, Tr. p. 315; 
bei Gefenius II. p. 553. 6) 9, Schubert, R. III. ©. 261—265. 
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ländifchen Meeres Tiegt (nach v. Wildenbruch keineswegs jo tief, 
nämlich der Spiegel des Jordan ſchon + 84 8. P. über d. M.)7), 
ift der Aufftieg zu der fleilen Oftuferhöhe des Jordan höchſt be— 
ſchwerlich, fo daß er drei Viertelftunden dazu brauchte, um dieſe 
Plateauhöhe des Jordanrandes zu erreichen, die er Hochebene 
Medan nennt, und 875 Fuß P. (bei Steinheil, in ver Neife 858 _ 
5. P.) über dem Meere abjolut, alſo nad feiner Meffung fogar 
1253 F. P. relativ über dem Spiegel des Jordan an ver Jakobs— 
brüde erbaben fand. 

Diefe ſehr beftimmten und lehrreichen Terrainangaben erhals 
ten durch einige Beobachtungen v. Schubert, bei jeiner Ueber- 
fteigung dieſes Dichebel Heiſch nach Dicholan und Ituraea zu, da 
er im Frühling, Ende April, diefen Weg zurüdlegte, noch einiges 
Leben. Auf der Höhe der bequem zu überfteigenden, damals über= 
all grünenden Bergauen fand er den Boden reich gefchmüdt 
mit dem Kraute der indiichen Salbei (Salvia indica), bie in 
ihönfter Blüthe ihren Tieblichen Duft weit umber verbreitete; in 
dem blühenden Azerol-Weißdorn-Geſträuch, das zwifchen dem 
Eichen» und Terebinthengehölz prangte, fangen ihm Nachtigal— 
len ihr Frühlingslied entgegen. Gegen Dicyolan, in der Berne, 
weidete fich fein Auge an dem Grün fchöner Waldhöhen, nord« 
wärtd am Schneebaupt des Hermon: Bei alledem wehten em— 
pfindlich Falte, oft ftürmifche Winpftöße, als er Kanneytra am 
Abend des erften Tagemarfched erreichte, wo er nur noch einen 
großen Khan vorfand, der aber zu unfauber zur Wohnung war, 
jo daß er fein Zelt Hinter deſſen Mauern zum Nachtquartier aufs 
ſchlug. 

Am folgenden Morgen (dem 26. April), bei ſehr klarem Him—⸗ 
mel, fchien von diefem Standpunkte des Dichebel Heifch der nord— 
wärts fich erbebende Hermon mit feinen glänzend weißen Ge— 
birgöriefen jo nahe zu liegen, daß man faum an eine Diftanz von 
8 Stunden denfen fonnte, die er wirklich abftand; ein fchneidenv 
Falter Wind wehte von S.W. von Tiberiad Her, die hohe Tage 
Kanneytrad, 2850 F. üb d. M., wol beftätigend. 

Die Karawanenftraße nah Safa bot, anfänglih noch 
immer lehnan fteigend, außer einem Piftacienwalde, ver ſich an 
Eichengehölz anfchloß, außer Bafaltklippen und hie und da einzel= 


+) v. Mildenbruh, in Berl. Monats: Bericht. N. 5. 1846. Th. II. 
S. 251, Profil Tab. II. 
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nen Saulentrümmern, lieblichen Wiefen, von Gebüfchen umfrängt, 
nicht8 Neues dar, bis man Mittags die Bafaltnieverlage von 
furhtbar wüftem Anſehen (wol Burckhardts drei Stunden 
dauernder felfiger Landſtrich, j. ob. S. 166) erreichte, welchen eine 
riefenhaft angelegte (mol neuerlich, feit Burckhardts Zeit) 
Straße durchzieht, und dann über die Steinbrüde das ſchon oben 
genannte feftungsartig hochummanerte Dertchen Safa, mit Khan 
und Bazar, erreichte, das, am Bach und einem Wäldchen von Wei— 
den, Pappeln und Wallnußbäumen gelegen, in der Iegtern 
Zeit durch Erdbeben manche BZerftörung erlitten hatte. Der 
Wallnußbaum (Juglans regia), der von Mitteleuropad Ebenen 
oſtwärts durch die fünliche Türfei und das pontifche Kleinafien am. 
Süpfaufafus bis nach Ferghanas Tiefland im Often des Aral— 
Seed feine herrlichſte Verbreitung gewinnt, fcheint hier noch auf 
den bedeutenden Höhen von 2000 bis 3000 Fuß feine Frucht- 
fronen audzubreiten (Safa = 2788 F. P. üb. M.). 

MWeiterbin, von Safa gegen Damaskus, am Ufer ded Sey— 
barany, in der Region der Baummollencultur, waren hohe 
Bappelwälder von Schaaren buntfarbiger Bienenfreffer (Me- 
rops apiaster) durchflattert, Nachtigallen jchlugen in den Haie 
nen, Schildfröten (Emys, Süßwaſſerſchildkröte) Frochen am 
Boden hin, aber falte Winde in der Nähe des Hochgebirgs mach— 
ten dad Thermometer auf — 3" R. fallen, und fchwärzten fogar 
noch am 26ften April die jungen Sproffen der Wallnußbäume in 
ven Gärten des Khan ed Scheikh am um Seybarany (2455 8. P. 
üb. d. M.). — 


3. Die vermittelnde dritte Querftraße der alten Via 
Romana, am Phiala vorüber, von Damadfus bi 
Baniad, nad Irby und Mangles, Tipping 
und Thomſon. 


Dhne eine dritte zwifchen jenen beiden Nouten hindurch 
fhreitende directefte, die wir Irby und Mangles vervanfen 
(im Febr. 1818), würden wir boch immer noch unficher über bie 
Rocalität der Phiala geblieben fein, melche aber durch diefe 
vermittelnde Duerftraße und durch ein paar Greurfionen 
nachfolgender Forfcher von Baniad aus auf das beftimmtefte loca— 
lifirt erfcheint. 

Irby und Mangles verliefen Damasfus (am 23. Bebr. 
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1818) #) und gelangten am erften Tage auf befanntem Wege bis 
zur Station Saſa; aber von bier an zogen fie eine andere 
Straße, die Burdhardt nicht kannte, und melde zwiſchen 
den beiden von ihm beichriebenen in geraderer Xinie, weder 
auf dem ſüdlichen Umwege von Kanneytra, noch durch den nörd— 
lichern Gebirgeweg an der Nordjeite der alten Burg von 
Banias hinführte, fondern zu einem Flußarm, ver fih an der 
Süpdfeite der alten Burg von Banias unmittelbar mit dem 
Jordan der Banias-Grotte vereinigt. 

Zweiter Tagemarfh von Damadfud, nämlih von 
Safa nah Banias (dv. 24. Febr.). Der erfte Theil des Weges 
ging am windenden Strome (unftreitig dem Megbannye b. Burd- 
bardt, fein Mühlbady vom Ain Beit el Dſchanne, f. db. ©. 163) 
durch fchöne Ebene, von zahlreichen Bächen bewäflert, an alten 
zerfiörten Mühlen vorüber; dann aber begann der Aufftieg 
über rauben felfigen vegetationslofen Boden, auf dem man an ein 
zelnen Stellen die Spuren einer gepflafterten Straße, wol 
einer römifchen Via militaris, wahrnabm, vie einft in vieler 
direeteften Linie von Damaskus nach Caeſarea Philippi, vielleicht 
vom Tetrarchen Philippus jelbft, geführt war, dem Flav. Joſephus 
gerade hier eine befondere Beichäftigung zumeifet. Auch im Welt 
von Banias hat Prof. Hänel (1847) 9) Spuren der Fortfegung 
diefer gegen Weſt zu ven Seehäfen führenden KHauptftraße wahr: 
genommen. Der höchfte Gipfel des Dfchebel e8 Scheikh thürmte 
ſich hier rechter Hand empor. Hier lag noch Schnee auf der Straße, 
und mitunter jo tief, Daß es fchwer war, mit den Pferden bin 
durchzufommen. Doc nach und nad) milverte fi) der Weg, das 
Elippige Land nahm ab, die noch zerftreut liegenden Steine hatte 
man zur Seite gehäuft, um Weideboden zu gewinnen, auf dem 
Ziegenheerden ihre Nahrung fuchten; die erften Büfche zeigten fich; 
ihre Zahl, Größe und Schönheit nahm gegen den Weften zu, als 
man wieder bergab flieg, zu einer Eleinen, aber fruchtreichen Ebene, 
die unmittelbar am Buße des Dſchebel es Scheifh gelegen. Das 
Grab eined mohanımedanifchen Heiligen zeigte fich, das in der Thale 
tiefe an einem Flüßchen lag, der im Berge zu entipringen fchien 
und feinen Lauf von D. gegen W. verfolgte. Man batte alfo 


**) Irby and Mangles, Travels (1817—1818). London. 1823. 8. 

‚ Letter IV. p. 285— 290; vergl. E. NRobinfon, Pal. II. 2. ©. 613 
bis 616. ) Dr. ©. Hänel, Reiſetagebuch, in Zeitfchr. d. deutſch. 
morgenländifch. Gejellich. B. II. 1848. ©. 430. 
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bier die Waſſerſcheide des Dichebel Heifch (der ſüdlichen 
Fortfegung des es Scyeifh) zwifchen dem Thale von Damasfus 
in Oft und dem des Jordan in Wet überftiegen, da dieſer aller« 
dings geringe Flußarm fih nun jchon-mit dem reichern Waffer 
bei Banias vereinte. 

Doch mußte man von diefer Hochebene noch einmal die ſüd— 
lihern Höhen binanfteigen, wo man um 1 Uhr ein Fleined Dörf— 
den paffirte, und dann zur Linken ganz nahe durch den Anblid 
eined ganz runden Fleinen Sees überrafcht ward. Dad ma= 
lerifhe Waſſerbecken, nur von einer Fleinen halben Stunde 
(1 engl. Mile) Umfang, ringsum von einem Bergkranze bewalde— 
ter Abhänge umgeben, ohne fcheinbaren Abfluß, mit klarem Waj- 
fer und lichtem, ftillftehendem Waflerfpiegel, mit Schwärmen von 
Waflervögeln bedeckt, erinnerte an die Phiala des Joſephus 
und an feine Hypothefe von der wahren Quelle des Jordan 
in ihr, die es aber unmöglidy, auch nicht unterirviich fein kann, 
weil ein Ablauf aus diefem Waflerbehälter, deſſen Namen man 
jedoch nicht erfuhr, erft unter der Thalfole jened nörd— 
licher vorüberziehenden Flußarmes hindurch gehen müßte, um bie 
Baniadquelle zu erreichen. 

Nach kurzem Abmarfh vom „runden See‘‘") wurbe ein 
Bach durchſchnitten, welcher fich in jenen fchon genannten nörb- 
lihern Flußarm ergießt, den man nun noch eine lange Strede an 
feiner Uferhöhe begleitete, dann einen Berg gegen S. W. aufftei- 
gend, die alte Burg von Baniad, dad hohe Saracenen= 
Gaftell (an dem Nordufer des Flußarmes) hervortreten ſah, und 
zugleich den ſchönen Blick in die herrliche Thalebene der 
Stadt Banias und des weiterhin fich audbreitenden Gerd EI 
Huleh gewann. Beim Hinabftieg zum reizenden Thale, der jchon 
mit ven buntfarbigften Blumen, mit mannichfaltig fproffendem Ge— 
büſch, mit grünen, fetten Graſungen gefhmüdt, hie und da mit 
blühenden Bohnen- und Kornfelvern bedeckt war, trat man in ben 
Srühling ein. Durch ein ganz anderes Clima ald auf der 
Platenuhöhe gegen Damaskus, auf dem Dichebel Heifch und der 
Hochebene von Dicholan, zeigte fich diefe jo tiefe Einſenkung 
bes Wiegenlandes des Jordan bevorzugt. Um gegen 5 Uhr 
am Abend in die Stadt Baniad zu gelangen, mußte man den 
Flußarm, der vom Dichebel es Scheifh an bis hier immer von D. 


*) ſ. die Zeichnung auf Kieperts Karte. 
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nach W. derfelben Normalrichtung (er heißt Wadi el Kid)51) ge— 
folgt war, auf einem Kunftvamm (Gaufeway) überfchreiten, unter 
den er über große Belfen raufchend und malerifch zwiſchen Bufch- 
werk und den Ruinen alter Stadtmauern dahin flürzt. 


Anmerkung. Phiala, die fogenannte wahre Duelle des 
Jordan bei Joſephus; Birket el Ram bei Seetzen. 
Keine Duelle des Jordan nah W. M. Thomſons Be- 
obachtung. 


Noch könnten Zweifel über dieſe bisher ſo vielfach beſprochne, 
merkwürdige Localität ſtattfinden, die ſeit Joſephus Zeit zu ſo 
ſeltſamen Hppotheſen die Veranlaſſung gab, und noch von Burck— 
hardt (im Birket Nefah), v. Schubert (im Birket Abu Ermeil) und 
von Andern in ganz verſchiedenen Diſtanzen aufgefunden ſein ſollte, 
wenn nicht neuere Forſchungen hinzuträten, welche die Identität 
der Phiala mit dem von Seetzen zuerſt erkundeten, aber nicht ge— 
ſehenen Birket el Ram, wie mit dem von Irby und Mangles 
zwar aus der Ferne gefehenen, aber ihnen namenlos gebliebenen 
„runden See’ außer Zweifel festen, 

Dbwol fhon Kieperts Scharffinn "') nah Robinſons Forſchun— 
gen und den vorhandenen beffern Materialien, zumal bei Irby und 
Mangles, die Zeichnung der wahren Phiala in feiner Karte Pa— 
läfinas ganz richtig eintrug, fo konnte doch auch er diefem Waffer- 
beden noch feinen verificirten einheimifhen Namen beifügen. Alle 
diefe Unfigerheiten werben durch folgende Bemerkungen zu berichtig- 
ten pofitiven Thatfachen erhoben. 

Joſephus fagte (de bell. Jud. II. 10, 7), die wahre Duelle 
des Jordan, in der Phiala liege, wenn man nad Trachonitis auf- 
feige, 40 Stadien (alfo 2 Stunden, dieſelbe Difanz die Seetzen 
gegen Oft angab, und nicht die mehr als doppelte gegen S. S. O., 
am Birket Nefah, bei Burckhardt) von Caesarea Philippi, unfern 
vom Wege (der antiten Pflafterfiraße?) ab, rechter Hand. Ihren 
ſehr paflenden Namen einer Phiala habe fie von ber Rundung, 
gleich einem Rade. Das Wafler fiehe bis an den Rand, ohne zu 
finfen oder Überzutreten, Der Tetrah Philippus von Trachonitis 
ließ Spreu hineinwerfen, um den Ausflug kennen zu lernen, und ba 
man biefe am Panium twieberfand, das man zuvor für die wahre 
Duelle gepalten hatte, fo war nun der fubterrane Urfprung deffelden 
ermittelt, — So weit Zofeppus, - 


*9) Burckhardt, bei Gefenius I. ©. 89; Thomson, Bibl. Sacr. III. 
p- 187. *) E. Robinfon, Pal. I. Kieperts Memoir zur Karte 
S. Lxxı und Lxxii. 
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B. M. Thomfon*'), der fih (1843) von der Höhe des Ca— 
Bells über Banias in der Umgebung zu orientiren fuchte, erfuhr 
von feines Führers freiwilliger Erzählung, ohne Nachfrage, daß eine 
beroorragende Baumgruppe in meiter öſtlicher Ferne von 6 bis 8 
Miles, oder ein paar Stündchen, die Lage eines Heinen, runden Sees 
von drei Biertelfiunden in Umfang bezeichne, der feinen Zufluß, fei- 
nen Abfluß habe, und feine Waſſerhöhe nie verändere. Er verficherte 
dafelbft oft gewefen zu fein. Der Tag neigte ſich fhon, um no 
dapin zu gelangen; aber fhon von dieſem Standpunkte aus, fagt 
Thomfon, zeigte fih die Unmöglichkeit eines unterirdifchen Ab— 
fluffes von diefem runden See, den der Führer Birket er Ram 
nannte, weil das Wafler die Felsihichten aufwärts laufen und erft 
unter ber tiefften Thalfhluht im Süden der Stadt Banias wegge- 
ben müßte, um zur Jordan-Grotte am Panium zu gelangen. 

Noch bezeichnete derielbe Führer die Gebirgshöhe des Hermon 
aufwärts, in 5 Stunden Ferne, den Schneefeldern des Dicebel es 
Scheikh fchon fehr benachbart, wo eine Stelle, Sheba genannt, mit 
einer Felsgrotte fih befinde, durch welche der Fluß von Banias 
berabfiröme; man habe dort Spreu (Tibn) in die Höhle geworfen, 
und diefe fei an der Duelle von Banias hervorgetreten. Pier wenig» 
ſtens würde das Gefälle des Bergwaſſers von der Höhe dieſem Ex— 
perimente, das wol nur auf die alte Tradition fich beziehen mag, 
feine Unmöglichkeit entgegenftellen, 

Der Landfhaftsmaler Mr. TZipping’’), der in demfelben Jahre 
Scenerien im dortigen Lande zu einer Jlluftration der Werke des 
Joſephus auffuchte, beftieg diefe Bergfielle, Sheba, die im Norden 
des Gebirgsdorfes Dihubeta (auf Burckhardts Wege, f. ob. ©. 162) 
ſehr Hoch, unter dem Gipfel des Dſchebel es Scheifh, in einer Heinen 
runden Gebirgsebene Liegt; er fand das Waflerbeden volllommen 
rund, aber nur vom Schneewafler und mit Schlamm vom fehmelzen- 
den Schnee aus den Höhen gefüllt, an 260 Fuß im Durchmeffer, mit 
nur fehr temporärer Anfüllung, da das Felsbaffin (eine Eombe) im 
bopen Sommer felbft troden liegt, und alfo Feine Quelle eines per= 
ennirenden Panium fein fann. Er befudhte auch das zweite 
Wafferbaffin, den Birfeter Ram, deſſen Yage er auf 1'/, Stun» 
den im Süden von ber Station Medſchel (identifh mit der An— 
gabe bei Seetzen, Irby und Mangles) angiebt, richtig nieder- 
gelegt auf Kieperts Karte, die er zur Hand hatte, das aber von 
Burdpardt auf feiner Gebirgstour nicht erblicdt werden konnte. 


*) Thomson, The Sources of the Jordan 1. c. Bibl. Sacra, Vol. 
I. p. 189. _°*) Eli Smith and S. Wolcott, Communicat. 1. c. 
Bibl. Sacra 1843. p. 13— 14, 
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Bei einem fpätern Befuhe in Banias und bie zum Birket er 
Ram gewann Thomfon’‘) die beftimmte Leberzeugung, daß Bir- 
fet er Ram wirklich die Phiala des Joſephus, aber unmög- 
lich die wahre Duelle des Jordan ſei. Er nahm feinen Weg dahin 
über einen hohen Berg, und dann durch eine mit Laven bededte 
Ebene, die von dem tiefliegenden Bette eines Baches durchſchnitten 
wird, der gegen S.®, in die Marfchen des El Huleh abfließt. Der 
Abftand des Birfet vom alten Caftell von Banias gegen-D. war 
1°, Stunden (da diefes 3 engl. Mil, in N.O. von der Stadt Ba— 
nias Liegt, fo fimmen die Diftangen mit den früher angegebenen, ob— 
wol Thomfon felbft daran zu zweifeln fehlen); die directe Diftanz 
von der Baniad-Duelle 3 Stunden. Die feltfame NRundung des 
Waſſerbeckens ließ ihm darin die Form eines runden mit Waſ— 
fer erfüllten Kraterd erfennen, deſſen Rand noch 80 Fuß hö— 
her hervorragt, deſſen Umfang auf 3 engl. Meilen gefchäßt wurde, 
Es war fhwer an feinen Gteilfeiten hinabzufommen, die vielen mit 
Rohr bewachsnen Stellen des Sees fohienen ihm nur feichtes Waffer 
zu geflatten; ed war von vielen Entenfchaaren belebt. Weder Ein» 
noch Ausfluß war zu bemerken, auch ſchien ed weder zu fallen noch 
zu fleigen, wie fih aus der gleichen Waffermarke der Winter» und 
Sommerzeit zu ergeben ſchien. Das Wafler ift fchleht und Tann 
nicht getrunfen werden, wogegen die Banias- Duelle einen kühlen, 
Haren, füßen, lieblichen Waflerftrom ausgießt. Dazu kommt, daß 
diefes Schilfwafler der Aufenthalt unzähliger Blutigel ift, deren 
der Fifcher in einem Tage an 6000 bis 8000 fangen kann; während 
diefer Bewohner flagnirender Waſſer der Jordan» Duelle zu Banias 
völlig fremd if. Bei dem Reichthum diefes Wafferftroms würde 
der feichte Dirket vielleicht fchon in einem Tage ausgeleert fein; ſtarke 
Niveaumechfel würden nicht ausbleiben, wenn die hypfometrifhe Un— 
möglichkeit feines fubterranen Abfluffes wegfiele. 

Die Herleitung der Jorbanwafler von jener Sheba-Lache er- 
fcheint eben fo abfurd, da ihr Ablauf über der Erde, je nach der Fül- 
lung mit Echneemaffen, fih zwifchen den Felfen gegen dad Has— 
bany-Xhal verliert und verrinnt, bis es nach einem Lauf von 2 
bis 3 Stunden in die Schlucht des Suraiyib abfällt. Ein unterirdi- 
fcher Abflug ſüdwärts dürfte bei dem Fallen der Gebirgsſchichten des 
Hermon gegen Weft, alfo einem Auffteigen derfelben gegen Oft 
und Süpdoft nah Banias zu ſelbſt unmöglich fein. 

Die Sammlungen der Schneewaffer um ben fihneereihen 
Dſchebel es Scheikh, nach allen Seiten zu, haben zu vielerlei Sagen 
und Fabeln in den Bollsanfihten die Beranlaffung gegeben, die mit 


59) Thomson 1. ec. III. p. 191 —192. 
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den genannten keineswegs erfchöpft find; aber fo viel ift nun wol 
gewiß, daß wir die zweitaufendjährige Fabel des Flavius Zofephusg, 
die bis in die neuefte Zeit Stich gehalten, ein für alle mal als nich» 
tig und abgemadt anfehen können, wenn auch bie Erfcheinung fo 
vieler ſtufenweis um die Senkungen des Hermon gelager- 
ter Wafferbeden Iehrreich bleibt, und näherer Erforfhung und 
Benußung für Agrieulturzwede bedürftig und wünſchenswerth er— 
fheint. 


4. Die Weſt- und S. W.⸗Seite des Hermon- Syftemd 
mit vem Wapdi et Teim und dem Nahr Hasbany, bis 
zum Ardel Huleh und dem ElHuleh- See. 


Da aud diefem Gebirgägau der bedeutendſte Zufluß zum Wafe 
jr Merom gelangt, fo haben wir auch bier dieſe nördlichfte 
Ihalwiege des Jordanſyſtems näher kennen zu lernen, wenn 
auch des Patriarchen Abraham kühner Rachezug gegen des ſyri— 
ſchen Königs Kedor Laomer Plünderung an ver Habe ſeines Brus 
ders Loth, ihn, um dem Räuber die gemachte Beute bei deſſen 
Heimzuge gegen Damaskus wieder abzujagen, auch nicht durch die— 
fen Gebirgsgau geführt haben ſollte, was doch am wahrſcheinlich— 
fen nach dem Berichte (1.8. Mof. 4, 14— 15) zu ſein ſcheint. 
Denn es heißt: Abraham, da er hörete, daß fein Bruder gefanz 
gen war, mwappnete er feine Knechte, 318 in feinen Hauſe geboren, 
und jagte dem Feinde nach, bis gen Dan. Und theilete fich, fiel 
des Nachts über fie, mit feinen Knechten, und fchlug fie, und ja= 
gete fie bid gen Hoba, die zur Kinfen der Stadt Damaskus 
liegt. Dan lag aber (f. unten) am Gingange dieſes Gebirgstha— 
led zum Hasbeya=- Thale, durch welches der Gebirgsweg in 3 kur— 
zen Tagemärfchen über die Kette des Anti- Libanon (Dicyebel e8 
Scheikh) eben jo nad) Damaskus führen kann, wie die heutzutäg 
begangenere Karamanenftraße von Baniad an der Dftieite des Her— 
mon hin (f. 06. S. 158). Der Zufaß „bis gen Hoba, die zur 
Linken liegt der Stadt Damaskus‘ giebt aber die größere Wahre 
fcheinlichkeit für ven Gebirgsweg, da das Dorf Hoba (Choba, 
das fchon F. v. Troilo®6) im Jahre 1666 beſuchte, und ald das 
Dorf der Ebioniten= Secte, zu Eufebiuß Zeit, in Locis hebraicis 
in Genesi, erfannte)57) im Norvoft von Damaskus gelegen 58), 


%) v. Troilo, Oriental. Reifebefchr. S. 584. *7 Rofenmüller, Bibl. 
Altertb. 1.2. ©. 289. 9) f, die Zeichnung auf Berghaus Karte. 
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follte man den Oftweg nehmen, nur zur Rechten von Damadfus 
liegt, während e8 vom Gebirgsweg des Antilibanon-PBaffes, am 
Barada, von N.W herabfommend, wie die dortige Straße führt, 
nothwendig als zur linfen Hand liegend erfannt werden muß, 
worauf auch die dortige Tradition Hinmeifet. 

Diefen Gebirgsweg, den Abraham mahrjcheinlich zum 
Schlachtfelde bei Hoba gegen Kedor Laomer hinabzog, dieſen ſtie— 
gen Seetzen und Buckingham zum Gebirge des Antilibanon 
hinauf, um von dem gemöhnlichern Nordwege nad) Baalbef, oder 
den Weftwege gegen Beirut zu, abzulenken nah S.W. in vie 
Thaltiefe von Raſcheya und Hasbeya, die vor Seetzens 
Entdeckungsreiſe dahin (im Januar 1806 ) 59) den Europäern 
faft gänzlich unbefannt geblieben, und die er eben deswegen zu er— 
forfchen bemüht war. Nur Furz it fein erfter Bericht, der durch 
die Nachfolger vervollftändigt wird. 

Die beiden Diftricte Raſheya und Hasbeya (Nafcheia, Has— 
bein bei Seegen) liegen, fagt er, am Fuße des majeftätifchen Her— 
mon, der ald Dichebel es Scheikh fein glänzendes Schneehaupt über 
alle benachbarten Berge erhebt, die Winterzeit machte ihm deſſen 
Befteigung unmöglich; er hielt ihn für aus demſelben Kalfftein 

beſtehend, wie der ganze Antilibanon, den er nach Raſcheya hin 
überſtieg, und von deſſen höchſtem Paffe er das Mittellän- 
difhe Meer erblidte, was von feinem der nachfolgenden Rei— 
fenden berichtet wird. Auf der Weftfeite des Gebirgeabhangs fand 
er in dem erften von Drufen und Ehriften bewohnten Dorfe Achha 
(Aida bei Budingham) die Ruinen eine? römifchen Tempels, von 
deffen Veriſtyl nur noch eine jonifche Säule von der ſchönſten Ars 
beit aufrecht fand, viefelbe die Budingham nur aus der Ferne 
(er meinte 50 Fuß über dem umgebenden Gaftel) ©) ſich erhe⸗ 
ben fah. 

In Raſcheya, wo er am Abend des zweiten Tagemarfches 
von Damaskus anfam, das, in hoher Rage an ver Steilfeite eines 
felfigen Berges erbaut, der Sit eined Emirs ift, unter veffen Be— 
fehlen an 20 Dörfer fteben, fo wie auch der Berg Hermon in feis 
nen Gebiete Liegt, hielt ihn dad Negenwetter (20. Januar) einige 
Tage auf. Am Aa Januar fegte er feine Wanderung nach Süd 


#9) Seetzen, Brief von Afre 16. Juni 1806, in Mon. Corr. XVIIL. 
©. 340 — 343,  .J.8, Buckingham, Travels among the 
Arab Tribes in East Syria, Palestine, Hauran etc. London. 
1825. 4. p. 393. 
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fort, gen Hatbeya, dad 5 Stunden entfernt Tiegt, wo er bei dem 
gelehrten griechifchen Biſchof (von Ezur oder Szeida) gute Aufs 
nahme fand, an den er ein Empfehlungsfchreiben hatte. Die ge= 
birgigen Diftriete der beiden genannten Städte fand er in ihrer 
Gultur ſehr vernachläffigt. Der Emir von Hasbeya bewohnte ein 
anſehnliches Schloß. 

Die Gebirge beftehen vorherrfchend aus Kalkftein, aus den 
Gründen in der Nähe treten aber Gänge (Rager?) und Gerölle 
eined Schwarzen, poröſen Steind (Trapp bei Seegen, wol 
Bafalt?) hervor; dad merfwürdigfte fchien eine Asphaltgrube 
zu fein, die eine Stunde gegen S. W. von hier entfernt ift, und 
feit Jahrhunderten benugt doch den Mineralogen unbefannt ges 
blieben war. Sie Tiegt am Abhange eines Kalkbergd, mit einer 
Menge von Schähten, Brunnen genannt, die nach unten fich er— 
weitern, von wo, wenn man in das ungeheure Adphaltlager 
eingedrungen ift, die Strecken weiter in den Berg eingetrieben find, 
zu deifen Unterftügung man in dem von Asphalt auögeleerten 
Raume bie und da Bergpfeiler hat ftehen laſſen, eine Vorficht die 
um fo nöthiger war, da man an feine Verzimmerung dieſer Gru— 
ben dachte. Dad Dach) diefer Gruben ift ein afchgrauer, brödlicher 
Stinffchiefer, der 80 Fuß mächtig fein folte. Mit einem Bind« 
faden von 100 Fuß Länge fonnte Seegen die Tiefe der Schachte, 
die in Winterdzeit nicht bearbeitet wurden, nicht erreichen, man 
verficherte, die Tiefe fei doppelt fo groß, aus welcher ver Asphalt 
durch Haspel, von Ochſen oder Menfchen gezogen, zu Tage geför— 
dert werde. Dad Asphaltflötz war niemald durdyjenft worden; 
e3 ſcheint aljo fehr mächtig zu fein; das Mineral nannte man al 
Hommar, und benubte es bier, um durch Beftreichen die Wein 
reben gegen Infecten zu fichern; der größte Theil davon geht aber 
in den Handel nach) Europa. Nach zwei Tagen Aufenthalt 208 
Seetzen von bier weiter nach Banias. 

Denfelden Weg von Damaskus bis hierher, den Seegen im 
Winter ging, nahm Buckingham im Frühling (6.— 8. April 
1816) 61). 

Aus dem paradiefiihen Damasfus-Thale, wo alles in Blü— 
then prangte, zog er gegen N.W. über die Borberge ven Gebirgs— 
paß Roboeh hinauf, zur Kette des Anti-Libanon, aus deſſen 
Schlucht der Barrada hervortritt, der ſich hier in mehrere Arme 


59 Buckingham, Tr. l. © Ch. XIX. pP» 384— 399, 
| M2 
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theilt (die 4 Paradiesflüſſe des ef Ghutha von Damaskus genannt) 
und der vorliegenden Ebene, über welche dieſer Punkt den reizend⸗ 
jten Ueberblic gewährt, ihre große Eulturfähigfeit giebt. Der ganze 
erfte Tag ging mit der Erfleigung der norpmeftlichen Gebirgshöhen 
in den nun fchon wildern Berg- und Belsjchluchten deſſelben Ge— 
birgaftroms, des Barrada, hin, bis über Ain el Fidſchi (mit 
Tempelreften) fünöftlich von Abila, deſſen Gebirgspaß nach v. Wil= 
denbrucy’862) Meſſung 3118 Buß über dem Dieere liegt, hinaus 
nach Deir el Effaire el Feite, wo das erfte Nachtquartier ge= 
nommen wurde, 

Am 2ten Tagemarſche (7. April) wurde nun die Nord» 
ftraße nach Baalbek zu verlaffen und die Wendung gegen S.W. 
über Demess, durch dad Gebirgäthal des hier bei Demess wie— 
der in die Erde ſich verlierenden Gebirgsbachs Mefenun, über 
den Khan el Mefenun und nah dem Dorfe Keneify noth— 
wendig, um in das ſüdweſtlich ziebende Längenthal von Ra— 
fheya und Hasbeya eintreten zu Fönnen. Dazu ward der halbe 
Tag bis gegen 2 Uhr verwandt. Der norböftliche Ausläufer des 
langen Oſchebel e8 Scheifh, der hier ald hoher Schneeberg 
Dichebel Annter genannt wurde, bedurfte voller drei Stunden 
mühfamer Arbeit durch Schneefelver, um gegen Weft hin überftie= 
gen zu werden. Von der Gulmination feines Paſſes er- 
blidte man zuerft die große weftliche Kette des Libanon in 
ihrem langen Parallelzuge mit dem AntieLibanon, von N.D. ges 
gen S. W., welche wegen ihrer vielen Drufenbewohner gemeinhin 
Dihebelel Drufe genannt zu werden pflegt, dahingegen ber 
ganze AntirLibanon im N.O. von Damaskus (wo der Diche- 
bel Zebedeini) wie im S.W. durch den ganzen Schechenberg bis 
zum Hermon bin von den dort einheimifchen Arabern, nad 
Budinghams Angabe, mit dem Namen des Dichebelel Waft 
belegt werden fol. 

An diefer Culmination des Paffes, in der dadurch ges 
bildeten Lücke, nur eine Stunde weitwärtd der Quelle des Me— 
fenun, in der Tiefe des Gebirgsfatteld, bezeichnet eine Fleine 
dunfelrotbe Strede des fonft überall hellen Kalkbodens, nebft 
einer Oruppe Iofer Felsblöcke des Schwarzen poröfen Ge— 
fein, wie e8 am Hauran, am GI Huleh- und Tiberiad = See 





u v. Wildenbruch, Profil von Beirut ꝛc., in Berl. Monatsber. 1847. 
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in großen Streden vorfommt (Bafalt?), daß auch Hier wahr 
fcheinlich dies plutonifche Geftein aus ver Tiefe der Emporbeber 
der ganzen Kalffette war, der zwar an deſſen Oſt-, Süd- und 
Weſtfuß maffig zu Tage bervorquoll, im Innern des Gebirgs- 
foftemd aber nur in einzelnen Tiefen gangartig oder in Kei- 
len von unten nach oben ſich Luft machen Eonnte, wo er die ihn 
deckenden Schichten mit feiner fchmelzenden Maffe ganz durchbrach. 
Seine Verwitterung, die fih fletd an der orydirenden Luft in 
dunfelrotbe fruchtbare Erde verwandelt, pflegt feine Erſchei— 
nung gewöhnlich ſchon dem geübten Auge aus der Verne zu vers 
rathen, und jelbft Buckingham, der hieran nicht dachte, macht 
die gute Bemerfung 8), daß, jo nahe dem Paß mit den wildzer- 
riſſenen Klippen auf beiden Seiten, dieſe Stelle ven Eindruck auf 
ibn machte, als fei der Berg eben bier gewaltfam aus— 
einander gejprengt (1. bei Hasbeya u. f.). 

Bei dem Dorfe Keneiſy bat ſich fchon in der nächften Ein— 
fenfung ein Eleines rundes Waſſerbecken, wie ein Fleiner Teich, ge— 
fammelt, ver ſelbſt fünftlih mit einer Mauer eingefaßt fchien, 
wahrfcheinlich um feinen Inhalt zur Bemäfferung der Thalwiege 
benugen zu fönnen, denn von hier an fing dad große Längen— 
thal gegen S. S. W. fidy zu jenfen an, mweldyes über 12 Stunden 
weit, in gleicher Normaldirertion ftreichend, bis jenfeit Hasbeya 
hinab, zur Ebene des EI Huleh-Sees, unter dem Namen Wapi 
et Teim (Ityne bei Buckingham, danach auf Berghaus Karte 
Etteine) befannt geworben ift, deſſen oberer Theil noch ohne 
fortgefegten Blußlauf dad Thal Raſcheya, der untere aber das 
Hasbeya=- Thal bildet, mit welchem ver Wafferlauf des Jor— 
dan= Armes aber erft feinen Anfang nimmt. Ein arabifcher Au— 
tor, el Chulil, des 15ten Jahrhunderts fpridt von dem Wadi \ 
et Teim als einem Diftrict zur Provinz Damaskus gehörig, mit 
360 Dorfichaften, einer großen Bevölferung, welche durch die vier 
Ien Orte und Ortstrümmer der heutigen Zeit vielfach beftätigt zu 
fein fcheine®). Vom I1ten bid zum 13ten Jahrhundert wird die— 
ſes Thal durch die erſte Feftfievlung der Secte der Druzen in 
denfelben merfwürdig, deren Irriehre zuerft in ver Gegend von 
Hasbeya ihr Iocaled Heiligtum fand. Schon vor diefer Zeit der 
Einwanderung jener fremden Lehre ift es ald Teimallah und 


9) Buckingham, Tr. l. c. p. 391 9) Rosenmüller, Anal. 
Arab. III, p. 22, lat. 46; und bi Robinson, Pal. II. 2. ©. 610, 
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Temin mit dem Tribus der Teimaci in dem Dſchihannuma 
des Hadſchi Chalfa 65) eingezeichnet. 

Diefer obere Theil führte vom Dorfe Keneify ſüdwärts, den 
Blick auf ven Schneegipfel des Dichebel es Scheifh gerichtet, über 
das Städtchen Kefrel Kuf, an Aihah vorüber, in 3 bis 4 Stun= 
den nach Rafheya; ver Brühling hatte in diefem hoben Thale, 
am Tten April, fchon feinen Einfluß auf Kornfelder, Oliven— 
pflanzungen und Weinberge, die das Thal fhmüden, aus— 
geübt. Der europäifhe Kuckuk ließ Hier feinen Frühlingsruf er— 
tönen, dem aber die Bergbewohner den Namen Jakobsvogels6) 
(Tir el Dafub) beilegten, weil fie wähnten, daß er dem heili— 
gen Sultan Jafub zu Ehren rufe, deilen Grab von Burck— 
bardt im benachbarten Gebirge befucht ward; ob diefer in ber 
Tradition mit dem Patriarchen Jakob zufammenfallen mag, bleibt 
dabingeitellt. 

Auch Kefr el Kuk, eine Stadt von 3000 Drufen und Chri— 
ften bewohnt und von einem Emir beberrfcht, hat ein rundes mit 
Stufen ummauerted Wafferbeden, die überhaupt dem Anti-Libanon 
eigenthümlich zu fein fcheinen, nach den vielen von Reiſenden zu 
“ beiden Seiten des Gebirgszuges angetroffenen analogen Bormen. 
An dem Südende von dieſem, inmitten ded Baſſins, ift eine do=: 
rifhe Säule aufgerichtet, die zur Niveaumeffung ver Waffer- 
fläche zu dienen fcheint, und offenbar von älterem Datum anderer 
antifer Baulichkeiten des Ortes jein muß, deren Säulen, Archi— 
traven, Thorbogen auch griechifche, wiewol verftümmelte, In— 
ſchrif ten darbieten, Zeichen früherer Bevölkerung dieſer Gebirgs— 
gruppe, die nach allen Seiten viele Ruinen antiket Baumerfe in 
DOrtfchaften und Tempelftätten zumal über den Quellen fo vieler 
Gebirgsbäche und Flüſſe auch heute noch zeigen. Auch um Aihah 
deffen wir fchon früher gedachten, ift am Ihalgehänge fchönes 
Korn und Weinland. Brof. Hänel fand auf diefen Höhen 
noch Gerftenfelder und Garbanzod, ein Hauptnahrungämittel 
dortiger Bewohner, deſſen Anbau ihn dort an feine frühern Rei— 
fen in Spanien erinnerte67), wo derſelbe vorherrſchend ift. 

Raſcheya, in Etagen den fteilen, zugerundeten Berg empor= 

- gebaut, mit großem Gaftell auf ver oberften Höhe, mit 800 Häu— 


>) v. Hammer: Purgftall, in Journ. Asiat. 3. Ser. T. IV. 1837. 
483: sur les Druzes, °*) Buckingham, Tr. 1. c. p. 392; 
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fern und 4 bis 5000 Bewohnern, halb Drufen, Halb griechifche 
Chriſten, ift ohne Mofchee, weil hier feine Moslemin wohnen, die 
überhaupt mehr und mehr aus diefer Gebirgägruppe zurüdgeprängt 
erjcheinen. Zwei griechiiche Kirchen und eine forifche waren am 
Befltage des ten April® voll gedrängt, und reichlich mit Bildern 
und Lampen gefhmüdt. Drufen hier wie meift im Gebirge da— 
mald noch in Harmonie mit den griechifchen Chriften lebend, fol— 
gen ihrem eignen geheimnigvollen Eultus; ihre Mävchen und Frauen 
zeichnen fi bier dur dad hohe Silberhorn (der Yandur) 
ald Kopfputz aus, das ſtets mit finem Muslin-Schleier umhüllt 
ift. Ueber Raſheyas Gaftell, fchon hoch gelegen, ragt noch 
weit höher unmittelbar ver höchſte Schneegipfel des Dichebel es 
Sceifh gegen Süd empor (doch ficher feine 12 bis 15000 Fuß, 
wie Budingham meint), deſſen Schneefelver jegt in ver erften 
Woche Aprild noch bid zur Stadt herabreichten, von ver fein 
Sup Feine Viertelftunde entfernt Liegt. Diefer hohen, reinen, ge= 
funden age verdanft dieſe Gegend wol den bilvfchönen Menfchen« 
ſchlag, der fie belebt; friſche Gefichtöfarbe, Korallenlippen, jchwarze 
durchdringende Augen zeichnen Kinder und Frauen aus. Das nahe 
Gebirge jo viel Wild, Wölfe, Leoparden berbergen (Hohes 
Lied Salomonid 4, 8: „Komm mit mir meine Braut vom Liba- 
„non, mit mir vom Libanon. Schau her von der Höhe Amana 8), 
„yon der Höhe Senir und Hermon, von den Wohnun«- 
„gen der Löwen, von den Bergen der Leoparden“). Dies 
fer hohe Gipfel zieht fih in jcharfem Grat, doch immer in abneh— 
mender Höhe ſüdwärts bi über Banias fort; feine Weſtſeite be= 
gleitet in gleicher Normalrihtung eine parallele Nebenfette, 
die dem Dichebel es Scheifh gegenüber in Welt Dſchebel Arbel 
genannt wird, und von der obern Thalmwiege bei Keneily dad ganze 
Längenthal von Raſheya und Hasbeya an der Weſtſeite be— 
gleitet. Sie ift aber weit niedriger und kann von der Höhe 
Raſheyas aus überfchaut werden, wo dann hinter ihr und über 
ihr die weit höhere dritte Parallelfette des eigentlichen Li— 
banon erblidt wird, die Anfang April noch gänzlich in Schnee 
gehült war, und gewöhnlich nach den dort vorherrſchenden Drufen 
von dem Gebirgsvolk Dichebel ed Drufe.genannt wird, obmwol 
auch ver antife Name Libnan oder Lebanon auch Heute noch 


ss, Amana, ein Gipfel diefes Gebirge, ſ. Rofenmüller, Bibl, Altertäf. 
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unter den Bauern einheimifch ift, welcher, von feinem weißen 
Ausfehen bergenommen (2.8. Mof. 16, 31; 1.B.Mof. 49, 12), 
ter arabifchen Benennung Schneeberg (Dichebel et Teltich, 
oder nach Abulfeda Dſch'at Tfchalgat) vollfommen entipricht. 
Das zwifchen jener Nebenfette dem Dſchebel Arbel im Oft und 
der Libanon=Kettte in N.W. gelegene Thal ift das jeßt ge= 
nannte el Bekaa (bei Burkhardt, Bufaa bei Budingham u. a.), 
oder das Thal mit den berühmten Ruinen von Baalbef, daß, 
nach einem ver hebräifchen und arabifchen Sprache gemeinfchafte 
lichen Worte69), wol richtiger el Bokah, d. i. eine Thalebene, 
beißen müßte (das Coele-Syria bei Strabo, La Boquea bei Will. 
Tyr. XVII. 17); fo wie von da aus der Gegenfaß der bei- 
den Hauptfetten Libanon und Anti-Libanon, in W. und 
D., da die Nebenfette bier im obern Theile dieſes Längenthales 
von geringer Bedeutung und ganz untergeorbnet zurüdtritt, bei ven 
Eingebornen mit dem Namen Dihebel el Gharbi (Weftberg) 
für den Libanon, und Dſchebel Esſcharki (Dftberg) für ven 
Anti-Libanon (Libanus) belegt zu werden pflegt ’v). 

Auf dem Wege von Rafcheya nah Hadbeya, zu dem 
Seesen 5 Stunden gebrauchte, ohne weitere Angaben, paffirte 
Buckingham viele Ortichaften, meift von Drufen und Chriften 
bewohnt. Nach der erften halben Stunde das Fleine Dorf Akeby, 
eben fo fern links das Dorf Beit Caefy, eine halbe Stunde weis 
ter Beit Lyah, dann mehr gegen S.W. gewandt mit wenig Ab— 
wehslung zu einem Bergſtrom, der aus einer engen Schlucht zwi— 
ſchen Steilfelfen der Weftfette unter dem Namen Nubbe Suffa 
herabkommt, deffen Quelle, diefelbe welhe Burkhardt Ain Ef- 
dſchur 74) nennen börte, über dem Dorfe.Kanaby entipringt. 
An dieſem Bergftrom, ven Budingham nur in der Tiefe des 
Thales ſah, wo er fich aber wieder zu verlieren fcheint, zeigte 
fih zum erften male wieder jenes Schwarze, poröſe Geſtein 
(Bafalt) wie in Sauran und am Tiberiad-See; hier nur ein zu 
Tage ausſtoßender Keil von geringer Verbreitung, mit lofen 
Blöcken und zwifchen ven Kalffelfen zerftreut vorbrechenden Maſ— 
fen; aber von da an abwärts wurde fein Vorfonmen immer häu— 
figer. Nur noch an den Dörfern Siffiny, Edkfaire und Mi— 


) Rojenmüller, Bibl. Alterth. 1.2. S. 236. ”°) Burckhardt, Tr. 
p- 4; bei Gefenius I. S. 40; Robinfon, Paläft. IH. 2. Anhang 3. 
Ale. ©. 888. ”») Burckhardt, Trav. p. 32; bei Gefenius 
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miss gelangte Buckingham nah 3 Stunden Weges von jener 
Bafaltftelle zu der Duelle des Nahr Hasbany (er nennt ihn 
wol irrig Nahr el Hheazbay) oder Jordanarms, über welder 
die Stadt Hasbeya auf der Berghöhe gegen Oft erbaut iſt. Pr. 
Hänle, der (1847) denfelben Weg zurüdlegte, fand hier die Dru— 
jendörfer in befferm Zuftande als die der Türfen und Araber, ihre 
Häufer waren höher gebaut, mit Benftern, die fich durch zwei Stock⸗ 
werke hindurchziehen; er nennt bier dad malerifch gelegene Dorf 
el Khulwat, und bemerkt, daß die Drufen in diefen Bergen viel 
Nutzholz ziehen an Pappeln, Rüftern und Fruchtbäumen 72). 

Der Jordan Fluß ſelbſt fol, nah Budingham?), in der 
Tiefe des Thales entipringen, fogleich ein großes Baſſin des ſchön— 
ften klaren Waflerd bilden, durch einen terraffirten Kunſtdamm 
aufgeftaut, dieſen in einer fchönen Cascade überftürzen, dann wild 
raufchend davon ziehen, wo alsbald der erfte Brüdenbogen über 
ihn geworfen ift. Die hochgelegene Stadt mit Minaret und Mo 
fchee follte von Mohammedanern verlaffen (was fich fpäter nicht 
betätigte), der ruinirte Khan von Hasbeya, der eine halbe Stunde 
abmwärtd der Stadt im Thale gelegen ift, aber damals ald ein 
Donnerſtags-Marktort jehr flarf von den Bergbemohnern 
zwifchen Damasfus und Nazareth, wie auch heute noch, bejucht 
worben fein. 

Diefe allgemeinen Angaben gewannen durch Burckhardts 
und Thomſons jüngfte Berichte größere Beftimmtbeit und Sichers 
beit, da deren Wege von bier an mit denen des biäher einfam ge= 
bliebenen Wandererd zufammentreffen. Burckhardt war (1810, 
den I1ten Oct.)?*) im Herbft von den Ruinen Baalbeks durch das - 
Thal Befaa, ſüdwärts über Medſchdel, el Embeite und 
elHeimte, zu der großen Gebirgsgruppe des Dichebel es Scheifh 
in den Diftrict ded Drufen- Emird von Rafheya vorgedrungen, 
ohne jedoch deſſen Reſidenz zu erreichen. Er blieb die Nadıt in 
dem drufifchen Gebirgäporfe el Heimte, das in Welt von Kefr el 
Kuk auf dem fehr fohmalen (Eli Smith jagt faum eine Viertels 
ftunde breiten) Rüden ver Nebenfette Arbel liegt, auf deren Höhe 
er auch den folgenven Tag (11. Det.) feine Wanderung durch die 
Drufendörfer Deneibe, Mimis und an Sefa (Shiba bei Eli 


’?) Prof. Hänel, —— a. a. O. S. 434. ”®) Buckingham, 
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Smith) 73) nur über theilmeis bebaute Flächen bis Ain Efdſchur 
über Kanaby (j. oben) fortjegte. Dies Thal des Hasbeiya fol 
bier noch etwa 500 Buß erhabner ald dad anliegende Thal Bekaa 
liegen, durch welche ver Lithany feine Wafler gegen Welt hinab- 
führt. Von bier an, fagt Burckhardt, waren über nadten, un= 
eulturbaren Boden 2%, Stunden nothwendig, um Dihifir-Mo-» 
jet-Hasbeya, d.i. die erfte Brüde über ven Hasbeya-Arm 
zu erreichen, welche nabe der Quelle, von wo drei Viertelftunden 
zur Stadt Hadbeya führten. Diefe Duelle, die Burckhardt 
nicht befuchte, hat Thomjon (1843, 20. Sept.) 76) genauer ken⸗ 
nen lernen. Sie liegt von der Stadt gegen N.W. eine halbe 
Stunde fern; ein Wintertobel vol Lavablöde führt zu ihr; das 
Waſſer kocht aus der Tiefe einer feichten Zache, im Umfang von 
8 bis 10 Ruthen (nach de Bertou's Nivellement 556 Buß Par, üb. 
d. M.)7) empor, und wird fogleich durdy einen Steindamm (mol 
bei Vollwaſſer im April, zu Buckinghams Zeit, die Cascade) in 
ein Mühlbette geleitet; auch in der trodenften Septemberzeit des 
Jahres ein fifchreiher, Elarer und flarfer Strom. Die er- 
ften anderthalb Stunden windet er ſich durch ein enges, aber jehr 
Tiebliches, hoch cultivirtes Thal, dad zu den Seiten von Weiden, 
Sycomoren und Terebinthen (? Button, Butm der Gingebornen) 
mit dichtem Grün überfchattet wird. Dann erft ſinkt er hinab in 
eine immer tiefere Spalte ſchwarzen Bafaltgefteind, immer 
ſüdwärts ziehend über 3 Stunden weit, bid er dad Niveau der 
großen Ebene aus vulcanifhem Boden erreicht, die in nie= 
dern Stufenabfägen biß gegen die Moraftflächen und das Waſ— 
ferbeden des el Huleh⸗Sees reicht. Bei viefem Eintritt in jenes Ni: 
veau wendet er fich erft von Süd etwas weflwärtd, und fällt in 
der Mitte feined Bergamphitheaterd, in D. und W., nach einem 
Lauf von etwa 4 Stunden Weges (8 bid 11 Mil. Engl.) in die 
genannten Sümpfe, und nun erft durch der Moräfte unbefannte 
Mitte, nach etwa gleicher Diftanz (von 10 Mil, E.), nidyt fern von 
deſſen Nordweſtecke in den Spiegel des el Huleh. Doc hat er zu= 
vor durch die Zuflüffe von Baniad und Telel Kadi von der Oſt-, 
von der Weft- Seite her aber durch die von el Mellahah, Derafit 
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oder Belät und unzählige Quellen fein Waffervolumen ungemein ver⸗ 
größert. Die Oejammtentfernung von feiner Quelle bis zum el 
Huleh= See beträgt an 10 Stunden Weges (25 Mil. Engl.); die 
Länge ded el Huleh von N. nah ©. etwa 3'/, Stunden (8 Mil. 
Engl.), bis dahin, wo der Erdſpalt als Emiffar dieſes el 
Huleh fi in gleiher Normaldirertion ſüdwärts gegen ven 
Tiberiad-See auftbut. — 

Obwol, wie wir ſchon oben bemerften, im obern Thale des 
Wadi et Teim Fein Stromlauf veffelben befannt geworben, und, 
wie Thomſon bemerkt, dad Thalbette unmittelbar über der Has— 
any: Quelle ven größten Theil des Jahres troden liegt, fo ſtrömt 
doch in der naflen Iahredzeit ein großes Quantum (dad Wilfon 78) 
bei feiner Durchreife Mitte April ven ftarfen Strom von Rafheiya 
nennt) Schnee= und Regenwafler vom hohen Schnergebirge herab 
dem Hasbany-Arme zu, jo daß eine Brüde unmittelbar ſchon an 
feinem Urfprunge nothiwendig war. 

Burkhardt giebt der Stadt Hadbeya 700 Käufer, bie 
halb von Drufen, halb von Ehriftenfamilien, zumal der Griechen, 
doch auch der Katholifen und Maroniten, bewohnt wurden; nur 
die Schwache Zahl von 40 türfifchen und 20 Nafairiern gab man 
ihm an. Ihr Hauptproduct befteht in Olivenöl, ihr Hauptgewerbe 
it grobe Baunmmollmeberei und Bärberei; ihr Oberhaupt war ein 
Gmir ver Drufen, der aber, vom Paſcha von Damaskus wie 
vom Emir Beſchir im Libanon abhängig, 21 Dorfichaften in ſei— 
nem Diftricte beberrfchte, zu denen auch Banias gehörte. Spä— 
ter, zu Thomſons Zeit (1843), war dad Emirat an einen mos— 
lemifhen Zweig des Hauſes Shehab übergegangen, das aber 
von dem lange im Libanon erblicy herrichend geweſenen Gefchlechte 
deſſelben Namen verfchieden fein fol. Zur Characteriftil des Gou— 
vernementd und der chriftlichen Bewohner von Hadbeiya wird 
anderwärts 79) mehr nachzufehen fein; bier fügen wir die Nach— 
rihten über die neueften Zuftände des Orted, zumal der jü= 
diſchen Bewohner Hasbeiyas, nah Wilſons Befuhe, Mitte 
April 1843, bei®). Nach ihm liegt der Drt auf einem Berge, 
ir 800 bis 900 Buß hoch ift. Die Serlenzahl wurde auf 5000 
geihägt; davon 300 Käufer mit 1000 Druzen, 20 Käufer mit 
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100 Mufelmännern und 1000 Häufer- mit 4000 Chriſten. Die 
Juden bilden bier nur eine Fleine Colonie von 20 Häufern mit 
100 Seelen, die alle zu den Sephardim gehören, deren Vorväter 
aus Oſtreich bier einwanderten. Nur 2 bis 3 find ftationaire 
Kaufleute, die andern zieben- umber, leihen Gelder aus auf Aeder 
und Fruchtbäume, überlaffen den Befigern die Eultur, behalten fich 
aber ihren Antheil an der Ernte vor. Gie haben eine Synagoge, 
aber feine Lefeftube, wie in Tiberiad oder Safed, und überhaupt 
treiben fie Feine Studien; nur wenige von ihnen verftehen hebräifch, 
nur 8 bis 10 fonnten fchreiben, hebräifche Bücher fehlten ihnen. 
Ihr Hakim, Abraham ben David, mar zugleich Wleifcher, Lehrer, 
Vorlefer in der Synagoge und Häuptling. Ihre Abgaben, vie 
fhon früher ſehr ftarf waren, 450 Piafter, wurden durch das tür= 
fifche Gouvernement bis zu 3200 Piafter gefteigert. Sehr flarf 
war die Nachfrage ver Chriften im’ Hasbeiya, welche fih zu Wil- 
fon begaben, nach arabifchen Evangelien, nad) vem Neuen Tefta= 
ment und proteftantifchen Schriften, eine Folge religiöfer Bewegun= 
gen, die nur Außerlich gedämpft fcheinen. Die griechifchen Priefter 
wütheten gegen den Miffionar, als fie von der Vertheilung viefer 
Bücher unter ihre Gemeindeglieder Nachricht befamen, und verlang= 
ten von ihm deren Zurüdnahme. Diefer überließ es dem freien 
Entichluß derer, denen er die Gefchenfe gemacht, und dieſe blieben 
gegen dad Verlangen der Priefter ganz gleichgültig, und verficher= 
ten, daß fie diefen Befig nie wieder fahren laffen würden. Ein 
angefehener Druze gab die Verficherung, daß, wenn die Engländer 
den Proteftanten Schutz angedeihen liefen, wie die Branzofen den 
Fatholifchen Griechen, die Ruſſen den Griechen, fo würden fogleich 
hundert Bamilien zum Proteftantismus übergehen. Er wünſchte 
auch für die Druzen proteftantifche Schulen, und war in- feinen 
religiöfen Mittbeilungen Feineswegs zurückhaltend. — Die Straßen 
der Stadt Hasbeiya fleigen bergan; mo feine Häufer ftehen, find 
ale Abhänge mit Dliven- und Maulbeerbäumen bepflanzt; die 
Seidenzudt, Seidenmeberei, wie Baumwollenweberei und Oel— 
eultur, gehören zu den Hauptgewerben der Einwohner; doch auch 
Aderbau, Terrafjencultur und zu jedem Kaufe im Gehöfde Neben 
und Beigenbäume find allgemein (Micha 4,4). Der Hermongipfel 
batte noch Schnee; dad Korn war am 16ten April noch nicht in 
Achren. Man fühlte die Getränke wie zu Salomod Zeit (Sprüche 
Salom. 25, 13) mit Schnee vom Hermon. Hier ſah Wilfon, 
der aud Paläftina Fam, bei ven Weibern der Libanonbewohner in 
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Hasbeiya das erſte Tantur (vd. i. Horn) ald Kopfſchmuck, ein 
Ornament, das gegenwärtig nur von Weibern, zumal verheira- 
tbeten Srauen, getragen wird, aber einft auch Ehrenfchmud ver 
Männer war (Hiob 16, 15; Jeremias 48, 25; Palm 112, 9; 132, 
17, wo von Erhöhung des Horns Davids; und 148, 14, wo von 
Erhöhung des Horns, Ehrenſchmucks von Israel die Rede ift). 
Auch eine antike Gemme, die Wilſon in Damaskus erhielt, zeigte 
eine männliche Geſtalt mit dem Tantur der Druzenfrauen ge— 
ſchmückt. — 

Die mineralogiſche Umgebung von Hasbeiya nennt 
vBurckhaärdtsu) intereſſant; im Wadi oſtwärts vom Ort finde 
ſich eine metalliſche Subftanz, die er für natürliches Queck— 
ſilberamalgam hielt; ed ſollte ſich auch Zinnober dort fin— 
den; der Boden rund umher wie die Quelle war ſehr eiſenreich, 
die Sandſteinfelſen dunkelroth (Greensand n. Wilſon) und 
dazu im geringer Entfernung im Wapi, eine Stunde oſtwärts auf 
ter Weftfeite (nämlich der Etadt) am Abhange eined Kreidehü- 
3.18 gelegen, die vielen Gruben, in denen dad Erdpech, an 20 
Fuß tief, aus großen Lagern unter der Oberfläche gefammelt wird. 
In diefe Schadte von 6 bis 12 Fuß Durchmeffer laſſen fich vie 
Arbeitöleute an Göpeljeilen hinab und fchaffen die Klunpen As⸗— 
phalt von mehreren Rotul Gewicht (1 Rotul = 5 Pfund) hers 
aus. Von den 25 Schadhten diefer Art, welche man zählen Fonnte, 
wurde nur einer bebaut, deſſen Monopol der Emir befigt, der daß 
Rotul zu 33 Para (d. i. etwa 1 Pfund zu 2 Pence) an die 
Kaufleute von Damaskus, Aleppo und Beirut abfegte. 

Thomſon giebt die Entferung der Adphaltgruben 8), 
Biyar el-Hammar bei Wilfen, von der Brüde nur auf 20 
Minuten an und jagt, daß fie am Öftlichen Abhange des Berges 
(Dſchebel Arbel) etwas nörvlih vom Dorfe Kaufaba liegen, 
was, wie Major Robes Karte ausweiſet, und fein Zufag „drei 
Vierteltunden in S.W. der Stadt’ dieſelbe Tocalität bei Burck— 
hardt bezeichnet. Er fügt nur Hinzu, daß der kreidige Fels mit 
verhärtetem Mergel auch Lager von Beuerfteinfiejel enthalte, 
das 20 Buß tiefe Lager des Asphalt horizontal liege (doch 
kam er nicht felbft hinab, denn es wurde nicht bearbeitet), und 


29) Burckhardt, Trav. p. 33; b. Gefenius I. ©. 83. #7) Thom- 
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nad) Ausfage des Scheifh, der die Gruben vordem vom Gouver- 
nement gepachtet hatte, unerfchöpflich fei, da es fidy mehrere Miles 
fowol nach Nord ald nad) Süd ausdehne, und wohl bebaut gro= 
fen Gewinn darbieten würde. Ueber dad Dorf Kaufaba 8) 
von etwa 50 Käufern mit platten Dächern führt der nächſte Ge— 
birgspaß von Hasbeiya zum Thal der Litany (Reonted) in 
fürzefter Zeit über den dort nur ganz ſchmalen Gebirgögrat der Zwi— 
fihenkette hinüber, zum nächſten Druzendörfhen Barghaz, aus 
15 bis 20 Häuſern beftehend, das jchon dicht am reißenden, durch 
feine wilde Kluft ftürgenden und ſchäumenden Litani liegt, über 
welchen bier die römifch gebaute Brüde Dſchiſſr Barghaz hin— 
weg führt. Unterhalb verfelben, zwifchen den mit Bappeln, Maul 
beer-, Nußbäumen und wilden Geranke malerifch geſchmückten Fels— 
wänden beginnt die undurchgehbare Kluft, durch welche der Strom 
vom Libanon, der hier an feinen rechten Ufer hoch emporfteigt, fie 
durchbricht. ine halbe Stunde abwärtd von Kaufaba (Kanfabe 
bei Burkhardt) am ———— liegt der Khan von Has— 
beiya, ein ſehr großes und altes Karawanſerai von regulairer Bau— 
art 80 Schritt ind Gevierte, mit Eingängen von der Weſt- und 
Oftfeite, welcher legtere im jaracenifchen Styl fo reich mit Schnör— 
feln und Inferiptionen überladen war, daß fich diefe nicht einmal 
leicht durch einen Kenner der Schrift entziffern ließen; ver Khan, 
wie die Ueberrefte einer einft jehr eleganten Mofchee neben ihm, 
find Zeichen des großen Verfalld von Syrien, das fich früher in 
einem ganz anderen Wohlftande befunden Haben muß als heutzu= 
tage. Diefer Khan bringt mit feinem ganzen Grunpbefig Feine 50 
Dollars Renten ein. Der Donnerftag- Markt (daher Suf el 
Khan, der Markt des‘ Khan genannt) wird von den Bauern der 
Diftricte von Hasbeya, el Huleh, Belad-Beſchara, Belat- Schufif 
am Leitany, Merdſch-Ayun und Dichezzin befucht. Sehr viele 
Töpferwaare, Raſheya el Fuchar genannt, weil fie in 
Raſheya gefertigt ift, wird bier zu Verkauf geftellt; auch bie 
Baummollen= und Seidengemebe yon Hasbeya, und fonft Vieh, 
Pferde, Maulthiere, Efel, Kameele, ſchöne Schaafe, Ziegen, jo wie 
Del, Butter, Käfe und mancherlei Nahrungsmittel, die in einigen 
60 Butifen oder über die Erde ausgebreitet ven Käufern zur Schau 
geftelt werden; ein ganz belebtes Schaufpiel in dieſer romantifchen 
Bergumgebung. 
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Beſonders fielen Thomſon einige 50 Mühlfteine aus dem 
pordjen fhwarzen Steine gefertigt auf, der au im Hau— 
ran dazu dient, hier aber ven Beftanptheil des Berges felbit, auf 
den der Markt liegt, auszumachen fcheint, weshalb Thomfon ibn 
einen vulcanifchen (d. i. Bafalt-) Berg nennt. Vom Markt 
über die nahe Steinbrüde (Dihifir e8 Suf, d. i. Brüde des 
Marftortd) längd dem Fluſſe abwärts reitend, wurde ein langer 
Bergrüden mit berrlihem Eichenwald bewachien erreicht, deffen 
faftiged frifched Grün eine wahre Augenweide für die meift nad 
ten Gebirgsabhänge der Umgebung darbot; ſüdwärts deſſelben 
. aber drang man in eine große Dlivenwaldung ein, die fidh 
an anderthalb Stunden ſüdwärts audbehnt, und eben fo 
weit blieb der raufchende Hasbany-Fluß lieblicher Begleiter des 
Wanderers; von da an aber verichwand fein Murmeln dem Ohr: 
denn am Ende ded Olivenwaldes weitet fih das Thal zur 
Ebene, in welcher ver Strom feine Richtung verändert. 

Buckingham war auch das Thal abwärts gezogen, aber 
nicht in der Tiefe, fondern auf dem Rüden %) ver weftlichen Sei⸗ 
tenfette, über dad Dorf Ku Kubba (?) gegangen, und erreichte 
an deren Südende, nad ftarfem Tagemarfh von Raſheya, am 
Abend gegen Sonnenuntergang einen runden, ifolirten, kegelar— 
tig auffteigenden (der Reifende fah ihn nur von der Nord— 
oftjeite), dem Tabor ähnlich geftalteten, mit Sindianbäumen bewach⸗ 
fenen Berg, der nach unten das Hasbeya-Thal etwas verengt, kurz 
vor feiner Ausweitung oben auf der Höhe aber eine Stadt, Hibl 
(Ibl) Abil el Hama trägt, Eleiner ald Rafheya, mit gutem Khan, 
vor deſſen Thor der Blif gegen Süd in das Ghor oder dad 
tiefe weite Jordanthal und bis auf den Spiegel des el Hu— 
leh=- Sees Hinabreiht. Mit Hibl nehmen die Wohnfige ver Ge— 
birgsdruzen nad) diefer Richtung ein Ende; es folgt eine andre 
Bevölkerung. 

Burckhardt hatte vom Marktort auch den Weg ſüdwärts, 
aber auf der Oſtſeite des Stromes über die weftlichen Gebirgs— 
abhänge des Hermon verfolgt, und war nad ven erften zwei 
Stunden 85) über das Dorf Ferdüs (Ferdiſe bei Bud., el Fur— 
dis auf Robinſ. K.), nach Hereibe (el Hebbarieh, auf Robinf. 
K.?) gekommen, das hoch über dem Fluß gelegen, von meitläuftie 


*) Buckingham, Trav. 1. c. p. 398 — 400. 8%) Burckhardt, 
Trav. p. 34; b. Gefenius ©. 85— 87. 


192 Weſt-Aſten. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 4. 


gen Delbaumpflanzungen umgeben iſt, deren Oliven (in 
Salz gelegt, um den bittern Gejchmad zu mildern) von bier bis 
Damaskus eine Hauptnahrung der Bergbewohner ausmachen. Im 
Weit des Dorfs ftehen die Trümmer eines ifolirten, verfallenen 
Tempels, der 20 Schritt lang, 13 breit, mit weftlichem Eingang, 
Vorhof und 2 noch aufrecht ſtehenden Säulen fich zeigt, denen zu 
jeder Seite zwei Mauernifchen angebracht find, deren untere in 
ihrem Gewölbe bie Mufchelverzierung haben, wie fie in den Nies _ 
fchen zu Baniad und in denen des Tempeld zu Baalbef angebradyt 
find. Die zwei inneren Gemächer ded Tempeld find ohne. Verzie— 
“ rung, mit ein paar Gewölbräumen und dem lLleberreft einer Treppe, 
die auf die Höhe der Dede, welche aber in das Innere zufammen« 
geſtürzt ift, führte. Von diefer Nuine Fam Burckhardt in einer 
Stunde ſüdwärts zur Quelle Ain Ferchan, und dann nad 
Ueberfteigung eines Berges in drei Viertelftunven nah Raſcheyat 
el Fuchar, mit hundert Käufern, die zu drei Vierteln von Türs 
fen, die übrigen von Griechen bewohnt find und pradhtvolle Aus— 
fihten über ven Ard el Huleh, d. i. die umkreiſende, von bier 
3 bid 4 Stunden breit gefhägte Ebene Huleh, wie über den See 
gleiches Namens gegen ©.D. darbieten. Hier unftreitig, und nicht 
in der Stadt Rafheya, wird die wegen ihrer zierlihen Formen, 
Malereien und rother Färbung fo beliebte Töpferwaare 
gefertigt, die nicht blo8 den Marft von Hasbeya verfieht, fondern 
auch weit und breit bis Dicholam und Hauran verführt wird, denn 
faft jedes Haus bat hier feine Töpferei und feinen Brennofen. 

In der Bemerkung Burckhardts, daß er von diefem Orte 
aus in der Richtung Oft gen Nord auf der Spibe eined Ber— 
ged das Gaftell eſch Schkif (über vom Durchbruch des Litany an 
der füdlichen Verwerfung des Kibanon ‘gelegen, f. 06. ©. 159) er- 
blidt Habe, fah fhon Nobinfon einen offenbaren Schreibfehler, 
den er in Weft gen Nord berichtigte 86); aber auch dieſe Angabe 
müßte nad Major Roſbe's berichtigter Kartenſkizze 87) dahin ver— 
ändert werden, daß dieſes einft jo berühmte Gaftell (Belfort), 
deffen Rage biöher auf allen Karten ſehr problematifch geblieben 
war, von Rafcheyat el Fuchar eigentlich direct gegen Weit liegt, 
und eher noch etwas fünlich ald nördlich. Von diefen Töpfereien, 
denen oftwärtd, anderthalb Stunden fern, auf dem Gebirge be— 


6), Robinfon, Pal. II. 2. S. 617. Not. °”) Major Robe, Coun- 
try etc,, in Bibl. Sacra, 1843. p. 14 u. 15. 
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trächtliche Ruinen liegen follten, die feitvem noch fein Reiſen⸗ 
ber befucht bat (fie würden dem hoben ſüdlichen Gipfel des Hermon 
nach Robe's Karte fehr nahe zu liegen kommen, und ihre Erforfchung 
gewiß nicht unintereffant fein), zog Burckhardt unter heftigen 
Regenſchauern, die ihn von jever Beobachtung abhielten, in 4 Stuns 
den Zeit hinah nach Banias. 

Begleiten wir fürs erfte noch Thomfon durch die Thalausgänge 
des langen Wadi et Teim, der am Südende ded großen Dli« 
venwalded die vorliegende Ebene in Zeit von 45 Minuten 
raſch durchritt 8). Sie zeigte fih überall mit Lava über— 
deckt und endete durch einen fteilen Abfall an ver Baſis eines 
eonifchen Kalffteinberges, der durch feine ifolirte Rage merfe 
würdig aus der Mitte eined wüften vulcanifhen Tuffbo- 
dens hervortritt. Diefer Steilabfall führte nur erft von ber 
obern Stufe der Ebene hinab zu ver zweiten niedrigeren 
weit größeren vulcanifchen Ebene, die fih nun im fanften 
Niveau binabzieht Bid dicht an die Marſchen von el Huleh. 
Hier kreuzte man den zur Linken ſich wieder zeigenden Strom 
von Hadbeya, wandte fih oftwärtd entlang anı Fuß ded am— 
pbitheatralifchen Bergkranzes bin, bis Banias in 2%, Stunden 
von der Furth des Stromed aus erreicht ward; auf der gan 
zen Strede des Nitted von 5 Stunden Wegs war man durch Fein 
Dorf gefommen, doch hörte man, daß auf den weftlichen Bergen, 
denn ſehen Fonnte man fie nicht, die Ortfchaften Ibel over Abil 
el Hawa (Hibl bei Budingham), el Chiyam und el Ghu— 
- dſchar lägen, an der Dftjeite eben fo: Raſcheyat el Fuchar, 
el Chureibeh und el Marich, auch zwei Zeltlager von Ara— 
bern, e8-Subän und es Subeib. 

Man fah in dem durchzogenen öden Gebiete nur hie und 
da einzelne zerriffene, halb niedergebrannte Eichſtämme, die mie 
verlorne Boften über den dunklen Bafaltblöden hervorragten, welche 
die ganze Ebene, fo weit dad Auge reichte, in wilder Verwüftung 
beveden: 

Hiermit flimmt auch Budingham 89), der noch weiter weit« 
wärtd von der Gebirgshöhe von Abil (Hibl) Herabfteigend in 
dad Gebiet der Schwarzen mit Bajaltblöden wie über« 
goffenen Niederung eintrat, wo Fein Delbaum, fein 


” ##) Thomson 1. c. III. p. 187. #) Buckingham, Tray. l c. 
p- 400. 
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MWeinftod, Fein Kornfeld mehr zu ſehen war, wo hie und. da 
einzelne Zelthaufen ftanden, von Umberzüglern bewohnt, die man 
Turfomannen nannte, weil fie zur. Brühlingszeit aus Syrien 
bier einvringen follten, und auf den Grenzen zwifchen Türfen und 
Arabern umberziehend, beider Sprachen jich bedienen, aber wegen 
ihres räuberiichen Characters noch vwermorfener al& die arabifchen 
Bevuinen fein follten. Bei allmähligem Abſteigen auf der breiten 
Ebene paflirte man ein kleines Dorf el Ghadſchar (el Ghujar 
bei Thomson) %), das eine Viertelftunde rechter Hand liegen 
blieb, aber auf einer Anhöhe mit einem weißen Scheide - Grabe 
fihon aus weiter Berne erblidt wurde und von Nefairies (die 
wie Ismaelier zu der Sekte der Lichtausldfcher gehören follten) be= 
wohnt war. Don da an wurde bald ver Hadbany- Fluß überjegt, 
der in diejer Zeit, Anfang April, fehr breit und tief, auch reißend 
war wie der Jordan (zur trodnen Jahredzeit?) bei Jericho. Bon 
da gegen Oft erblidte man das hochgelegene Gaftell von Ba« 
nias. Hier z0g eine Karawane, aus Baniad fommend, von eini- 
gen 50 mit grünem Myrthengebüſch beladenen Maulthieren vor— 
über, die nach Damaskus beftimmt war für den dortigen Todten— 
eultus, da ed der Gebrauch ift, die Gräber mit Myrtbenzweigen zu 
beftreuen, eine Foftbare Sitte, da jede Maulthierlaft 50 Piafter an 
Werth beträgt, und jeden Monat eine ſolche Karawane neue 
Vorräthe dahin zu liefern hat. 

So wie man fi nun oſtwärts Banias nähert, nimmt wirk— 
ich die fchönfte Vegetation überhand, gibt der ganzen Landfchaft 
ſchon ein lieblichered Anfehen, bis man, wie Thomfon fagt, in 
den magiichen, bezaubernden Ginfluß ihrer Hundert Waflerbäche 
eintritt, und von dem Grün und Duft dieſes Eleinen Even ums 
fangen wird, ein Gau, von dem fchon Joſephus fagt, daß er 
Ueberfluß in Allem varbiete (Bell. Jud. IV. 1.1.), vem Seegen®t) 
bei feiner Entdeckung ungemeine Naturreize zugefteht, ven Burd- 
bardt mit Recht einen claffifchen Boden nennt. Schon dadurch 
wird diefer ed, daß Jeſus Chriftus mit feinen Jüngern gern 
in dieſe Gegend, an der Grenze der Heiden, auf ihre Verſammlun— 
gen auf den Märkten von Caeſarea Philippi ging, um bier 
dad Evangelium zu previgen und zu diefem Volk in Gleichniffen 
zu reven (Matth. 16,13; Marc. 8, 27) von Chriſtus dem leben 


°°) ſ. Major Robes, Country around the Sources of the Jordan. 
2) Seetzen, Mon. Gorr. XVIL. ©. 343, 
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digen Gotted-Sohn. Das Gleichniß vom Säemann hat hier, 
in dem Lande der jehr ertragreihen Kornfluren der Umge— 
kungen von Baniad, eine befondere Bedeutung. Wilfon?%) fand 
in den dortigen Waizenfeldern eine große Menge tauber Grad« 
ftellen auf, deren Saame nad) der Ausſage ded Müllerd von Tell 
el Kadi, der ihm begleitete, bei ven Arabern Zamän heiße, 
und vor der Ausſaat, ‚weil er fchäplich fei, forgfältig vom Wai- 
zenforn gefondert werde, dennoch aber die Ernte ververbe. Offenbar 
dad Zulavıor, Lolium, ded Evangel. Matth. 13,25, das ver Feind 
in der Nacht ald Unfraut (Lolch) zwiſchen den Waizen ausſäete, 
da die Leute im Schlaf lagen, und das noch heute bei den dortigen 
Arabern denſelben Namen trägt. 


5. Die Jordanquellen bei Banias und deſſen Umge— 
bungen; die Stadt Baneas (Paneas), das Caſtell es 
Subeibeh und die Ruine Hazuri (Hazor). 

Seetzen, der erfte europäifche Reiſende, ver feit den Zeiten 
Abulfeda's und Brocardus Banias befuchte, gab von feinem 
Aufenthalt dvafelbft nur kurze Nachrichten; doch hat fich Alles, mas 
er mittheilt ſpäter beflätigt 9); ver Fleine Ort, die reiche Quelle 
mit der anjehnlichen Beldgrotte, der malerischen Felswand mit 
griechiichen Inferiptionen, die dem Pan und den Nymphen der 
Duelle geweiht find; die reizende Umgebung, die Seegen für die 
interefjantefte von ganz PBaläftina erflärte R), womit auch Wil- 
fon übereinftimmt; der Reichthum an Wild für den Iagpliebhaber, 
wo wilde Schweine in großer Menge, Füchſe, Schafale, Gazellen, 
Rebe, Hafen, auch Wölfe, Hyänen, Bären und Panther haufen. 
Gr war der erfte, der diefer Quelle von Banias ihrer Schön«- 
heit wegen die Ehre lieh, der Anfang des Jordan zu fein; 
aber doch dem +weftlihern Hasbany-Fluß ald dem längften 
Duellarm ven Vorzug vor dieſer einräumte, dagegen die bei 
den Gingebornen zwijchen beiden gelegne und Jordan genannte 
Duelle, am Tell el Kadi, für am wenigften dazu geeignet bielt, 
unftreitig nur, weil er fie am wenigften genau hatte kennen 
lernen. 

Burkhardt W), der feinen zu kurzen Aufenthalt an dieſem 


7) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 173. 29 Seehen, in 
Mon. Gorr. XVII. ©. 343 — 344. ») a. a. O. S. 348; Wil- 
son 1. c. Vol. II. p. 174. #5) Burckhardt, Trav. p. 37—43; 
b. Gefenius J. ©. 87 — 97. 


N 2 


196 Wef-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 4, 


Drte, wozu ihn Geldmangel zwang, jelbft bevauert, gab body die 
genauefte Nachricht, nebft einer Zeichnung von dem Grottenfels, 
leiver der bis dahin faft einzig gebliebenen, fo wie von deſſen In» 
jeriptionen, die von Andern ſpäter wiederholt copirt worden find. 

Banias, jegt ein Dorf von etwa 150. Käufern) (zu Burd- 
hardts Zeit, 1810, nur von 60), am Buß des Dichebel es Scheich 
in einem Winkel des Ard Banias, d. i. der Ebene Banias, 
gelegen, wird meift von Türfen over Arabern, doch auch von Grie- 
chen, Druſen, Nafairiern bewohnt. Es gehört zum Diftriet des 
Emird von Hasbeiya, der den Scheich von Baniad ernennt. Der 
Abhang des Gebirges ift Hier beſonders fruchtbar, jo wie die vors 
liegende Ebene, welche beide den Vorzug reiherer Bewaldung 
haben, der andern Gegenden fehlt. Diefe Fruchtbarkeit dehnt ſich 
in Culturfeldern neh eine halbe Stunde vom Ort weflwärts 
auch zwifchen den Ruinen, Steinmauern, Säulen, Gapitälen, Pie— 
deftald aus, ein Raum ver nach Wilfon einft fidyer noch von 
der großen alten Stadt eingenommen ward. 

An der norvöftlichen Seite ded gegenwärtigen Dorfd tritt der 
Bluß von Banias aus feiner Quelle hervor, der unter biefem 
heutigen Namen gegen Welt fih 1', Stunden fern in den Jor— 
dan ergießt. ‚Daß er im Alterhum ald Jordanquelle verehrt 
ward, zeigen die ihn umgebenden Denfmale. Ueber diefer Quelle 
erhebt ſich die ſenkrechte Felswand von Kalfftein 7), in ver meh— 
rere mujchelartig verzierte, größere und Fleinere Niſchen, zur Aufs 
nahme von Standbildern Funftreich eingehauen, gegenwärtig meift 
mit Schutt gefüllt find. Die größte derjelben (6 Buß breit, eben 
fo hoch und tief) ift über einer geräumigen Höhle, unter weldyer 


der Fluß bervoripringt; über ihr ift eine zweite Nifche, die mit 


Bilaftern verziert ift. Einige 20 Schritt fern, an dem Buße des⸗ 
jelben Bellen, find noch ein paar andre Niſchen eingegraben, Jede 
derjelben hat ihre griechiſche Infchrift. In einer mittlern, zwi— 
ſchen jenen, beſonders verzierten Nifche ift noch ein Reſt von der 
Baſis einer Statue zu ſehen. Die ſehr verftümmelten Infchriften 9) 
beweifen nur, daß hier dem Ban (and einer Pan Echo) ein 


»9) Wilson, The Lands etc. II. p. 176. 2) f, Burdhardt, bei 
Geſenius Tabul, 11; vergl. Buckingham Trav. p. 403 — 405. 
- 9), Gefenins zu Burdhardt, I. S©.494—497, Note; Aug. Boeckh u. 
Franz, Corpus Inscr. Graecar. Vol. III, Fasc. 1, 1844, Sy- 
ria, Fol. 244, Nr. 4537— 4539. Die Inferiptionen find copirt 
von Seegen, Burdhardt, Budingham, Dito v. Richter u. N. 
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Heiligthum geweiht war, das JIuvıov oder IIarsıor bei Joſephus, 
wonach auch der Ort den Namen Paneas erhielt, und daß ein 
Briefter de8 Pan (wol des hier von Herodes M. dem Auguftus 
geweibten Tempels) diefe Weihetafel fette, wobei der Zufaß „zum 
Heil dem Cäſar,“ den Tempelbau an diefer Stelle zu beftätigen 
ſcheint Philippus, Tetrach von Trachonitid, dem fpäterbin diefe 
Proyinz von den Römern zuerfanıt ward, baute die Stadt, die 
von ihm Cäſarea Banead genannt ward; auch erhielt fie den 
Namen Cäſarea Philippi (zur Unterfcheivdung von Gäfarea 
Bıldflinä am Meere), wie verfelbe auch im Evangel. Marc. 8, 27 
vorfommt (Joseph. Bell. Jud. I. 16; Antiq. IIE.10, XV. 10u. a. O.). 
Später wurde fie von Agrippanocd vergrößert, und aus Schmei⸗ 
Gelei gegen den Gewalthaber Neroniad genannt (Jos. Antiq. 
XX. 9,4). Gin älterer einbeimifcher, morgenländifcher Name für 
diefen Ort ift unbefaunt, der fonft wol eher ven griechifchen Nas 
men Banend, wie dieß fo häufig der Ball, wieder hätte verdrän— 
gm 9) mögen, da dieſer fich vielmehr in feiner weichern, abge= 
ſchliffenern Form bei Arabern 100) in Baniad, Banjäs (Beli- 
nad bei Benjamin von Tudela und den Kreuzfahrern) biöber er- 
bakten hat. Deshalb hielt Schon Hadr. Reland dafür, daß auch 
ihon bei Phöniciern derfelbe Name ein einheimischer gewefen fein 
möge (H. Reland. Pal. 918). ine zuvor im Corpus Inser. noch 
nicht veröffentlichte Infeription, die Burckhardt entging, befindet 
fih auf der Felswand etwa 5 Fuß über der Öftlichften Nifche, und 
beftätigt we8 Joſephus Angabe (Bell. Jud. IH. 10, 7), daß jener 
Agrippa, den Ort Panias mit föniglicher Breigebigfeit ſchmückte; 
fie it von Thomfon !) und noch vollftändiger von Dr. W. Krafft 
(1845) in 16 Zeilen copirt, aber noch nicht veröffentlicht. 

Auf der Felswand zur Linfen ver Niichen, body über einer 
großen Höle in Fels, liegt der offene Bau mit Pfeilern und Dom, 
gleich der Grabflätte eined Sanctus Nebi Chupder, die Burd- 
bardt eine Mofchee rennt; die Ehriften behaupten zwar, ed fei 
vas Grab eines Chriften, Mar Georgius, werden aber von ben 
Moslemen verhindert, diefe Stelle genauer zu unterfuchen ?). 

Rund um die Quelle des Fluffed liegen eine Menge behauene 
Steine; der Strom fließt an der Norpfeite bed Dorfes, wo auch 





) Gefenius zu Burdhardt, Not. I. ©. 483. 00) Abulfedae 
Tab. Syr. bei Koehler p. 96. ') Thomson, in Bibl. Saora. 
Il. p. 194.  *) Buckingham, Tray, p. 402. 
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eine gut gebaute Brüde umd einige Nuinen der alten Stadt, deren 
vorzüglichfter Theil jedoch an der entgegefegten Seite des Fluſſes 
(wol deſſen Weftfeite?) gelegen zu haben fcheint, mo die Ruinen 
fi eine Biertelftunde weit von ver Brüde ausdehnen; doch find 
e8 feine Mauern fondern nur zerftreute Trümmer und Steine von 
Gebäuden, darunter auch eine noch ganze Säule fi) merfbar 
machte. Im Dorfe felbft ſah Burckhardt auf der linken Fluß—⸗ 
feite eine Granitfäule von lichtgrauer Farbe liegen von 1, Fuß 
Durchmeſſer. Wirklich fahb Budinghbam (wie auh Wilſon 
wahrfcheinlich viefelben Nefte meint), der von jener Weftfeite$) 
ber in dad Dorf Baniad einzog, dafelbit noch ein paar große aus 
grauem Granit ſtehende monolitifche Pfeiler mit mehreren zerſtreu⸗ 
ten Pieveftald und Granitblöden umber, nebft ver Brüde (Wil- 
fon nennt fie Dſchiſſr ev Daulah) über dem vollraufchenden 
Strom, deren unterer Theil römiſche Conftruction, wie au 
Wilfon angibt, aber mit moderner Reftauration überzogen fich 
zeigte; dann zur Rechten noch Reſte großer Mauern im römifchen 
Rufticalftgl, doch ohne Säulen und Sculpturen. Auf ven Wege 
von da zur Grottenquelle des Nahr el Baniad, wie die bortige 
Jordanquelle bei den Eingebornen heißt, wil Budinghbam fenf« 
rechte Belöflippen auf hundert Fuß Länge forgfältig in horizon« 
taler Lage durch tiefeingefchnittene Linien behauen geſehen haben, 
die, ohne weiteren Zweck, vielleicht nur ein Ornament verfelben vor« 
ftelen follten. 

Die Unvollfommenheit diefer Angabe, zumal auch die von 
Burkhardt fehr vernachläffigte Befchreibung der Quelle des 
Jordan felbft, über deren Grotte man doch Genaueres zu erfahren 
‚ berechtigt wäre, wird durch Thomfons Bericht *) ergänzt. Die 
Beichreibung de; Jofephus von diefer Duell-Grotte des Pa— 
nium, der die Neuern gefolgt find, ift zwar, bemerft verfelbe, in 
vieler Hinficht intereffant, aber der gegenwärtige Zuftand 
derjelben ift fehr abweichend von der Angabe dieſes Hiſtorikers. 
Wilfon gibt ihr den modernen Namen MughäratBäniäs oder 
Raäs Nahr, Flußhaupt. Als Herodes M. (Joseph. Antig. 
XV. 10, 3) den Cäſar (Auguftud) zur See begleitet hatte und 
beimgefehrt war, jagt Joſephus, baute er ihm einen Pracht⸗ 
tempel von weißeftem Stein, auf dem Boden ded Zenodorus (des 


#3) Buckingham, Trav. p. 402. *) Thomson I. c. Bibl, Sacr. 
Il. p.187—189; Wilson, The Lands etc. Il. p. 176. 
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Herodes Feind, der feinen Tod gefunden batte), nahe dem Pa— 
nium, einer Schönen Grotte in einem Berge, unter welchem die 
fteile ſehr tiefe Höhlung vol eines ftilen Waflers liegt, aus wel« 
cher die Quellen des Jordan hervortreten. Herodes ſchmückte 
diefen zuvor. auch ſchon merfwürdigen Ort noch mehr aus durch 
die Erbauung ded Tempeld, den er dem Cäſar meihte. 

Diefe. 40 bid 50 Fuß hohe ſenkrechte Felswand, parallel mit 
der alten Stadtmauer des Orts, und von ihr gegen Norden nur 
wenige Ruthen abftehend, zeigt nicht fern von ihrer Mitte eine 
hohe, irregulär geftaltete Höhle, die aber Heutzutage nur wenige 
Fuß tief in den Berg hineimtritt. Aus diefer Grotte, jagen Joſe— 
phus und alle Neuern, trete ver Jordan bervor. (Nah ©. Hä— 
nels jüngftem Bejuche, 1847 im Juni, fol diefe Felswand fehr 
durch beim Erdbeben herabgeſtürzte Felsſtücke gelitten haben) 5). 
Die Thatfache aber iſt, daß die Duelle aus Steinhaufen und 
zwifchen Belöftüden, die mehrere Ruthen fern und an 20 Buß 
tiefer gelegen alö die Deffnung der Grotten hervortritt und 
ihr fichtbarer Theil nicht die geringfte Spur darbietet, daß aus ihr 
jemald dad Waſſer ſelbſt hervorgebrochen jei. Sehr wahricheinlich 
haben die Ruinen ded zufammengeflürgten Herodestempels, von 
dem bier fein ftehbender Ueberreft mehr vorhanden, und andre 
Baulichkeiten, die diefe Stelle einft fchmüdten, ven Gingang ver 
Höhle felbit zugevänmt, fo daß man nach Wegräumung jener ge- 
waltigen Steinhaufen, Ruinen und Felöftüde, melde vie Größe 
jener Zertrümmerung bezeichnen, vie tiefen, wahrjcheinlich für vie 
Tempel-Aren überwölbten Wafjerhöhlen mol wieder auffinden wür— 
den, aus denen gegenwärtig die Wafler bervorquellen, Nur Ge— 
mwölbe, meint Thomſon, fönnten ſolche Schuttlaften tragen, und 
eine folche Vorausſetzung allein gäbe Aufihluß über Jofephus Be— 
fehreibung und den Zuftand der Gegenwart. Die oben an ver 
Felswand angebradhten Sculpturen der Nijchen, Mufceln, Ins 
feriptiondtafeln find der Verwitterrung ungeachtet doch noch Be= 
weiſe audgezeichneter Technik. Don dem Altar, dem Stand— 
bilde von Micha's Bögen (Richter 18, 17), den Benjamin 
von Tudela (1165) 6) noch vor der Grotte ded Jordan zu Be— 
linas geſehen haben will, ift natürlich feine Spur mehr zu finden, 


) Dr. ©. Hänel, tar: in Zeitfchr. d. deutſch. morgenlänbifch. 
Geſellſch. B. II. 1848. 9. 4. ©.43. 5) Benjamin v. Tudela, 
Itiner. ed. Asher. 1840. 8. 1 p- 82, 
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Auch von der Stadtlage giebt Thomſon beftimmtere Aus» 
funft als feine Vorgänger, die Wiljon 7) noch vervellftändigt. 
Banias liegt rundum von Bergen und Anhöhen umgeben, in 
NW. wie in ND. und ©.; der Spiegel des el Huleh⸗Sees kann 
von bier nicht einmal erblickt werden, da Anhöhen vorliegen. Auf 
diefen Anhöhen gegen Süd bemerfte Wilfon 3) ven Ort Mar 
zärah over dad Grab ded Sid Dahuda, das auf jenen Höhen 
im DOften ver Marfchen liegt, die Dfchebel Jura oder Jeidur 
beißen, in welchen er die Grundbenennung der’ antifen- Landfchaft 
Ituraea wieder erfennt. Ain Fit, dad auh Robinſons Karte 
angab, liegt noch füplicher gegen die meite Landſchaft Gaulon, 
Golan, Gaulonitid oder Dſcholan, melde den ganzen ©.D: 
von Baniad und Oft des EI Huleh einnimmt, und wie Ituraea 
ihren Localnamen unftreitig ver antifen bisher unbeachteten 
Stadt Golan in Bafan verdankt, die unter Manaſſe mit anderen 
Orten zu den 3 Aſylſtädten für Tovefchläger von Mofe ermäplt, 
und fpäter den Kindern Gerfon, ven Leviten, übergeben wurde 
(5. 8. Mof. 4, 43; Joſua 20, 8 und 21, 27; und 1.8. d. Chron. 
6, 71). Die Plattform, auf weldyer die Stadt Banias felbft er= 
baut ward, liegt gegen 100 Fuß über der benachbarten Ebene (Ard 
Baniad) erhaben. Der Theil der Stadt, welcher innerhalb ver an« 
tifen Mauern (offenbar Gaefarea Philippi) ftand, lag direct in 
Süd jener Duelle, deſſen Strom ein tiefes. Bette lümgs der 
nördlichen und meftlichen Mauern verfelben bildet. Gin Theil ſei— 
ned WafferreichtHums war früher durch einen Graben geleitet, der 


vie öſtliche Mauer befchüßte, der zu dem tiefen Spalt des Gebirgs— 


ſtroms Wadi el Eid (verfelbe an welchem Irby und Mangles 
von Dft ber eingezogen waren, f. ob. ©. 174) ftößt, an deſſen 
Ufer die fürlide Stadtmauer erbaut ward. So war ver Drt 
ganz von Wafler umgeben, auf allen Seiten durch natürliche Um— 
wallungen gefhügt, gegen Often auögenommen, wo der Kunftgra« 
ben gezogen war. Die Mauern waren ſehr mächtig, feft und, mie 
die Trümmer noch zeigen, durch 8 Thürme oder Gaftelle geſchützt. 
Gewiß eine fehr feite Lage; ein irregulaired Dreied oder Trapez 
gegen D. am breiteften, aber Flein nur von einigen zwanzig Minus 
ten Umfang, jo daß wol deshalb Irby und Mangles 9) bemerfs 
ten, Caeſarea Philippi könne feinen großen Umfang gehabt haben. 





197) Wilson, The Lands etc. II. p. 175, 322. ») Wilson L. c. 
IE p. 173, 318. °) Irby and Mangles, Trav. p. 289. 
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Nur die Nordoſtecke diefed Raums, der nach de Bertou's 
Meſſung 808 %. Bar. (263,2 Metr.), alfo um 252 Fuß höher 19) 
liegen ſoll ald die Jordanquelle bei Hasbeya, ift heutzutage mit 
einigen 50 bis 100 elenden Hütten befegt, der weſtliche Stapttheil 
aber, nad) ven Wafferfeiten zumal, mit dem üppigften Gebüfch und 
Rankengewächſen übermwuchert, unter denen drei Mahlmühlen ihre - 
Räder treiben. Eine Ate ift im füplichen Strombette (am Wadi 
el Kiv) angelegt, unter einem ber Ihürme, zu weldyer dad Waſſer 
von der Banias⸗Quelle durch einen bedeckten anal geleitet wird. 
Eine gute Steinbrüde, wol römifche Arbeit (diefelbe welche Irby 
und Mangles überfchritten, und welche Wilſon Didifir ev Dau- 
lab nennt), übermwölbt bei diefem Canal ven Wadi, und führt ſüd— 
wärts und oſtwärts in das Land, 

Bon weit größerm Umfange als die Stadt jelbft ſcheinen die 
Borftädte gemeien zu fein, da die ganze Ebene gegen N.W. und 
W., nah Thomſon, mit Säulen, Gapitälen, Grundmauern über« 
fäer ift, welche viele Ueberreſte der antifen Prachtftant Caeſarea 
Philippi enthalten, die unter einem fichern Gouvernement bei ſehr 
vielen Borzügen und der lieblichften Umgebung fich jchnell wieder 
zu nicht geringer Bedeutung erheben würde. 

Der Boden under ift von außerorbentlicher Bruchtbarfeit, und 
bringt befferen und reichlicheren Ertrag, ald in andern Gegenden 
Baläftinad. Der Öffentliche Ruheplag im Ort, auf dem auch 
Burkhardt unter dem Schuße eined mächtigen Baumes!l) 
am Namadan ſich mit den Einfaflen in trauliche Gefpräche, zumal 
über feinen Borgänger Mufa, d. i. Seegen, den fie für einen 
Spion ded gelben Königs (Melek el Aßfar, nämlich des ruffie 
ſchen Kaiferd) und für einen Schaßgräber hielten, bis tief in vie 
Nacht hinein verfenfte, bemerft Thomfon, werde von einem 
Zerebinthenbaum !?) beſchattet, deſſen Zmeige, 25 Buß im Um— 
fange, ein fichered Dach gegen den Sonnenftrahl geben, und ans 
dere Bäume von gleicher Größe, nebft faftigem Graswuchs, und 
weitläuftige, friichefte Neisfelver find eine wahre Augenmweide in 
diefen Umgebungen, wo vaher auch Gazellen, wilde Schweine in 
Menge, die vollauf Nahrung finden, wie anderes großed und Flei« 
nes Wild; auch Geflügel,- auf meldyes, zumal auf Rebhühner, Ens 
ten und Schnepfen, die britifchen Reiſenden gern Jagd machten). 

1°) C, de Bertou, Me&m. 1. c. Bullet. XI. Table des hauteurs. 


*21) Burdhardt, bei Gefenius I. ©. 91. 1?) Thomson I. c. p. 188. 
13) Irby and Mangles I. c. p. 289. \ 
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Burdhardt ift der einzige unter den Meifenden, ver an der 
füblichen Seite ded Ortes von einer mit breitem Graben umzo⸗ 
genen Burg mit Thoreingang!*), von der Brüde des Wadi 
el Kyd fpricht, über welchem eine arabifche Infchrift mit der 
Jahreszahl 600 (der Hedſchra, etwa aus der Zeit der Kreuzzüge) 
fidy befinde, die er nicht weiter zu entziffern vermochte; dieſe An—⸗ 
gabe ift irrig, da Feine befonvdere Burg hier vorhanden, fondern 
der wolkige Regentag den fonft trefflichen Beobachter, wie Thom» 
fon nachgewieſen hat, irre leitete, einen Theil der ſüdlichen Stadt⸗ 
mauer für eine abgefonderte Burg zu halten. Aber dad von ihm 
gefehene Schöne Thor, Birpfchel Bawadi genannt, und der Brüde 
gegenüber gelegen, exiſtirt wirklich nah Wilſons Beftätigung 15), 
wie auch die arabifche Infeription, die er aber für fpäter als 
die Kreuzzüge hält. Bon den 8 Thürmen der Stadtmauer nennt 
er den einen Birdich el- Atlas, der oben zwar verfallen bis 
auf die Vorplatte, nach unten aber erhalten und aus unränder- 
ten (bevelled) Quadern erbaut fei, was ihnen ein vorrömis 
ſches Altertum fichern möchte (1. unten). An dieſem Thore zieht 
der Nahr Sari vorüber, der von Dft aus einer Kluft von el 
Medſchdel (f. ob. bei Burckhardt ©. 162) herfommen fol; offen» 
bar verfelbe den Irby und Mangles Wapvi el Kid nannten. 
Er firömt an den Thürmen Birdvfch el Atidah, Birdſch ed 
Daulah und Birdſch el-Ali vorüber. 

Burckhardt ift auch der einzige, der eine Exrcurfion von Ba= 
niad gegen N.N.W. über 2 Stunden weit, auf den Spuren ei= 
ned alten Pflafterweged 16), nach den Gebirge gegen Ra— 
fheiat el Fuchar Hin, doch mehr oftwärtd, und zu einer 
fteilern Berghöhe empor zurüdlegte, zu der, wie man ihm er» 
zählte, ſchon Seeßen, jedoch vergeblich, hätte vordringen wollen, 
da jener feinen Führer hatte auftreiben Fönnen, ihn dahin zu ge— 
leiten. Die Ruinen einer dortigen untern und obern Stadt» 
anlage, die aber außer den Quavderfteinen, einigen behauenen von 
ungewöhnlicher Größe, die wabricheinlih einem öffentlichen Ge— 
bäude angehörten, einigen Säulenreften und einem jet trodnen 
Brunnen nichts Merkwürdiges zeigten, wurden ihm Boftra ge— 
nannt. ine Stadt diefed Namens ift aber bier im Alterthum 


110, Burdhardt, bei Gefenius I. S. 92; ſ. beiThomson 1. c. p. 196; 
danach Robinfon, Val. III. 2. ©. 615 zu berichtigen. **) Wilson, 
The Lands etc. Vol. II. p. 175. 6) Burdharbt, bei Gefenius 
1. ©. 93. . 
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nicht befannt; Geſenius hielt fie für Bathyra, melche Herodes 
gegen die räuberifchen Trachoniten erbauen ließ (Joseph: Antiq. 
Jud. XVH. 2). An diefer Stelle hat Seetzens Karte!?), direct im 
Nord über Banias, ein namenlod gebliebenes Gaftell bezeicdh« 
net. Worauf ſich der von Gefeniud angeführte Name nad See— 
gend Kartei?) Berhirra bezieht, bleibt zweifelhaft, dad er etwa 
für Hierapolis des Synefvemud zu halten geneigt war. : Die Um« 
gebung jenes Ortes fand Burdhardt fehr anbaufähig, bei ver 
untern Stadt au Gruppen von Delbäumen; buntfarbige Feld— 
fpathftüde lagen auf ven Kreidefelfen des Berges umher; eine ſehr 
langbeinige Art von Heufchreden (Salli al Nabi genannt, d. h. 
bete zu dem Propheten) fand fich hier, die einen 4. Zoll lan⸗ 
een, Körper hatte. Hinter dem Berge von Boftra erhob ſich ein 
höherer Berg, Dichebel Merura Oſchubba genannt !E). Da 
Burckhardt ven Berg nach der Duelle des Jordan wieder herab- 
flieg, kam er an dem elenden Dörfchen Kerwaya vorüber (auf 
Major Robes Karte: Ain Kirmayer?), dad auf Robinſons 
Karte gegen den Weſtrand des Gebirgsabhanges eingetragen iſt, 
und für fünftige Meifende zur Orientirung für das Wirderaufs 
ſuchen des noch problematischen Boftra dienen mag. 

Durch Wilfon 9), ver am 15ten April von Baniad nad 
Hadbeiya ritt, lernen wir einen dritten neuen Weg zwi— 
fhen ven beiden von Burdfhardt betretenen, dem nad) Boftra 
und dem von Hasbeiya über die Töpfermwerfftätte, Raſcheyat el 
Fuchar, führenden (f. ob. ©. 192), Eennen, der von befonderm Ins 
terefie ift, meil er durch den unterfiten Engpaß ded Jordan 
armd, des Hasbani, führt. Der Mitt ging von Banias erft 
eine Stunde gegen N.W. an der verlängerten Baſis des Dſchebel 
eih Scheidy entlang, dann aber gegen Nord und paffirte nah 2 
Stunden auf einer Brüde den Strom Nahr ed Seraiyib, ber 
von den Gebirge gegen Weft in ven Nahr Hasbani fällt (auf Ro— 
binfond und Kiepertd Karte wol Nahr Sertn genannt). Hier ift 
am Südende des großen Längenthales die engfte Kluft, durch melche 
der Nahr Hasbani ſtrömt. In ihr zeigen fich die Bafalt- 
maſſen in ziemliher Ausvehnung, und zwar fo eifenhaltig, 
daß fie dadurch von denen bei Tiberiad ſich ſehr unterfcheivden. Auf 


7) Karte von Paläflina, reducirt aus den von Dr. Seegen an Ort u, 
Stelle entworfenen Handzeihnungen. Gotha 1810.; vergl. Gefenius 
Not. zu ©. 93, in Burckhardts Reifen. I. ©. 497. 9) f. Berg: 
haus Karte, ’) Wilson, The Lands etc. II. p. 180— 182. 
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fie folgt, weiter aufwärts im Thale, rotber Sanpftein (Green 
Sandstone), mit. dem ein ganz anderes Terrain beginnt. Der 
Eintritt von der Bafaltfluft wird fehr bergig, über die Orte 
Chareibah und Rafheiyat, die wir durch Burdhardt Fennen, bis 
Hadbeiya. Alle Wadis find bier voll Dlivenwälder, Maulbeer« 
baumpflanzungen, Weinbau und der fchönften Kornfelver. Die 
Landescultur fteht hier auf einer meit höheren Stufe der Ente 
widelung als die heutige durch ganz Paläftina von Berfaba bi 
Dan. — 

Ein anderer Ausflug des raftlofen Burckhardt ?) ging nach 
ber. alten Saracenenburg von Baniad, welde vor ihm fei= 
ner beftiegen, die aber direct im Oft ded Panium, fünf Vier— 
telftunden (3 Mil. E. nad) Thomjon)?t) fern, auf bedeutender 
Höhe (nah Thomjon vielmehr N.D., ver fie, noch genauer bes 
fehrieben hat), etwa 1500 Buß über ver Stadt Baniad, auf dem 
letzten, ſüdlichen Vorſprunge des Hermon thront, weit und breit 
ſichtbar ift, und von oben eine entzüdenve, weite Umficht darbietet, 
über den Öden Dichebel Heifch, über einen Theil des Ger el 
Huleh und jenfeit in W. über den Dſchebel Safed. Diefes Eaftell, 
in der Geftalt eines irregulären Vierſeits, bevedft den ganzen von 
ND. gegen S. W. gevehnten, felfigen, völlig ifolirten Vorfprung, 
der von allen Seiten durch fchwerzugängliche Thäler gefchüßt, nur 
gegen N.D. durch einen engen Klippenzug nody mit dem Haupt» 
gebirge zufammenhängt. Aber auch hier erhebt fich der Gaftellberg 
fenfrecht 200 bis 300 Fuß über den damit zufammenhängenden 
Feldgrat. Diefe von N.D. ber allein zugängliche Seite wurde mit 
Mauern, runden Thürmen und Baftionen von außerorbentlicher 
Mächtigfeit vertheidigt. Die Südſeite der Burg ift durch 6, ab— 
wechſelnd runde und vieredfige, Thürme gefichert, und nur durch 
den einen der 3 runden. Thürme, der über fchwindelnver Tiefe 
ſchwebt, war der Eingang practicabel aus dem Wapi el Kid, 
durch dad Thor, das zu erftlürmen faum möglich erfcheint; eine 
Pflaſterſtraße dahin konnte Burckhardt nicht auffinden, fie ift un— 
ftreitig durch die Wafler weggeriffen. Die S. W.⸗ und Weft- 
Mauern (gegen dad nah Burkhardt genannte Wadi el Kafchabe 
gerichtet) und die gegen NW. (mol gegen das Wapi el Afal) 
find am Rande der fchwindelerregenden Abftürze aufgeführt, Ins 


120) Burckhardt, Trav. p. 37; bei Gefenius I. S. 87—89. 
2) Thomson 1. c, Bibl. Sacr. Ill. p, 192—194. . 
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nerhalb der Burg hat man natürlichen Fels, wer noch. höher als 
die Mauern emporfteigt, ftehen laffen; aber an feinen NO. und 
S. W.⸗Enden gewaltige Arbeiten in demfelben vollbracht, und ihn 
zu großen Eifternen, Kornfellern, Magazinen, gewölbten Kammern 
audgebauen, und noch zählte Burdhardt darin 4 mit Wafler 
gefüllte Brunnen (mol Eifternen). Am Weſtende des Caſtells ift 
ein Treppenweg in Fels gehauen, fteil hinab im Winfel von 45 
bis 50°, der aber jo zerftört war, daß Thomſon nicht hinabfteis 
gen fonnte, um die Sage, daß er zur Baniadquelle führen folle, 
was ihm jedoch unmöglich fchien, zu ermitteln. Burdhardt 
brauchte 25 Minuten diefe Burg zu umgehen; Thomfon fchäßt 
ihren Umfang nur auf eine englifdye Meile; er fand die coloflale 
Arbeit an ihr flaunendwerth, ven Styl der Architectur an mehr 
rern Stellen audgezeichnet ſchön; ein fchöner, runder Thurm mit 
gerändert behauenen Quadern (bevelled), fdyien. ihm ‚einem 
weit ältern Baumerfe ald dem übrigen aus dem Mittelalter 
anzugehören, der durch viele dabei angebrachte ſaraceniſche Inſchrif⸗ 
ten feinen Urfprung nicht verleugnen fann. ine berfelben, . die 
ein Datum aus der legten Zeit der Kreugzüge enthält, bezeichnet 
nur. eine Neftauration des Baues. Dieied Gaftel von PBanead 
beißt feit der Zeit. der Kreuzzüge es Subeibeh (Aſſabiba, das 
mald im Bejig eined Affafinen-Emird, ad Szobaibat bei Abul+- 


feda, Tab. Syr. ed. Koehler p. 96) ??), ein Name, der ſchwerlich 


von der Benennung einiger heutzutage in der Nachbarjchaft umher 
baujender, zigeunerifch lebender arabiſcher Stämme, ed Suban 
und ed Subeib, herftammen fann, da diefe bier ſelbſt nur Eins 
dringlinge find, und ihre Benennung eher von einer ältern Bes 
nennung der Burg aus den früheren Zeiten, als umgefehrt haben 
mögen. Die verödete Burg, die durch ihre Größe, Feſtigkeit und 
Lage einft von größerer Beveutung fein mußte, dient gegenwärtig 
nur den Hirten der Fellahs auf, dem Dichebel Heiſch und deren 
Heerben, die dafelbft auf ven Berghöhen weiven, in der Winterzeit 
zum Zufluchtsort, in den Nächten und bei böfen Wettern. 
Nur in geringer Entfernung von dieſem Gaftell liegt, 
erfuhr Thomſon, eine fehr alte Ruine, Sheih Othman el 
Hazur?) genannt, biejelbe, an deren Duelle, Ain el Hazuri, 
Burckhardt vorüber fam (f. 0b. ©. 162), und vort erfuhr, daß 


er) Er Geſch. d. Kreuzzuͤge. II. ©. 569. °”) Thomson, 1. o. 
p. 194. Ä 


206 Wefi-Aflen, V. Abtheilung, I. Abſchnitt. 6.4. 


die Ruinen einer alten Stadt Hazuri?*) ihr eine Stunde 
weiter im Norden liegen. Noch find dieje unbefucht geblieben, wir 
zweifeln nicht daran, daß hier die Lieberrefte der antiken Refivenzs 
ſtadt des Königs Jabin, Hazor, wieder aufzufinden wären, bie 
vor den Zeiten Jofuas die Hauptfladt des ganzen nörd- 
lihen Jordanlandes war (Iofua 11, 1— 20), deren Rage bis⸗ 
ber völlig unbefannt geblieben, da wererBurdhardt, noch Thoms 
fon daran dachten, fie hier zu ſuchen, weil diejenige Hypotheſe all- 
gemeiner verbreitet war, fie auf der Weftjeite des Sees an bie 
Stelle von Kedes, Hunin, oder anderwärtd in die Karte von Bas 
läftina einzutragen (f. unten). 

In geringer Berne im Often des Eaftells, jagt Thomfon 2), 
liege eine ſehr antike Ruine (wol noch eine andere?), die er 
jedoch nicht mäher beichreibt, und ein dichter Wald ehrwürdiger 
Eichen, wie von Menfchenhänden gepflanzt, eine Stelle »ie ihm 
ganz zur Beier alter Nupercalien, zu Ehren des Ban, der Wäls 
der und der Heerben, geeignet jchien (von denen Plulostorgius Hist. 
VII. 3 fpricht) 26), eine Zocalität, welche den Berg Panion fehr 
wohl bezeichnen Fönnte, deſſen zuerſt Eufebiud gedenkt (Hist. 
Eccles. VII. 17: roö xuAovuevov IIavelov Hpovs); vielleicht ſelbſt 
jenes Heiligtum, das Hieronymus auf der Höhe des Hermon noch 
zu. feiner Zeit angiebt (Onom. s. v. Aermon), worunter nıan faum 
ben -Schneegipfel felbft würde verftehen fünnen. Der Heberblid von 
diefer Höhe über die Ebenen, die Marfchen, ven See el Huleh und 
bie umgebenden Gebirge ift großartig. Die fo reihe Naturumges 
bung von Baniad war ein fehr geeigneter Sig für Götzendienſt 
feit ältefter Zeit, der auch zur Römerzeit ihre Aufnahme begün- 
ftigte. Schon Hadr. Reland?7) bat die merkwürdigen Stellen 
aud den Autoren der frühern chriftlichen Jahrhunderte und des 
Mittelalterd nachgemiefen, weldye in viefer Gegend in ver Ums 
gebung der Phiala, unter verfchiedenen Namen wie Medara, 
Suite, Sueta, Eredar und Melva, des großen Marft- 
orted der Völker, die aus Mefopotamien, Syria, Moab, Am⸗ 
mon und Paläftina hier zufammen kamen, gevenfen, ein Gebraud,, 
ber ſich unftreitig auf uralte Zeiten dortiger Grenznachbarn bezieht, 
deren Geſchichten und in vieler Hinficht ganz dunkel geblieben find, 





fi 
2%) Burckhardt, Trav. p. 44; bei Geſenius I. &.98. °°) Thom- 
son ]. c. III. p. 195. *9) Hadr. Relandus, Pal. 919. 
2) Hadr. Relandus, Pal. Lib. I. c. XLI. p. 265. I 
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Wie Kaifer Nero viefed Banias unter dem Namen Neros 
nias begünftigte, Veipafianus und Titus in den hiefigen Amphis 
theatern ſchaudervolle Kampfipiele zwilchen gefangenen Juden und 
wilden Beftien einrichteten, wie es endlich im vierten Jahrhundert 
ein Bisthum unter dem Patriarchat von Antiochien wurde, und 
feine fpätern Schidjale zur Zeit der Kreugzüge, bid der Ort ſeit 
1253 von Ehriften gänzlich verlaffen werden mußte, find bei Ro» 
binſon nadzufehen 3). Die Ueberrefte aus jenen Zeiten find wol 
vorzüglich an der Wefteite der Stadt nordwärts des Fluſſes zu 
juhen, wo Thomjon?9) beim Durchreiten jene Granit= und 
Kalkfteinfäulen, Capitäle, Bieveftald und Reſte anderer Baumerfe 
wahrnahm, auch die Spuren von Canälen fand, deren Wafler 
man einft aus ber Hauptauelle durch dieſe weitläuftige Vorſtadt 
geleitet hatte, welcher gegen ven Norden der neuere Begräbnißping 
von Banias liegt, von einem dichten Haine uralter Bäume bes 


ſchattet. 


6. Die Jordanquelle zu Tell el Kady, der kleine Jor— 
dan bei Joſephus; die Lage von Dan (Daphne) und 
von Paneas. Der vereinte Jordan in ſeinem heuti— 
gen Zuſammenfluß mit dem NahrHasbany oder als 
früher geſonderter Parallelſtrom zu den Marſchen 

des El Huleh. 


Die Berichte über dieſe in der Mitte zwiſchen Banias und 
dem weſtlichen Hadbany= Arme liegende Quelle von Tellel Kady 
find bei Seegen, ver fie für ganz unbedeutend hielt, zu kurz abs 
gefertigt 0), bei Burdhardt, der fie entweder nur zu flüchtig, 
und daher nur halb, over bei zu ungünftigem Wetter ſah, und fo= 
gar ihre Rage in feiner Befchreibung gegen N.O. flatt gegen N.W. 
von Banias angab (mahricheinlich ein Schreib- und Druckfehler 
in beiden, ver englifchen wie der deutfchen, Ausgaben) 3!), zu une 
volfommen, ald daß fie hier zu wiederholen wären, Irby und 
Mangles haben fie ganz überfehen 32), 

Jene unglüdliche Vervrehung der Drientirung bei Burd« 
bardt hat leider auch auf Berghaus font fo danfendwerther 


2) E. Robinfon, Pal. II. 2. ©. 627 — 631; vergl. Will. Tyr. Hist. 
XVI. 893, 939. ) Thomson 1. c. Bibl’/Sacra. III. p. 195. 

30) Seegen, in Mon. Cort. XVIII. ©. 344. 2) Burckhardt, Tr. 
p. . ; bei Geſenius I. p. 95. °®) Irby and Mangles, Trav. 
p- 2%. Ä 
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Karte, und. auf faft allen folgenden, ganz falfche Verfchtebungen in 
den bortigen Roralitäten gegen Oft ftatt gegen Weft hervorgebracht, 
die: auf Robinſons Karte?) von Kiepert vermieden werben 
fonnten, weil ſchon Seetzen die Lage richtiger in feine Karte ein« 
getragen hatte, obwol er die Quelle namenlos Tief, nach der ſich 
auch Geſenius in feiner Skizze richtete), de Bertou aber, der 
Berghaus Karte bei ſich führte, gelang e8 auf ver Terraffe von 
Banias vor ded dortigen Scheichs Haufe durch Winfelmeffuns 
gen 35) die irrigen Angaben zu berichtigen, und dieſe in feine Kars 
tenjfigze, zumal in Beziehung auf die Lage von Tell el Kady, 
nämlich direct gegen Welt, einzutragen. 

Durch Budingham, der flüchtig vorüberging, vorzüglich 
duch Thomfon, den gemauern Beobadıter, werden wir auch bier 
auf das belehrendfte orientirt, und Wilfon beftätigte (1843) dei= 
fon Beobadytungen. 

Um 3 Uhr (am 9. April 1816) erreichte Bufingham 6), 
von Baniad gegen Weit reitend, nach einer Mile Engl. eine Eleine 
Erhöhung mit ebener Platte, einem Fünftlichen Erdberg ähnlich, 
Tell el Kady genannt, aus deffen Mitte die Quellen des Jor— 
dan an 5 bis 6 Stellen bervorraufchten, deren Zugänge aber durch 
Buſchdickichte ſehr gehindert wurden. Die Araber nannten ihm 
diefe Wafler Nubb el Etheari(?), die in ein ziemlich anfehne 
liches Baſſin zufammen floffen (Ereißrund, 100 Schritt im Durdhe 
meſſer, voll aufwallender Quellen, in denen viele Schildkröten, 
Testudo graeca, nah Wilfon), und dann in einem einzelnen 
Strome gegen Süd ihren Ablauf nahmen, der an einem weiß ge= 
tünchten Heiligen-Grabe, Sidi Puda Ibn Jafub, vorüber fi 
erft mit dem Fluß von Banias vereinen, und dann nach etwa 
5 bid 6 Stunden Weges (?) in den el Huleh-See ergießen follte. 
Der Schwarze, pordje Stein, der nur in lojen, rundlichen 
Blöcken mit fchaaligen Ablöfungen (coated like onions, alſo Kur 
gelbafalt?) die ganze Ebene bevedte, ließ zwiſchen Dorngeftrüpp 
nur bie und da bewäſſerte Stellen übrig, die von Arabern mit 
einer Art rothem Reis (Aruz der Araber)37) angebaut waren. 
Der Ritt einer Stunde gegen N.W. von Tell el Kady führte quer 
über die Ebene zu der Brüde des Hadbany = Stromd, unter deren 


339), Mobinion, Palaͤſtina IH. 2. ©. 616, Not. 2. 2 Gefenius, b. 
Burckhardt I. Not. 87. p. 495. *9) C. de Bertou, Mém. l. c. 
Bullet. T. XII. 1839. p. 142. ”*) Buckingham, Trav. p. 405 
bis 406. 2) 9. Schubert, R. im Morgenl. III. ©. 115. 
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3 Bogen der tiefe, breite Strom zwifchen Steilufern eilig. vor= 
überfchießt. Gr ſollte 2 Stunden (5 Mil.) von hier gegen Süd 
erft einen Eleinen See, Birket Jehuleh, bilden, und dann, 
ohne bis dahin fich mit dem Waſſerſtrom (gegen die Anficht faft 
aller andern Reiſenden, bis auf Major Robe's Zeichnung feiner 
Kartenfkizze, wo beide Arme auch geſondert im Paralleliam neben 
einander zum See el Huleh fließen) von Banias vermifcht zu haben, 
in den großen See Gl Huleh einfließen. — Cine Stunde im W. 
von jener Brüde erreichte Buckingham, fieberfranf, das große 
Dorf Mutulleh. Kein anderer Neifender hatte von diefem klei— 
nen Borjee Jehuleh (ver fleine Huleh) Kenntniß erhalten, ver 
vielleicht nur “feine temporaire Grijtenz einer vorübergehenden 
wafferreichjten Periode (im April) zu verdanken ferien. Auch 
fönnte man jene Angabe für einen Irrthum 38) des fchon Franken 
Reiſenden halten, wenn nicht Wilfon 9) von der Höhe des Tell 
el Kadi ebenfalls einen Eleinen See oberhalb der Marjchen 
wahrgenonmen hätte, den er gegen Die Aeußerung Robinſons, daß 
er wol bloße Bhantafie fein möchte, in Schug nimmt, und ihn für 
ven Birket Jehuleh Buckinghams zu halten geneigt ift. 
Thomſon brauchte, im jchnellen Ritt (22. Sept. 1843) %), 
son Baniad nach Tell el Kadi 40 Minuten Zeit; er fchägte 
die Entfernung auf 3 Mil. engl. (de Bertou's Meſſung der Di— 
tanz gab 14,000 Buß, Wilſon jagt 1'%, Stunden), und die Nich- 
tung gegen W. weniges S. W.; ein Zwifchenraum dicht bewachfen 
mit Unterholz mannigfacher Art, dazwiſchen Gichen und andere 
Bäume einzeln hervortraten, ein merfwürdiger Gontraft gegen bie 
ganz nackten Bergzüge im Weſten dieſer Ebene, auf denen 
jeve Spur von Baumwuchs verfchwunden if. Der Hügel (ld. i. 
Tell), bier nur 40 bi8 50 Fuß body über der Ebene fich erhebend, 
ovalrund, doch von D. gegen W. länger geftredt, ift ganz mit 
Eichen und anderm Buſchwerk (Dleander, wilde eigen, Pappeln, 
Piſtacien bei Wilfon) bewachſen, und zeigt fich entichieven in der 
Form (die Form bejtätigt auh Wilfon, ohne jedoch Feuerſpu— 
ren wahrzunehmen, fondern nur den Beftandtheil der Tuffwade) 
eines erlojchnen Kraterd, von einer halben Mil. engl. Umfang. 
An jeiner S.W.-Seite ift feine Kraterwand zum Theil weggeriſ— 


» Robinfen, Pal. II. 2. S. 617 — 621; f. Berghaus, Memoir zu 
Syrien. ©. 14. ») Wilson, The Lands etc. I. p. 173. 

*") Thomson, Tell el Kady, in Bibl. Sacr. Vol. Ill. 1846. p. 196 
bis 198. 
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fen durch Die Gewalt des prächtigen Quellſtroms, der bier mit 
feinem föftlichen klarſten Waſſer plöglih in ver mehrfachen 
Breite ded Stromd von Baniad (10 Schritt breit, 2 Fuß tief 
und ungemein reißend, nach Wilfon) bervortritt. Zuerft zeigt 
fih die Quelle im Centrum ded Krater, die große Waflermaffe 
fchleicht aber unter Lavablöcken hindurch, und raufcht dann am 
Fuße des äußern Randes an der Weſtſeite des Tell bervor. 

Gin bedeutender Arm diefer Waflerfülle entfpringt höher auf 
an der Oberfläche des innern Kraterranded, wird über deſſen Süd— 
weſtrand durch Buſchdickicht hinweggeführt, und treibt fogleich ei= 
nige Mahlmühlen, die, von prachtvollen Eichen überfchattet, faft 
unter dem Luxus der Begetation verftedt liegen. Dieje beiden 
Ströme, die eine Art Infel bilden, vereinen fich unter den 2 Mühe 
{en zu einem Strome von 40 bis 50 Fuß Breite (im Sep- 
tember, ver dürreften Jahreszeit), der fehr reißend hinab zum el 
Huleh rauſcht. Viele Schilpfröten (wahrſcheinlich "Testudo 
graeca, bie in ganz Paläftina verbreitet ift)*) ſah auh Thom— 
fon vort fih auf ven Steinen am Ufer umher fonnen. 

C. de Bertou, der im wejentlichen mit diefen Angaben über« 
einftimmt, fand die abfolute Höhe der Quelle des Tell el Kadi 
— 322 $. Par. (105 M.) über dem Meere #2), alfo 234 Fuß tiefer 
als die Quelle des Hadbany und nahe an 450 Fuß unter Baniad 
gelegen. Nach v. Wildenbruchs Meflungen, 1845, feines Pro— 
fild 2) vom Todten Meere bis Tell el Kadi, würde Ießterer 
Ort + 481,1 Fuß Bar. über dom Meere liegen, oder nach einem 
Mittel aud 2 verfchieden angeftellten Meffungen (Nr. 21 und 22) 
= 503,9, nach der 2ten Meſſung aber = 526,8 $. Par. üb. d. 
Meere. 

Der Müller des Orts, den Thomfon fannte, zeigte ihm 3 
Mil. Engl. gegen S.W. eine Gruppe von Bäumen (f. unten 
Shedſchar ed Difnah), von der er verficherte, daß fich bei ihr die bei— 
den Ströme von Tell el Kadi mit dem von Baniad vereinen. Diefe 
Stelle Tiegt fchon im Marſchboden, in geringer Ferne nördlich 
einer bedeutenden Anhöhe (huge mound), ver Geftalt nach dem 
Tell el Kadi fehr ähnlich, vielleicht nad) Thomſons Meinung 
ein zweiter erlofchner Krater. Der Müller war oft da ge— 





1) 9, Schubert, Reife im Morgenl. IT. S. 120. ) C, de Ber- 
tou 1. c. Bull. XII. p. 143. *) v. Wildenbruch, in Berl. Mo: 
ur der Geograph. Geſellſchaft. N. 5. B. I. 1846. Taf. IIE 
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weſen; nach ihm fließt der vereinigte Strom im Nord 
diefer Anhöhe (von der Grabftätte eined Sanctus wird nichts 
gefagt) vorüber, bis er in den Nahr Hasbany fällt, und 
damit fimmte Thomſons Anblid, ver, obwol nur aus der Ferne, 
doch an den hohen Schilfen und ven Marichen ven Lauf beider 
Hauptarme bid zu ihrem Vereine glaubte verfolgen zu Fünnen. 
An der Südweſt-Seite des Tell el Kadi lagen die verlaffenen 
Nefte einiger Araberhütten aus jüngerer Zeit, eine Xocalität vie 
den Auddünftungen der Marfchen zu ſehr ausgefegt erfchien, ale 
daß felbft dauernde Niederlaffungen gegenwärtig bier ftattfinden 
fönnten, weshalb auch Thomſon der Meinung war, daß bier 
keineswegs, wie jo Viele vermutben, die Lage des berühmten Laifb 
gefucht werden könne, das die Daniten einft in Befig nahmen. 
Nur wenige Minuten im Welten des Tell gerietb Thomfon 
nun in die Marjchen, gebildet von einer Menge von Quellen 
und Rieſeln (rills), die zwifchen vulcanifchen Felsblöcken hin— 
zteben, durch welche man eine gute Mile Engl. umberirrte. Zus 
janmengelenft würden dieſe einen ſehr großen Arm bilden; fd aber 
ſchleichen fie mäandrifch oft unter hohem Graſe dahin, bis in die 
untere Marfche, an deren Rande ſehr luxuriös geveibende Reis— 
felder bie und da hervortreten, Nach einer halben Stunde über- 
feßte man auf einer Brüde, „el Ghujar“ (offenbar viefelbe 
von drei Bogen, en ogive bei de Bertou, alfo nicht römifch) bei 
Budinghanı genannt, die vom nächiten Dorfe, zu dem fie bin 
führt, elGhadſchar, f. ob. ©.194, den Namen erhält, ven fehr 
angejhmwollenen Sasbany- Arm, der hier im einem. fehr tiefen 
Bette oder vielmehr Spalt von vulcanifhem Tuff, aus dem 
die ganze Ebene bejteht, abftrömt, und mit zu fteilen Uferfei= 
ten, die bier menigftend feine bequeme Burth darbieten würden. 
Doch jcheint es, daß eine folche wol weiter abwärtd vorhanden fein 
-muß*), da Wilfon feine Brüde über den Nahr Hadbani er— 
wähnt, ihn aber von einem Ghawari geleitet an einer Stelle 
paffirte, wo er 7 Schritt breit und 2 Buß tief, und feine Ufer mit 
Oleander bewachfen waren. De Bertou maß die Breite des Stro— 
med auf 30 Fuß *#), die Steilhöhe beider Uferränder auf dad Dop— 
pelte, 60 Fuß Höhe, und fagt, daß dieſe Schlucht fehr bald ein Ende 
nehme und der Strom ſich dann in zwei Arme theile, davon der 


*) Wilson, The Lands etc, Vol. II. p. 169. *°) De Berton l.c. 
XI. p. 143, 
O 2 


32 


212 Weft-Afien. V. Abtheifung. II. Abſchnitt. $. 4. 


engere nur ein gegrabener Ganal fei (wol aus älterer Zeit), 
der zur Bewäſſerung der fonft ganz unbebauten, aber unge— 
mein fruhtbaren Ebene dienen follte, gegen Welt ablenfe, 
mit dem Öftlichern Hauptarme eine Art Delta bilde ), an deſſen 
Norvipige ein elendes Dorf Ard el Zuf (e8 it ald et Zuf auf 
Major Robe's Karte eingetragen) Tiege (ez Zuf bei Thomſon), 
das nach ihm von Ghbawarineh- Araber bewohnt wird. Diefe 
Lage, nahe unterhalb der Brüde, und an der Theilung ded Canals 
vom eigentlihen Nahr Hadbany, dem Hauptarm, den Niemand 
weiter verfolgt hat, wird auch von Thomfon betätigt, der den 
Windungen ded genannten Fleinen Ganald gegen Welt am Nande 
der Marichen mehre Mil. E. weit folgte, bis dieſer einen andern 
bedeutenden Strom trifft, der von Merdſch "Ayun, von N.W. 
ber, herabkommt und zur Weitfeite des Ard el Huleh fließt #7). 

Wir haben hiermit alle Rocalverhältniffe der Jordan 
quellen an der Oſtſeite des Nahr Hasbany fo erjchöpfend 
nachgewiefen, wie fie uns bis heute die pofitive Beobadtung 
darbietet, und fünnen damit uns vieler früher gehegter Hypotheſen 
und vager VBermuthungen über die Vergleihung verfelben im’ ver 
Gegenwart mit den Angaben bei Joſephus und andern Schrifte 
ftellern der Vorzeit überheben. So zum Beifpiel wie der Heraus- 
geber von Burckhardts Reifen, Leake, und felbft noch neuerlich 
Thomfon, Banias entjchieden für Dan hielt; oder, nach Jo— 
jephus, die Phiala mit der wahren Quelle ded Jordan, oder Nahr 
Hasbany für den bei Joſephus angegebenen Eleinen Jordan, wie - 
in der erjten Auflage unfrer vergleichenden Erdkunde gemeint war, 
wodurch man dem Joſephus Schuld gab, den größten Duellarnı 
für den Eleinften auögegeben zu haben. 

Die Sache verhält fih nun mol alfo#): Joſephus ſah nur 
Baniad ald die Hauptquelle des Jordan an, und mit ihr, 
feiner Hypotheſe gemäß, die Phiala ald den wahren fubterranen 
Urfprung derfelben, nach der Hypotheſe feiner Zeit, die fih nach 
den Beobachtungen der Gegenwart ald ganz unftatthaft von felbft 
widerlegt bat. Er nannte zwar noch einen andern „Eleinern 
Jordan,’ aber auch diefer hat nichts mit dem weftlichen Nahr 
Hasbany zu thun, ven er völlig ignorirte, weil in der Volksmei— 


6, Rebinſon, Pal. IH. 2. ©. 606. ) Ebend. III, 2. Anhang 3. 
Nr. XVII. ©. 887 — 888. *°) |. Robinfen, Noten zu Thom- 
son, in Bibl. Sacra. Vol. III, p. 207—214; vergl. deſſ. Paläftina. 
IU. 2. ©. 615 — 622. 
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nung der Hebräer nur die innerhalb ihres verheißenen Gebietes, 
im Lande Jsrael, liegenden Urſprünge, oder vielmehr nur die in— 
nerhalb ihres Nationaleigenthums befindlichen Quel— 
len ihnen als ihr einziger geheiligter Strom gelten 
fonnte. Died war nur die Baniad- Quelle mit ihrer näch— 
ften Umgebung; die Quelle des Nahr Hasbany im Hochgebirge 
lag ſchon bedeutend außerhalb ihres wirklichen Befigthums. 
Außerdem liegt die Vermuthung nahe, daß diefer der Normal— 
direction ded ganzen Tiefthales (oder Chor) des Jordan 
allerdings am vollfommenften entiprechende nördlichſte Quell— 
arm (den Seehen, Buckingham, de Bertou, Thomſon und 
Andere, einer phyfifch-bydrograpbiichen Syftematif we— 
gen, gern für den eigentliden Haupt-Quell-Fluß des Jordan an— 
faben) in früheften Zeiten noch feinen directen ganz ſepa— 
raten Rauf auf der weftlichen Seite zu den Marfchen und den 
ſtehenden Waflern des el Huleh auch eine längere Zeit behauptet 
haben mag. Nämlich ehe ver mehr öftliche Arm des wirk— 
lihen, von Tel el Kadi und Baniad an vereinten Jordand 
fih, wie e8 gegenwärtig nach der Ausfage des Müllers und aus 
Thomſons Ueberblid über die Schilfwälder ergeben ſoll, mit jenem 
feine Waffer vermifchte. Band dieſe Separation in zwei parallelen 
Stromläufen wirflich früberhin ftatt, wie fie von Budingham. 
angegeben ward und im parallelen Laufe beider Ströme 
auch noch auf der Kartenfkizze Major Robe's und Wol— 
cottd (1840 und 1842) eingetragen ift (obwol erfterer mit Be— 
flimmtbeit erklärt, daß er von der genauern Erforſchung ®) 
eined gefonderten nebeneinander Herfliehend abgehalten worden fei), 
fo wäre Sofephus felbft in feinem vollen Recht geweien, vielen 
Nahr Hadbany gänzlich unbeachtet zu Taffen, wie er ed gethan, 
da derfelbe dann zu feiner Zeit wol ald einer der Zuflüfle des 
Samachonites Lacus gelten mußte, aber nicht als ein dem gehei— 
ligten Jordan zugehöriger Quellftrom. 

Aber noch bleiben Zweifel, was unter Joſephus „kleinerm 
Fordan’ oder feiner „andern Quelle’ des Jordan zu ver— 
fiehen fei, deren er fogar an vier verfchiedenen Stellen erwähnt. 
Ginmal wo er von Abrahams Urberfall der Affyrer, die Roth 
entführt Hatten, fpricht, nämlich „zu Dan: denn jo heißt die 

} : 
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andere Quelle ded Jordan’ (neoi Auvovr" ovrwg yüo N 
irlou tod ’Iogdurov no00ayogevera any, Antig. I. 10. 1). 
Es ift die fchon oben erwähnte, mit 1.8. Moſ. 4, 14— 15 über« 
einftimmende Begebenheit (ſ. 06. ©.177). In der zweiten Stelle 
fagt Joſephus, daß die Spione der Daniten eine Tagereiſe weiter 
vorrüdten in die große Ebene, vie der Stadt Sidon gehörig: 
nicht fern vom Berge Libanon und den Quellen des ge— 
ringern Iordand (oV nögow tod Aıßarov 000vG zul Ehdo- 
oovog 'lopdavov tür nyyor, Antiq. V. 3. 1); dahin dann Die 
Daniten zogen und die Stadt Dan bauten an die Stelle von 
Lais oder Leſem. Die Begebenheit, im B. d. Richter 18 um— 
ſtändlich erzählt, characterifirt die Localität mit den Worten B. 7: 
„da gingen die Boten bin gen Lais und faben das Volk, 
„das darinnen war, ficher wohnen, auf die Weile wie 
„die Sivonier ftill und ficher, und war Niemand, der 
„ihnen Leid thäte im Lande... . und ®.28: „und fie 
„(ais oder Kefem) lag fern von Zion in Grunde, welder 
„an Beth Rehob liegt (vielleicht der Paß durch den Libanon?) 50), 
„Da baueten fie die Stadt Dan und wohneten drinnen.‘ — 

Die dritte Stelle ded Jofephus fpricht von der Aufriche 
tung des golonen Kalbes durch Jerobeam, den erften König in 
Israel, der diejen Cultus aus Aegypten übertrug, ald Götzen— 
bild, das eine zu Berbel, das andere „zu Dan, weldes 
liegt an der Quelle des Fleinen Jordan‘ (Tor Eregor de 
&v Aayn, nde 8ori noög Taig nnyais Tod wuxgoö Iogdaron, 
Antig. VII. 8.4; nad) 1.38. d. Kön. 12, 29). 

Die vierte Stelle befchreibt Seleueia, dad am Samo— 
honited lag, ein See der 30 Stadien breit und 60 Stadien lang 
fei, deſſen Marſchen fi „bis zum Ort Daphne” (udyoı Acp- 
vns ywotov) außdehne, ein Ort der an Allem Ueberfluß 
bat, auch die Quellen, welde den Fleinern Jordan näh— 
ren, jo genannt unter dem Tempel des goldnen Kalbes, ven fie 
zum großen Jordan (Strom von Baniad) jenden (zyyaäs 
Eyovrog, ai Tofpovoı Tor wıroöv xaukovuevov ’lIopdarıv Und 
Toy Tag ygvong Boos veuw, moognäunovon To ueydkm, de Bell. 
Jud. IV. 1.1). — 

Aus dieſer letzten Stele ift Elar, daß der genannte Ort 
Daphne verfelbe oder doch ein dicht benachbarter fein mußte, ver 


10) 9, Raumer, PBaläft. S. 126, Not. 29 b. 
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an andern Stellen Aavov, Advu, Acvn beißt, deſſen Situation 
mit der am „andern’ wie am „Eleinen Jordan’ ivdentifch 
ift, und an zwei Stellen als ver Anbetungsort des goldnen Kals 
bed bezeichnet wird. Schon Reland und Havercamp fahen 
daher Sagrns und Advrs nicht als zwei verfchievene Orte, 
jondern dad nur einmal vorfommende Daphne ald einen 
Schreibfehler für Dan an, da es feinen Nachweis giebt, daß der 
Name Dan fpäter in Daphne umgeändert ſei. (De Bertou's 
Hypotheje, die Benennung von dem Oleandergebüſch, das dort 
allerdings, wie auch Dr. Barth beftätigt 51), vorberrfche, her— 
zuleiten, ift jedoch nicht ganz überflüffig, jo wie Thomſons 
Meinung, daß die Namen Daphne und Dan zwei verfchievene 
Orte bezeichnet haben Fönnten, die nur jo nahe beifammengelegen, 
das das Schickſal beider nur ein gemeinfchaftliched gewefen, und 
Dan, dad er für Banias hielt, Habe ftetö mit feinen Vorſtäd— 
ten, mit Daphne, das ihm mit Tel el Kadi übereinzuftimmen 
icheine, als ein zufammenhängendes Ganze gegolten.) 

Durch Wilfons zufällige Entdeckung 52), die ihm durch die 
Ausſage des Müllers zu Tell el Kadi zu Theil wurde, ſchei— 
nen alle jene Schwierigkeiten gelöft zu fein; denn dieſer nannte 
ihm den Namen einer Eleinen Waldgruppe, die 2 engl. Mil. im 
Süden des Tell el Kadi liegt, und die man von deſſen Hügel deut- 
lich Liegen fieht: Shedſchar ed Difnah, alfo noch heute Sagpvrn, 
den Dleander=s Hain, da Difnab oder Diflah der einheimifche 
Name, Defle bei Burkhardt, für Oleander (laurel) ift, offenbar 
das auch von Thomson gejehene, aber namenlos gebliebene Wäld— 
hen (ſ. ob. ©. 210). Des Joſephus Stelle enthält daher wol 
feine Corruption, wo ex fagt, daß der Samochonites fich 
bis Daphne und nicht bis Dan ausdehne (de Bell’Jud. 4.1.1); 
ein neuer Beweid, wie wichtig die genauejte locale, geo— 
graphiſche Erforfhung des paläftinifhen Alterthums 
ift, um nicht grundlofen Hypotheſen zu folgen, und daher öfter 
viele andere Verwirrungen im Verſtändniß der Autoren zu veran— 
laſſen, wozu ſich hier unzählige Beiipiele darbieten. Leider hat 
noch fein Reifender dieſes Daphne-Wäldchen genauer unters 
fucht. 

Ale 4 Stellen des Joſephus, jagt Robinſon, unterſchei— 





°ı) Dr. 9. Barth, —— Mſer. 6 Wilson, The Lands of 
the Bible. U. p. 173. 
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den ganz heftimmt den Fleinern Jordan von dem zuvorgenanne 
ten Jordan von Baniad, den Joſephus an der vierten Gtelle 
den großen Jordan nennt, obwol Thomfon verfichert 53), daß 
in der Gegenwart wenigftend fein natürlicher Grund für eine 
ſolche Unterſcheidung vorhanden fei. Bei dieſer beftimmten Unter— 
fcheivung weifen alle Stellen offenbar ganz direct auf die Quellen 
des Tellel Kadi bin, der mit dem Strom von Baniad vereint 
den Jordan bildet, und die Größe, der Ruhm, der Tempelſchmuck 
von Paneas und vem Panium trug wol dazu bei, diefem öſtlich— 
ften Arme, der auch wol der längere von beiden ift, den Vorrang 
zu laffen. Am viefe Thatſache hat fich fpäterhin die ganz grund 
lofe Etymologie (ſchon berichtigt von Hadr. Neland ©. 271) 
der griechifchen Form ded Namens Topdarns angereiht, ihn aus 
den beiden Slüffen Jor und Dan (der fchon Hieronymus huldigte, 
wie viele Neuern bis auf Burckhardt u. U.)°*) berzuleiten, da 
er doch feinen hebräifchen Namen „Jarden“ ſchon ein hal— 
bed Jahrtaufend vor der Griftenz von Dan, ſchon zu Abrahams 
Beiten, beieflen hatte. Doch wurde dieſer Arm des Tell el Kadi 
vom anmwohnenden Müller jelbft Nahr ed Dhanss), ganz ver— 
fhieden vom Namen ded Jordan oder Arden, genannt, der fidh erft 
in Serpentinen gegen S. W. fortzieht, dann aber mit dem Nahr 
Baniad, der von Oſten herfommt, vereint. Als Hauptarm wird 
der Nahr Banias auch Scheriah genannt; doch pflegte der Mül— 
Ier feinen Tellel Kapdi ebenfalld wol mit Ras eſch Scheriah, 
Haupt des Scheriah, zu bezeichnen. 

Dap ver Paneas bei Jofephus von Dan verichieden 56) ift, 
geht mit größter Beftinnmtheit aus ven fo eben genannten vier 
Stellen und den oben bei Paneas nach demſelben Autor angeführs 
ten Gitaten hervor, Euſebius hatte ſelbſt Paneas beſucht, und 
untericheidet e8 von Dan, indem er fagt, daß es nahe dabei liege 
(Euseb. in Onomastie. s. v. Bersabee), und Hieronymud in 
feiner Umjchreibung dieſer Stelle wiederholt mit genauer Diſtanz— 
angabe, „daß ver Jorvan daſelbſt hervorbreche“ (Hieron. 
s. v. Dan im Onomasticon: Dan viculus est quarto a Paneade 
miliario euntibus Tyrum, qui usque hodie sic vocatur. De quo 
et Jordanius flumen erumpens a loco sortitus est nomen ...). 





ss) Thomson 1. c. III. p. 197. ) Onomasticon Hieron. 3. v. 
Dan; berichtigt durch Geſenius Not, zu Burckhardt I. ©. 496. 

*’), Wilson, The Lands etc. Il. p. 171, 173. *) &. Robinfon, 
Note a. a. O. 5.211; Nobinfen, Palaͤſt. IIL 2. ©. 626. 
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Dan, verſchieden von Paneas, liegt alſo beſtimmt an der Stelle 
von Tell el Kadi. Daß keine Tempelreſte aus Jerobeams Zeit 
daſelbſt vorhanden, daß der Ort zu ſehr den böſen Miasmaten 
ausgeſetzt ſei, um da zu wohnen, ſind gewiß keine hinreichenden 
Einwürfe; denn wenn auch gegenwärtig der Hügel ohne Bauten 
ſich zeigt, fo ſcheint doch die Anhöhe über demſelben, wie Burd- 
hardt bemerkt 57), bebaut geweſen zu fein, der auch eine Viertels 
ftunde nördlich der Quelle von Ruinen aus Tuffwade erbauter als 
ter Wohnungen fpricht, und von ein paar bewohnten Käufern, die 
man ibm Enfeil nannte; ein Beweis, jo wie die durch Thom— 
fen erfundeten Mühlen, daß auch heute noch dort der Aufenthalt 
der Miadmata wegen wenigftens nicht gefcheut werde. Noch hatte 
fein neuerer Reifender jene Ruinen unterjucht, fie fcheinen, nach 
Wilfon, nur aus unbedeutenden, wenngleich alten Bundamenten 
zu beftehen 58), 

Die Zeltaraber in den Marfchen von EI Huleh fürchten dieſe 
Ausdünftungen nicht; auch ift die Frage wol erlaubt, ob nicht 
einft bei der ſehr ftarfen Bevölkerung diefer Gegenden, wie fie aus 
den ältern Documenten hervorgeht, auch ein weit beſſeres Bewäſ— 
ſerungsſyſtem einen reichlichern Anbau in diefem fruchtbarften Thal— 
gebiete erzeugte, vor dem Feine Mindmata auffommen mochten. 
Die große Annäherung Tell el Kadi's an die Marſchen ift übri— 
gend noch ein Grund mehr für die Jpentität mit Dan, da Joſe— 
phus jagt, daß die Marfchen des Samachonites Lacus, hinauf bi8 
gen Dan (Daphne) reichen, wo die Quellen des kleinen Jordan 
jeien. Auch bemerft Wilfon, daß ver bebräifche Name Dan 
(d. h. judicans) feltfam genug dem heutigen Namen, Berg des 
Kapdi (Judex, Richter), entipreche, und beide Namen identisch 
jeien (?). | 

Wenn in jpätern Zeiten allerdings Dan öfter mit Paneas 
verwechjelt oder iventifieirt wird, fo giebt dies feinen Einwurf ges 
gen obigen Nachweis; hat doch Hieronymus, der niemals felbft 
in Paneas gemefen, wie doch Euſebius (Euseb. Histor. eccles. 
VII. 18), ſondern über jene Gegend nur durch feinen hebräiichen 
Spraclehrer zu Tiberiad orientirt wurde, ungeachtet er im Ono— 
mafticon die beiden Orte in ver Baraphrafe zu Eufebius unter= 
fcheidet, in feinem Gommentar zu Ezechiel 48, beide Orte dennoch 


57) Burdhardt bei Geſenius I. ©S.95.  °°) Wilson, The Lands 
etc. II. p. 172. 
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iventificirt (Dan, quae hodie appellatur Paneas), eine Ungenauig« 
feit die leider felbft über manche Stellen im Onomafticon Zweifel 
erregt. . 

Noch ein Argument für die Lage von Dan an der Stelle von 
Tell el Kavdi 59); am Eingange in dad Gebirgsthal des Hasbany, 
auf den Wege nah Sivon, liegt in der Angabe ded Buches ber 
Nichter 18, 23 (Raid lag im Grunde, welder an Beth Re— 
chob liegt), verbunden mit der Stelle im 4. B. Moj. 13,22, wo 
ed von den Kundjchaftern des Landes Kanaan heißt: „und fie 
gingen von der Wüſten Zin bis gen Rechob, da man 
gen Hamath geht‘ (diefelbe Auspehnung ganz Kanaand, die 
fpäter ivdentifch ift mit „von Dan bis Berfaba‘). Hier ift alfo 
von einem Orte am Cingang im Thale zur Gebirgöftraße 
nach Hamath die Rede, welcder ver Lage von Dan im Aram 
Beth Rechob, dem Lande von Beth Rechob (2. Sam. 10, 6), 
entipricht, dad nach Richter 1, 31 auch noch nicht von dem Stamm 
After hatte erobert werden fünnen, fo wenig wie andere benach— 
barte Gebirgsftädte, und dad erft ſpäter durch liftigen Ueberfall 
in die Gewalt der Daniten fam. 


71. Die Weftfeite des Nahr Hadbany mit dem Merpfch 
Ayun, den Quellflüffen vom Dichebel Safed zu den 
Marien und dem See EI Huleh; Waſſer Merom, 
oder Samachonites-See der Alten. 


Don der Brüde über den Hadbany- Arm (el Ghujar oder 
el Shadjchar), die bier von allen Reiſenden gegen Werten überfegt 
werden muß, gelangte Buckingham über die Dörfer Ghadſchar 
und Mutulleh, gegen N.N.W. über Berghöben ſich erhebend, 
nach einer halben Etunde zum Merdſch Ayun, einem Ort der 
rechtd auf der Höhe liegen blieb; nach einer halben Stunde weiter 
zum Dorfe Kefr Kully, und dann in gleicher Zeit nah Hura), 
einer Reihe von Ortichaften, die Berghaus Karte in einer noch jehr 
wenig befannten Gegend nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit ein— 
tragen fonnte, von deren Hochrücken, welcher bier im N.W. vie 
Waſſerſcheide des Jordanbaſſins gegen die Küften- 
firöme Phöniciens bilvet, unjer Reifende wieder hinabzu— 


59, Roſenmüller, Bibl. Alterth. I. 2. S. 252. °°%) Buckingham, 
Trav. p. 407. 
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fteigen begann, um dad Thal des Leitany, der nördlich von 
Tyrus zum Meere fich ergießt, zu erreichen. Bei feiner Kranke 
beit, die ihn bier verfolgte, konnten feine Beoßachtungen über die 
durchwanderte Landichaft nur ſehr unvollfommen bleiben, was fehr 
zu bedauern, da nur Wenige auf gleichem Wege ihm nachgefolgt 
find; und auch Seegen, wie Burdbardt, hatten diefe Land— 
ſchaft auf der Weftfeite de8 Hadbany- Stromd gar nicht berührt. 
Die einzige Angabe des legtern ift, daß der größere Theil der fehr 
fruchtbaren Ebene von El Huleh uncultivirt und nur zu Weiden 
land von ein paar Araberſtämmen, GI Faddel und el Naim, fo 
wie von Turkmanen benugt werdet). Durch Wilfon ift vie 
Lage von beiden Dorfichaften Ghadſchar und Mutulleh beftätigt, 
die er aber Ghajar und Matalah fchreibt 62). 

Als Irby uno Mangles zwei Jahre fpäter- (am 25. Febr. 
1818) von Baniad um 11 Uhr Mittagd audritten, und gegen 
Welt vafjelbe Gebiet durchftreiften, das fchon mit dem weftlichen 
Jordanarme feine landichaftliche Schönheit für fie verloren hatte63), 
und fie in diefer naffeiten Jahreszeit wegen der vollufrigen Ströme 
diefelben kaum in ihren Burtben durchiegen fonnten, gelang es Ihe 
nen nach vielem Umherirren die Weftfeite des Hasbany zu erreis 
chen; aber auch da noch waren die Marichen fo gefahrvoll, daß 
ihre Pferde faft in dem Schlamme verfelben verfanfen. An Bes 
obachtungen war dabei nicht zu denfen, bis es ihnen endlich ge= 
lang, im äußerften Welten ver Ihalebene und des Sees die etwaß 
böber gelegene trodne Route nach dem Gebirgsorte Safed 
gegen S. S. W. feften Fußes zu betreten; doch war der Abend ſchon 
da, ald man am ganz flachen Nordweſtende ded EI Hu— 
leh-Sees ein elendes Urabervorf zur Nachtherberge erreichte, und 
jo erft am folgenden Tage durch einen erneuerten Marſch das Ge— 
birg von Safed über dem See erfteigen und die auf der Plateau 
höhe thronende Stadt befuchen fonnte. Diefen Weg ift I. Wil- 
fon) am 13. April 1843 von Safed hinabgeftiegen; am Dorfe 
Biria, 1 Stunde von Safed fern, gelangte er durch die tiefe Schlucht 
des Wadi Farhm, der zum mittlern Jordan fällt, in die Eleine 
Ebene am Süpdweftende des el Huleh, wo man diefen Bahr Klait 
von den dortigen Beduinen nennen hörte. Seine Ufer wurden erft 


4) Burckhardt, Trav. p. 42; bei Gefenius I. ©. 95. 6?) Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 168. 6%) Irby and 
Mangles, Trav. p. 290-291. °*) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 161. ‚ 
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nah %, Stunden Weged, nachdem man noch einen Wadi (wol 
Hendai auf Nobinfond Karte?) überfegt hatte, erreicht; fie waren 
hier ganz flach, fo daß fie beim Anfteigemm des el Huleh leicht über- 
ſchwemmt werden, da fie nur ein paar Buß über deſſen Spiegel 
erbaben find. Bei der reichen Waſſerquelle Ain el Mellaheh 
flug Wilfon fein Zelt auf. 

Die Ebene der Marfchen und ded Sees, fagen die Bri— 
ten, war wörtlich überdeft mit den Schaaren und Schwärmen 
wilder Gänſe, Enten, Schnepfen und den verfchiedenften Arten von 
Sumpf» und Waffergeflügel. Am Fuße ded Berges, beim Auf- 
ftieg, faben fie ein Dorf mit römifchen Nuinen, daß fie aber 
leider nicht nennen, und höher auffteigend, bis gen Safed, entfaltete 
fih ihnen ein weite® Panoram, das den See von EI Huleh und 
den See von Tiberiad zugleich (I. Wilfon erblidte von hier die 
Doppelgipfel des Hermon) umfaßte. Diefelben Schwierigkeiten 
fand Dr. 9. Barth in gleicher Jahreszeit (am 3ten und dten 
März 1847)65), ald er dort das Baſſin des El Huleh auf der Weſt— 
jeite von Süd nach Nord bis zur Ain el Mellahah, und dann 
von da an in großem Bogen, wegen der weitverbreiteten Verſum— 
pfungen, immer am Nordrand auf feftem Boden der Vorhöhen zu 
reiten gendthigt, gegen Oft ummanvderte, bis er die drei Brüden= 
bogen über ven Nahr Hasbany erreichte, und von da gegen Oft 
den raufchend bhinabftürgenden, von Dleandern dicht umwachsnen 
Tell Kadie Strom durchſchritt nach Banias. 

Weder v. Schubert, Ruffegger, noch auch Robinion, 
Major Node, Wolcott 66) und andern trefflichen Beobachtern 
ift e8 gelungen, wegen fortdauernder Anarchie und Drufenaufs 
ftände, in dieſem weftlichern Thalgebiete des Nahr Hasbany For— 
ſchungen anzuftelen; um fo dankbarer entnehmen wir den Tage— 
büchern der beiden Miffionare Eli Smith und W. Thomfon, 
welche diefe Landſchaft nach verfchiedenen Richtungen durchwander-⸗ 
ten (erfterer 1834 und 35, leßterer 1843), die belehrendſten Nach— 
richten, fo wie die üßder das Gebirgäthal Merdſſcch Ayun ver 
Beobachtung Major Robe's (1840) und über einzelne von Wol— 
cott (1841 und 1842) befuchte Rocalitäten deſſen Angaben. In 
der legten Zeit gelang e8 unferm jungen Freunde Dr. $. Barth 


»**) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mier. (1847). 66) Major Robe, in 
Bibl, Sacr. 1843. p. 9— 14; Robinfon, Bal. III, 2. S. 603— 608; 
Thomson, Bibl, Saer. Il. p. 198— 202. 
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(im März 1847), von der Jakobsbrücke am Jordan aus die ganze 
Süd», Weſt- und Norvfeite des El Huleh bis nah Banias zu 
ummandern, aus deſſem bandichriflichem Tagebuch uns gleichfalls 
Mittbeilung geftattet ift. 

Nur 20 Minuten in Weſt der drei Brüdenbogen über den 
Nahr Hasbany fpringt, unmittelbar am Rande ver Marichen, 
ylöglih ganz fteil ein Scharfer, hoher Bajaltzug (ein Dyfe 
oder Bafaltgang? Tellel Haih nah Wilſon, 200 Fuß hoch und 
300 Schritt breit; ſ. unten)67) empor, der parallel mit den weft- 
lichern Bergfetten direct von Nord gegen Süd mehrere Mil, 
Engl. weit biö hierher berabftreiht und die öftlihe Mauer des 
Diftrietd Merdſch Ayun, d. h. dad Wiefenland, die Prai— 
rien von Ayün, Campus mergium®8) der Kreuzfahrer, bile 
det, aus deſſen weidereicher Thalfenfung weſtwärts des Bafaltzuges 
fi ein bedeutender Gebirgsjtrom gegen Sün herabgießt zu den 
Marſchen von EI Huleh, mit melden der oben genannte ich ge= 
gen Welt windende, von dem Eleinen Delta de& Nahr Hasbany aus— 
gehende Canal zuſammenſtößt (ſ. ob. S. 212), in deilen Schlamm- 
waſſern fich damals zahlreiche Büffelheerden umberwälgten. Bon 
Baniad zur Hasbany-Brücke war Thomſon in Zeit von HY, 
Stunden gelangt, von da zu diefen Weitbergen in 1 ©t. 40 Mi— 
nuten; die Diftanz, in beinahe 3 Stunden zurüdgelegt, berechnet er 
auf 12 Mil. E., und die Bläche norbwärtd der Darfchen auf 10. 
Auch Dr. H. Barth69) wurde durch diefen gegen diefelbige Ebene 
weit vorfpringenden Feldzug an der Oftjeite ded Bergſtroms frap- 
pirt. Der Strom von Merdſch Ayun wurde in Robinſons und 
Kiepert3 Karte nur nach frühern unbeftinmten und Eli Smith 
Angaben (1835), der ihn ftromauf bewandert hatte, offenbar zu 
weit nördlich eingetragen, auf de Bertou's und Major Robe's 
Karten ift er ganz audgelafjen ?’), obwol auf Iegterer die Schöne 
reihbemwäfferte Ebene, wie Eli Smith fie fennen lernte, ein— 
getragen ift. Beide legtere Reiſende ſahen diefe Gegend nur im 
Monat Auguft, wo die Frühlingswafler, die Eli Smith ans 
traf, wol jchon ihren Ablauf zum Kasbany » Thale gefunden hat« 
ten, und von dem Winterlaufe nur noch ein trodenes Kieöbett 
übrig fein mochte. Dagegen zeichnete Major Robe's Karte einen 


°”) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. I. p. 165. *9 Will. 
Tyriens. Histor. XXI. 28. p. 1014. *) Dr. ee — Tage⸗ 
buch, Mier. (1847). ”) Bibl. Sacr. 1843. p. 
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Fleinen Strom, den fein anderer Reiſender angiebt, zwifchen den 
Arm von Tell el Kady und Hasbany, ſüdwärts des oben genann= 
ten zweiten erlofchnen Vulcan-Kraters, ald Zubach zu leterem 
von der Dftjeite ber ein, ver wol auf einem Irrtum Hinfichtlich 
der wirflidhen Bereinigung von Jordan und Hasbany berus 
ben mag. 

Merdſch Ayun bilder einen Diftriet innerhalb des Drufen- 
Gouvernementd auf dem Libanon, Beläd Beſcharah, einer gro= 
fen die Berne zwifchen dem Huleh und der Ebene von Tyrus um— 
faffenden Provinz mit dem Gaftel Tibhin ald Hauptort. Diefer 
ſchöne Alpengau, weſtlich des Wadi et Teim und im Weft vom 
wilden Felsthal des Litany begränzt, und von S. O. durch den 
Bafaltzug von dem Ard el Huleh abgegrängt, deſſen Cingang ver 
Strom ded Thaled durchbrochen hat, bildet ein faſt rundes 
Becken von etwa einer Stunde Durchmefler. Das Ganze ift eine 
fhöne, waſſerreiche Gebirgdebene, meift urbar, cn mehrern Seiten 
von hohen Bergen umgeben, zumal gegen den Norden zum Litany, 
wohin die Route über Ibl (Abil, Abel Beth Maecha, das Wilfon 
auch Abil el Kamh nennt 74), ſ. ob. S. 191), Mutallah el Chei— 
meh und el Dſchudeideh, etwa 1 Stunden ſüdwärts der Brücke 
über den Litany bei Caſtell eſch Schukif führt, ein Weg den Eli 
Smith 1835 zurüdgelegt hat. Ob Ayun, in Beziehung zu dem 
hebräifchen Ijon, in ver Nachbarfchaft von Dan und Naphthali 
(1. Kön. 15, 20; 2. Chron. 16,4) ftehe, läßt NRobinfon noch une 
entfchieven 72). Das Merdſch Ayun wird, fchon in den Kreuze 
zügen und von Abulfeda eben jo genannt. Auch Ihomfon?), 
der 1843 die Merdſch Ayıun (Wiefe Ayun, die er entjchieven 
für identifch mit Ijon, dem nur die Bezeichnung einer Wiefe vor- 
gefegt fei, hält) durchwandert hat, flimmt damit überein, daß fie 
balbovaler Geftaltung, zwar Fein, aber hoch gelegen (alfo eine Art 
Alpe), von ungemeiner Schönheit und fo reichlich bewäſſert fei, 
daß er fie auch im September-Monat noch völlig grün fand. Gr 
ließ Mutullab, welches ein großed Druſendorf ift, zur Rech— 
ten liegen; tann flieg er von Abil (Ibl) 45 Minuten bergab nad) 
Kufr Kely, einem Dorfe, an welchem ver dortige Gebirgsbach 
ſchon nordwärts zum Litany und zum Mittelmeer fällt, während 
ber Strom von Mervfch zum Gebiet des Todten Meered geht. Die 





71) Wilson, The Lands etc. II. p. 166. ’?) ee Pal. UI 
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Wafferfcheide, welche bier auf der Hochebene Tiegt (die ein 
Längenthal ift), war ihm fchmer zu ermitteln, wie dies bekannt— 
lich in vielen Hochebenen der Längenthäler auch anderwärts der 
Fall ift. 

Da Thomſon am Verein des Ganald mit dem Ayun-Strom 
die Neihe der weftlichen Berge erreicht hatte, fo fandte er von 
da fein Gepäd den Gebirgsweg gegen N.W. hinauf ?*), nad 
dem Gaftell Huͤnin, das nach feiner Schäßung 2500 Fuß über 
dem See, im Norden des befannten Safed, auf vem Plateau— 
rüden des weftlich die Tiefe ded Jordan=-Wiegenlandes umgeben» 
den Gebirgskranzes (Dfchebel Safed, f. ob. ©. 159) thront, 
und jpäter auch von ihm erftiegen wurbe. Cine Strede führt ver 
Weg dahin erft durch das Merdſch Ayun; dann aber bat der Rei— 
fende gegen Welt die wilveften, furchtbarften Felsklippen zu erflim- 
men, bis er zulegt eine der am meiften dad ganze Land beherr- 
fchenden Plattformen. erreicht, auf welcher da8 Gaftell Sunin 
fi erhebt. Der Hinaufweg wird durch den Ueberbli über das 
Marfchland und den See el Huleh belohnend, die beide vereint dem 
Umfange ded Tiberiad-Seed von hier aus zu entiprechen fcheinen, 
und in der ganzen Bormation nicht undentliche Spuren darbieten, 
daß einft das ganze Baſſin gleihartig mit Waſſer bevedt war, 
und nur nach und nad) erft deſſen nördliche Theile durd die 
Schuttführung der vom Norden und von der Weftfeite herab— 
raufchenden zahlreichen Gebirgswaſſer fo weit zu Marfchen aus— 
gefüllt wurden, die fich aber auch heute noch durch Frühlings— 
jchmelze und Regen oft in große zufammenbängende Wafs 
ferflächen verwandeln. Wie mwandelbar und noch im Werden 
auf einem fo wenig durch Anbau firirten Boden ſich Alles geftal« 
tet, zeigt der Gultivirungsdverfuch einer Gefellihaft Männer aus 
Hadbeya, die noch unter Ibrahim Paſchas günftigem Regiment in 
Syrien die Erlaubniß erhalten hatten, einige Felſen wegzufprengen, 
welche den ſüdlichen Ausfluß des EI Huleh-Sees hemmten. Das 
durch wurde eine jehr große Strede feines Uferlandes troden ge= 
legt, und auf diefem neugewonnenen, ungemein fruchtbaren Uferftrich 
einige Jahre hindurch die herrlichften Ernten von den ausgeſtreu— 
ten Saaten gewonnen. Dann aber füllten Schutt und Felsmaſſen 
von neuem den Ausfluß und verftopften ihn fo, daß der See feine 
frühere Ausdehnung wieder gewann. Giner der Mitbetheiligten 


. 
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‚ verficherte Thomfon, daß der ganze See mit nur mäßigen Kos 
ften abgelaffen werden könne. 

Statt fogleich über Merdſch Ayun nah Gaftell Hunin Hin 
aufzufteigen, verwandte Thomſon erft noch einen Tag darauf, die 
Weſtſeite der Marfchen ſüdwärts bis zu dem Seeufer felbft ken— 
nen zu lernen. Gin fcharfer Mitt von 2°/, alſo beinahe 3 Stun— 
den Zeit, entlang dem Weftrande der Marfchen, die an den mei— 
ften Stellen ven Fuß der Berge erreichen, gelangte man zum See, 
15 Minuten in ©.D. der großen Quelle el Mellahah, eine zu⸗ 
rückgelegte Strecke von wenigſtens 4 guten Stunden. 

Auf dieſer Uferſtrecke, der Weſtſeite der Marſchen, hat Major 
Robe's Karte 4 kleinere benannte Bäche, die alle von N.W. gegen 
S. O. zu den Marjchen ziehen, eingezeichnet; ſüdlich davon einen 
fünften größern Bach, Ain Belät, offenbar Ain el Blata bei 
de Bertou (Ain el Balaͤtah, Quelle des flachen Steined bei 
3. Wilfon), der feinen Wafferfpiegel 110 Fuß Par. über dem 
Meere maß ’5), und von da gegen Welt nah Kedes binaufftieg, 
das ſüdwärts von Gaftell Hunin auf demfelben Plateaurüden des 
Dichebel Safed, nur etwas niedriger ald Hunin zu liegen fcheint 
(1258 Fuß Bar.; JOIM. 8. nad) De Bertou's Meflung). 

Die nördlichern 4 Bäche, die früher unbefannt waren, nennt 
Robe's Karte: Yin ed Seräb, et Thahab (edh Dhahab), el 
Mafiah (MWaziyah) und el Barbiereh; fügt aber Fragezeichen 
Dinzu. Im umgekehrter Ordnung, von Sid am Ain el Balä= 
tab anfangen, nennt I. Wilfon?’C), der denfelben Weg an die— 
fer Weftfeite zurüclegte, auch mehrere Quellen, unter deren Nas 
men man jene beiden nur etwas anderd und wahrjcheinlidy richtiger 
gefchrieben leicht wieder erfennt: nämlich Ain edh Dhahab und 
Waziyah. Das Warferbeden der Yin el Balätah, darin Fiſche 
und Bröiche, war überzogen mit einer lotusähnlichen Waflerpflange 
mit gelben Blumen und berzförmigen Blättern; das Waſſer floß 
ganz ruhig zum See ab. An einigen Fleinern Wäflerchen vorüber 
fam er von da, nach ein paar Stunden Weges, gegen N., zu einer 
Ruine, die er el Khalſa nennt, von diefer eine Minute weiter zu 
der Duelle Waziyah mit einem Strom, zur Seite mit einem 
Hügelzuge Ardh el Hawaibi; 20 Minuten weiter wieder zu 


'"*) C. de Bertou, M&m. J. c. XII. p. 144 und deſſen Karte; Dr. 
9. Barth, Tagebuch, Mfer. (1847). '*) Wilson, The Lands of 
2 Bibl. Vol. II. p. 164—165. _ 
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einer ungemein reichen Quelle Ain edh Dhahab (Goldne Quelle) 
mit einem quer durchgezogenen Damm, wodurd ein Baffin gebile 
det wird, im dem eine Biehheerde in der Schwemme ihre Abfüh- 
lung ſuchte. Das Wafler, von ungemeiner Klarheit, floß von dem 
Sügel Tell el Haih herab, big zu welchem von dem Wadi Fa— 
sam ber der weltliche Bergzug ziemlich bewaldet gewefen. Ion 
bier an hört dieſe Bewalvdung auf; ver Weg nah Baniad, von 
bier direct durch die Ebene im Nord der Marfchen, 10 Mil. Engl. 
weit, wendet fich oftwärtd, und führt nach den erftien 5 Minuten 
zu jenem Tellel Haih genannten Bafalt-Gange, der bier 
vom Merdſch Ayun gegen Süd herabſtreicht und ſehr ſchnell er= 
fliegen und überftiegen ift, da er nur 200 Fuß hoch und höchſtens 
300 Schritt breit ift. 

Der nörvlichfte der auf M. Robe's Karte genannten Bäche, 
den auch Wilſons Karte beibehalten, obgleih Wilfon ihn nicht 
nennt, der Ain es Serab, könnte vieleicht dem Nahr Brogpit 
bei de Bertou entſprechen. Er ift e8, der an Torfmooren, Stein 
blöden, Eiefeligem, eifenjchüffigen, vulcanifchen Schutt und Stein 
maſſen vorüber, vom weftlichen Bergrüden ſich gegen Süpoft in 
zwei Arme theilend, durch Schilfmälver von weißen Irisblü— 
then verfchönt, zum See fich ergießt. Auch Dr. H. Barth hörte 
einem dortigen Slufje ven Namen Beräg'is beilegen, und erblidte an 
dejen Seiten viele Zeltgruppen und im Norden vefjelben ein Dorf, 
aus bid Hundert Buß langen Lehmhütten beftehend, die mit Stroh— 
matten gedeckt waren, und eher Viehftallungen ald Menſchenwoh— 
nungen glichen, auch ganz wie audgeftorben erjchienen. Diefer 
Braghit oder Berägiß bei ve Bertou und Dr. Barth kann 
kin anderer fein als der Schlamnftrom, ven Wilſon 7) vom 
idh Dhabab meiter oſtwärts auf dem Wege zum Hasbani durch— 
fegte, ver vom Norden berabzog und von einem Hirtenjungen, der 
darum befragt wurde, Nahrel Bagharit, d.i. der „Bach ver 
Flöhe,“ genannt wurde; einen andern, an dem er in deſſen Nähe 
fine Heerde Hintrieb, nannte er Wadi Diflah; er war mit vie— 
lem Dleanvergebüfch bedeckt, daher mol fein Name. Diefer Wadi 
Diflah, fagt Wilfon, Liege entjchieven auf der Weſtſeite des 
Hadbani, es fei wol derfelbe, ven Robinfond Karte aus dem Merpfch 
Ayuͤn direct zum See fliefien laffe, obwol, feiner Anficht nad), er 
fih unterhalb dem Ain edh Dhahab mit dem Hasbani vereinigen 





) Wilson 1. c. I. p. 166 — 167. 
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möchte. Auf die Frage, wo die Quelle des Wadi Diflah Tiege, 
gab der Hirte zur Antwort, dad weiß Allah. Wilfon, ver fie 
auf der Weitieite des Bafalt- Ganges aus dem Merdſch Ayun 
herabziehen ſah, hielt fie für die Wielenquellen von Ijon (1.2. 
d. Kön. 20,6), die ein paar Stunden weiter im Norden entiprins 
gen würden. Die ſüdlichern Hütten Bafimun, mit ver Gifterne, 
auf de Bertou’d Karte, ebe man deflen Yin el Blata erreicht, wird 
nur noch von Wilfon ald Befamum, aber wie ed fcheint in 
einer andern Poſition 3), namentlich erwähnt; obmol Eli 
Smith’) im Jahre 1835 dort gelagert hatte, ebe er feine Norde 
reife nach Merdſch Ayun fortiegte und von feiner Anfledlung an _ 
diefer Weſtſeite des Sees Kenntniß erbielt, die vielleicht feitvem 
erft durch Einzügler dafelbft entftanden zu fein fcheint. Vielleicht 
ift e8 eind der elenden Araber-Dörfer, die Dr. Barth im Norden 
der Quelle el Mellaͤhah pajfirte, ehe er zum Berägis fann; in 
dem erjten Dorfe nordwärts dveffelben fand er bei ver Miſchlings— 
race, welche daſſelbe bewohnte und von zweideutigem Character 
war, eine jehr ungaftlide Aufnahme für die Nachtberberge; fie 
hatten weder Kameele, noch anderes Vich, fondern nur Büffel in 
großer Anzahl, die in diefen fumpfigen Nieverungen und Flachſeen 
ein paradiefifches Leben führen. In einem andern Dorfe %) (beide 
find namenlos verblieben), nur anderthalb Stunden Weges im N. 
von jenem, auf vdemielben Ard el Huleh genannten überauß 
fruchtbaren Boden des ebenen Marichlanded, das des reichften 
Ertrages fähig fein würde, aber unbebaut liegen bleibt, traf er erft 
die Duader-Nuinen eined großen vdereinft bier fich erhebene 
den vereingelten Gebäudes (vielleicht ein Chan? wol viefelben Bau— 
refte im Norden des Ain el Belat, die Thomſonsl) vort ſah, ohne 
von Landesbewohnern ihren Namen erfahren zu Fünnen); dann aber 
Kleinere Gruppen, endlich eine von 200 Hütten, aus Strobmatten 
auf Stangen geftügt errichtet, unter denen Weiber faßen, die But— 
ter und Leben (jaure Milch) bereiteten, von fchreienden und ſpie— 
lenden Kindern umfchwärmt, während die größern die Heerden trie= 
ben und einzelne Reiter bin und her trabten und andere gingen. 
Ein jehr lebendiges Bild einer kleinen Wander-Golonie, deren Hüt— 
ten ziemlich regelmäßig in mehrern Reiben aufgefchlagen die An« 


'*) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 163. 79 Robinien, Pal, 
IM. 2. ©. 607.  *°) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mier. (1847). 
*') Thomson, 1. c. p. 200. 
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höhe hinanftiegen. Bis zu diefen Hütten war der Neifende wegen 
der Sümpfe mehr nördlich zu reiten genötbigt, als follte e8 nad) 
Sivon geben, da er doch nadı Baniad wollte; erft von vielem 
Dorfe, das alſo ziemlich nördlich in der Nähe des Einganges zum 
Merdſch Ayun liegen mochte, weil er bald darauf auch deſſen vor— 
fpringende Bajaltmauer zu ufıreiten hatte, geftattete e8 der Boden, 
fih oftwärtd um die Norpjeite der Marfchen zur Nahr Has— 
bany=Brüde zu wenden, die nad 4’, Stunden Zeit vom erjten 
Dorfe aus, wo dad Nachtquartier genommen war, erreicht wurde, 
wo aber auch die Thiere, jobald fie nur wenig vom Wege ablenk— 
ten, in Gefahr kamen, in dem fetten, tiefen Boden ded mit Wafler 
getränften Erdreiches zu verfinfen. 

Südwärts ded Ain el Blata, mit Erhebung von 110 Fuß 
Par. über dem Meere, oder des Baches Ain Belät, entipringt, 
nur eine PBiertelftunde fern von der nordweſtlichen Ede des GI 
Huleh-Sees, die Duelle Ain el MellähaH 82), dicht unter ven 
weftlichen Bergen, wenige Ruthen weſtwärts des Neitpfaded, und 
treibt jogleich einige Mühlen. Dr. Barth nennt fie eine herr— 
liche, reiche Quelle, welche er der Erde in breiter Fülle in 
hundert Deffnungen entſprudeln ſah (3ten März), veren Bach 
mit weidenreicher Umgebung dem See zufließt. Leider war die 
lieblihe Stelle an ihren grünen Hügeln zu unficher, um daſelbſt, 
mie der Neifende ed beabfichtigte, fein Zelt aufzufchlagen. Eli 
Smith lagerte bier auf feinem Wege von Tiberias nad Hasbeya, 
im Jahre 1834, wo e8 dort noch ficherer gewefen zu fein fcheint 
als Heutzutage. 

Auh Thomfon fand das Ballin der großen Quelle von 
Mellahah an 20 Ruthen in Umfang und 2 Fuß tief, von Fiſch— 
chen (Gudgeons, d. i. Gründlinge, nah Wilfon) wimmelnd, wie 
die Hasbeya- Duelle, aber dad Waller (eben jo wie Ain el Belat 
nah ER Smith) lauli und unſchmackhaft; ven ablaufenden 
Strom zum See 40 bis 50 Fuß breit. Wilfon ſah diefe Quelle 
in vielen Fleinen Quellen unmittelbar unter einer faft fenfrechten 
Felswand bervorjpringen und in einem Bafjin, 150 — 200 Schritt 
lang und 100 breit, 3—4 Buß tief, fih fammeln, in folder Fülle, 
daf man fie auch zu den Hauptquellen des Jordan rechnen fönne. 
Sie war von wilden Feigenbäumen, vielen Rankengewächſen, Dis 


*?) Thomson 1. c. III. p. 200; Robinfon, Pal. II. 2. S. 606 — 607 
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fteln, Dornbüfhen und jehr hohen Stämmen von Pfeffermünze 
umbuſcht. Wilfon bemerkte, feine 10 Minuten nörblich diefer 
Duelle, einen Kunfthügel mit einigen Ruinen umber (mol 
das Dorf mit römischen Ruinen bei Irby und Mangles, als fie 
nah Safed hinaufftiegen, f. ob. ©. 220, oder dad Grab eines 
Nabi Wafha, von weldem auch die Quelle Melahah Ras en 
Nabis) genannt wird). Nördlich davon fah er au ein gro= 
Bed Lager der Ghamärineh=- Araber zwiſchen den Schilf— 
wäldern der nahen Marfche ausgebreitet, und weiter nördlich an der 
großen Quelle Belät (die er auch Derafit nennen hörte), wo er 
bedeutende Nuinenrefte wahrnahm, noch zwei andere Niever- 
laffungen folder arabticher Hirten. 

Während der trodnen Jahreszeit meiden diefe Wanderhir- 
ten ihre Heerden auf dem nördlichen Theile der Marfchen und 
dringen gegen Süd nur bis zu jenem Kunfthügel nahe der großen 
Mellahah vor, unterhalb defjelben gegen den See zu, wo undurch— 
dringlicher Schlamm fich verbreitet. Ihomfon, um irgendwo 
das Seeufer innerhalb der Marfchen zu erreichen, berieth ſich mit - 
einem der Araber, der ihm aber fchwur, bei Allah, daß felbft ein 
wilder Eber died nicht zu erreichen vermöchte. Es ift der größte 
Meideboden, fagt Thomfon, den er gefehen, vollfomnen eben, 
vol flacher Waflerftellen, Schilfwälvder, Riedgräfer, Graöftellen; 
unzählige Heerden von weißen Schafen und ſchwarzen Ziegen, jede 
mit ihrem Schäfer voran und Hunde hintan, durchſtreichen fie 
jchyleichend von Sonnenaufgang bi8 zum Untergang nach allen 
Nichtungen; auch Züge von Kameelen und Rindern beleben jeden 
Theil der Ebene. Büffel vorzüglich wälzen fich in ven Schlamm=- 
waffern und fcheinen unter ver Zucht der patriarchalifch leben— 
den Ghamwärineh, die fie in diefen Gegenden ald Hauptge- 
ſchäft betreiben, bejonderd zu gedeihen, obgleich fie, wie Thom— 
fon bemerkt, noch jehr wild, meift haarlod und ſchlammbedeckt, 
dünn von Bau mit lappigen Ohren, flierem Blicke und gewaltigem 
Schnarchen, nichts poetifches haben, um mit Hiobs, Davids und 
Jeſaias Lobpreiſungen des Neem (wilde Büffel, oder Einhorn, 
Blußpferd, Hirſch nach Andern; oder Rim bei Arabern, eine Ga— 
zellenart)8*) fympatbifiren zu Fünnen. Robinfon, der diefe Büfe- 
fel aud) in großen Heerden an dem nördlichen Einfluß des Jordan 


’*°) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 168. ) Rofen: 
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zum Tiberiad-See auf dem dortigen Schuttboven ver ackerbau— 
enden Ghawärkneh zu beobachten Gelegenheit hatte, fagt 8), 
daß ed diejelbe wie die in Aegypten zur Arbeit gehaltne und für 
Milchung benugte Thierart fei, die bier um den EI Hulch= See 
auch mit andern Rindern fich vermifche, ſtets ein häßliches, wil— 
des, bösartige Thier bleibe, und wahricheinlich früher im alten 
Paläftina in der Wildniß lebte, ohne zur Arbeit abgerichtet zu 
werden, wie died auch heute noch mit verfelben Nace in Abyſſi— 
nien der Fal fei. Die Araber nennen dieſen Neem oder Rim 
der Hebräer (für ben in fpätern Berfionen nur andere Namen in 
terpolirt erfcheinen, der in Hiob 39, 9—12 und in den mofaifchen 
Büchern ftetd mit dem gemeinen Ochſen zufammengeftellt wird) 
heutzutage 6) el Gamuͤs. Schon im Mittelalter, im Sten Jahr⸗ 
hundert, kennt in verfelben Gegend der Pilger St. Wilibald die— 
felben Büffelheerden, die fich im Sommer bid an den Kopf ganz. 
in die Moräfte verfenfen (Armenta mirabilia longo dorso, brevi- 
bus cruribus, magnis cornibus creati: omnes sunt unius coloris, 
Hodoeporicon $. 17. p. 375). Durh I. Wilfon”), ver aud 
Indien, der Heimath des Büffels (Bos bubalus Linn.), eben= 
fald am el Huleh den erften Büffeln in Paläftina begegnete, 
berichtigt jene Hypothefe, indem er die Identität dieſes Thieres 
mit dem in Indien nacdhweifet, wie dieſes auf den weftlichen res 
genreichen Ghats häufig ift, und dort den tropifchen Regengüffen 
viel beffer Widerſtand leiſtet ald die gemeinen Rinder. Beide Büfs 
fel, in Indien und in el Huleb, find nur wenig von einander ver⸗ 
ſchieden, die paläftiniihe Zucht aber fchon geringer, Fleiner, dege— 
nerirter ald die indische, Wilſon fah hier diefen Büffel ven Pflug 
ziehen. Unmöglich, jagt er, könne diefed der mächtige Rim des 
Hiob fein, der völlig ungebändigte (Hiob 39, 9—12); dem 
entfpreche nur der äthiopijche Bubalus pegasus, eine ganz ans 
dere Art, die durch Dr. Roth erft in der Wildheit am Hawaſch— 
Fluß im obern Habeſch unter dem Namen Gofh8$) entvedt und 
bejchrieben ift, der ungezähmt, deſſen Jagd eine der gefährlich“ 
ften in jenen Wälvdern ift. Er müßte alfo zu Hiobs Zeiten auch 
in Syrien noch eriftirt haben; gegenwärtig ift bier wie in Aegyp⸗ 
ten .nur der aus Indien eingeführte Bos bubalus befannt. 


#5) Robinfon, Pal. III. 2. ©. 563, 564 und 606. 20) v. Schubert, 
R. im Morgenl. III. ©. 117. #7) Wilson, The Lands of the 
Bible. II. p. 167 — 168. *9) Dr. Roth, Zoology in Harris, 
the Highlands of Aethiopia. 1844. Vol. Il. Append, p. 425. 
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Die im Norden ded Sees um die Marfchen hauſenden Hirten- 
ftimme, welche früher von Burkhardt, Budingham und An— 
dern Beduinen, Turfmanen, Syrer, Ismaelier, Nefairier genannt 
oder fonft mit andern Namen belegt wurden, gelten bei den neuern 
Neifenden für Ghawarineh (Ghor- Bewohner), die und von 
dem Südende des Todten Meeres her als ein verfümmerted, un« 
reines Beduinengeſchlecht, bald ald nomadifirende Hirten, bald ald 
Aderbauer auf der Gränze des Ueberganged zu den Fellahs fte= 
bend, befannt find, von denen wir wiflen, daß fie, dort von mäch— 
tigern Araberftämmen gefnechtet und verdrängt, gegen die Nord— 
feite de8 Todten Meeres in das Ghor des Jordan um Sericho 
audgewandert find (Erdk. XIV. ©. 982, 1057 u. a. O.). Wahr: 
fcheinlich Haben fie fi von da weiter nordwärts in Sorbanthale 
an für ſie günftigen, noch durch Beduinenſtämme unbefegt geblieb- 
nen Rocalitäten, wie am Nordende des Tiberiad-Seed und um bie 
Marfchen des EI Huleh, ausgebreitet, wo fie gegenwärtig in bes 
deutenden Gruppen meift noch ungeftört ihrem Hirtenleben nach— 
hängen, ohne zu bedeutenderm Anbau des Landes übergegangen zu 
fein. Doch fehen wir aus den jüngften Berichten der Eriegerifchen 
Bewegungen im Hasbeiya-Thal, daß dortige bewaffnete Notten der 
Gewalthaber zumeilen aud hier auf Raub und Verfolgung vieler 
verachteten Wanderhirten wie auf Jagdparthien auögehen, und mit 
ihrer Beute und gebundenen Gefangenen triumpbirend in Hadbeiya 
einziehn 89). 

Es muß auffallen, daß de Bertou bei feiner Aufnahme ver 
Weſtſeite des EI Huleh-Sees die großartigfte Quelle Ain el Mel- 
lähah gänzlich mit Stillfhmweigen®) übergeht, und daß Burck— 
bardt, der allerdings nicht hier war, ſich durd die Etymologie des 
Namens, den er Melaha ſchreibt, und ihn dem ſüdweſtlichen 
Uferlande des Sees beilegt, da er doch nur der Quelle angehört, 
verleiten ließ zu jagen, der Name fomme von dem Meberzuge der 
Küfte mit einer Salgrinde her, wovon feine Spur vorhanden ift9!). 
Der Name Melha wird übrigend fchon zur Zeit der Kreuzzüge 
bei Gelegenheit eined Marſches des Kreugfahrers Heered von Pa— 
neas zur Jafobsbrüde, längs deſſen Ufergebiete, zur Zeit König 
Balduins II. mehrmals zur Bezeichnung des ganzen El Huleh— 


##) Thomson, in Missionary Herald. Vol. XL. 1844. p. 366 u. f. 
»°), C. de Bertou, Itineraire du Cours du Jourdain. 
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Sees gebraucht (secus lacum, cujus nomen Meleha etc. in Will. 
Tyr. Histor. L. XVII. ec. 13), wol ein Zeichen, daß die Umge— 
gend jener Duelle einjt größere Bedeutung hatte ald in der Ge— 
genwart, mo fie dem Diftriete von Safed untergeben ift, zu deifen 
Hauptftadt, der ſüdlich von Kedes und Benit gelegenen Localität, 
von bier verfelbe Gebirgsweg binauffteigt, vem Irby und Mans 
gled gefolgt zu fein fcheinen. 

Süpoftwärtd der Ain el Mellähah, nur eine Viertelftunde fern, 
erreicht man endlich die nordwetliche Ede de8 EI Huleh-Sees. 
Wenn der See felbft ſich gegen Süden, nach feinem Auslaufe zu, 
in eine Spiße verengt, jagt Thomfon, jo erweitert fid) dage— 
gen an jeiner Weftfeite die wunderfhöne ungemein frucht— 
bare Ebene, die hier Ard el Khait bei ven Arabern heißt 9), 
während die nördlicher anftoßende Beläd el Khait, die darauf 
folgende Merdſch Ayun und die weiter in DOften gen Banias mit 
Ard Banias, d. i. Ebene Baniad, bezeichnet wird. Der nord= 
öftliche Theil des Sees heißt Hulet Banias und fleht umter 
Hasbeya. Streng genommen hat nur fein Nordende den Namen 
EI Huleh, der aber auf dad Ganze übertragen wird. Gelbft ver 
Se an feiner Nordweſtecke wird auch zumeilen el Khait (Bahr 
Klait bei Wilfon) genannt, feine Fiſcherei wird bier von Sa— 
fed verpachtet. Das Ufer des Sees an der genannten Stelle, am 
Ar el Khait, ift Schlammig, das Waſſer fand Thomſon Far 
und füßjchmedend; etwas weiter gegen Süden ift dad Ufer, nad) 
Ausfage ver Araber, fteinigt und abichüffig, womit auch das Aus— 
ſehen in der Ferne flimmte. Am flachen Ufer war feine Oberfläche 
an vielen Stellen mit breitblättrigen Seepflanzen bedeckt und voll 
Shmwärme von Waflervögeln. Seine Breite ſchätzte Thomſon 
bier auf 7 Mil. E.; gegen die Ausmündung des Jordan verengt 
er fich fehr. Wenn an feiner Norpfeite ſich Marjchen mit feinem 
Waflerjpiegel vermifchen, fo ift dagegen feine andere Uferfeite be= 
Rimmt begränzt, und an dieſer Geite jah man bepflügtes der: 
land bis an feine Gewäſſer. 

In diefe Beichreibung flimmt auch Wilfon mit ein, der die 
Robinfonfche Zeichnung) des Eh Huleh- Serd in fo fern berich- 
tigt, daß deſſen nördliche Breite von DO. nah W. um vieled vie 
Breite im Süden übertreffe, und der größere Theil des Sees im 





») Thomson 1. c. III. p. 199; Robinfen, a II. 2. ©. 605. 
) Wilson, The Lands etc. Vol. II. p. 162 
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Weſt der Ausmündung des Jordan liege, gegen welchen fich ber 
See nur um ein geringes zufpige, wo er auch an deſſen Weftfeite 
gar feine Berge dicht an feine Ufer tretend vorfand, fondern nur 
flaches Ufer vol Scilf, Binfen und Lotusgewächſe. Dennoch 
ftehen an diefer Seite die meiften Beruinenhütten; an mehrern 
Stellen traf Wilfon die dortigen Araber mit Angeln im See 
fifchend, deſſen Waſſer bei weitem meniger Flar als die des Tibe- 
rias⸗Sees find, da fo fehr viele Schlamm- und Moraftftröme in 
den EI Huleh einfließen, ver nach v. Wildenbruchs Anfidht eie 
gentlich gar nicht als See zu betrachten ift, da er faft mit jevem 
Jahre feinen Waflerftand gleich einer Lagune ändert. 

De Bertou giebt die Depreffion des El Huleh-Spie— 
geld ſchon nad feiner Meffung um 18°, Fuß Par. (6 M. 4) 
tiefer als den Spiegel des Mittelländiſchen Meeres 8) 
an; bier begönne nach ihm alfo wirklich fchon die tiefe Einſen— 
fung ded Ghor (d. i. Tiefthal). Es war ihm unmöglich, an 
deſſen weftlicyer Uferfeite einen practicabeln Weg bis zum Aus 
fluß des Jordan aus ihm zu finden, und Thomfon wurde bier 
durch eine Anzahl räuberifcher Araber, die aus dem müften Haus 
ran von der Dftjeite her über den Jordan auf Beute ausgegangen 
waren, gegen den Norden zurüdgefchredt, da fie auf die Weige— 
rung, ihren Borderungen zu willfahren, dad Schwert zogen und dem 
Wanderer mit wilden Bliden zuriefen: wie er fih ohne Waffen 
unterftehen könne in dieſes Beläd ed-dufhman®) (Land der 
Durdyzügler) zu kommen, wo man ihn tödten würde. 

Nur Dr. Barth gelang e8, wie früher Richardſon, deſſen 
Beichreibungen aber ziemlih unklar bleiben 8), von der Jakobd« 
brüde, am untern Auslauf des EI Huleh-Sees, auf deſſen Süd- 
weftfeite den fo jelten einmal von einem Guropäer betretenen 
Pfad zu verfolgen 7) (Burdhardt erftieg von der Jakobsbrücke 
die Höhen von Safed gegen Südweſt), der freilich ungemein klip— 
pig und ſchwierig zu paffiren war, da die ganze Strecke bis zum 
fhönen el Khait nur eine Wüfte von wild zerriffenen, hochaufftre= 
benven Felſenklippen darbietet, auf welcher er nur wenig beobach— 
ten fonnte. Es mag derjelbe Weg fein, den König Balduin IH. 

an obgenannter Stelle auf der Blucht- von der Jakobsbrücke er- 


#4) C. de Bertou 1. c. XI. p. 145. ) Thomson 1. c. II. 
p- 200. »9 f. Auszug in Berghaus Memoir zu Syrien. ©, 19 
bis 20. °’) Dr. 9. Barth, Tagebuch, Mier. (1847). 
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griff, ald er fih auf vie Gebirgsſtadt Safel rettete (Sephet bei 
Will. Tyr. J. e. cap. 14). Doch begegneten dem Dr. Barth hier 
zwei Kafilahs, die aus Syrien kamen und diefen Weg zu nehmen 
gezwungen wurden, weil der bequemere und gemöhnlichere Oſtweg 
um den See zur Jakobsbrücke ze unficher war. Es ift merfwür= 
dig, daß und von der unmittelbaren Öftlichen Uferjeite des 
Serd alle Nachrichten fehlen und jede Kartenzeichnung und vers 
lit, felbft die von Seegen, deſſen Bericht in Beziehung auf 
feinen Weg von Banias nach ver Jakobsbrücke, wahrfcheinlich durch 
ein Mißverſtändniß im Manufeript, fich feltfam widerfpricht$), ins 
dem er behauptet, den Oftweg um den EI Huleh gegangen zu fein 
und doch nur von den Kalfbergen an deſſen weftlichem Ufer zu 
richt giebt. 

Auch Burdhardtd Angabe, die auf Berghaus Karte — 
gelegt iſt, kann nur als Erkundigung von der Karawanenſtraße aus 
gelten, die Burckhardt noch in weiter Entfernung vom See 
zwiſchen Kanneytra und der Jakobsbrücke zurücklegte. Er jagt) 
irrig, wie aus dem obigen ſich ergiebt, blos die öſtlichen Ufer des 
Sees Huleh ſeien bewohnt; dort fänden ſich die Dörfer Eſſeira 
und Eddeir, und zwiſchen denſelben der verfallne Ort Kherbet 
Eddaherye. Niemand hat ſeitdem die Angaben verificiren kön— 
nen, noch weniger die Lage der unter der Seleucidenherrſchaft in 
Gaulonitis erſt erbauten Stadt Seleucia ermitteln, welche nur 
81. Joſephus als dort gelegen zugleich mit den Städten Sogane 
und Gamala nennt. Diefe umgab er mit Mauern, am Semecho— 
nitis-See (Seleucia sita ad Semechonitarum lacum; de Bell. 
Jud. II. 20.6 und IV. 1.1), dem er 30 Stadien Breite und 60 
Stadien Länge giebt, was jedoch nur ungefähr mit Thomſons 200) 
Schägungen flimmt, wobei er bemerfte, daß deſſen Ausdehnung 
nordwärtd bis Dan (Daphne) reihe. Aus v. Wildenbruchs 
mündlicher Mittheilung ergiebt ſich, daß der zu fteile und Dichte 
Abfall des Elippigen Ufers an ver Oftfeite des Sees einen Ufer- 
weg an demfelben ſchwerlich geftatten würde. Der einzige dort an 
der Ausmündung des Jordans aus dem See einft bemohnt gewe— 
jene Bunct ift nach ihm eine Thurmruine am öſtlichen Klippenufer 
des Sees, deren Name indeß noch unbefannt blieb. 


”) — in Mon. Correſp. XVIII. S. 345; vergl. Berghaus, nun 
14.  °”) Burckhardt, Trav. p. 316; "hei Gejenius I. ©. 5 
* Thomson I. c. I. p. 199. 
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Die befte Meberficht de8 ganzen Bedend von EI Huleh 
erhielt Robinson, eben fo wie Major Robe, auf ver Tafel-Höhe 
von Benit!), eine halbe Stunde in N.D. von Safed, wo ber 
See oftwärts zu den Füßen liegend ald ein gegen Süden zuge= 
jpigter Triangel oder in Birngeftalt, jagt Robe, erjceint, 
der nur durch einen niedern Strich unebnen Tieflanded von den 
Bergzügen gefchieden ift, aber an der breitern Bafid des Nordran— 
bed von jenem jumpfigen Landſtrich der Marien voll grünen 
Rohrwaldes umzogen wird, welcher fich in der naffen Jahreszeit 
mehr und mehr zum See jelbft erweitert. 

‘ Der Name El Hüleh (Bahhrat Hhule bei Rofenmüller, d. i. 
See der Thalebene) ?) für diefen See geht bis in die Zeiten 
der Kreugzüge zurüd; doch muß er wol weit älter jein, wenn ſchon 
ein Sohn Aramd, Hul (Ehul, 1.8. Mof. 10,23), der Anklang . 
diefed Rocalnamend für dad Thalland im Süden ift, welches 
an das Land Aram (Syrien) im Norden grängt, beide Namen 
alfo Stammfige jener Urväter der früheften Zeit zu bezeichnen 
fcheinen. Diefe Erklärung Rofenmüllegd >) fällt mit der Ety— 
mologie von Hul, Chul over Chel, als Ihalebene zufammen. 
Sie wird aber auch unterftügt durch eine bisher überfehene Stelle, 
welche Neland und Raumer zwar anführen, aber nicht localifiren 
(Reland 1061, v. Naumer ©. 246), auf welhe Hänel 9 zuerft 
aufmerfiam macht. Auch Joſephus Angabe beweifet Died, ver, 
nach Zenodorus Tode, durch Kaiſer Auguft den Herodes mit deſſen 
früherer Landesherrſchaft „OviaYsar xai IIuvıada (Ulatham et 
Paniadem, Jos. Antiq. XV. 10. 3)” befchenfen läßt (gang über— 
einftinnmender Name mit OvAos, Ulu® oder Hul, dem Sohn Arams 
bei Josephus Antigq. 1. 6.4), womit aljo das Uferland des 
Sees offenbar auch damals bezeichnet war. Abulfeda fennt ihn 
nur unter dem Namen Bahr oder See Banias, Joſephus nennt 
ihn nach unbefannter Etymologie ftetd den See Samochonites 
(Fauoywvirig kun), oder der Samochoniten, und im Alten 
Teftament ift er ald Waſſer Merom, das ift Waller der 
Höhe (Iofua 11, 5.6) befannt, und berühmt durch den Sieg Jo— 
ſuas über Jabin, König von Hazor (Chazor), und die mit ihm 
verbühdeten Fürſten, durch welchen Israel zur Herrſchaft des nörd— 


— Peer Paläft. II. 2. ©. 603; Major Robe, in Bibl. Sacra 
«pP 1 ?) Rofenmüller, Bibt, Alterth. 1.2. ©. 253. Not, 

3 ©, 00 und 1.1. ©. 175 — 176. ) Rofenmüller, ebend. I. 

- 2. 9.253. *) ©, Hünel, Reijetagebuh a. a. O. B. II. ©. 428, 
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lichen Paläftinas gelangte. Bei Joſephus kommt auch der Name 
einer befeftigten Stadt Mro®F over Mnow zweimal in verfelben 
Verbindung mit diefem Theile Galiläad vor (B. Jud. II. 20 und 
J. Vita $. 37), welche wahrfcheinlich die Fortdauer des antifen 
Namens in diefem Uferorte bezeichnet. Der Name Hüleh wieder» 
bolt fihy übrigens noch in andern Xocalitäten, in Syrien, wie im 
Regierungäbezirf Hömsd und in dem von Damascus (Haula in 
Schultens Vita Bohaeddini). Die beiden bei Joſephus gleichmä=- 
Big vorfommenden Formen (Feusywvirig Aluyn und Feusywrı- 
zov Aluvn, auch Sauoywvitıs, Bell. Jud. 111. 10.7; IV. 1; Antig. 
Jud. V.5.1) leitet man vom arabifchen Samaf (hoch fein) 5) 
oder von einem arabijchen collectiven Nennwort „„Bifche‘ ber, 
wodurch Samochonitid jo viel ald filchreicher See heißen fol. 
Strabo und Plinius kennen diefen See unter Feinerlei 
Namen; Strabo fpridt nur von Sümpfen oberhalb des Gerd 
von Sennefer, in weldem man die aromatifche Binje und 
den Calamus (Schilfrohr) wachſend angebe (mv aowuarirır 
oyoivov xal xukauor. «Strabo XI. 755; wie bei Plin. H.N. XI. 
43: inter Libanum montem aliumque ignobilem in convalle mo- 
dica juxta lacum, cujus palustria aestate siccantur, tricenis ab 
eo stadiis calamus et junci odorati gignuntur; beide Stellen nach 
Theophr. Hist. pl. IX. 7) 6). Cine andere Angabe bei Pliniug, 
daß ver Papyrus, der, fo viel ihm befannt, nur in Aegypten am 
N, in Babylonien am Euphrat, doch audy in Syrien an dem 
Ser des aromatifhen Schilfrohrs wachſe (nascitur, scil. 
papyrus, et in Syria, circa quem odoratus ille calamus lacum. 
Hist. N. XIH. 22), weldye bisher problematifch geblieben war, ift 
nun durch v.Schubertd 7) Beobachtung außer Zweifel gefeßt, ver 
bemerkt: an der Jakobsbrücke (alfo unmittelbar unter dem El 
Huleh⸗See) faben wir ſchönes hochwüchſiges Papierſchilf. 
Aus Berichten im Mittelalter, wie bei Cotovicus (1599) und 
Quaresmius (1622), ſollte man ſchließen, daß dieſer See, wie es 
auch Plinius angiebt, zuweilen faſt ganz ausgetrocknet ſei. Adri— 
chomius jagt), daß er dort, im Monat Juni, ſtatt des 
Sees oder Sumpfed eine ganz trodene Ebene mit 
Ihwarzer Erde ohne Waffer durchwandert ſei; und Co— 





) Nofenmüller, Bibl. Alterthk. I. 1. S. 175, Not. 3. ©. 190. 

) Grofskurd, Strabo T. Ill. p. 248 Not. ’) v. Schubert, R. im 
Morgenl. III. ©. 515. °) Quaresmius, Elucid. Terr. Sct. II. 
Yu, c. 12. fol. 872. 
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tovie verfichert 9), bei feiner Bereifung jei der See ganz rund 
bis zu dem geringen Umfange von faum 500 Schritt zufammen- 
‚gezogen gemwefen. Der Dolmetfcher habe ihm gefagt, daß derſelbe 
zumeilen im Sommer ganz auftrodne. Daffelbe, behauptete Tel. 
Fabri!0), ver freilich den See nicht ſelbſt geſehen, geichehe all— 
jährlich. 


Anmerkung. Ortsbeſtimmungen am ElHulehz aus v. Wil- 
denbruchs Tagebuch, in Mſcr. 


Die bis jetzt noch wenig genauen Beobachtungen über die Aus— 
dehnung und die Umgebungen des El Huleh erhalten durch 
v. Wildenbruchs Auszug aus ſeinem Tagebuch, den derſelbe uns 
gütigſt zu veröffentlichendem Gebrauche fo eben mitgetheilt hat), 
mehrere für eine verbeſſerte Kartographie wichtige Beſtimmungen, die 
wir uns in dieſer Anmerkung nachzuholen erlauben. 

An der Jakobsbrücke, unterhalb dem Jordanfluß aus dem el Hu— 
led (f. unten), war ich, fagt der Reifende, einem Punkte im Niveau 
bes Oceans fehr nahe; fo reißend der Lauf des Jordans unter- 
halb der Brüde zu werden beginnt, fo fehr langfam ift fein Lauf 
oberhalb derfelben; ja er flagnirt faft von der Drüde bis zum el Hu— 
Ieh, fo daß ich darin fehr glüdlich fifhen konnte. Die fumpfige Na— 
tur diefes Sees und ber Umftand, daß feine Waſſerfläche je nach der 
Jahreszeit einen größern oder geringern Theil feines Bedens ein- 
nimmt, macht eine genaue Beftimmung feiner Form und Ausdehnung 
fat unmöglich. 

Bon der genannten Jalobsbrüde reitet man eine Biertelftunde 
ftarfen Schritts aufwärts; dann öffnet fih das Thal des Jordan, 
welches bisher etwa '/, Stunde breit, von 400— 500 Fuß hohen ge- 
böfchten und bewaldeten Höhen gebildet wird. Auf der Spige der 
legten Höhe des mweftlichen Thalrandes, etwa 2000 Schritt vom Jor- 
danausfluß, 200 Schritt vom Jordan felbft, gegen Weft, liegen (ohne 
Correction der Magnetnadel) folgende Punkte: 1) Ausfluß des Jor— 
dan aus dem Ser N,15"D.; 2) höchfte Spite des Dſchebel Scheilh 
N.34D.; 3) breitefte Fläche des Sers von N.15'’W. zu N.36"D.; 
4) Tell Keiffar (vielleicht ein Fünftliher Hügel) am See N. 40 W.; 
5) Bergfchloß Hunin in Blad Bſcharrah, der Adelsfamilie der Met- 
walis Mohammed el Beys gehörig, N.30W,; 6) dicht am Jordan, 





209), Itinerar. Hierosolym. et Syriacum etc. Auctore Joanne Co- 
tovico. Antwerpiae 1619. 4. Lib. III. cap. 9. fol. 361. 

»°%) Fratris Felicis Fabri Evagatorium Terrae Sanctae ed. Hass- 
ler. Stuttg. 1843. 8. Vol. U. p. 45. ) v. Wildenbrud, Tage: 
buch, Mier. 1849. 
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gerade O. von der Stelle der Obſervation, auf dem rechten, öſtlichen 
Ufer ein Thurm. Bon hier bis zum Tell Keiffar '/, Stunde. Das 
Thal des Sees faft 2 Stunden (1 Stunde = 2,2 geogr. Meil.) breit. 

Der See ift voll Wafferpflanzen, weftlich erhebt fich die niedrige 
Bergreihe des Blad Bicharrah (im Libanon), bis zu deren Fuß herr 
Iihe Baizenfelder. Bon der Brüde bis zum Tell Keiffar find '/, 
Stunden. 

Bom Tell Keiffar ergeben fih folgende Winkelpunkte: 1) Dſche— 
bel Sheikh, höchſter Punkt N.31°D.; 2) Hunin N. 42 W.; 3) Ric» 
tung des Seeufers bis Ain el Mellapa N. 42 W.; 4) Jordans Aus— 
fluß und Richtung des Seeufers dahin ©.34'D, 

Geht man am Ufer gegen Hunin und Ain el Mellahah, an 35 
Minuten entlang, fo zeigt fich hier die breitefte Ausdehnung des Waf- 
ferfpiegels, an 1'/, Stunden. Das mweftliche Ufer des Sees ift flach, 
fhilfig, fumpfig; am öftlichen zeigt fih ein fleiler Höhenzug, deſſen 
Berlängerung den öftlihen Thalrand des Jordans bildet. Bon die- 
fem Punkte bis Ain el Mellapap ', Stunde fommt man an 3 Tells 
am Ufer des Sees vorüber. ° | 

Bon jener breiteften Stelle wendet fih der Weg nah Yin el 
Mellahah N.52"W.; Hier, wo ein zerftörtes Dorf nebft Mühle, ift 
die ſtarke zum See abfliefende Duelle. Hier begann das Schilfmeer 
(am 24. April); aber im Winter foll bis eine Stunde über Ain el Mel- 
lahah hinaus blankes Wafler fein. Bon hier bis zum Aufhören des 
Schilfmeers und dem Anfang der Wiefen brauchte man eine Stunde 
Weges. Man verläßt die bisherige Richtung und wendet fi mehr 
öſtlich Banias zu, wo Wiefen und Reisfelder vorherrſchen. 

Bom Aufhören des Schilfmeers bis zum Nahr el Halfa, ei- 
nem Zufluß des Hasbany, brauchte man 1’/ Stunden; von ihm big 
zur prächtigen römifhen Brüde über den Nahr Hasbany 1 Stunde; 
von da bis zum Tell el Kadhy 2 Stunden. Bon Tell el Kadhy Liegt 
Banias (fark anfteigend) 1, Stunden fern. 1) Banias ſelbſt eine 
Stunde, directe Rihtung D.87°©.; 2) von Schloß Banias iſt Med- 
fhel (Megdel) 1', Stunden fern, N.72’D.; Dſchubeta 1 Stunde 
N.71,5°D.; 3) Hazuri (Hazzur-Ruine) ’, Stunde N. 87 O.; 
4) Dauris Ruinen 2 Stunden DO.54°&.; 5) Anfunnia Dorf 1 Stve, 
S.10’W. Alle diefe Orte von 2 bis 5 im Dfehebel Heifch liegend. 

Der anfcheinend 1) weſtlichſte Punkt des Sees von el Huleh bei 
An Mellahah Liegt ©.33'W.; 2) das Schloß Hunin nicht deutlich 
fihtbar S.76°W.; 3) Abil, das Dorf (Ibl), an A Stunden fern, 
WB. E1’N.; A) Ghagar Dorf (Gajar) 2', Stunden, W.72'N.; 5) 
Sarada 3 Stunden über dem vorigen, W. 71,5'R.; 6) Kufres Sheba 
1 Stunde, fhon im Dſchebel es Scheikh gelegen, W.36N. — Nicht 
fihtbare von hier, aber im Dfchebel es Scheilh liegende Dörfer follen 
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folgende fein: Kefr Damme, Hubbarich, Mimis, Schwoie, Kfei, Ai« 
nafa, Reſcheia, Ainfifi, Bkeifa, Aha, Kefr Kühl, Diinnai, Haüraſſa 
(Ruinen), Kefr duna (Ruinen), Mſcheideh, Ghagar. In Zaoura und 
Ghagar (f. ob. S.211) find die Einwohner Nufairier, die einzigen 
in diefen Landestheilen, ja wol die einzigen in ganz Syrien. — 
Einige Heinere Berichtiggngen der Kartographie, die Nordfeite 
des el Huleh betreffend, find nah Hänel'?) kürzlich noch zu berüd- 
fihtigen, 


8. Die Bergftädte auf der mweftlihen Gebirgdumgebung, 
dem Dichebel Safed; in Merpfh-Ayun (Ijon), Ibl 
oder Hibl ‚Abel, Abil), Sünin, Kedes (Kedeſh) und 
Safer. 


Der weftlihe Höhenzug, welder als ſüdliche und ſüdweſt— 
liche Kortfegung ded Libanon und Antiekibanon, wie feiner 
parallelen weitlihen Nebenfette des Dſchebel Arbel (f. oben 
©. 159, 184), von den Adphaltgruben, beim Dorfe Kaufaba, 
norbweftlich bei Hasbeya an, und gegen Süd bis zum Kegel— 
berge, auf weldhem Ibl (Abil) gelegen, durch Burckhardts, 
Buckinghams und Thomſons Bemanderung fihon in obigem 
näher befannt geworden, defjeh Benennung aber von da an und 
bis zum Südende deſſelben bei Safen und bis Esdreloms Ebene 
nur mit dem allgemeinen Namen Dſchebel Safed ald weſt— 
liche Kranzumgebung ded EI Huleh-Baſſins durh Burdharpt 
bezeichnet wurde, bedarf noch, am Beichluß unfrer Betrachtung ver 
—— Stufe des Jordanlaufes, der genauern Erörterung 

ger auf demſelben gelegener hiſtoriſch merkwürdiger Localitäten, 
bis zu damen die Beobachtung in jüngfter Zeit wirflich vorgedrun— 
gen. Es find wa N. nah S. die Localitäten über dem Merdſch 
Ayun (Jjon), von (Abil), von Hunin, Kedes, Benit 
und Safed, von denen zuutal_die — von Hunin, oder Ke— 
des, oder ihre nächſte Umgebung, {ür die wahrfcheinlichfte An— 
nahme der Rocalität der berühmteften “Stadt des höchſten Alter— 
thums im nördlichften Theile Kanaang, u Hazor, die Reſidenz 
des mächtigften feiner Fanaanitifchen Könige, Iabin, in Anfprud 
genommen worden. J 

Sie liegen alle in den am wenigſten bekannt gewordenen Thei⸗ 
len des nördlichen Galiläa, an ven Nordgtaͤnzen Kanaans gegen 


12) G. Hänel, Reiſetagebuch, in Zeitſchr. a. a. D. U. ©. 430. 
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das phöniciiche Ländergebiet zu, und bieten daher für die Ver— 
gleihung Ältefter Zeiten mit denen der Gegenwart, da die authen— 
tiichen Quellen über fie nur ſehr ſparſam find, nur wahrſchein— 
lihe Ergebniffe, ftatt entichievden pofitiver Daten; aber auch 
diefe find wegen des Bortfchrittes künftiger Forſchungen beachtend- 
werth. \ 


1) Hibl bei Budingbam, Ibl bei Eli Smith, Jbl oder 

Abil el Hama bei Thomſon, Abil el Kamh bei Thom— 

jon. Die beiden verfchiedenen Abil. Das Abel Beth 
Maacha und Jjon der Schrift (Merdſch Ayun). 


Aus Buckinghams Tagebuch (f. ob. S. 191) feheint die 
Lage des Ortes Hibl über dem an der fürlichften Verengung des 
Hasbeya-Stroms Ffegelartig auffteigenden Berge ziemlich beftimnt 
fi) zu ergeben, wie fie Berghaus auf feiner Karte danach ein= 
getragen. Aus Eli Smiths Noutier von Min el Mellahah über 
An Belat ift der Ort Ibl oder Abil) in Kiepertö Karte von 
PBaläftina niedergelegt, der von da über Mutullah, el Khaimeh, 
el JZudeideh zur Litany-Brücde zog. As Thomfon aus dem un- 
tern Hasbany-Thal durch die vulcanifche Ebene nach Banias ritt, 
ließ er auf den weftlichen Bergen die ihm jedoch nicht fichtbaren 
Drte Ibel oder Abil el Hama, el Khiyam und el Ghujar 
liegen (f. ob. ©. 193), weldye alle 3 auf Kieperts Karte eingetra= 
gen find, doch fo daß el Khiyam als das nördlichfte, Iblel Ha— 
wa (mit Abil in Klammern) Mdöftlicher aber am KHadbeya= Arm, 
öftlich der Merdſch Ayun, ein anderes Ibel (Abil) el Kamp 
jüdmweftlicher gegen dad Südende des Merdſch Ayun ein- 
getragen und ihm Mutullah das Drufendorf ald nordwärts lie— 
gend angegeben, welches aber auf Major Robe's Special= Karte 
ald ſüdoſtwärts von viefem Ibl (Abil) el Kamh (eſſen Lage 
beſtimmte Wilfon!*) auf dem Wege am Wadi Diflah in N. g. 
W. gelegen) eingezeichnet ift, mährend bei diefem Orte in S.W. 
der Merdſch Ayun nur einfach Abit fteht, jenes öftlichere Hibl 
(oder Ibl, Abil el Hama) am Hasbeya-Arme aber gänzlich fehlt!5). 
Es wird hierdurch etwas unficher, 0b e8 wirflic) zwei oder gar drei 
Drte deſſelben Namens Ibl in der dortigen Gegend gebe, und wel⸗ 





') Robinfen, Pal. IH. 2. ©. 607 u. 612 Not. 1. ) Wilson, The 
Lands etc. Vol. II. p. 166. 3) Beide Ibl und Abil find ſchon 
auf Seegens Karte eingetragen. 
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ched von diefen das Abil des Alten Teftaments fein möchte. Aus 
Thomfond Berichte 16), der an der einen Stelle das ferngele- 
gene, von ihm nicht gefehene Ibel oder Abil el Hawa nur mit el 
Khiyam und el Ohujar, welche öftlicher, dem Hasbany genäherter 
liegen, angiebt, an der andern Stelle aber Abil el Kamp ein 
großes chriftliched Dorf nennt, dad er auf feinem Wege von Hu— 
nin, nordwärtd zum Litany-Thale reiſend, felbft befucht Hat, fo 
Scheint es entfchieven zwei Orte deſſelben Namens Ibl vafelbft zu 
geben, wie auh Thomfon ſchon vor der Verwechslung diefer bei— 
den gleichlautenden Namen verfchievener Orte warnt1?), den eben 
darum die Zufäge beigefügt fein mögen, deren Bedeutung und zuvor 
unbekannt geblieben. Die unfichre Lage von el Khiyam, weldhe auch 
fchon auf der Karte durch ein Fragezeichen angedeutet ift, läßt fich 
daher fchwerlih mit dem Abil el Kamb in ein nördlich gehendes 
Routier einfchieben, fondern gehört, weiter ſüdoſtwärts auf bie 
Süpfeite des Abil el Hawa, dem Hadbeya = Thalgebiete an. 

Bon Hunin zu jenem weftlichern Ibl oder Abilel Kamh, 
defien Lage auf Major Robe's Skizze richtiger ald auf allen vor— 
hergehenden Karten eingetragen werden Fonnte, ritt Thomſon virert 
nordwärts die erfte Halbe Stunde auf dem hoben Plateaurüden 
bin, auf dem Hunin felbft liegt, über weiche Kreivefelfen durch 
dichte Waldung von Eichen und andern Bäumen. Auf einem ver 
Bergrüden weidete eine fehr zahlreiche Heerde von weiblichen Ka— 
meelen mit ihren Jungen, eine nie zuvorgefehene intereflante Sce= 
nerie für den Neijenden. Die Heerde war Eigenthum eined Ara« 
ber-Tribud, der im Norden von Hunin lagerte. Bon da einige 
Minuten fteil abfteigend von ver Höhe kreuzte man die Gränze 
zwifchen Belad Beſharah (im NW.) und Merdſch Ayun 
(im Oft), und ließ Adeiſeb (?) in Weft und Abil in Oſt, einige 
hundert Fuß tiefer gelegen, unter dem Bergpfade, der Ebene von 
Ayun benachbart. Dieſes Abil, das große chriſtliche Dorf, iſt ſo 
berühmt durch feinen trefflichen Waizen (d. i. Kamh)i6), daß es 

N daher allgemein das Abil des Waizens (Abil el Kamh) genannt 
wird. In S. W. über diefem Dorfe hat Major Robe's Karte das 
Grab eined Sanctus angegeben (Neby Ameily?) und an deſſen 
S. W.-Fuß den Ort Kadeifa eingetragen (diefer Ort ift auf Berge 
haus Karte mit dem viel fürlichern Kedes irrig iventificirt). 





16) Thomson 1. c. III. p. 187, 204. 3— An: III. p. 204. 
19) v. Schuberts, R. im Morgenl. u. ©. 1 
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Robinson hielt fchon dad Merdſch Ayun vielleicht 19) 
für das Jjon der alten Zeit, ließ es aber unentfchieven, ob viels 
leicht daS eine oder das andere Ibl oder Abil das Abel Beth 
Maahah der Schrift fe. Thomſon, der die Aussprache des 
bebräifchen Jjon ver ‚Schrift mit der Ausfprache des heutigen 
Ayun der Araber für gang identifch erflärte, und die häufige 
Zufammenftelung der Ortichaften Ijon mit Abel und Beth 
Maacha in Alten Teftamente wahrnahm, entichied fich mit Bes 
ſtimmtheit für die Identität beider ?0), die auch fpäter durch 
Robinſons Nachweife fich beftätigt bat. Uebrigens ift zu bemer- 
fen, daß nur Budinghanı allein bis jegt auch einen Ort Merdſch 
Ayun genannt bat, der ihm auf feinem Wege zur rechten Hand 
auf der Höhe liegen blieb (j. 06. ©. 218); vielleicht das alte Jjon, 
melched dann dad Thal von der Dftfeite, wie Abil von der Weft- 
feite beberrichen mochte. 

Abel wird von Beth Maacha in der Stelle, wo Soab mit 
Davidd Heer „gen Abel und Beth Maacha zu Felde zieht‘ 
(2. Sam. 20, 14—15), unterfchieden; aber im 1.3. d. Kön. 15, 20 
werden beide Orte, unftreitig wegen ihres naben Beifammenliegeng, 
zufammengezogen Abel Beth Maacha genannt („Benhadad 
flug die Städte in Israel, Jjon und Dan und Abel Berh 
Maacha (oder Macha), das ganze Kinneroth und das ganze 
Naphthali“). An andern Stellen wird Abel allein genannt, ohne 
des Nebenwortes zu gedenken (jo 2. Sam. 20, 18). Im 2.8. d. 
Chronik 16, 4 wird bei Wiederholung deſſelben Kriegszuges Bene 
hadads und verfelben Ortichaften Abel mit den Namen Abel 
Maim belegt, die jedoch nicht verfchieden ift von jener, welche, 
2. Sam. 20,19, eine von den frievfamen und treuen Städten im 
Lande, ja fogar eine Mutter in Israel, d. i. eine der Haupt« 
ſtädte, genannt wird. Schon Reland, dem die Rage des mo— 
dernen Ibl noch unbefannt war, jchloß doc) ?!) aus obigen Anga— 
ben, da es mehrere Abil gab, ganz richtig, daß es nicht die öftliche 
Abil in Syrien fein fünne, fondern nur die Stadt Galiläas im 
MWeften von Panead. Denn im 2.8. d. Kön. 15, 29, mo vom 
Einfall Tiglath Pilefard, des Königs von Aſſyrien, und feinen 
Groberungen in nörplichen Baläftina die Rede ift, weldyer die erfte 


19) Robinfon, Pal. II. 2. Anh. 3. Nr. XVII. p. 887 u. 888, Not. 5 
u. Not. 1. ?°) Thomson 1. e. Bibl. Sacr. III. p. 204; Robin: 
fons Addit. ebenv. Ill. p. 213 — 214. 29) Hadr, Relandi Pal. 
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aſſyriſche Gefangenfchaft eines Theild von Israel folgte, zeigt wol 
die Aneinanderreibung der eroberten Ortichaften zugleich ihre 
ungefähre geographifche Rage an. Es heißt: „Zu den Zeiten Pe— 
„kah, des Königs in Israel, Fam Tiglath Bilefer, ver König zu 
„Aſſyrien, und nahm Ijon (bald Bijon oder Hion), Abel, 
„Beth Maecha, Janoha(?), Kedes, Hazor, Gilead und 
„das ganze Land Naphthali, und führete ſie weg in Aſſyrien.“ 
Die nördlich gegen den Süden hinabgehende Aufeinanderfolge bis 
Kedes iſt bekannt; ſie aber auch auf die letzte Gruppe der Na— 
men ausdehnen zu wollen, ſcheint und nicht anwendbar, da Naphe 
tbali offenbar nicht blos ſüdwärts von Kedes, fondern auch noch 
fih nordwärtd® von Jjon bis Baal Gad ausdehnte, Gilead aber 
im Oſten des Jordan lag, und daher auch die hieraus für Hazor 
angegebenen Gründe, ald müffe ed um Hunin oder Keded gefucht 
werden, wie Thomſon und Robinfon dafür hielten, keineswegs 
beweifend fein dürften. 

Die genauere Angabe der Localität von Abil: es liegt an der 
Weſtſeite des Thals und Stroms, der von Merdſch Ayun gegen 
Huleh zieht, und unterhalb der Oeffnung in dem Merdſch, auf 
einem ſehr marfirten Tell oder Hügel, deſſen Abdachung fich weit 
gegen ©. zieht; diefe Lage zeigt, daß es wol geeignet war, in dem 
fruchtbarſten Waizenlande, von den fchönften Alpenwiefen und 
ſchützenden Gebirgshöhen umgeben, eine Mutter der Städte zu 
beigen. Aber zugleich geht aus Tiglath Pilefard Verdrängung des 
dort anſäſſig gewordenen Volks Israel hervor, mie frühzeitig fchon 
in denfelben nördlichen Gränggebieten des verheifenen Landes an— 
dere Völkerſtämme ihre Sige eingenommen und mit ven Zu— 
rücdgebliebenen oder den Zurückkehrenden fich vielfach vermifcht 
haben werden, worüber und aus jener früheften Zeit 2 feine 
beftimmteren Daten zufommen. 


2) Das Caftell Suntn mit vem Dorf ver Mutuali. 


Thomſon ift der erfte Neifende, der vom untern Merdſch 
Ayun aus gegen Weft den 2500 Buß hohen Rüden des Dſche— 
bel Hunin erjtiegen, um von da einen Ueberblick der Landſchaft 
zu gewinnen, und welcher die Lage des Caſtells auf deflen Höhe be⸗ 
ſchrieben Hat (f. 06. S. 240). Als der auffallenpften Kocalität jener 
weftlichen Bergreihe widmete ihr der Entdecker 2?) beſondere Aufe 


**) Thomson L c. III. p. 201—203. 
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merffamfeit, da er bier die Lage des antifen Hazor, der einftigen 
Hauptitadt von Nord-Galiläa, zu finden glaubte. Auf den Kar 
ten von Bertou, Kiepert und Major Robe ift Hunin zum 
erften male richtig, und Honin auf Berghaus Blatte nad) Sees 
gend Karte eingetragen, der ed Honin jchreibt. 
: Schon von Baniad aus, jagt Thomfon, war ihm das 
bochgelegene Caſtell ſichtbar geweſen (Eli Smith gab den Winkel 
von da genau auf ©.83’W. an). Das Gajtell ift ein Tängliches 
Viereck, gegen dad Südende zugerundet, 900 Buß lang, 300 Fuß 
breit. Es hängt über der Stirn einer gegen Oft zu großer Tiefe 
gegen die vorliegende Ebene fteil abfallenden Beldwand und ift an 
der N.= und W.-Geite von folid in Feld 40 F. breit und 15 — 20 
F. tief eingehauenen Gräben gefchüst; gegen die S.- und W.-Geite 
aber durch doppelte Mauern, und in der Dftmaner durch 6 Thürme, 
von denen 3 rund find, vertheidigt. Der große innere Raum war 
früher mit Häufern bevedt, von vielen Magazinen und Gifternen 
unterminirt; die Wafler darin waren, im September (22. Sept. 
1843), ſehr unrein, vol Gewürm und gering. ine Duelle, mit 
Mauerwerk zur Seite, wahrſcheinlich der Ueberreſt eined frühern 
Ortes, liegt an 7 Minuten unterhalb der Burg, nach welcher die 
wenigen Mutuali (Metawali), die ehemaligen Dorfbewohner, ſich 
wegen ver größern Sicherheit zurüdgezogen. Die meiften noch be= 
ſtehenden Mauerwerfe find wol faracenifch, aber den nördlichen 
Theil des Gaftells erfannte Thomson entichieven al& einen Bau 
von fehr hohem Alter. Un 300 Quadratfuß find hier auf allen 
Seiten von tiefen in Feld gehauenen Gräben umgeben; noch fte= 
ben Reſte von den urfprünglichen Grundmauern aus großen, 
mächtigen, behauenen und an den Fugen geränderten 
(bevelled) Quadern, vie durch Eiſenklammern verbunden find, 
eine Bauart, die nur der antiken Zeit der Herrlichkeit de6 Sa— 
lomonijchen Zeitalterd in. den Grundmauern der Tempelterrafle, 
wie in den ihnen ganz gleichenden Grundmauern ded Hippicus— 
Thurms der Davidsburg ?), zu Ierufalem angehört, wie den Ur« 
reften antiker phönicifcher Städtebauten, die 3. B. zu Ruad auf 
der Infel (Aradus der Alten), zumal aber in ftaunenäwerther 
Größe in der gegenüberliegenden Tortofa?*) vorfommen. Aber 
auch an den Burgmauern zu Banias, zu eſch Schufif?) am 


2?) Mobinfon, Palält. I. S. 95 — 97. ”*) Thomson, Missionary 
« Herald. Boston. 1841. Vol. XXXYVIL pag. 9. 29 Thomson 
l. c. Biblioth. Sacra. III, p. 207. 
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Kitany, wo Thomfon ebenfalld dad Verdienſt hat fie. zuerft be— 
obachtet zu haben, finden fie fi. In den Grundmauern zu Baal« 
bef, auf deren Ueberreſte erft die Prachttempel erbaut wurden, hat 
fie Wolcott beobachtet 26), jo wie unfern der phönicifchen Küfte 
‚bei Byblus, zu Dſchebail (Gebal), mo ein fehr altes Ca— 
ftell des Namens dieſelbe Gonftruction colofjaler, an ven Fu— 
gen beränderter Quadern, wie die auch fchon zu Esbele, 
d. i. Gebal, von Pocode??) bemerkt ward, zeigt, welche nie= 
mals in griedifcher oder römifcher Architertur vorkommen und 
als fichre Zeichen hohen Alterthums erfcheinen. 

Diefe Thatfachen erinnern an die Bauleute von Gebal 
(d. i. Byblus, die Gibliter, die nah Jofua 13, 5 an Israel 
verheißen waren, aber bei ven Phöniciern blieben, f. 1. B. d. Kön. 
5,17u.18), die auf Hirams, ded Königs von Tyrus, Geheiß 
„große und föftlihe Steine ausbrachen zum Grundbau 
von Salomod Haufe,’ von denen der Prophet Ezedhiel 27, 9 
fagt, daß fie auch die Schiffögimmerleute von Tyrus waren, die 
wahrfcheinlich die erften Lehrmeifter der Arcdyitecten der Juden zu 
Davids und Salomod Zeit geweſen fein mögen. 

Alſo auh Hünin würde, biernach zu urtbeilen, einem hohen 
Altertbum angehören, und könnte wol, jo nahe dem Gebiete von 
Tyrus, der Sig eined alten Fanaanitifchen Königs gewefen fein; 
nah Thomſons Meinung Hazor, der Sitz Jabins, des Kö— 
nigs an der Spitze eines nord-kanaanäiſchen Fürſtenbundes. Ha— 
zor werde, bei Joſua 19, 36— 38, in der Aufzählung der Städte 
Naphthalis, zugleich mit Kedes genannt," dad nur in gerin— 
ger Berne gegen Süd von Huͤnin, alfo in geographifcher Nähe, 
Tiege, eben jo wie 2. B. d. Kön. 15 beide nebeneinander, doch in um— 
gekehrter Reihe, nämlich Kedes zuerft und dann Hazor (aber auch 
Gilead, Galilaea und ganz Naphthali) genannt werden. Berner, 
fo fage Joſephus (antiq. V. 5.1), Hazor liege auf hohem Berge, 
über dem Samochonitifchen Ser, was der Fall fei, da Hünind Gas 
fiel wenigftend die Norpfeite der Marfchen von EI Huleh domi— 
nire und ganz geeignet fei, die dortigen Päſſe nach W. und N. zu 
beberrichen. Kedes, dad mehrmald in der Schrift zugleich mit 
jenem Hazor genannt werde, liege nicht fern davon gegen Süd, 
babe auf gleichem Bergrüden eine gleiche Lage, gleiche Ummaue- 





’**) Sam. Wolcott, Excursion from Sidon to Baalbek etc., in 
Bibl. Sacra. 1843. Nr. VII. p. 85; vergl. Robinson, in Bibl. 
Sacra, I. p. 213» °”) Pococke UI. p. 142 — 143. Ueberf. 
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rung und Caſtell, ebenbürtig aus alter Zeit; Alles ſpreche da— 
für, daß in Hüntn felbft oder doch in ver nächſten Umgebung die 
Hauptftadt und Hauptburg Hazor der alten Kahaniter Zeit zu 
ſuchen ſei. 

Was nur noch fehlt, um dieſen Anſichten eine poſitive Stütze 
zu geben, iſt freilich der Mangel jedes Anklanges an einen anti— 
ken, noch Heute einheimiſchen, mit Hazor verwandten Namen, da 
voh die Vivacität jener antifen fanaanitifchen und bebräifchen 
Namen nebſt wirklichen Denkmalen ein Hauptargument für ihre 
Pentifieirung fein muß. Allerdings fcheint die Rage paſſend ge= 
nug für eine Hauptburg ded Landes zu fein, die zugleich eine 
meite Umfchau möglich machte. Thomfon, der die öftlichen Thür— 
me2®) der Burg erftieg, ift entzückt von der prachtvollften Ueber— 
ſicht des Baſſins, im deffen Mitte gegen S.S.D. ſich ver Spiegel 
des El Huleh hervorhob, indeß hinter ihm, in Äußerfter füplicher 
Berne, ſelbſt noch Rüden der Bergzüge bis zum Todten Meere fich 
zeigten. Tel el Kadi war im Dft zu jeben, etwas nördlich, und 
Baniad in derſelben Linie, ver höchſte Gipfel des Hermon darüber 
in N.O., und der höchſte Pie des Kibanon in N.N.O., während 
der grüne Teppich des Hochthaled von Coele Syria zwifchen beis 
den Hauptzügen ausgebreitet fich zeigte, alles in größter Klarheit 
und Deutlichkeit eined durchfichtigen Himmeld. Der alte Dichebel 
8 Scheifh mit feinem weißen Turban auf dem Haupt fchien ges 
lagert wie ein Turk von feinem Thron das Ganze zu überſchauen, 
und um ihn her in der Nähe bis in weitefte Berne von allen 
Seiten in O. und W. und ©. erhob fich die Schaar ver Berge 
um, wie er, die Schönheit des Jordanwiegenlandes und feines Sees 
anzuftaunen. 

Welcher Verein ehrwürdiger Namen zu einem Gefammtblid, 
wie Libanon und Hermon, Bafan und Gilead, Moab und Juda, 
Samaria und Galilaea, die Vergebene Coele Syria gegen N.O., 
und die grüne Ebene in der Tiefe um dad Waller Merom, ge= 
drängt voll Bäume und Bufchwerk, befegt von Araber= Zelten, 
durchzogen von zahlreichen Heerden, und zwifchen alle dem vie 
durchziehenden Stromlinien zum filberfpiegelnden See in grüner Um— 
läumung, an hundert verfchievenen Stellen im belebenven Strahle 
der Morgenjonne in ihrem Aufgange über dem Lande ver alten 
Verheißung. 





) Thomson 1. c. III. p. 203, 
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Gegenwärtig gehört Hüntn zum Beläd Beicharah, früher re= 
fivirte bier ein Zweig der regierenden Familie; feit den Zerrüte 
tungen des großen Erdbebens, 1837, ift Fein Theil des Gaftells 
mebr bewohnbar, und dieſe Feudal-Chefs find nach dem ſüdweſt- 
wärtd gegen den Litany und die Straße nad Sur hinliegenden 
Tibnin übergefiedelt. Die Entfernung von Hüntn zur Brüde des 
Litany am Kalat es Schukif ift 4 Stunden (10 Mil. Engl.). 


3) Keded, Kedes in Naphthali (Kudorood); Tell el 
Khureibeh nah Eli Smith. 

Den Berg, ſüdwärts einige Stunden von Huͤnin gelegen, hat 
de Bertou beftiegen und feine Höhe auf 1258 Fuß üb. d. M. be= 
ftimmt (j. ob. ©.224); aber nähere Nachricht giebt er darüber 
nicht; auch Major Robe??) paflirte ihn vom El Hulch- See auf 
dem Wege nah Safed, und trug deffen LZage. in feine Karte nach 
eigner Anfchauung ein; Eli Smith hat Kedes im Jahre 1844 
befucht und ein vollftändiged Manufeript darüber ausgearbeitet 30), 
das aber noch nicht publicirt if. NRobinfon bei feinem Aus— 
flug von Safed bis Benit konnte diefen nicht bis Kedes ausdehnen. 
DeBertou?l), ver auch ven Ort Kedes bejuchte und ihn eben 1258 
Buß Par. üb. d. M. fand, ſpricht von dortigen Inferiptionen, 
die er aber nicht mitgeteilt hat. Schon Benjamin von Tu— 
dela3?) (1165) hat Kedes, das er Kades Naphthali nennt, 
befucht, und obwol er zu feiner Zeit dort feine Glaubensgenoſſen 
vorfand, fo führt er doch die Heiligen-Gräber eined halben Dutzend 
won Nabbinern dafelbft an, ein Beweis daß dem Orte frühere jü— 
difche Population keineswegs fehlte. 

Der König von Kedes, zu Jofuad Zeit, wurde mit vielen 
andern Fanaanitifchen Königen im Norden des Landes befiegt, und 
der Ort namentlich mit dem von Hazor und andern aufgeführt 
(Joſua 12, 19). Bei der darauf folgenden Negulirung des Lane 
ded fam Keded zum Stanıme Naphthali (Iofua 19, 37), wurde 
dann ald Kedes in Balilaea auf dem Gebirge Napbthali 
zur Freiſtadt erhoben, um ein Aſyl zu fein für vie Todtſchläger 
(die unabfichtlichen) gegen die Verfolgung der Blutrache, zu gleis 
cher Zeit mit Sichem auf dem Gebirge Ephraim, und mit He— 


22) Major Robe 1. c. Bibl. Sacra. 1843. p. 11. 20) Biblioth. 
Sacra. Vol. III. p. 203. 2) C. de Bertou 1. c. Bullet. XII. 
» 145. *) Benjamin v. Tudela, Itinerar. ed. Asher. 1840. 
. p- 82. 
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bron auf dem Gebirge Juda (Iofun 20, 7). Auch zu ven brei 
Städten in Naphthali gehörte fie, welche ven Leviten übergeben 
wurden (30.21, 32); alfo eine Stadt nicht ohne Beveutung. Sie 
gewinnt noch mehr Intereffe ald Heimath des Helden Baraf, ver 
von Kedes Naphthali durch die Prophetin Debora zur Schlacht 
wider Siſſera aufgerufen ward (Nichter 4, 6 u. 10). Siffera 
war der Feldhauptmann eines fehr mächtigen Königs Jabin (ver 
zweite ded Namens, denn der erfte Jabin ward von Joſua ge= 
tödtet) der Kanaaniter, der zu Hazor faß, und Israel da— 
mals ſchon 20 Jahr hindurch gefnechtet hatte. Barak, heißt e8, 
verfammelte aus Sebulon und Naphthali (alfo aus S.W. und 
N.D.) zu Kedes feine 10,000 Mann, und zog von da zum 
Thabor, von wo die Felpfchlacht und der Sieg audging. Hazor 
ſelbſt kann daher wol jchwerlich in der Nähe von Kedes gele— 
gen Haben, noch in den nächften Umgebungen von Sebulon und 
Naphthali auf ver Weftfeite des Wallerd Merom; denn wie 
‚hätte fonft eben da Baraf fein Heer unter den Augen Iabind 
und Sifferad in Kedes verfanmeln können. Bon dem Feldhaupt— 
mann Siſſera wird gefagt, daß er zu Harofet (Charofchet) der 
Heiden wohnte, wad noch an 3 Stellen vorfommt (Nichter 4,2, 
13 u. 16); an einer vierten, bei Samuel 12, 9, fteht aber, daß 
Israel unter die Gewalt Siffera’d zu Hazor fam. Da nun 
die Lage von Harofet völlig unbekannt 33) ift, fo fcheint died ein 
Bingerzeig, den Ort nahe bei Hazor in der Nähe der Nefivenz 
feines Königs zu fuchen, und alfo ebenfalls nicht in der Nähe 
von Keded, wo es gewöhnlich an der Südweſtecke des EI Huleh— 
Sees auf den Karten willfürlich eingezeichnet wird. Auch in ver 
Erzählung liegt Fein Argument für dieſe auf der Weſtſeite des 
Sees und Keded benachbarte Rage; denn Nichter 4, 13 heißt e8: da 
Siffera nun hörte, daß Barak zum Thabor gezogen war, rief er 
feine 900 eifernen (d. i. mit Eifen beichlagenen +), ftatt bloßer 
Holzkarren?) Wagen (die nur aus dem Öftlichern ebeneren 
Lande fommen und daſelbſt einer Heeredmacht dienen Fonnten, 
keineswegs aber auf mweftlichem Gebirgsboden) und alles Volk, das 
mit ihm war, von Haroſeth der Heiden an dad Waſſer Kifon. 
Aber plöglic ward Siffera geſchreckt (B.15) fammt feinen Wa- 
gen und ganzem ‚Heer, und entfloh zu Buß, und Barak jagte ihm 


33) v. Raumer,” Pal. S.126. *) Keil, Gommentar über das Buch 
Sofua. ©. 207: 
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nach bis gen Harofeth der Heiden (nad) welcher Weltgegend 
wird nicht gefagt, offenbar dahin, von wo er bergefommen mar, 
gegen Oft gen Hazor?). Dort war das Haus des Keniterd Heber, 
mit dem der König zu Hazor in Sreundichaft ftand, wo Giffera 
ſich daber geborgen glaubte, aber von Jael, dem Weibe Geber, 
den Todesſtoß erhielt (WB. 21). In der ganzen Erzählung, die ge= 
wöhnlich gegen den Welten verlegt wird, weil man dahin Hazor 
verjegt, liegt Feine locale Beftätigung für diefe Annahme. Iſt aber 
Harofeth der Heiden ald die Bezeichnung eines Sammel— 
platzes zufammenftoßender verfchiedener Völkerſchaf— 
ten (mie Galilaea und Caeſarea Philippi der Heiden)??) anzuſehen, 
ſo wäre dieſer viel eher auf der Oſtſeite des Jordan in Oſt von 
Banias zu ſuchen, am Fuße des Hermon, der gegen Syrien hin 
auf dieſe Weiſe durch alle Zeiten characteriſirt wird. Eben da iſt 
es aber, wo wir in den Ruinen von Hazuri, bei Burckhardt, 
die Nefte des antiken Hazor zu erfennen glauben. 

D'Anville fegte hypothetiſch Azor an den Kauf feines 
Jordanus minor füdmwärtd von Dan, und eben jo Reichard 3). 
Seetzen hatte feine Gonjectur über die Rage von Hazor gewagt, 
ob er gleich auf feiner Karte 37) die ganze UImgebung ded EI Hu— 
leh-Sees mit vielen neuen Ortsnamen bis nad) Honin (Hunin) 
bereicherte. Arrowſmiths Karte von Syrien®) trug die 
Lage von Afor, Aowoog bei Joſephus, weiter gegen Weft ein, 
an den bei ihm noch namenlos gebliebener Fluß, an melchem er 
auch weiter norbwärtd Abel Hinfchrieb, und Kades in S. W. 
von da. Auch Klövdend >?) Karte trug Chazor an verfelben 
Stelle ein (Kadeſch vie Levitenftadt aber gegen N.W.). Beide ſonſt 
Iehrreiche Blätter folgten hierin offenbar ver verführerifchen Karte 
Jacotins, welder man ald Aufnahme diefer Gegenden mit einer 
gewiffen Zuverficht glaubte folgen zu können %); denn wirflid hat 
diefe Karte, Tabul. 47, zwar an dem nur bypotbetifch punctirten, 
namenlo8 gebliebenen Fuß des Merdſch Ayun, im Paſchalik von 
Acre, die große Ortjchaft Açouͤr als eine dort beftehenve einges 


235) Roſenmüller, Bibl. Alterthf. IL.2. S. 57. ”) D’Anville, Pa- 
lestine. 1784; Reichardy Palaestina. 1818. °") Seegen, Karte 
von Paläftina. Gotha 1810. °°) Map of Syria etc. by obser- 
vations made in the Country.in the Year 1818 by Capt. Ar- 
mar L. Corry R. N. by A. Arrowsmith. 1823. >>) Klöden, 
Lanvesfunde von PBaläftina. Berlin 1817. *°) Jacotin, Colonel, 
Carte topographique de l’Egypte et de pinsieure parties des 
pays limitrophes levée 1800 etc. 
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tragen, der er gegen N. Abel, gegen N.W. EI Kan (ober EI 
Kian, wie er beifchreibt) und in Welt Dadad, d. i. Kedes, 
anſetzt. 

Aus den vielfachen Durchwanderungen und Erkundigungen auf— 
merfjamer Beobachter und Forſcher, wie fie den frühern Zeiten nicht 
zu Theil geworden waren, fehen wir, daß fie in diefem Gebiete 
feine Spur ded Namens Ajor oder Hazor vorgefunden. Aber 
Berghaus Karte, verfelben Jacotinfchen Zeichnung folgend, com« 
binirt dad Kasr Antar auf Seegend Kartenffizze (der hier nichts 
binzufügt) im Süd von Abil, im Oft von Honin, mit dem Acour 
des Franzoſen, und fegt auf feine Karte an viele Stelle ohne weis 
tered Azur, und in Klammern daneben Hazor, auf die öftliche 
Seite des Stromd, ihm gegenüber auf die weftliche Kadas und in 
Klammern Kadeſeh. Diefer Autorität, ohne allen Grund, find 
Grimms Karte (1830) und fat alle neuern Kartencopien gefolgt, 
wenn diefe nicht noch willfürlicher verfahren, bi8 auf v. Rau— 
merd critifch durchdachtes Blatt von Paläftina *!), ver nad) der 
Gonjectur von zwei Stellen bei Jofephus und Will. Tyrenf. da— 
gegen Hazor ganz wo anderd an der Nordweſtecke der Waſſer 
Merom in Süden von Kedes einzeichnet, was zufällig mit Ro— 
binfons Annahme zufammenfällt. Aber auch Diefe Stelle*2) beruht 
auf einer Conjectur, die gegenwärtig berichtigt werden fann. Die 
Nota heißt: Joseph. Antig. 5. 5. 1, Will. Tyr. p. 1014 erzählt: 
König Balduin IV. fei von Tiberiad über Saphet per urbem an- 
tiquissimam Naason nah Toronum marfcirt; welde alte 
Stadt ift Naafon? Höchſt wahriheinlih Hazor. — Nadı 
Tobias 1,1 lag nämlich Thisbe, ded Tobias Geburtsort, Urregarı 
Acwo; die Bulgata überfegt: suprä Naassor, indem man ver— 
muthlich üreo (u) Nauowg abtheilte. Die geographifche Lage be= 
tätige diefe Vermutbung, da Balduin jehr wohl von Saphet über 
Hazor nad Toronum (Tirun) marjchiren konnte. — So weit 
die Nota. 

Hierbei ift Bolgended zu beachten. Die Lage von Thisbe, 
welche nur im griechifchen Tert fo genannt wird, denn fonjt heißt 
es nur: Tobias gebürtig aud einer Stadt in Ober-Galiläa über 
Afer, an ver Etraße gegen das Meer (hierin ift DVerfchievenheit 
des Terted), wobei die näheren Angaben, wie fie ſchon H. Re— 


*) Baläftinas Karte nach den zuverläfftgften alten und neuen Quellen 
von K. v. Raumer und F. v. Stülpnagel. Gotha 1844. 
*?) 9, Raumer, Palaͤſtina. 2te Aufl. ©. 126. Nr. 34. Hazor Not. 30. 
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land entwidelt bat #), fehr unficher bleiben, und eben fo viel 
Gewicht für eine Stadt Thisbe, denn auch Elias ift ein Thesbite, 
für deren Lage in Gilead an der Oftfeite des Jordan, ald für 
die Rage auf deſſen Weſtſeite vorhanden ift. Joſephus Stelle, 
Antiq. V. 5. 1, Hazor liege über dem See Semedonitiß 
(avdın dE ünloxera ang Seusywviridog klug), würde fehr 
gut zu diefer geographifchen Lage paflen, obwol fchon Robinfon 
bemerft, daß Ureoxeiodu Tyg Alyıvng darum nicht, wie Thom— 
fon zur Stüge von Hünin annimmt, heiße, es liege „hoch auf 
einem Berge‘ über dem Ser. Aber dad Noutier Balduins IV. 
von Tiberiad über Safed und Naafon nad) Toronum (Tyberiade 
per oppidum Sephet, per urbem antiquissimam Naason ad 
praedictum (Castrum) Toronum, bei Will. Tyr. XXI. 28. fol. 
1014) enticheivet gar nichts, da wir gegenwärtig diefe directe 
Route nah Tyrus, die ganz gewöhnliche von Safed ge— 
gen N.W., fehr weit in Oſt die Berge von Kedes und Hunin 
fammt dem EI Huleh Liegen laffend, durch Major Nobe, Wol— 
eott, Eli Smith und Robinfon fennen, wie fie auch auf deſ— 
fen Karte von Kiepert über Tibnin (Turonum), obwol noch nicht 
vollftändig, eingetragen werden Fonnte, da Naafon erft fpäter auf 
derfelben befannt wurde. Wolcott**) Iegte am Tten und Sten 
April (1842). diefen Weg von Safev nach Bint Dichebeil, und am 
folgenden Tage am Gaftel Tibnin, das Nobinfon fchon für Tu— 
ronum bielt, im Wady Tibnin, bis zum Dorf Nafär zurüd, dem 
zur Seite ein großer Ruinenhaufe auf der Felshöhe mit 
quadratifch behauenen Felswänden liegt (offenbar das an- 
tiquissimum Naason), und das Dorf am felfigen Abhange, auch 
noch hoch gelegen, bis heute die dad Land dominirende Nefidenz 
der MutualisBamilie des Scheifh8 geblieben ift, gegen das 
Litany= Thal, auf dem Wege nadı Tyrus und Sidon, von wo 
man dad ganze Belad eſch Schufif (Belfort der Kreuzfahrer, 
Will. Tyr. ib. p. 1015) wie das Belad Beſharah überjehen kann. 

Euſebius und Hieronynus im Onomasticon (s. v. Ca- 
des) geben feinen neuen Auffchluß über die Lage von Kedes, die 
fie für identifch mit Kudosood halten, und fagen, ver erftere, daß 
fie 8, der andere, daß fie 20 römifche Meilen fern liege von Ty— 
rus; aber darin einig find, daß fie Paneas nahe liege (zuga- 


*9) Hadr. Relandi Pal. s. v. Thisbe p. 1035. **) Major Robe, 
in Bibl. Sacr. 1843. p. 12; und Wolcott ebend. p. 81—83. 
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xeudon Iluv£adı bei Euseh., juxta Paneadem bei Hieron.), wor« 
aus fich ergiebt, mie wenig man auf die Genauigkeit folcher An—⸗ 
gaben aus jenen Zeiten zu geben bat. Doch beftätigen fie die 
Angabe des Joſephus (Antig. Jud. XII. 5.6), daß der Ort auf 
der Gränze von Oaliläa und Tyrus lag, daher dieſer ſtark— 
bemohnte Grängort, dem es an feinerlei Mitteln gebrach, wie Jo— 
ſephus fagt (Bell. Jud. IV, 2. 3), ſtets Eriegsluftig und haßerfüllt 
war gegen Galiläer. Daher ward von Tiglath Pilefar dad Land 
bis zu diefer Gränzfeſte in Befig genommen (2.3. d. Kön. 15,29), 
und fpäter in den Kriegen der Juden mit den fyrifchen Königen 
war ed König Demetrius, der mit feinem Heere zuerſt in Ga— 
liläa Kedes in Befiß nahm (1. Maccab. 11, 63), wider welchen 
dann Jonathan, ded Judas Maccabäus Bruder, zu Felde 309. 
Robinſon, der feine Zmeifel gegen die Identität #5) von 
Hünin und Hazor audgefprochen, ift vorzüglich (auch wegen des 
MWaffermangeld im Gaftell Hunin, und weil Kedes fchon dem See 
näher und über ihn gerüct ericheint, nah Iofephus Ausſage) 
wegen ber geographifchen Aneinanderreihung galiläifcher 
Drtichaften an verfchiedenen Stellen der alten Bücher (zumal Jo— 
fua 19, 35 —37 und 2. Kön. 15, 29), nach einer vorberrfchenven 
Richtung von Norden nah Süden, wobei Hazor gewöhnlich 
nach Kedes genannt wird, geneigt, Hazor im Süden von Kebed 
‘zu fuchen, und hoffte, daß daſelbſt zwiſchen Kedes und Safed ſich 
noch Ruinen und Namen auffinden ließen, vie viefe Rage beftäti« 
gen möchten. Es war ihm damals noch unbefannnt, dap Eli 
Smith, im April 1844, etwa 3 engl. Mil. in Süden von Kedes 
wenigftend fchon Ruinen eined antiken Ortes von Bereutung 
aufgefunden hatte), wenn jchon deſſen heutiger Name keinen An—⸗ 
flang an Hazor darbietet. Diefer war auf einen großen Tell, 
Bergfegel, ſüdwärts von Kedes aufmerkſam geworden, den man ihm 
el Ehureibeh nannte, mit Trümmern auf ihm. Er liegt am 
Südende der Hochebene von Keded, unter einem Winfel von 186 
Grad. Kine tiefe Gebirgsſchlucht des Wadi el Muadhhamiyeh, 
der aud der Gegend von el Jiſch Fommen foll, über welcher jener 
Tell fich zu erheben fcheint, zieht daran vorüber in die Ebene EI 
Huleh, in die Gegend der Quelle von Mellähah. Den Tell von 
Chureibeh Hat inveg Eli Smith nicht felbft befucht, und meint, 


+5) Robinfon, Pal. III. 2. S. 621; in Bibl. Sacra. IH. p. 212— 213. 
*6) Biblioth. Sacra, May, 1847. Vol. IV. p. 403. 
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vielleicht wären die fcheinbaren Ruinen nur eine Täufchung. Sollte 
diefer aber etwa dad Hazor des alten Teftaments fein, jo könnte 
die Quelle wol das dabei angegebene En Hazor fein (Iofua 19, 
37). Künftigen Reifenden wäre die genauere Unterfuchung diefer 
Localitäten zu empfehlen. Doch balten wir andere Dertlichfeiten 
für die Auffindung von Hazor für erfolgreicher (f. unten). 


4) Safed, Saphade bei Schultens, Szaffad der Ara— 
ber nah Burdhardt, Gaftrum Saphet bei Marin 
Sanutud, Sephet bei Will. Tyr. 


Die ſüdweſtlichſte Verzweigung des Hermonſyſtems auf der 
Weſtſeite des Hasbany-Arms und des EI Huleh, der Oſchebel 
Safer (f. ob. ©. 159), bat feinen Namen von der Skadt und 
dem Gaftell Safed, die am äußerſten Südende dieſes langen 
Gebirgäzuges, wo derfelbe fteil oſtwärts gegen den EI Huleh und 
ſüdwärts gegen das Nordende des Tiberias-Sees abfällt, auf deſſen 
Iegtem bedeutenden Vorfprunge erbaut find. Dom EI Huleh flie= 
gen zu diefem Safed Irby und Mangled (ij. ob. ©. 219, am 
26. Febr. 1818) 7) hinan, über meift bebauted Land zur fchön ge= 
legenen Stadt mit dem Gaftell auf der Höhe, von Dörfern und 
Anbau von Dlivenbäumen und Weingärten umgeben, in denen eben 
die Manvelbiume in fchönfter Blüthe ftanden. Burckhardt er— 
ftieg von der Jakobsbrücke aus in etwa 4 Stunden, über das enge 
Thal Akabet Beraein und an der gleichnamigen Quelle vor- 
über, die Stadt, in der Mitte des Sommers (21. Juni 1812) %), 
und fand fie auf mehreren niedern Hügeln erbaut und dadurch in 
verſchiedene Quartiere getheilt, mit einem Kleinen Gaftell neuerer 
Zeit von halb zertrümmerten Mauern umgeben; die ganze Stadt 
mit 600 Käufern, davon 100 den Ghriften, an 150 den Juden ges 
hören jollten, welche ausjchließlich ein eigened Viertel der Stadt 
bewohnten, die ihnen eine heilige ift. Im Jahre 1799, nach dem 
Rückzuge der Sranzofen von Akka, wurde dad Judenviertel von 
den Türfen völlig geplündert, die dann hierher eine Garnifon, meift 
Mogrebin, unter einem Mutejellim, deſſen Diftrict ein Dutzend 
Dörfer umfaßt, verlegten, die hier verheirathet einen Theil der be— 
nachbarten Ländereien auch anbauten. Die Branzofen hatten da— 
mals die Stadt mit 400 Mann bejegt, und ihre äußerſten Bor 





Pr 


4’) Irby and Mangles, Trav. p. 291. #9) Burckhardt, Trav. | 
p- 317; bei Gefenius II. ©. 555; und Gefenins Not. S. 1055. 
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poften bis zur Jakobsbrücke (Dichiffer Beni Dafub), dem äußerften 
Nordoftpuncte, vorgefchoben, bis wohin daher Jacotins Karte 
eines Theils von Paläftina nur einiges Vertrauen verdient. In— 
digofärbereien, Baummollenfabrifen und Freitags— 
märfte für die ganze umliegende Gebirgägegend gaben dem Orte 
viel induftrielles Leben. Unter Mehmed Ali's toleranter Regies 
rung *9) hatte fich die Judenbevölferung in ganz Syrien bedeutend 
vermehrt, und ihr Wohlftand auch in Safed ſehr gehoben. Die 
Wiederkehr der Türfenherrichaft begann fogleih mit einer Plünde— ü 
rung der fanatifchen Moslemen im Judenquartier dafelbft, wobei 
der Verluft der Handeldleute auf eine halbe Million Gulven ge= 
ſchätzt wurde, melche gröftentheild die europäifchen Kaufleute ver- 
fchmerzen mußten, die dort aus Rußland, England, Frankreich, 
Deftreich unter den Juden ihre Handeldagenten hatten. Die groß— 
fprecherifche Entſchädigung, weldye das türfifche Gouvernement da= 
für zahlte, betrug nach dem Agenten Bangi, ver feitvem fich in 
Acre niederließ, nur 843 BI. 

Robinſon erftieg Safed, wie Burdhardt, in der Mitte 
des Sommers (21. Juni 1838), aber vom Nordufer des Tibe— 
rias-Sees60), wo er fein Lager beim Einfluß des Jordan in 
denfelben bei einem Ghawarineh-Dorfe aufgefchlagen hatte, in Zeit 
von 5 Stunden. Seine vollfommenfte Beichreibung mit allen hi— 
ftorifchen Unterfuchungen, auf die wir hier hinweiſen, geftattet un 
nur furz dad Wefentliche zufammen zu fallen. Ruſſegger, ver 
den Ort nur gegen Nord, aud der Ferne vom Tabor, auf breitem 
Bergrüden fich erheben ſah, ichägte deffen Höhe über dem Mittels 
ländifchen Meere auf 3000 Fuß St). 

Robinſons Weg ging fogleich gegen N.W. bergab, auf tie. 
ner ſtark begangenen Handeldftraße, zu einer welligen Ebene, 
wahricheinlich dad von Burckhardt fo genannte Feld Ard Aa— 
feifera, die jedoch noch niedriger liegt ald die füdlicher fie über- 
ragende Hochebene von Hattin, an der Weſtſeite des Tiberias⸗Sees. 
Dann wurde der Boden fehr uneben, fteinig, voll großer ſchwar— 
zer Bafaltblöde, wie fie in der Negion in Welt um den Tie 
beriad=- See häufig find, und auch an der Mordjeite des EI Huleh 
in jo großer Menge fich zeigten. An einem Wadi mit fpärlichem 





*°) John Kinnear, Cairo, Petra and Damascus. 1839. Lond, 1841. 
p-257; Ruſſegger, Reife. B. III. 1843. ©. 139. 0) Robinfen, 
Bal. IH. 2. S. 574 — 601. *9) Ruffegger, Reife. B. II, S. 130, 
139, 211 u. f. 2 
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Wafler, Ayuͤn el» Abbäfy genannt, kreuzte man die von ©. gegen 
N.O. ſchräg durchziehende Straße der Karawane von Akka nad) 
Damaskus, an deren Seite links einer der großen Khane zu 
deren Aufnahme liegen blieb, der unter dem Namen Khan Jubb 
PYuſuf (Khan Joſephs Grube) in Rande befannt ift, meil 
hierher die plumpe Legende (nach der Gefchichte, 1.8. Moſ. 37, 24) 
feit der Kreuzfahrer Zeit, ohne alle Rüdfiht auf geographiiche 
Lage, verlegt wird (die noch Brocard V. 174 bezweifelt, der aber 
Quaresmius II. 870 ſchon vollen Glauben ſchenkte) und die bier 
fidy für die Pilger feftgemurzelt hat 52). 

Jenſeit der Damasfus-Straße hört dad Bafaltgeftein auf, 
und über demfelben fteigt das höhergehobene Kalkfteingebirge ſtei— 
ler, mit weniger fruchtbarer Erde bevedt, zu dem höbern Tafel« 
lande empor. Doc zeigen ſich bier noch bie und da Getreide» 
felder, denen auf der Höhe Granatgärten folgen, bis man an 
einer Duelle vorüber das Gaftell von Safed mit der Stadt auf 
der vereinzelten Spige des Berges erreicht, die am nördlichen Ende 
des fteilen Nüdend emporfteigt, der meift gegen &.S.W. ab: 
fällt, von welchem aber ein paar Thäler auch gegen S.O. zum 
Tiberiad-See hinabziehen. Die höchſte Kegelfpige gegen Nord krönt 
das Caſtell, während die verfchievenen Quartiere der Stadt ver- 
fchiedene Hügel bedecken, zwijchen denen in einer Ihalfenfung ver 
Marktplag liegt. 

Durch die Kriegsdrangſale zu Anfang des Jahrhunderts, mehr 
noch durch da8 furchtbare Erdbeben 1837, am 1ften Januar 5), 
von deſſen Erjchütterungsfreife Safed, ald im Mittelpunct ge— 
legen, am furchtbarften getroffen wurde, ift ver fonft bedeutende 
Ort (mit ehedem fogar bis gegen 10,000 Einwohnern, davon 
die Hälfte Juden fein follten) ſehr in Verfall geraten, obgleich er 
nad) 18 Monaten Zeit im Sommer des darauf folgenden Jahres, 
ald Robinfon ihn befuchte, ſich aud feinen Trümmern wieder 
neu zu erheben fchien. Die Mohammedaner hatten das fühliche 
und öſtliche Viertel inne, und waren in ihren Häufern von Stein 


?#?) Burckhardt, Trav. p. 317; bei Geſenius S. 556; Robinfon IT. 
2. ©.576. °°) W. M. Thomson, Visit to Safet and Tiberias, 
Jan. 1837; in Missionary Herald. Boston. Vol. XXXIU. Nov. 
1837. Nr. 11. p.434— 441; danach Nobinfon, Th. III. 2. Anm. 
XLII. zu &.583, &.793— 798; vergl. E. S. Calman, Letter, 
Beirut 1837; f. in John Kitto, Physical history of Palestine. 
Lond, 1841, p. xcı—xcıv. 
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jicherer geblieben, als die Juden in ihrem Viertel, deren ſchlecht ge= 
baute Hütten an einem fteilen Lehmabhange dicht unter dem Ga= 
fell, in etwa 20 Straßenreiben, gleich den Stufen eined Amphi— 
theater8 emporgebaut waren, fo, daß die oberen Strafen auf den 
Dächern der untern Häuferreihen einherliefen. Bei dem Erdbeben 
fürzten daher die obern über die untern zufammen, und verfchüt« 
teten alled, fie begruben auch viele Menjchen lebendig. 

Die Unglücksſcenen, vie ſich hierbei ereigneten, find vom Miſ— 
fionar Thomſon, der den Verunglüdten fogleih, von Beirut 
aus, zu Hülfe eilte, berzergreifend gefchilvert 5%); durch ver Miſſio— 
nen und Conſuln Barmderzigfeit wurde für die Verwundeten ein 
Hospital an Ort und Stelle errichtet und Pflege ertbeilt, fo viel 
fih thun ließ. Ein Arzt wurde angeftellt und viel Unterftügung 
in der Noth gereicht, die jedoch nicht fo bald geftillt werden Fonnte. 
Die erichreeften Bewohner der Stadt und ded Landes jah man 
nah allen Seiten hin die Flucht ergreifen, zumal auch hinabſtei— 
gen gegen den See Genezareth hin, fich in den Felshöhlen verber- 
gen, wo fie auf Schuß bofften; eine Scene wie einft da Loth mit 
feinen Töchtern zu Zoar beim Untergang von Sodom und Go— 
morrha feine Rettung fuchte (1.B.Mof. 19, 30). 

Die Stadt Safed war zuvor von Juden aus Polen, Spas 
nien, Deutfchland und andern Ländern ftärfer beſucht geweſen, als 
ſelbſt Tiberias, obwol ver Ober-Nabbi in Tiberias vor dem in 
Safed den Vorrang bat. Doch waren in Safed ſtets 6 bis 7 
Synagogen, eine hohe Schule des Talmudſtudiums geblieben, und 
leit dem 16ten Jahrhundert war bier eine jüdifche Druderei im 
Gange, bei der im Jahre 1833 mehr ald 30 Perfonen regelmäßig 
beihäftigt gemwefen waren, deren gedruckte Ausgaben fich allgemei« 
nen Beifalld erfreuten, 

Das Caſtell oberhalb ver Stadt, ein Ueberreft aus der Zeit 
der Kreuzzüge, von gothifcher und faracenifcher Bauart, war mit 
großen runden Thürmen, breiten Gräben verfehen und galt für 
ſtark, bis zu feiner Zerftdrung durch dad Erdbeben, deſſen 
furchtbare erſte Stöße in wenigen Augenblicken an vielen Stellen 
die Erde aufriſſen, dad Caſtell völlig zerrütteten und mehrere Tau⸗ 
ſende der Einwohner (der übertriebene Bericht fagte anfänglich 4000 
Juden und 1000 Muhamedaner, nad) officielen von Wilfon $%) 





) Thomson, Visit 1. c. p.436—439. °°) Wilson, The Lands 
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im Jahre 1843 eingezogenen Nachrichten 2000 Juden, 300 Mo= 
hammedaner und einige Chriften) als Leichen unter den Trümmern 
der Stadt begruben. Die Stöße von minderer Erheblichfeit dau— 
erten mehrere Wochen fort. Auch im 3. 1759, 30. Oet., hatte 
ein gleiches Erobeben bier gewüthet, das fo wenig wie dieſes wie— 
derholte die Bewohner Safeds gehindert bat, ihren Wolnfig von 
neuem auf derfelben Stelle aufzubauen. Auf ſolchem Boden 
fann man es allenfall3 einem alten Manne wie dem Ober-Rabbi« 
ner der Sephardim Juden zu Safed verzeihen, wenn ihm die ans 
tiquarifchen Forſchungen nad) der Landestopographie der biblifchen 
Borzeit thöricht erfchienen, und nicht werth fich darüber ven Kopf 
zu zerbrechen, da feit den Zeiten der Könige von Israel, 
feiner Anficht nach, fih das ganze Land durch Erdbe— 
ben und Waſſerfluthen längft völlig umgeändert habess). 
Manche Orte veifelben Höhenftrichs im nächften Umfreife von Sa— 
fed blieben unberührt von der großen Erplofion, während heftige 
Erjchütterungen zu gleicher Zeit im Norden nad) den Meere zu 
Tyrus, Sidon und ſelbſt Beirut trafen, gegen Süden zu 
am Tiberiad= See, landein in Nazareth und felbft noch weit 
darüber hinaus bis Nabulus (Sichem) empfunden wurden, bie 
mehrern Menfchen das Leben Eofteten (j. unten Tiberiad). Safeds 
Diftriet gehört wahrfcheinlich zu dem einftigen Gebiete ded Stam= 
med Naphthali in Israel (Jofua 19, 32—40), ja Herbelot 
hielt ven Ort jelbft für die Lage der alten Naphthali-Capitale, 
obwol ihrer in feinem Buche ded Alten Teftaments erwähnt ift, 
fo wenig wie im Neuen; wenn fhon Maunpdrell vafür hielt, 
died möge die Stadt auf dem Berge fein, auf weldye durch den 
Heiland in der Bergpredigt hingemwiefen ſei ( Evangel. Matth. 5, 14). 
Eben fo unentfchieden bleibt es, ob Nip bei Iofephus (Bell. Jud. 
I. 20.6), das nur einmal ald ein fefter Ort in Ober - Galiläa 
genannt wird, diefe Kocalität bezeichnen dürfte. Früherhin hatte 
man, wie au Scholz, °’) annahm, diefen Ort für Bethulia (Buch 
Judith 7, 1) gehalten, deſſen Lage unbekannt war; ſüdlicher Tag 
er gewiß, wenn auch nicht eben fo weit ſüdlich, wie v. Raumer 
und Robinfon ihn im Süden von Esdrelon Hin verlegen, jondern 
wahrjcheinlich eher ſüdoſtwärts im GilboasGebirge, nah Schul 
(j. unten). Die heutigen Juden halten dafür, daß ihre Stadt zu= 


2°6) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 158. 
*) ſ. A. Scholz, Reife in Paläftina. S.-157. 
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gleich mit der Zerftörung von Serufalem erft entftanden und 
dad Tſofra des Talmud fei, der Drt, den fie felbit Tſefath 
Ichreiben. Die erfte beftimmte Nachricht von Safed fcheint in den 
Berichten der Kreuzzüge 58) aufzutreten, vor dem Jahre 1140, ala 
zur felbigen Zeit mehrere Beftungen, wie Kerak, Beit Dſchibrin, 
Tel es Safieh und wahrfcheinlih auch Safed erbaut ward, das 
aber jhon im I. 1188 von Sultan Saladin erobert, 1240 an die 
Tempelberren zurüdgefallen, einen Neubau erbielt. Abulfena 59) 
im 14ten Jahrhundert nennt Szafv eine mäßige Stadt, aber flarfe 
Befte, auf 3 Hügeln erbaut, mit ftarfer Garnifon befegt, mit Aquä— 
ducten und Gärten. Benjamin v. Tudela (1165), der überall 
die Golonien feiner Glaubensgenoſſen befuchte, nennt Safed nicht, 
wol aber die NRabbinengräber in Meiron®), die 2 Stunden 
im N.W. der Stadt am obern Ende des Wadi Leimon liegen, und 
bis heute einer der berühmteften Walfahrtsorte der Juden (Beth 
Meron im Talmud) find, unter denen Benjamin zumal die Grab— 
ftätten ver Rabbinen Hillel und Schammai®l) hervorhebt. 
Erft feit ver Mitte ded 12ten Jahrhunderts wird Safed ein Aſyl 
für jüdiſche Secten, ſeitdem e8 Beftung geworden war und ein be= 
wallfahrteter Pilgerort. Bei den Nabbinen wird der Ort früher 
nicht genannt; ald Mittelpunct rabbinifcher Gelehrſamkeit blüht 
Zephath, fo gefchrieben, erft feit dem 16ten Jahrhundert auf, zu— 
mal in Beziehung auf die Kabbalah. Ueber die Schule der Tal— 
mudiften in Safed haben Nyenburg, Heyman, Pocode geichrieben; 
über diefe und die ältern Talmudiftifchen Schulen zu Tiberiad und 
Sephoris, ald Si eined Theild der Mifchna=Xehrer, deren 
Blüthezeit der von Safed vorherging, Siehe Joſt's Jsraelitiſche 
Geſchichte, Theil 8 Safer ift mit Saphor, Safuri, Sapho 
(auch mit Siph, Joſua 15, 55, in S. O. von Hebron) öfter ver 
wechjelt worden #2). 

Als 3. Wilfon Safed (Ende Mai 1843) zum zweiten Male 
befuchte &), waren fehr viele der Judengemeinde aus der Stadt zu 
den 2 Stunden weit entfernten Gräbern zu Meirun (fonft Meiron), 
der ihnen heiligen Rabbiner der Vorzeit, gewallfahrtet, und mit 


s*) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 588. »9) Tabul. Syr. ed. Koehler 
p. 82. 6°) ſ. Robinfon und Kieperts Karte. 61) Benj. v. Tu- 
dela, Itinerar. ed. Asher. 8. I. p. 82. 62) ſ. Nota 29, bei 
Koehler ed. Abulfed. Tabul. Syriae p. 8?—83; vergl. Wilson, 
The Lands of the Bible. II. p. 155 —157; Keil, Gommentar zu 
Joſua 15, 55. ©. 302. 3») Wilson l. c. II. p. 310—315. 
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ihnen hatten fich viele Juden aus Tiberias, Sivon, Damadeus 
und andern Orten, ald Pilger, an jener geheiligten Stätte zuſam— 
mengefunden, um dad im ten Buche Mofid 23, 10 gebotene Feſt 
der Erntezeit zu feiern. Nach den Worten heißt ed: „Wenn 
„ihr in das Land fommt, dad Ich euch geben werde, und wollet's 
‚ernten, fo follt ihr eine Garbe der Erftlinge eurer Ernte zu 
„dem Priefter bringen, da fol die Garbe gewebt werden vor dem 
„Herrn u. f. w.“ Bor diefer Gabe der Erftlingsgarbe war jede 
Ernte verboten. Obwol das Bet Schon am Tage vorher vorüber 
war, ritt Wilfon doch hinüber nach Meirun, und der Ober-Rabbi 
der Sephardim begleitete ihn als Führer. Sie befahen zuerft bie 
Nefte der alten Synagoge daſelbſt, deren Bau ein halbes Jahr— 
hundert nach der Zerftörung Jerufalemd begonnen haben ſoll, die 
zur Zeit des Maimonides (er flirbt im 3. 1208) noch Beftand 
hatte. Gegenwärtig fteht nur noch die fünliche Mauer des einft 
fehr großen Bauwerks; ihre Baufteine haben 4, Buß Länge und 
halb fo viel Breite. Die Thüreingänge, von denen noch ein fehr 
Schönes Portal ſtehen geblieben, find 9 Fuß 8 Zoll hoch und 5 8. 
73. breit. Die Seitenpfoften find Monolithe verfelben Höhe, 
2 Fuß breit und noch tiefer, der Querbalfen eben fo; diefer ragt 
noch zu beiden Seiten über die Seitenpfoften hinaus, die Blur des 
Gebäudes war geebneter Beld, auf deffen Nordrand am Steilab— 
fturz der Bau errichtet war, und eine Prachtausficht über die Um— 
gegend darbot. Unfern davon Tiegt eine Felshöhle mit dem 
Grabe des Nabbi Iochanan Sandelar, über der ein ausgehauenes 
fteinernes Baffin, in welchen man Tags vorher Oelflammen ans 
gebrannt Hatte. Die Hauptflätte der Gräber ift mit einer Mauer 
umzogen, zu deren Gingang nur der Ober-Nabbi den Schlüffel 
hatte; ein kleines Oratorium, viele alte Grabftätten und auf ih— 
nen mehrere Steinpfeiler mit Boden zum Abbrennen von Delopfern, 
die man Tags zuvor dargebradht, war Alles, was man darin zu 
jehen hatte. In einer großen Felsaushöhlung zeigte mıan die Grab— 
ftätten Rabbi Hillel des Alten und feiner 36 Schüler unter 7 
Belögewölben; aber alle waren leer und nur die Stellen und Nie 
ſchen zu ſehen, wo einft die Verftorbenen lagen. Von diefen Grä—⸗ 
bern Hillels und dem des R. Shamai und feiner 20 Schüler 
haben Benjamin von Tudela und Rabbi Petachia gefprochen. In 
Jichus Ha-Abot Werke) über die Gräber der Rabbi= Patrie 
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archen find mehrere von diefen Gräbern abgebildet und befchrieben, 
auch die IImmauerung zu Merun (Merön), in veren Mitte über 
den Gräbern Rabbi Simeons und feines Sohnes Rabbi Gleazar 
zwei Pfeiler errichtet waren. Diefe und noch andere Gräber in der 
Umgegend werden bewallfahrtet; an ihnen Gebete und Geremonien 
gehalten, denen, nach den eingezogenen Berichten, auch viele heid— 
nifche Gebräuche unterlaufen, 3. B. das Verbrennen Eoftbarer Stoffe 
in Delflammen auf den Gräbern der Sancti, um ihre Manen zur 
Erfüllung von Gelübden der Opfernden anzufpornen u. a. m. 
Wilfon trug die traurige Ueberzeugung nach feinem Befuche in 
Merun davon, daß auch der rabbinifche Cultus, wie der katho— 
liſch-ſyriſche und der bierarchiichegriechifche der Chriften im Orient 
durch Heiden- und Gößenthum ftarf verunreinigt fe; Die Juden 
geben Meirun ein meit böhered Alter ald Safed, indem fie es 
ſchon unter den 31 Königreichen des Landes in Joſua's Sie» 
gedrolle (Joſua 12, 20) unter dem Namen Schimron Meron 
aufgezeichnet finden, neben andern Nachbarfönigreichen im nördli— 
chen Gränzlande Galiläas. | 

Die hobe Lage von Safed fichert ihr im Sommer eine reine 
und frifche Luft, fo daß fie fih wie Jerufalem eines gefunden 
Elimas erfreut; im Winter ſammeln fick um die beiden runden 
Hügel, die ihr eine halbe Stunde weiter im Norden liegen, häufig 
Wolken an. Die Umgebung der Stadt hat große Weinberge, 
Dlivenpflanzungen und Gärten, in denen auch Granat— 
äpfel und Feigen fehr gut geveihen. Die Thäler umber find 
ſehr fruchtbar. Die Beforgung dieler Pflangungen und Indigo— 
färberei, wie Baummollenweberei, macht auch heute noch 
wie zu Burckhardts Zeit dad KHauptgewerbe der induftriöfen Be— 
wohner von Safed aus, die fich durch ihre Thätigkeit vor ihren 
Nachbarn fehr vortheilhaft auszeichnen. Die hohe Lage gewährt 
ihnen einen weiten Ueberblid 65), zumal vom Gaftell aus, von wo 
gegen S. O. ver Tiberind- See in tiefem Becken ſich zeigt, gegen 
Oſt das hohe Tafelland Diholan (Baulenitis), durchſchnitten 
von tiefen Thälern und Schluchten, die gegen den See ziehen, und 
weit jenfeit darüber hinaus bis zu ven Gränzen von el Ledſcha 
(Hauran), aus dem fehr marfirt eine Bergfuppe, Dſchebel Ku— 
leib, Kuleib Hauran (over Kelb Hauran, dad „Hündchen 
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von Hauran“), die Eolonel Leake für ven Berg Alfadamus 
bei Ptol. V.15 hielt66) Hervorragt. Weit gegen Süden treten die 
Bergreiben von Adſchlun und el Höffn jenfeit dem See und 
dem Ghor, im alten Bafan (Batanaea), hervor, gegen Süd bie 
Berge Tabor und von Samaria, unmittelbar im Oft und Nord 
aber nadte Berge; der nördliche Hermon ift wol durch die un« 
mittelbar vorliegenden Doppelhöben vervedt. 

Diefen Mangel ver Ausficht zu erfegen bot der Ausflug auf 
dent hohen Tafellande, nur eine halbe Stunde weit gegen N.O. 
zum Steilrande des Gebirgszugs, nach Benit 6), reichlichen Erjag, 
von wo aus fih nicht nur in der Nähe gegen Dft das Jordan— 
thal zwiſchen EI Huleh und Tiberiad- Ser am Chan der Inkobd« 
brüde vorüber verfolgen ließ, fondern auch in weiter nördlicher 
Berne der Prachtblid auf die Gruppe des Hermon, Untilibanon 
und Libanon fich eröffnete, der und in obigem bei dem Ueberblid 
über das ganze Syftem zu ftatten fam (f. ob. ©. 157). 

Nah Wilfond Beſuch in Safer, im April 1843, hatte fich 
die Stadt Safed Schon wieder fehr erholt, fie war meift wieder aufs 
gebaut. Sie hatte an Juden von der Secte der Saphardim eine 
Gemeinde von 650 Seelen, darunter 30 gelehrte Nabbiner. Die 
Secte der Aſchkenaſim zählte 370 Seelen und 25 Rabbiner, 
meift Polen von der Norbfeite ver Donau. Diefe legtern find alle 
Chaſidim und halten fich für ven Sephardim näher ſtehend als 
den Berofhim, welche auf die heiligen Städte Hebron und Je— 
rufalem bejchränft find. Gin Theil ver Afchfenafim Hält fich je= 
doch auch zu den Perofhim. Die Khafivim bewohnen vorzüglich 
Ziberiad und Safed, und hier haben fie noch 3 Synagogen), 


Anmerkung. Lage von Hazor, der Refidenz König Jab- 
bin von Hazor, ber Hauptfladt des nördlihen Kanaan, 
an der Ofitfeite des Waffers Merom, identiſch mit der 
Ruinenſtadt Hazuri bei Scheikh Oman el Hazür, oder 
An el Hazuri (En Hazor der alten Zeit). 


Es bleibt nur noch übrig, nach den vorherigen Meinungen und 
Unterfuchungen über die Lage von Hazor, die bei allen Borgän- 
gern auf die Weffeite des Waſſers Merom und der Jordanquellen 


200) Col. W. M. Leake, Preface to Burckhardt, Trav. Lond. 4. 
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verlegt wurde, unfere abweichende Anfiht zu berühren, fie auf der 
Dfifeite zu fuhen, wo wir fie in der fohon oben genannten Rui— 
nenftadt Hazuri gefunden zu haben glauben, an welder Burd- 
barbdt leider vorüber ging, ohne zu ahnen, welhe Wichtigkeit diefe 
Stelle haben möchte. Er paflirte auf der nördlichen Damaskusſtraße, 
von Banias gegen Oft ausgehend, nach den erfien 1'/ Stunden 
die Ain el Hazuri genannte Duelle, die dicht über dem Grabe 
bes Scheikh Othman el Hazuri ſich befindet, und erfuhr daſelbſt, 
daß nur eine Stunde weiter nördlich die Ruinenſtadt Ha— 
zuri ſelbſt liege (f. ob. ©. 162). Eine Beftätigung diefer Thatfache 
erhielt Thomfon auf der Burg zu Baniad, wo man ibm fagte, 
daß nur in geringer Entfernung von derfelben eine fehr 
alte Ruine liege, genannt Scheikh Othmanel Hazıır (f. 
ob. S.205), aber auch er dachte dabei nit an bie ältefte, ganz 
gleihlautende Hauptftabt des nördlichen Kanaan, die einft 
eine fo wichtige Rolle in der Gefchichte fpielte, offenbar weil die bis— 
herige Anfiht der weftlihen Lage au bei ihm feftgewurzelt war. 
Die Direction diefer Localität ift auch von v. Wildenbruch in obi— 
gem angegeben (f. ob. S. 237). Da die Entfernung der Ruine 
höchſtens 2°, Stunden, nah Burdhardt, von Banias betragen 
kann, alfo von der Burg, die felbft etwas über eine Stunde in ber» 
felben Richtung liegt, wenig über eine gute Stunde entfernt fein 
mag, fo ift zu erwarten, daß demnächſt ein forfhender Reifen- 
der unfere Bermuthung zur Gewißheit erheben oder fie widerlegen 
werde. Bisher treffen wir in diefer Anficht nur mit unferm Freunde 
Dr. 9. Kiepert zufammen, welcher auf feiner Karte: „Paläſtina 
unter ben Richtern und Königen, mit der Eintheilung der XII Stäm« 
me,’ zum erflen male die alte Hazor“) an die Stelle jener Ha- 
zuri einzeichnete. 

Unfere Gründe für diefe Anficht find erfilih: die merkwür— 
bige Identität der Namen in einer wenig befuchten Gegend, 
in welcher fi deſto dauernder der einheimifhe Name auch bei den 
Einheimifhen von Jahrhundert zu Jahrhundert und felbft zu Jahr» 
taufenden ohne fremden Einfluß fortpflanzen Fonnte. 

Zweitens: die bominirende Lage, an deren Stelle wahr- 
fcheinlich erft fpäterhin, d. h. nachdem jene fanaanitifche Eapitale ge- 
fallen war, auf der direrten Straße zwifcgen dem obern Kanaan und 
der fyrifhen Damaskus, deren Bedeutung in das höchſte vorisrae- 
litiſche Altertum (1.8. Mof. 15,2) hinaufreicht, fih eine israe— 
Litifche Feſte über dem Heiligtum der Jordbanquelle in der heuti— 


69%), Dr. Kiepert, Bibel-Atlas nach den neueften und beften Hüffsquellen 
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gen Burg ed Subeibeh erhob, welche auf der dortigen Gränze Js— 
raels viefelben Intereffen zu vertreten hatte, wie einſt zur Zeit fa= 
naanitifcher Könige zwifhen Syrien, Damaskus und Kanaan, jene 
dominirende Hazor bis zur Zeit Jabin des Königs von 
Hazor, des Zeitgenoffen Jofua!s, 

Drittens: ſo ift es nicht gleichgültig, daß Burckhardt hier, an 
der Damastusftraße, das Sanctuarium eines mufelmännifchen Heili« 
gen angiebt, die fo häufig an hiſtoriſch merkwürdigen Localitäten 
auftreten, und daß diefes Ain el Dazuri, die Quelle Hazuri, 
heißt, ganz eben fo wie in der Stelle Jofua 19 bei Aufzählung der 
Städte in Naphthali, außer Hazor (B. 36), im darauf folgenden 
Berfe (37) erft Kedes und Edrei, und dann noch ein anderes En» 
bazor, das zwar nur bier genannt und im übrigen unbelannt ') 
(En Chabor bei Hadr. Reland S. 565), angeführt if, das, wie fchon 
Eli Smith vermuthete, gleichbedeutend mit Ain Hazor, der Duelle 
von Hazor, fein möchte, weshalb er feiner Anfiht nach meinte, daß 
damit die reihe Duelle von Mellähah an der Weftfeite des EI Hulep 
unterhalb dem Tell el Khureibeh bezeichnet fein könnte (f. ob. ©, 227 
u. 252). Auch Reland 7) erklärte fchon den Gränzort bei Mofe 
4.8. 34, 9 u. 10, welcher gegen Oft vom Berge Hor, nah Hamath 
zu, und von ba fübwärts bie Ribla zu Ain (Jordanquelle, V. 11) 
zweimal als „Hazar Enan’ angeführt und fonft unbekannt if, für 
Chatzar Enan (videtur znynv Acwo urbem Nephtaliticam indi- 
care, si vocum situm invertas, Rel. p. 123), für die Duelle Ha— 
zor. Denn bei Eufebiud (s. v. "Hvar ögıov Acuaoxov, bei Hie- 
ronym. Onom. s. v. Enan, terminus Damasci) wird dberfelbe Ort 
nur ganz einfah Enan ald Öränzort gegen Damaskus ge» 
nannt, ber im Ezechiel 47, 16 und 17, bei Befimmung der Rord= 
gränze des verheißenen Landes vollftändig Hazor Enon heißt 
(das foll die Öränze fein vom Meer bis gen Hazor Enon, 
und Damaskus und Hemath follen das Ende fein gegen 
Mitternacht; die Gränze von da gegen Morgen aber zwi» 
[hen Gilead und dem Lande Israel am Jordan u. f. w.); 
Hierauf bezieht fih denn auch beftätigend die zweite Stelle im 
Onomast. (s. v. Hvaowg xzAnpov Nepdalsıu' zeiraı zul avwılow 
Acog), welche Hieronymus-wiedergiebt: „Enasor in tribu Neph- 
thalim. Posita est supra Asor;” fo daß wir an der Lage von 
Hazor und Enhazor beifammen im Often von Banias kaum zmwei« 
feln können. In Thomſons Angabe ift die fehr alte Ruine ber 
Stadt namenlos geblieben, aber das Sanctuar an der Duelle Scheith 
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Othman el Hazur genannt, wo aber Burdpardt Feine Ruinen be— 
merkt zu haben ſcheint. 

Viertens: fo läßt fih bemerken, daß in der Aufzählung ber 
von Ziglath Pilefar eroberten Landfchaften (2. B. d. Könige 15, 29) 
bie Reipenfolge der Orte fo geftellt if, vaß Hazor den Uebergang 
von den Städten Naphthalis, nämlih zuleßt von Kedes auf Gi- 
lead bildet, was ganz der geographifchen Anordnung von der Weft- 
feite des Sees zur Ofifeite und von diefer zu dem innern Binnen 
Sande entipridt. 

Fünftens. Aus Jofua 11, wo der Sieg Israels über Jabin, 
den König von Dazor, erzählt wird, ergiebt fich folgendes, Hazor 
ift diefelbe Refldenz des Königs Jabin, welche Joſephus AZowpos nennt, 
Eufebius Aowe, die nach Antig. V. 5.1 „uneoxsire Tas Zeusgwvl- 
zıdos Aduvns,” was Thomfon, als auf hohem Derge über dem See 
gelegen, günftig deutete, um es auf Hunin zu beziehen, wogegen Ro— 
binfon bemerkte, daß es gar keine Höhe bezeichne, fondern nur bie 
nahe Lage über dem See, weshalb es ihm beffer auf das fünliche, dem 
See dichter anliegende Kedes zu paſſen fchten '*), als auf das 10 Mil, 
Engl. nörblih davon entfernte Hunin, oder das noch entferntere Ba=- 
niad. Aber fo gut wie Josephus, Bell. Jud. IV. 1. 1. bei Befchrei- 
bung bes Semechonitifhen Sees jagt, daß er fih mit feinen Marfchen 
(Ein, palustria) bis an Dan (ufyoı Aayvyns zwplov) auddehne, 
alio bis gegen Banias, fo konnte er auch von Hazor obigen Aus- 
drud gebrauchen, zumal wenn man mit Keil’) erklärt, daß darun- 
ter die Lage des Ortes Hazor nördlih vom See Merom zu 
verftehen fei. 

8.3 werben unter den verfammelten Völkern, im Gegenfaß der 
nördlichen Bergvölker, auch die Heviter genannt, unten am Berge 
Hermon im Lande Mizpa, was nur am Südfuß des Gebirge '*) 
bie große Ebene bezeichnen kann, die fih im Nord des El Huleh 
von deſſen fhmalem weftlichen Uferrande oftwärts über Tell el Kadi 
(Dan) nah Banias und noch weiter oſtwärts zu den Vorhöhen des 
Dſchebel Heifch Hinüber zieht, auf deffen Rüden die alte Ruine Ha— 
zuri zu liegen kommt, die alfo nach Zofephus Ausprud wol den See 
dominirend genannt werden burfte. 

Hier nur fonnte von Wagen am Waſſer Merom (V. 5) auf 
bem ebenen Boden Gebrauch gemacht werden im Heereszuge Ja— 
bins, die im weftlichen Gebirgslande ganz unbrauchbar fein mußten, 
Diefe Kriegführung zu Wagen, die in dem Feldzug des fpätern 
Zabin II., Königs von Hazor, noch befonders hervorgehoben wird 








22) Robinson, Bibl. Sacr. III. p. 212. ”°) Keil, Gommentar a. a. 
D. S. 204. **) Ebend. S. 206, 210. | 
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(Richter 4, 2 und 13: 900 eiferne, d. i. mit Eifen befchlagene Wagen, 
nicht bloße Holzkarren), welche für die fyrifhen Ebenen im Oft-Jor« 
danlande berechnet war, mochte eben im Gebirgslande die plöß- 
lihe Niederlage Siffera’d mitbedingen, da fie im Berglande 
des Dichebel Safed, als ed wirflih zum Kampfe kam, fih als völlig 
unbrauchbar ausmweifen mußte. Wenn zu einer dritten Periode, in 
der Zeit der Maccabäer, in Zofephus Erzählung (Antiqg. Jud. XIII. 9) 
von einem zedtov ’Aowo (Campus Asor, das Blachfeld Hazor, 
1.8. Mace. 11, 67) '*), wohin Jonathan vom See Genefareth gegen 
den König Demetrius zu Felde zog, die Rede ift, fo kann dies nur 
an der Nord- und Offeite des Waſſers Merom dasjenige fein, das 
mit der großen Ebene von Banias und EI Huleh (Arb Banias 
und Ard el Huleh, wie heute, f. ob. S. 226, 196) zufammenfällt. 

Wenn nun die Schlabt unter Joſua, der von Gilgal (Jofua 
10, 43), alfo von der Weft- und Südſeite des Jordan heranzog, fich 
im Weſt zwifchen den Waſſern Merom und Kifchon entfchied, und Ja— 
bins Bundesheer auf das Haupt gefchlagen wurde (Jofua 11, 8), fo 
wurben fie gejagt bi zum „großen Zidon und an bie breite 
Mizpa gegen den Morgen,‘ was offenbar zeigt, daß der eine 
Theil norbweftlich "*) gegen Sivon, der andere nordöflich ge— 
gen Mizpa (Ebene von Baniag, wo zwei Ausgänge zur Flucht of- 
fen fanden, der Gebirgeweg durch das Hasbeya-Thal gegen N. oder 
die Damasfusftraße gegen N.D.) feine Rettung fuchte. Die zwifchen 
jenen beiden Orten V. 8 genannte Localität ift den verfohiedenften In— 
terpretationen unterworfen und läßt fich bier ganz übergeben. 

Zur felbigen Zeit V. 10 „wandte fih Zofua, d. i. nach der Ber- 
folgung, und gewann Hazor, und flug ihren König mit dem 
Schwerte, der fih alfo nach Hazor zurüdgezogen hatte, denn Hazor 
war zuvor die Hauptfladt aller diefer Königreiche.“ 8.11 
„und verbrannte Hazor mit Feuer; V. 13 „doch verbrannten bie 
Kinder Israel feine Städte, die auf Hügeln ftanden, fondern Hazor 
allein verbrannte Zofua.” Nur Hazor allein wurde verbrannt, bie 
andern Städte, auf Bergen, nach phönicifcher Sitte, gelegen aber 
nit. In diefer ganzen Erzählung fcheint Fein Widerfpruch gegen 
die Identität von Hazor und den Ruinen von Hazuri zu liegen. 

Denn daß der Name troß der Zerflörung '”) fortvauerte, ergiebt 
fih aus ber Periode der Richter (Kap. 4) ’*), wo ein zweiter Jabin, 
König von Hazor, deffen Feldpauptmann Siffera zu Harofeth der 
Heiden wohnete, wieder mächtig geworden, während 20 Jahre hin— 


?'®) Hadr. Relandi Pal. 262, 372, 597, 708. 9) Keil, Commen⸗ 
tar a. a. O. ©. 209. ’’) Ewald, Geſch. des Volks Jorael. II. 
S. 253. ”*) vergl. Joseph. Antiq. Jud. V. 5. 1. 
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durch die Israeliten knechtete und ihnen Tribut auflegte, bie der Tag 
der Rache dur Baraf und Debora fein ſchwer gerüftetes Heer mit 
Roffen und Bagen am Zabor erreichte (f. ob. ©. 247), und ihn famt 
Siffera und feiner Herrſchaft vernichtete (Richter 4, 24). 

Dennoch verfhwindet Hazor noch nicht aus der Gefchichte: denn 
König Salomo, der baufuftige, heißt es ausdrücklich (1.8. d. Kön. 
9, 15), führte außer dem Tempel und feinem Palafte aub die Mau- 
ern von Zerufalem und Hazor, Megiddo und Gafer (das bie 
Aegypter zerftört hatten) ’’) auf; fo daß in den Ruinen von Ha— 
zuri wol Bauten aus Salomonifcher Zeit (urbs a Salomone con- 
dita, fagt Joseph. Antiq. VII. 2 uneigentlih) erwartet werben dürf- 
ten; denn biefe werben fchwerlich bei dem fpätern Heberfalle Tiglath 
Yilefars, des Königs von Affyrien (2.8. d. Kön. 15,29) *"), als er 
Pekah, den König von Jsrael, ſchlug, Jjon, Abel, Beth-⸗Maecha, Ja—⸗ 
noba, Kedes-und Hazor, famt Gilead, Galiläa umd das ganze Land 
Naphthali befiegt Hatte, und das Bolt in die Gefangenfchaft abführte 
(f. Erbf. X. ©. 248), gänzlich zerftört worden fein; dazu waren jene 
antifen Bauten, wie andere ihrer Weberbleibfel lehren, zu feſt ge- 
gründet. 

Trotz dem, daß damals, nah Hieronymus, Hazor dur Afs 
ſprier zerflört war (Onom. s. v. Asor in tribu Näphthali, quam rex 
Assyriorum populasse dicitur); lebte der Name doch bis in die Zeis 
ten der Maccabäer fort, da der Kampfplaß zwifchen König Deme- 
trins und Jonathan, dem Maccadäer, mit feinem Deere, das den 
Sieg davon trug, auf dem Blachfelde von Hazor ftattfand (1. 
Macc. 11, 67). Bon Hazor (Chaſſor als fefte Burg) und der Hy» 
potbefe Ewalds, daß es der Hauptort des Landes Gergefa gewe— 
fen, war oben die Rede (ſ. ob. ©. 117). 


) v. Raumer, Pal. S. 188. *°) vergl. Joseph. Antiq. IX. 11.1. 
und H. Relandi Pal. p. 697. 
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§. 5. 
Zweites Kapitel. 


Mittleres Stufenland des Jordangebietes, vom Waſſer 
Merom (EI Hüleh) zum See Genezareth oder dem 
See von Tiberias (Bahr Tabarieh). 


Erläuterung 1. 


Der Cauf des Jordan vom EI Huleh unter der Jafobsbrüde 
vorüber bis zur Einmündung in den Tiberiag-See; die cul- 
tivirte Uferebene EI Batiheh mit den Gpawarineh; Et Tell, 
das alte Bethfaida Julias; die beiden Bethfaida’s in 
Galiläa und in Gaulonitis, 


Wir gehen zum mittlern Theile des Stufenlanded vom Aus— 
fluß des EI Huleh über, bis zum Ausfluß des Jordan aus dem 
Südende des Tiberiand- Serd, von wo dad dritte natürliche 
Stufenland in analogen Hauptverhältniffen, aber in verſchie⸗ 
denen Proportionen und mit weſentlichen Modificationen ſeinen 
Anfang nimmt. 

Dieſes mittlere liegt in der Normalrichtung des gan— 
zen Syftemd von N. nah ©., und ift faft von gleicher Aus— 
dehnung wie das obere, von der Hasbeiya- Quelle bid zum Süd— 
ende ded Waſſers Merom, etwa direct 10 bis 12 Stunden, die in 
. 2 ftarfen Iagereifen zurüdzulegen find. 

Der eigentlihe Ausflug des Jordan aus dem EI Huleh iſt 
felten von Reiſenden wahrgenommen, weil die große Damaskus— 
und die Safed- Straße, weldye am meiften begangen wird, etwas 
füdlich davon über die Jakobshrüde hinüberführt. Nur v. 
Wildenbruch hat viefem Ausfluß eine größere Aufmerkſamkeit 
als feine Vorgänger gewidmet, worüber wir oben Bericht gaben. 
Nach feinen Barometermeffungen an dem Wafferipiegel ber 
Jakobsbrücke fann der des EI Huleh nicht viel von 100 Buß 
abfoluter Meereshöhe verſchieden fein (nach de Bertou 3225. Par.). 
Durch Barometermeflung, mit gleichzeitig correfpondirenden Beobach— 
tungen, fand verfelbe bei jeinem Nivellement 81) ven Spiegel des 


281) v. Mildenbruch, Brofl, im Monatäber. der Berl. Gefellfch. f. Erdk. 
9. II. Taf. II. ©. 2 
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Jordan an der Jakobsbrücke = 84,4 Fuß Par. üb. dv. M.; 
defelben Spiegel aber über eine DBiertelftunde unterhalb ver 
Brüde ſchon um 15 Fuß gefunfen, auf 69,2 Buß (v. Schubert 
Meflung der Höhe ver Jakobsbrücke = 378,5 Fuß weicht zu fehr 
von den übrigen Meflungen ab). Der obere Rand des Jordan— 
tbales an deſſen Weltufer, ehe man von S. W. von Tell Hum's 
(Kapernaum) Anhöhe, am Tiberias-See, zur Iafoböbrüde gegen ' 
N. hinabfteigt, liegt nah v. Wildenbrud 512 Fuß Bar. (auf 
dem Profil irrig 521) über dem Meere; alſo fteigt der weftliche 
Uferrand hier etwa 400 F. über dem Jordanthale auf, was mit 
dem Hohen und fteilen Abfall des Oſtufers, nah Burdhardts 
Angabe (j. ob. ©. 169), gut ſtimmt, da er auf der Damaskus— 
ſtraße von Birket Phinla nur auf fanft fich ſenkenden Plainen abs 
wärts fchritt, bis er die legte Viertelftunde plöglich zum Steils 
abfturz8?) des Jordanbettes zu der Jakobsbrücke hinabzufteigen 
hatte. 

Am Weftufer flieg v. Schubert von Sapbet über den durch 
dad legte Erdbeben jehr zertrümmerten Boden an den Nuinen von 
Madſcharah und mehrern dadurch verfchütteten Dörfern hinab 
zum Jordan, während die Gefilde fih bis zur Jakobsbrücke Hin 
ſchon wieder mit einer Bülle von blauen Rupinen und andern 
Blumen jugendlich geſchmückt hatten (am 24. April) 8). 

Hat ver Waſſerſpiegel des Tiberias-Sees, nad v. 
Wildenbruchs Barometermeffung, eine Depreflion von 793 Fuß 
Par. (Mittel aud 2 Beobachtungen) unter dem Mittelländifchen 
Meere, fo würde dad Jordvangefälle von der Jakobsbrücke 
793+ 84,4 = 877,5 Buß Par. betragen. Läge er aber um die 
Hälfte höher, nah Symonds -trigonometriichem Nivellement 8), 
nämlich nur 307,7 8. Bar. (= 328,1 %. Engl.) unter dem Mittell. 
M,, fo würde dad Jordangefälle von der Jakobsbrücke um 486 F. 
geringer, dad Gejammtgefälle von Ser zu See gegen 307 + 84, 
oder etwa 391 Buß betragen, und alſo der Unterfchied ver une 
tern mittlern Stufenlandichaft von dem Südende der 
obern auf etwa gegen 400 Fuß anzunehmen fein. Dagegen ift 
der bypfometrifche Unterjchied der Stadt Tiberiad von der Stadt 
Hadbeiya (nad) de Bertou's Meffungen, f. ob. ©. 186) an 956 


#2) Burckhardt, Trav. p. 315; bei Gejenius II. ©. 552. 

#3) v. Schubert, Neife im Morgenl. III. ©. 254. ®*) vergl. Augu- 
stus Petermann, On the fall of the Jordan etc., in Journ. of 
tbe Roy. Geogr. Soc. of London XVIII. P. 2. p. 90. 

* 


x 


268 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $.5. 


Fuß Par.; der von Tellel Kadi würde immer auf 900 Fuß an« 
zunehmen fein, da beide ſchon auf den nächften Vorhöhen über ver 
Ebene der EI Huleh Tiegen. 

Nach Burkhardt ®5) liegt das ſüdliche Ende des El Huleh- 
Seed nur etwa “ Stunden oberhalb des Dſchiſſr Beni Yakub, 
oder der Jakobsbrücke, welche zu feiner Zeit die Gränze des 
Paſchaliks von Damasfud und Akka bezeichnete, weshalb hier auch 
eine Wache von Damaskus und ein Zollhaus ftand, in welchem 
der Ghaffer oder die Steuer allen paſſirenden Chriften abgefordert 
wurde. Dies türfifche Wachthaus, jo wie der Pilgerzoll war feit 
der ägyptiſchen Oberberrichaft verfchwunden 86); auch die Handels— 
farawanen verfolgten frei die große Damaskusſtraße, die bier hin— 
durchführt. Doc ftand 1843 hier wieder ein türfifcher Wachtpo« 
ſten an der Weftfeite der Brüde, ald I. Wilfon hindurchzog 87); 
die Garnifon diefed Poftend fürchtete nicht wenig einen Ueberfall 
des Tribus der Aenezeh-Beduinen (ſ. ob. ©. 169), die aus 
ihren Standlagern am Euphrat mit ihren fo zahlreichen Kameel- 
fchaaren bis zur Dftfeite des Jordan vorgedrungen -waren, um biefe 
auf die herrlichen Weiden auf den Vorhöhen des Hermon und auf 
dem Dichebel Heifch zu führen. 

Aber auch der einft große und ftattliche Chan liegt in Ver— 
fall, der hier ald Karamwanferai zur Herberge diente, und auf dem 
Dftufer ded Jordan aus Bafaltgeftein erbaut, an feinen Eden mit 
Säulen verjehen war, ein großer quadratifcher Bau, von dem nur 
noch zerfallene Mauern in grasreicher Umgebung übrig find. Doc 
dient er noch immer zur Herberge 88); denn Quellen, Eifternen und 
dad Jordanwafler machen ihn zu einer dauernden Station. Bon 
dem einftigen Gaftell der Kreuzfahrer, das bier errichtet ward, ſchei— 
nen nur wenig Leberrefte bei ver Brücke vorhanden zu fein. 

Aber die Brüde ift noch in ihrem guten Zuftande erhalten. 
Unterhalb verjelben verfuchte v. Wildenbrud®9) vem Flußthale 
zu folgen, fand aber bald das Terrain für fein Barometer zu ge= 
fährlih. Er arbeitete jih an Stunden an der Dftfeite des 
Stromes bis zu einer Mühle durch, in deren Nähe er noch ein 


#5) Burckhardt, Trav. p. 316; bei Gefenius II. ©. 554. 

#6, v. Schubert, R. III. S. 258 — 261; Dr. Barth, Tagebuch, Mier. 
(1847). °’) Wilson, The Lands of the Bible. Vol. II. p.316. 

*9) Bove, Naturaliste, in Bullet. I. c. 1835. T. III. p. 388. 

9) 9, Wildenbruch, Mier. Mitth. 1849; vergl. C. de Bertou, M&m. 
sur la Depression, in Bulletin de la Soc, Géogr. XI, p. 164. 
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vierediged Fort aus der Kreuzfahrer Zeiten entdeckte. Er 
wagte ed nicht, in dem Strome felbft, ver unter der Brüde in meh— 
ern Armen braufend und flürzend zwiſchen dichter Waldung und 
Dleanderbüfchen dahin ſchoß, zu baden, weshalb er ven Ausdruck 
„eines fortwährenden Waſſerfalls,“ den er dem Strom 
beilegte, für gerechtfertigt hielt. Er wählte zum Badeplatz nur eis 
nen Mühlgraben, 3, Buß tief, ver mit viel geringerm Gefälle 
doch immer noch fo heftig mit fortzog, daß man nicht ohne An—⸗ 
halt in ihm ftehen konnte. 

Die Jakobsbrücke, mit ihren nicht 4, wie Burdhardt, 
Robinfon und auch Andere fagten, fondern nur 3 Spitzbo— 
gen (45 Schritt lang und 30 Schritt breit, nach v. Wildenbruch) 
it von Bafaltgeftein, gut erhalten (aber wol nicht eben alt zu 
nennen, da fie nach v. Wildenbruch durch Dfchezzar Paſcha erft 
reflaurirt wurde). Der Fluß unter ihr bat eine Breite von 80 F., 
felten eine Tiefe von 4 F.; doch würde er ohne die Brüde einft 
für ded Erzvater Jakobs Heerden (nach der Legende) nur eine fehr 
gefährliche Furth dargeboten haben. Von Safed bis zu ihr zu 
gelangen brauchte Wilfon 4 Stunden Zeit; fein Weg führte ihn 
über die hochgelegene Ebene Sahel et Taleh. Das Gebüjch, das 
feine Ufer, meift Kreidefalfftein, bie und da von Baſalt— 
maſſen unterbrochen, ummuchert, find fchöne blühente Ole— 
ander, überall in dieſen Glimaten ver fchönfte Schmud der Fluß— 
und Bah=Ufer, der Kreuzdorn (Rhamnus spina christi), ber 
wilde, fchmalblättrige Delbaum (Zaffum ver Ardber; Elaeagnus 
angustifolius) und, wo Sumpfgewächfe gedeihen, auch das Pas 
pyrusſchilf (Cyperus papyrus) in bedeutender Größe und an— 
iehnlicher Menge. Auch ver Blick von der Höhe auf den nahen 
Spiegel des EI Huleh zeigte große zufammenhängende Wafferflä« 
ben, in deren Mitte aber bedeutende Schilf- und Papyrus— 
Wälder auf ziemliche Seichtigfeit zurückſchließen ließen. 

Diefe erfte und einzige Brüde, Dſchiſſr Beni PYakub, 
d. i. Brüde der Söhne (auch Benät, d. i. der Töchter, 
welche Benennung Robinfon für die richtigere hält) Jakobs, zwi— 
hen Merom und Tiberiad- See, in deren Nähe zur Zeit ber 
Kreuzzüge König Balduin (1178) zur Bändigung der Gebirgd- 
tribus und zur Beherrfchung der großen Straße nad Damas— 
kus im genannten Jahre ein Gaftrum erbaute, ſcheint damals 
noch nicht geftanden zu haben; denn Will. Tyrenſ. (Histor. XXI. 
26) jagt ausdrücklich, daß dieſe Stelle ven Nanıen des Vadum Ja- 
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cob, d. i. die Furth Jakobs (Abulfeda nennt bier ein Beit 
MDacöb, indeß er die Burth mit el Ajrän bezeichnet), gebabt habe, 
weil die Tradition ſage, daß ver Erzvater bei feiner Nüdfehr aus 
Mejopotamien, ald er feinem Bruder Eſau Boten gefchidt und feine 
Karawane in zwei Kaufen getheilt gebabt, bier durchgezogen fei 
(1.8. Mof. 31,17 u. 18). Uber feinen Weg nahm Jakob, ale 
er aus Haran heim kehrte, fich auf Eſaus Empfang vorbereitete 
und fein Haus, feine Knechte und feine zahlreichen Heerden in 
zwei gefonverte Haufen theilte, auf der Oſtſeite des Jordan über 
Mabanaim (vd. h. Doppellager)®) durch das weidereichere Gilead: 
denn 1.38. Moſ. 32, 22 fteht ausprüflich: „Und Jakob ftund auf 
„in der Nacht und nahm feine zween Weiber, und die zwo Mägde, 
„und feine eilf Kinder und z09 an den Furth Jabof9). Nahm 
„ſie und führete fie über das Waller u. f. w.‘ Der Fluß Iabof 
ift aber ver Wadi Serfa, viel weiter im Süden, und ein öft- 
licher Zufluß ded Jordan, zu deſſen Furth im obern Kaufe man 
auf der großen ſyriſchen Karawanenftraße von Damaskus, 
auf der Oftfeite des Jordans, auch heute noch gelangt, an Kalaat 
Serfa; von da zog alfo damals Jakob am untern Jordan in Ka= 
naan (nah Suchoth und Sichem, ſ. ebend. 33, 17 u. 18) auf 
die Weftjeite de Stroms ein. Jenes Vadum Jgcob (wahre 
fcheinlich eine Verwechslung aus Unwiſſenheit mit Jabok) ift aljo 
eine der unzähligen falfchen Legenden, mit denen diefed Land in den 
frübern Jahrhunderten überfüllt worden ift. 

Jacotins Karte bat den Namen jener Brüde Dichifer Be— 
nät Dacüub, d. i. Brüde der Töchter Ickob, eingetragen, 
wie ihn auch Seetzen wiedergab 9), eine eben fo faliche Legende, 
wenn man diefe Benennung etwa dadurch rechtfertigen wollte, daß 
die andere Abtheilung der Heerden Jakobs mit den Töchtern die— 
fen mweftlichern Weg genommen hätte; denn die Weiber und eilf 
Kinder zogen mit ihm. Durch diefe Furth des Jordan, mo 
fpäter die Inkoböbrüde, deren erfte Gonftructiongzeit unbefannt, 
ging aber von jeher die große. Kauptftraße von Damasfus 
zum Galiläer-Meere, wie nad) der Hafenftadt Akka, zwifchen 
Tyrus und dem Karmel. Sie umging dad Anti-Libanon- und 
Hermon-Gebirge, während die directe Straße von Damaskus nach 





90) v. Raumer, Palält. ©. 243. 1) ſ. Burdhardt, bei Gefenius. 
1. ©. 599, und Gefenius Not. S. 1060; vergl. v. Raumer, Das 
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Sidon und Tyrus das ganze Gebirge des Libanon überfteigen 
mußte. Dies find die drei großen Gommunicationdftraßen ber 
uralten Stadt Damadfud mit dem fanaanitifchen Ländergebiete 
im Norden, in der Mitte und gegen Süden. Diefe mittlere 
Straße ift ed, welche im Mittelalter vie Via maris®) genannt 
wird, auf welcher von jeher der große Hauptwaaren-Verfehr Sy—⸗ 
rind zu den großen phönicifhen Hafenſtädten ging (Via 
maris publica quaedam via est, qua venitur ex Assyria ad mare 
mediterraneum, Quaresm.), und die entweder von den großen Mit» 
telländifchen Meere den Namen erbielt, oder von dem Eleinen Gas 
liläere Meere, an dem fie durch dad alte Gapernaum (Evang. 
Matth. 4, 13) vorüber ziehen mußte. Denn für beide Anfichten 
lafien ſich allerdingd wol hinreichende Gründe %) angeben. Der 
Einfluß des Jordan unterhalb jenes Vadum Jacob bildete jeden 
false dad Eingangsthor zu diejer Via maris am Tibe- 
riad=- See, im obern Paläftina, aus dem Norden ber, aud dem 
Lande der Eultur, aber auch der Heiden (vergl. B. Tobiä 1, 1), . 
nah Naphthali Sebulon ober Baliläa; daher Gapernaum 
damals die große Zollftätte, deren Zöllner, zu jenen Zeiten fo 
verachtet wie durch alle folgenden, Iejus Chriſtus zu feinen Jün— 
gern auderwählte (Ev. Matth. 9, 9; Marc. 2, 14; Zur. 5, 27), 
wodurch diefe Kocalität, die auch fehon ver Prophet Jeſaias 
(8, 9 und 9, 1 u.f.) in feiner großen Verheißung den Weg des 
Meeres vieffeit ded Jordan und des Gränzlandes der Heiden im 
Norden Paläftinad nannte, und verfündete: „Und das Volk, fo 
im Sinftern wandelt, fiehet ein großes Licht,“ durch die 
dortige Wirkſamkeit des Meſſias zu einer ver claffifchen Stel— 
len der Erde geworden ift. 

Die Hiftorifche Wichtigkeit dieſer Jakobsbrücke an der Stelle 
des blos legendenartigen Vadum Jacob, aber an ver politifch 
und von jeher mercantilifch für ven Karamanenverkehr jo wich 
tigen Via maris hat fich auch ftetd in ver Provinzialverwaltung dor» 
tiger Zandfchaften, mie zur Zeit der Kreuzzüge, fo auch in ber 
neuen Kriegsgeſchichte ald wichtige militärifche Bofition ges 
zeigt, welche den Hauptübergang nordwärts des Tiberiad» Gerd 
von Serufalem, wie vom Geftade des Mittelmeerd her nach Das 
masfus und dem Euphrat, mie nach ganz Syrien fichert. Es 





#9) Quaresmius, Elucid. Terr. Sctae. T. I. Lib. I. e. 8. fol. 19. 
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war der Außerfte Poſten, biß zu dem die franzöſiſch-ägypti— 
Ihe Armee der Neufranfen ihre Befagung gegen dad türkiſch— 
forifche Heer unter dem General Bonaparte vorſchob, und ber 
damalige Gommandeur Murat zerftörte größtentheild, am 2. April 
1799, ven großen Chan, ald er umfehren und das Projert aufs 
geben mußte, auf dem ſyriſch-arabiſchen Landwege nach Indien 
vorzudringen, um dort die Macht der Briten zu flürgen. Welche 
eontraftirenden Anfichten wedt ein einziger Blid auf dieſe merk— 
würdige Jakobsbrücke in die verfchievenen Sahrtaufende ver 
Menichengeichichte. Der Bau der Brüde fcheint fchon einmal 
gleichzeitig mit dem Bau der großen Chane vor der Mitte des 
15ten Jahrhundertö, die zur Herftellung der großen Karama« 
nenftraße nad) Damaskus) eingerichtet worden, bergeftellt ge= 
wejen zu fein. Reiſende des 14ten Jahrhunderts nahmen dieſen 
Weg noch nicht, ſondern paſſirten unterhalb des Tiberias— 
Sees mit den Karawanenzügen zwiſchen Jeruſalem und Damas— 
kus den Jordan; erſt im 16ten Jahrhundert iſt es von P. Belon 
bekannt, daß er dieſe Steinbrücke paſſirte, wo er im Karawanſerai 
(er nennt es Carbachara, ſ. Ed. 1554. p. 149) übernachtete. Die— 
fer Khan ift den 5 andern auf der großen Karawanenftraße 
(zu el Levfhun, et Tudſchar, et Minyeh, Jub Yuſſuf 
und el Dſchiſſr) ganz analog gebaut in gleichen Dimenfionen, 
‚ bie Brüde ift in gleichem Styl. 

Seetzen verfolgte den Lauf ded Jordan nicht weiter ab— 
wärtd der Brüde, da er fogleich von ihr, wo er fein Nachtlager 
gehalten, ſüdoſtwärts die Berghöhen hinaufftieg, um von da die 
bis dahin gänzlich unbekannte Dftjeite des Tiberias-Sees zu durch- 
wandern % | NMiemand hatte ibm dahin ald Führer dienen und 
fein Maulthier, over fein Pferd dem Raube dortiger Beduinen 
audfegen wollen. Ein von dort angefommener Araber jedoch, der 
hörte, daß Scheikh Muſa ein Hakim (Arzt) fei, erfuchte ihn mit 
ihm zu feinem Scheikh zu kommen, der an der Oſtſeite ded Sees 
wohne und an einer Augenkrankheit leide. Ohne vdiefen Führer 
näher zu kennen, aber fühn und in der Hoffnung feinen Plan auf 
diefe Weife durchfegen zu fünnen, flieg Seeßen ſogleich mit ihm 
hinauf, durch eine ungemein wilde, melancholifche und hüglige Ge— 
gend, wo alles aus Bajalt befand. Es war die Weilgränge 


35) Robinſon, Pal. II. ©. 631 — 634. *0) Seepen a. a. O. XVIII. 
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der Landichaft Dihaulan (Gaulenitis). Nach 2 Stunden wurde 
ein Fleined Zeltdorf erreicht, die Heimath Höſſeins, des Führers, 
wo man die Nacht blieb, um am folgenden Morgen zu Pferde 
weiter die Anhöhen zu überfteigen, von denen fich eine reizende 
Anfiht auf den See von Tiberias darbot. Seetzen fam durd) 
ein geringed Dorf Tellanibje (ſ. unten richtiger et= Tell), das 
er, ohne weitere Unterfuchungen anzuftellen, für das alte Julias 
hielt, gelegen am ande einer fleinen fruchtbaren Ebene, vie fich 
bis an den See erjtredt und ihm wahrfcheinlich erft vom Jordan 
abgelagert erichien. Im Dorfe Tellanihje”) wuchs fehr viel 
Aloe, die mweiter nordwärts fich nicht gezeigt hatte. Von da ftieg 
Seetzen oſtwärts (denn biäher hatte er ſich ſüdwärts dem 
ZTiberiad- See fehr genäbert) einen Weg am ſüdlichen Ufer eines 
Wadi Szemmaf hinan, der im Sommer troden liegt, an wel— 
chem jedoch der augenfranfe Scheifh in einem Fleinen Zeltlager 
wohnte. Der graue Staar ded Mannes war ohne Operation ine 
eurabel, doch gelobte er vem Hakim, wenn er ihn von der Kranfe 
beit befreite, ald Belohnung die fchlechte Mähre, die er ritt, wo— 
gegen Seetzen nichts meiter von ihm verlangte, ald daß er ihn 
längs der Oftjeite ded Galiläer- Meeres, weil er da nothwendig 
Arznei= Kräuter fuchen müfle, nach Tiberias escortiren laffe, von 
wo er durch Höffein, den Bührer, ihm die helfende Arznei, wenn 
ed Allah gefallen möchte, zufenden würde. Letzteres, ſagt Seetzen, 
gefiel; allein die erftere Bedingung fand Schwierigkeit, doch ver— 
fprach e8 der Scheifh, aber die Ausführung fehlte. Denn am fols 
genden Tage ſchlug der Führer wieder den Nüdweg nach Tellanihje 
ein, alle Vorwürfe halfen nichts; er hatte fich der Slinte Seetzens 
bemächtigt und noch einen Fräftigen Araber zur Seite. Wider- 
ftand war unmöglich; der Nitt ding zur Jordanfurth in der Nähe 
des Tiberiaduferd, wo das Flußwaſſer dem Pferde bis an den hal⸗ 
ben Bauch reichte. Nun konnte man nur dem ſchon bekannten 
Weſtufer des Sees folgen, wo Seetzen bald von ſeinem Führer 
in einer ſehr einfamen Gegend, in der Nähe des verfallenen Chans 
Bät Szaida®), an einem Bache gelegen, noch obenein über= 
Liftet, feiner Flinte und feines Pferdes beraubt wurde, und froh 
fein mußte, am folgenden Tage die noch 3 Stunden entfernte Stadt 
Tiberias zu Buß erreichen zu fünnen. — An dem Beifpiele dies 


») f. Lage auf Seetzens Karte eingetragen. ) Seegen, Monatl. 
Gorreip. XVII ©. 348. 
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fes Führers fieht man, wie Treulofigkeit, Raub und auch Mord 
das öftliche Ufergebirgsland des Galiläer-Meered ſeit Jahrhunder« 
ten völlig unwirthbar und für Reiſende bis heute ungugänglich 
gemacht hat. 

Burkhardt, der den Weg von der Jakobsbrücke abwärts 
am Sordanufer auch nicht verfolgen fonnte, weil er weſtwärts nach 
Safed hinaufftieg, erfuhr nur, daß 1%, Stunden von ber Brüde 
ſüdwärts, an der Oftjeite des Jordan, ein Dorf Battyfha (fo 
beißt die Ebene, in der mehrere Dörfer liegen) läge, deſſen Ein— 
wohner eine große Menge Gurfen und Kürbiffe bauten, welche fie 
auf ven Markt von Damaskus verführten, da fie in ihrem heißen 
Tiefthale drei Wochen früher reifen, ald in ver (2000 Fuß 
höher liegenden) Ebene von Damasfud. Die jehr heißen Som— 
mer find allerdings eine characteriftiiche Eigenichaft ded Jordan— 
Tiefthales oder Ghor, welche alles ſehr früh zeitigt, aber auch die 
Waſſer' vertrodnen und die Grafungen frühzeitig durch Sonnen« 
brand verfengen macht. 

Wenn Iofephus für den ganzen Lauf des Jordan von Sa— 
mochonitifchen See zum Genezareth auf 120 Stadien (d. i. 6 Stun⸗ 
den Weges) angab, jo wird diefe Diftanz durch Burckhardts 
Schätzung auf die Hälfte reducirt, da er vom Tiberias-See bis 
zur Jakobsbrücke nur 2 Stunden, von da zum EI Huleh 
nur %, Stunden, aljo für den ganzen Lauf höchſtens 3 Stun— 
den rechnet, der nach ihm hier Urdan oder Jurdan genannt 
werden foll, was jedoch Fein anderer Reifender erfuhr (mol das 
arabiſche Nahr el Ordan wie bei Abulfeva) 9). Da veflen Lauf 
aber fein Reiſender abwärts bis zur Mündung in den Tiberias— 
See verfolgt hat, jo fehlt auch jede genauere Beſchreibung veffel= 
ben, wenn man auch vermuthen Fann, daß er fich raufchend in fo 
ftarfem Gefälle zwifchen engen Klippenmwänden von Kreidegeftein 
oder Baſaltmaſſen hindurchzuwinden habe; aber von bedeutendern 
Waſſerfällen ift daſelbſt (abgefehen von obiger Angabe v. Wilden- 
bruchs) nichts befannt, fie fehlen menigftend die erfte Stunde 
aufwärts! vom Tiberind- See gänzlih, nach E. Robinſons ge= 
nauer GErfundigung, der an der Ginmündung ded Jordan zum 
Ziberind-Ser, am 20. Juni, dort fein Nachtlager an deſſen flachem 
Weſtufer aufichlug 3%), und und über dieſe Koralität durch feinen 
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Reifegefäbrten Eli Smith, da er felbft fieberfranf im Zelte da= 
nieder lag, einige genauere und die Sergenjchen Angaben vervolls 
fändigende Nachrichten mittheilt. 

Eine gute Stunde von den Ruinen Tell Hum, am Nord— 
ende des Tiberias-Sees, die man oft für den Ueberreſt des alten 
Kapernaum gehalten, nachdem man zwei trodne Wadis el Ab— 
bäſy und el Eſheheh durchſchritten, erreicht man den Einfluß 
ded Jordan zum Tiberiad-See, der dicht an der fleilen Uferjelte 
im Welten vorüberzieht, während fich fein Oftufer in eine Stun— 
den breite Ebene mit fruchtbaren Feldern auöbreitet, el Batibeh 
(Battykha bei Burdhardt), was eine überfhwemmbare 
Ebene bezeichnet, genannt. Die flarfen Süpdwinde, meinte Ro— 
binfon, hätten wahrjcheinlih, und allerdings fand auch Mo— 
Itneur bier den Seegrund fehr feicht, eine Sandbunf vor die 
Mündung angetrieben, die fich 1838 fchon über das Niveau des 
Sees etwas erhob, und mit dem öftlichen Ufer in einer Breite von - 
etwa 100 Schritt zufammenhing, auch am weftlichen Ufer fih an 
das Flußbett anlegte, wo einige Neidfelder an 10 Minuten weit 
fih bis zu dem nahen Hügel hinziehen, auf dem einige Zelte ber 
Ghamwärineh, auch Rohrhütten und einige aus rohen Steinen 
errichtete Magazine für ihre Vorräthe flanden. Es erinnerte alles 
an bie ärmlichen SGhawarineh- Dörfer und ihre Gultur des Bo— 
dend am Südende ded Todten Meeres (j. Ervf. XIV. ©. 1057), 
von woher auch viefe hieher verbrängt fein mögen (ſ. ob. ©. 230). 

Auch diefe Ebene, von deren Anbau Burckhardts oben an— 
gezeigte flüchtige Notiz zu Sprechen fcheint, it im Oſten und Nor— 
den von hohen Bergen umgeben; die im Norden werden höher und 
drängen fich dichter-zum Jordan heran, den fie auf ein enges Fluß— 
bett beichränfen. Die ganze Ebene jchien auch ſchon Seegen ein 
Deltagebilde des Jordan zu fein, dem hier die Südwinde und 
der Wellenfchlag vielleicht no manchen Seejand entgegentreiben, 
und fo feine Schuttmaffen rajch vermehren. Der Jordan ift Hier 
gegen die Einmündung zum See weniger rafch, weniger breit als 
am Todten Meere, nur etwa Y%, fo breit wie bei Jericho (60bis 
75 F.); fein Waffer‘ift träge, trübe, zwifchen niedern Schuttufern 
fih fortichlängelnd, an feichten Stellen zu durdywaten, an andern 
ift er tiefer. 

Eli Smith benußte ven Tag, den fein fieberfranfer Reiſe— 
gefährte im Zelte zurücbleiben mußte, zu einem Ausflug auf bie 
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Dftfeite des Jordan !), von der die ferne Berghöhe mit einer 
Nuinenaruppe et= Tell (irrig von Seetzen Tellanihje genannt) 
zu näherer Erforfhung binüberlodte. Nahe bei dem Ger, an einer 
Sandbank, fegte er mit feinem Maulthiere durch den Jordan, deſ— 
fen Waffer diefem bis zum halben Xeibe herauf reichte. Nah 5 
Minuten erreichte er die Nuinen des Dorfes el-Aradſch, aus 
ungebeuern vulcanifchen Steinen beftehend, zwifchen denen ein 
Heiner Sarfophag aus demſelben Geftein das einzige Alterthüm« 
liche zu fein fchien. Noch 20° Minuten weiter wurden die ruinir= 
ten Häufer von el-Mes'adtyeh, aus demfelben Geftein, erreicht, 
von denen mehrere noch im Stande erhaltene von den Ghawa— 
rineh zu Magazinen für ihren Ernteertrag benußt wurden. Noch 
weiter, 47 Minuten gegen ©.D. am Seeufer bin, wurde die Ruine 
Düfah erreicht, die aus demjelben Geftein, aber weit größer, als 
die vorherigen Dörfer, auf einer Anhöhe über dem See erbaut ift, 
von welcher nur in geringer Verne gegen S. O. die Berge dicht an 
den See vorfpringen. Diefe ganze durchrittene Strede von mehr 
als einer Stunde Länge war eben jo breit von Oft nad) Weft zum 
Strom, und hatte in Geftalt, Elima, Boden, Producten eine ge= 
wiffe Aehnlichkeit mit der Ebene Ghuweir nördlich von Medſchdel 
auf der Woftfeite des Tiberias-Sees; doch foll fie weit fruchtbarer 
fein. Es ift die Ebene Batiheb, melde noch ganz den Fellahs 
der Ghawürineh überlaffen war, die hier Waizen, Gerfte, 
Hirfe, Maid, Reid und auch jene Gurfen und Kürbis, von 
denen Burckhardt hörte, für den Marft von Damaskus bauen. 
Bon dem trefflihen Honig, den er daſelbſt nannte, Fonnte unfer 
Reiſende Feine Spur finden. Dagegen war Died Land voll Vieh— 
heerden, darunter auch große Büffelbeervden, die am Abend von 
ihren Weiden zu den Zelten ihrer Befiger zurüdfehrten, oder in 
Sümpfen fih wälzten, im Jordan herumſchwammen, und durch 
ihren Ertrag dieſen einen gewiflen Wohlftand zu verleihen fchienen. 
Denn dieſes Ärmliche Volk war doch unter allen ihren Rafjegenof= 
fen, die in der bitterften Armuth und unter dem Drud ihrer be= 
nachbarten Araberſtämme fchmachten, noch das mindeft elende. 
Es war hier diefelbe Nace der Büffel, wie in Aegypten und in ven 
pontinifchen Sünpfen, der Rim (Reem) der Alten, el Dihämus 
(el Gaͤmuͤs) der heutigen Araber, die auch den Reichtbum ver 
Anwohner ver EI Huleh-Marſchen ausmachen (f. ob. ©. 228). 
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Die Ebene ift Eigenthum des türfifchen Gouvernementd, das ſei— 
nen Antheil von den Producten dieſer ackerbauenden Fellahs 
erhebt. Der ſchwere Lehmboden und die reiche Bewäſſerung giebt 
ber Ebene eine audgezeichnete Fruchtbarkeit, deren fich der arbeits— 
fcheue Beduine noch nicht einmal bemächtigt hat. Denn außer dem 
Jordan traf Eli Smith noch drei permanente Ströme, 
welche die Ebene gegen S. W. hin durchiegen und direct zum See 
fallen, davon der füplichere der größte, der Wadi ed Sunäm, 
dem aber ſüdwärts von Düfah noch ein Ater ungenannter und 
noch nicht näher ermittelter (vielleicht der Wadi Szemmaf bei 
Seegen, an dem der blinde Scheifh wohnte) folgen fol. Die 
beiden nörblichern, parallel neben einander vom Gebirge herabkom— 
menden Wadis heißen: ed-Dalieb und es-Sufaz fie find, wie 
die andern alle, dicht mit dem Dleander-Gebüfch bewachfen 
(Nerium oleander), der Schnu der Landſchaft, der damals, Mitte 
des Sommers, in voller Blüthe ftand. 

Die Ghamärineh (der Plural von Ghory, d. i. Ghor— 
Bewohner) ?) in ihren Schwarzen Zelten (einige hundert), deren 
Gruppen entlang dem Ufer des Sees und der Flußläufe gereiht 
ftehen (auch an der Weftfeite des Seed in der fruchtbaren Ebene 
von Mepfchdel traf Robinfon einen ihrer geringern Zweige an, 
der fih ed Serrifiyeh nannte, der einzige, von dem ein eigen 
thümlicher Name befannt ift) ?), enthalten fich hier ganz der Woh— 
nung in Säufern; fie waren von dem türfifchen Gouvernement 
entwaffnet worden und viele von Ihnen als Nefruten zu dem Heere 
gepreßt; man fand fie meift träge vor ihren Zelten figen. Die 
Bewohner des Öftlichern Dichaulan hatte man noch nicht entwaffs 
net, was gewiß diefen armen Fellahs wegen plündernder Ueberfälle 
zu großem Nachtheile gereichen mußte. Sie fcheinen hier eben fo 
verachtet zu fein von den ächten Beduinen, wie anderwärts im 
Ghor und am EI Huleh; denn ob fie gleich arabiſch fprechen, To 
werden fie doch auch von ven eigentlichen Fellahs, d. i. den 
Aderbau-Arabern, fo wenig wie von den Bebuinen ald ächte 

"Araber angefehen. Eli Smith, der einzige genauere Beobach— 
ter diefer den indiſchen Pariad- analog in Syrien ſtehenden, her— 
untergefonmmenen, zerftreuten, ärmlichen, überafl verwünichten, felbft 
phyſiſch durch climatiiche Einwirkungen der Sumpflandſchaften ge= 
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fhwächten und gedrückten Race, fagt: fie ftehen bei ihren nicht min— 
der rohen Nachbarn im übeln Geruch der Zauberei und des ehe- 
Iofen Lebenswandels. Ihre Zahl in Zoar, am Südende bes 
Todten Meeres, ſchätzt Eli Smith, mo er fie felbft befuchte, auf 
20@, eine zweite und dritte Gruppe auf der Halbinfel im 
Todten Meere und an der Norboftieite ded Todten Meeres am 
Jordan und Wadi Hesban ift geringer an Zahl; ihre Grup« 
pen in Sericho und Batiheh jollen aus 200 und 150 Bamilien 
beftehen, die am el Huleh und eine Gruppe im Hauran find 
der Zahl nah noch unbekannt. 

Don diefen fünlichen Orten wandte fih Eli Smith gegen 
den Norden, nach et Tell, die größte aller Ruinen in der Um— 
gebung, welche ald die alte Hauptſtadt ded Landes angefehen 
wird, obmol fie ihren Namen verloren hat und die Ghamwärineh 
darin nur ein paar Bauten zu Magazinen benugen. Die Ruinen 
bedecken einen großen Theil des Hügels (Tell) und find umfang= 
reich; fie beftehen aus unbehbauenem vulcanifchen Geftein 
(Bafalt?), an dem Eli Smith jedoch Feine Spur von ardi=- 
teetonifcher Sculptur wahrnahm. Nahe diefem Tell ging die Jor— 
danfurth dem Maulthier nur bid an den Bauch; aber die Ufer 
waren voll Moräfte. 

Schon Seetzen glaubte in diefem Orte dad alte Beth— 
faida Julias auf der Oftfeite ded Jordan, in der Provinz 
Gaulonitis, wieder entdeckt zu haben, dad man früher mit ver 
andern befanntern Bethfaida (d. i. Ort der Bifcherei), auf 
der Weftfeite des Tiberias-Sees, verwechſelt hatte, die in Gali= 
läa lag. Erft Reland, dann Bachiene haben jene frühern Feh— 
ler gerügt, und gezeigt, daß ed zwei Bethſaida (Fifcherdörfer) zu 
beiden Seiten des Galiläer-Meered gab; Seetzen fand die Loca— 
lität von beiden zuerft auf, zeichnete fie in feiner Karte ein, 
nach der fich alle folgenden Karten richteten; aber er blieb ber ein= 
zige, der dieſe öftliche felbft jah, bi8 Nobinfon und Eli Smith 
fi) genauer in jener Umgebung orientirten. v. Naumer ente 
wicdelte dad Doppelverhältniß beider Orte zu den Angaben 
der Evangelien mit meifterhafter Klarheit ), dad wir zuvor eben 
falls auf ganz gleiche Weife aufzufaflen genöthigt waren. Beide 
Drte lagen dem Ufer des Galiläer-Meeres benachbart, wenn fie 
auch heutzutage nicht mehr dicht daran ftoßen; beide hatten von 
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Beth (Ort) und Saida (Side, Sidon), Fiſcherei bezeichnend, den 
Namen als Fiſcherorte, vom Hauptgewerbe ihrer Bewohner; 
aus dem einen wählte der Meſſias Fiſcher zu ſeinen Jüngern, bei 
dem andern ſpeiſete er fein Gefolge mit Brot und Fifchen. 

Aus dem Bethfaida in Galiläa waren die Jünger Pe— 
trus, Andreas, Philippus, und dies ift befannt genug. Aber 
an ein zweites Bethſaida, das zwar auch in ven Evangelien 
genannt wird, jedoch ohne genauefte geographifche Beftimmung, 
würde man, ohne BI. Iofephus entfchievene Nachricht von demſel⸗ 
ben, kaum gedacht haben (Jos. Antig. XVII. 2.1). Diefer fagt: 
Philippus, ded Heroded Sohn (er ftarb kinderlos), der Te= 
trarch (Bierfürft) von Ituräa, Trachonitis, Gaulonitis 
und Batanaca, alfo Beherrfcher ver Dftfeite des Jordan (vgl. 
Evang. Luc. 3, 1), der auch Paneas ausgeſchmückt hatte, verwan— 
- delte Betbfaida, den Flecken am See, in eine Stadt, feßte 
Goloniften hinein, gab ihnen Vorrechte und nannte die auf Römer 
Art erbaute Stadt zu Ehren der Tochter ded Kaifer Auguft Ju— 
Iia, welche vie Gemahlin Tiberd war, Julia (ein andres Ju— 
lias oder Liviad in Peraea am Asphaltſee ift davon zu unterfchei= 
ven). Man fann weder diefed Bethfaida auf die Weſtſeite des 
Sees verlegen, wie Brocardus u. a. gethan, weil die Tetrarchie 
Philipps nicht bis dahin reichte; aber eben jo wenig kann man 
mit ded gelehrten Engländers Lightfoot Anficht übereinftinmen, 
ver dad Bethſaida Galiläas (Evang. Joh. 12,21) auf die Oft- 
feite veffelben verlegen möchte, und fagte, im weitern Sinne habe 
Galiläa auch auf die Oftfeite des Sees ſich ausgedehnt. Sondern 
man muß, wenn fchon Gellariug 5) diefe doppelten Bethſaidas 
ald einen ver fchwierigften aufzuhellenden geographiichen Puncte 
im Neuen Teftamente anjah (an vero haec Bethsaida sit illa 
apostolorum patria toties in evangeliis memorata, ex difficilli- 
mis quaestiomibus est, quae in sacra moveri geographia pos- 
sunt etc.), doch der Ueberzeugung bleiben, taß in den Evangelien 
zweierlei Bifcherorte des gleichen Namen, ver eine in 
Galiläa, der andere in Gaulonitiß, gemeint find, wenn jchon der 
Iegtere von den Evangeliften weder durch die geographifche Beſtim— 
mung in Gaulonitid, noch durd den zweiten Beinamen Julias, 
eine nähere Bezeichnung erhalten hat. Die Schwierigkeit der Uns 





°®) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Lips. 1706. 4. Asia 
Lib. III. c. 13. fol, 633. 
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terfcheidung beider war zu Gellarius Zeiten unendlich größer als 
heutzutage, da damald noch Niemand die Localität von der einen 
oder andern weder durch wirflide Ruinen, noch durch den an 
den Ort firirten antifen Namen zu erfennen im Stande war; 
zum Theil dauert freilich dieſe Unficherheit auch) noch fort. Denn 
die Rage des galiläifchen Fiſcherortes ift, ohne Ruinendenk— 
male, nur an der Vivacität des Namend in dem des Chand 
Bät Szaida, offenbar von Bethſaida der alten Zeit genannt, 
erkennbar geweſen, bei vem Seegen, der dafelbit beraubt wurde, 
felbft nicht einmal an das antike Bethſaida der Evangelien gedacht 
zu haben fcheint. Die Lage des gaulonitifchen Ortes bat fih 
aber nur an den antifen Steintrümmern wieder erfennen laffen, 
da bier der Name völlig verſchwunden ift, und nur der Berg (Tell) 
mit feinen Ruinen die Stätte bezeichnet, die feit Flav. Joſephus 
Zeiten in dem Diftriet Gaulonitis, und heute noch Dſchau— 
län genannt, liegt. Diefe Lage wird jedoch auch durch Plinius 
Angabe auf der Oftfeite des Jordan genauer beftinnmt (Hist. N, 
V. 15: Jordanus in lacum se fundit — amoenis circumseptum 
oppidis, ab oriente, Juliade et Hippo ete.). So lange man beide 
Berbfaidad, wie dies früher gefchah, nur auf eine Kocalität ver= 
legte, blieb die volle Wahrheit der evangelifchen Erzählungen im— 
mer verfchleiert, die nun aber in ihrer anmutbigften Klarheit im 
Zufammenhang mit Natur und Gefchichte hervorleuchtet. Daß in 
den Trümmerhaufen des et Tell bei den flüchtigen Befuchen fich 
feine architeetonifchen Kunftwerfe der einftigen Prachtftadt und Re— 
fivenz des Tetrarchen, der Julia, der vafelbft ftarb und auch 
in einem PBrachtmaufoleum feine Orabftätte fand (Joseph. Antiq. 
XVII. 2. 1. und 4. 6.), vorgefunden haben, Fann fein Einwurf 
dagegm fein, da daſſelbe Roos der Vernichtung auch das benach— 
barte Kapernaum, dad nördliche Banias, Dan, vie füpliche 
Prachtſtadt Tiberias und hundert andere getroffen bat. 

Das öſtliche Bethſaida wird aber zweimal im Evang. 
Luc. 9,10 und Marc. 8, 22 genannt, in deſſen Nähe Jeſus Chri— 
ſtus die 5000 wunderbar fpeijete, und nach der Speifung der 4000 
dafelbft aucd den Blinden ſehend machte (ſ. die Note bei v. Rau— 
mer, Pal. a. a. O.), wogegen das weftliche Bethſaida in Gas 
liläa, die Heimath der Jünger viel häufiger in den Evangelien ge= 
nannt wird. Bei diefen fchönen Erzählungen zeigt fi), daß die 
jegt Öden und lautlofen Gegengeftade ded Serd, zu dem wir nun 
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fortjchreiten müflen, durch Schiffahrten damals in fortvauern- 
der Wechielverbindung flanden. 


Erläuterung 2%, 


Das galiläifhe Meer oder der See Genezareth, Kinnereth; 
der See von Tiberias; Namen, Lage, Umfciffung, land» 
fhaftlihe Natur, geognoftiihe Berbältniffe, Duellenreidh- 
tbum, beiße Duellen, Sälzbädhe, Erdbeben, Winde, Clima, 
Begetationscharaeter. 


1. Namen. 


Kinneretb oder Meer Kinaroth (Chinereth oder Chi— 
naroth) 6) ift der ältefte Name dieſes fchönen Gebirgöſees in ven 
Büchern Mofe (4. B. Mof. 34, 11 und 5.8. Mof. 3,17) und Jo— 
fua (12, 3), der von einem Orte den Namen führte, von dem man 
nur jo viel weiß, daß er einft am Meereöufer lag (Joſ. 19, 35); 
daß er aber an der Stelle ver fpäter erft aufgebauten Stadt Ti— 
beriad gelegen hätte, welche erſt Herodes audbaute, und bie, 
mie Hieronymus angab (Onomastic. s. v. Chennereth), auch 
Kinnerethb geheißen haben follte, entbehrt jenes biftorifchen Hin— 
tergrunded; denn Tiberias LRocalität gehört zum Stamme Se— 
bulon, Kinnereth aber lag im nördlichern Stamme Naph— 
tbali (nad Joſua 9, 35), welcher nur die nördliche Hälfte des 
Uferlanded des Sees einnahm. Died iſt auch deutlich aus Ben— 
hadads Eroberung vom Lande Kinnereth (1.3. d. Kön. 15,20), 
welches nur das Ufergebiet in ber nordweſtlichen Hälfte 
des Seebeckens bezeichnen fann, jo daß diefe Benennung nur von 
einem fpäterbin verfchollenen dort vorhandenen Orte dieſes Na— 
mend ausgegangen fein Eonnte, der nicht mit der Localität des 
füplichern Herodifchen Tiberiad zufammenfallen kann. Auch giebt 
ed noch andere Gründe 7) gegen die bypothetifche Annahme, die Lage 
von Kinnereth mit der fpätern von Tiberias zu identificiren (ſ. 
unten). Uebrigens kommt diefer Name des Sees im Alten Tefta= 
mente und nur zur Bezeichnung von Stanımesgrängen vor. Weit 
häufiger ift die Benennung See Genneſar oder Öenezareth, 


06) Diefe verfchiedenen Schreibarten f. in Keil, Gommentar über B. 
Joſua, ©. 205, 227, 354. ) Rofenmüller, Bibl. Altertumsf. U. 
Th. 2. S. 76. 
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von unfichrer Ableitung (nach Lightfoot I. 222 au dem vori« 
gen Namen entſtanden: transiitt nomen Chinnereth in Genesor; 
f. 1.8. d. Maccab. 11, 67), im Neuen Teftamente (Matth. 14, 34, 
Marc. 6,53, Zur. 5,1 u. a. O.), obwol er ebenfalld von einem 
Eleinen weſtlichen Uferſtrich, wol der mittlern Seefüfte, herge— 
nommen war, da bei Mattb. 14, 34 und Marc 6, 53 dad Land 
Genezareth genannt ift, zu welchem Iefus im Schiffe hinüber 
fuhr. Daß died nur ein kleineres Ufergebiet fein kann, welches 
diefen Namen trug, ergiebt ſich aus Joſephus (de Bell. Jud. I. 
10, 8), der deſſen Ausvehnung nur auf 30 Stadien Länge und 20 
Stadien Breite befchränfte, weshalb Nobinfon die diefer Angabe 
entfprechende fleine fruchtbare Uferebene, jegt el Ghuweir, das 
fleine Ghor, genannt, und zwifchen Medſchdel im Süden wie 
dem Chan Minyeh (Gapernaum) im Norden gelegen, für die 
fpecielle Rage ded Gaued Genezaretd in Anſpruch genommen hat, 
auf welche fi) insbeſondere auch Joſephus paradieſiſche Schilde— 
rung beziehen mag 8). Daher auch die etymologifche Erklärung 
des Namens Genefor „Gärten des Reichthums“; ſ. Light- 
foot l. c. ob amoenitatem regionis, hortis ac paradisis refertis- 
simae. Dieje Benennung nach diefem Genezaretb ift die allgemei- 
nere bei Sofephud, Strabo, Pliniuß (H. N. V. 15. Gene- 
sara) und den Nömern geworden. Galilier- Meer, wie ed von 
Matth. 4, 18 in der Erzählung genannt wird, wo die Fifcher 
Petrus und Andreas ihre Netze darin audwarfen, hatte e8 von 
feiner Lage in Galiläa, wie Joh. 6, 1 fagt, das aber nicht auf 
die Oſtſeite des Sees hinüber reichte. Diefe Benennung konnte 
erft in fpäter Zeit aufgefommen ?) fein, da der Name Gali— 
Iaea anfänglich nur einem Eleinern Gaue angehörte, neben 
dem andere Namen wie Kedes, Napbthali u. f. w. (2.3. d. Kön. 
15, 29) genannt werben, die ſpäter erft zu dem Verband von Ga— 
Iiläa Hinzufamen; zu Salomos und Hiramd Zeit war Galiläa 
nur noch ein unbevdeutender Gau, der Hiram zu verächtlicy mit 
feinen 20 Ortfchaften erfchien, um ihn von Salomo als Gegen 
gabe für feine Cedern am Libanon anzunehmen (1.3. d. Kön. 9, 
11). Erft mit ver Erweiterung des Begriffs von Galiläa unter 
den Maffabäern, ald ganz Sebulon und Naphthali zufammenfie= 
len, und die ganze Weſtſeite des Sees zur Provinz Galiläa 





30%, Mobinfon, Bal. 111.2. ©. 535 — 549. ) Gefenius, Comment. 
zu Jeſaias. I, ©. 350. 
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kam, konnte auch der See den Namen ded Meered der Gali- 
läer erhalten haben. Seitdem die Stadt Tiberiad, zur Zeit 
Heroded Antipad, zur Hauptſtadt Galiläad erhoben ward, 
wurde auch diefer Name: dad Meer bei Tiberiad (wie Ev. 
Joh. 21, 1) gebräuchlich, ja vorherrſchend, ver fpäter auch bei ven 
Arabern Bahhar et Tabärta, ver See Tiberiad, zur allge 
meinen Geltung Fam. 


2. Aftronomifche und bHypfometrifhe Lage, Ausdeh— 
nung, Sundirung und Beichiffung. 


An der trägen Einmündung ded Jordans in dad Norbende des 
Tiberias-Sees, zmifchen Tell Sum in W. und dem Trümmer— 
dorfe el-Aradfch im Oft liegt Fein Ort von Bedeutung. Zwi— 
fchen ver Jakobsbrücke, 84 Buß Par. über dem Spiegel des Mittel- 
länvifchen Meers (nach v. Wildenbruch), und der Depreffion 
des Spiegeld des Tiberias-Sees muß irgendwo eine 
Stelle des Flußlaufes fein, wo diefer dem Niveau des 
Oceans völlig gleichfteht, mag nun das trigonometrifche Ni— 
vellement Symonds diefen Serfpiegel auf — 307 %. Par. (328 
F. Engl.), oder dad barometrifche v. Wildenbruchs gar auf 
— 793 8. Bar. (ein Nivellement, zu welchem v. Wildenbruch felbft 
ein geringered Vertrauen hat, weil während der Beobachtung 2 
Tage hindurch ein heftiger Chamfin wehte, der wol flörend auf 
das Barometer einwirfen fonnte) herabdrücken. Diefe Stelle ift 
aber bis heute noch nicht ermittelt. Aber auch die aftronomifche 
Pofition der Mündung felbft, deren Beſchreibung wir aus obigen 
Angaben Robinfond fennen, läßt einige Zweifel übrig, da die 
biöherige Kartenzeichnung der nörblichen Ausdehnung des Sees 
(unter 32° 55’ N.Br. bei Berghaus, 32° 53! N.Br. auf Robinfons 
und Kiepertd Karte) etwas zu weit nördlich eingetragen, der Jor— 
danlauf dadurch alfo zu fehr verkürzt war, weil Lieutn. Moli- 
neur Obfervation der Mittagshöhe der Eonne, 3’/,' ſüdwärts 
vom Nordrande genommen, nur 32° 49 N. Br. für viejelbe be— 
ſtimmt bat (23. Aug. 1847) 0). Die Hige war während der vier 
- Stunden, welche Molineur Hier am Rande zubrachte (31° 56’ Reaum. 
— 103° Fahrh. im Schatten) zu lähmend, um weitere Beobachtuns 


1%) Lieutnant Molineux of H. M.S. Spartan, Expedition to the 
Jordan and the Dead Sea, in Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
of London. XVIII. P. 2. 1848. p. 107. 
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gen verfolgen zu können. Bei feiner Beichiffung des ganzen übri— 
gen Sees hatte er überhaupt an der ganzen bisherigen Kartendar« 
ftelung deſſelben auszufegen, daß er zu Elein gezeichnet fei, zu— 
mal zu ſchmal von Tiberiad aus zum Oftufer, eine Diftanz bie, 
feiner Meinung nach, nicht unter 8— 9 engl. Mil. (über 2 veutfche 
Meilen, was allerdings die Zeichnung auf Berghaus und Robin 
fond Karte noch über die Hälfte der Seebreite vermehren müßte) 
betragen fönne, fo wie deflen Ränge, von der Ginmündung zur 
Ausmündung ded Jordan, die er beide beichifft Hatte, nicht unter 
18 engl. Mil. (4'/ deutſche Meil. oder 9 Stunden) betrage, wäh— 
rend Berghaus Karte ihm noch Feine 6 Stunden Ausdehnung 
von N. nah ©. giebt, Nobinfons Karte nur etwa 6%, Stun 
den. Molineur hielt diefe irrige Zeichnung, denn frühere Auf— 
nahmen fehlten, für eine Folge der Augentäufchung, ‚ver man une 
terworfen fei, wenn man vom Ufer aus die Audficht auf das 
gegenüberliegende Hochland habe; da er aber die ganze Breite und 
Känge ded Sees überfchiffte, fo Fonnte ihm die Berichtigung der— 
felben wol nicht fehlen, obwol fein zu frühzeitiger Tod wol ver- 
hindert haben mag, daß genauere Obfervationen darüber befannt 
geworben. Eben fo ift durd feine Sundirungen die früherhin 
gewöhnliche Annahme von einer großen Tiefe dieſes Sees berich- 
tigt worden; denn ob er gleich felbft in feinem Bericht nur im 
allgemeinen von angeftellten Tiefenmeflungen Tpricht, To erfahren 
wir doch nachträglich durch den Berichterftatter, daß die Sundi— 
rungen befjelben nicht über 20 bi8 26 Baden (120 bis 156 Fuß 
engl.) 1) hinabgingen, daß verjelbe alfo keineswegs zu den tiefen 
Seen, wie fie die Schweizeralpen und andere Gebirgöſyſteme dar— 
bieten, fondern zu den nur feichten Seen gehöre, wie fie in 
mäßig hoben Bergländern vorfommen. Die Beichiffung des 
Sees durch Molineur ift die erfte, durch die wir einen Bericht 
über venfelben erhalten. Nur mit großer Mühe war das Eleinfte 
Boot (Dingy) feines Seeſchiffes aus der Bai von Acre über den 
Rücken des weſtlichen Bergzugs auf Kameelrüden zum Tiberiad« 
‚ See herüber tranöportirt, und mehrmals unterlagen die dabei über- 
mäßig angeftrengten Raftthiere; dennoch gelang e8, am Taborberge 
vorüber, dad Seeufer bei Tiberiad zu erreichen, und eigentlih war 
doh nur der legte unmittelbar zum See abfallende Steil— 
abſturz (ven v. Wildenbruch vem Abfturz des Karft aus ber 





»’) W. J. Hamilton, President, Address 22. May. 1848. p. 16. 
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Höhe von Optichina nach Trieft vergleicht) 12) die fchlimmfte Stelle, 
an welcher der Transport eine Strede hinab durch Thiere unmög= 
ih wurde, und wo man das Boot an Seile gebunden hinab 
ſchurren lafjen mußte, bis es unten am Fuße ver hoben und abe 
Ihüffigen Bergwand wieder auf Kamerlrüden zum Spiegel des 
Sees getragen werden Fonnte. In neuern Zeiten war die Bes 
Ihiffung des Sees faft ganz unterblieben, die doch zu Chrifti Zei⸗ 
ten ganz gewöhnlich gewefen zu jein jcheint; denn ganze Blotten 
haben fidy zu Zeiten auf ihm bewegt (Joseph. de Bell. Jud. III. 
10, 1—10 und IV. 1,3). Als Titus Truppen die Stadt Tibe— 
rias belagerten, entflohen große Schaaren der Einwohner auf ih— 
ren Booten und Barfen; Veſpaſian ließ Boote bauen, um fie 
zu verfolgen, und lieferte ihnen eine Seefchlacht, in der fo mie bei 
der Eroberung der Stadt 6500 Menſchen erfchlagen fein follen. 
In fpätern Zeiten fcheint die Beichiffung felbft für die Fifcherei 
im See ganz aufgehört zu haben, die heutzutage mwenigftend nur 
vom Ufer aus betrieben -wird. Im vorigen Jahrhundert und zu 
Anfang von diefem faben Bocode, Seetzen, Burdhardt nur 
etwa ein einziges Boot, das die Pächter der Fifcherei brauchten 13), 
oder das auf die Oftjeite ausging, um Holz herüber zu holen, 
welches auf dem Weſtufer faft ganz fehlt, und dieſes Boot war 
zu Burckhardts Zeit fchon wieder vermodert. Will, Turner, 
der 1815 fein einziged Schiff mehr auf dem See fand, jagt, daß 
Diezzer Paſcha ein joldes aus Zimmerbolz bauen ließ, das 
man vom Dftufer berbeifchaffen mußte, welches aber auch ſchon 
wieder zerfallen war !#). Der einzige neuere Neifende, außer Mo= 
lineuxr, der verfichert, daß er den ganzen See auf einem Boote 
mit Mufelmännern, die ihm die Wunverftätten Chrifti gezeigt, 
umfchifft fei, it Gomte de Bertou (im 9. 1839), der die Ortd« 
angaben auch auf feiner Kartenſkizze angezeigt hat, freilich in ei= 
nem fehr fleinen Maaßſtabe. Leider hat wol der früßzeitige Tod 
den Lieutn. Molineur gebinvert, feine Specialbefchreibung ber 
Küften des Sees mitzutheilen, deren Aufnahme und auch von 
Capt. Symondd noch nicht befannt geworden. Es fehlt und 
daher die Gontrolle zu de Bertou's Angaben, die von allen frühern 
mehrfach abweichen, im Ganzen aber doch mit Molineur Bes 


2) v. Mildenbruch, Mitth. 1840. 9 Burckhardt, Trav. p. 332; 
bei Sefenius II. ©. 576. 14) W, Turner, Tour in Levant. 
Vol. III. p. 141. 
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bauptung der Größe ftimmen, aber, wie ſich aus andern Daten 
ergiebt, zumal in den Namen wol manche Behlgriffe enthalten mö— 
gen. Dennoch Eönnen wir nicht umhin, fie als die einzigen, bie 
bisher mit gewiffen Diftanzen und mehrern unbefannten von Mos— 
lemen benannten Zocalitäten ſich auszeichnen, in feinem Periplus 
des Galiläer-Meers hier zu künftiger Berichtigung und Ver— 
vollkommnung in einer Anmerkung beizufügen. 


Anmerkung. Periplus des Galiläer-Meeres nach Comte 
J. de Bertou (1839) '*), und Größenangaben von E. Ro— 
binſon. 


J. Weſtufer im Norden von Tiberias bis zur Einmün— 
dung des Jordan. 


1) Bon Tiberias 1500 Mitr, (4617’ Par.) fern, R.AO°W,, an 
ber Duelle Ain el Foulieh, zur Stelle wo ’Aiffa (d. i. Jeſus. bei 
dortigen Arabern) für Simon den großen Fifchzug thun ließ. Zahl— 
reihe Ruinen zeigen fih an diefer Uferfelle, 

2) 5000 Metr. (15,392‘) weiter liegt das Dorf el Medſchdel; 
in geringer Ferne von da, in dem Berge, die Ruine des feften Schlof- 
ſes Kalaat ebn Maan. 

3) 4000 Metr. (12,373) weiter von Medſchdel erhält der See 
bei den Arabern den Namen Nahr Nabapdieh. 

4) 4500 Metr, (13,852) weiter mündet fih der Wadi Amouy 
ein in den See. | 

5) 1050 Metr. (3231°) weiter ift der Chan el Minia, wo die 
Heerde Schweine ber Gadarener(?) in den See geftürzt fein foll, 
Alte Aquäducte ziehen unter den Höhen bin und treiben bie Müplen 
el Zabagha, bei denen eine warme Duelle Tannur Ayub. 

6) 2100 Metr. (6463°) weiter Liegen Ruinen, welche die Araber 
Kafarnahum nannten, und 

7) eben fo fern 2100 Metr. (6463) andere Ruinen, die fehr 
große Streden einnehmen; man nannte fie el Aſcheh el Kebir. 

8) 1000 Metr. (3078°) von da if die Mündung des Jordan 
(Scherith der dortigen Araber), der zu beiden Seiten große Moräfte 
und in feiner Mitte eine Heine Infel bildet (f. oben das Delta, 
S. 275). Hier beim Ausfteigen aus dem Boote überrafchte der ſchein— 
bar vulcanifhe Boden, der jener zerfallenen verwitterten Lava gleich 
Thien, wie er an ben fruchtbaren Gehängen des Veſuv und auf Iſchia 


4) C. J. de Bertou, M&m. sur la Depression etc. 1. c., in Bul-: 
letin de la Soc. G£ogr. Paris. T. XU. 2. Ser. 1839. p. 146 
bis 149, 
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vorkommt (es ift offenbar ber dur die Schuttablagerung des Jor⸗ 
dan gebildete ſchwarze Deltaboden gemeint). 

Diernach betrüge die ganze Diftanz, entlang dem Weftufer bes 
Sees, von Tiberias bie zur Jorbanmündung 21,250 Mötr. (65,519°) 
oder etwas über 2'/, deutfche Meilen, flarte 5 Stunden Weges. 


I. OÖftufer des Tiberiadg- Sees von der Einmündung zur 
Ausmündung des Jordan. 


An diefem Tinten oder dem öftlichen Zorbanufer nannten bie 
Araber dortige Ruinen: el Aaradſche, die de Bertou für die Lage 
von Zulias hielt (Bethfaida Julias Liegt nördlicher als die Dorf- 
ruine el Aradſch, f. ob. bei Eli Smith und Robinfon S. 276). In 
geringer Entfernung, auf den Anhöhen gegen Oft, zeigte man bie 
Ruinen von el-Maſchadiéh (el-Mefadiyeh bei Eli Smith) und von 
Kufer⸗Hareb. Auf dem rechten Ufer, bei der Einmündung, die 
Ortslage Euflyap (alfo da wo Robinfong Zelte ftanden, der die⸗ 
fen Namen aber nicht erfuhr). 

1) Entlang den Bergen der Oftfeite von der Jordaneinmünbung 
3500 Metr. (10,174) gegen D.35° ©. fah man el Chadr. 

2) 3000 Metr, (9235) weiter in S. el Briſcha. 

3) 10,000 Metr. (30,784°) weiter gegen S.25°®W. von da ben 
Wadiel Semal, ein langes Thal, welches das ganze Syſtem des 
dortigen Kreidegebirges an dem Oſtufer durchbricht, und daffelbe von 
Dſchaulan und Hauran trennt. Die Araber nannten diefen Durch— 
brudh den Weg von Hauran (Derb Haurän) Diefer Wapdies 
Semaf würde bei einer künftigen Eivilifation diefes Landſtrichs der 
wictigfte Ausladeort für Hauran werden. 

4) 5600 Metr. (17,239°) weiter in ©. des Semak öffnet fih ein 
andrer Wadi Om Keb oder Wadi Nagib; ein altes Fort auf 
feinem linken Steilufer vominirt die Paffagez die Araber nannten es 
Kalaat el Höffn. | 

5) 3500 Moͤtr. (10,174°) weiter S.35°D, zeigte man ein Ka- 
rawanferai in Ruinen, Chan el Kuair genannt. - 

6) 2750 Metr, (8463°) weiter gegen S. W. den Ehan el Okbeh. 

7) 1500 Metr. (4617°) weiter das Heine Dorf Duarban, und. 

8) 1750 Metr. (5385') weiter die Orte Khurbet und Tamarah. 

Die Länge diefer Oſtküſte würde hiernach von der nördlichen 
Sordaneinmündung betragen 31,600 Metr. (97,277‘) oder etwas we⸗ 
niges über 4 deutfche Meilen, 8%, Stunden, 


III. Südufer. 


Denn von da an verläßt man den Fuß der Bergkeite im Oſt 
und wendet ſich in der Richtung W. 30°, S., um eine theilweis an⸗ 
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gebaute Ebene 2750 Mètr. (8463) zu durchfchreiten, bie zum ärm⸗ 
lihen Dorfe Semak, worauf man noch 2000 Metr. (6156‘) zurüd- 
zulegen hat bis zur Jordanfurtp an der Brüdenruine, die Dſchiffr 
Om el Kanater heißt. Diefe Strede von 4750 Metr. (14,620°) 
oder etwas über eine Stunde Breite nimmt die kurze Strede des 
Südufers ein. 


IV. Weſtufer des Sees vom Jordanausfluß bis wieder 
nach Tiberias. 


1) Von der Brücke wendet ſich das Ufer wieder nordwäris, 
1250 Metr. (3846) weit, bis zu dem Vorberge, auf welchem dag 
Dorf Kerak Liegt. 

2) Bon Kerak, an den Ruinen von Kedefch vorüber, die an den 
Berg fih anlehnen, find 6500 Metr.-(20,063°) bie zu den warmen 
Bädern mit den Neubauten Ibrahim Pafchas, 

3) Bon diefen find 3500 Metr, (10,828°) bis wieder zu dem 
Tharme am Nordende der Stadt Ziberias, von welder die Mef- 
fung ausging. 

Diefe ſüdliche Strede der Weſtküſte beträgt alfo 11,250 Metr, 
(34,630), oder feine volle 1'/, Meilen, oder 3 Stunden Weges, fo 
daß die gefammte Ausdehnung der Weftfüfte (32,500 Metr. 
oder 100,149‘) etwas über 4 deutfche Meilen oder 8'/ Stunden be= 
tragen würde; biefelbe Ausdehnung welche die Oftfüfte zeigte. Hiezu 
bie geringe Breite der Südküſte, von einer flarfen Stunde, würde 
den ganzen Perimeter des Sees, nah de Bertows Angabe, auf 
etwa 9 Meilen oder 18 Stunden Wege feſtſtellen. . 

Robinfons Anfiht, die er freilich nur von der Landfeite der 
Weſtküſte unterftügen fonnte, war es, daß man den See meiftentheilg 
-zu groß angebe. Den von ihm angegebenen Diftanzen '*) nach hätte 
der ganze See nur direct eine Ränge von 12 engl. Mil. und an 
Breite die Hälfte; nämlich Medſchdel gegenüber 6, Tiberias gegen- 
über nur 5 engl. Mil. Das gefrümmte Ufer aber, vom Südende des 
Sees bis zu den warmen Bädern 1 Stunde, von da nah Tiberias 
35 Minuten, nah Medſchdel 1 St. 10 Min,, nah dem Khan Min- 
yeh 1 St., nah Zell Hüm 1 St. 5 Min, und zum Jordan 1 St. 
5 Min., in Summa 5 St. 55 Mir. oder 6 Stunden Ausvehnung in 
Allem. Diele Differenzen der Angaben machen eine Beröffentlihung 
der trigonometrifhen Aufnahme von Capt. Symonds nur um fo 
wünfchensweriher. 

Es treffen mehrere der angeführten Benennungen, wie fie de 
Dertou von den Arabern gehört haben will, mit folchen überein, 


16) Nobinfon, Pal. II. 2. ©. 573. 
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die au von andern Reifenden angegeben werben, während dazwi⸗ 
fen auch fonft ganz unbefannte Namen eingefhoben find. 

- Gleich die Ain el Fulich- Duelle ift fonft unbelannt; Feine halbe 
Stunde im N, von Ziberias fällt fie aber mol mit der Gruppe der 
Duellen zufammen, die bei Robinfon 40 Minuten von der Stabt 
Ainel Borideh Heißt. EI Medſchdel ift das befannte Meſchdil ſchon 
auf Seetzens Karte; Kalaat ebn Maan if das bei Pocode, Bird- 
hardt, Robinfon eben fo genannte Eaftell landeinwärts, dem wei— 
ter nördlich der Nahr Rabadieh folgt, den Seetzen als Rebbe Reb- 
badije auf feiner Karte einzeichnete, wörblid vom Wadi el Humän, 
bei Robinfon, den de Bertou nicht nennt. Es folgt der Chan 
el Minia, der von allen Reifenden als Minyeh erwähnt wird, dann 
ver el Tabagha, den auch Seeten auf feiner Karte ald Salz» 
bach Thabagha eintrug, wo er dabei aub fhon der Tanalır 
Apäb (DHiobs-Defen) erwähnt, in deren Nähe Robinfon die Ain et 
Tin hervorgehoben hat. Der Wapi el Afcheh el Kebir bei de Ber— 
tom ift der Wadi el EfheH bei Robinfon. Den Namen des 
Drts Euklyah kennt fonft Niemand, An der Oftküfte find die erfige- 
nannten Orte: el Aradfh und el» Mefadiyeh durch Eli Smith be 
hätigt; der Ort Kufer Hareb bleibt unbekannt; ein Dorf dieſes 
Namens Kefer Dareb kennt Burdpardt “) nur am äußerften 
Südoftende des Sees auf der Berghöhe. Eben fo unbefannt find die 
Ramen der Dörfer Chodr und el Brifha. Der Badi ed Semal 
it durch Seetzens Befuh bei dem blinden Scheih, der im Wadi 
Szemmaf wohnte, beftätigt. Weiter füdwärts feheint der Wadi Om 
Keb mit der Feſte Höffn derfelbe zu fein, der auf Robinfons Karte 
von Fik (Aphica)'*) herablommt am Kalaat el Hum vorüber und 
Wadi Fik Heißt; auf Seetzens Karte ift er mit de Bertou’s Namen, 
nur anders gefchrieben, Engab, eingetragen und fo auf Berghaus 
Karte wiederholt. EI Höſſn hielt Burdhardt für das alte Regaba 
oder Argob. Auch der Ehan el Kuair if auf Seetzens Karte ale 
Bergſchloß Koaid eingetragen, fo wie das Dorf Ducrban, Duar- 
ban bei de Berton. Der Ort Ehurbet Zamra bei Seetzen, Chur- 
bet el Sömrah bei Robinfon ald Ortsruine, wird wol richtiger 
fein, als bei de Bertou die Benennung von zwei getrennten Orten 
Ehourbet und Tamarah; denn auch Burdhardt führt Eherbet 
Szammera an, das er für die Lage des alten, fonft unbefannten 
Hippos hielt '”). Das legte Dorf Semak ift befannt genug, fo 
wie die folgenden Localitäten wiederholt von Reifenden befucht find. 


7) Burdhardt, Reife, bei Gefenius. J. ©. 437. 9) Seetzen, Mon. 
Gorr. XVIU. ©. 352; Burdhardt, bei Geſenius. I. ©. 438. 
19), Burdhardt, bei Gefenius. J. ©. 437. 


Nitter Erdkunde XV. T 
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Dat de Bertou nicht etwa nach Seetzens Kartenſtizze bie Namen 
der Orte in gehöriger Reihe feinen arabifhen Schiffern abgefragt, fo 
ift die Mebereinftimmung der Angaben immer merkwürdig. 


3. Landſchaftliche Natur. | 


Nähert man fih dem Tiberias-See, wie gewöhnlich bei ven 
paläftinifchen Neifenden der Kal ift, von ver Weftfeite, denn 
die Oſtſeite ift biß heute noch immer unzugänglich geblieben, fo 
wird der erfte Blik in fein Thalbeden 9) von dem Gipfel des 
Derged Tabor gewonnen, von wo fich deſſen ganzer Umriß 
überfchauen läßt; von dem Waflerfpiegel des Sees felbit fann man 
aber über die Höhen von Hattin (dem fogenannten Berg der Se— 
ligfeiten, Mons beatitudinis der Legende) kaum die äußerfle Nord⸗ 
oftefe wahrnehmen %), obwol man nach fo manchen, ſelbſt den 
neueften phantafiereichern Neifeberichten meinen follte, daß hier 
ſchon der große See ſelbſt ſich in feiner reizenden Schönheit dem 
Auge darböte; aber allerdings ift von da der Blid auf das öftlich 
anliegende, flache aber hohe Dihaular und Hauran, wie auf 
das noch mehr ſüdöſtlich von ihm auffteigende Gebirge von Ba⸗ 
fan und Gilead lehrreich. Rückt man auch dem See näher, fo 
bleibt er doch noch dem Auge lange Zeit verbedt, bis man öſtlich 
von Hattin den Steilabfall der Gebirgshöhe, dicht vor ihm, er 
reiht bat, von deffen oberm Rande, von dem aus man boch noch 
mebr ald taufend Buß Höhe eine Stunde hinabzufteigen hat, ſich 
nun plöglich der Blid über den ganzen See aufthut. Sein welt» 
Hiftorifches Intereffe Fann auch der nüchternften Anficht nicht feh— 
- Ien?!), wenn auch eben fein malerifch landſchaftliches Bild her— 
vortritt; e8 fehlen bei den, wenn auch hoben, doch meift abgeruns 
beten Bergen die Fühnen Bormen, welche in den Schweizerthälern 
die Alpenfeen wie Riefen umragen und in Staunen fegen; es fehlt 
die Pracht ver faftigen, grünen Matten, oder ver lieblichen Wald— 


#19) Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livrais. X. Vign. 27. An: 
ht ded Sees und der Stadt Tiberias mit Safed im Hintergıunde 
von der Süpfeite der Bäder aus; und Tab. XXVII. Anfidht ber 
Stadt Tiberias, des Sees und des Dſchaulan der Oſtſeite von dem 
Steilabfall von Hattin, der Weftfeite aus gefehen, am Wege ber 
nach der Stadt Tiberias hinabführt. 20), Mobinfon, Pal. II. 2. 
©. 457. ?') Irby and Mangles, Trav. p. 294; Robinfon, Pal. 
II. 2 ©. 500; Ruffegger, R. IH. ©. 131; v. Schubert, Reife. III. 
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umfäumungen der amerikanifchen,  fchottifchen, englifchen, Holfteinie 
ſchen, bayrifhen Seen mit ihren ‚fanftern Schönheiten; denn nur 
nadte helle oder fchwarze Klippen, faft ganz baumlofe, gebräunte, 
mit verfengten Grafungen kaum überzogene Berggehänge umgeben 
den dunkeln Seeipiegel, den Fein weißes Segel, fein Schiffchen, 
feine Barfe belebt. Und dennoch übt der See feine Reize auf die 
Enpfindung jedes Wanderers aus, der fich ihm naht; denn es ift 
ein gebeiligter See im gelobten Lande der Verheifung 
und der Erfüllung, ver lieblichſte Schauplag der beginnenden 
Wirkſamkeit des Erlöfers, die Wiege feiner erften Kehren, die Hei— 
math feiner Jünger, oft das Afyl vor feinen Verfolgern, deſſen 
Einjamfeiten er durch die erhabenften Lehren und Thaten gefeiert 
bat. Und dad verleihet diefer Landfchaft, ihrer heutigen Verödung 
ungeachtet, doch ganz eigenthümliche unvergängliche Reize, die fich 
auch fchon in den einfachften Erzählungen der Evangeliften klar 
abfpiegeln, wie in ven Gleichniffen vom Nebausmwerfen, vom reis 
chen Bifchfang, von ven zerftreuten Schafen, von der Schafheerde 
und dem guten Hirten, von der einen Thür zum Scafftall, von 
den Lilien, die auch Heute noch hier in unvergänglicher Schönheit 
und Fülle an den Seeufern prangen u. a. m. | 

Aber auch Naturfchönheiten hat diefer See, wenn fchon mil 
derer Art und zu feiner Zeit, wie vorzüglich in ven erften 
Frühlingsmonaten, wo noch vieled, was fpäter fonnenverbrannt, 
Schön begrünt ift, wie Seeßen, v. Schubert und Ruffegger 
ihn ſahen; Seeten hat dieſe empfunden, ald er Anfang Bebruar 
einfam deſſen Weftgeftade, den Lieblingdaufenthalt des Heilandes, 
durchwanderte. In ganz Paläftina, fagte er??), giebt ed feine Ge— 
gend, deren Naturreize mit denen diefer Gegend zu vergleichen wä= 
ren, die auch noch vormald durch die Kunft, durch blühende Ort» 
fchaften, die ven See auf allen Seiten umgaben, und von denen 
gar manche eine reizend malerische Anficht darboten, unendlich er- 
böht wurden. Nicht die Gegenwart, in welcher die Hauptorte durch 
Erdbeben in Nuinenhaufen, die ganze Oftfeite in ein Raubfeld ver 
Beduinenhorden verwandelt, die ganze einft fo bevdlferte Weftfeite 
in eine faft menfchenleere Einöde mit nur einzelnen ſporadiſch be= 
bauten Erpftellen zurüdgelunfen ift, darf den temporären Maßſtab 
zur Beurtheilung dieſer Localität abgeben, am wenigften für den 
Künftler der jene Zeiten durch feine Darftellungen verherrlichen 


32) Seetzen, in Mon. Eorrefp. XVII. 1808. S. 348. 
2 
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will. Doch vergleicht auch heute noch der finnige Schubert 2) 
an einer Stelle ded rorbweftlichen Uferd den Rückblick auf ihn 
mit dem auf den lieblichen, milden Stahrenberger See feines 
Heimatblandeß. 

Gehen wir in die frühern Zeiten zurüd, fo rühmt Jo ſe— 
phus nicht nur die Schönheit, ſondern auch die Fruchtbar— 
feit (Savuaory yUcıw Te zul xd)L0g, de Bell. Jud. III. 10. 8) 
der Uferebene des Genezareth-Sees und die Milde der Ge— 
birgsluft; alle wilden Bäume, obwol heute die faft völlige Baum= 
lojigfeit den traurigften Eindruck macht, ernähre fie, und mache 
Alles gedeihen, wad man nur anbaue. Wallnüffe, melde vie 
fühlern Lüfte lieben, wachen dafelbft in großer Menge, auch Pal« 
men, tie doch der Gluthhige bevürfen; neben ihnen aber Feigen, 
Dliven, Trauben, denen die mildern Lüfte Gedeihen bringen. 
Allerdings eine jehr merfwürdige Eigenthümlichkeit diefer die dif— 
ferenteften Glimamarfen vereinigenden Gebirgsvegetation (eig 
&v ovvayayeiv Ta yayına, nach Joſephus Ausdruck: ut in unum 
8. c. natura compingat pugnantia, ebendaf.), die nur bei einem 
geihügten Terrafienclima möglich. Guropäifche Obfthaine 
(örwoa) lieferten hier treffliche Früchte nicht nur, fondern erhiel« 
ten fie auch, denn nach Joſephus Verficherung gab es hier wäh— 
rend zehn Monaten im Jahre ohne Unterbrechung die vortreffe 
lihften reifen Trauben und Feigen; aud) die übrigen Frucht» 
forten hielten fich da® ganze Jahr hindurch. 

Wenn demnad) irgendwo, nad) der meifterhaften Gintheilung 
der Glimate, die Hippofrated gelehrt, zu vemjenigen, was 
er „die Mifhung der Jahreszeiten‘ (xodcıs tor woLw», 
Hippokr. eoi afgwr, üdurwr etc. ed. Coray. Paris 8. 1. 64. 68) 
nennt, und ald das Ideale betrachtet, fich entiprechende Beifpiele 
auf der Erde vorfinden, fo ift e8 dieſes cm Galiläer-Meere. Gin 
folched, jagt diefer Vater der Heilfunft, muß feiner Natur und des 
Gleichgewichts der Jahreszeiten wegen am nächften dem ewigen 
Frühling ftehen. Da wird fih die Fülle und Milde gepaart 
zeigen, wo Alles gleich Eräftig wirft; da wird, wie die Gefege ver 
Harmonie in der Geifterwelt audweifen, jo auch in der Körpermwelt 
dad Vortrefflichſte hervorgehen, das Vollkommenſte bervortreten, 
an Gewächſen, an Obftarten, an Thieren; da werden auch die 
ſchönſten Geftalten ver Menfchen fich zeigen. 


22 v. Schubert, Reife. III. ©. 252. 
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Hier war e8 demnach leicht, fo lange man auf die Auffin« 
dung irbifcher Paradiefe bedacht war, ein folche®, wie in andern 
Gegenden ded Drientes, auch hier zu fuchen. Bei aller Trauer der 
Gegenwart menfchlicher Verhältniffe Hat vie Natur auf diefem Bo« 
den nicht gealtert, wenn fie auch gänzlich vernachläffigt wurbe 
durch die Trägheit der Bewohner. Det weite ſchützende Bergkeſſel 
mit feinen Terraſſenſtufen begünftigt die Südgewächſe; noch heute 
find Dattelpalmen, Gitronen-, Bommeranzenbäume, 
Indigopflanzungen?*), Neisfelver?), Zuckerrohrwäl— 
der?6) hier einheimifch, obgleich fat gar nicht gepflegt, indeß bie 
Anhöhen von fühlenden Lüften umweht werden. Der ungehinderte 
Zugang der heifen Südwinde zu dieſem Geethal, über der küh— 
lenden Stromrinne, fo mie der Schuß gegen das falte Hochaſien 
im Norden, durch den weiten Abftand von demfelben, und doch 
mit der überragenden Fühlern befeuchtenden Schneeregion des Her« 
mon, der auch von hier aus die Landfchaft gegen den unfernen 
Norden verberrlicht 27), mögen der Weltftellung nach zur Erflä- 
rung dieſer Erfcheinungen nicht überfehen werben. Noch einen 
Vorzug diefer Landfchaft Hebt ſchon Joſephus und mit Recht 
als fehr bedeutend hervor, der zu dem gejegneten Glima Hinzu» 
fomme, den Reichthum an Quellen, der in denen, die er Caper⸗ 
naum (Kopupvaovıu) nennt, fo große Bülle zeigen, daß man fie 
fogar für eine Ader des Nilftroms halte, mit dem fie gleichartige 
Fiſche nähre. Und allerdings ift diefe überall im Seebeden reich- 
- Lich vertheilte Waflerfüle ein Schag, der, wenn auch heute nicht 
gehoben, doch für die Zufunft eine fchönere Zeit für viefelbe Lande 
Schaft Herbeizaubern Fönnte. 


4. Geognoftifche Verhältniffe, plutonifche Bildungen, 
Ä Bafaltgänge. 

Gehen wir in die befonvere Bildung diefer merfwürdigen Ein- 
fenfung des Galiläer-Meeres mehrere hundert Fuß unter 
den Spiegel des Oceans ein, fo zeigt fie fih nur ald ein Ele— 
ment der ganzen in grader Linie über 60 Stunden langen 
Depreifion des Jordan und des Todten Meered, des 
Ghor oder Tiefthaled der Araber, bie von Hadbeiya an bis 


») Seetzen a. u, D. ©. 349 — 350. ®®) Ali Bey, Trav. II. 260, 
und bei Robinfen, Pal. II. 2. ©. 540. 2°) Bov&, Reeit, Il. c. 
Bulletin Ill. p. 388. 27) Auffegger, R. II. ©. 131. 
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zum Golf des Rothen Meeres von Alla ald nur eine große 
Spalte der Erde, und zwar bie tieffte und befannte, ihren 
Bortfchritt findet, deren verichiedenartige Mopificationen 
ihrer Oberflächen (au durch die Sinaihalbinfel hindurch) uns 
nicht hindern Fönnen, fie ald die zufammenbängende große Bolge 
vulcanifcher oder doch plutoniſcher Wirkungen ) einer grauen 
Borzeit anzufehen. Dies fcheinen vie vulcanifchen oder plutoni= 
fhen alle andern durchbrechenden Gefteine, die Frequenz der 
Erdbeben, die Form des Seebeckens (Ruffegger nennt fie 
zwar fraterförmig, aber ficher irrig, ein Ausbrud dem auch Wil⸗ 
fon mit Recht widerfpricht) 29), die beißen Quellen am Rande 
beffelben, vie vielen Grottenbildungen in ver Nähe und Berne, 
und felbft die Befchaffenheit der damit in Zufammenhang zu ftehen 
fcheinenden Bopenverhältniffe eined großen Theils der Oftfeite des 
Jordans, die reihen Erpharz= oder Adphaltlager am Nord- 
ende diefer Erpfpalte im Hasbeiya-Thale, die heißen Waſſer— 
und Napbtba-Quellen am Südende rundum und in dem 
Todten Meere, ja felbft die emporgehobenen criftallinifchen Maffen 
der finaitifchen Halbinfel mit den alled dort durchbrechenden mäch- 
tigen Borphyrgängen (ſ. Erdk. XIV. ©. 318— 327) am äu- 
Berften Süpende diefer normalen Erdſpalte, zu beftätigen, bie 
ſich dann in die noch gewaltigere ded Rothen Meeres einmänpet. 
Eine merkwürdige Rolle in dieſem Gebiete fpielt unftreitig 
dad ſchwarze bafaltifche Geftein, dad mit immer größerer 
Annäherung an den See, von Norden und von Weiten ber, 
da es jenjeit ver Gränzen dieſer Verbreitung gänzlich fehlt, auch 
in immer größerer Mäcdtigfeit zunimmt, bi ed dann auf 
der weiten Dftfeite des Jordan, an der Südſeite von Damaskus 
anfangend (f. ob. ©. 165, 169), von den Jordanquellen über el 
Ledſcha, durch ganz Dihaulan und Hauran bis zum Sche— 
riat el Mandhur (Hieromar) und zum Tiberiad- See zurüd, 
in einem gewaltigen Dreied 3") dad ganze weite anliegende Land 
(die bafaltifhe Trachonitis) faft ausſchließlich beherrſcht; 
eine Alleinherrfchaft von folcher Ausvehnung, wie fie vielleiht nur 
noch einmal im centralen Blateaulande Defand in Border 
indien (Allg. Ervf. VI. ©. 459, 462, 573, 744 u. a. DO.) auftritt, 
an deſſen weftlichen Diftriet von Concan, in Bejapur, auf dem 


»28) Ruſſegger, R. II. ©. 134. 29) Wilson, The Lands etc. II. 
.151. 20) K. v. Raumer, Das öftlihe Paläft. und das Land 
om, in Annal. a. a. O. 1830, 1, S. 554 — 561. 
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Mahratta= Plateau (Erdk. V. ©. 666) Wilfon?!) bei dem Be— 
fuche der heißen Quellen im bafaltijhen Ghor des Jor- 
dan, da er von dort ber fam, auf das überrafchenpfte erinnert 
wurde, meil bafelbft die heißen Quellen in deſſen nörblichem 
und füplichem Gebiete, an 20 bi8 30 Mil. Engl. Entfernung vom 
Meere und auf mehr ald mehrere 100 Mil. E. Ausvehnung, 
diefelbe Analogie in geognoftifcher und geographifcher Bezie— 
bung zeigen, wie im Jordangebiete. Der Scheriat el Mandhur 
bridht ald Querſpalte von Oft nad Weft in ver That, wie die 
unter fich parallelen Tapti- und Nerbudda-Flüſſe Defand, 
nod durch died Bafaltplateau hindurch, und aus der Tiefe 
feined Bafaltfpaltes 32), wie dort, treten die kochendheißen 
und dampfenden Quellen von Om Keid (Gadara)??) hervor, 
gleich denen aus dem baſaltiſchen Boden von Tiberiad und 
andern. Aber ver Scheriat el Mandhur bezeichnet, nach See= 
gend Beobachtung, der auch andere gefolgt find, eben bier die 
füdlihe Gränze diefer mächtigen Bafaltregion, der im 
Süden die Kalfregion eine bedeutende Strede hindurch, auf 
der Höhe wenigftend, dur el Botthin (Bafan) und dad Ge— 
birge Edſchlun eben fo audfchließlich zu folgen fcheint, längs ver 
Dftjeite ded untern Iordanlaufs und des Todten Meered, wenn 
auch bier locale Unterbrechungen verfelben nicht ganz fehlen (f. 
unten). 

Auf die Wechfel vieler Herrfchaft von bafaltifhem und 
Kalk⸗Geſtein, wie fie noch auf der Nord- und Weft- Seite 
des Tiberiad=-Seed vorkommen, und bie und da von Seeßen, 
Burkhardt, Budingham, D. v. Richter beobachtet wurden, 
bat v. Raumer aufmerkffam gemacht 3*); wir haben in dem nörd⸗ 
lichern Beden des EI Huleh⸗Sees Gelegenheit gehabt, über bie 
merfwürdige Zerfireuung dortiger Bafalttrümmer und lavaartiger 
Gänge und Bildungen einige neue Daten hinzuzufügen (ſ. oben 
a.m. D.). Hier begleiten wir unfern bergmännijchen Freund auf 
feiner jüngften Wanderung durch dieſes Gebiet auf ver Weſtſeite 
des Galiläer-Meeres, weil aus deſſen Angaben ſich eben ver geo- 
guoftifche Kampf ergiebt, ver einft die heutige Geftaltung jener 
Landſchaft bedingen mußte. 


1) J. Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 151. °*) Seeben, 
Mon. Gorrefp. XVII. ©. 351. 33) Seetzen, Mon. Gorrefp. 
— — 353; Burckhardt, bei Geſenius J. S. 424 u. f. 
a. a. 


296 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 6.5. 


Von Akre am Meere flieg er über die Hoh- Ebene Es— 
drelom oſtwärts herayf gegen die Taborhöhe und wieder über 
Hattin hinab zum Tiberiad-See; wodurch ihm ein Profil über die 
ganze Breite vom Meere zum See zu Theil ward 3). Daß erfte 
pulcanifche (wir ziehen bei der mangelnden Kenntniß wirklicher 
pulcanifcher Feuerausbrüche, und der Anficht, daß die ganze Bil— 
dung noch unter dem laftenden Drud des Oceans vor ſich ging, 
den Ausdruck plutonifch vor) oder vielmehr plutoniidhe Ge— 
ftein zeigte fi ihm am Nahr Mechatta (der Kijon); ein mäch— 
tiger Bafaltgang, der im Kalfftein auffegt, davon aber nur 
ein Fleiner Theil aus dem Gulturlande hervorragend, der aber ſehr 
characteriſtiſch dunkelſchwarz erfcheint, blafig, wadenartig ift, 
deſſen Blafenräume zum Theil mit Zeolithen gefüllt find. Ein 
zweiter Gang verfelben Art, der nicht weniger mächtig den Bo= 
den in der Richtung von N. nad ©. (alfo in der Normalridy« 
tung des Iordanfpaltes) durchbricht, zeigt fih auf dem Wege von 
jener Ebene nach Nazareth gegen dad Berggehänge, während bie 
Bergfuppen um den Ort, fo wie dad ganze Gebirgsfgftem von 
Galiläa, feiner Mafle nach demfelben Jurafalf, den Kreide— 
bildungen und den Dolomiten angehört, die auch die Um— 
gebung von Jerufalem und die vorberrfchenden Beftandtbeile des 
ganzen Gebirgszuged ausmachen. Auch nörblih von Nazareth, 
zwifchen Kefer Kana gegen den Tiberiad- See treten foldye mäch— 
tige Bafaltvurdbrüche?6) hervor, welche durch ihren heben— 
den Einfluß ſehr viele der IJurafchichten und der Dolomitabla= 
gerungen der Bergrüden bis zum Golf von Akre bin ihre flarfen 
Biegungen und Abweichungen von den horizontalen Richtungen 
gegeben zu haben jcheinen. Eben folcye Beftandtheile hat der fo 
grazidß geformte Kegel ded Tabor 2 Stunden in O. S. O. von 
Nazareth, einem niedrigern und Fleinern ihm füolicher vorliegenden 
Höhenzuge gegenüber, ven man gewöhnlich, obwol irrig, ven Klei= 
nen Hermon nennt, welcher ifolirt ven Oſtrand ver Ebene Esdre— 
lom umjäumt, und daher gar nichtd mit dem Hermon gemein hat. 
Der Tabor ift fehr reich an Höhlen, die ſämmtlich, nah Nuff- 
egger, eine grottenförmige Structur haben, d. i. mit weiten 
Eingängen, die fih nach innen verengen, wie etwa bie 
Fränkiſchen Höhlen im dortigen Kalkftein, die ald Ausbrüche ver 
Ganäle elaftifcher Gasdämpfe erfcheinen, die fi von innen nach 


Ruflegger, R. II. ©. 258— 261. 29) Ebend. ©. 262. 
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außen in den noch weichen Kalkmaſſen Luft machten und gu im» 
mer fich erweiternden Näumen fortfchritten; alfo umgefehrt, mie 
die in andern Theilen Paläftinas, z. B. um Beit Dſchibrin, von 
Robinfon aufgefundenen und von v. Raumer erflärten ſchlauch⸗ 
artigen, glodenartig, mit Kuppeln verglichenen, wie fie nach letzte⸗ 
rem 37) im Kaltftein ver Parifer Gegenden befannt find. 

In der fruchtbaren, bügeligen Bergebene, ver Ard el Ham» 
ma (an 1000 Fuß über dem See, nad NRuffeggerd Meſſung 955 
$5.)), an dem Oftfuße des Tabor, ift alles mit Erde bedeckt; nur 
bie und da tritt Kalfftein nadt hervor; aber der größte Theil ver 
felben ift mit zahllofen Bafalttrümmern und Geſchieben be= 
ftreut 3%, Findlinge, indgefammt blafig, theild Tavaartig, deren 
Poren leer oder an den Wänden mit Zeolithen befleivet, oder ganz 
damit drufenartig ausgefüllt find. Nahe an ven Kurün Hattin 
(Mons beatitudinis), längs deſſen fühlichen Gehängen, zieht ſich 
aus W. nah D. ein flache, fanft gegen das Baſſin des Tibes 
rias⸗Sees abfallendes Thal, darin 2 Eifternen und die Rui— 
nen eined Chand. Hier geht die große Hauptfiraße vom Tabor 
nach Damaskus *0) hindurch, melde, Tiberiad nicht berührend, nahe 
bei diefer Stadt gegen NW. und N. ablenkt. Diefer folgend 
gelangt man aud) von ber Noromeftfeite her zur Stadt Tiberias. 
Am Nordrande diefed Thals ſteht Bafalt an, den der Jurakalk 
noch bevedt, doch ald ein mächtiger, wol eine Stunde breiter Gang 
(dyke nennt ihn auch Wilfon)*) zieht er fich thalabwaͤrts, erhebt 
fich dicht am Rande des Tiberias-Sees ald eine Bajaltmafje 
zu einer Kuppe, deren höchfter Punct 800 Buß über den Se 
emporragt, dann aber unmittelbar zum Gee fteil abftürzt. Gewiß 
fein herablaufender Strom, wie der Beobachter fi) ausdrückte, da 
zwar Lavaflüffe, aber nirgends Bafaltflüffe ermittelt find, vielmehr 
aus der Tiefe, unter darauf laftenden Drud anderer horizontaler 
Nieverfchläge, fenkrecht emporgedrängte Keile, Gänge, Mauern (dy- 
kes), welche die übergelagerten Maſſen zerrütteten, zerfprengten, 
verfchoben, zerflüfteten (f. ob. ©. 181). Solche Erjcheinungen bie— 
ten fich auch in ver Nachbarfchaft dar. Nörvlih von diefem Ba» 


37) K. v. Raumer, Der tertiaire Kalfftein bei Paris und der Kalfflein 
des wett. Paläftina, in deſſ. Beiträgen a. a. D. 1843. ©. 65. 

»#) Nuffegger, Reife. III. ©. 130. 39) Auffeggers R., das Profil 
Tab. VII. 2. +0) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 525. +) John 
Wilson, The Lands of the Bible visited and described etc. 
Edinburgh 1847. 8. Vol. II p. 112. 
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faltgange, am Berge von Hattin, fagt Ruffegger felbft, und 
an den Bergen von Safed fieht man die gegen den See, alſo 
nach der Tiefe des Seeeinflurzed zu geneigten Jurafchichten 
fenfrecht zerflüftet; e8 zeigen fich ſenkrechte Terrainbrüche, Berg- 
ftürze, ſenkrechte Abfälle, tiefe enge Spalten — mögen fie die Fol« 
gen früherer plutonifcher oder jüngerer Erfchütterungen fein von 
Erpbeben, die hier noch jüngft die Gräuel größter Zerftörung bes 
wirkten. Südlich jenes bajaltifhen Ganges dagegen liegt eine 
weite fanfte Einſenkung von etwa 2 Stunden Umfang, längs de— 
ren nördlichem und öſtlichem Rande jener Bafaltzug aus N.W. 
gegen ©.D. fi hinzieht — er muß alfo wol gegen die beißen 
Duellen dicht am See gerichtet fein? — 

Unter jener mächtigen Bafaltkuppe breitet ſich unmittelbar das 
Seebecken mit feiner Eraterförmigen(?) Einſenkung von 18 Stun 
den (nach obigem? Ruſſegger fchägte fie nur auf 14 Stunden) 
Umfang aus, rings von hohen Bergen umgeben, und nur gegen 
Süd durch den Jordaneinfchnitt geöffnet. Die ganze DOftfeite des 
Sees fchien ihm durch eine Kalkfteinmauer(?) begränzt zu fein, 
binter welcher dad Plateau von Hauran liegt, wie an der 
Dftfeite des untern Jordan und des Todten Meered eine analoge 
Bildung zu Liegen ſchien. — Noch hat aber fein Geognoft dieſe 
Oſtwand ded Tiberiad= See unterfucht, und wir zweifeln an ver 
Nichtigkeit diefer Angabe, die nur aus der Bernanfiht vom Weft- 
ufer hervorgegangen fein dürfte; denn erftlich, fo widerfpricht fie 
andern Angaben von Augenzeugen, nach denen das ganze Pla= 
teau Haurans vorherrſchendes Bafaltgeftein fein Toll (ſ. un= 
ten), und an der von Seetzen an der Oſtſeite des Sees, bei ver 
anjehnlichen Ruine Kalaat el Höffn, dem die Bergftation Fik 
(Apheca) eine Stunde öftlich liegt, perfönlich befuchten Stelle be— 
ftanden die Felſen des Berggipfeld am Seeufer keineswegs aus 
Kalkftein, fondern aud einem außerordentlich poröſen Ba= 
falt*), ver gewöhnlich eine dunkelbraune Farbe hatte. 

Die Weftufer dagegen, melde Ruffegger felbft durchwan⸗ 
derte, find der Jurabildung angehörig, hinauf bis gen Safer, 
aber von mehrern mächtigen Bafaltgängen vurchfchnitten, vie 
ſich in tiefen Spalten fteil in das Becken des Seed nieverftürzen, 
oder aus dem fie wol vielmehr bei der einftigen allgemeinen Zer= 
rüttung jened Bodend ald Mitbeweger und Zerfprenger 





2 Seetzen, Mon. Gorrefp. XVIIL ©. 353, 
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deſſelben hervorſtiegen. Es verdient hier wol bemerkt zu 
werden, daß in einem der vom Seeufer gegen N.N.W. an der 
Südweftjeite von Safed gegen die Rabbinengräber von Meirom 
(f. ob. ©. 257) hinauffteigenven Thale, vem Wadi el Leimön, 
defien oberften Quellen der Wafferfcheide benachbart, nördlich 
Kadita, etwa 2 Stunden fern von Safed, eine Vertiefung ſich 
befindet von 300 bid 400 Fuß Länge und 120 Fuß Breite, mit 
fteilabfchüffigen Zavamwänden bis zu JO Fuß Tiefe, mit einem 
Fleinen Teich gefüllt, die man für ven Krater eines frühern thä- 
tigen Bulcan8%), Birket el Jiſch genannt, in diefer durch 
Erpbeben jo häufig und gewaltig erfchütterten (. ob. ©. 254) 
Bergregion anjehen muß. Die ungeheure Menge der umher auds 
geworfenen Lavamaſſen zeigt dieſe Thätigfeit früherer Zeiten, 
die wahrfcheinlich zu ihrer Zeit einft die Ableiter diefer Zerftö- 
rungen für die Umgegend waren. Auch fehlt am Fuß dieſer Berg» 
böhen die Umlagerung mit mächtigen Bajaltblöden keineswegs, 
deren Kranz man erft zu durchfteigen hat, wenn man Safeds Hö— 
ben erreichen will (f. ob. ©. 253). 

Die Stadt Tiberias ) dicht am Seeufer ſteht nun auf dem 
untern Ende jenes großen Bafaltganges, der feine bejonderen 
Abjonderungsgeftalten, aber in feinem Habitus ſich jehr mannich— 
faltig zeigt, je nach den verfchiedenen Abkühlungsverhältniffen ſei— 
ner früherhin durch Hige flüffigen oder unter darauf laſtendem 
Drud gefhmolzenen Zuſtände. Theils ift er dichter Bafalt, nur 
von wenig Blafenräumen durchzogen, und dann reich an Dlivin, 
oft aber auch fehr blafenreich, zernagt und im Uebergange zu Do⸗ 
loriten und baſaltiſcher Lava. 

Auch v. Schubert fand die Ufer des Sees aus Kalkſtein 
mehrerer Formationen, vorzugsweiſe aus Kreidekalken beſtehend, 
an deren Abhängen wie in ven Schluchten der Bafalt #) mit 
zeolithaltigen Manvelfteinen und Bafalttuffen an vielen Stellen 
bervortritt. Aus diefem ſchwarzen Geftein find die Staptmauern 
von Tiberias, viele Häufer, die älteften Bauten in Tel Hüm und 
die mehrften übervauernden Mauerwerkfe der Umgebungen des Sees 
aufgeführt. 

An den Oberflächen ift ver Bafalt meift in unförmliche Blöcke 
zerfallen, mit einem weißen, erbigen Verwitterungsüberzuge, gleich 


rn — Pal. III. 2. ©. 637 — 638. — Ruſſegger, R. III. 
260. *°) v. Schubert, R. III. S.2 
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dem Phonolithgeftein, aber da wo fein Geftein nicht in Felsmaſſen 
oder grobem Geröll zu Tage gebt, ift er durch die Verwitte— 
rung mit einer fehr fetten, ſchwarzen Erde bevedt, welde 
überall dem Bafaltboven, wo er nur angebaut wird, die große 
Bruchtbarfeit fichert. Die heißen kochſalzhaltigen Schwe— 
felquellen, die falzigen Bäche, die plößlich hervortretenden 
Waſſerläufe, die heftigen Erdbeben in den Umgebungen 
ded Sees fcheinen die wirklich plutoniſche Natur der ganzen Ges 
gend nur zu beftätigen. Vor allen haben die beißen Quellen 
bei Tiberiad von jeher die Aufmerffamfeit auf fich gezogen. 
Sie liegen füblidy der Stadt und an der Südwand ded mächtigen 
Bafaltganges 6), der dort aus der Tiefe ſich erhoben bat, und 
treten aus dem dort ſehr höhlenreichen Jurakalk und Dolonitge- 
ftein hervor. Der Kalfftein ift gelblich weiß, dicht, mufchlig im 
Bruch, feine ausgezeichneten Schichten ftreihen aus N.W. gegen 
&.D., und verflachen ſich mit 15° in S. W., find ungeftört und 
regelmäßig; in ihren Schluchten, die von der Höhe des Bergran« 
ded hinab gegen den See ziehen, fteht überall Bafalt an, un— 
ftreitig Seitengweige des Hauptganged, welche überall negartig das 
ganze Terrain unterwühlt und durchjegt zu haben fcheinen. 


5. Quellenreihtbum, Heiße Quellen, Salzbäde. 


Diefe heißen Quellen, die jeit frühen Zeiten Ihren dau— 
ernden Erguß zeigen, liegen eine halbe Stunde im Süden ber 
Stadt (Plin. H.N. V. 15. ab occidente, s. c. lacus, Tiberiade, 
aquis calidis salubri); Joſephus nennt fie öfter: Emmaus, 
Ammaus (Antig. Jud. XVII. 2. 3.), wol die griehifche Form 
des hebräifchen Hammath (db. i. warme Bäder); nad) der heu— 
tigen Ausfprache ver Araber, Hammäm, find fie allgemein be= 
fannt (vergl. Erbf. XIV. ©. 455, 762). Seetzen, der eine Flei- 
nen Badehaufed erwähnt, dad Dicheffar Pafcha von Afre über 
der Hauptquelle eine Stunde fern der Stadt habe erbauen laflen, 
meint #7), wenn dieſes Bad mit feinen Umgebungen in Europa 
läge, fo würde ed einer der berühnmteften und befuchteften Belufti- 
gungsörter der Welt fein. -Burdhardt fand dad zu feiner Zeit 
errichtete Badehaus über den der Stadt am nächſten liegenden 


ee Bufteaatr, R. IT. S. 261. *”) Seegen, Mon. Eorrefp. XVII. 
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Duellen mit zwei Baveftuben angelegt, in denen er die Quelle 
aber nur aus der Mauer bervortreten ſah. Die hier benupte, 
bemerkte er #), fei jedoch unter den vier heißen (W. Turner gab 
deren 6 natürliche an)*) Quellen nur die größte, deren Waf- 
ſermaſſe beveutend genug fei, um fogleih Mühlen zu treiben. Die 
3 andern heißen Quellen, oder eigentlid 4, wenn man zwel 
Fleinere, dicht nebeneinander fließende gefonvert rechne, liegen nad 
ihm 200 Schritt weiter gegen Süden, und die ſüdlichſte, in die 
man faum die Hand eintauchen könne, fei die heißeſte von allen, 
in deren Nähe fich gar feine Ueberrefte alter Bauwerke vorfänden. 
Die Bäder wurden aus vielen Theilen Paläftinad und Syriens 
gegen rbeumatijche und andere Uebel (Scorbut und Lepra 
vorzüglich nennt der Arzt W. Turner) befucht. Der Abjag der 
verjchiedenen Quellen in ihren Rinnfalen zum See ſchien ihm, nach 
weißen, rothgelben Bärbungen zu urtheilen, auf verichiedenartige 
Natur der Quellen zu deuten, die demnach nicht alle aus einem 
und demfelben Urquell ihren Urjprung zu nehmen fchienen. 

». Schubert") fand die heißen Quellen bei 48° Reaum., 
nad feine® Begleiterd Dr. Franz Unterfuhung Salz und hy— 
drothonſaures Eifen enthaltend, und vergleicht fie mit den 
Carlsbader Wafjern; am Boden feßen fie Schwefel und 
Kalkjinter, von Eiſenoxyd roth gefärbt, ab. Nicht bloß vie 
Wärme der Quellen ſchien ihm die günftige Wirkung für Gidht- 
Eranfe hervorzubringen, welche fie dort benugen, fondern auch bie 
Wärme dortiger Nächte fei, eine Reihe von Monaten bins 
durch, gewiß ſehr heilfam für die Patienten; denn dort herrſche 
ein wahres Treibbausclima, in dem die Palme zwar nur noch 
vereinzelt ftehe, aber eben noch fo Fräftig mie in Afaba (Erpf. 
XIV. ©. 305) und in Alerandria gedeihe. Auch an der Nord 
feite ver Stadt Tiberiad, in der Bucht Szermadin, eine halbe 
Stunde fern ift ein warmer Bachsl) von etwa 20’ R., der aud 
einer Belfenhöhle raufchend zwifchen Kalkfteinfelfen hervorftürzt und 
beim Austritt in alted Gemäuer gefaßt if. Sein Waſſer ſchmeckt 
ebenfalls nah Salz und Eifen; feine Ufer find von dem herr= 
lichften Bufchwald der ewig grünenden, roſigblühenden 
Dleander überfchattet, eine wahre Augenluft (der Baum gepflanzt 


*5) Burckhardt, Trav. p. 329—330; bei ®efenius II. ©. 573—574. 
+”) W. Turner, Journal etc. 1. c. 1820. Vol. II. p. 144. 
°) v. Schubert, R. II. ©. 239. *1) Ebend. II. ©. 245. 


an Waflerbächen, ver feine Frucht bringt zu feiner Zeit, und feine 
Blätter welfen nicht, Pſalm 1, 3). Und noch weiter norbwärts 
ftürzen ftarfe, warmdampfende Bäche?) aus den Bafalt- 
klüften von den Uferhöhen herab zur Tiefe. In der Nähe, wo 
Ihon Seegen im Norden den Salzfluß (Thabagd) in feine 
Karte einzeichnete, führt auch Nobinfon®?) nahe der großen 
Duelle Ain et Tin einen falzigen Quell an, und beftätigt an 
den reichjprudelnden Quellen Ain el Tabighah jenen reichen, 
warmen, jehr falzigen Strom, der fogleich einige Mühlen 
treibt, noch ehe man weiter nördlich den vulfanifchen, ganz mit 
ſchwarzen Geſteinen überftreuten Boden der Ruinen von Tell Hüm 
erreicht, die gewöhnlich für die Stelle des alten Gapernaum gehals 
ten werden. In der Stadt Tiberias felbft, welcher die ſüßen 
Quellen fehlen, bemerkt Burdhardt, gebe es jedoch in meh— 
rern der dortigen Häufer Salzquellen®). 

Nicht nur diefe Cigenthümlichfeiten ver Quellen am utt= 
mittelbaren Rande des Seebeckens, ſondern auch ihre große 
Zahl und deren plöglich hervortretende Wafferfülle in 
den jonft mit andern Quellen nur fehr fporadifch verfehenen Um— 
gebungen find gewiß wichtige Symptome früher eben fo eigen- 
thümlicher Bildungsperioden. 

Die Hammäm bei Tiberiad find jevoch, wenn auch nicht 
die einzig merfwürbigen, deren gewiß auch an dem Oſtufer aufzu- 
finden fein möchten, doch die befannteften; die nicht minder reich- 
baltigen beißen Quellen bei Om Keid in der Nähe von Gabara 
haben Burdhardt und Buckingham beſucht (f. unten). Der 
Weg von der Stadt führt eine Eleine Stunde bid zu den heißen 
Quellen an einer Menge von Ruinen der alten Tiberias vor— 
über, deren Prachtſtadt 55) einft ſich dahinwärts weiter verbreitete, 
als die Trümmer der modernen Stadt; an den vielen Säulen und 
Duadern aus ägyptiſchen Syeniten und Graniten, die nur 
in älteften Zeiten hier eingeführt wurben, ift ihre weite Ausdeh— 
nung, zu Herodes und der Römer Zeiten, leicht zu erfennen. Auch 
die Breite derfelben, von dem Seeufer den Berg hinauf, ift ſehr 
beträchtlich. Die Grundmauern find noch ſehr mächtig; von Säu— 
len ſteht jedoch nur eine einzige noch aufreht. ine mächtige 


2) 9, Schubert, Reife. IH. S. 251. 2) Robinſon, Bal. II. 2. 
©. 540 u. 552. ) Burckhardt, Tr. p. 332; bei Gefenius II, 
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Mauer 56), die im Süden der Bäder vom See zu dem Berge hin- 
auffteigt, ſetzte anfänglih Irby und Mangles, bei Vermeſſun— 
gen diefer Gegend, da man fie für eine alte Stadtmauer gehalten 
hatte, in BVerlegenheit, wonach die Ausdehnung der Stadt gegen 
den Süden colofjal geweien fein müßte, bis fich (nach Josephus 
de Bell. Jud. III. 10. 1) herausſtellte, daß dies eine Feſtungs— 
mauer von Veſpaſianus Lager war, als er die Stadt einſchloß. 

Die heißen Quellen entfpringen etwas höher über dem Ufer, 
als der Spiegel ded Sees Tiegt, doch ihm ganz nahe. Nah Rufi- 
eggers Beobachtung treten fie aus dem Schuttlande, das auß 
Bafalt und Kalkfteingerölle befteht, ald mehrere Fleine rau= 
chende Bäche hervor, die fih in den See ergiehen, die nach ihm 
zwar aud auf eine größere Zahl ſolcher Quellen hinweiſen, melde 
er jedoch nur für die Zweige eined und deſſelben Stammes hält. 
Die bedeutendſte diefer Thermen (ed ift nach des Bademeiſters 
Berfiherung an Robinſon nur die eine Quelle, indeß die drei 
andern weiter gegeh Süd unbenugt geblieben) hatte man (wahre 
fcheinlih im I. 1833, ald Ibrahim Paſcha ein prachtvolleres 
Badehaus, von Säulen getragen, mit Marmorbajjin und Stufen 
hinab, nebft mehrern Badeftuben mit weißen Marmorwannen, mit 
einigem Luxus 57) nad) europäifcher Art erbauen ließ) in einem ge— 
mauerten Schadhte aufgefangen, von dem aus erft ein bebeutender, . 
an 300 Schritt langer Canal die Wafler zu dem Babehaufe führte. 
Da dad Wafler in dieſem Schachte, nach Rufjeggerd Beobadh- 
tung, mit einem Hochdruck von 2 bis 3 Buß auffteigt, fo wurde 
eö ihm wahrjcheinlih, daß ver eigentliche Urfprung in dem 
ganz nahe Hinter den Bädern ſich erhebenven Gebirge liege, das 
aus Jurafalkftein und Juradolomit befteht, veffen Fuß aber mit 
mächtigen Geröllauflagerungen fich bevedt zeigt. (88 mögen in dem 
Verlauf der Jahrhunderte in diefem Boden manche veränderte Waf- 
ferläufe flattgefunden haben, die gegenwärtig fchwer zu ermitteln 
find; doch weifen wir auf die merfwürdige Nachricht des Ifthafri 
(Mitte des 10ten Jahrhunderts) Hin 58), der die Quellen an 2 
Parafangen fern von der Stadt entipringen und auf diefem lan— 
gen Wege, wie er fagt, die Stadt dennoch fo heiß erreichen 
läßt, daß bineingeworfene Belle noch kahl werden - (ed 


*9) Irby and Mangles, Trav. p. 294. °”) Wilson, The Lands 
etc. Vol. II. p. 127. er ——* Buch der Länder, bei Mordt⸗ 
— S. 30-36; Edrisi, bei Jaubert. Paris. 4. 
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alfo wol zur Bereitung der Häute dienen mochte); dabei bemerkt 
er, daß diejed Waſſer nur durch Vermifchung mit anderm zu brau⸗ 
chen fei; die Bewohner der Stadt aber dad Wafler aus dem See 
benugten. Im 12ten Jahrhundert fcheinen die Quellen der war— 
men Bäder, nah Edriſi, viel reichlicher gefloffen zu-fein als 
fpäterhin. Er giebt die Namen von vier zu Bädern eingerichteten 
heißen Quellen an, und doc fehe man, fagt er, im Süden der— 
felben noch andere Quellen, wie die der Blefjirten, der Scherifs 
u. a., die alle heiß und von vielen Kranken befucht werden, bie 
zu ihrer Heilung drei Tage gebrauchen. 

Die Wafler ver Pauptquelle fand Nuffegger ganz Far, 
mit ſtark falgigem Gefhmad und einem ftarf fich entwideln- 
den Geruch von ſchwefliger Saure. Die Temperatur ded Waſ— 
ferd beobachtete er bei einer Ruftwärme von 11,2 R. auf 46° R., 
ed war brühend heiß, und mußte zum Baden erft zur Abkühlung 
fonımen. Die früher ſehr vernachläffigte Analyfe dieſer Quelle 
gab ihm an Bafen: Natron, Kalkerde, Talferve und Kali; 
an Säuren: freie ſchweflichte Säure, EChlorwafferftoff 
und Schwefelfüure Feſte Anfäge bemerkte er nicht, fondern 
nur Schlammabfag; auh Robinſon nennt nur einen gelblich- 
röthlichen und grünlichen Bovdenjag, den es zurüdlafle; die Hitze 
fand v. Schubert 48°, Robinſon, der unmittelbar darauf folgte, 
auch bei 48° bis 49’, R., alſo noch etwas gefteigert im Sommer 
_(19ten Juni 1838), da Ruffegger mitten im Winter, ven 
22ften Dec. deflelben Jahres, die Meffung der Temperatur machte. 
Oder follte vielleicht in der Zeit de halben Jahres, in wel« 
her Ruffegger ſpäter ald Robinfon die Meffung unternahm, die 
Duelle fih wirflid um etwad Geringes abgefühlt haben. Es 
wäre dies nicht unmöglich, da fie während des furdtbaren Erd— 
bebens, dad am Aften Januar 1837 und die nächften Monate 
hindurch diefe Gegend verwüftete, nicht nur an großer Waffer- 
fülle, fondern auch an übermäßiger Hiße ungemein zu— 
genommen hatte, und dadurd ihr Zufammenhang mit dem 
plutonifchen, unterirdifchen Hitheerde wol außer Zweifel geftellt 
erfcheint. Nach Kieutnant Molyneur Meffung 59), am 24. Aug. 
1847, der die Babequelle nur 130° Fahr., d. i. nur 43° 56‘ R., 
fand, könnte man vermuthen, daß die Abkühlung jogar noch 


35%) Molyneux, Exped., in Roy. Geogr. Journal of London |, c. 
1848. XVII. 2. p. 107. 
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länger fortgevauert hätte. Frühere Meffungen ver Temperaturgrade 
find und leider unbekannt. 


6. Erdbeben 1837. 


Der britifche Conful Mr. Moore ®) in Beirut, der über 
dieſes Erdbeben Bericht gab, und die Erfchütterungsmweite 
von Beirut bi8 Eypern und Damadfus über Sivon, Ty— 
tus, Are fennen lernte, die aber auh jübmwärtd, nah Thom— 
ſons Berichten®!), über Nazareth, Nablus und Ierufalem 
binaußdreichte, jagt, daß die Stadt viel mehr gelitten und großen 
Theils durch daſſelbe zerflört fei, die Bäder aber ftehen ge— 
blieben; unjtreitig weil bier vie plutoniſche Gewalt durd 
die Ganäle der Quellen fih Luft machen fonnte, in Ti— 
berias aber nicht. Das Schneewaſſer, hieß ed, fei zugleich 
geftiegen und habe viele Wohnungen weggeſchwemmt. Die Stadt 
Tiberiad litt zwar nicht jo entieglich wie Safe (f. ob. ©. 255), 
wurde aber doch auch in einen Nuinenhaufen verwandelt, der doch 
wol an taujend Menfchen oder ein Drittheil feiner Einwohner er- 
ſchlug, obgleich die Zahl an drittehalb Taufend angegeben wurde. 
Wochen lang (40 Tage hörte Wilfon) dauerten die yeringern Erd— 
bebenftöße fort. Thomſon, der die Badehäuſer befuchte, war 
überrafcht, daß fie jo nahe bei der Stadt, deren ganze Stadtmauer 
doch umgeworfen war, gar nicht gelitten hatten. Aber die Hitze 
der Wafjerquellen war zu ſolchem Grade geftiegen, daß 
fie fih auf den Thermometergravden nicht mehr beftimmen ließ; 
nich nur viel beißer, ſondern auch viel waſſerreicher waren 
fie, als er fie Jahre zuvor gefunden hatte. Zur Zeit der Erdbe— 
benftöße, in weldyer an andern Orten (z. ®. ver Fluß bei Beirut 
mehrere Stunden lang) Flüſſe ganz troden gelegt wurden, ergoß 
fih hier eine unermefliche Quantität Waflerd in folcher Hige, daß 
ed, nah Thomſon, unmöglich war auf dem Boden neben den 
abftrömenden Waſſern herzugehn. Die Behauptung Mander, daß 
auch an andern Stellen noch heiße Quellen und Flammen aus ver 
Erde hervörgebrochen, Eonnte Thomfon nicht näher begründen. 
&o jagt Calman 2) in feinem Berichte, ed ſeien an der Nord⸗ 





6%) Mr. Moore, im Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. 
Vol. VII. 1837. p. 101. 6ı, W. M. Thomson, Journal of a 
Visit to Safet and Tiberias. 13. Jan. 1837; in Mission, Herald. 
Boston. Vol. XXXIII. p.433— 442. *) Calman, in J. Kitto, 
Physical History of Palestine. Lond. 1841. 8. p. xcıı. 
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feite der Stadt Tiberiad zugleich mit dem Erdbeben fo viele heiße 
Quellen bervorgetreten, daß der See dadurch höher angejchwollen, 
und in Dicholan und Hauran feien an mehreren Orten Flammen 
aud der Erde hervorgebroden. Wilfon6) erzählte man, daß ein 
Fiſcher, der am See befchäftigt gewefen, von einer großen ſich er—⸗ 
hebenden Wafjermoge überwälzt worden fei. 

Daß auch durch Erpbeben in dieſen Qiuartieren eine entgegen 
gefegte Wirkung auf dieſe reichen Quellen ausgeübt werben konnte, 
nämlich temporaire Berftopfung verfelben, zeigt H. Relands 
Bemerfung, der jagt, daß ihm Reifende aus dem Oriente die Nach— 
richt mitgebracht, diefe Quellen hätten feit dem Erdbeben, das ſich 
3 Jahre zuvor (etwa um dad Jahr 1710) dort ereignet, zu flies 
fen aufgehört (H. Rel. Pal. s. v. Chammath, 703: ante trien- 
nium circiter illae, seil. aquae calidae, terrae motu deletae sunt, 
uti mihi retulerunt qui in illo tempore in Oriente iter fecerunt), 
Zu weldyer Zeit fie zu fpringen wieder begonnen haben mögen, 
darüber fehlen und die Anzeigen. 

Die Erfhütterungslinie diefed gewaltigen Erdbebens 
nahm ihre Haupterftrefung, an 100 deutjche Meilen, in ver Nor⸗ 
malrichtung des Ghor-Spalted, auf defien Weftfeite, von 
Nord nah Süd; ob daſſelbe auch oftwärts des Jordan flattfand, 
darüber fehlen genauere Berichte. Auf deſſen Weftfeite verfpürte 
man es in einer Breite von 18 bid 20 deutjchen Meilen von Oft 
nach Welt. 


7. Waffer, Winde, Elima, Begetationscdharacter. 


Dom See felbft fehlen und genauere Unterfuchungen; außer 
den fchon angegebenen Tiefenmeffungen fcheint er gegen Süden im— 
mer feichter zu werben; wenigftend giebt Molyneur gegen bie 
Ausmündung deſſen Tiefe nur auf höchftens 84 Fuß an; an der 
S. O.Ecke bei Szammag (Semaf)$) wurde die Tiefe Durch 
Burkhardt beim Schwimmen erprobt; dort fehlten Röhricht 
und Binfen, die nur an den feichtern Stellen wuchern. An der 
Wertjeite ded Sees, von den heifen Quellen bis Medſchdel, giebt 
Burkhardt jehr große Tiefe ohme feichte Stellen an 65). Das 
Waſſer des Sees ift ſüß, verfieht den größten Theil der Stadt mit 
Trinkwaſſer, in deren unmittelbarer Nähe Feine füßen Waflerquel« 


») Wilson, The Lands of the Bible etc. Vol. IE. p. 129. 
**) Burckhardt, Tr. p. 276; bei Gefenius I. S. 433. °°) eben. 
Tr. p. 332; bei Gefenius IE ©. 576, 
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Ien find, wol aber falzige, die daher bie und da durch ihren 
Zutritt auch wol dem Seewaſſer einen falzigen Beigeſchmack geben 
können. Wie Burdbardt fand auch v. Schubert) an ihm 
nur Süßwaſſerſchnecken, und fammelte an jeinen Uferftellen 
diefelben Mufchelickalen wie am untern Jordan. Bon Fifchen 
fonnte Burkhardt am Südende des Sees, wo body einft Ta— 
richaea gelegen, das vom Einſalzen der Fiſche den Namen 67) 
erhielt, gar feine Spur wahrnehmen; das Nordende des Sees fand 
er fifchreich, zumal an Karpfen (Binni) und einer Art plat« 
ter Scholle (Mefcht), die 1 Fuß lang und 5 Zoll breit war. Zu 
feiner Zeit war die Filcherei ald Monopol für 700 Piaſter an 
Zeute in Tiberiad verpacdhtet, ihr Kahn 8) war aber unbraudbar 
geworden. Otto v. Richter) jah die Fifcher bis zum halben 
Xeibe in den See gehen und ihre Handnege auswerfen, und meint, 
fie hätten ein einträgliches Gewerbe, wie vor alten Zeiten. Ro— 
binſon rühmt die zahlreichen und wohlſchmeckenden Fiſche des 
Sees (Silurus, Mugil, Sparus galilaeus bei Haffelquift). v. Schu« 
bert beftätigt die ſeltſame Angabe bei Jofephus (de Bell. Jud. I. 
10. 8), der auch Schon Haſſelquiſt beipflichtete, das im Wafler des 
Seed, oder vielmehr im Quell bei Gapernaum, ſich diejelben 
Formen der Fifche fänden (Joſephus führt den Coraeinus an), 
wie in ver Mareotis Aegyptens beilllerandria, daher man 
dieſes Wafler die Duelle des Nils nenne. Schon Brocar- 
dus hatte died für eine Träumerei erflärt (Deser. Terr. Set. bet 
Grynaeus fol. 303: ibi oritur fons vivus, quem quidam somniant 
venam esse Nili). Indeß fand Wilfon die Fiſche im See fehr 
außgezeichnet; er nennt auch den Cyprinus Bennii, und Mufcht, 
oder Meſcht bei Burdhardt, ven er für Sparus galilaeus bei 
Haffelquift hält; auch ven Mormyrus, der nah Sir Gardiner 
Wilfinjon?) allerdings auch in Aegypten einheimifch ift, und 
von ihm für Oxyrinchus der Alten gehalten wird, unter meh⸗ 
rern Silurus- Arten auch den Silurus anguillaris, dort Karmut 
genannt, und den Hafuͤfi mit langen Bartfloßen u. a., die im See 
die Größe von 2 Fuß erreichen. Auf dem See ſah Wilfon fehr 
viele Waffervögel, und unter ihnen auh Pelikane, vie, nad 





6%) v. Schubert, Reife. III. ©. 238. *7 Seegen, Monatl. Correfp. 
XVIII. ©. 350. 6%), Burdhardt, bei Geſenius I. ©. 433, IL 
©. 576.  Dito v. Richter, Mallfahrten. ©. 60. ) Wil- 
kinson, Manners of the Ancient Eg. Vol. III. p. 58, nach Wil- 
son, The Lands of the Bible. Vol. II. p. 113, 134, 
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ihm, den indifhen Pelifanen im Rapfhaputana ganz 
gleih waren. 

Bon der Angabe Clarke's und Anderer ’!), ald ftröme: ver 
Jordan von feiner Einmündung durch die Mitte des Sees bis zur 
Audmündung, ohne fein Waffer mit dem Seewafler zu wermifchen, 
haben Robinfon und neuere Neifende nichts bemerken können; 
wabricheinlid ein Irrthum, den Joſephus Ausdruck, welchen auch 
Nuffegger gebraucht hat (auch S. Willibald 72) fagte im Sten 
Jahrhundert: ibi Jordanis transit medium mare), erzeugte, wenn 
er angab, der Jordan theile den Ser, was auch von Pauſanias 
(Eliaca V. cap. 7) wieberholt wird, wo er feine Gelehrſamkeit 
über die Flüffe ded Nil, Jordan und Alpheus, welche Seen und 
Meere durchichneivden jollen, anbringt, wobei auch der Tiberiad- 
Ser genannt wird. Auch jüdiſche Schriftfteller, wie Jihus Ha 
Abort 73), befteben darauf, daß man den Durdyzug ded Stroms 
durch den See deutlich verfolgen könne, und auch Irby und Mans 
gles bemerften 7%), daß eine Strömung des Jordan durch den 
See fid an der glatten Oberfläche des Seefpiegeld an gewiſſen 
Stellen ausweiſe. Es mag died aljo ein wechſelnder Zuftand fein, 
der nicht immer, jondern nur unter gewiſſen Umftänden fich zeigt, 

Schon Burckhardt wurde gefagt, daß der See’®) in der 
naſſen Jahreszeit 3 bis 4 Fuß über feinen gewöhnlichen Wafler- 
fpiegel hinaus fleige, was ihm bei den vielen Negenbächen auch 
nicht unwahrfcheinli war; und Turner beftätigt dies, der er— 
fuhr, daß er dann gar manche Höfe der Wohnungen an feinen 
Ufern unter Waſſer jege. Die Lage des Seed, inmitten hoher Land= 
ftriche tief eingefchloffen, fegt ihn allerdings wol heftigen Wind— 
ftößen und Winterftürmen aus (Ev. Matth. 8, 23 und Joh. 6, 18), 
weshalb man ihm doch eben feinen ftürmifchen Character zufchreie 
ben kann, mie die jchon die Zeitgenofien der Kreuzfahrer thaten, 
da Jafob v. Vitri?6) darauf felbft die Etymologie ded Namens 
Genefareth baut (stagnum Genesareth interpretatur „Auram 
generans” etc.). Ruſſegger ſah am 22. Der. ven See bei 
einem folchen Winterflurm, ald er von den Bädern zur Stadt zu— 


279 Mobinfon, Pal. II. 2. ©. 567; Ruflegger, R. II. ©. 132. 

”?) 8, Willibaldi Vita, ed. Mabillon, Acta Sctor. II. fol. 371. 

?) In Carmoly Itin. 1. c. p. 445. ) Irby and Mangles, Tr. 
p-295. °°) Burckhardt, Trav. p. 332; bei Gefenius II. ©. 577; 
W. Turner, Journ. 1. c. II. p. 142. *0) Jac, de Vitriaco, Hist. 
Iheros. in Gesta Dei etc. I. c. 53. p. 1075. 
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rüdfehrte, mit fehr wild aufgeregten Wogen 77) über die Stadt— 
trünımer binfprügen, und doch bemerkte er unmittelbar am Ufer 
nicht den leifeften Winvhauch. Erft 500 Fuß höher, am meftlichen 
Berggehänge, wirkte ein fehr heftiger, Falter Wind, ver vom Pla— 
teau Haurand im Dften berfam, auf dem die ‚legten Tage viel 
Schnee gefallen war. Ob die Luftwellen, fragte fich der Beobachter, 
am DOftgehänge des Seebeckens in das Thal fih herabfenkten, 
auf den Seeipiegel aufihlugen, ihn in Bewegung feßten, ehe fie 
aber das weftliche Ufer erreichten, etwa durch Abprallen auf der 
Seefläche ſich wieder emporfchwangen, und jomit erft in einer ge= 
wiffen Höhe des weftlichen Gehänges wieder fühlbar werden moch— 
ten? In der Stadt Tiberiad befand man fich buchſtäblich unter 
dem Winde. — Wie viele merfwürdige Phänomene mögen auf 
diefen Gebiete noch bei einem längern Aufenthalte daſelbſt zu bes 
obachten jein. 

Als W. Turner, am 19. April (1815) 78) vor dem nördli— 
hen Thore der Stadt Tiberiad im See badete, traf er beim 
Schwimmen ziemlich tief im See an einzelnen Stellen, weit vom: 
Ufer, wo fein Grund, ganz laues Waſſer, es ftieg bis auf 
24° R. (86° Bahrh.); ob etwa durch warme Quellen im See (?), 
während e8 an andern Stellen ganz fühl war. Dabei wehte ein 
brennend heißer Scirocco oder Südwind, der Nachts oft heftige 
Stürme auf dem See erregen fol. Lieutn Molyneur erlag am 
23. Auguft um Mittag bei heißeften Sonnenbrande auf dem See 
beinahe der Hite, die im Schatten bis 31° 56’ R. (103° Fahrh.) 
flieg. Soldye Südwinde find in der heißen Jahreszeit hier häufig, 
fie verfengen alle Vegetation, die dann bei geringem Windſtoß nur 
zu leicht Feuer fängt, und dur fo in Blammen gefegte Grafun= 
gen oft große Streden Landes, jelbjt die Ernten ded Landmanns 
verheert. Bon Tiberiad aus ſah Burdhardt einen foldhen Feuer— 
brand 79) auf der Dftfeite ded Sees mehrere Tage lang wüthen, 
und fich immer mehr audbreiten, bis feine Bortjchritte durch den 
Wadi Beich gehemmt wurden. Im Jordan = Thal erfuhr er, daß 
nach Landesgebrauch der, welcher auch abſichtslos foldyen Brand, 
etwa durch Unvorfichtigfeit beim Tabackrauchen, veranlaßt, unfehl« 
bar mit dem Tode beftraft werde. Schon Gefenius bemerkte %), 





’7) Auffegger, Reife. II. ©. 136. "*) Turner, Journ. II. p. 141, 
144; Molyneux 1. c. Journ. XVII. 2. p. 107. ”) Burck- 
hardt, Trav. p. 331; b. Gefen. II. ©. 576. o) Gefenius Not. 
bei Burckhardt II. p. 1056. 
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wie durch Kenntniß diefes Umſtandes erft gewifle ſchöne Dichter» 
bilder bei Jeſaias ihre wahre Kraft erhalten, wie Jeſ. 5, 24 und 
33, 11: „wie des Feuerd Flamme Stoppeln frift und 
Heu in der Lohe vergeht, alfo wird die Wurzel der 
Gottlofen vergehen” u.a.m. Zur Frühlingdzeit (im April) 
ſah W. Turner das Thal, die Feljen, ven Buß der Berge mit 
der Pracht überhängenvder Büſche und Blumen in vollem faftigen 
Wuchſe mit Blüthen geſchmückt. 

Dieſe beißen Südwinde und dad Terraſſenclima, wie 
die reichere in Gang geſetzte Bewäſſerung, dürfte auf die Ve— 
getation diefer Landſchaft von dem größten Einfluß fein, die nach 
den verfchiedenen Jahreszeiten ganz verichievene Phyfiognomie an— 
nehmen müßte. Die in ganz Syrien während der Sommerzeit vor= 
berrichenden Weftwinde®l) fünnen das tiefliegende Weftufer des 
Sees nicht erreichen; daher die dortige Rage, wie 3. B. von Ti— 
beriaß, fehr heiß und nicht gefund, Fieber leicht erzeugend ift. 
Das Hohe nahe Plateauland, das ſich im Winter befchneit zeigt, 
während ver Schnee in der Tiefe die größte Seltenheit ift, wie 
der ferne ewige Schneegipfel des Libanon, fann nicht ohne 
Einfluß auf die Pflanzenwelt bleiben, jo menig als ver herrſchende 
heiße Suüdwind. v. Schubert?) bemerkte, daß die Flora der 
Höhe um den See derjenigen vom bochgelegenen Nazareth 
und dem Buße ded Carmelgebirges gleich fei; dagegen die 
Pflanzenformen des tiefergelegenen Bedend denen gleichen, 
welche der Umgebung von Jericho und dem Ghor in dem uns 
tern Jordanthale jo eigenthümlich find. Die Hitze in Ti— 
berlas bielt Burdhardt der am Todten Meere gleih. Daber 
denn auch der antife Ruhm der Palmen und des Balſam— 
ſtrauchs in beiden Localititen; obwol von Palmen noch manche 
dort fich zeigten, jo Fonnte vody v. Schubert von dem Balſam— 
firauch, der von Burckhardt noch als in den Gärten von Tie 
berias 88) gedeihend angegeben wurde, Feine Spur erfunden. Stra— 
bos Angabe von Baroasıor, am See Genezareth, ſcheint nur auf 
einer Verwechölung mit Jericho und auf fonftiger ungenauer Kennt— 
niß dieſer Landichaft zu beruhen (nach Xetronne und Großkurd, 
Strabo XVI. 755; Ueberf. bei Großkurd Th. II. ©. 249 Not. 3)%). 


#1) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Geienius I. ©. 561. 

»2) 9, Schubert, R. III. ©. 232. °°) Burckhardt, Trav. p. 323; 
bei Gefenins II. ©. 564; v. Schubert, R. III. ©. 235. 

°*) Gefenius bei Burdhardt Th. II. Not. ©. 105. 
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Daß übrigens bier manche edle Culturgewächſe am See bei 
Genezareth audftarben, zeigt Cotovicuß, der im I. 1598 hier noch 
die Gultur der Musa paradisiaca (Banane) in Flor fand 8). Die 
geringen Ebenen am See, bemerft Burkhardt, würven bei dem 
heißen Clima jedes tropiiche Gewächs anzubauen geftatten; aber 
bie Bewohner der Stadt Tiberiad zumal ziehen auf ihren Feldern 
vorzüglih nur Waizen, Gerfte, Dhurra, Tabad, Melo- 
nen, Trauben und einige Gemüjfeforten. Die Melonen®6) find 
von der jchönften Beihaffenheit, und werden in Afre wie in Das 
madfud, wo diefe Frucht beinahe einen Monat ſpäter zur Reife 
kommt, jehr gelucht. Deshalb ver Neifende von bier aus feinen 
Damascener Freunden mit einer Maulthierladung von Melonen, 
350 Pfund an Gewicht, ein angenehmes Geſchenk machte. 

Der Winter in Tiberiad muß jedoch etwas ftrenger fein als 
im füplichern Ieriho, denn zumeilen fällt vafelbft etwas Schnee; 
in Jericho war zu Robinſons Zeit die Waizenernte fchon 
am 14ten Mai vorüber, während die Ernte bei Tiberiad erft am 
19ten Juni etwa eben jo weit vorgerüdt war. Auch Seſam, 
Baummolle, Indigo, deſſen Einführung ſchon Abulfeva 87) 
zu feiner Zeit im Jordanthale zu Jericho bervorhebt, wird hier 
‘ gebaut. 


Erläuterung 3. 
Das Uferland des Galiläer-Meeres. 


1. Die Saliläifche oder Weft- und Nordweſt-Seite 
des Sees. 

Die heutigen Einöden und Verwüſtungen des Galiläer-Meeres 
ſtehen mit den zahlreichen alten Ortſchaften, deren Trümmer ſich 
noch überall in Menge an feinen Geſtade zeigen, wie mit ber 
früherhin fehr ſtarken Bevölkerung Galiläas in größtem Gontrafte. 
Nur dad Weftufer ift heutzutage häufiger begangen, wegen der 
Städte Tiberiad und Safed; in die Wüſteneien des Oftufers, 
in dad wilde grauenvolle, durch feine Raubhorden verrufene Klippen— 
gebirge von Dſchaulan (Dſcholan, Gaulonitis) und das 
Land der Gadarener, im Norven ded Scheriat el Manphur, 


ss) ſ. Cotovicus, Itinerar. ed. Antw. 1619. p. 358. #6) Burck- 
hardt, Trav. p. 322; bei Gefenius II. a. a. D.; f. Robinfon, Pal. 
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mit den antifen Städtenamen Gadara, Hippos, Gamala, 
deren Ruinen auf den Berggipfeln meift nur aus der Ferne er= 
blift wurden, ift außer Seegen und Burckhardt, denen es 
auch nur theilweife gelang, noch Fein andrer europäijcher Beobachter 
eingedrungen. Noch Fein einziger hat die Geftade ded Sees rund 
ummwandern fönnen, wie died Seetzen beabfichtigte; er wie 
Burkhardt fanden vort nur umberjtreifende räuberifche Beduinen⸗ 
horden unter ihren Scheih8 auf den Rüden hoher Bergmweivden 
‚umberzieben und unter Zelten haufen. 

Un den Weftufern der galiläifchen Seite des Sees, in die bes 
nachbarten Thäler hinein, find viele Mauern, gefafte Quellen, 
Grottenwerke, Grabftätten und andre Zeichen alter Bevölkerung, die 
mitunter von einftigen Burgen umgeben find, von denen mandhe 
aus den früheften, andre erjt aus ven jpätern Zeiten der Kreuz- 
züge und der Saracenen herjlammen mögen. Nur die flüchtig 
Vorüberreifenden haben bie oder da eine Spur diefer Art genauer 
verfolgt. 

Die Weftfeite des Sees ward einft von dem Bergvolfe 
der Galiläer bewohnt, aus deffen Mitte auch viele ver Apoftel 
erweckt wurden (Upoftelgeich. 1, 11; 2, 7); ein thätiged, ausge— 
zeichnete DBolf, dad von den Juden verachtet, aber von dem 
Heiland ausderwählt ward, das Licht des Evangeliums unter Juden 
und Heiden zu bringen. Flav. Joſephus, ver ftreng phari— 
fäifche Judäer, rühmt diefe Galiläer wegen ihred außerordente 
lichen Fleißed, ihres Land» und Gartenbaues, wegen ihrer Handeld= 
thätigfeit, ihrer Kühnheit und Tapferfeit, die fie zu allen Zeiten 
bewiefen (Joseph. Ant. Jud, XII. 5. 6; Bell. Jud. Ill. 3. 1). 
Das Geſtade der Serfeite war mit Drtfchaften und Städten (in 
Galiläa 204 Städte und Dörfer, darunter viele Feſten, nach Jos. 
Vita 45 u. 37) überdeckt, und gang außerorventlicy belebt und 
bevölfert, fonft würde Joſephus, wenn er auch übertreibt, nicht 
haben jagen Fönnen, daß es ihm leicht gewefen jei, wider die 
Nömer ein Heer von hunderttaufend Freiwilligen zur Vertheidigung 
der Provinz aufzubringen (Josepli. Bell. Jud. II. 20. 6 und 8; 
II. 3. 2), und daß viele der Ortichaften 15,000 Einwohner ge= 
habt. Nicht der zehnte Theil würde heutzutag hier zufammenzus 
finden fein. Die Oftfeite dagegen jcheint von jeher mehr von 
unrubigen, nicht anfäfligen Völkerſtänmen bewohnt worden zu 
fein, unfähig, wie Jofephus fagt, in Frieden zu leben; damals, 
wie heute, ein Land der feften Orte auf Bergfpigen, deren Trümmer 
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fih bie und da auch erhalten haben mögen,‘ wie die von Gamala, 
Hippod und ſüdlich die von Gadara. 

Wenn in fpätern Zeiten Tiberias am See erft zum Mittel« 
punft und Hauptorte Galiläad geworden (zu Joſephus Zeit war 
Sephoris die größte Stadt in Oaliläa, Vita 45), fo ſcheint im 
frühern Zeiten das Gebirgsland Galilän mehr gegen ben 
bergigen Norden feine Mitte gehabt zu haben, als die Landſchaften 
der Stämme Naphthali im Norden und Sebulon im Süden, 
von den Quellen des Jordan am Hermongebirge ſüdwärts bis zu 
defien Ausmündung aud dem See Kinnereth, noch nicht zu ver 
gemeinjamen Landſchaft Galiläa verwachſen fein Eonnten. 

Beweis bierfür jchien Geſenius 88) der früherhin nur auf 
einen Theil des jpäter erweiterten Galiländ beſchränkt geweſene 
Name Galiläa, zu Salomo’d und Hiram's Zeiten (1. B. d. Kön. 
9,11), wo es nah 2.2. d. Kön. 15, 19 nur einen Gau von 
Naphthali bezeichnen kann, und wie es noch beftimmter im 
Bude Joſua 20, 7, „Kedes in Galiläa auf dem Gebirge 
Naphthali“ heißt, und vieler Ausdruck, „Kedes in Gali— 
laea,“ ſtets vorzugsweiſe mit dieſem Orte (ſ. ob. S. 246) in 
Verbindung geſetzt iſt (z. B. Joſua 21, 32; 1. B. d. Chron. 7, 76; 
1. Macc. 11,63). Roſenmüilers Ginwand®9), als ſei der Zu— 
ſatz „in Galiläa,“ blos um es von andern Kedes zu unterſcheiden, 
beigefügt, ſcheint überflüffig, da ſchon ver Zufas in Naphthali 
hinreichend gewejen wäre, ed von den andern Kedes in Juda und 
dem in Iffaichar zu unterfcheiden. Es dürfte alfo wol mit einiger 
Sicherheit ſich herauöftellen, daß einft jene Keded, deren Lage wir 
oben in N.W. ver Waſſer Merom fennen gelernt haben, ver 
Mittelpunkt von Oaliläa der älteften Zeit war, und nicht 
die Umgebung des Galiläer-Meeres, welche erft fpäter zu dieſer 
nörvlichften Provinz des Reiches Iſrael gezählt werden konnte. 
Den Namen hat man von dem bebräifchen Galil over Galilah 
bergeleitet, was urfprünglich einen Kreis, bier einen Landes— 
bezirk bezeichnet, der allerdingd aus einem Fleinern in einen 
größern ſich erweitern fonnte. Hiermit hängt denn auch die vor— 
berrichende Beratung der Galiläer zufammen, die in dem 
Neuen Teftamente einen fo welentlichen Einfluß auf die damalige 
Stimmung der Yjraeliten gegen ven Lehrer aus Nazareth, das 
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auch in Galiläa gelegen. (Matth. 26, 69; Luc. 23, 6) ausübte; 
eine Verachtung, die auch fchon von Jeſaias in Beziehung auf 
Galiläas Spätere Ehren hervorgehoben ift (Iefaiad 8, 23 und 9, 1: 
„Doch wird nicht in Dunfelbeit bleiben das Land, daß 
„ſo bevrängt ift; wie die vorige Zeit gering hielt das 
„Land Sebulon und dad Land Naphthali, jo wird es 
„die fpätere ehren, den Weg ded Meers (hier Genezareth, 
„die Via maris, f. oben), das Uferland diefjeit des Jor— 
„dand und der Heiden Galiläa,“ d.i. dad nördliche Grenz 
land Paläftinad gegen die Heiden in Syrien und Phönicien). 
Die Schmah, welche auf Galiläa rubte, lag in religiöfer 
Hinficht auf ihnen, weil die Bewohner von Naphthali und Se— 
bulon, ihrer ausgezeichneten Tapferkeit ungeachtet, gleih vom Ans 
fang der Befignahme ihrer Stammedantheile an viele Heiden 
unter fich aufgenommen hatten und auch fpäterhin unter fich woh⸗ 
nen ließen (Strabo XVI. 460; Joseph. Vita 12). Sie blieben in 
engerer Berbindung mit ihren heidniſchen Nachbarn als 
alle andern Ifraeliten; denn von ihnen jagt ſchon die Weiffagung, 
41.2. Mof. 49, 13: „Sebulon wird an der Anfurth des 
„Meeres wohnen (biß zur Bai von Acre, entlang dem Thale 
„des Kifon bis zu deffen Ginmündung zum Meere) und an der 
„Anfurtb ver Schiffe und reihen an Sidon:“ — Daher 
ihr dem übrigen Iſrael fremped Gewerbe, Seehandlung u. f. w., 
wobei der ärmere Ifraelit wol den Miethling der Phönicier machte, 
fo daß Salomo felbft die 20 Orte in Galiläa an Hiram zum 
Geſchenk (1. Kön. 9, 11) anbieten fonnte und der Götzendienſt 
dort in Dan an den Iorbanquellen, am Hermon und in bem 
Berglande vielfach Wurzel faßte. Daher (denn auch die Vermifchung 
diefer Stämme Ifraeld mit den Töchtern ‚ver heidnifchen Nachbarn 
fonnte nicht auäbleiben) wol fchon wegen unreinen Blutes 
und gögendienerifcher Gebräude die frühzeitige Verachtung, 
die auch der Ausdruck bei Iefaiad: „Saliläa der Heiden“ 
oder Kreis der Heiden (Tulılala tor &Ivwv, Matth. 4, 15 
oder aAlopiiwr in 1. Mace. 5,15) erzeugte, der für jenes Norbende 
nun gebräuchlich ward. Hierzu mag die Schmacd des Kriegs— 
unglüds der Grenzprovinz durch Benhadad und Tiglatpiles 
far, fo wie der platte fyrifche Dialect und die grobere Gutturals 
fprache der Bergbewohner gekommen fein”), und manches Andere, 
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um die Volfsmeinung zu Iefu Chrifti Zeiten bei Natbanael und 
andern zu erzeugen in der Brage: „Was fann von Nazareth 
Gutes kommen?“ (Job. 1, 46; vergl. 7, 52 u..a. DO.) 

Unfere Ummwanderung ded Galiläer-Meeres beginnt mit dem 
Hauptorte Tiberiad. 


1. Die Stadt Tiberiad, Tabarta der heutigen 
Bewohner ?), 


Erft nady der Zeit Heroded I. wurden durch deſſen Königd« 
haus auch in vielem nördlichen Theile Baläftinäs, von dieſem See 
bis zur Jordanquelle bei Paneas, dem Luxus der Römerwelt die 
Wege gebahnt. Herodes Il. Antipas, ver Sohn Herodes J., 
der bauluflige Tetrarch, der auch die Stadt Sephoris befeftigte 
und eine Betharamphtha Julias (oder Livias, d. i. Beth 
Harem am Todten Meer) ſchmückte, während jein Bruder Philips 
pus die Städte Paneas zu Caeſarea Philippi und Bethſaide 
zu Julias erhob, war der Begründer der Prachtſtadt Tiberiaß, 
die er feinem Faijerlichen Gönner in Rem, dem Graufamen, zu 
Ehren diejen Namen gab (Joseph. Antiq. Jud. XVIH. 2. 1 u. 3). 
Er zog das lieblichere Seeufer zu beftändigem Aufenthalt den 
andern Orten vor, und baute dahin feinen prachtvollen Pallaft, 
und um dieſen feine Reſidenzſtadt, mit Tempeln, Amphitheatern, 
Bädern u.a.m. Jojephus fagt: er habe vie befte Stelle am See 
dazu ausgejucht, wo viele Grabftätten lagen, die er wahrfcheinlich 
wegichaffen ließ, und an ihrer flatt die Architefturen mit heid— 
nifchen Ornamenten, Thierbildern (Burckhardt ſah dort no 
Löwen, die Schaafe erwürgten, in Baßrelieffculpturen 2), die jedoch 
Scholz für phöniciihe Arbeit hielt) und andere im Römerſtyl 
aufführen ließ. So wurde fie den orthodoxen Judäern zum 
doppelten Aergerniß und verunreinigt, da fie auf Grabftätten ver 
Rorfahren erbaut ward. Anfänglich fanden fid) daher auch nur 
wenig jüdiiche Freiwillige ald Anfierler ein; Oaliläer wurben 
zum Anbau gezwungen, fremde heidniſche Goloniften durch Ges 
fchenfe von Käufern und Gütern herbeigeledt, jo ward fie doch 
ſchnell von Bereutung und — zu Jeſu Chriſti Zeiten in gro— 
Bem Rufe. 


°') H. Reland, Pal. p. we Rojenmüller, Bibl. Alterthk. 
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Ein früherer Ort an derſelben Stelle ift wol darum nicht 
wahrfcheinlich, weil Iiraeliten ihre Maufoleen außerhalb der Ort» 
fchaften in die einfamen Todtenfelder verlegten, aber wol möchte 
in der Nähe fchon ein Ort gelegen haben. Einen foldyen nennt 
der Talmud Rakkath, den er mit Hammath (auch mit Kinaretb, 
%of. 19, 35) iventifieirt. Ihnen follten die Grüberftätten anges 
hören, die auch in den Stinerarien ded Mittelalters. bei Tiberias 
felbft angegeben wurden. So 3. B. dad Grab des jo hoch ge- 
feierten Maimonides, oder Mofe Sohn Maimon, bed Phi— 
lofophen im 12ten Jahrhundert (er ftarb im J. 1204), das, nach 
Jichus Ha-Abotts Derzeichnig der Patriarchengräber®), dicht _ 
neben Tiberiad am Buß des Berges fich befinden fol, in welchem 
Grabhöhlen auch anderer rabbinischer Patriarchen genannt werden. 
Nach arabijfchen Geographen im Mittelalter ward bier auch das 
Grab Hafims, d. i. des Philofophen Lokman 8), gezeigt, deſſen 
der Koran (Sure XXXI) erwähnt, obwol nad) andern auch in 
Rama fein Grab fein follte. 

In den Evangelien ift feine Spur vorhanden, daß der Hei— 
land dieſe Weltftatt betreten hätte, in welcher fein größter Wider— 
facher die Gewalt hatte, ver Johannes den Täufer enthaupten ließ 
(Mattb. 14, 1—12), dem er auch nach diefer That auswich, auf 
die Oftfeite ded Seed, mo er die Bünftaufend fpeifete, ehe er im 
Schiff auf die Weftfeite nach Genezareth zurüdfehrte (eb. 13—34). 
Die Schwelgerei und die Lafter römifcher Weichlinge waren in 
diefe üppige Nefivenz fchwacher und graufamer Fürften von Ga— 
liläa eingezogen, weldye eine Zeit lang als Hauptſtadt Galiläas 
galt, bis Kaifer Nero dem fpätern Negenten Agrippa II. Ga— 
Iiläa fchenkte, ver Sephorid (Safuri) ihr vorgog (Joseph. Vita 
9). Stetd aufjälfig gegen die Mutterftadt Ierufalem, unterwarfen 
fi ihre Bewohner dem römischen Befpafian freiwillig, und wur— 
den von ihm begnadigt, wodurch dieſe Stadt fih auch nach der 
Zerftdrung Ierufalemd erhielt. So wurde fie in ver Zeit der gro« 
Ben Noth ein Afyl der NRabbinen, die ſich mit ihrer Localität 
ausföhnen lernten. Hierher wurde felbft ihr oberfter Gerichtshof 
(Sanhedrin) verlegt, der nur eine Furze Zeit in der nebenbubleri- 
fhen Hauptſtadt Sephoris (Zippor der Nabbinen, jet Safuri) 
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verweilte (f. ob. ©. 257). In Tiberind entftanden 13 Synagogen, 
und eine mehrere Jahrhunderte hindurch berühmte, durch Rabbi 
Juda, Ha⸗Kodeſch (i. e. Sanctus)®), im Anfang des ten 
Jahrhunderts dahin übertragene Hohe Schule jüdiſcher Ge» 
lehrſamkeit, die Lehre der jüdiſchen Tradition, von der auch der 
Eommentar der Mifchna oder die Gemara (Talmud) aus— 
ging. Dieſe Tiberiad mußte damald die Hebräiiche Sprache ud 
die biblifchen Schriften des Alten Teftaments in ihrer Reinheit, 
die Majorah, feit dem Hten Jahrhundert für die Nachwelt vor 
dem lUintergange bewahren. Der Kirchenvater Hieronymus felbft 
jagt, daß er fein Hebräifch erft von einem Legis doctore, qui apud 
Hebraeos admiratione habebatur, erlernt habe, der aus Tiberiad 
wat (f. ob. ©. 156). 

Im ten Jahrhundert, unter Kaifer Conftantin M., wurde 
bier die erfte chriftliche Kirche (von Helena, St. Peterdfirche, nach 
der Legende, da hier der Bifchzug Petri angegeben wird) erbaut, 
wozu nad) Epiphanias Lib. I. adv. Haeret. p. 128 ver Erbauer 
Joſephus, der ald Jude zu den Chriſten überging und die Taufe 
annahm, die Werfftüde von einem unvollenveten Tempelbau nahm, 
der unter dem Namen des Adrianum befannt, damals zu Bä— 
dern hatte verwandt werden jollen (Reland. Pal. p. 1039). Der 
bauluftige Juftinian umgab die Stadt mit feften Stadtmauern 
(Procop. de Aedif. V. 9); fie wurde ein Biſchofsſitz, im Jahre 
449 die erfte Unterzeichnung eined Epidcop von Tiberiad, der zur 
Zeit der Kreugfahrer dem Erzbifchof von Nazareth untergeben war. 
Unter dem Chalifen Omar wurde die Stadt im Tten,. durch Suls 
tan Saladin im 13ten Jahrhundert (1187) erobert, verwüftet®%), 
wie fie Abulfeda noch im 14ten Jahrhundert Fannte. Sie ge= 
rieth dadurch ganz in Verfall; feitvem verfanfen ihre Paläfte, Kir« 
Ken, Synagogen, und wurden auch durch wiederholte Erdbeben im« 
mer mehr zerrüttet, zu Trümmer und Schutt. Statt ihrer blühte 
feit dem 12ten Jahrhundert für jüdifche Gemeinſchaft Safed auf 
(j. ob. ©. 257). 

Die alte Stadt, zu Joſephus Zeit, mag nicht viel weniger 
ald eine Stunde entlang fih am Ufer Hingezogen haben, va er 
fagt, daß fie bi8 an die Bäder von Emmaus reiche, was auch die 
Ruinen beftätigen. Auch Edriſi, vor der Zerflörung durch Sa— 
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ladin, giebt ihr noch 2 Millien Ausdehnung, das Ufer entlang. 
Die fpätere moderne Stadt wurde alfo erft eine Fleine halbe Stunde 
nördlich von den Bädern, und aus den Trümmern der antifen 
Stadt aufgebaut, die fih auch noch in vielen ihrer Mauern ale 
eingefügte Bragmente vorfinden. Zumal machen die Altern Nefte 
an der Uferfeite 97) der Stadt es wahrfcheinlich, daß auch dort einft 
eine Mauer gezogen war. Die zahlreichften und mitunter in ih— 
rem Material Eoftbarften Trümmer, viele ägyptifche graue und rothe 
Syenite, Granit= und Marmorfäulen, vieleicht dad Adrianum, 
dad aber die dortigen Rabbiner für ihre einftige Academie aus— 
geben, liegen nad) den Bädern zu, im größten Gontraft mit dem 
Elend der heutigen Stadt, deren Mauern 20 Fuß hoch aus ſchwar⸗ 
zen Bafalten und mit 20 Thürmen verfehen Burdhardt noch aufs 
gerichtet ſtehen jah (1812), feit dem Erdbeben 1837 ebenfalld an 
vielen Stellen zerborften, in Breſchen zerfallen oder ganz nieder- 
geworfen, die zum Schuß gegen die Meberfälle®8) der Beduinen 
ganz unbrauchbar geworden find, fo daß die Garnifon ihre Zelt- 
lager (1843) noch außerhalb derſelben aufichlagen mußte. Ueber 
die frühern Zuftände der Statt und zumal ihre jüdiſche Bevöl— 
kerung haben Burkhardt, W. Turner und Scholz bie volle 
fändigften und merfwürdigften Nachrichten gegeben, auf die wir 
bier zurückweiſen 9), weil wir nicht wiffen, wie viel davon nad) 
der Zertrümmerung durch dad Erobeben vom Jahre 1837 erhalten 
fein mag. Ueber die neueren Zuftände 1843 giebt Wilfon lehr— 
reiche Nachricht. Bon den früher durch Burkhardt angegebenen 
4000 Bensohnern fand Robinfon*%) nur noch etwa die Hälfte 
vor; von Juden, die früher ein Viertheil ausmachten, nur noch 
an 200 Männer, und von griechiich= Fatholifchen Chriften nur ge— 
gen 150, in Summa etwa 2000 Seelen. Die umgemworfene Stadt- 
mauer war noch nicht wieder aufgebaut, die Stadtjeite gegen den 
See war ganz offen, vom ehemaligen gejchlojfenen Judenquartier 
nichts mehr zu beftimmen, als etwa in der &.D.-@de der Stadt 
die ftehen gebliebenen Gewölbbogen ver einftigen jüdifchen Aca— 
demie!) oder großen Synagoge, die Wilfon noch im I. 1843 
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fah, welche Burkhardt für Magazine gehalten hatte. Faſt alle 
Häuſer ver ehemaligen Stadt waren umgeftürzt, zerborften, beſchä⸗ 
digt, alle Minaret3 lagen zu Boden, und ftatt der Straßen mußte 
man auf Bußpfaden über die Trümmer hinweg die Wege fuchen, 
wo faum die Pferde fi) Bahn machen Fonnten. Nur elende Hüte 
ten waren hie und da von Juden wieder zum Obdach aufgerichtet. 
Noch fand das Eaftell, ein irregulaired Bauwerk, an ver N.W.⸗ 
ecke der Stadt, die auf dem fehmalen, Robinſon fagt welligen, 
Uferftreifen den See entlang erbaut war, welcher fi, nach Ruffe 
eggerd Bemerkung ?2), ſehr beveutend gegen den See hin— 
abneigt, wad an den Stabtmauern flarf wahrzunehmen fei, wie 
denn nur wenig daran fehlte, daß nicht ein großer Theil der 
Stadt felbft bei den Erfchütterungen in den See ver— 
ſank. Am Norvende ver Stadt hatten Burkhardt, au Irby 
und Mangles ?) Reſte eines fehr alten Theiles verjelben, auf do— 
minirender Anhöhe gelegen, wahrzunehmen geglaubt, deffen Um— 
mauerung fich auch durch Säulen aus dem fchönjten, rothen (ägyp⸗ 
tifchen) Granit ausdzeichnete. Auch an einigen der benachbarten 
Drefchtennen, außerhalb der Stadt, hatte Nobinfon einige 
ſchön polirte Säulen von demſelben rothen Syenitgeftein an 3 Fuß 
im Diameter liegen jehen ). Bon der Sct. Peterskirche, die 
früher am Peterdtag von Franzidcanern aud Nazareth mit Meſſe— 
lefen bedient wurde, und die in der Nähe ded Seed gegenwärtig 
nur zwifchen Ruinen liegt, fand Ruſſegger einen Theil des Ge— 
wölbes eingeftürzt; jo daß er nur noch im Beichtftuhl ein Quar— 
tier für die Nachtberberge fand, der nur 8 Fuß hoch über dem 
Spiegel ded Sees liegt, wo er feine Barometermellungen machte. 
Diefe Kirche, welche noh Burckhardt ald ein Werk der Kaiferin 
Helena gerühmt wurde, neben welcher der Architrav mit der Lö— 
wenſculptur lag, ift aus meit jüngerer Zeit, va Mr. Bankes in 
ihrer Wand einen umgefehrt eingemauerten Stein mit arabifcher 
Inſchrift entvedte, auch wurde fie ihm vom Abuna, dem katho— 
lifchen Priefter, ald das ehemalige Wohnhaus des Apoftel Petrus 
angegeben. Der Schmub, die Ungejundheit des Bodens, dad Uns 
geziefer in ihr und in dem feuchten, ſchwülen Fieberclima 5) ver 
Stadt überhaupt, hat dad Sprihmwort im Lande erzeugt: „der 


7 ——— Reiſe. III. S. 132. ) Irby and Mangles, Trav. 
p- 293— 296; Burckhardt, Trav. p. 329. ) Robinfen, Pal. 
In. 2. ©. 505. °) Burckhardt, Trav. p. 320; bei Geſenius II 
©. 560; Turner, Journ. UI. p. 142; Irby and Mangles p. 294. 
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König der Flöhe halte feinen Hof in Tabarta.' Dies 
fand I. Wilfon betätigt, ald er in die alten Gewölbbogen ver 
frübern jüpdifchen Synagoge eintrat, im welcher dieſes Ungeziefer 
gleich Handvoll von den Kleidern abzuftreifen war, die von ih— 
nen wie roth gefärbt wurden, wobei Deiri, der ägyptiſche Diener, 
der ihn begleitete, "bemerkte, daß ihm vergleichen auch ſchon vor— 
gefommen, ald er bei Eolonel Howard Vyſe's Ausgrabungen, 
mit ihm in das, Innere der Pyramiden am Nil einprang. Der 
Araber beruhigt fich bei diefer Plage mit vem Ausruf, daß es 
„der Fluch von Allah’ fei 6). 

Früher war Tiberiad mit dem Dugend ihm zugehöriger Dör— 
fer ein Diftriet des Paſchaliks von Are, dem die Juden noch 
heute einen Tribut von 3500 Piafter zahlen, und eine ftarke Feſte, 
durch die von Dicheffar Paſcha nach ver Zeit ver Branfen hinein 
geworfene Garnifon 7), die nicht aus Mogrebin (Barbareöfen aus 
Afrika) wie die zu Safed, jondern aus Afghanen und Kafchmirern, 
zumal hier zufammengebracht war, deren Nachkommen unter ihrem 
Aga auch angefievelt geblieben 8), jo wie viele Flüchtlinge der ran 
zofen aus Bonaparted Zeit hier zurücblieben. Durch die vielen Ein— 
wanderungen ſpaniſcher Juden (Sephardim genannt) aus dem 
vorigen Jahrhundert, die hier ein Aſyl fanden (ſpaniſch ift noch im— 
mer ihre Sprache geblieben), durch die fortwährenden Zuzüge polnis 
fcher (fie nennen fih Aſchkenaſim), deutjcher und anderer Juden 
aus Syrien und dem weiten Orient, verfammeln fich viele Greife, in 
diefe ihnen, wie Jerufalem, Hebron und Safed, nad) der Lehre 
gewifler Talmudiften heilige Stadt, in der fie das Ende ihred Lebens. 
gern abwarten, um nicht in dem die übrige Erde gänzlich bedrohen— 
den Chaos unterzugehen. Diejer Irrthum ward durdy einen andern 
Irrthum erzeugt, durch faljche Interpretation gewiſſer Talmupiften 
einer Stelle?) im 5. B. Mof. 32, 43 (Jauchzet alle, die ihr fein 
Volk ſeid — denn Er wird gnädig fein dem Lande feined Volks), 
die fo audgelegt wird, als jolle das Land die Sünden des Volks 
wieder gut machen, oder wer in Paläſtina begraben ſei, dem blies 
ben feine Sünden unangerechnet. Diefer Wahn ift es, der alljähr« 
lich fo viele Juden dahin zieht, ihre Gebeine in der vermeintlich 
geheiligten Erde unterzubringen. Tiberias hat daher immerfort, 
aller feiner- Unglüdsfälle ungeachtet, zumal da hier auch eine grö«= 


— Irby and Mangles, Trav. p. 292. °) Burckhardt, Tr. l. c. 
») W. Turner, Journ. II. p. Ike. ) Aslıer, Benjamin v. Tu- 
dela, II, p. 93. 
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Bere Toleranz der Türken gegen fie während ihrer Rebenszeit ftatt- 
findet, ald in Damaskus und andern Orten, eine ziemlich flarfe 
Judenbevölkerung erhalten. Diefe ift hier weniger ald anderwärts 
durch Verkehr, Gewerbe und Handel (Kaufleute find hier fogar 
verächtlih und werden Kafir, d. i. Ungläubige, genannt) beichäf- 
tigt, da fie vielmehr ihre Zeit in hebräifchen Studien (ver Tal— 
mud wird in der Synagoge gelehrt; in Bibliotheken fand Scholz 
Manuſcripte aus dem 15ten Jahrhundert, fonjt nur hebräiſche und 
rabbiniſche Bücher aus den europäifchen Drudereien in Amfterdam, 
Liſſabon, Italien, Deutjchland und Conftantinopel) 10) und in re= 
ligiöfen Uebungen zubringen. Zu den Hnglüdsfällen, vie fie ge= 
troffen, gehört auch die Peft, die nicht felten bier wüthet. Die 
Zufunft wird lehren, ob ſich Tiberias auch diesmal wieder, wie 
fhon öfter zuvor, aus feiner tiefen Ernievrigung erheben wird. — 
Der feilgemurzelte blinde Wahn, daß, nach ihrer Legende, erft 
dereinst ihr Meſſias aus Tiberias hervorgehen folle, wird aud) 
‚fernerhin die bethörten Devoten- hierher loden. Sie ftügen ſich 
dabei auf die Stelle Jeſaias 9, 1: Und das Volk, fo im Finftern 
wandelt, fiehet ein großes Licht u. f. w., ohne die Erfüllung ihres 
Inhalts ſchon durch Johannes des Täufers Ausfage zu ahnen 
(Matth. 3, 12—14). 

Aus Wilſons Bejuch 4) in Tiberiad, im April 1843, er- 
giebt fih, daß der Ort unter 2000,Cinmohnern nur ein paar Chri— 
ften, aber doch noch an 800 jüdiſche Bewohner zählt, und daß die 
furdhtbar vorübergezogene Gataftrophe des Erdbebend fie keines— 
wegs abhält, dahin ihren Pilgerweg zu nehmen. Noch immer bee 
ftehen dajelbft, wie zu Burckhardts Zeit, vie beiden jüdiſchen 
Secten und mit ihren’ Synagogen gefonderte Gemeinden, die Se— 
phardim und die Aſchkenazim. Mit jenen trat Wilfon in 
nähere Verbindung und wurde von ihrem Ober- Rabbiner febr 
gaftfreundlich aufgenommen. Die Zahl ihrer Käufer betrug 150, 
ihre Seelenzahl 500. Diefe Sephardim find meift Gingeborne 
aus Tunis, Marocco, Bez und dem Norven Afrikas, nur wenige 
find aus Bagdad, Damaskus, Aleppo, nur 2 waren aus der eu— 
ropäifchen Türkei. Sie haben außer der Synagoge 3 Difchvioth 
oder Lefezimmer mit Büchern und 3 jungen Docenten, wo fie 
ſtudiren und mit einander converfiren in fpanifcher, hebräi— 


39%) Scholz, Reife a. a. D. ©. 248. 1) Wilson, The Lands of 
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{her und weniger in arabifcher Spradye. Sie ſtehen mit Europa 
in faft feiner Verbindung, und jprechen mit den Gliedern der zmei= 
ten Gemeine, die fih Afchfenazim nennen, in arabifcher Sprache. 
Diefe befigen audy 150 Käufer, aber nur mit 300 Bewohnern, fie 
find aus Deftreich, ruffiich Polen und Galicien, converfiren unter 
fi in polnifcher Sprade, und zahlen feinen Tribut wie jene 
an ven Paſcha von Afre, weil fie meift mit Päſſen verfehen unter 
dem Schuß der Confulate ftehen. Burdhardts Nachrichten von 
den Juden in Tiberiad beziehen fih, nah Wilfon, nur auf diefe 
zweite Gemeinde, deren Cultus in ver Synagoge manches jehr Auf— 
fallende hat. Bei täglicher Vorlefung ver Pfalmen Davids beglei= 
ten die Zuhörer die Recitation an allen marfanten Stellen mit 
Gebehrden und oft lauten tobenden Gefticulationen, die Xobpreis 
fungen mit lautem Gefchrei, die Pofaunen oder Donnerwetter mit 
Irompetenftößen durch die hohle Hand, Fauftfchlägen over Fuß— 
getöfe; bei Verfündigung des Meffiad erhebt fich das wildeſte To— 
ben durch die Synagoge, aud der dann jeder ganz ftil und fried⸗ 
lich heimgeht. 


2. El Medſchdel (Migdol), Magdala; das el Ohumeir 
(Kleine Ghor) oder die Ebene Gennefar. Der Wadi 
el Hamüm, dad Kalaat Ibn Maan oder Kalaat 
Hamam, dad Taubenichloß. 


Nordwärts von Tiberias, am Weſtufer des Sees, führt eine 
Tagereife über die für das Neue Teftament claffifche Gegend, in 
weldher Magdala, Bethſaida, Genezareth, Kapernaum 
lagen, von denen nur wenige locale Spuren ver Erinnerung fich 
erhalten haben, bid zu der Ginmündung ded Jordan. Wir haben 
gegenwärtig diefe Landfchaft, zu welcher ver Garton des Gerd im 
grögern Maafftabe auf Nobinfons und Kiepertd Karten von 
Paläſtina ſehr dienlich ift, zu durhwandern, um dann auf ver 
Oſt- und Süpfeite des Sees und weiter umzuſehen. 

Bon Tiberiad nordwärtd, 40 Minuten am Ufer entlang, wird 
ein Eleiner Wadi überjchritten, in welchen von Welt ber von der 
Höhe Hattin die Hauptftraße vom Tabor nach Damaskus ein⸗ 
lenkt, der auch Ruſſegger bei feinem Herabftieg von dem Ba- 
faltzuge folgte, um die Stadt von der N.W.-Seite zu erreichen. 
Hier liegen 5 bis 6 fehr reichliche Quellen nahe beifammen, die 
in einen Strom zufammenfließen, der Ain el Bariveh, d. h. bie 
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kalte Quelle!2), nur im Gegenſatz der ſüdlichen heißen, genannt 
ift; denn auc er hat noch eine gewille, wenn fchon um meniges 
höhere Temperatur als die Luft; er führt ein Flared Waſſer, das 
aber ſchwach gefalgen if. Früher waren diefe Quellen in Brun« 
nen gefaßt, von denen noch 2 vorhanden find; fie follten vielleicht 
dad Waſſer hoch heben, wie am berühmten Nas el-Ain bei Ty— 
rus 13) (ob zu Bädern oder Irrigation?). Ob die Anlage alt over 
neu fei, Fonnte Robinfon nicht ermitteln; fie war von den ſchön— 
ften Dleanvergebüfchen und Nufbbäiumen (Rhamnus, oder Lotus 
napeca?) umjchattet. Irby und Mangles fahen fie für 6 rö— 
miſche Bäder!*) von Mineralwaflern an, jedoch mit einer lau— 
warmen Temperatur, welche auch Wilfon beftätigt. Sie geben 
ihnen feinen befondern Namen, aber nennen fie Freisrund, 15— 20 
Buß im Diameter, in 12 Fuß hoher Mauer thurmartig einges 
fchloffen nach innen, die aber nach außen nur 6 Buß hervorrage; 
an ihnen ſah man jegt weder Eingang noch Ausgang. Diefe Lo 
ealität fanden fie dicht am See, fehr pittoredf, mit Gebüſch, Schilf 
und wilden Blumen überwuchert, dad Waller fehr Elar, auf Kie— 
felboven, 6 bis 7 Fuß tief, voll Fifche. Diefe Quelle fließe unter 
der Mauer ab zum See, in dem die Reiſenden badeten; fie fagen, 
daß fie zum Scorpionenfeld des Jofephus ſchwammen, doch ohne 
Scorpionen zu fehen. Dies kann wol nur Die von Schubert “/, 
Stunde nordwärtd von Tiberiad genannte Seebucht Szerma— 
dein mit dem Bach warmen Wafferd fein!S), der aus einer Beld« 
böhle kommen, und in Gemäuer gefaßt durch Dleandergebüfch zum 
See fließen fell (f. ob. ©. 301). Diefer Name ift von einem eine 
ftarfe halbe Stunde höher auf den meftlichen Bergen gelegenen, 
verfallenen Dorfe Szermedein Hergenommen, an dem -Burds 
bardt 16) vorüberftieg, ald er zum Berg Tabor ging. Obwol diefe 
Beichreibung von einem andern Standpunct ausgeht, jo fällt fie 
doch mit der vorigen Kocalität den Diftanzgen nach genau zufams« 
men; denn 6 römische Bäder liegen, nach Irby und Mangled, 
2 Miles Englifh im Süden von Medſchdel; und noch eine 
dritte Beichreibung bei Budingham ſcheint derfelben Xocalität 
(er fagt eine Stunde im Norden der Stadt Tiberiad, dicht am 


#12) Mobinfon, Pal. III. 2. ©. 525. 19 v. Wildenbruch. Mfer. 
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See, von der er bald dad Dorf Medſchdel erreichte) 17) zu ent« 
ſprechen, obgleich fie wieder von jenen Angaben etwas abweicht, 
eine VBerfchievdenheit, die man nicht etwa dem Unterſchiede der 
Jahreszeit und des Waſſerſtandes zufchreiben kann, da die drei 
Beobachter fie im Februar, im März und im April faben, 
fondern wol eber der nur theilweifen mehr oder minder 
flüchtigen Anficht eines fo durch Gebüfch verwachſenen Locales. 
Buckingham fagt, es feien 3 Bäder, große Freidrunde, offene 
Gifternen, von ziemlich gleicher Größe, jeve 80 Schritt im Um— 
fang, 12 bid 15 Buß tief, jede von der andern an 100 Schritt 
fern, entlang dem Seeufer gelegen, jede mit gefonderter Quelle, 
die nahe den See entipringen. Dad Wafler fei bei allen Flar, 
fhön hellgrün, von etwas fchwefligem Gefhmad, lauwarm, nur 
86° Fahr. (24° RK.) bei einer Aufttemperatur von 84° Bahr. 
(23, ,, R.). Jedes der-3 Bäder fei mit einem Aquaduct verfehen, 
der ihm fein Waſſer zuführe, alle drei fchienen wieder von einer 
größern Freisrunden Mauer eingefchloffen zu fein; um das erfte 
Baffin lief im Innern rundum eine Steinbanf für die Badenden, 
im dritten, das von Eleinen Schwarzen Fiſchen wimmelte, Tief eine 
ähnliche Banf von außen umber. Burkhardt fagt nur, an diefer 
Küfte, dicht an ver Wafferfeite, die mit vielem Defle (Solanum 
furiosum, irrig überfegt, denn Defle ift Nerium Oleander) 18) 
überwachien fei, nehme man mehrere Quellen 19) wahr. 

Bon diefer Szermadein- Bucht und dem Ain el Bera= 
deh, die wir für eine und diefelbe Tocalität halten, deren genauere 
Durchforſchung jedoch Fünftigen Neifenden recht fehr zu empfehlen 
fein dürfte, hebt fich ein hohes Ufer am See, bis wieder eine 
offene Ebene erreicht wird, im welcher ein elendes mohammeda— 
nifched Dorf el Medſchdel (Mejdel bei Robinfon), ) das zwi— 
jhen alte Mauern bineingebaut ift, in Ruinen liegt. Seetzen 
übernachtete darin und fchägt die Entfernung von Tiberias auf 
1%, Stunden; er fchreibt es Madſchdil ?!), Burckhardt el 
Medſchdel und diefer erfannte ed, dem Namen wie ver Rage 
nach, ald das antife Magpala, von ven Maria Magdalena 


+17) J. S. Buckingham, Travels in Palestine. 2 Ed. Lond. 1822. 
8. Vol. II. p. 334. '*) J. Kitto, Palestine, the Physic. Geogr. 
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(Marc. 15, 40; Luc. 8, 2) wahrjcheinlich den Namen führte, und 
das, den ganzen Zufammenbang der Grzählung (Matth. 15, 29 u. 
39 mit Mare. 8, 10, wo die Ueberfchiffung zur Grenze von 
Magdala genannt wird) nach, auf der Weftjeite des Sees 
Tiegen mußte 2). Dalmanutbha, das in verjelben Erzählung, 
bei Marc. 8, 10, ftatt Grenze von Magdala genannt wird, 
lag gewiß davon nicht fehr fern; doch ift fein Name in feiner dort 
befannten Rocalität erhalten, wie in Madſchdil von Magpala; 
auch fonımt der Name Dalmanutha ſonſt nirgends wieder vor. 
So hätte denn hier der Name des kleinen Fiſcherdorfs, denn 
nah Budingham liegt e8 dicht am Rande des Sees unter 
dem Zuge hoher Klippen, in denen kleine Grotten, ſich erhalten, 
während die Namen von andern großen Hauptſtädten jo oft gänz— 
fih aus der Erinnerung verſchwunden find; mit ihm vergeſell— 
fchaftet fich die fchöne Grinnerung an eine Maria von Magpala. 
Die frühere Verlegung auf die Oftfeite ded Jordan, z. B. bei 
Scholz 3), der es für Trifta der Kreuzfahrer hielt, wo aud ein 
„Migdal bei Gadara“ genannt wird, ift ohne allen Grund, da 
noch im Talmud dieſes weftlichen Magdalas, in der Nähe von 
Tiberias, ald Sig hebräifcher Gelehrten 2%) öfter gedacht wird, 
und jener Zufag eben dazu diente, jenes von diefem zu unters 
fcheiden. Geſenius findet es wabrfcheinlich 2°), daß ein im Buch 
Joſua 19, 38 unter den Städten Naphthali's mit aufgezählter 
Ort, Migdal EI, diefes Magdala bezeichne, da dieſes aber fo 
viel als Thurm Gottes beveutet, und als fefte Stadt aufgeführt 
wird, der Stammesantheil Sebulon aber ſüdwärts Kapernaum 
(dad nach Matth. 4, 13 an der Gränze Sebulon und Naphthali 
lag) beginnt, dem Magdala noch weiter ſüdwärts gelegen ift, fo 
kann jene Feſte Migdal EI nicht füglich identifch mit diefem Mag— 
dala fein, wenn auch beide Namen Migdalund Magdala, das 
erftere die hebräifche, das zweite die griechifche Sprachform, 
diefelben find, und wenn auch Buckingham dort Reſte eines alten 
quadratifhen Thores geſehen haben will, die diefe Anficht zu 
unterftügen fcheint. John Wilfon machte Fürzlich (1843) die 
Entdeckung, daß eine Bande von Zigeunern?), an 50 Seelen, 


22) K. v. Raumer, Pal. ©. 122 Not. und ©. 130. 2) Scholz, 
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am Tiberiad-See ihren Sit in diefem Medfchdel genommen, wo 
fie Keffelflicer, Mufifanten, aber auch Landbauer find und fich zu 
den Mohammedanern rechnen. Da Wilſon aud Indien fie in 
einer der indifchen Sprachen anredete, verftanden fie ihn fehr gut, 
bielten ihn für einen ihrer Brüder, oder doch für einen Newar 
(Gebirgstribus in Nepaul f. Allg. Erdk. IV. ©. 19, 34, 109, 
111, 120 u. a. D.), ein fichrer Beweis ihrer indifhen Abe 
funft, von der fie aber felbft feine Tradition hatten. Sie wohn— 
ten in ‚Hütten die fie fih von dürrem Schilfe erbaut. Er bemerft, 
dap dad Dorf nicht ganz ohne Ueberreſte alter Mauern und 
Grundmauerm fei, die doch vielleicht dem von Breydenbadh an— 
geführten Magdalum Capellum Magdalae Mariae fol. 29 ange= 
hören fönnten, von dem auch Pococke noch geringe Spuren jab, 
die Bernaß auch in der Zeichnung von Magvala abgebildet hat. 

Bon den Bädern bei Tiberiad bis hieher ftreicht vie Küfte des 
See8 von S.D. nad N.W. 77); von hier an aber gegen N.N.D. 
Die Berge, die bier mit ihren fteilen bafaltifhen Felswänden, 
oben mit Kalfichichten überzogen, dicht an das Ufer treten, ziehen 
fih bier in einer Art Bogen gegen Welten vom See zurüd, 
und laffen im Halbmond gegen diefen eine Schöne, offene Ufer— 
ebene von-einer Stunde Ränge und 20 Minuten Breite, an deren 
Süpdoftede Medſchdel Liegt, an dem Norvende derſelben aber 
der Chän Minyeh, eben da, mo ſich der Halbbogen der Berge 
dem Seeufer wieder nähert. 

Im SW. diefer Ebene beginnt fie fih zu einer Stufe von 
300 bid 400 Buß zu erheben, gegen die höher liegende Hochebene 
Sahel Hattin; der Wadi el Humäm (Hammam bei Burd- 
bardt), von diefer Höhe aus S.W. in gefrümmten Kaufe herab- 
fommend, bricht, eine Viertelftunde weftlih vom Dorfe Medſchdel, 
durch den Bergrüden hindurch und zieht im Norden veffelben zum 
See hinab. Nun werden gegen Welt und Nord die Anhöhen zur 
Seite niedriger und weniger jäh von der Ebene emporfteigend. 

Auf der hohen fenfrechten Klippenwand der Nordweſtſeite des 
Wadi el Sumäm oder Hamäm liegen, eine halbe Stunde 
weitlihd von Medſchdel, die Nuinen des Kalaat Ibn Maän, 
die Burdhardt, Irby und Mangles heichrieben, deren ge— 
nauere Erforſchung aber, wie Olshauſen bemerkt 28), bei ihrer 
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hiſtoriſchen Wichtigkeit noch viel zu fehr von ven Reifenden ver- 
nachläfjigt wurden. Burckhardt 29) hörte viel von dieſem Feld- 
jhloß, nah dem Sohn eines gewiffen Ma’än genannt, oder 
vielmehr Kalaat Samäam, d. i. „Taubenſchloß,“ wegen ver 
vielen wilden Tauben (au Turteltauben bemerftev. Schu— 
bert), die nicht nur im Kalaat, fondern auch im ganzen Wahl, 
an deffen Audgange es Liegt, in aufßerorventlicher Menge niften, 
In dem dortigen Kalkberge ſah er viele natürliche Höblen, 
die durch die in Beljen gehauenen Gänge mit einander verbunden 
und durch Erweiterung wohnbar gemacht find, durch quer vorge- 
zogene Mauern aber auch gefchügt und zu Ginzeleingängen ver— 
mauert, jo, daß das Ganze ein faft uneinnehmbares Gaftell zu 
fein fcheint. Der fenfrechte Fels fchügt e8 von oben, und von 
unten führt nur ein ſchmaler Fußpfad herauf, ver fo fteil ift, daß 
ein Pferd ihm nicht erfteigen ann; im Innern, das an 600 Dann 
Beſatzung berbergen könnte, find mehrere. Eifternen in den Fels 
eingehauen. Die Mauern find gegenwärtig fehr ſchadhaft; ein 
paar Spigbogen zeugen von gothifcher Architectur und machen es 
wahrjcheinlich, daß diefe Naubburg aud ver Zeit der Kreuzzüge 
ftammt. inter ihr im Thale läuft ein Fleiner Bach, ver fih in 
den Wadi Lymun ergießt, wo die Dörfler von Medſchdel einige 
Gärten bebauen. Mr. Banfes, der mit feinen Reifegefährten 30) 
zwei Tage zu den Vermeſſungen und der Aufnahme viejed felt« 
famen Belscaftelld, dad nach ihm ein Dreied mit zwei natürlichen 
Felsſeiten und einer .aud rohem Mauerwerk aufgeführten bildet, 
verbrauchte, die er aber ‚feitvem in feinen Kiften, ohne fie zu ver« 
Öffentlichen, verfchlofien gehalten, Hielt fie für Iotapata des Jo— 
ſephus, dad wir anderwärts fuchen (ſ. unten), auf jeden Ball für 
älter ald aud ver Nömer Zeit. In den vielen Höhlen, melde 
man früher für Grabftätten antiker Bewohner (Troglodyten) ges 
halten hatte, fand er menigftend feine Spur antiker Sepulcra 34). 
Auch ſchon auf dem Wege vom Dorf Medſchdel zu diefem Tauben» 
ſchloß fah verfelbe zur Seite in den Klippen zur linfen Hand, 
alfo gegen S. W., einige feltfam mehrere Stockwerk hohe, in den 
fenfrechten Felſen felbft angebrachte Convente, mit aufgemauerten 
Gallerien oder Altanen, und auf der andern (d. i. der Öftlichen?) 


29) Burckhardt, Trav. p. 331; bei Gefenius II. ©. 574; v. Schur 
bert, Reife. III. ©. 251; J. Wilson, The Lands of the Bible. II. 

p- 138. 3°) Jrby and Mangles, Trav. p. 299-300. 
1) Ebend. ©. 29. 
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Seite der Bergſchlucht, am Fuß gegen den Berg von Hattin zu, 
das Dorf Erbed (Irbid bei Robinjon) mit einigen römi— 
Then Ruinen. 

Es ift dieſes Irbid oder Irbil (d und I obmwol felten ver« 
wechielte Raute) die arabifche Borm für Arbela, wahrſcheinlich 
das durch Salman zerftörte Haus Urbeel (Beth Arbeel, 
bei Hoſea 10, 14) 32), gewiß aber die Lage ver Höhlen Arbelas 
bei Joſephus bezeichnend, deren Näuberbanden Herodes bei feinem 
Zuge ‚gegen Sepphoris eine Echlacht liefern mußte, welche aber 
Joſephus Später felbft gegen die Römer befeftigte (Antig. XI. 11. 
1. und XIV, 15. 4. 5; de Bello Jud. I. 16. 2—4 und II. 20. 6; 
auch Vita 37). Mit diefer Identität ftimmen alle Combinationen 
bei v. Raumer 3), Robinfon 3*) und neuerlih auch I. Wil— 
fon, der die wichtige militärifche Pofition von Irbid und 
dem Wapi el Humän (von beiden fagt ſchon Robinſon fei 
e8 feltfam, daß fie in der Zeit der Kreuzzüge gar nicht ermähnt 
werden) befonders ind Auge gefaßt hat. Denn er fagt von dieſem, 
daß es das wahre Eingangsthor vom gebirgigen Galiläa am 
Tabor zu der nördlichen großen Damaskusſtraße beherriche; es 
führe einerfeitd zum feften Taubenfchloffe, ein anderer Zugang 
von da gegen N.W. zum Wadi Rabadiyah, ein dritter in ge= 
willen Perioden ded Jahrs zum Wadi el Amud (zum See) und 
ein vierter zu der reichen Quelle Ain et Tin am Chan Minyeh. 

Wilfon 35) beftätigt Burckhardts Befchreibungen von den 
vielen natürlichen Höhlen in dem dortigen Kalkberge, welche frühere 
Neifende häufig für Gräberftätten 36) hielten, in allen Stüden ala 
ganz richtig, fügt aber hinzu, daß diefe erft im oberften Drit— 
theil ver fenfrechten Felshöhe beginnen; ber Abfturz von 
ihnen zum Wadi el Humän fei fehr jähe, und an deſſen Gegen 
wand, dem SKalaat gerade gegenüber, find andere Grotten, zum 
Theil jehr große, von fehr romantifcher Urt, die früher nicht er« 
wähnt wurden. Die fogenannten felfigen Kurün Hattin ober 
Hörner von Hattin (Mons beatitudinis) find nur die Fort— 
fegung diefer Belöflippen ded Wadi el Humän, deſſen topogra= 
phiſche Pofition ficher fchon in älteſter Zeit nicht überſehen wer— 


) Hadr. Relandi Pal. p. 575. 2) K. v. Raumer, Pal. S. 120, 
nah Pf. Heller, Rec. im Münchner gel. Anz. 1836. Nr. 238. 

>), Robinfon, Pal. II. 2. ©. 534— 535. »°) J. Wilson, The 
Lands of the Bible. II. p. 138 und p. 307 — 309. 

*) Dr. Clarke, Trav. Tom. II. p. 466. 
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den fonnte, wenn ſchon die heutigen längft wieder zerfallenen Aufs 
mauerungen auch aus fpäteren Jahrhunderten batiren. 

Die fchöne Ebene, an deren ſüdöſtlichem Winkel das heutige 
von Zigeunern und Urabern bewohnte Dorf el Medſchdel liegt, 
beißt bier Ard el Medſchdel (Ager Magdalensis) 37), weiterhin 
aber el Ghuweir bei ven Arabern, d. i. das kleine Ghor, und 
entipricht, felbft vereinbar mit ven Maaßen ver Ausdehnung, ver= 
jenigen Landſchaft (30 Stadien lang und 20 Stadien breit), vie 
Joſephus fpeciell mit dem Namen Gennefar (7 Ievvnodeo 
zwoa) oder Genezareth belegt und fie, vielleicht in manchen 
Ausdrücken übertrieben, jo paradiefifch befchreibt (B. Jud. III. 10. 
8; ſ. oben ©. 292). Zwifchen Medſchdel an ihrem füplichen 
Anfange bis zum Chan MinyeH (bei Robinfon; Miniyah 
bei Wilfon; Mennye bei Burkhardt) am Nordende verfelben, ift 
der direrte Weg in gerader Linie, nur wenige hundert Schritt weft« 
wärtd vom Seeufer, in einer Stunde zurüdzulegen. Burck— 
bardt, der von der Nordſeite in diefe Ebene eintrat, wo er ihre 
Breite auf 20 Minuten fchägte, fagt: die Triften von Mennye, 
(Minyeh) fein wegen ihrer Bülle zum Spridwort 
unter ven Bewohnern der benachbarten Gegenden ge— 
worden; am Seeufer fand er hohes Scilf und Binfen, aber 
feine Spur von aromatifchem Rohr, wie e8 Strabo am Gen- 
nefar angiebt (XVI. 755). Die Ebene felbft fah er mit derjenigen 
Art von Bäumen bevekt, die man Dum oder Theder (mol 
Sittere? Lotus napeca f. Erdk. XIV. 346) nannte, die eine 
Fleine gelbe Bruch tragen. Seegen, der von derjelben Nordſeite 
bereintrat in diefe balbfreisrunde Ebene, ift eben bier von ven 
Neizen diefer Gegend, die er für den Lieblingsaufenthalt Jeſu Hält, 
bingeriffen (f. oben ©. 291), wo er erft über einen etwas geſal— 
zenen Bach fchritt und kurz nachher am Chän Bät Syaida®), 
der fehr verfallen und unbewohnt war, Halt machte, von mo er, 
wie er fagt, noch 3 Stunden nach der Stadt Tiberiad zurüde 
zulegen hatte. Der directe Weg über el Medſchdel würde nur 
2'/, Stunden betragen haben, ‚da er von legterem Orte nod 
1%, Stunden bis Tiberiad zählt; er wird alfo nicht vie nächte 
Straße an der Küfte hingezogen fein, fondern den längern meft- 


2) Robinfon, Pal. IT. ©. 535 —540; J. Wilson, The Lands of 
the Bible. II. p. 136—140 und 306; Burckhardt, Trav. p. 319; 
Gefenius II. ©. 558. 9) Seepen, Mon. Gorrefp. XVIII. 

. 348, 
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lichen Ummeg durch die Mitte der Ebene genommen haben, wie 
auh Robinſon, zumal da er ohne Führer war und die Gegend 
nicht kannte. v. Schubert, der von der Südſeite, von el 
Medſchdel in dieſe Ebene eintrat, nennt fie eine fehr frucht— 
bare Ebene), mit Gebüſch und Bäumen bewachfen, dazwiſchen 
nach der Seefeite zu mit Saatfelvern bevedt; die im Welt aus 
den Höhen bervorbrechenden Bäche, darunter der vom SHattin her⸗ 
abfommende (Wadi el Hanımam) der größte, befruchten dad Thal; 
auf deffen in Welt angrenzenden Höhen führt er das Dorf Send— 
ſchol liegend an, dad auch Burdhardt, als eine halbe Stunde 
(nördlich) von Hottein (wol Hattin) gelegen, erwähnt, das von 
Nobenfon und Wilfon nicht genannt wird. Nobinfon bes 
zweifelt, nach feinen genaueften Ausforichungen der Gegend, die 
Eriftenz dieſes Sendſchol, dad v. Schubert nur nad) Berghaus 
Karte angiebt, der feine Einzeichnung aus Burdhardt nahm. 
Nur von der Ortslage Irbids (Arbelas) konnte Nobinjon dert 
Erfundigungen einziehen, die Burkhardt in der von ihm angege= 
„benen Lage vielleicht mit einem andern Namen Sendſchol belegen 
hörte #). Dieſe beiden leßteren Reiſenden, welche vie forgfältigfte 
Aufmerkfjamfeit auf die Topographie diefer Ebene Genneſar 
verwendet haben, tmten beide von der Süpdfeite bei Medſchdel in 
biefelbe ein, und flimmen mit obigen Angaben ver Fruchtbar— 
keit, die derſelben ſeit Joſephus Zeiten geblieben, vollkommen _ 
überein, obgleich fie dem größten Theile nach heute ald Weide 
boden oder ſonſt brach liegt. 

Das Land befteht aus einer ſchwarzen Dammerde ober 
einem fruchtbaren Lehmboden, ver fih aus der Verwitterung 
der Bafalttrümmer erzeugt und auch ald Alluvium berbeige- 
führt wird, in deſſen Moräften die Reisfelder gedeihen, wie 
auf ven von Arabern bie und da gepflügten Aeckern die trefflichflen 
Getreideernten und Früchte aller Urt. 

An der Weftfeite unterhalb des oben befchriebenen Tauben» 
fchlofjes, am Audgange des Wapi el Hamäm, ſah Robinſon bie 
Nuinen eined Dorfes Churbet Wadi el Hamäm mit einigen 
Stückchen Rande, welches die Einwohner von Medſchdel bebauen. 
Wilfon, der bei feinem zweiten Bejuthe diefer Ebene eben an 
diefer Cinmündung des Wadi el Hamäm in fie eintrat, verfolgte 


ee’ z ak R. I. ©. 251. ) Robinfon, Pal. II. ©. 540. 
of. 1. 
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diesmal feinen Weg an ihrer Weftfeite, bis er die Ruinen von 
Abu Schuscheh *!) erreichte, die Robinſon aber nur ald Dorfs 
ruine ohne Alterthumsrefte bezeichnet, in welcher einige Araber 
vom Stamm der ed Semefiyeh fih Magazine zu ihrem 
Kornfegen in den noch ſtehenden Hütten eingerichtet hatten, ven 
fie aus den bewäflerten Nderfeldern in der Nähe eingefanmelt. 
Died fcheint wol ver von Pocode für daß einftige Bethſaida 
gehaltene große Ort zu fein, den man ihm auf fein Befragen 
Baitfida nannte %), und wo er, 2 Miles von See abwärts 
gegen W., von einer großen Eifterne und andern Gebäuden, zumal 
einer großen Kirche mit einer fein gearbeiteten Thüreinfaffung von 
weißem Marmor und einigen Säulen fpricht, die jedoch Fein 
fpäterer Augenzeuge geſehen, die vielleicht in jenen Magazinges 
bäuden der Araber, von denen Wilfon fpricht, mit verbaut 
worden find, Von Abu Schuscheh fing Wilſon an feinen 
Weg direct nah Safed gegen Nord binaufzufteigen, wobei 
er oftwärts ftetd ven Wadi Nabapiyah zur rechten Hand be= 
hielt: denn fein Weg führte ihn über den mweftlichen Uferrand, auf 
der Höhe dieſer tiefen, wildromantifchen Gebirgsöſchlucht bin, auf 
ſehr befchwerlichen Wegen, da viele tiefe Seiteneinfchnitte dieſer 
Schlucht zu überflettern waren, in denen faft überall nadte Bas 
faltfelfen zu Tage ftanden, die aber auf ihren Kuppen mit Kalf« 
ſchichten überdeckt waren. 


3. Die Quellen und Bäche der Ebene Genneſar; der 
Chan Minyeh am Nordende derfelben — Bethſa'ida 
(Bat Szaida bei Sergen). 


Nobinfon verfolgte von Medſchdel feinen Weg durch die 
Ebene, wo er ein Fünftliched Waflerbett dieſen Theil derfelben 
befruchten ſah, bis er deſſen nördliched Herabfommen von jenem 
Wadi Rabadiyah (er Rubudiyeh bei NRobinfon) wahrnehmen 
fonnte. Südlicher von diefem traf er zuvor noch auf eine befon« 
dere Duelle in der Ebene, Ain el Mudauwarah genannt, d.h. 
die runde Quelle; fie war ein von einer runden Mauer ein« 
gefaßter Waflerbehälter von 100 Buß Durchmeſſer und 2 Buß 
Tiefe, mit ſchönem klaren Waſſer vol ſpielender Fiſche, aber fo 
ummwachfen und überfchattet von Gebüfh und Bäumen, daß die 


+") Wilson 1. c. II. p. 310; Robinfon III. ©. 537 und 540. 
) R. Pococke, Beſchr. II. ©. 99. 
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meiften Neifenden an ihr vorüberzogen, ohne fie wahrzunehmen. 
Nur PBocode hatte fie ſchon unter derjelben Benennung er— 
wähnt 2), ihrer Lage in der Mitte der fruchtbaren Ebene nach 
für die Quelle Gapharnaum (Kuapagraovyı, Josephus, Bell. 
Jud. IH. 10. 8) gebalten und vermutbhet, daß die gleichnamige 
Stadt an dem Bache diefer Quelle, ver zum See abfliefe, näm— 
lih an deſſen Mündung zu derjelben, gelegen haben möge; eine 
Anficht, welcher ſchon Caſaubonus widerſprach, weil er meinte, 
Stadt und Quelle diefed Namend müßten weit audein=- 
ander liegend *) gefucht werden. Robinfon, der dieſelbe An 
ficht gehabt, fuchte nah Ruinen, fand in ihrer Nähe aber Feine 
Spur einer antiken Ortölage, und verließ daher bald diefe Hypo» 
thefe. Er bemerkte allerdings, daß diefe Quelle zur Bewäſſerung 
der Ebene diente, aber noch weit mehr die Waller des Wadi er 
Rabadiyah, melde, durh mehrere Ganfile verbreitet, der 
nördlichen wie ver ſüdlichen Seite ver Ebene Fruchtbarkeit verliehen. 

Nobinfon, der nicht den geraden Küftenweg nahm, wählte 
zur beſſern Erforjchung der Ebene den weftlichern Ummeg durch 
ihre Mitte, in welcher, nah Pocode, jene „runde Quelle‘ 
ihm etwa gelegen fchien. Längs ven Anhöhen führte dieſer Umweg, 
der auch linfs in den Weg nach Safed über den Rabadiyah ein- 
leitet, ven Wilfon nahm, zu dem Chan el Minyeh gegen 
den N.D., nahe dem Seeufer, zurüd; auf dem Wege dahin paifirte 
man eine in der Ebene ganz ifolirt liegende Kalffteinfäule von 
20 Buß Länge und 2 Buß Durchmeffer, in deren Umgebung fich 
jedoch feine andre Spur einer Ortslage entdecken ließ. Diefer. 
nördliche Theil der Ebene war weniger reich bewälfert als ver 
ſüdliche, felbft Hie und da troden, nur von dürren Dorngebüfchen 
überwuchert. An diefer Säule vorüber durchſchnitt ein trodner, 
von den weftlichen Höhen herabfommenvder Wadi, el-'Amüd ge— 
nannt, wahrſcheinlich nach der paffirten Säule, den Weg. Höber 
die Berge hinauf foll er einen Neben» Wadi, den el-Leimön, 
aufnehmen, deſſen Namen, nah Burkhardt, dieſem wie dem 
füplihern Arm des Wadi er Rabadiyah zuzufommen fcheint; 
denn er fagt, daß er 38 Minuten im Süden des Chan Mennye 
den Fleinen Bach des Wady Lymun durchfeßte und nach 45 
Minuten, alfo 7 Minuten weiter, den großen Arnı des Wady 


) R. Vocode, Behr. a. a. D. bei Schreber. Th. II. S. 105. 
*) Josephi Opp. omn. Ed. Haverc. T. II. fol. 258. Not. e.; in 
Casaub, Exereitt, edit. Lond. p. 299. 
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Lymun *). Jacotind Karte, welcher Berghaus Zeichnung 
gefolgt ift, zeigt hier manche lUinrichtigfeiten *6). 

Der Chan Minyeh wurde von Robinfon auf dem ge— 
nannten Ummege von el Medfchvel in 1%, Stunden erreicht, -auf 
dem alfo Seegen, wenn fein von ihm angegebener Chan Bät 
Szaida mit diefem Chan Minyeh, wie wir dafür halten, zu— 
fammenfält, eine Viertelftunde mehr Zeit auf den Weg eben dahin ° 
verwandte. Die Angabe bei Seegen, daß diefer Chan verfallen 
war, damald ohne Menfchen, daß er felbit aber fur; zuvor 
vom Norden fommend einen Bach durchſchritten hatte, den er 
falzig fand #7) (ver Salzbach Ain Tabegha bei Burd- 
bardt, der eine Mühle treibt, und von dem diefer Wanderer auch 
unmittelbar zum verfallenen Chan Mennye nahe dem Seeufer ges 
fommen zu fein angiebt), entjcheidet für die Identität feines 
Chans Bät Szaida mit dem Chan Minyeh der übrigen 
Autoren. Allerdings bleibt ed merkwürdig, daß von fo vielen 
Reiſenden feit einer langen Reihe von Jahrhunderten, denn fehon , 
in Bohaeddin, Vita Saladini wird derſelbe richtig el Minyeh 
genannt, die doch alle diefen Chan mehr oder weniger verftümmelt 
auf viefelbe Weife nennen (Mini bei Fürer, Menicd bei Qua— 
reöm., Elmenie bei Nau, el Moinie, Almuny, Mennye u.a.m.), 
faum einer und der andere jened andern Namens gevenft; auch 
Burckhardt nicht, der allerdings Hier flüchtig vorüberzog. Aber 
auch Robinfon und Wilfon, die ſich fo fehr bemühten, die 
Rage galiläifcher Ortfchaften zu ermitteln, Iegen keinen Werth auf 
Seetzen Angabe vom Bat Szaida. 

Betbjaida, das galiläifche, die Stadt Andreas Petrus 
und PhHilippus (Joh. 1, 44 und 12, 21) müfle (nady Mare. 6, 
45 und 53), fagt Nobinjon #), nahe bei Kapernaum gelegen 
haben, und eben jo Chorazgim, dad nur in unmittelbarem Zu— 
ſammenhange mit Bethſaida (Matth. 11, 21; Luc. 10, 13) 
genannt wird. Gufebius und Hieronymus fagen nun, daß 
Gapernaum noch zu ihrer Zeit beftehe (Erı vöv Zori xaun 
5. v. Capharnaum in Onom) und daß ed dicht am See liege, 
wad Eufebiud, der dort gemweien war (ſ. ob. ©. 281), jehr 
gut wiflen Eonnte, daß aber Chorazim 2 romiſche Meilen fern 


*5) Burckhardt, Trav. p- 319; bei Gefenius II. S. 558. 

+) Robinfon, Pal. I. 3. S. 541. Not. 1. +7) Seeben, — 
Coxrreſp. XVIII. ©. 548; Burckhardt, bei Gefenius I. 558. 

9 Robinſon, Pal. II. 2. 'S. 544, 549. 
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von Gapernaum, jedoh in Trümmern liege (est autem 
nunc desertum in secundo lapide a Capharnaum, s. v. Chora- 
zeim ibid.). 

Allerdingd werden häufig die in Paläftina und überhaupt in 
dem Drient Reifenden auf ihre directen Tragen nach beftimmten 
Ortfchaften bejahend mit dem genannten Namen beantwortet, 
weshalb Robinſon's Princip war, nie vergleichen Fragen zu 
thbun, wofür wir ihm auch zm größtem Danke verpflichtet find; 
und wie viele Beilpiele von aus ſolchen Fragen bervorgezogenen 
geographifchen Irrthümern hätte er noch- zu ven ſchon angege- 
benen #) hinzufügen können. Aber in diefem Falle fcheint uns 
der Argwohn gegen lebertragung von Mönchslegenden und zumal 
gegen die Reichtgläubigfeit Seegend zu weit gegangen, dem 
man eine folche, nach fo vielen durd) eigenen Scharfblid gemachten 
localen Entdeckungen, wie noch wenige Tage zuvor in der Lage 
von Bethſaida Julias zu Tellanihje an der Dftfeite ded Sees, 
nicht vorwerfen kann. Robinſon fagt zwar zu beffen Entſchul⸗ 
digung: Seegen hörte den Namen zu Chan Minyeh, mas ich 
mir nur unter der Vorausſetzung zu erklären vermag, er fei fo 
wenig auf feiner Hut gewejen, daß er darauf Hinleitende Fragen 
vorbrachte. Aber Seetzen jagt ausprüdlich, daß der Chan unbe» 
wohnt war; von diefem konnte alfo ihm Feine Legende ausgehen; 
und wäre er der Legende gefolgt, wie etwa Pocode und Andere, 
fo wäre ihm ber Trümmerort weiter landein gezeigt worben, von 
dem man nicht fagen Eönnte, daß es ein Fiſcherort am See gelegen 
fei. Wäre hier Betbfaida ein von der Mönchdlegende ſanctio— 
nirter Ort, jo würde er auch von den unzähligen Reiſenden mit 
diefem Namen belegt werben. Dies ift aber nicht der Ball; und 
nur bei dem fonjt fehr genauen Cotovicus (1598) allein, ver 
fi mit einer türfifchen Karawane eine längere Zeit an diefer 
Station auf feiner Pilgerfahrt verweilen mußte, bören wir biefelbe 
ald entjchieven Bethjaida SV), dicht am fifchreichen Meere gelegen, 
nennen, der auch gegen N.D. des Taboga (Salzbad, Am 
Tabagha bei Burdhardt und Seetzen) eines Orted mit einem paar 
Hütten erwähnt, wo zu feiner Zeit no ein Palmenwäldchen 
fand. Seetzen giebt zwar feinen Grund an, worauf er dieſe 
Benennung ded Chans Bät Szaida fügt, da er aber aus dem 


+9), Nobinfon, Pal. HI. 2. S. 551 — 552 Not. 2. 0) J. Coto- 
vicus, Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum L c. p. 358, 
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Gebirge der DOftjeite des Sees direct herab Fam, vom blinden 
Gebirgsſcheich und nur vom einzigen dortigen Führer Hoffein 
und der Frau des blinden Scheih& nebft ihrem Diener bis zum 
Chan begleitet ward, fo fünnen wir wol mit einiger Wahrfchein« 
lichfeit voraudjegen, daß bei den dortigen felten und ſchwer zu- 
gänglichen Gebirgsbewohnern diefer antife einbeimifche Name 
diefed ihnen im Geficht gegenüberliegenden Fiſcherortes fi 
bejfer erhalten haben werde, ald auf der großen Lanpftraße, 
mo natürlid der Name des Chan, als einer vielbefuchten Her— 
berge an ver Via Maris, jenen antiken einheimifchen immer mehr 
verdrängen mußte, der nur im fparfamer Erinnerung jener abge— 
fchiedenen Gegend am Gegengeftade fich erhalten haben wird, von 
wo aus der Name Bethſaida uns auch in den Evangelien am 
Öfterften genannt ift. 


4. Chan Minyeh, die Quellen Ain Tin und Xin et 
Täbighah; der Weg nah Tell Häm; — Ruinen von 
Gapernaum. 


Der Chan Minyeh5t) war einft ein großes Gebäude, aus 
bafaltifhem Tuffſtein aufgebaut, dad gegenwärtig in Ruinen 
liegt und einft der Zahl der Karamwanferais auf der grofen Da— 
maöfudftraße der Via Maris angehörte, die von der Jakobs- 
brüde in NO. zu dem Chan Jubb Yuſuf gegen S.W. und 
über hier nach Tiberias führt (f. 06. S. 272). Bei ihm nähern 
fidy die Berge wieder gegen Nord dem See und begleiten von da 
an gegen Norden deſſen Ufer mit mehr oder weniger Steilheit bis 
gegen den Jordan hin. Zwiſchen dem Chan und dem Ufer ftrömt 
eine große Quelle unter einem Felſen hervor, und bildet auf 
einige Schritte einen Bach, der fogleih in den Gee flieht; 
von einem fhönen Feigenbaum, ber fie beichattet, wird fie 
Ain Tin genannt. Ein paar Schritte ſüdlich vom Chan und 
diefer Duelle ift eine niedre Erhöhung mit Ruinen von be— 
trächtlihem Umfange. Die Wohnrefte deuten auf Fein hohes 
Alter; einen befonderen Namen fonnte Robinſon für fie nicht 
erfahren. Im Norden ded Chan und der Quelle beginnen felfige 
Hügel von beträchtlicher Höhe, die eben hier ala anftofender Berg— 
zug bi8 an den See Hinabfallen. Hiemit fchließt im Norden die 





29) Nobinfon, Pal. IT. S. 540; Wilson, The Lands of the Bible. 
II. p. 138, 141. 
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Ebene el Ghuweir (Gennefar), denn das Seeufer freicht vom 
bier in allgemein nordöſtlicher Nichtung fort und der felfige 
Vorſprung tritt fo dicht zum See heran, daß nur ein in Bels 
gehauener enger, fehwieriger Pfad (Budingham und v. Schubert 92) 
hielten ihn für den Reſt einer Via strata) um deſſen Spige ober- 
halb des Waſſers binüberführt, den man erft binauffteigen und 
dann wieder eine Viertelftunde hinabfteigen muß, um das Seeufer 
zu erreichen, wo in fleiner Ebene am Ufer dad Dorf Ain et 
Täbighah 5?) liegt, mit feinen reich fprudelnden Quellen und 
dem lauen, aber fehr falzigen und fehr waflerreichen Strom, der 
mehrere Mühlen treibt. Oeſtlich davon ift ein Wafjerbehältniß 
in eine runde Steinmauer eingeichloffen, wie am Ain el Barideh, 
das unter dem Namen Ain Eyub oder Tannuͤr Eyub (Quelle 
und Ofen Hiobs) befannt ift. 

Wilfon brauchte vom Chan Minyeh zu dem Dorfe Yin 
et Täbighah 20 Minuten Zeit, er beftätigt die laumarme, 
falzige, reiche Waſſerfülle des Stromd, der fogleih jene Mühle, 
nicht mit fenfrechten, fondern mit horizontal liegenden Mühlrädern 
treibt. Die Ummauerung ded Iannur Eyüb ſchien ihm ber 
Reſt eines römischen Bades zu fein; auh Budfingham °*) 
befchreibt Hier römische Bäder, die aber durch feine Phantafie aus— 
geſchmückter erfcheinen, als fie find. Einen Bach, der nad Burck— 
bardt dicht daran vorbeifließen fol, nennt er el Eſche. 

Don hier, fagt Robinfon), lief der Pfad längs dem 
fanften Abhange ver Hügel hin, welche hier bis ganz nach dem 
Ufer hinabfommen, aber von demjelben weit weniger fteil und zu 
einer weit geringern Höhe emporfteigen, ald im’ Süden der Ebene 
el Shumweir. Der Boden ift mit den fchwarzen wulcanifchen Stei« 
nen dicht überftreut, unter denen dad Grad wuchert. So gelangt 
man zu den Nuinen, die auf einer Fleinen vorftehenden Curve des 
Ufers, etwas höher ald dad Waifer, liegen und unter dem Namen 
Tell Hüm allgemein befannt find und für die Lage des alten 
Gapernaum gehalten werden. Hinter diefer Stelle fteigt das 
Land eine beträchtliche Strede fehr fanft zu mäßiger Berg» 
höhe hinan. Der Pfad geht oben über diefe Höhe längs deſſen 


*°°) Buckingham, Trav. in Pal. I. p. 336; v. Schubert, R. TIE. 
©. 252. 29) Robinſon, Pal. III. 2. ©. 552; Wilson, The 
Lands 1. c. II. p. 142. ) Buckingham, Trav. in Pal. Vol. II. 
p- 339; Nobinfen, Pal. II. ©. 553. *) Robinjon, Pal. IL 2. 
©. 553; Burdhardt, bei Gefenius II. ©. 558, 
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fanftem Abfall bin gegen N.O., zu der nahen Ginmündung des 
Jordan in den See (f. ob. ©. 275). Die Ruinen zu fehen, muß 
man den Pfad abwärts gegen den See verlaflen, um durdy vie 
Unzahl von Bafaltblöden zu ihnen zu gelangen. Auch Wilfon 
nahm denſelben Weg zu diefen Ruinen, wozu er von Tannür 
Eyub eine Stunde Zeit (Nobinfon eine Eleine Stunde) ge= 
brauchte. Wäre alfo die Ipentität von Tel Hüm mit Caper— 
naum und ded Chan Minyeh mit Betbfaida entichievden, fo 
würden beide Orte eine Stunde und zwanzig Minuten von ein— 
ander entfernt geweien fein. 

Weder Seegen, noch Burdhardt oder v. Schubert konn— 
ten bier genauere Beobachtungen anftellen, Buckingham bat 
zuerft diefe Ruinen, die er Tel hhewn nannte 56), befchrieben, 
da aber wahrheitsliebendere Beobachter, wie Robinfon und Wil— 
fon 57), ibm gefolgt find, jo ziehen wir deren übereinftimmende 
Berichte den feinigen vor. Es find Ueberrefte eined bedeutenden, 
aber gänzlich zerftörten Ortes; fie nehmen eine halbe Mile engl. 
das Ufer entlang, aber eben fo viel landein in die Breite ein, 
meiftentbeild aus Orundfteinen und umgemorfenen Mauern ver 
MWohnhäufer und andrer Gebäude beftehend, aus unbehauenen 
Steinen, bid auf 2 Baumerfe, von denen nur dad eine noch aufs 

gerichtet blieb. Die übermuchernden Büſche und das Geranfe 
hinderten viele Meffungen mit einiger Genauigkeit zu vollführen. 
Das eine Eleinere, noch einzig ftehende Bauwerk nahe dem Ufer 
ded Sees ift aus ſpätern Zeiten, da ed aus Säulentrünmern 
früherer Baumwerfe aufgeführt ift; ed bat Pilafter aus be— 
hauenen Steinen; Nobinfon meint, es könnten wol die von 
Pocode5%) an diefer Stelle bejchriebenen Ueberbleibfel einer klei— 
nen Kirche aus weißem Marmor fein. Unfern davon liegen auf 
dem Boden die Nuinen eined andern Gebäudes von weit größerm 
Umfang, das durch den Aufwand von Arbeit und Verzierung 
alles früher in Baläftina Geſehene übertraf. Der Umfang ließ 
ſich nicht mit Genauigkeit ermitteln, doch ergab die eine nördliche 
Mauer eine Länge von 105 Fuß, die weſtliche deſſelben Baues eine 
Breite von 80 Fuß. Innerhalb dieſes Raumes lagen eine Menge 
Säulen umher zerſtreut, von feſtem Kalkſtein aus einheimiſchem 
Fels, ſagt Wilſon, mit ſchönen corinthiſchen Capitälen, ausge— 





6) Buckingham, Trav. in Pal. Il. p. 346—351. ) Robinfen, 
Pal. III. 2. ©. 554—558; Wilson, The Lands etc. II. p. 142— 
144, 3), R. Pococke, Beſchr. a. a. O. I. ©. 106. 


Ritter Erdkunde XV. „ 


338 Weft-Afien. V. Abtheilung. IT. Abſchnitt. $. 5. 


hauenen Architraven, verzierten Briefen und Piedeſtals, die aber 
zum Theil von ihrer Stelle gerüdt oder umgemwendet waren (ob 
etwa durch ein Erdbeben verfchoben?). Die Säulen waren nicht 
lang, aber von ſtarkem Durchmeſſer, auch die fonft in Paläſtina 
- unbefannten Doppelfäulen (wie fie in einer Kirche zu Tyrus, 
nur in größerm Manpftab, vorfommen) fanden fih beifammen 
auf Doppelpiedeftald, aber aus einem Quaderſtein gehauen, die, 
nah Budingbam’3 Bemerkung, die auch Wilfon gegen Ro— 
binſon's Anficht beftätigt, wol zu Gefteinen von Golonnaden 
hatten dienen können. Auch einzelne Werkſtücke von nicht einhei— 
mifchen Marmorarten bemerfte Wilfon unter diefen Trümmern. 
Einige Steinblöcke mit Sculpturen und ſehr große, bis zu 9 Fuß 
lange und balb fo breite und dicke Werkftüfe mit Ornamenten 
konnten zu Thürpfoften, Thorbekleidungen von einem Tempel, einer 
Kirche gedient haben, oder auch Reſte von Sarcophagen fein, 
Einige Ausgrabungen hatten bie und da Grundmauern wol auf« 
gedeckt; aber durch wen dieſe veranlafßt waren, erfuhr man nicht. 
Die ganze Localität, in den fchönen Sculpturreften ungemein vers 
wittert, in den Umgebungen vom Seewaſſer umſpült, und fo völlig 
in Verödung verfunfen, machte einen fehr traurigen Gindrud. 
Robinſon, der fich entichievden hatte nach den von ihm für 
überwiegend gehaltenen Gründen, die Trümmer am Chan Minyeh 
nicht für dad alte Bethſaida, fondern für die wahre Rage von 
Gapernaum zu halten, blieb rathlos, weldyem alten Orte er 
diefe Ruinen von Tell Hum zuweiſen follte, die gewöhnlich 
für Capernaum gehalten worben find, obwol darüber fehr vers 
fchiedene Meinungen vorberrfchen und mit Sicherheit wol faum 
die Frage über die Örtliche Rage der drei Orte: Bethſaida, 
Chorazgim und Gapernaum, über welde das „Wehe“ 
(Matth. 11, 21—23) ausgeſprochen ward, zu löfen fein wird, da 
von ihnen Fein localed Denkmal übrig geblieben. Gin foldyes 
Denkmal glaubte Robinfon in dem Namen ver Quelle Kafer 
Naum (Jos. de Bell. Jud. I. 10. 8. Kagpapvası), melde 
nah Joſephus die paradiefiihe Ebene Genneſar bewäfferte, ge= 
funden zu haben, weldye etymologifch bei den neuerern Autoren 
meift nur dur Villa consolationis oder Nahums Dorf 
zu überfegen war. Da dies nun nicht der urjprüngliche’ Name 
einer Duelle fein Eonnte, jo ſchloß Robinfon auf die Eriftenz 
eined daran liegenden Orted, der diefen Namen geführt haben werde. 
Als die reichlichſte und merfwürdigfte der Quellen im Gebiete von 
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Gennefar erfhien ihm jene fifchreiche Quelle, die zwifchen dem 
Chan Minyeh und dem See nach einigen Schritten in 
deifen Gewäſſer fich ergieft, zumal da auch Joſephus von ber 
Kafernaum-Quelle (einen Ort dieſes Namens nennt er nirgend) 
fagt, daß fie Einige wegen ver Fifche für die Vena Nili halten. 
Gründe genug (denn in ihr allein Fonnten, nach Robinfons 
Bemerkung, größere Bifche aus dem See auffteigen, um jene 
Benennung zu rechtfertigen), um die Ruinen von beträchtlicherem 
Umfange auf der nahen Höhe über dem Chan Minyeh, obwol fie 
fein höheres Altertbum zeigten, fowie vie Localität des Chanes 
felbfi, für die ded NahbumeDorfed, oder der mit der Quelle 
gleichnamigen alten Stadt Gapernaum zu halten. Die in Obigem 
für die Ipentität mit Bethſaida geltend gemachten Gründe ftanden 
Robinjond Anficht, der auch ſchon einige der früheren Pilger 
reijenden gefolgt waren (wie Quaresmius, der erfte, ver beſtimmt 
Chan Minyeh mit Gapernaum ivdentificirte), nicht im Wege, fo 
wenig wie, daß ſthon zur Zeit der Kreuzzüge Marin Sanudo und 
andere, auch Nau>), Pococke, Burkhardt ®) im neuefter 
Zeit, wie Robinſon felbft anführt, die Rage Capernaums auf 
die Rocalität von Tell Hüm in die größte Nähe ver Einmün— 
dung ded Jordan in ven See verlegt haben, eine Anficht, die 
neuerlich vorzüglich von Robinſons Nachfolger, I. Wilfonst), 
und, mie und fcheint, mit höchſter Wahrfcheinlichfeit unterftügt 
worden if. Die Hauptgründe laſſen fih im Wefentlichen auf 
Folgendes zufammenfaffen. Der Name der Duelle Capharnaumd 
ift nicht notbwendig mit dem Namen der Stadt verbunden, die 
an einer ganz andern Stelle liegen fonnte, da fich folche appella= 
tive Namen fehr häufig in Paläftina wiederholen; von der fehr 
wafferreichen Quelle Ain Tin, die nur wenig Schritte zum 
See fließt, konnte aber Joſephus in der angezogenen. Stelle nicht 
fagen, daß die Ebene Genneſar durch diefe Quelle ihre Befruch—⸗ 
tung erhalte; denn fie liegt eben an der äußerften Nordoſtecke ver 
Ebene, in deren Mitte vielmehr jene runde Quelle (Ain el Mus 
daumwarah) oder der Wadi Rabadiyah mit feinen Berzweigungen 
zu der Bewäfferung der fruchtbaren Ebene hätte dienen können. 
Eine andere locale Beftimmung für die Lage von Caper— 
naum würde die bei Matth. 4, 13 fein, wo 28 heißt: „Jeſus 








+59), Mobinfon, Pal. II. 2. ©. 557. Not. 2. 60) Pococke, Befchr. 
1. S. 105; Burdhardt, bei Gefenins II. ©. 558. 9 Wilson, 
The Lands of the Bible. U. p. 138 — 149. 
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verließ die Stadt Nazareth und wohnte zu Gapernaum, die dc 
liegt am Meer an den Gränzen (oplos) Sebulon und 
Naphthalim“; aber viefe find und nicht genau befannt, 00a 
fönnen, wie Wilfon bemerkt 62), eben fo gut Diftriete beider 
Tribus bezeichnen, ald nach unfrer Art Grenzlinien, und es iſt 
bloße Hypotheſe bei Bocodfe, ven Wadi Lymun (el Keimön, f. ob. 
©. 327, 332) als Gränzfluß beider anzufehen. Da der Name Ca— 
pernaum im ganzen Alten Teftamente nicht vorkommt und erft im 
Neuen hervortritt, fo fehlt auch jede ältere Beitimmung darüber. 

Nur an einer Stelle wird bei Joſephus ein Ort Capernaum 
genannt, die es fehr wahrjcheinlich macht, daß die Stadt Caper= 
naum eher zu Tell Sum, als beim Chan Minyeh lag. In 
dem Gefecht, das er gegen die Römer an ver Mündung des Jor— 
dan anführte, die ihr Gaftrum bei Julias aufgefchlagen hatten, 
fagt Joſephus (in Vita 72, fol. 37 ed. Haverc.), daß feine 
Leute wol den Sieg davon getragen haben würden, wenn nicht 
fein Pferd in ven Moraft (in der Ebene el Batthah, wo das 
Schlachtfeld war) geftürzt und er fel6ft verwundet worden wäre. 
Gr wurde fogleich von den Seinigen in ven Ort Gepbarnome 
(es zwunv Keyaprounv) gebracht, wo er den Tag über im 
Wundfieber varniederlag, während feine Truppen ven Beind ver= 
folgten, und als fie am Abend zurückkehrten, wurbe der Patient 
auf Anrathen der Aerzte noch in der Nacht weiter trandportirt 
nach Tarichaca (in Süd von Tiberiad). Sollte man nun nicht 
den Schwerverwundeten gleich im erften Orte, ver der Mün— 
dung des Jordan zunächft lag (Tell Hum liegt eine Stunde 
fern), zur gehörigen Pflege untergebracht haben, ftatt ihn von da 
erit noch 2 Stunden weiter (alfo 3 Stunden weit bi8 Chan 
Minyeh) zu trandportiren, wo ihn die aus der Schlacht zurüd- 
febrenden Aerzte und Truppen an demſelben Abend auch Faum 
würden haben erreichen fünnen. Die beiden Namen, bei Iofephus 
Gapbarnome und im Neuen Teftamente Capharnaum, find 
nicht wejentlich von einander verfchieden, ta, wie ſchon H. Re— 
Iand zeigt, Caphar leicht in Gaper übergeht (Relandi Pal, 
682), und im Text des Josephus ed. Hudsonii p. 1185 fteht, 
ftatt der Lesart Kepaorwun, wirklich Kapapraodu; beide bes 
zeichnen alſo denfelben Ort. 

Aus der Erzählung bei Johannes 6, 3 und 17—24 von 
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der wunderbaren Speifung der 5000, die, wie wir oben fahen 
(ſ. ob. ©. 280), auf der Nordoſtſeite des Sees auf dem Berge bei 
Julias Bethſaida ftattfand, ergiebt fich gleichfalls, vaß Caper— 
naum nicht fern von da liegen Fonnte, da ibm das Volk von 
vieffeit nach jenfeit entgegeneilte, alfo nicht erft einen großen 
Ummweg um den See von Gapernaum, bis wohin es geſchifft 
war, zu machen hatte, um ihm zu finden. Dies betätigt Marc. 
6, 33, der dabei bemerkt, daß das Volk ihm zu Fuße nach— 
eilte und dem Schiff mit den Apofteln, das fie hatten abfahren 
feben, noch zuvor fam (vgl. Luc. 9, 10; Matth. 14, 13), 
was allerdings viel eher von Tel Hum aus denkbar ift, ald vom 
Chan Minyeh. Und diefe Wahrfcheinlichkeitägründe wiegen offen— 
bar die Gründe auf, eine Quelle mit der gleichnamigen Stadt in 
Verbindung zu bringen. . Hierzu kommt noch, daß nad) des 
Sprachkenner 8) Rödigers Anficht der Name Tell Sum, d.h. 
ver Hügel Hum, auch wol noch die Spur des antifen Namens 
von Kaphar Nahum, d.i. Dorf Nabums, enthalten möchte, 
indem ftatt des erften Wortes, ftatt Dorf, der Name Hügel (Tell), 
wie fo häufig, vorgefeßt, das zweite Wort aber aud Nahum, 
ganz dem Gebrauch gemäß, in Hüm verfürzt wurde. Die fonft 
von Huͤm gegebene, jener Gontraction fcheinbar widerfprecdhende 
Borm, nämlich als etymologifche Erklärung aus dem Arabifchen, 
wo hüm eine Kameelheerde bedeuten ſoll, iſt nach demſelben Orien— 
taliſten unbegründet, da die Kameelheerde haum, nicht hüm, beißt. 
Die von Robinſon aus dem Areulfus für die Identität von 
Capernaum mit Chan Minyeh angeführte 6%) (Adamnanus IH. 25) 
Stelle, die ſchon H. Reland vollftändig mitgetbeilt bat (H. Re- 
land. Pal. 684), nimmt Wilfon mit gleichem und noch mehr 
Recht für Tel Hüm in Anipruch, da der See nah ihr von Caper— 
naum im Süden liegen muß (wie bei Tel Hum), nicht aber in 
Oft, wie beim Chan Minyeh. Denn Arculfus war nicht 
ſelbſt an diefen Orten, fondern er beichreibt nur die Ausficht, 
die er auf dem Rande des Mons Beatitudivnis (Kurun Hattin, 
oberhalb Irbid) auf den See Gennezareth in die Ferne hatte, 
von wo er nur erfannte, daß der Ort Gapernaum feine Ummaue— 
rung zu haben jchien, fondern an einer engen Uferftelle zwifchen 
dem Berg und dem See an diefem jich hinziehend lag, fo, daß 


67), Rödiger, Rec. in Allgem. Hall. Lit. 3. 1842. April. ©. 581. 
°*) Robinfon, Pal. II. 2. ©. 548. Note 3. 
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der Berg ihm im Norden, der See aber im Süden lag, und 
ſich weit von Welt nach Oft ausdehnte (quae, Capharnaum seil., 
murum non habens angusto inter montem et stagnum coartata 
spatio per illam maritimam oram longo tramite protenditur, 
montem aquilonali plaga, lacum vero ab australi ha- 
bens, ab occasu in ortum extensa dirigitur). Nobinfons Ein— 
wurf, daß man die fanft anfteigende Anhöhe hinter Tel Hum nicht 
einen Berg im eigentlichen Sinne nennen könne, löſt fich bei einer 
Ausficht aus der Ferne von felbft auf, wo die Anhöhe als eine 
Bergwand erfcheinen wird. Aus diefem Eitat zieht auch fchon ber 
fehr vorfichtige Reland ven Schluß, daß Capernaum zunächſt 
an die Ginmündung ded Jordan in den See zu ſetzen 
fei (secundum hanc descriptionem collocari deberet, sc. Ca- 
pernaum, ad littus maris proximum septentrioni, ubi Jor- 
danes in illud influit, ut versus austrum respiciat ipsum mare. 
H. Reland. 684). W. Turner jagt zwar, Burdhardt6°) habe 
ihm von einem dort in der Gegend gelegenen Orte Kafer Naym 
geiprochen (1815), aber weder ihm, noch andern jpätern Reiſenden 
ift diefer Rocalname daſelbſt befannt geworden. 

Hiernach jcheint ed und Feiner der befannten Angaben zu wie 
derfprechen und am wabhrfcheinlichften zu fein, daß Bethſaida 
und Chorazim zu Ain Minyeh und Ainet Tabighah nahe 
beifammen, nur 20 Minuten auseinander, lagen, die Stadt Ca— 
pernaum aber an der Stelle von Tel Hum, alfo höchftens 14 
mäßige Stunden von Bethfaiva fern. Im Süden ded Chan Min 
yeh bis Medſchdil oder zwilchen Bethjaida und Magpala 
(Migdol), wo heute el Ghuweir, lag die Fruchtebene Gen— 
nefar; aber in N.D. der Stadt Gapernaum, wo Tell Hüm, 
ergoß fich in einer guten Stunde Entfernung der obere Jordan in 
das Galiläer-Meerr. Wir fagen am wahrſcheinlichſten, wenn 
fhon die ältere Pilgerlegende die Aufeinanderfolge der Ortölage 
öfter vollfommen umfehrt, wie z. B. Willibald im 18. Jahr— 
hundert 6). Die Angabe des fonft fo genauen Ulmer Pilgerd Fe— 
lir Babri, der gegen Ende des 15ten Jahrhunderts den Jordan 
bier, gleih dem Rheinſtrom in ven See von Gonftanz, 
In ven See von Tiberiad, und zwar zwifchen den Orten 
Capharnaum und Chorazim einftrömen läßt, eben fo wie 


#5) W. Turner, Journal of a tour etc. Vol. II. p. 143, 
66) Set. Willibaldi Vita, bei Mabillon, Act. Sct. etc. T, II. fol. 
374 — 375. 
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dies fein Meifegefährte B. v. Breydenbach angiebt, kann freilich 
von feinem Gewicht fein, da beide diefe Localität nicht einmal 
felbft befuchten, jondern nur von Hörenfagen 67) kennen lernten. 
2. de Suchen, Mitte des 14ten Jahrhunderts, jagt ganz einfach, 
daß diefe Orte wie viele andere vermüftet feien, er beftimmt ihre 
Lage daher gar nicht. Nach Epiphanias, Lib. I. adv. haeres. 
p- 128 und 136, gab Conftantinud einem gewilfen Joſephus 
die Licenz, zu Gapernaum, wo früher nur Juden hatten wohnen 
dürfen, eine hriftliche Kirche zu bauen, zu gleicher Zeit, wie 
in Tiberiad und Dio Caeſarea (Hadr. Reland. Pal. 687). Diefe 
Kirche mag es fein, welche B. Antoninus Martyr vor dem 
Sabre 600 noch von Tiberias aus bejucht hat, und wo man ihm 
diefelbe Legende von dem Haufe Petrus des Apofteld in ver Bas 
filica mittheilte (deinde, scil. Tiberiade, venimus in civitatem 
Capharnaum in domum B. Petri, quae est in Basilica) &), 
welche heutzutage fich ver Abuna für feine Peteröfirhe in Tibe— 
riad zu vindieiren pflegt (ſ. ob. ©. 319). Sollten die Ruinen 
jened großen, eigenthümlich ornamentirten Gebäudes mit den Dop— 
peljäulen zu Tel Hüm etwa Ueberrefte diefer Balilica fein? Der 
Architecturftgl fcheint nicht dagegen zu Sprechen. Die biblijche Bes 
deutung von Gapernaum ift befannt und jchon anderwärtd hervor 
gehoben (v. Raumer, Bal. ©. 129) 9). 

Don Tell Hum ift der ganze Tiberiad- See in feiner vollen 
Ausdehnung zu überfehen; die von Robinjon und Kiepert ge= 
gebene Karte vejjelben fand Wilfon 0) im Ganzen correct, bi 
auf das Südende ded Sees, das er fpeciell unterfucht Hatte und 
das, nach feiner Beobachtung, vom Ausfluß des Jordan nicht noch 
weiter gegen den Süden (wie die Karte bei Robinfon, aber aud) 
Wilſons eigne Kartenzeichnung ed angiebt) ſich auedehnt. In 
den Dimenfionen des Sees ftimmt Wilfon und Robinfon über- 
ein, nur findet er, daß die Zeichnung der Küftenlinie zwiſchen 
Medſchdel und dem Chan Minyeh etwas regulärer zu halten fei. 
Ihm fiel die größte Analogie der drei Fleinen Uferebenen 
am See, im Welten des el Ohumeir, im Norden des el Ba- 
tiheh und im Süden ded Ard el Semafh (Szammag), zwi— 
fchen See, Jordan und dem Scheriat Mandhur ganz befondere auf, 


6°) Fel. Fabri, Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p.45; de 
Breydenbach, ed. Spirens. 1502. fol. 26 a. ) Itinerar. B. 
Anton. Plac. in Ugolini Thes. VII, fol. mecıx. *9 Robinfon, 
Pal. II.2. ©. 543. ”°) Wilson, The Lands etc, UI. p. 150. 
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in völliger Uebereinftimmung nah Geftalt, Boden, Ausdehnung 
und PBroductionen. 


Erläuterung 4. 
Das Uferland des Galiläer-Meeres; Fortfegung. 


HI. Die Süd- und Südoſt-Seite des Sees. 


Auch hier führt Seegen den Neigen der wenigen Wanderer 
an, die fich nach diefer Süpfeite über die frühere Gränze der Be— 
wanderung hinaus bewegt baben. Gr verließ Tiberiad am 6. Fe— 
bruar 1806, um das Südende ded Sees kennen zu lernen, das 
mit feinen Ausflüffen auf allen Karten falſch eingetragen war 71), 
Er fand an deſſen Süpdmeftende Schutt und Mauerwerf, das er 
für die Lage ver Tarichaea (Taricyea) bielt, die einft, nach ver 
Einnahme der Stadt Tiberiad, gegen Vespaſian und Titus noch 
eine verzweifelte, wenn jchon Furze Gegenwehr gezeigt hatte (Flav. 
Joseph. de Bell. Jud. III. 10). Zwiſchen Tiberiad und ihr Hatte 
Vespaſian fein Lager aufgeichlagen, weil er fürdhtete, bier am 
Südende ded Sees werde der Krieg fih noch in die Länge ziehen. 
Tarichaea hatte überall, wo es nicht durch Waller geichügt war, 
durch Joſephus ftarfe Verſchanzungsmauern erhalten; in der fo 
befeftinten Stadt fuchten viele der Beſiegten und der Meuterer fich 
von neuem gegen die Nömer zu fegen, und vertrauten einer zahle 
reichen Flotte von Eleinen Corſaren-Kähnen, die fie im Fall einer 
Flucht auf die entgegengefegte Seite ded Sees in Sicherheit brin— 
gen follte. Aber Titus Entjcloffenheit befiegte im Süden Ta— 
richaead eine Beindedichaar außerhalb ver Stadt, und als vie 
Geſchlagenen tbeild auf Barfen entfloben, tbeild fich mit Gewalt 
durch Die Thore in die Stadt drängten, gelang es ven Verfolger, 
durch die Kühnheit feiner Truppen, ſelbſt in vie Stadt mit eine 
zudringen. Das Gemegel wurde furchtbar bei dem innern Zwift 
in der Stadt, wo die friedlichen Bewohner fich gern ven Römern 
ergeben hätten und deöwegen mit den bewaffneten Gindrängern in 
Handgemenge gerathen waren. Nun, traf beide Theile eine völlige 
Niederlage; was nicht unter dem Schwert fiel, floh auf die Bar— 
‚ fen, wo aber ihr Schidjal fie auch im den folgenden Tagen er« 
reichte, da Vespaſian für feine Krieger Flooße bauen ließ, von des 


*") Seegen, in Mon. Gorrefp. XVII. ©. 350— 354. 


gefchickt wurden, und die 


der dorthin in ihre Seimath jerftreuten, oder 


von Fiſchen; a salsamentis; Hadr, Reland 1027), vie ſchon 
Vlinius näher bezeichnete (H. N. V. 14: ab ori 

aliqui et lacum appel- 
lant; ab occidente Tiberiade ete.), fchien Seetzen durch eine 
völlig vegetationsleere Stelle am Seeufer noch näher bezeichnet, die 
er Urd el Malähha, den Salzort, nennen hörte, weil im 
Sommer daſelbſt eine ſtarke Salzkruſte den Boden überziehe (daher 


Tarichaea lag, nach Joſephus, mie Tiberias, ſagt er, auf 
der Höhe ————— daher kann es nicht, wie Burckhardt) 
dafür hielt, an der Stelle des heutigen Dorfes Sfemmat an ver 
Süpoftfeite des Sees jenſeit des Jordan geſucht werden. Nach 
Bankes bemerkt man am Fuß der Berge zwiſchen ihnen und 
dem Südende des Sees einen großen Aqu äduct 2), und dabei 


en gelegen 
zu haben ſchien; auf der einen rechts am Wege, die andere näher 
am See beim Ausfluß zum Jordan gelegen, Diefer letztere Theil 
ſcheint künſtlich ringsum von Laufgräben umzogen geweſen zu ſein, 
welche, nach Bankes Beobachtung ’*), ſich auch heute noch mit dent 
Waffer aus dem $ordan füllen, wenn dieſe anfchwellen. 

- Wilfon brauchte vom Tibering - Bape jübwärts ine 
Stunde Zeit, um diefe Anhöhe zu erreichen, auf ber Tarichaea la z 
Gine Viertelſtunde vom See gegen S.O. liegt gegenwärtig auf ihr 
— — 

9— Burckhardt, Tr. I, ce. p- 275. 2) Irby and Mangles, T, 
P- 


av 
300. ) Nach Quarterl, Review. Vol. XXV. p- 389 . Rei 
Örfenius J. ©. 539 Not. 


+ 
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gegen S. W. das elende Dörfchen Keraf 75), von einer geringen 
Gruppe von Fellahin oder Gultivatoren der dortigen Welver be= 
wohnt, die von da bid zur Ausmündung des Seed in den Jordan 
nur etwa 10 Minuten zu geben haben, um diefen Strom zu er= 
reichen. Das ſüdliche Seeufer, dad nicht weiter ſüdwärts 
reicht ald der Jorvanausfluß (ſ. ob. ©. 343), wechielt hier in Höhe 
von 10 bis do Fuß, ift aber, wenig Schritte ausgenommen, nicht 
fteilabfallend; am untern Uferfaum gebt ein ſehr bejchwerlicher 
Pfad hin, im Oft des Jordan fchien nur ein fchmaler Sandſaum 
den See zu umlaufen. Der Uferrand des Jordan ift auf feiner 
MWeftfeite in einer Strede von 20 Schritten eben, mit Scilfen, 
dem berrlichften Oleandergebüſch in reicher Blüthe (Mitte April) 
eine bedeutende Strede abwärts gegen Süden bewachſen. Das 
Waſſer des Jordan am Ausflug des Sees ift nicht trübe und 
ſchlammig wie am Einfluß, jondern durch die Abklärung im See 
Far wie Cryſtall; e8 war an 30 Buß breit, in der Mitte des 
Stroms 6 Fuß tief, ald Wilfon viefen überfchritt, und begann 
von da, wo diefer die Ruinen einer erften ehemaligen Brüde wahr- 
zunehmen glaubte, bald jeine gewaltigen Krünmungen, über welche 
an 100 Schritt weiter abwärtd die weit anjehnlicheren Trümmer 
einer römischen 76) Brüde, die über 10 Bogen geiprengt war, 
noch zu verfolgen find. Wilfon nennt fie Kanaiterah. Don 
ihr hat man einen intereffantern Ueberblid über den ganzen See, 
als von deſſen Nordende, meil die Berge ver nahen Dftfeite fich 
bier anfehnlicher erheben als die auf der ganzen Weftfeite. Die 
Brüde ift jevocdy nicht mehr gangbar, und ver Strom, ven Dr. 
Barth 7) Anfang März Hier nur 4%, Buß tief fand, war bei 
feiner reißenden Gewalt wegen der vielen darin liegenden Trüm— 
mer nur fehr bebutfam zu durchſetzen. 

Bei feiner Hierherreife erlebte unſer jüngerer Freund, ver ſich 
fühn in die Gefahren der Dftjeite ded Jordan. auf Entdeckungs— 
verfuche begeben wollte, eine characteriftifche, ergreifende Scene. Er 
hatte von Tiberiad aus den Küftenweg zu dem Tell von Keraf 
genommen, auf welchem einige 20 Hütten der dortigen Araber ſte— 
ben, zu denen er hinauf ritt, um ven arabifchen Scheich von 
Semaf, oder wol richtiger Sjemmaf, oder Szammagh bei 
Burdhartt und Geſenius, daſelbſt aufzufuchen und ihn zu 


”#) J, Wilson, The Lands etc. p. 124 — 129. | *) Irby and 
Mangles 1. c. p. 301. ) Dr. Barth, Tagebuch, 1847. Mier. 
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bewegen, fein Führer durch die vortigen zügellofen Stämme ber 
Beduinen zu werben. Eilige Reiter mit wilden Blicken, nichts 
Gutes verfündend, maren ihm ſchon auf dem Küftenwege begegnet; 
ald er nun auf die Höhe von Keraf vor die Fronte ver Käufer 
ritt, ſah er die Frauen des Ort3 in 2 Chöre abgetheilt, und hörte, 
wie fie ihren wehmüthigen, nicht melodifchen Trauergefang erhoben, 
während die Männer mit ernften Mienen beifammen faßen und 
ſich beriethen. Es war ein Klagegelang um Scheich Achmed, 
denjelben Scheich von Sjemmaf und Keraf, der am Abend zuvor 
beim Gebet von der Lanze eines feindlichen Beduinen durchbohrt 
und fogleich gejtorben war. Der Blan, nad) Peräa zu ziehen, war 
nun gejcheitert, doch wollte Barth mwenigftend Sſemmak jelbft 
noch aufjuchen. Auf der andern Seite ded Jordan breitet fich ge= 
gen dieſes Dorf hin, das eine Viertelftunde fern vom Fluſſe liegt, 
ein nievriged Hügelland aus, das mit fchönen Aderfelvdern von ven 
Arabern und ven Fellahs dieſes Dorf3 bebaut wird. Auch bier 
kamen viele wilpe Reiter, ohne, wie gewöhnlich, zu grüßen, am Rei— 
fenden vorüber; ihnen folgten vann im langen Zuge, je 2 und 2, 
die Frauen Sſemmaks, einige 60, alle in ihrer vunfelblauen, ein« 
förmigen Gewandung feierlich einherjchreitend, unter pampfem Ge— 
fange, und vorangeführt von einem Weibe Schelch Achmeds, das 
entblößte Nacheichwert ihred Gemahls in ver Nechten; eine wilde 
fchauerliche Scene, die zur Rückkehr zum Seeufer mahnte, dad in 
ernfte Betrachtung verjenfte. Auf dem Rückwege nah Tiberind 
ließ der Reiſende die Hütten von Keraf, der Seetiefe näher gelegen, 
rechts zur Seite liegen, da er feinen Weg mehr über die Vorhöhe 
des alten Tarichaea nahm, wo er noch zahlreichere Trümmer, wenn 
fhon ohne architectonifche Bereutung, fand, die er wieder bis in 
die Nähe der Bäder von Emmaus verfolgen fonnte.. — Wilfon 
hatte das Südende ded Sees ungemein belebt gefunden durch zahle 
reiche Schaaren von Schwimmvögeln, zumal von Enten und einer 
großen Gänſeart, durch ven ſchießenden Flug ſehr zahlreicher 
großer Eisvögel (Kingsfisher? ob Alcedo?), die wirbelnd über 
ver Waflerfläche beim plöglichen Hinabfturze ihre Beute ſicher er= 
griffen, fo wie durch viele umberflatternde Elftern (jay?), welche 
bei den Arabern nicht, wie bei den Hindus (fo wie im Schwarze 
wald die Aigifter), Vögel von böfem Omen oder Unglücksvö— 
gel?) find, denen fich einige große Naubvögel (rollers?) zugefell= 


”®) Wilson, The Lands etc. Il. p. 126. 
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ten. Lieutnant Molyneur ift der einzige Neifende, der mit einem 
Boote den See bis zur Ausmündung des Jordan und diejen felbft 
zu befchiffen verfucht Hat. Er lagerte zu Kerak (25. Aug. 1847), 
ala er ihm gegenüber an der andern Stromfeite, jobald dad Boot 
fich vafelbft mit der Bagage zeigte, einen Haufen Beduinen gegen 
daffelbe losftürzen fah, und die Raubfüchtigen nur durch bewaff- 
nete Demonftrationen von einem Ueberfalle veffelben abzuhalten ver= 
mochte. Diefer Trupp war erft vor 5 Tagen durch Gefechte der 
Beni Sachar bierber in die Flucht gejagt worden, und hatte 
ein Aſyl gefucht. Es waren gegen 90 Mann 79), vie fih am fol= 
genden Morgen zwar friedlich um das Zeltlager verfammelten, aber 
durch ihr zweifelhaftes Geleit jebr ungebetene Gäfte blieben. Der 
Strom zeigte beim Marfche ded folgenden Tages (25. Auguft) bie 
zu den Ruinen ver großen Brüde, deren zerfallene Bogengemölbe 
die Paſſage des Bootes bemmten, höchftend eine Breite von 100 
Fuß, eine Tiefe von 4'6i8 5 Fuß. Don hier fing die Noth ver 
MWeiterreife an, da man das Boot nur felten Schwimmen machen 
fonnte, die Mannfchaft nebft der Bagage ihr Bortfommen auf dem 
Uferwege auf Kameelen bewerkftelligen mußte; die paar im Boot 
zurückbleibenden Matrofen aber die größte Arbeit hatten, dad Boot 
ſelbſt abwärts zu fchaffen. 

Die einzigen Reifenden, welche die Oftfeite des Tiberias— 
Sees bejucht haben, find Sergen und Burdhardt, obgleich 
ihre Ausflüge hier auf wenige Puncte befchränft blieben. 

Seetzen rückte anfänglich im breiten Iordanthale, dem Ghor 
(el Gör), dad er bier wegen der fteilen beiden Gebirgäfeiten, ob— 
wol fie nicht die Majeftät wie Libanon und” Anti» Libanon’ errei= 
hen, mit dem Thal von Bfaa vergleicht, bis zu der zerftörten 
Römerbrücke über den Jordan®) vor, und dann ein paar Stun— 
den ſüdwärts weiter bis zu einer Brücke von fünf Bogen, die’ 
über den erften öftlichen Zufluß des Jordan, den Scheriat-Ma- 
nädra, in jeinem DBafaltbette zu deſſen Südſeite binüberführt. 
Eine halbe Stunde von da weiter gegen den Süden erreichte er vie 
zweite Brücke über den Jordan (wenn Kanaiterah die erfte 
ift), den Dſchiſſr el Medſchämea (Medſchamie bei Burckhardt) 
genannt, an deren Weftende ein Chan eine Fleine Befakung herz - 
bergte. Ohne diefe Brücke zu palfiren, da e8 ihm diegmal nur 


*"°) L. Molyneux, Exped. I. c. Journ. R. G. Soc. XVII. 1848. 
P.2. p. 108. *) Segen, Mon. Gorr. XVIII. ©. 351 — 354. 
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um die Berichtigung ver Kocalität für ven bisher falſch gezeichne- 
ten Flußlauf des Scheriat-Manäpdra (Hieromar, Darmuf), als 
ergieße er fih direct zum See, zu thun geweſen war, kehrte er 
gegen Nord zurück und blieb die Nacht nahe dem See in einem 
mobammedanifchen Dorfe, das er nicht nennt. 

Den folgenden Tag (den 7. Febr. 1806) erftieg er von ba bie 
Gebirgshöhe Dicholans über der Süpoftfeite des Sees; erft 
einen fleinigen Berg empor, auf deffen Höhe der verfallene Chan 
el Akabeh Phik fteht, eine Localität, die ihm der Bejchreibung 
des 81. Joſephus nah der eimftigen Lage der Belle Gamala 
zu entiprechen jchien (Joseph.. de Bell. Jud. IV. 1). Es war 
einer der letzten Zufluchtdorte der verfolgten Juden, die bier auf 
dem hohen Bergbudel (Kameelrüden, daher Gamala genannt, 
fagt Iofephus) ihre Stadt und Feſte auf das verzweiflungsyollfte 
7 Monat hindurch gegen Bespafians und Titus Legionen zu ver« 
theidigen wußten, zulegt aber doch mit aller Bejagung, allen 
Einwohnern ‚ ſelbſt Weibern und Kindern, theild den Hungertod, 
oder durch Feldftürze und Niederfübelung das blutigfte Ende fan 
den, dad nur zwei Weiber überlebt haben follen. 

Nörvlicher, etwa der Mitte des Sees im Oſten gegenüber, 
wurde die Station Phif, Fik (Feik bei Burdhardt) erreicht, 
die nur ein paar Stunden fern (wol gegen S.O.) von dem Zelt- 
dorfe des blinden Scheichs (I. ob. S. 273) liegt, To daß Seetzen 
doch einigermaßen feinen Zwed, die Oftufer des Sees fennen zu 
lernen, erreicht hatte. Von den übrigen Städten die einft zur De— 
capoli8 gehört hatten, von Hippos, Gapitoliad und Bella, 
fonnte er feine Nachricht einziehen. Er beabfichtigte von Phik zu 
den Ruinen Mkès (Om Kaid) am füpdlichen Ufer des Scheriat 
Manäpra zu gehen, aber fein Führer dahin war aufzutreiben; das 
Amatha (beige Bäder), 3 Stunden von Phik im Thale des 
Mandpra gelegen, fannte man, aber aus Furcht vor Beduinen 
wagte fih Niemand dahin. Eine Stunde in W. von Phif, am 
Ufer des See, ſah Seetzen die anfehnlihen Ruinen ded Ka= 
Iaat el Höſſn, die auf einem Berggipfel aus poröfem Ba- 
falt von dunfelbrauner Fakbe liegen, und fpäter von Bankes 
und Leake für die antife Gamala gehalten wurden. Häufige 
Regen und angefchwollene Flüffe ohne Brüde nöthigten den Rei— 
ſenden, einige Tage hier zu verweilen, biß er dann den 12ten Fe— 
bruar feine Wanderung weiter nah) S.O. nad el Botthin (Ba⸗ 
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tanaea, Bafan) fortfegen Fonnte, die durch den Scheriat Manädra 
von dem nördlichern Dicholan (Gaulonitis) getrennt wird. 

Burdhardtdl) war in der erften Maimoche des Jahrs 1812 
in Szammagh, ald am 5ten Mai die Gerftenernte hier im 
Tieftbale des Ghor faft beendigt war, die erft 15 Tage fpä- 
ter im obern Jordanthale am el Huleh beginnen Fonnte. Hier im 
Ghor war jchon alles Gewächd aufgetrodnet, während die Höhen 
des öſtlichen Hauran, die er jo eben verlaffen hatte, noch im 
faftigften Grün der Grafungen und Fräuterreichen Ebenen prange 
ten. Er nannte, ohne bier noch Mefiungen angeftellt zu haben, 
dieſes Ghor eine der größten Niederungen in Syrien, bie 
er, der Gebirgsumgebung nad, ebenfalldE wie Seegen mit 
dem Befaa- Thale zwifchen Libanon und Antiskibanon (obwol die— 
fes 3 bis 4000 Fuß abfolut höher liegt, f. ob. ©. 157), aber auch 
mit dem el Ghab am Dronted verglid. Sein Scharfblid ſchloß 
Thon fehr richtig, daß dieſes Ghor weit niedriger als Hau— 
ran und Dicholan, faft um die ganze Höhe der öſtlichen 
Berge tief eingefenkft liegen müffe; obwol er no nicht an 
eine negative Ginfenfung unter den Spiegel des Oceans denfen 
fonnte. Die Hiße, welche er hier größer ald in irgend einem an— 
dern Theile Syriens, das er befucht hatte, erlebte, fchrieb er noch 
der Goncentration der Sonnenftrahlen zwijchen ven Bergfetten und 
dem Mangel der Abfühlung durch die fommerlichen Welt» Winde, 
die überall im weltlichen Syrien vorherrſchend find, zu, obne die 
abfolut tiefe Lage mit in Rechnung zu nehmen. Gr beftätigte 
Volney's Behauptung, daß es wenig Gegenden mit fo plötz— 
lihen Glimacontraften gebe wie die hiefigen, wo im Norden 
die Gipfel des Gebirge noch mit Schnee überlagert erfcheinen, 
wenn am Dftfuß die fruchtbaren Ebenen Dſcholans ficy ſchon mit 
dem. herrlichiten Blumenteppich jchmüden, während im Chor gegen 
Süd der tropifche Sonnenftrahl fchon alles verwelfen mache. 

Die Breite dieſes Ghor an der Einmündung des Scheriat 
Mandara fhägte Burkhardt auf 1%, bis 2 Stunden, und ver- 
folgte von da die bufchigen Ufer des Jordan, unter denen er einen“ 
Fruchtſtrauch, Zaarur im Libanon, Zaabub in Damadcud ge— 
nannt (Mespilus tanacetifol. Linne; ob viejelbe die Bové auch 
eine Mespilus nannte? f. ob. ©. 166), mit jchmadhaften Fleinen 
Aepfelchen hervorhebt, bis zum Dorfe Szammagh, dad nach 


*#1) Burckhardt, Trav. p. 274; bei Gefenius I. ©. 433. 
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ihm aus einigen 40 Hütten beſtand, die aus Lehm und ſchwarzen 
Baſaltſteinen aufgebaut waren. 

Eine Viertelſtunde im Weſten des Dorfs ſah er den Jordan 
aus dem See heraustreten, der, auch nach ibm, mit feinem Süd— 
ufer fi direct von W. nah DO. in gerader Linie binzieht. 
Den höchſten Gipfel des Dſchebel e8 Scheich erblidte er von bier 
gegen N.N.W. (auf ven Karten N.N.DO.?), die Stadt Safe N. 
9. D. (mol N. g. W.)82). Zwiſchen dem See und der erften 
(gangbaren?) Brüde über den Jordan, 2, Stunden von hier, 
der Dichijir el Medſchamie, erfuhr er, fei der Jordan in 2 
Burthen zu durdjegen. Die wenigen Morgen Landes um daß 
Dorf wurden von den Dörflern jelbft bebaut, unterhalb verfelben 
aber einige Kornfelver von ven Araberflämmen des el Ghör, welche 
damals zu den beiden Tribus der Sehur (ob Beni Sachr?) und 
Beſchaatue gehörten. Die einzigen, von bier bis zum alten 
Scythopolis (Beyſan) genannten Dörfer waren zur Xinfen deö 
Jordan: Maad an Buße des Dichebel Woftye und el Erbayn. 
Die Strede des Jordanthales vom Dorf Szammagh bi zum 
See nannte man Ghor Tabaria. 

In ihm, wie weiter abwärtd in den jchilfigen und bufchigen 
Jordanufern, ift ver wilde Eber von einer außerordentlichen Größe 
einheimiſch und ſehr zahlreich, weil er für die Mohammedaner fein 
nährendes Wildpret ift, aljo nicht gejagt wird; er ift der größte 
Zerftörer ihrer Gerſtenfelder (Scha'ir Arabi, die gemeine 
Gerfte, die überall in Palaftina wächſt)*2), daher die Araber viel- 
“mehr bier die fogenannte Scha'ir Cheſchaby over die ſechs— 
zeilige Gerſte ausſäen, weil 2 von den wilden Schweinen 
nicht berührt wird. 

Vom Dorfe Szemmagh — Burkhardt %) in dreis 
viertel Stunden auch die Berghöhe, auf welcher der Chan el 
Akabe (Akaba, der Aufftieg, Erdk. XIV. ©. 300,308, 311 u.a.D.) 
neben der Chan» Quelle über ver Paphöhe Liegt, an welcher vie 
große Straße aus dem Hauran und dem Ghor durch Dicholan 
nach Damaskus geht, und hier eine Station hat. Bon hier eine 
DViertelftunde weiter liegt die Ain Akabe, eine weit reichlichere 
Duelle ald die am Chan) und noch eine WViertelftunde weiter ift 
der Gipfel des zu überfteigenden Berges erreicht, der auf das Pla= 


7 — bei Geſenius J. S. 433. »22) v. Schubert, R. II. 
©. 1 ) Burckhardt, Trav. p. 278; bei Gefenius I. ©. 437. 
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teau von Dicholan führt, über welches man auf ebenem Wege nod) 
1%, Stunden zurüdzulegen hat, um jene Ortichaft Feik (bei 
Burdhardt) oder BHik (bei Seesen) gu erreichen, zu ber man 
von Dorf Szemmagh 4, Stunden Wegzeit gebraucht es zu er- 
reichen. 

Näher dem See zu liegt, nah Burckhardt, eine Stunde dft- 
li von Szemmagb, das einzig bewohnte Dorf Cherbit Szam- 
mera, mit einigen Gebäuden aus alter Zeit, auf der Oſtſeite ded 
Sees, das ihm der Rage ded alten Hippos zu entſprechen fchien, 
obwol und genauere Angaben über deſſen Localität felbft bei Hie- 
ronymus und bei Joſephus fehlen, ver nur jagt, daß es im der 
Landithaft Hippene gelegen war, die Galiläa im Often mitbegrängte, 
daher er von Tiberiad über ven Ser zu ihr hinüber ſchiffte (H. 
Reland. 440, 821). Weiter nordwärts von da, am Seeufer, lies 
gen die zerftörten Orte: Doeyrayan (wol Duerban auf Ger 
gend Karte, Admweiriban bei Robinfon?) und Telbum, wofür 
bei Seeten En Gab zu fteben ſcheint; Om Keb bei de Pertou 
(ſ. ob. ©. 289). Dreiviertel Stunden im Norden von den Chan 
el Akabe nennt er noch nahe dem Berggipfel das halb verfalene, 
aber noch bewohnte Dorf Kefer Hareb. Seetzens Karte giebt 
von da an, norbwärtd und oſtwärts von Feik, wo die hochge— 
legene Ebene von mehrern Wadis durdhfchnitten ſich nord— 
wärtd gegen den Dichebel Heifch von Kanneytra und oft- 
wärtd gegen Hauran audvdehnt 8), noch viele Trümmerote mit 
Namen an, ein Beweis, daß dieſes hohe Dicholan nicht zu allen 
Zeiten jo verdvet war wie heut zu Tage. | 

Das Dorf Feik am Anfange eines gleichnamigen Wadis, der 
gegen Welt zum See hinabzieht, noch auf dem Nüden des Bergs 
gelegen, der ihm den Genuß eines weiten Ueberblids über Land 
und See geftattet, fand Burdhardt von 200 Familien bewohnt. 
Drei Quellen, die unter einer Felswand bervortreten, rund 
um deren Gipfel dad Dorf in Halbmondgeftalt erbaut ift, bilden 
den Feik-Bach, zu dem man drei Viertelſtunden hinabzufteigen 
hat, um ven fteilen ifolirt ſtehenden Gipfel zu erreichen, der noch 
weitläuftige Nuinen von Gebäuden, Mauern und Säulen trägt. 
Gr heißt el Höſſn; Burckhardt hielt ihn für Negaba oder 
Argob, Banfes und Leake für Gamala. Aber da Phyrum, 
auch den Arabern bekannt, von Eufebius und Hieronymud 


*8°) Burckhardt, Trav. p. 279; bei Gefenius I. ©. 438. 
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Apheca ein großes Caſtell, nahe der Stadt Hippos gelegen, 
genannt 85) wird, fo ſcheint uns el Höſſn eher der Lage von Hip— 
pos ald von Gamala zu entipreden, dad nach Joſephus Be— 
Ihreibung Fein ifolirter Berg war, fonvdern im Rüden der 
Steilmand eine weite Ebene hatte, von der die Zugänge 
durch Mauern und Gräben gefchügt werden mußten, wag wol 
eher mit Seegend Angabe beim Chan el Afaba übereinzuftinnmen 
fcheint. Vielleicht ift dieſes Apheca's ſchon im B. d. Nichter 1, 31 
erwähnt, wo gejagt wird, daß der Stamm Affer die Bewohner 
von Ako, Zivon und andern nördlich gelegenen Orten, wie auch 
von Aphik und Nehob (ſ. ob. S. 218), nidyt aus ihren Wohn- 
figen vertrieben habe. 

Bon jeher Scheint der Ort Feik ald Karamanenftation auf 
der großen Straße durch Dſcholaän nad Damaskus eine wichtige 
Rolle geipielt zu haben. Zu Burdhardtd Zeit war e8 der 
einzige zum Paſchalik Akko gehörige Diftriet auf ver DOftfeite des 
Seed, den der mächtige Dichezzar Pafcha dem Paſcha in Damas— 
cus ald Enclave in Dicholan entriffen hatte. Einige 30 Käufer, 
offene Menzeld, fand er dort bereit, Reiſende jeglichen Standes 
unentgeltlich aufzunehmen und ihr Vieh zu verforgen. Die 
Wirthe erhielten für ihre Unfoften eine Vergütung, die von den 
gewöhnlichen Abgaben abgezogen wurde; bei fehr ſtarkem Bejuch 
eined Menzels, 3.3. der Herberge ded dortigen Scheich, zahlte der 
Wirth gar feinen Miri, und der Paſcha gab noch aus der Kafle 
ded Dorf-Miris Entſchädigung. Diefe gaftlicye Einrichtung im 
ganzen Lande ſüdwärts Damaskus machte dem türkfifchen Gouver— 
nement, fagt Burckhardt, Ehre, fie fei aber auch die einzige 
zum Vortheil der Reijenden. Gin dortiger Landmann könne einen 
ganzen Monat in Hauran und Dicholan reifen, ohne einen Para 
audzugeben; doch zahle jeder Wohlhabende den Wärtern eine Klei— 
nigfeit. Um Feik bemerkte Burckhardt große Olivenpflan— 
zungen, für melde alfo das Plateau nod nicht zu hoch Tiegt; 
und auf den platten Dächern ded anfehnlichen Dorfes überall durch 
Matten geſchützte fchattige Hütten (Herfc genannt) gegen ven 
heißen Sonnenftrahl. Bon alten Bauten find hier nur wenige 
Ruinen erhalten, zumal zwei Eleine Thürme an dem Ende ber 
Klippe. 


cn In Onom. s. v. Agexc ; bei Geſenius, Note; bei Burdharbt, 
1. ©. 539. 


Ritter Erbfunde XV, 3 
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Erläuterung 5. 


Die große Karamanenftraße von der Oftfeite bes Tiberias— 

Sees über Feif (Apheca) und Nowa (Nevn) durch Dſcho— 

laͤn (Gaulanitis) und Dſchedur (Jeydur, Ituraea) nad 
Damaskus; nah Burdhardt (1812). 


Die einzige große Verbindungsſtraße durch Dſcholan 
von der Dftjeite des Galiläer Meeres ift die Karamanenftraße 
von Feik nad Damaskus, welche und mit der Natur ver 
Dftfeite ded obern Jordangebietes befannter macht, da fie durch 
die alte Gaulonitis und Ituraca, Dſcholan und Eidur 
oder Dſcheidur (Jeidur, f. 0b. ©. 169), ziemlich im Parals 
lelismus mit der Schon oben angeführten Kanneytraftraße 
gegen N.O. fortziebt bis zu jener berühmten Brucht-Dafe, und 
dad Flippige Haurän (Auranitis), die fchwarze baſaltiſche 
Ledſcha, Im Often Tiegen läßt, zu der wir erft fpäter fortichreiten 
fönnen, da diefe das Quellgebiet des Scheriat el Manabra 
umfaßt. 

Don Feik mit Burkhardt gegen N.D. durch das menig, 
faft nur durch ihn befuchte Dſcholan wandernd 87), werben wir 
dann zu demfelben nicht wieder zurüdzufehren haben. Im MD. 
von Bei, jenfeit feiner Adkerfelver, beginnt der neuere Dſcho— 
lane Diftriet, deſſen ſüdliche Gränzen der Wadi Hamy 
Saffer und der Scheriat find. Died ſcheinen aber Erweites 
rungen des alten Gaulonitiß zu fein, deſſen Lage Burdhardt 
nur auf einen fchmalen Uferftreiff am oberen Jordan und, ent- 
lang dem Tiberiad-See beichränft hielt. Die Umgebung von Feif 
fah er für die Provinz Hippene (von Hippos) und Argob für 
den nörblidy daran ftoßenden Diftrict an, der von Feif 3 bis 4 
Stunden weit vom Dſchebel Heiſch befchloffen ward. 

Eriter Tagemarſch von Feik nah Nowa (7. Mai). 
Die erfte halbe Stunde im N.D. von Feik führt an dem NRuinen« 
haufen Radicham el Abhar vorüber, dem in S.D., eine Stunde 
fern, dad Dorf Dichebein, °, Stunden von da links das ver- 
fallene Dorf el Aal auf der Seite des Wadi Semak liegt, der 
vom Dſchebel Heifch herabkommt (es ift der gegen Weft ziehende 
von Seren befuchte Wadi Szemmak, in dem das Zeltvorf des 


*#°) Burckhardt, Trav, p. 281—284; bei Gefenius I. ©. 440 —445. 
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erblindeten Scheich ftand; f. ob. ©. 273). Diefer waflerarme 
Bah fol fih bei ven Ruinen einer verfallenen Stadt Medſchei— 
ferah in ven See ergiehen, die weder Seetzen noch de Bertou 
nennen, ver diefen Wadi den Derb Haurän, den Weg nad 
Haurän, nennen börte, was er auch wirflich feiner Direction 
nad) fein mag. Jenſeit dieſes Wadi, an dem fehr viele Binfen 
zum Mattenflechten gewonnen werden, liegt Kafir Berdomeil, 
eine Erinnerung aus den Zeiten der Kreuzzüge, dad Castellum 
Baldowini, d. i. Balduind,. 

Die Hochebene zieht unbebaut fort, aber mit trefflicher Weide 
für Kameele und Rinder bewachlen, zumal mit dem Chob (?) 
genannten Kraurte, bi8 zum Nam, einer Negenlache, 1°, Stunden 
weit, mit einer nahen Quelle, und 2% Stunden weiter zu den 
weitläuftigen Ruinen der Stadt Chaftein, aus den jchwarzen 
Baſaltblöcken des Landes aufgebaut, mit Ueberreften eines ſehr 
anjehnlichen Gebäudes. 

Links, 2°, Stunden fern, blieb ver Tel Zeky liegen, und 
1%, Stunden weiter links erblidte man den Telel Faras am 
Südende des Dichebel Heiſch (ſ. ob. ©. 160, 167). 

In 3 Stunden fleigt man von der Anhöhe hinab in den 
Wadi Moaffar, der ſüdwärts in den Scheriat Manpdära 
fält; bier war die Richtung D.S.D. In diefem Wadi wächſt 
ein niedriger Strauch mit fehr langen Wurzeln, deſſen ſehr faftige 
wohlfchmedenvde Frucht, Dſcherabuh genannt, gleich einer Gier- 
pflaume, die rothe Warbe des italifchen Tomato (Liebesapfels) hat 
und weder Im weftlichen Syrien, nod um Damaskus gefunden 
werden fol. 

Zur Linken, 3, Stunden fern, blieb das verfallene Dorf 
el Kebur liegen; über den Wadi Seyde gelangte Burdhardt 
in 3°, Stunden zur Brüde des Wadi Hamy Sakker. Auf 
dem ganzen Wege begegnete er Bauern und Arabern, die nad) dem 
Ghor gingen, um Gerſte einzukaufen. - 

Diefe Brüde ift auf Seetzens Karte unter dem Namen 
Dihiffr el Rockäd, auch auf Berghaus und Robinjons 
Karten eingetragen; fie hat 7 Bogen und ift gut gebaut, an ihr 
ift der Wadi noch feicht; weiter abwärts hat er einen ſchnellen Fall 
zwiſchen fehr hohen Felſen hindurch, bis er fih nach 2'/, Stunden 
Lauf zum Scheriat ergießt. 

In 4 Stunden wurde die Quelle Yin Keir und bald darauf 
Ain Dekar erreicht; bis dahin erjtredt fih am Südfuße des 

32 
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Dichebel Heiſch der felfige Landſtrich. Nah 5 Stunden wird 
der Wadi Aallan mit einer Brüde, ein weit beträchtlicherer 
Zufluß zum Scheriat, erreicht, jenfeit deſſelben nad 5), Stunden 
bei dem Dorfe Teil beginnt ver Anbau der Ebene Außer 
dem fchon ‚genannten Dorfe Dichebein liegt ſüdwärts des zurüd- 
gelegten Weges bis zum Echeriat fein Dorf; nur Beduinenlager 
zeigen ſich bier. Uber Tſeil ift eins ver vorzüglichften Dörfer 
von Dſcholan, mit 80 bis 100 Familien, die in den werfallenen 
alten Gebäuden ded Ortes ihre Wohnfige aufgefchlagen haben; ein 
größeres Gebäu, die Moſchee, jcheint einft eine chriftliche Kirche 


geweſen zu fein. Don Feik bis Tſeil ift der Boden ver Hoch⸗ 


ebene Schwarz oder grau, in Tſeil fängt er an roth zu fein, 
wie in Haurän. "Hier wurde Mittag gemacht. 

Von Teil, am Tel Dieyemuazur Linken vorüber, war ver 
größere Iheil der Ebene mit ſchönen Getreidefeldern, Waigen 
und Gerjte bedeckt; die fchlechten Ernten der Jahre 1810 und 
1811 ſchienen nad) regenreichen Winterömonaten nun eine fehr 
reiche Ernte zu verjprechen, von der man das 25fache Korn ber 
Ausſaat erwartete. Nur eine balbe Stunde nördlich von el 
Dihemua liegt Tel Dſchabye mit einem Dorfe, und 1°, Stuns 
den von Teil entfernt dad Dorf Nowa, wo dad Nachtquartier 
genommen wurde. Es iſt der vorzüglichfte Ort in Dſcholan, war 
früher eine Stadt, '/ Stunde in Umfang. Neve (Neve im 
Itiner. Anton., Nova bei Abulfeva) 8), eine Judäer-Stadt in der 
Eparchie Arabiend, wird nah Hieronymus (irrig mit Ninive 
identifieirt), von fpäteren Talmupiften (benachbart mit Chalamis) 
genannt 89). Nach dem Itin. Tiegt fie 36 röm. M. von Capito— 
lia®, von welder nod 16 röm. M. bild Gadara find, wonach 
ſich die biöher unbekannte Lage von Gapitoliad am Scheriat 
Manätra ziemlich feftjtelen läßt, wie e& auch auf MWilfons 
Karte durch Johnſton gefchehen, va die Tahul. Peuting. dieſes 
Gapitolias zwiſchen Gadara und Adraa (Eorei) eingetragen 
hat”). Burckhardt fah bier eine Menge verfallener Private 
wohnungen und die Leberbleibfel einiger Öffentlichen Gebäude; einen 
Tempel, von dem noch eine Säule mit ihrem Gebälk übrig. ifl, 
hat man in eine Mojchee umgewandelt. Am Südende des Ortes 
ſteht ein kleines vierediges maffives Gebäude, wahrfcheinlich ein 





**°) Itin. Antonin. ed. Parthey, 196 und 198, p- 88 und 89. 
*) H. Reland, Pal. p. 217, 909 und 910; f. Gefenius Note bei 
Burckh. I. ©. 540, °°) Hadr. Reland, Pal. p. 694. 
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Manjoleum, und an der Norpfeite des Ortes find Trümmer eined 
ebenfalls vieredfigen, aber großen Gebäudes, davon nur noch der 
mit Sculpturen verzierte Eingang nebft Haufen zerbrochener Säu— 
Ien vor demfelben übrig. Mehrere Quellen und Eifternen find im 
Orte und das Grab eines den Türken Heiligen, Mehy eddyn el 
Nowawy. | 

Zweiter Tagemarfh von Nowa nah Damadfus 
(8. Mai). 2 Stunden gegen N.O. Liegt dad Dorf Kafem, an 
der Südgränze ded Diftrietö Dſchedur (Jeydur, Eidur, 
Ituraea), an der Rordgränze von Dſcholan; doc rechnen Ei— 
nige fehon bei Nowa die Nordgränge Dicholans. Von Kafem gegen 
D.5.D., eine Stunde fern, liegt dad Dorf Om el Mezabel, 
und 1%, Stunden von Kafem das große Dorf Onhol. Nah 
2', Stunden von Nowa, an dem links liegenden, * Stunde 
fernen Tel el Hora mit gleichnamigem Dorfe, vorüber, es ift 
der höchfte Hügel in den Ebenen von Hauruͤn und Dicholan. 
Nah 3%, Stunden folgt Semnein (over e8 Szanamein), 
nach 3°, Std. Dſchedye, wo die Ebene fhlecht angebaut, und von wo 
der Weg ſich gegen R.N.O. wendet. Nach 5 Stunden wird Kefr 
Scham mit einigen alten Bauwerken erreicht. Alle dieſe Dörfer 
haben große Birkets (f. ob. ©. 168, 175, 182) oder Waſſer— 
behälter, die bier bis zu der Phiala hinauf am Fuß des 
Hermon characteriſtiſch für hieſiges Land und Boden zu ſein 
ſcheinen. 

Nah 5% Stunden folgt Deir el Aades, ein verfallenes 
Dorf in einem fleinigen, von mehreren Wadis durchſchnittenen 
Diftriete; nah 6% Stunden Tel Moerad; in 8 Stunden Tel 
Schak-⸗hab, ein Dorf mit Heinem Gaftell und reichlichen Quellen, 
etwa 1%, Stunden im Weften von Subbet Yaraun. Diele 
ganze Ebene war mit Heerden eined ftarfen Trupps Araber vom 
Stamme Naym bedeckt. Nah 8%, Stunden traf man zur Linken 
auf eine felfige Gegend, der Ledſcha ähnlich, War Ezzaky 
genannt (ſ. 06. ©. 165 und 171), mit einem verfallenen Cham 
Ezzeiat. In diefem Klippenboden, dem War, aus ſchwar⸗ 
zem Stein (Baſalt? Trachyt?) beſtehend, werden die Mühl— 
ſteine für Damaskus gehauen. Nah 10 Stunden wurde der 
Chan Denun und in 10% Stunden dad Dorf el Keffue (el 
Keswah) erreicht, von den Damaskus feine 3 Stunden weiter im 
Norden entfernt liegt. 
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$. 6. 
Drittes Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan vom Tiberias- 
See bis zum Todten Meere, 


Erläuterung 1. 


Erfte VBerfuhe der Aufnahme und Befhiffung des Jordan— 
laufes bis zum Todten Meere; Molyneur Sordanfhiffahrt 
vom Tiberias-See bis Jericho (vom 25. bis 31. Auguft 1847), 


Zwei Verfuche ver Befchiffung ded Jordanlaufes find 
in jüngfter Zeit in kurzer Aufeinanderfolge gemacht, vom engli= 
ſchen Schiffd = Lieutenant Molyneur im 3. 1847, und von den 
nordamerifanifchen Lieutenants Lynch und 2. Dale 1848, welche 
zu einer genaueren geographifchen Kenntniß dieſes Stromſyſtems 
führen jollten; aber leiver ift und von der legtern Expedition nur 
erft ihre glüdliche Beendigung von New-Nork aus gemeldet 9), 
ohne Specialbericht ihrer Ergebniffe, von der erfteren aber liegt 
und zwar ein dankenswerther Bericht vor, der jedoch, wegen des 
unmittelbar nach der beendigten Schiffahrt erfolgten Todes ihres 
fühnen Unternebmerd, mehr mit den Befchwerden und Gefahren 
veffelben, als mit den gewonnenen wiffenfchaftlihen Nefultaten 
befannt macht, jo daß beide, mie die noch immer nicht publi- 
eirte Symondſche Aufnahme (f. ob. ©. 83), Vieles zu wünfchen 
übrig laſſen. 

Durh Lynch und Dale wurden zwei metallene Boote von 
der Meeresfüfte nach Tiberiad gebracht, zur Aufnahme ded Sees, 
und dann auf dem Jordan zur Vermeſſung feiner Ufer eingefchifft, 
bi8 zum Todten Meer, deſſen Tiefe bis zu 1227 8. Bar. 
(1308 8. Engl.) fundirt ward, worauf eine vollftändige Ver— 
meſſung ded Bodens zwifchen Ain Teräbeh (an der Weftküfte 
des Todten Meered, im Norden von Engaddi), Ierufalem, bis 
Jaffa, und eine wiederholte Erforfchung der Quellen des Jordan 
die Unternehmer befchäftigte, deren einer, Dale, jedoch auch ſchon 
im Orient, zu Damaskus, feinen Tod fand, während der andere, 


*24) E. Robinfon, Schreibeh aus New-Mork 20. Sept. 1848, in Seit: 
fchrift der Deutſch. Morgenl. Gefellfh. Bd. II. 1848. ©. 492. 
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Lynch, im October des vorigen Jahres in feiner Heimath zurück— 
erwartet wurde. Die balvige Herausgabe ihrer wilfenichaftlichen 
Refultate wird von hohem Intereffe fein. 

Bon Landreifenden Scheint ed in neueren Zeiten noch feinem 
gelungen (Symonds vielleicht audgenommen, veflen Route uns 
aber noch unbefannt geblieben), fo vielfach e8 auch verfucht wurde, 
die ganze Strede im Jordanthale von See zu See vollftändig zu 
durchwandern; immer konnte man nur theilweife in fürzeren Streden 
den Strom begleiten, oder ihn auf Querrouten, wie fein Tiefthal, 
von Welt nach Oſt oder in entgegengejeßter Richtung durchfegen ; 
da dieſes jedoch an ſehr vielen Stellen geſchah, fo haben wir doch 
nach und nach) eine ziemlich zufammenbängende Anficht ded ganzen 
Ghor oder Tiefthales gewinnen fünnen. Bon Pilgern aus 
frübern Jahrhunderten, wie von Antoninud Martyr (er 
ging von Gadara über Scythopolis nah Jericho) und 
Willibald, wiffen wir wol, daß fie dad ganze Jordanthal durch— 
zogen, auch vom König Balduin I., der im Jahr 1100 eine Pil- 
gerfarawaneevon Jericho bis Tiberiad begleitete, aber Nachrigpten 
haben wir durch fie über dafjelbe nicht erhalten, wie died ſchon 
von Nobinfon bemerkt ift 92). 

Wir gehen zunächft von der Stromlinie ſelbſt aus, die wir 
durh Molyneur Schiffabrtöverfuh in ihren characteriftifchen 
Eigenthümlichkeiten am genaueften kennen Iernen, obwol nur von 
einer Seite, namlich vom Standpunct der trodenften Zeit im 
Jahre (25. April bis 1. Sept.), welche wol großentheild dad Miß— 
lingen der Schiffahrt bedingte, die bei vollufrigerem Strome wol 
eher auszuführen geweſen fein würde, zumal wenn man ftatt eines, 
wenn auch noch fo Eleinen Meerbootes (dingy) ein flache Fluß— 
fahrzeug dazu benutzt Hätte. 

Wir haben in Obigem ſchon den Ausfluß ded Jordan aus 
dem Ser Tiberiad durch das Ghor Taberia bis zum Uferborfe 
Szammagh (Szemmaf) und zum Einfluß des Scheriat Ma— 
nädra (oder el Mandur) von der Oftfeite, bis zu deſſen rö— 
mifcher Brüde von 5 Bogen Seegen zuerft vorgedrungen war, 
fennen lernen; auch ift und die Rage der gegenwärtig völlig zer= 
flörten römischen Brüde von 10 Bogen (Kanneiterah bei Wil— 
fon), unmittelbar unter dem Austritt ded Jordand aud dem Ti— 
beriad- See, durch frühere Angaben und zulegt durch Barth und 


2 E. Robinfon, Pal. II. ©. 499. 
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Wilfon, genauer befannt, fo wie auch fchon, nah Burckhardt, 
die Lage einer zweiten Brüde über den Jordan, 2'/,, Stunden 
weiter abwärts, nämlich der Dſchiſſr el Medſchamie (el Med— 
ſchämea bei Seegen, mit einem Ghan und einer Eleinen Be— 
fagung zu feiner Zeit) erwähnt ift. Wir haben fomit fchon ge= 
wife Anbaltpuncte über den nördlichften Anfang des Stromlaufes, 
in welchen Molyneur kleines Boot am 25. Auguft aus dem 
See einlief. 


Molyneur Beichiffungsverfud. 


Erſter Tag (25. Auguft) vom Tiberiad=- See biß el 
Bukah. Der Strom, 100 Fuß breit und 4—5 Fuß tief, zeigte 
febr bald, nur wenige hundert Schritt abwärts, in der zerfallenen 
Ruine der erften Nömerbrüde eine faft unüberwindliche Hemmung 
für die Beichiffung. Hier fing die Noth ſchon an ®), denn wäh— 
rend der folgenden 7 Stunden Marfhes fand ſich Faum Waſſer 
genug vor, um dad Boot an 100 Schritt weit ſchwimmen zu 
machen. Die übrige Strecke mußte es getragen oder gehoben wer— 
den; die vielen begleitenden Araber, die ſich bei dem Zuge ein— 
fanden, in deren Gedanken bei der Noth, in die man öfter gerieth, 
wol manche Hoffnung eines Gewinns auffteigen machte, erſchwer— 
ten den Bortichritt nicht wenig, da man fortwährend genöthigt 
war, auf Sicherheit feiner Sachen und Perfonen bedacht zu fein. 
In einigen Lagern der Araber am Ufer, an denen dad Boot vor— 
überfam, erregte das bisher noch nie Gefehene ein allgemeines 
Grftaunen. An jehr vielen Stellen zeigte fich der Strom in viele 
fleine Rinnfale zerriffen, die alle nur wenig Waſſer hielten; ja 
nach den erjten anderthalb Stunden hörte es fogar fo gänzlich auf, 
dap man Alles aus dem Boote herausnehmen und daſſelbe 100 
Schritt weit über Klippen und Dorngebüfch tragen mußte, und 
ſolche Stellen wiederholten fich fehr oft. 

Dad größte Thal des Jordan, jened Ghor der Araber, 
hier an 3 Stunden breit, zeigte fich nicht etwa als eine Ebene, 
fondern ald eine Aufeinanderfolge nackter Hügel, jebt nur 
von verborrten Oradhalmen überzogen, die aus der Berne den 
Eindrud von Stoppelfeldern machten, zu andern Jahreszeiten wol 
ald grüne Auen erfcheinend. Gegen die hohen Bergwände zur 


*°') Molyneux, Exped., in Journal of the Lond. Geogr. Soc. 
l. c. XVIII. p. 108. 
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Seite des Ghor find diefe Hügel comparativ allerdings fehr niedrig, 
aber nichts deito weniger zeigt dieſes Jordanthal doch fehr große 
Ungleichheiten, beionverd unerwartet war den Flußſchiffern die 
große Menge hemmender Wehre, weldye den Stromlauf quer 
durchjegten und feine Waſſer in unzählige Ganäle zur Seite ab— 
Ienften, zur Bewäflerung Fleinerer Streden, auf denen eine Farge 
Vegetation noch grünen Weidebovden für Fleinere Gruppen von 
Viehheerden darbot, die zur Ernährung! dortiger Beduinenſtämme 
unentbehrlich find. Obwol dieje Wehre, meift nur aus lofen Stei« 
nen mit Schlamm und Rafen Fünftlich aufgehäuft, faum 3 bis 4 
Buß über dem Wafferfpiegel hervorragten und leicht zu zerftören 
waren, fo wurde ihre Unzahl (in Diftanzen von 100 Schritt 
zählte man an einer Stelle nicht weniger ald 3) doch Höchft be— 
fhwerlih: denn an jedem mußte man erjt dem Boote einen Durch 
bruch bahnen, und, un ed mit den Beduinen am Ufer nicht ganz 
zu verderben, dad Wehr wieder aufbauen An einer Stelle, die 
man gegen 11 Uhr Mittagd erreichte, traf man ein ordentlich ge= 
mauerted Wehr, höher ald die übrigen, über melched das Boot 3° 
bis 4 Fuß hoch binübergebracht werden mußte. Die 3 Bootsleute” 
mußten daher faft immer halb im Waſſer ftehen; für die Gewehre, 
Maffen, Proviant, Bagage drohte oft Gefahr; nur die Entſchloſ— 
fenbeit der Mannichaft und guter Guided ſchützte vor Unfällen. 
Um. halb 12 Uhr erft wurde auf den vielen Krümmungen des 
Stromlaufd die Nähe des Dorfed Szammagh erreicht, wo der 
Gompaf die Lage des Dfchebel Scheich in der Berne gegen N.N.D., 
die ded Dichebel Adfchlun gegen S.S.O. anzeigte. In der Nähe 
des Dorfes traten, zumal am linken Ufer, hohe ſandige Klippen 
hervor, weldye von den KRaftfameelen, denen man die Bagage auf» 
gelegt hatte, um dad Boot zu erleichtern, nur mit Mühe über« 
ftiegen wurden, während dad Boot tief unter ihnen vorüberzog. 
Der Scheich ded Dorfes Szammagh, das auf dem dürren Sand— 
berge einen ärmlichen Anbli gewährte, verlangte einen Zoll von 
600 Piafter, weil fein Gebiet 2 Tagereilen abwärts am Strome 
reiche; da er vom mächtigen Stamme der Beni Safer, . der 
Gebieter diefes Theiles ded Ghor, deren Schug zur Weiterfahrt 
unentbehrlich war, befriedigt werden mußte: fo geftand man ihm 
wenigftend 200 Piafter zu, womit er nad) langen Streit endlich 
abgefunden wurde; dafür gab er Begleiter mit. 

Am nächſten Dorfe Abadiyeh vorüber, rüdte man bis zum 
Abend nur zu der Dorfruine el Bukah vor, deren Mauern, 
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unterhalb einem Kleinen Waſſerſturze zu beiden Uferfeiten des Jor— 
den liegen, und nach einem fehr mühevollen Tagewerke zur Aufs 
fchlagung der Zelte dienten, um welche die Beduinenescorte ihre 
Zanzen in die Erde pflanzte. 

Zweiter Tag (26. Aug.) ). Der Jordan war bier un- 
fchiffbar geworden; dad Boot litt vom Rutſchen über die Klippen 
zu viel Schaden; es wurde auf Kameele geladen, die auf dem 
linfen Ufer blieben; die Bagage auf Maultbiere, mit denen Mo— 
Igneur am rechten Ufer entlang 309. Auf einem boben Ufer, 
das er überfteigen mußte, gewann er einen guten Blid über das 
weite Thal mit feinen vielen ſchwarzen Beduinenzelten, die alle 
gleichartig aus Kameelhaar gemacht, in Gruppen vertheilt lagen, 
während zahlreiche Heerden Kameele nach allen Richtungen hin 
zerftreut auf den nackten dürren Hügeln ihr ſparſames Butter ſuch— 
ten. Der Jordan, fagt Molyneur, fchien fih in 2 Arme von 
gleicher Größe getheilt zu haben, die eine ovale Infel von etwa 
2 Stunden in Umfang umgaben, dann fich oberhalb ver ſeltſamen 
Brüde Dſchiſſr Medfchamie wieder zu einem Strome ver« 
einten, ver, gleich einer colofjalen Schlange, ſich nun durch eine 
grüne Aue hindurchwand. Bon hier an gewann dad Ghor ein 
befferes, fruchtbareres Anfehn, und ſchien auch weit ftärfer be= 
völfert zu fein. - 

Da ſolcher zweier Slußarme und der von ihnen umftrömten In— 
ſel (vie Fein anderer Neifender kennt) unmittelbar unter dem Dorfe 
elBufäh Erwähnung geihieht, wo der Scheriat elMandur, 
der große Seitenftrom von Oft ber, fih in vielen Krünmungen 
zum Jordan einmündet, wodurch allerdings eine bedeutende Halb» 
infel zwijchen beiden Strömen eingefchloffen wird (ſ. Kieperts Karte 
von Paläftina), von Molyneur dieſes Stromzufluffes aber gar 
keine Erwähnung gefchieht, fo ift es fehr wahrſcheinlich, daß er 
bier im Irrthum war, jenen Zufluß des Scheriat el Mandur einen 
Arm ded Iordan (der bei den Arabern auch Scheriat heißt) zu 
halten; was um fo leichter geſchehen Fonnte, da eben bier bad 
Waſſer des Jordan verlaffen und der Randtransport des Boo— 
tes begonnen wurde, wobei wenig Zeit für die genauere Beobadh- 
tung der Landſchaft beim Morgenausmarfc) erübrigt werden mochte. 
Die bald unterhalb des Vereins beider Ströme erreichte Brüde 
war jo gut erhalten, daß ver Weg auf langen, flachen, 10 Zoll 
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hohen Stufen über fie hinwegführte, von Widerlage zu Widerlage, 
die aus ganz ſchwarzem Seldgeftein (wol Bafalt?) beſtand. 
Ein großer Spitbogen in der Mitte hat 2 Eleinere auf jever 
Seite (daher Seetzen ihr nur 5 Bogen gab); diefen folgen aber 
noch 3 bis 4 Eleinere gemauerte Boger. Am Weftufer, ver Brücke 
gegenüber, erhebt fich ein großes Gebäude im Quadrat von etwa 
200 Buß an jeder Seite, mit einem maffiven Ihorwege aus gro⸗ 
fen Quadern, in einem an ägyptifche Bauwerke erinnernden 
Styl. Die Mauern des DVierfeitd find hoch, mit Schießlöchern, 
haben gut gebaute Thürme, die mit einigen Benftern verjehen find; 
in der Mitte des ganzen Baues, den der Scheich mit dem Nanıen 
Chan Alefjar belegte, ift eine große Eifterne. Unter der Brüde 
fonnte dad Boot wieder zum ſchwimmen auf den Jordan gebracht 
werden, ber ed eine gute Strede entlang ruhig binabtrug, wäh 
rend oberhalb ded Chand man an unzähligen Stellen trodnes Fu— 
ßes hätte den ganzen Jordan vurchfchreiten können, von Klippe zu 
Klippe. Dad Ghor nahm nun in der Geftaltung feiner Ufer ven 
Character zweier verfchiener Plattformen an: eine obere, 
. die vom Buß der hohen Bergwände zu beiven Seiten des großen 
Thaled ausgeht, ziemlich eben, aber ganz Fahl und unbebaut ift, 
und im gerundeten Sandbergen oder in Form weißer, fenfrechter 
Klippen, die von 150 bis 200 Fuß Höhe wechfeln, abfällt zu ver 
untern Plattform over Gbene, die man das Jordanthal 
im engern Sinne nennen muß. Hier beipült ver Strom zwar 
hie und da die Klippen, welche died engere Thal begränzgen; aber 
meiſt windet er fich zwifchen ihnen Hin in gewaltigem Schlangen- 
lauf. An vielen Stellen bilven die Klippen fteile Mauerwänbe, 
welche die Landkarawane gänzlih vom Zufammenhange mit dem 
Flußlaufe abfchnitten, wodurch das vereinfamte Boot dann dfter 
aus dem Auge verfchwand, und mit feinen drei ſchutzloſen Steuer- 
leuten den böswilligen Angriffen der fehr zahlreichen Beduinen am 
Ufer entlang nur zu fehr ausgefegt war; zumal da man Streif— 
züge des benachbarten Beduinenftammes der Aenezeh zu fürchten 
hatte, die mit den Beni Safer in Fehde ftanden, welche bisher 
das Geleit gaben. Jede Gelegenheit wurde von diefen zu Erprefs 
fungen von Geld oder andern DVeruntreuungen benugt,; am Chan 
Aleffar wollte man dem Neifenden einen andern Scheich ald Es— 
£orte aufzwingen, um neuen Zol zu fordern, da dieſes mißlang, 
verlangten fie Anfauf von Korn für ihre Pferde, und fo Andres 
mehr; jedesmal Fam es dabei zu Zänfereien und lauten Tumulten, 
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die leicht in Scharmüßel übergegangen wären, wenn nicht die 7 
geladenen Gewehre, die Molyneur felbft am Leibe trug, ihnen 
den gehörigen Reſpect eingeflöpt hätten. Uber Aerger und Zeit- 
verluft waren dabei groß, die Aufmerffamfeit mußte mehr auf die 
Sicherheit verwendet werden, ald auf die Beobachtung der Land— 
Ichaft, und die Jagd auf die fremden Vögel und Thiere war nicht 
rathſam, da man ftetd auf eine ernfte Attade gefaßt fein mußte. 
Die untere Ebene, dad Iordanthal im engern Sinne, bat 
höchſtens von halben zu Dreiviertel, Stunden (1, — 2 Mil. €.) 
Breite, und war noch mit dem fchönften Luxus der Vegetation ers 
füllt; ein Diekicht von Bufchwerf, Barın und Kräutern, fo daß 
ed nur an wenigen Stellen möglich war, bis dicht an das Waffer 
bed Jordan vorzudringen. 

Nach 7 Stunden mühjeligen Marfches an dieſem zweiten Tage 
war man wegen ber unzähligen Windungen, die der Jordan macht, 
dennoch bier nicht weit vorgerüdt, ald man am Abend an der 
Attah genannten Stelle die Zelte zum Nachtlager aufichlug. Man 
hatte in dem Gebüjch große wilde Eber gejeben, auf ven nadten 
Höhen eine Heerde Gazellen, an den Klippen zeigten fich viele 
Schakale; Tauben, Adler, Geier flogen in Menge auf; aber 
fein Schuß fiel, denn jeden Augenblick erhob fi) ein neuer Alarm 
unter dem ©eleit; das Boot hatte hinreichende Wafler gefunden, die 
Serpentinen zu durchichiffen, die fo zahlreich waren, daß ed Mo= 
Iyneur unmöglich jchien, fie auf feiner Karte einzuzeichnen. 

Dritter Tag (27. Aug.)®). Nur bis zu diefer Stelle des 
Nachtlagers, bis Attah, reichte dad Territorium der Beni 
Safer, die nun abgelohnt werden mußten, weil der Scheich des 
Amir- Tribus ſich bier einfand, der die Herrſchaft des weiter 
abwärts folgenden Jordan-Thales bis gegen den Wadi Zerfa 
(Iabof) in Anfpruch nimmt, wo Abu Dbeidahals fein füplichftes 
Territorium liegt, über das er, wegen anderer dort herrfchenver 
Tribus, nicht hinausgehen darf. Dennoch hoffte er durch falfche 
Beriprehung einer Escorte bis Jericho zu berüden, und fuchte 
dafür fich im Contract 25 Pfund Sterling zu erpreffen. Bis auf 
3 Dollar für ven Tag wurde unter wilden Toben endlich ver 
Contract herabgehandelt, und fogleich aufgebrochen. 

Dad untere Jordanthal, durch deſſen Mitte ver Strom 
immer weiter ſüdwärts zieht, erweitert fich bier zu einer fehr 
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fhönen Ebene, die zu beiden Seiten bis nahe zum Buß der 
hoben Bergwände reicht, jedoch an der Wetjeite zu einer etwas 
höhern Stufe auffteigt, auf welcher dad große Araber» Dorf BYy-= 
fan over Beifän (Bethfean) ftebt. Gleich vom Ausmarſch bei 
Attah hatte man die Höhe diefer weftlichen Stufe erfteigen müffen, 
auf der man, nur in geringer Ferne vom Orte, um halb 10 Uhr 
vorüberzog. Dad Land zeigte fich hier von dem bisher durchwan— 
derten in jo fern fehr verfchieden, ald die Höhe in der Ortsnähe 
gut bewäffert, fruchtbar und gut mit Mais bebaut war und ftärs 
fere Bevölkerung zeigte; denn Hunderte Eleiner Hütten ſah man 
überall in der Ebene zerftreut von Wächtern befegt, die durch _ 
Steinwürfe die Schaaren der Vögel verfcheuchten, und mol auch 
gegen die Ueberfälle plündernder Beduinen wachſam fein mochten, 
ihre Ernte zu fichern, die reichen Ertrag verhieß. Der Blid von 
diefer hoben Stufe des Gulturbodend über dad bier mit üppigfter 
Begetation reich geihmüdte Thal hinüber bis zu dem jenfeitigen 
Hochgebirge, deſſen Gipfel noch mit Wald gekrönt fich zeigten, war 
einer der fchönften im ganzen Jordanthale. Die hohe Steppe der 
MWeftjeite des Jordans behielt aber ihren Steilabfall in Sandber⸗ 
gen oder nadten, fenfrechten, ganz weißen Klippenwänden bei, die 
nur bie oder da einmal ein Auf» und Abfteigen geftatteten. Der 
Strom zog bier, von braunen, 20 Buß hoben Lehmufern, die an 
die Steilufer der Themſe erinnerten, begleitet, welche aber auf bei— 
den Seiten mit undurchdringlichem grünen Buſchwald bis auf 
gewiffe Streden Hin eingefaßt find, in den mannigfachften Schlan= 
gerwindungen abwärts. 

Auf einer der Heinen Flußinſeln, Kerma, die an der Wolt- 
feite ded Jordan eine fichere Pofition bot, wurde Halt gemacht und 
das Zelt Schon frühzeitig aufgeichlagen, weil man aus Beifän 
Proviant und Gerfte für die Pferde zur Weiterreife einkaufen mußte. 
So fruchtbar auch dad Land umher zu fein fchien, fo fand man 
doch nur wenig Worräthe, und die Bewohner von Beifän wa— 
ren kaum zur Ablaffung einiger Melonen zu bewegen; ihre beftän- 
dige Gefahr, von Beduinen ausgeplündert zu werden, hindert fie 
Borräthe aufzufammeln. Die Expedition juchte ihre Vorräthe an 
Lebensmitteln für die Beichiffung ded Todten Meeres aufzubewah- 
sen, und fing fich daher hier Lieber Fifche, von denen das fchlam« 
mige Ufer des Jordan voll war, oder ſchoß fih Wild. Die Hige 
flieg zu enormen Höhen, die im Zelt im Mittel 33° 78° Reaum. 
(108° Fahrh.) erreichte; dabei war beftändige Bedrohung der frech) 
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andringenden Beduinenhaufen nothwendig, die fletd zur Plünde- 
rung bereit, fchienen, wenn man ihnen nicht durch Scharfichüffe 

‘ ‚aus den Blinten nach Vögeln in ver Luft imponirt und gezeigt 
hätte, daß die Kugeln nur zu gut ihr Ziel trafen. 

Schon früher hatte Burdhardt einmal) den Ort Beifän 
auf feiner Querroute von Nazareth über den Jordan zu deſſen 

Oſtſeite nah Abu Obeida und dem Wadi Zerfa nah Szalt 
auf Gilead (im J. 1812) paffirt, und die erfte Nachricht von 
diefem Theile des Jordanthales mitgetheilt; da fie aber nur frag» 
mentarijch blieb, andere Gefichtöpuncte vorzüglich von der Öftlichen 
Uferfeite ded. Jordan auffaßte und den Lauf ded Stroms nicht 
felbft genauer verfolgte, jo werden wir für jebt die Molyneur« 
Ihe Expedition bis zu ihrem Ruhepunct in Jericho beglei= 
ten, und dann erft zu ven frühern Zuſtänden dieſes Theiles des 
Ghor nad) den verſchiedenen Querrouten anderer durchziehender 
Wanderer zurüdfehren. 

Vierter Tag (28. Aug.)”). In der Nacht fiel ein fo ſtar— 
fer Ihau, dag Molyneur, der um ver Kühlung willen im Ein— 
gang des Zelted fein Lager ausgebreitet hatte, am Morgen ganz 
durchnäßt war, mad mit manchen andern Anftrengungen zufam« 
mentreffend ſpäterhin den nachtheiligſten Einfluß auf feine Körpers 
zuftände ausüben mußte. Doch ritt man um 7 Uhr weiter, bald 
über Sanphöhen, bald über Sumpfftellen des Flußufers, welche 
den Transport der Bagage fehr erfchwerten. Das Boot fand ei— 
nen guten fchiffbaren Strom; die vielen Wafferftellen zu feinen 
beiden Seiten zeigten, nebſt den fchlammigen Niederfchlägen, daß 
der Jordan zumeilen feine Ufer weit überflutbet, daher vie fehr 
lururiöfe Begetation diefer Ebene im Ghor, in der, nad. 
Audfage des Scheich, der Strom zur Winterzeit bis zu einer hal— 
ben Stunde weit fein Wafler verbreiten fol. Mit vem Ober— 
Scheich ver Amir, der fih im Lager eingeftellt hatte, war nad) 
langem Streit der Contract abgemact, daß man 4 Mann feiner 
Escorte, die er ftellte, jevem für den Tag 40 Piaſter zahlen wollte, 
die in 2 Tagen die Erpedition bis Abu Obeidah führen jollten, 
und dem Unterhändler einen Dollar. Kaum war der Ober-Sceid) 
abgeritten, fo fing fein zurücbleibender Scheich einen neuen Streit 
an, und verlangte für fich noch außerdem 150 Piafter. Obwol 
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alle Beduinen vom Tiberias⸗See an bis Hierher fich durch pech⸗ 
ſchwarzen Schnurrbart, Bart und Badenbart martialifch gleich ja= 
ben, jo unterfchieden fich die hiefigen Beni Amir von den nörd⸗ 
lihern Beni Safer, die nur ein paar Haarloden auf dem Haupte 
trugen, dadurch fehr, daß ihr ganzer Kopf mit fchwarzen Haar» 
ringeln umbängt war. Sie, wie jene, ritten die ſchönſten, feus 
rigften arabifchen Pferde, gemöhnlih nur ohne Zaum mit 
der Halfter, die aber jo drejfirt waren, daß fie, wenn Gefahr drohte, 
den Kopf nach den Reiter zu mit aufgelperrtem Maul drebten, um 
das Gebiß zu empfangen, das ihnen der Reiter, der ed am Sattel« 
knopf hängen hatte, einwarf. In der Nacht find fie die Wächter 
ihres Gebieterd, der zu ihren Füßen ruhig fchläft. 

Bon den Zeltlager bei Beifän ging ver Weg durch den 
beiten Theil des Thals, das bier die erfte Hälfte des Tagemarfches 
ſehr ſchön, fruchtbar und gut bewäflert blieb; doch fingen dann 
die höheren Terraffen zu beiden Seiten des Thals an daſſelbe mehr 
und mehr zu beengen und fich zufammen zu ſchließen; die Berge 
blieben nur noch theilweife angebaut, fie wurden wieder rauber; 
der Zickzackweg des Jordanlaufes jchwanfte von Klippe zu Klippe, 
und von ihren Vorfprüngen bin und ber, immer von dem Grün 
feines bufchigen Uferfaumes weitbin begleitet. Dad Ghor war 
aus der fruchtbarfchönen, weiten Thalebene von Beifän wieder in 
die characteriftifche Thalform, die vaffelbe oberhalb annahm, umge= 
wandelt. Um Ylihr hatte man, nach den erſten 2 Stunden Marfch 
auf der höbern Terraffe an ver Weftfeite des Jordan, das ara— 
bifche Lager Namre, die Refidenz ded Ober-Scheidh der 
Amir, erreicht, der in feinem Zelte feine Gäfte mit gefochter 
Milh und Kaffee bewirthete, während einige 40 bis 50 Beduinen 
wild umberftanden, indeß immerfort Schaaren ihrer Fühnen Reiter. 
vorüberjagten, mit Speeren in der Hand, mitten durch die Mais— 
felder, die bie und da angebaut waren, oder auch abftiegen, ihre 
Pferde an die Zeltftangen des Ober-Scheih anbanden, ihre langen 
Sperre in die Erde fliehen und fich in immer anwachjenden Grup⸗ 
pen um die Fremdlinge verfammelten. Man mußte jchon etwas 
verweilen, da das Boot wegen der vielen Flußwindungen den Reis 
tern nicht fo ſchnell hatte nachfolgen fünnen. Schon war e8 11 
Uhr und noch nicht angelangt; der Scheich wollte feine Gäfte zwin— 
gen, die Nacht hier zu verweilen, und die 2 bevungenen Marfchtage 
in 3 verlängern, um mehr Geld zu erpreifen. Dem jchon wieder 
erhobenen Streit ein Ende zu machen brach man um 11 Ubr auf, 
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ritt zum Jordan hinab, durchſetzte den Strom und ſtieg das ent— 
gegengeſetzte Oſtufer hinauf, um dort das ſchwimmende Boot zu 
erwarten. 

Hier drängte ſich plötzlich durch das dichte Gebüſch eine Schaar 
von hundert bewaffneten Männern, die in den Fremdlingen einen 
Ueberfall vermuthend herbeieilten, um ihr Ackerland und ihre Schaf— 
und Ziegenheerden, die in der Nähe weideten, zu vertheidigen; ſie 
erkannten bald ihren Irrthum und begrüßten freundlich die Rei— 
ſenden; denn ſie ſelbſt gehörten einem beſſern Hirtenſtamme an, der 
hier auch das Land anbaute, und daher als Fellahs häufige Be— 
raubungen der Beduinentribus erdulden mußte, weshalb der Paſcha 
ihnen die Erlaubniß des Waffentragens zur Abwehr ertheilt hatte. 
Sie zogen ſich daher bald, nachdem ſie das Boot und die Waffen 
der Reiſenden bewundert hatten, wieder durch das Gebüſch zurück, 
ohne daß man erfahren hätte, woher ſie kamen oder wohin ſie 
zogen. 

Das Boot hatte indeß Waſſertiefe genug gewonnen, um ſammt 
der Bagage bis zur Stelle Fath-allah zu ſchwimmen, obwol 
auch bier einzelne Baumſtämme und Seichten im Bette Hemmun— 
gen veranlaßten. Rebhühner, Tauben, Enten und andere 
Bögel, die man gefchoffen, dienten hier im Zeltlager zur Abend 
fpeife. Man erfuhr bier, daß die Beni Safer an 600 bis 700, 
die Amir aber 800 bewaffnete Männer zählten, die weit mäch— 
tigern und mehr und mehr gefürchteten Aenezeh im N.D. 15000 
bis 16000 Krieger. 

Bünfter Tag (29. Aug.) 8). Um 6 Uhr fchiffte dad Boot 
von Fath-allah, ein Name den nıan wie die mebrften der übri— 
gen in dieſer Terra incognita vergeblich auf den Kandfarten ſuchen 
wird, weiter abwärts, und auch die zu Lande Reiſenden jeßten ih— 
ren Nitt auf der Oſtſeite des Stroms über die dortigen Berg«- 
höhen fort, obwol die Ader des Jordan dichter am Fuß der weft- 
lichen Berge vorüber treibt, deren Wände meift in fteilen Klippen 
zum Waffer abftürgen, jo daß die Uferebene dort ungemein verengt, 
nur bie und da wenige Minuten breit anbaufähigen Grund zeigt. 
Die niedern Berghöhen an dem DOftufer, im Zufanmenhang mit 
dem Fuß der böhern Gebirgswand, find jedoch auch nadt, unbes 
baut, meift mit Dorndidichten übermuchert, zwijchen denen einzelne 
Waldflecke hervorragen. Man wurde dadurch Öfter genöthigt, fich 
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weit von Fluſſe zu entfernen, und verlor deshalb nicht felten das 
Boot ganz aus den Augen, dad an vielen feichten Stellen und 
großen Abftürzen, zumal aber an den Ruinen einer (bisher gänz« 
lich unbefannt gebliebenen) Brüde großen Aufenthalt erlitt, fo 
daß es zu, einer Strede, die man zu Lande in 3 Stunden mit der 
Bagage zurüdlegte, mehr ald die doppelte Zeit, 6%, Stunden, zur 
Ueberfahrt auf dem Waller gebrauchte. Erft um halb 1 Uhr er— 
reichte das Boot eine Stelle Seguia der Araber, in der Nähe 
von Abu Obeidah, 1% Stunden im Norden des Einfluffes von 
Wadi Zerfa (Jabof) gelegen; Localitäten mit denen ſchon frü= 
ber Burckhardt 8) Bekanntichaft gemacht hatte. Hier mußte 
Molyneur raften, weil fein Führer Scheich Nahif e8 nicht wagte, 
ven Fluß zu überfchreiten, da er, nach feiner Ausfage, mit dem 
jenfeitigen Tribus in Fehde fand. Man mußte daher aus Abu 
Obeidah auf dem Landwege einen andern Scheidy ald Führer 
aufiuchen. An der Weftjeite des Jordan fliegen ganz nadte Kalfs 
fteinflippen zu 300 bis 400 Buß hoch empor, die an einer Gtelle 
ein ganz röthliched Ausfehen hatten; vom Boote aud wollte man 
in dem Schilf und Didicht wilde Eber und Tiger gefeben ha— 
ben; milde Tauben, die in Menge gefchoffen werden Eonnten, wure 
den zum Abendeſſen zubereitet. 

Sechſter Tag (30. Yug.). So brach der Unglückstag der 
Erpevdition heran, der ihr den Untefgang zu bereiten ſchien. Man 
verlien die Station erft um 8 Uhr, weil die Unverſchämtheit des 
neuen Scheichs mit feinen vier Guided in der Forderung der Geld» 
ſummen zu empörend war, und man ed nach langem Streit zus 
legt vorgog, ohne alle Geleit auf eigene Hand weiter zu ziehen, 
Man ritt auf dem Weltufer; das Boot ruderte audy fort; nach 
1‘, Stunden war man zur Geite eined großen, alten, quadratis 
ſchen Gafteld el Rabua (wol richtiger Kalaat er Rabbap5W), 
das von Burckhardt im Jahre 1812, wie fpäter von Irby und 
Mangles befucht wurde, und nad) jenem 2 Stunden fern vom 
Sordanthale liegen fol; ſ. unten), dad von der Spibe des Dſche— 
bel Adſchlün auf dem hoben Dftufer des Jordan in das Fluß— 
thal herabfchaute. Jetzt fand es, in feiner dominirenden Höhe 
bier die zufammenlaufenden Ihäler beherrfchend, Ieer, aber früher 


#9%, Burckhardt, Trav. p. 347; bei Gefenius II. ©. 597. 
0%, Burckhardt, Trav. p. 266; bei Geſenius I. ©. 420; Jrby and 
Mangles, Trav. p. 306. 
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hatte Ibrahim Paſcha dort zur Zügelung der Raubhorden eine 
Garniſon ftationirt gehabt. 

Unterhalb Seguia und den gegenüber am Weſtufer des Jor— 
dan fich erhebenden hoben Klippenwänven beginnt die große Thal— 
weitung von Abu Obeidah, eine beveutende mit vielen Bäu— 
men befegte und jcheinbar gut bebaute Ebene von etwa 3 Stunden 
Ausdehnung von Nord nah Süd, deren Süpfeite vom Wadi 
Zerfa begrängt wird, ver hier plöglich aus der Öftlichen hoben 
Gebirgswand in diefe Ebene eintritt. Diefes Ghor durchzieht der 
Jordan in feinem diagonalen, fi frümmenden Laufe, bis er wie— 
der feine nadten, dichter berantretenden, öden Uferböhen erreicht, 
die, zu beiden Seiten jchneeweiß fich erhebend, zwiſchen fich nur den 
Strom mit feinem grünen Uferſaume bindurchlafien, jo daß man 
bier meift nur die Windungen einer ganz grünen Stromlinie 
zwifchen Kreideflippen vor Augen bat, die einen merkwürdi— 
gen Contraſt bieten. Hier hatte man fich etwas ſüdwärts von ber 
Einmündung des Wadi Zerfa mit dem Boote, das längft aus dem 
Auge verfchwunden war, ein Stelldichein, dad man um balb 1 Ubr 
erreichte, gegeben, weil man von bier durch die Klippenufer hin— 
durch einen weiten Bernblick hatte in die grüne nördliche Jordan— 
aue. Hier erblicte man eine Viertelitunde unterhalb ver Einmün— 
püng des Wadi Zerfa unter den dortigen. Bäumen eine Karawane 
von etwa 50 bewaffneten Mätnern mit ibren beladenen Kameelen, 
die friedliche Mittagsrube hielten; fie famen auf dem Wege von 
ed Szalt von der Gebirgshöhe des Dſchebel Dihilvad (Gi- 
lead) herab, um über ven Zerfa und den Jordan nah Nablus 
ihren Weg fortzufegen, für deſſen Geifenfabrifen fie ihre Kameele 
mit Sodaafche aus verbrannten Salzfräutern beladen hatten. 

Hier wollte Molyneur die Ankunft des Bootes abwarten, 
und pflanzte feine Signalftange mit Flagge auf; aber dad Boot 
erfchien nicht, ungenchtet dad Wafler tief genug zum Beſchiffen 
war, und 4 Ruderer und ein Steuermann ed fortbewegten. End— 
lich, gegen Abend, lief die Trauerbotichaft ein, daß es von dem 
Haufen eines feindlichen Tribus von 50 mit Flinten bewaffneten 
Meffallits, darunter zwei Drittheile ſchwarze Männer gewejen, 
überfallen und audgeplünvert jei, die Bootsleute, denen man ihre 
Waffen und Kleiver geraubt, feien zu Buß entfloben. Dergeblich 
wartete man auf ihre Anfunft- bid in die Nacht bei hellem Mond— 
fchein, ohne daß fie erfchienen; da man nun mit Eintritt der Dun= 
felheit an der Station jelbft einen Ueberfall erwarten fonnte, fo 
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wurde nur dad zurücgelaffene Boot durch einige Mannfchaft ab- 
geholt und nach Jericho beordert. Molyneur brach felbft mit 
feinem Führer in der Nacht auf, um zu Jericho, das in 10 Stun= 
den jchnellen Nitted erreicht werben Eonnte, von der dortigen Gar» 
nifon Beiftand zur Verfolgung der Räuber, Rettung des Verlor— 
nen und zum Schuß für die in die Wüſte gerfprengte Mannfchaft 
der Bootöleute zu juchen. Um halb 6 Uhr am Morgen des fols 
genden Tages (31. Aug.) traf er auch ganz ermattet nach dem 
Barforceritt in Sericho, dem nächften bewohnten Orte, ein. Der 
Beiftand wurde, obwol mit großer Langſamkeit, geleiftet, von dem 
Verlornen nichts gerettet, aber das Boot doch bis Jericho bugfirt; 
die Bootöleute waren, wie fich fpäter ergab, über Tiberias zurüde 
gefloben, und hatten, wenn auch ſonſt Alles verloren, doch ihr Le— 
ben gerettet. 

Die Recognodcirung ded Jordanlaufed hatte leider 
nun ihr Ende erreicht; denn der erlittene Verluft und ver Auf— 
enthalt in Jericho geftattete nur noch eine eilige Fahrt auf dem 
Boote abwärts zum Todten Meere und deſſen theilmeife Sundi— 
rung, von der weiter unten erft dad Genauere folgen Fann; denn 
für jest haben wir nad) der erften flüchtigen Durchſchiffung des 
Jordanlaufes nun erft die einzelnen Theile des Ghor und feiner 
Umgebungen, fo wit dad Stromgebiet des Jordan felbft mit 
feinen Zuflüfjen und übrigen Verhältniffen nach ven ſpe— 
eiellen Beobachtungen der zu den verjchiedenften Zeiten und in ven 
verfchiedenften Richtungen hindurchziehenden Beobachter genauer zu 
verfolgen, ehe wir zu den bejondern Drientirungen um Jericho 
und dad Todte Meer übergeben. 


Erläuterung 2, 
Der Ausflug des Jordan aus dem Tiberias-See und fein 
erſter öftliher Zufluß der Hieromar, Yarmuf oder Sceriat 
el Mandara (el Menadhere, oder Mandur); 'Om Keis 
(Mies), Gadara’s Ruinen; die heißen Bäbder, 
Hamath, Amatbha, 
Burckhardt war der erfte Fühne Wanderer, der auf feinem 


zweiten Ausflug von Damasfus in dad Haurän und Dichebel 
Adichlun auf dem Rückwege (im Mai 1812)1) die Ruinen von 


*09) Burckhardt, Trav. p.270—274; bei Gefenius I. ©. 425—433, 
Aa 2 
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'Om Keis (Gadara) und die heißen Quellen am Scheriat el 
Mandhur, oder el Manadhere entvedte, und von da in das 
obere Ende des Ghor bis Szammagh und zum Austritt des 
Jordan cus dem Tiberiad=- See vordrang, da Seegen vor ihm 
nur bis zur erften Brüde über den Scheriat hatte vorbringen 
fönnen (ſ. ob. ©. 348). Aber auch ein zweite mal durchichnitt 
Burkhardt glei darauf, im Juli?) veffelben Jahres, auf 
feinem Marjche von Nazareth über Beifän, nur weiter ſüdwärts 
von Welt kommend, die ganze Breite ded Jordanthales gegen S. O. 
bis Abu Obeidah zum Wadi Zerfa, von deſſen Thale aus er 
nun zum öÖftlichen KHochgebirg, dem Dſchebel Dſchelad (Jelaad, 
Gilead), nah es Szalt emporftig. Er ift daher unfer erfler 
treffliher Wegweiſer auf"diefem Gebiete, dem dann Anvere nad) 
ihm, feine Angaben erweiternd und vervollftändigend, gefolgt find 
(wie Irby, Mangles, Bankes, Budingbam u. N.). 

Der erfte und bedeutendſte öftliche Zufluß zum Jordan, unmit« 
telbar im Süden etwa 2 Stunden fern des Tiberias-Sees (nicht 
in den See felbft einfliefend, wie dies die älteren Karten, aud 
D'Anville's Karte noch irrthümlich angaben), ver, ſich unterhalb 
der Dorfruine el Bukah 3) (el Buk'ah bei Robinson, f. ob. S. 361) 
in ihn einmünbdet, ift der Hieromar ded Plinius, des einzigen 
römischen Autors, der ihn mit bejtimmter Bezeichnung im höhern 
Altertum genannt bat (Plin. H. N. V. 16: Gadara Hieromace 
praefluente); denn Strabo und Ptolemäus kennen ihn nicht. 
Im Talmud wird er, wie Lightfoot nadhmeift, Jarmoch) 
(Jarmoch fluvius in via ad Damascum) genannt, und daher 
wol feine Benennung bei Arabern, wie Edriſi im 12ten Jahr- 
hundert ihn ald Iarmufd) anführte, und eben jo Abulfeda. 
Eine Gränzicheide bildete er wahrfcheinlich in ven frühern hebräi— 
ſchen Zeiten nicht, venn fein Name kommt in den biblifchen Schrife 
ten gar nicht vor; heutzutage hat er aber feinen Namen, nad 
Burkhardt, von dem an ihm mohnenden Araber- Tribus der 
Menadhere (Plur. vom Singular Mandhur), daher vie voppelte 
Art feiner Bezeichnung. Scheriat heißt er nur gleich andern 
großen Flüffen bei den Arabern (ald Tränkeftelle over ald 





2) Burckhardt, Trav. p. 343—348; bei Gefenius II. S. 592—5%. 

2) E. Robinfon, Pal. III. ©. 514. Note 1. ) Lightfoot, Opp. I. 
in Centuria chorogr. cap. IV. fol. 173. °) Edrisi b. Jaubert. 
T.1. p. 338; Abulfedae Tabul. Syr. ed. Koehler. fol. 148. 
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Furth bezeichnet), ein Name der auch dem Jordan wegen des 
Durchgangs Israels (Joſua IH. 14 u. f.) beigelegt fein mag, 
der aber, zum Unterfchied ded Scheriat el Mandhur, bei Ara= 
bern der Scheriat el Kebtr, d. i. der große Strom heißt, 
da fie nur felten einmal den Namen Jordan, oder in ihrer Umfor— 
mung el-Urdän zu gebrauchen pflegen. 

Die Quellflüfie des Mandhur fommen aus mweiten Räu— 
men des Dichebel Haurän und des Dſcholän (Auranitid und 
Bauloniti8) aus Norden und Oſten, und ed mag noch ſchwer 
fein, die wahre Quelle mit Genauigfeit zu beftimmen (f. unten). 
Burkhardt nennt 4 feiner Hauptzuflüffe; der nörde 
lichſte würde der Hereir fein, deſſen Quelle in fumpfigem Boven 
nahe bei Tell Dilly auf der Pilgerftraße ſüdwärts Damaskus 
zwifchen den beiden Stationen el Szanamein und Schemöfein liegt, 
in demfelben Breitenparallelle etwa mit der Brücke Dichiffr Benät 
Makub (unter 33’ N. Br.), auf der Gränze von Jeidur (Ituraea) 
im Norden, Dibolan (Baulonitid) im Welten und Hauran 
(Auranitis) im DOften. Nur vie Fleinern Zuflüffe aus Dſcholan, 
Wadi Moakfar, Wadi Samy Saffer um Wadi Nallan, 
die man auf der Route von Feif über Nowa nah Damadfud 
überfchreitet (1. 0b. ©. 309), die auch aus dem Norden kommen, 
liegen im Werften des Hereir, die beiden andern im Often. Diefe 
find der Nahr Rofad (oder Nufäd auf Kiepertd Karte), der 
nicht weit von Ain Schafhab durch das öſtliche Dicholan flieht, 
und der füdlichere el Budſche, der von der Station Mezareib 
fommt und, nachdem er fich mit dem Hereir verbunden bat, Awa— 
red heißt (vieler ift auf Seetzens Karte Bedſch oder Mojet, 
d. i. dad Waffer el Uehr id genannt, der Name Nofäd aber den 
vereinten Alan (Aallan) und Hereir Blüffen beigelegt). 

Die Quellen bei Mezareib, dem erften Gaftell unter 
den Stationen ſüdwärts Damaskus, drei Stunden ſüdwärts von 
Schemskein auf der großen Pilgerftraße der Meffa = Karamanen 
(ſ. el Mefireb, Erdkunde XII. S. 423—425), find berühmt genug, 
da fie fehr waſſerreich und fiichreich find, und bei ihnen und ihren 
reichlich verproviantirten Magazinen der große Pilgerzug aljähr- 
lich unter dem Vorſtand des Hadih Emir 10 Tage vermweilt, um 
ſich vollftändig zu jammeln und zu oronen, ebe er zum langen 
Marfche durch die ſyriſche und arabiihe Wüſte nah Mekka aufs 
bricht. Diefe Quellen, die ſogleich ſich zu einem jchönen großen 


374 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 6. 


See von einer halben Stunde Umfang fammeln 6) und in el Bud— 
fche (Bedſch) abfliefen, find, wenn audy nicht die entfernteften, 
doch die befannteiten und reichhaltigften ded genannten Stroms, 
der aber erft nach dem Zufammenfluß feiner verfchiedenen Quells 
arme unterhalb Szamme, nicht fern von Abil (dem alten Abila), 
den Namen Scheriat erhält, und nun in einem tiefen Bette von 
Tuffwade gegen Welt feinen Lauf nimmt (an der Ortdlage ded 
antifen Gapitoliad und Abila vorüber). Seine Ufer werden von 
den Menadhere-Arabern (Manphur im Singul.) angebaut, 
die unter Zelten leben, von einer Stelle zur andern ziehen, den 
Strom aber nicht verlaffen; fie fürn Waitzen und Gerfte, bauen 
in ihren Obftgärten Trauben, Citronen, Öranatäpfel und 
viele Gemüfe, die fie in den Dörfern von Dſcholan und Hauran 
verfaufen. Weiter gegen Welt wird fein Thal jo enge, daß es 
faum mehr Raum läßt zwilchen dem Bluffe und ven Felswänden 
von beiden Seiten. In diefem Engſpalt norbwärtd der Berg 
höhe mit den Trümmern von Om Keis (Gadara), weldye ven 
Strom aus feiner ſüdweſtlichen Direction im fcharfen Winkel gegen 
NW. zurüdwirft, liegt die lange Reihe ver heißdampfenden, unge— 
mein waſſerreichen SHeilquellen der Gadarener, unter 
denen die vom Hammet eſch Scheich nur eine ver bepeutendften 
ift, von der man nach einer guten Stunde Wegs gegen N.W., 
das Felsthal verfolgend, in die weite Ebene ded Ghor ein- 
tritt, wo der Scheriat feine enge Felsſchlucht gänzlich verläßt 
und nun in vielen Krümmungen durdy den flachen Boden 'bei el 
Bukah, höchſtens 2 bis 3 Stunden ſüdwärts vom Tiberias-See, 
unmittelbar ſich dem Jordan zu vermiſchen ſucht. Der Scheriat— 
fluß iſt voll Fiſche, ſein Lauf ſchnell und reißend, ſeine Ufer ſind 
mit Oleandergebüſch (Defle) dicht überfchattet; feine Breite 
beim Austritt aus der Engfchluht maß Burdhardt ”) im Mai 
auf 35 Schritt, feine Tiefe war 4 bis 5 Fuß. 

88 ift diefe Rocalität ded -untern Scheriat el Manphur 
von befonderem naturbiftorifchen und antiquarifchen Intereffe für 
das Jordanthal, weshalb wir bier auf ihre an fich jchon ver= 
ſtändlichen geographiichen Berbältniffe befchreibend eingehen, da 
hingegen der obere Lauf des Scheriat nur bei einer Durch— 
wanderung ded Hauran feine genauere Kenntniß erlangen kann. 


06) Burckhardt, Trav. p. 241—246; bei Geſenius I. ©. 385—390 
und 426, ) Burckhardt,: Trav. p. 273; bei Geſen. I. ©. 431. 
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Om Keis (i.e. Mater astutiae) ift der moderne Name eine 
großen Dorfes, das weftlichfte im Diftrict Kefärät, nahe dem 
Kamme der Gebirgäfette gelegen, welche dad Thal des Tiberias— 
Serd und des Jordan im Dften begränzt, es überragt mit feinen 
beißen Bädern ven tiefen Spalt des Scheriat, Der nur eine 
Stunde weiter nördlich an dem Orte vorüberzieht. Der Südab— 
fall ver Höhe von Om Keis wird vom Ffleinern Wadi Araba 
beipült, ver mit dem Scheriat parallel von Oft gegen Weft 
in den Jordan (ald Wadi el Arab nah den neuern Karten 
bei Kiepert und Jobnfton) oder, nah Burdhardt, zuvor in 
den Scheriat von Süd her (wie er auch auf Seetzens und 
Berghaus Karte eingezeichnet ift), nicht fern von deſſen Ginmünz 
dung ®) zum Jordan, einfallen ſoll; weshalb Seegen jagen fonnte, 
daß der Ort, den er unter dem abgefürzten Namen Mkès zuerft 
entdeckt bat, auf dem Rüden 9) eined hoben Bergwinfeld Tiege, 
der durch den Scheriat Manädra und den Wadi al Arab gebilvet 
werde. Gr fand die teilen Seiten des Bergs, zu dem er von der 
böhlenreihen Südoftjeite Dſchedür (over Dſchadär, d.i. 
der moderne Name für Gadara) hinaufſtieg, aus mürbem 
Kalkftein mit vielen Lagen Schwarzen Beuerfteins (offenbar 
die bier vorberrjchende Kreideformation) beftehend, und ſah des— 
halb ven Scheriat für die geognoftifche Gränze der Ba— 
faltregion Dicholand und Haurans im Norden von der 
Kalffteinbildung 1) Dichebel Adihlund und Dſchileads im 
Süden an. 

Schon ver bier in den Troglodytenwohnungen am Süpofte 
gebänge des Bergs, in denen Seegen bei ihren Sirtenfamilien 
übernachtete 11), bis heute erhaltene Name Dichedür würde auf 
die antife Gadara hinweiſen, wenn die römijchen Architerturen 
auf ver Bergböhe auch nicht durch Plinius und Hieronymus 
beftimmte locale Angaben als Ruinen diefer Stadt beftätigt wür— 
den (Plin. H. N. V. 15: Gadara Hieromace praefluente; Hieron, 
in Onom. s. v. Gadara: urbs trans Jordanem contra Scytho- 
polin et Tiberiadem, ad orientalem plagam sita, in monte ad 
cujus radices aquae calidae erumpunt, balneis super aedificatis), 
Dbwol der moderne Name Dihedur auch auf einen großen 
Tpeil der anftoßenden Landſchaft Haurand im Oft von Om Keiß, 


*) Burckhardt, Trav. p. 271; bei ®efenius I. ©. 427. 
) en in Mon. Gorreip. XVII ©. 417—420. 0) Ebend. 
©. 353. 29 Ebend. ©. 357. 
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wie auch auf dad Norbufer des Scheriat, nah Seetzen, über- 
tragen ift, alfo auch die Provinz bezeichnet, in deren Mitte dieje 
Ruinen und die heißen Quellen am Strome liegen: jo kann dies 
dem Namen ded Nuinenortes felbft Eeinen Eintrag thun, und alle 
Gründe, die ſchon Burdhardt zweifelhaft machten, weldyen Na— 
men er den Ruinen bei Om Keid beilegen jollte — Zweifel, die 
Budingham 1?) durch feine eben fo oberflächlichen wie weitläufs 
tigen Behauptungen, daß Gadara an ver Stelle von Gamala (1. 
ob. ©. 349) im Norden des Mandhur an der Dftjeite des Tibe— 
rias⸗Sees zu fuchen fei, zu fügen ſuchte — find, wie auch Leake 
und Gejenius B) beftätigten, ohne allen reellen Hintergrund. 
Leake bemerkte jchon, daß Burdhardt die Diftanz der Ruinen 
von Om Keis von dem Hieromar und den beißen Bädern mit 
der Lage von Gadara nicht habe in Uebereinftimmung bringen 
Fönnen; aber Eujebius und Hieronymus fagen fchon, daß 
die heißen Quellen nicht unmittelbar bei der Stadt Gadara, 
fondern in einiger Ferne erft am Buße ded Berges, auf dem fie 
liegt, bervorbrechen, und in einer andern Stelle (s. v. AlFau, 
richtiger Aluc$ over "Euuasa, im Onom. est et alia villa in 
vicinia Gadarae nomine Amatha, ubi calidae aquae erumpunt), 
daß diefe benachbarte Ortichaft mit den heißen Bädern Amatha 
heiße (vielleicht fchon dad Chammath oder Hamath, d. i. heiße 
Däver, bei Joſua 19, 35, die Keil für identifch mit Xiberiad 
hätt) 1%). Hierdurch ift Burckhardts Zweifel bejeitigt. Nach Jo— 
ſephus (Antig. XIV. 8) hatte Pompejus die Stadt bergeftellt; 
Vespaſian hatte fie nach demſelben eingenommen (de Bello 
IV. 7); Strabo XVI. 759 Eennt fie nicht 45) und vermwechfelt fie 
mit Gaza (Gazara), Plinius nennt fie in der Decapolid von 
Peraea, Joſephus Metropolis Peraeae, was auch Münzen bes 
ftätigen. Durch Chrifti Heilung des Befeffenen (Matth. 8, 28; 
Marc. 5, 1; Luc. 8, 26) 16) erhält fie ein erhöhtes Intereffe, und 
es kann fein Zweifel dagegen auffommen, jagt Gefeniusd, daß 
die hier von ven Reiſenden befchriebenen Grabhöhlen dieſelben 
find, in weldye jene Dämonifchen fich bargen; fo daß nun auch 


51?) Buckingham, Trav. in Palestine etc. Lond. 1822. 8, Vol. I. 
p. 261—267. '?) Col. Will. Mart. Leake, Preface in Burck- 
hardt, 'Trav. p. IV.; Gefenius Note zu Burdhardt I. 427 umd 
537—538. 2) Keil, Gommentar zu Joſua. ©. 353. 

5, Großkurd, Note zu Strabo’s Ueber. Th. II. S. 260. Not. 1. 

6) v. Raumer, Pal. ©. 240. 
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die Redart Tuduonvowv (f. 0b. ©. 116) als die der Sache nad 
richtige erjcheinen muß. Den Ruhm der Stadt und ver benach— 
barten Bäder in ven erften Jahrhunderten der chriftlichen Zeit in 
Paläſtina bis auf Antoninus Martyr., bei Epiphanius, Gunapius 
Sardianus, Stephanus Byz., Ammianus Marcel. u. A., Hat 
ſchon Reland nachgewiefen (Hadr. Relandi Pal. p.-301 und 
773 — 775). 

Serben befchreibt nur im Allgemeinen die von ihm zu Mfes 
gefundenen Nuinen, die er einer vor Alters fchönen und reichen 
Stadt zufchreibt, wie Died noch einige vorhandene Reſte von 
Marmorjäulen und Gebäuden, vorzüglich aber eine bewunde— 
rungöwürdige Menge von Sarfophagen beweifen, welche 
legtere faft alle mit nievlichen Baßrelief6 von Genien, die Guir— 
landen und Blumenfränze halten, von Köpfen u. a. verziert und 
vollfomnen gut erhalten find. Es fiel Seegen auf, daß alle diefe 
Sarfophage aud Baſalt beftehen, ven man wahrjcheinlih aus 
Dſchaulan hieher führte. Er fand zu Mkès eine Menge herr- 
licher, großer Fünftliher Höhlen, aber fein einziges 
Haus. Ein halbes Dutend Troglodyten-Familien lebte in folchen 
Höhlen, deren Geräumigfeit man von außen nicht ermeffen Eonnte; 
er lernte fie erjt bei der Ginfehr in einige derfelben fennen, wo 
er bei ihren Bewohnern gaftlihe Bewirthbung mit Milchipeifen 
fand. Um fich der Ipentität diefer Ueberrefte mit der antifen Gas 
dara zu verfichern, die einjt durch ihre Bäder jo berühmt war, 
daß diefe im ganzen römischen Reiche an Trefflichkeit nur denen 
von Bajae wichen, wie Eunapius Sardianus jagt, mußte 
Seegen auch nad diefen forfchen, und er entdeckte jie beim Hin— 
abfteigen vom Ruinenberge an defien Nordfeite eine Stunde fern 
an dveflen Fuße, und zwar am Nordufer des Scheriät Ma— 
nadra nur einige Schritte von deſſen Waller entfernt. Er ſah 
den Dampf der heißen Quellen auffteigen, davon ihm mehrere 
gezeigt und die nächfte Hammet ed Schach genannt wurde, aber 
erreichen Eonnte er fie nicht, da der durch anhaltende Regen zu 
hoch angefchwollene reißende Scheriat damald feinen Durchgang 
geftattete. 

Burkhardt fam am 5. Mai 1812 aud dem Hauran im 
Dften über Abil (dad antike Abila) und Hebras, von da gegen 
Weſt gebend, in 3'/, Stunden Zeit zum Dorf Om Keis 17), und 


7) Burckhardt, Trav. p. 271—273; bei Gefenius I. S. 427—429, 
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war überrajcht, einen ganzen Berg fammt Umgebung mit antiken 
Trümmern überftreut zu finden, jevoch fo, daß nur deſſen höch— 
ften Punct Hauptrefte einer alten Stadt einnahmen; von den im 
Norden benachbarten heißen Quellen im Tieftbale fcheint er dies— 
mal noch feine Kenntnig genommen zu baben, da er erft am fol- 
genden Tage vom Tiberiad- See in einer befondern Grcurfion zu 
diefen zurücfehrte. Gr fand viefelben Höhlen und zahlreiche Ba— 
faltfarfophage, veren er am Bergabbange allein einige 70 
zählte, wie fein Vorgänger; auf dem Berggipfel eine Menge 
DQuaderfteine und Trümmer, aber Feine zufammenhängenden 
Bauten, an der Weft- und Morbfeite des Bergabhangs nur ficht- 
bare Ueberrefte von 2 großen Amphitheatern, davon das eine 
fehr tief am fteilen Norvabbang in Fels ausdgehauen, mit ſehr 
Feiner Arena, aber fteilen Sigftufen, jo daß die oberfte Reihe 
40 Fuß über der tiefern binläuft; das andere gegen Welt in feinen 
Sigen beffer erhalten. Ueberhaupt war erjt gegen Welt die Haupt⸗ 
gruppe der Ruine in einer ebeneren Gegend, längſt einer langen 
gepflafterten Straße, in unzähligen umgeftürgten Säu— 
lenſchäften, Gapitälen und Tempelreften wahrzunehmen, 
die von den fpäteren Neifenden genauer im Ginzelnen befchrieben 
wurden. Außer den beiden Theatern und einer Säule aus grauem 
Granit fand Burkhardt alle Baumerfe aus dem einheimiſchen 
Kalkftein aufgeführt, ver alles Gebirgsland ſüdwärts des 
Scheriat bid zum Wadi Zerfa conftituirt, da er, übereinſtim— 
mend mit Seegen, im ganzen Dichebel Adſchlun bis zu den 
Beni 'Dbeid Feinen ſchwarzen Bafaltftein mehr vorfand, und 
nur auf dem Wege von Hebrad nach Om Keid, am Südufer des 
Scheriat, die legten wechfelnden Lager von Bajaltgeftein 
mit Kalfitein und dünnen Feuerſteinſchichten (alfo Kreidefor— 
mation) jab, fo wie ver fteile Weftabfall des Berges von Om 
Keis, den Burkhardt damals zum Jordanthale hinabftieg, 
ebenfalld noch an der Süpfeite des Scheriat, ald eine ganze Ba= 
faltwand hervortrat. Hieraus wird es Far, daß der Scheriat 
felbft nur eine Spalte im Bajaltgange durchfließt, aus 
deren Tiefe mit feiner Cmporhebung die heißen Quellen bis 
beute bervorfprudeln (|. ob. ©. 295). 

Durh Burckhardts Ausflug von Binnen (am 6. Mai) 
zurüd zu der Stelle des Scheriat, wo diefer im Welten aus 
feiner Engfluft beraustritt in dad Ghor des Jordan, lernen 
wir die Scenerie feiner heißen Quellen etwas genauer kennen. 
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Er ging in deſſen Engfpalt aufwärts, und erreichte!8) in Zeit von 

4 Stunden (von Szammagh) die erfte heiße Quelle Der 
Fluß läuft hier in einem tiefen Bette, in dem er an manchen 
Stellen auf beiden Seiten von mehr ald hundert Buß hoben 
Ihwarzem bafaltifchen Felswänden eingefchloffen ift, 
mit deren Dunfel das helle Grün auf ihren Gipfeln ungemein 
contraftirt. Schon mehrere 100 Schritt von der Quelle entfernt, 
die in dem Gngthal zwifchen dem Fluß und den nördlichen Klip- 
pen, von denen man herabftieg, liegt, dringt ihr fchweflichter Geruch 
vor; fie ift von flarfem Graswuchs umd dichtem Gefträuch um— 
wuchert, aus dem fich auch einige alte Palmbäume erheben. Die 
Sommerhige muß bier erſtickend fein. Die Quelle fprudelt aus 
einem Waſſerbecken hervor, das an JO Fuß Umfang, 5 Fuß Tiefe 
bat und von verfallenen Mauerreften eingefchloffen ift; ein ab— 
fließenver Bach zum Scheriat hat noch jo heißes Waſſer, daß die 
Hand darin nicht aushalten kann; die Steine überziehbt es mit 
einer dien fchwefelhaltigen Krufte, welche die Araber ablöfen, um 
ihre franfen Pferde damit zu reiben. Das Baffin war urfprüng= 
lich gepflaftert; von einem gewölbten Ueberbau ſtehen nur noch 
Nefte und ein zerbrocdhner Säulenfchaft, dahinter andere Baurefte, 
wahrfcheinlich einftige Bäder; alle großen Steine find durch die . 
Gewalt der Dämpfe fehr angegriffgn; die Quelle ward Hammet 
eich Scheich ‚genannt, fie fol vie heißefte von allen fein. Nur 
5 Minuten weiter aufwärts im Thalſpalt ift eine zweite Quelle 
der Art, aber von geringerer Wärme, die aud einem mit Unfraut 
bedeckten und mit Rohr umgebenen Balfin hHervortritt, welches 
einige UWeberrefte alter Gebäude umftehen; fie heißt Hammet 
er Rih und vereinigt ſich mit dem Wafler der erfien Quelle, 
Burkhardt erfuhr, daß man den Thalipalt aufwärts noch 8 
andere ähnliche Quellen fände, die er namentlich aufführt, obmwol 
er fie nicht felbft gefeben, deren legte, Sammet Om Selym, 
von der erften 2, Stunden entfernt liegen fol. Sie jollen auf 
beiden Seiten des Stromes liegen und bei allen Ueberrefte 
von Gebäuden fein. Es ift wol zu bevauern, daß noch fein 
Naturforſcher dieſe an eigenthümlichen Naturphänomenen gewiß 
fehr merfwürdige Localität genauer durchforfcht bat. Im Monat 
April, erfuhr Burdhardt, fol die erfte Badequelle, Hammet el 
Scheich, von fehr vielen Kranken aud der Umgegend, zumal aud) 





'#) Burckhardt, Trav. p. 276—278; bei Geſenius I. ©. 434—436,. 
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von Nablus und Nazareth befucht werden, zu einem Badeaufent⸗ 
halt von 14 Tagen; fie wird den Bädern bei Tiberiad noch in 
ihrer Heilwirfung vorgezogen. Antoninus Martyr (gegen ®. 
3. 600), der diefe Bäder noch befuchte, nennt fie T’hermae Heliae, 
den Strom Gadarra; er erfuhr, vaß bier die Leprofen Heilung 
fuchten; zu feiner Zeit beftand bier noch ein Zenododium 2). 
Eunapius aus Sarded, der Nhetor und Mevdiciner, der gegen 
den Anfang ded Sten Jahrhunderts Iebte, fagt, daß 2 Fleinere 
Spruvdel "Eows und Arrlows biefen; im Talmud werden fie 
„warme Bäder von Gadara“ genannt; Joſephus und 
Eufebius nennen fie Amath, Amatha (Hamath). Irby um 
Mangles, die vom Tiberiad-See aus im I. 1818 Om Keis 
befuchten 2"), übernachteten in einer ver Grabhöhlen, melde 
groß genug war, an 30 Menfchen zu berbergen, bei einer Bamilie, 
die fie gaftireundlich aufnahm, deren Viebftall an dem einen Ente 
der langen Gatacombe war, während fie felbft den vordern Theil 
bewohnte. Beim Grfteigen ded Nuinenbergd von Gadara fand 
man noch Ueberrefte der alten Stadtmauern, das Pflaſter 
der Strafen fo gut erhalten in manchen Streden, daß die Ge— 
leife der Wagenfpur fich noch verfolgen liefen, und die Haupt» 
firaße zu beiven Seiten von Trümmern der Säulenreihen begleitet. 
Die alte Necropolis breitete fih an der Nordfeite vorzüglid 
aus, wo die in Feld gehauenen Grüfte durch fehr maſſive Flü— 
gelvon mächtigen Steinquadern gefchloffen fich zeigten, die 
fi zum Theil heute noch auf ihren fteinernen Zapfen, bie 
aus demfelben Beld gehauen worden, drehen ließen. Dieſe ftei- 
nernen Slügeltbore zeigten nach ver Außenfeite paneelartig- 
feulpirte Ornamentirungen. Der Beſuch bei den Bädern am 
Strom beftätigte nur Burckhardts Angabe; doch fand 'man bie 
Temperatur dortiger Quellen zu Amatha niedriger, als die ber 
Sammäm bei Tiberiad (f. 06. ©. 304), und die Oberfläche ded 
beißeften Baffins mit einer Art rotbem Moos umgeben, deilen 
fhwammartige Maffe gegen Hautfranfheiten der Kameele von ben 
Arabern benugt ward. 

Die genaueften gleichzeitigen?!) antiquarifchen Unterfuchungen 


519) [tinerar. Beati Antonini Mart. ex Mus. Cl. Menardi, Juli- 
magi Andium. 1640. 4. p.5. ?°) Irby and Mangles, Trav. 
Lett. IV. p. 206— 298. *) Irby and Mangles, Trav. p. 29; 
f. Quarterl. Review. Vol. XXVI. p. 389; vgl. Gefenius b. Burd⸗ 
hardt TH. I. Not. ©. 530 und 537. 
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über die Architeeturen Gadaras wie vieler andern in Peraea 
Hatte W. I. Banfes, der von Budingham begleitet wurde, 
angeftellt; was dieſer legtere darüber mittheilt, find nur Plagiate 
eined mit gutem Blick verfehenen, aber in Kunft und Wiffenfchaft 
fonft ganz unaudgebildeten Seemanned aus jened Kennerd Pas 
pieren und Zeichnungen, deffen meitichweifige Bejchreibungen ihm 
jelbft angehören, und mit einem unnügen Schwall von Citaten 
aufgeftugt, nur dadurch einigen Werth gewinnen, daß fie mit« 
unter Bankes Aeußerungen nachipredien und, wenn ſchon mite 
unter verfälfcht, manches Öffentlich mittheilen, was jener ſeitdem 
fo bartnädig leider zum Nachtheil der Wiflenfchaft verfchwiegen 
hielt (f. oben ©. 66— 68). - ; 

Wir heben nur einige der wichtigften Kauptpuncte aus fels 
nem Kapitel XXI, dad 44 Seiten über Gadara füllt ??), als 
cbaracteriftifch hervor. Unter den 3 erften Gräberhöhlen, die 
man von DOften zur Stadt fommend traf, war die Steinthür 
der dritten noch jo vollfommen erhalten, al& wäre fie erft ganz 
frifch behauen. Beim Eintritt in vielelbe war die erfte Kammer 
7 Fuß hoch, 12 Schritt lang, 10 breit, daran eine zweite Kammer 
10, und 12 Buß meit, ohne Irregularität ausgehauen; Wände und 
Plafond waren roh geblieben, die äußere Bronte aber auf das 
vollfommenfte aus Feld gehauen, aud einem groben grauen Kalk— 
ftein. Portal, Architrav und Thürflügel find aus vemfelben ſchwar—⸗ 
zen Bafaltftein, aus welchem alle Sarfophage gemadıt find, 
Der Arditrav ift mit 3 robiculpirten Büften verziert, mit nadtem 
Kopf, vollem Gefiht und vorftehenden Ohren. Die Thür, 7 Span« 
nen hoch, ein vierediged Oblongum, ift durch einen fenfrechten 
Stab, einer Eifenbarre gleih, ver aus demfelben Steine ge= 
bauen, in 2 Felder getheilt und mit 5 Enopfartigen Budeln, Eifen- 
bolzen gleich, verfehen, aud in der Mitte mit einem aud dem 
Stein hervorragenden Drüder, ald wäre das Steinthor zum Ver— 
ſchließen eingerichtet, deſſen Blügelthär in einem langen freisrunden 
Zapfen zum Umdrehen hängt. 

Aehnliche Grotten wiederholten fi; eine mit 10 Nifchen zu 
Sargftellen in hintereinander laufender Reihe, mit ſchmalen ſchei— 
denden Steinwänden und kleinen Nifchen zur Stellung von Rampen. 
Der Architrav verjelben war nach außen mit einer Ouirlande ges 





??) Buckingham, Travels in Palestine, Baslıan and Gilead etc. 
2 Edit. Vol. H. 8. Lond. 1822. Chapt. XXIU. p. 252—2%. 
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ziert. In manchen dieſer Grüfte ſtanden noch Sarkophage 
umher. Deren größte Zahl lag zerſtreut im Freien an den Berg« 
abhängen; alle aus ſchwarzem Bafalt, mit Blnmengewinden, 
Apollobüften, Eleinen Cupido's, mit geflügelten Genien, auch mit 
Schildern geziert, ihre Dedel an ven Eden dur Quadranten 
gerundet und nach oben fcharf abgeböfcht. Andre Ornamente, 
etwa hie und da Ringe ausgenommen, fehlten den noch vollftändig 
erhaltenen 200 Sarfophagen, die man außer unzähligen andern 
zertrümmerten zu durchmuſtern Gelegenheit fand, ehe man die 
Kuppe der Berghöhe mit den Reſten ver Stadt felbft erreichte, 
deren nadte unmittelbare Umgebung durch ihre Architecturen und 
den Blick in die größere Berne entſchädigte. Gegen N.D. fah 
man in dem tiefen Engthal ven grünen Uferfaum, der den dam— 
pfenden Spalt ded Sieromar begleitete; gegen N.W. die 
Berghöhen, welche dad Galiläer Meer in SD. umgränzen, und 
die Lüde, aus welcher der Jordan hervortritt, zum Ghor. 

Die von D. nah Welt in langem Rechte eine Halbe engl. 
Meile lang, eine Viertel breit gelagerte Nuinenftadt zeigt im 
obern Theile gegen Oſt noch ein Portal vom Thor der Stadt- 
mauer, von dem die Hauptſtraße gegen Weft, 15 Schritt breit, 
auf das trefflichfte mit ſchwarzen Bafaltquadern gepflaftert, 
grade aus ſich meift zwifchen Golonnaden, corinthifcen 
und römifhen Säulen weit hinftredt, veren Nefte zum Theil 
noch umpberliegen, nebjt den Ruinen von Tempeln und 2 Theatern, 
zu denen noch ein drittes, näher ven Bädern, und große Eifter- 
nen am Weftenve ver Stadt fommen. Sie find fo viele Beweiſe 
ihrer einftigen Pracht und ftarfen Population, wo jegt Einſamkeit 
und Wüſte. Burdhardt fand fein menfchliches Weſen in Om 
Keis, Budingham nur wenige Familien in ven Gräberhöhlen 
diefed Dorfes, wenn man es fo nennen darf, dad an der Nord« 
weftfeite der Necropole nur einige elenve, ebenfalld bewohnte 
Hütten zeigte, die man aus Sarfophagen und andern alten 
Baureften jeltiam zufammengeftellt hatte. Man rechnete hier an 
200 Bewohner, meift Troglodyten, die, wie jene gadarenijchen 
Männer, in keinem Haufe, fondern in Gräbern ſich aufhalten 


(Ev. Lucae 8, 27). 


In einer diefer bewohnten Grabeshöhlen hatte ein Stelle 
macher feine Werkftatt aufgefchlagen; in einer andern, mit ſchön 
verziertem Architrav und vortrefflich gearbeiteter, leicht hin und 
ber in ihren Steinzapfen jpringender Steinthür, lag in der 
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Tiefe, zu der man eine Treppenflucht hinabſtieg, eine Ciſterne, 
und ihr zur Seite die Sepulcera; in einem ihrer Räume von 12 
Schritt ind Gevierte ftand ein großer vollftändig erhaltener Sar— 
fopbag, welcher der Bamilie zu einem Kornmagazine und zur 
Aufbewahrung anderer Lebensmittel diente. Die heutigen Bemohner 
diefer Necropole unterfchieven fi von den übrigen Arabern ver 
Umgegend ſehr entfchieden durch Körperbau und Lebensweiſe. 
Ihre Gefichter, fagt Buckingham, hatten etwas plattafri= 
fanifches, ohne jo dunfelfarbig zu fein, wie die jchwarzbraunen 
Gefichter der vorfpringenden Profile feiner Bührer vom Bes - 
duinengefchlechte; unter ven Weibern und Mäpchen jah man ganz 
frausbaarige, die Jungen mit diden Lippen, vorſtehenden 
Zähnen des Oberfieferd und einer mehr chineſiſchen Bhyfiognomie (2). 
Sie behaupteten, nur Anwohner dieſes Scheriat und feiner 
beißen Quellen gewejen zu fein, und nannten fi nad 
ihrem Häuptling Bent Sheih Mohammed, ohne einen Tris 
busnamen anzugeben. Jenen erft eingewanderten Stämmen ver 
Ghawarine, wie wir fie am Todten Meer und am el Huleh 
fennen lernten, näben fie fih dadurch, daß fie Feine Pferde, 
Kameele, Ziegen und Schaafe hatten, wol aber die fchönften 
Heerben von Büffeln hielten, und zahlreiche Hunde, die mit 
vielen Kälberfchaaren durch fortwährendes Bellen und Geblöfe auch 
in den Nächten die Luft um die Wohnungen erfüllten. 

Auch die Badquellen wurden von Budingham?) befucht, 
bei denen er einige Beduinenzelte fand; das nördliche Ufer am 
reißenden Strome des Scheriat hat einen Schwarzen, frucht— 
baren, bie und da bebauten Boden. Beide Uferflippen find 
Bafaltgeftein, das durch Auswafchungen bimöfteinähnlich ge= 
worden (?). Die mehr ald manndtiefe Quelle, welche fortwährend 
in Blafen emporftieg, füllte ein Baſſin vol cryftallbellen Waſſers 
von der Ichönften durchfichtigen Aquamarinfarbe. Der Ablauf 
deffelben war ſtark genug, die größte Mühle zu treiben. Drei 
Tagereifen aufwärtd am Strome, gegen Bosra bin, follte ein 
Scelläl (d. t. ein Sataract oder Rapide?) fein. Es war am 
4. Februar, ald man die heißen Quellen wieder verließ und gegen 
Weſt zwifchen den dunklen Ufermaffen, die einem poröſen La— 
vajtram ähnlich fahen, die Furth des Hieromax durchiegte, um 
auf feiner Süpjeite über einen rothen, fehr fruchtbaren (offen= 


23) Buckingham, Tr. 1. c. IL ch. XXIV. p. 297—308. 
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bar von verwittertem Bafaltgeftein) ebenen Boden in dad Ghor 
zum Jordan zurüdzufehren, den man nach 3 Stunden Wegd 
auch bei der Brüde Dſchiſſr Mevfhamie (Budingham 
nennt fie Dichifir el Scheriah +), fagt aber und das characterifirt 
fie, daß ihr ein Gaftell zur Seite ftehe) erreichte, von mo man 
fogleidy die Bergmand am weftlichen Ufer emporftieg auf der Route 
über Sirin und Kafr Sabt zum Tabor und nach Nazareth: 
Died kann alfo nicht derfelbe Weg fein 25), ven Parthey vom 
Thabor oftwärts herabnahm über Kafr el Kamah (Om Kama- 
Nuinen); fondern er liegt weiter füdlich von jenem. 


— Erläuterung 3. 


Die 3 nordweſtlichen Zuflüſſe zum Jordan vom Tiberias— 

See bis Beiſaͤn (Seythopolis), und ihre Quellhöhen: Wadi 

el Fedſchez mit ’Ard el Hammaz Wadi el Birch mit bem 

Berge Thabor; Wadi Defche mit dem Dfehebel ed Dabi 
oder dem Kleinen Hermon, 


Südwärts des Jordanvereind mit dem Scheriat oder 
Darmuf, und ver hohen Dſchiſſr Medſchamie mit dem Chan 
Aleffar folgt die fchöne Erweiterung der Jordan= Ebene 
mit einer Gultur=- Daje, auf deren weltlichen Stufenhöhe der 
bis dahin einzige größere Ort von Bedeutung liegt, Beifän, in 
deſſen Nähe Molyneur bei feiner Vorüberfahrt fein Nachtlager 
nahm (f. 06. ©. 365), wodurch und die Localität fchon im Allge— 
meinen befannt geworden. 

Burkhardt hatte ihr früher ſchon bei feiner Querreife von 
Nazareth über hier nach Abu Obeida und es Szalt eine größere 
Aufmerkſamkeit gewidmet; ihm waren Irby, Mangles und Ans 
dere auf verwandten Wegen gefolgt. In einem Tage 6), am 
2. Juli (1812), 308 Burdhardt mit einer Karawane von Nas 
zareth über dad Südoſtende ver Ebene Jesreel ſüdwärts 
am Berge Tabor und an mehreren Quellen nahe Endor, 'Dm et 
Taybe vorüber, auf directem Wege gegen Beifän, und erreichte 
nach nicht vollen 7 Stunden Zeit dad Dorf Meraßraß (Mur 
rußus auf Nobinfons und Kiepertd Karte), auf der Spitze 


#24) Buckingham 1. c. II. p. 308. 25) 9, Raumer, Pal. ©. 44 
Note 60. °6) Burckhardt, Trav. p. 342— 344; bei Oejenine 
IL ©. 590—591. r 
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einer Hügelreibe gelegen, von der man gegen &©.D. zum Ghor 
des Jordan nad Beifän vom biöherigen Plateaulande hin— 
abzufteigen anfängt, wozu man noch einer Stunde bedurfte, 
um diefen Ort zu erreichen. ns 

Im Norden des Dorfed Merafraß zieht in halber Stunde 
Entfernung der Wapdi el Bireb, der vom Südfuße des Tabor— 
berges herabfonmt, gegen ©.D. vorüber zum Jordan, und eben 
fo im Süden ded Dorfed, nur ihm näher, der Wadi Oeſche, 
der unterhalb des vorigen gleichfalld in den Jordan füllt. Zwi— 
fchen beiven Wadis, die im Sommer 1847 wol fo wenig Waffer 
zum Jordan führen mochten, daß Molyneur, der fie auf feinem 
Zandwege kreuzen mußte, fie nicht einmal bemerft zu Haben fcheint, 
liegen auf dem fie fcheidenden Bergzuge die Dorfichaften Denna 
und Kofab (Raufab el Hama). 

Norpwärts des Wandi el Birch ift und nur noch ein von 
Welt herabfommender Zufluß des Jordan befannt geworden, der 
Wapdi el Fedſchas, der von der Norboftieite des Taborberges 
feinen Urfprung nimmt und nördlich des Scheriat el Manphur, 
ihm gegenüber, nahe den Dorfe el Abadiyeh in den Jordan 
fällt. Südwärts dem Wadi Defche ift e8 endlich der vierte 
der von Welt fommenden Zuflüffe, der Wadi Beifän, der die 
genannte Ortichaft in ihrer Mitte durchzieht umd reichlich bewäſſert, 
welcher unterhalb Beilan ven Jordan mit feinen Waſſern bereichert 
und deſſen Umgebung befruchtet. 

Diefe 4 Zuflüffe: 1) Wapi el Fedſchas, 2) Wapi el 
Bireb, 3) Wadi Oeſche und 4) Wadi Beifän, welcher mit 
dem Dſchalud identiſch ift, (f. unten), von der rechten Seite, von 
Weſt ber, verdienen nicht, wie der Jordan und der Manpderä, 
den Namen Scheriat,. fondern heißen nur Wadi's, die auch 
oft nur temporairen Lauf mit zeitweifen größern Anfchwellungen 
in den Negenzeiten haben, deshalb aber doch für ihre anliegenden 
Thäler, Hügellandfchaften und Ortfchaften nicht ohne Bedeutung 
find; daher wir bei ihren befondern Verhältniſſen erft noch ver— 
weilen müjfen, ehe wir in Beifän einfehren; denn fie nehmen ein 
großed Areal vom Stromgebiete ded mittlern Jordanlaufes ein, 
das durch feine communicative Configuration, zwifchen ber 
galiläifchen Berglanpfchaft und dem Ghor, wie zu dem transjor— 
danifchen Peraea, bifterifch auch wichtig geworden und gemefen 
ift zu allen Zeiten. Ein andrer Wadi Szammera, den Burck— 
Hardt unter jener Reihe von Wadi's anführt, ift bis jegt und 

Ritter Erdkunde XV. | Bb 
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gänzlich unbekannt geblieben, obwol er auch in der Hydrographie 
im Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa 27) ebenfalld mit aufgeführt ift. 

Ale 4 genannten Wadis, mit ihrem unter fi mehr over 
weniger parallellen Laufe gegen S. O., enteilen in fürzeren 
Duerthälern zum großen Längenthale des Jordan, dem 
fteilern Oftabfall des langen meridianen, paläftinifchen 
Gebirgszugs, der bier, ſüdwärts Galiläas, in mehr plateau— 
artig geformten und breiter gemwölbten Rüden (|. oben ©. 17) 
zu dem Hochlande Südgaliläa's und Samaria's auffteigt. Ihre 
Quellen liegen indgefammt auf der Höhenlinie der großen 
MWafferfcheide zwijcher dem ſyriſchen Küftenmeere und der 
tiefen Sordanjenfung; ihr Lauf und Abfturz muß daher über: 
all reißender und um nahe an 800 bis 1000 Fuß tiefer fein, zum 
Tiefthale des Jordan, das um jo viel tiefer unter dem Spiegel 
des Oceans liegt, als derjenige ihrer ingleihem Wiegenlande 
auf gleiher Wafferfcheide liegenden Gegengewäſſer (mie 3. 2. 
der Kifhon in Esdrelom), die ald Küftenflüffe zum ſyriſchen Ges 
ftade fließen. Ihre Wafferfcheidelinie zieht in vielen Krüm— 
mungen von Norden nach Süden, in der Richtung der drei von 
Nord nah Süd auf einander folgenden, dem gemeinfanen Plateau 
aufgefegten Oebirgögruppen, Tabor, Eleiner Hermon (richtiger 
Dichebel el Dahy) und Dſchebel Gilboa, welde ald Hochkranz 
die Oftfeite der Hochebene Esdrelom umgränzen, aber durch jene Ein— 
fenfungen der Wadiläufe von IB. nach D. von einander gefchieven find, 
und daher Feine zufammenhängende Merivianfette, fondern vielmehr 
für fih tjolirte Bergſyſteme bilden, deren Hauptftreichungslinie 
ebenfall unter fi mehr oder weniger parallel zieht, mie die 
ihrer Ihalfenfungen, vorberrfchend von N.W. nah ©.D. 

Gehen wir nun zu den einzelnen Thälern der genannten 4 
Wadis über. 


1. Wapdi el Fedſchaz (el Fejas bei Nobinfon, el Fajah 
bei Wilfon) und feine Quellhöhe Ard el Gamma. 

Der nördlichſte diefer genannten Wadis nimmt feinen Anfang 

im NND. des Taborbergd, zmifchen ihm und der meftlichen 

Uferkette des Tiberias-Sees, wo er von Hattin an vie hobe 

Ebene von Ard el Samma 38) gegen &.D. durchfließt, ehe er 


*2) v. Hammer: Burgftall in Wien. Jahrb. 1836. Br. LXXIV. ©. 46. 
*e) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Gefenius I. ©. 577, 594; Ro 
binfon, Bal. III. ©. 481 u. f.; Ruffegger, Reife. IIL ©. 130. 
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ſich an ihrem untern Ausgange plötzlich gegen Oſt zum Jordan 
wendet. Die große Damaskus-Straße vom Berge Tabor 
hinab degen R.D. nah Hattin, über ven Chanel Thudſchar, 
über Kefr Sabt, Lubieh nach ven beiden Hörnern von 
Hattin (Kurun Hattin), die fich fattelförmig dem Nordende 
der fruchtbaren Ard el Samma, an 1000 Fuß hoch über dem 
Meere liegend (955 Buß an einer Stelle, nach Ruſſeggers Meffung), 
anreiben, führt an den oberften Anfängen des Wadiſel Fed— 
ſchaz vorüber, der von den Kurün Hattin, bei den Pilgern für 
den Berg deracht Seligfeiten, Mons beatitudinis gehalten 2°) 
(f. ob. ©. 297, 328), ſüdwärts feinen Rauf mitten durch die bee 
baute Ebene nimmt. 

Der Chan el Tudihar (d.h. Chan der Kaufleute), 
nur Ane Stunde vom Nordfuß des Taborberged (daher Chan 
Dichebel Tor bei Burckhardt) entfernt, liegt am Wefteingang 
der welligen Hochebene, und ift gewöhnlicher unter denn Namen 
Chan e8 Suf, d. i. der Chan des Marftes, befannt, weil 
bier bei dem aus der Saracenen Zeit mit caftellartigen Ihürmen 
verfehenen, aber in Ruinen liegenden Karanmwanferai der Wochen— 
marft für die Umgegend am Montag gehalten wird, auf dem 
Buckingham zu feiner Zeit 4000 bis 5000 Perſonen beifammen 
geſehen haben 30) will, eine für die geringe Bevölferung einer noch 
fo weiten Umgebung ficher übertriebene Zahl; Wilfon (1843) 
zählte hier noch Feine über 1000 verſammelte Menge, die in gleicher 
Art ihren Verkehr mit ven Propurten des Landes treibt, wie dies 
am Chan es Suf bei Hadbeiya der Fall ift (f. ob. ©. 190). 

Der directe Weg vom Chan, den die Marftleute nach der 
Stadt Tiberiad (3’/, Stunden fern, nach Burdhardt) nehmen, 
führt rechts durch die Mitte der Ebene in 2 Stunden nach Kefer 
Sabt (Kefer Sebt bei Burkhardt); die große Damasfuöftraße 
zieht fich aber links, von dieſem Dorfe mehr nordwärts, über den 
mweftlichen welligen Hügelrand der Ebene nach Luͤbieh (Xuby bei 
Burkhardt) und Hattin. Diefen nahmen Robinjon, aud 
Wilfon dad erfte mal, und Andre auf Umwegen nach Tiberiad, 
jenen legten Burkhardt, Buckingham, Nuffegger direct zus 
rüf. Auf dem Wege nach Luͤbieh behält man den fehr frucht— 


29), Mobinfon a. a. D. IH. ©. 486. 29 Buckingham, Trav. in 
Pal. II. p. 320—322; Wilson, The Lands of the Bible. II. 
p. 108 u. 305. 
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baren Lanpftrih von Ard el Hamma zur Seite, der, von 
hier aus gefehen, öſtlich etwas tiefer liegt, von dem Rücken der 
Küftenfette, ſüdwärts der Stadt Tiberias, öſtlich begränzt; beider 
Nichtung ift gegen S. S. O. parallel mit dem Uferrande des Gali— 
läer Meeres von Tiberias bis zum Austritt des Jordans aus dem— 
ſelben. Dad Dorf Luübieh, das Wilſon Lubiyah und mit 
Burkhardt abgefürzt auch Lübi fchreibt, mit feinem Chan, 
ein früher großes Dorf auf felfiger Höhe gelegen eine Stunde nord« 
wärts ded Montagmarftes, hatte durd dad Erdbeben von 1837 
143 Menfchen verloren und fehr viel gelitten. Das Nordende 
der Ebene an ven zwei zu beiden Seiten eined Sattelpaffed nad 
denn Dorf Hattin fich erhebenden hornartigen Feldfpigen, den Ku— 
run Hattin, die aber nicht über 60 Fuß anfteigen, ift nicht 
los den Pilgern durch die local ganz unbegründete und moderne 
Legende ded Mons beatitudinis befannt, die feit der Kreuzfabrer 
Zeit zuerft durch Brocardus (IV. 173, feit 1283) in Umlauf 
fam, fordern es ift hiſtoriſch wichtig, weil bier zwiſchen dem 
Tell oder Kurün Hattin und el Lübieh das berühmte 
Schlachtfeld liegt, auf welchem Sultan Saladin im Jahre 
4487 am 5. Juli einen jo volftändigen Sieg über dad Heer ber 
Kreuzfahrer davon trug, daß diefe ſich in Folge deffelben nicht 
wieder erbolen konnten und ganz Paläftina räumen mußten 31). 
Daß Dorf Hattin (au Hottein bi Burckhardt), von wels 
chem der Berg (Tell Hattin) und feine beiven Spigen den Na= 
men tragen, liegt an ber Norpfeite des plöglich abfallenden Tell, 
an 400 Fuß tiefer, auf einer erften Vorftufe (Sahel Hottein) 32) 
der Geſammthöhe, von der eine zweite niedrigere Stufe gegen 
N. und N.DO. zu der Gegend des Taubenfchlofjed und dem Niveau 
des Sees bei el Medſchdel führt (ſ. ob. ©. 328). Hier in dieſe 
Gegend war auch das Wunder der Speiſung der 5000 mit den 
wenigen Broten ganz irrig verlegt (ſ. ob. S. 280); aber die 
Legende bemüht ſich hier noch in einigen der großen Steinblöcke, 
die Hadſcher el Noäzra, d. i. die Steine der Chriſten, bemuns 
dern zu laſſen, die bald für verfteinerte Brote, bald für Steine, 
an die fich das verfammelte Volk auf dem Mons beatitudinis an⸗ 
lehnte, ausgegeben werden, an denen dann ber Pilger feine Grbete 


531) Milfen, Geſch. der Kreuzzüge. III. 2. 282; Reinaud bei Michelet. 
Extr. IV. p. 194; Robinfon, Pal. II. 2. ©. 486— 496. 
s2) Burckhardt, Trav. p. 335; bei Geſenius II. ©. 582. 


— 


Jordanthal; Hochebene Ard el Hamma. 389 


zu halten hat. ©. Parthey 3) jagt, Hattin liege zwiichen riefen- 
mäßigen Belöblöden ‚sähnlich dem abgerundeten Klumpen bei Lux— 
burg am Aleranderbad im Fichtelgebirge. 

Von dem Dorfe Lübieh gegen N.W. erblickt man die Dörfer 
Turäan und Kefr Kenna, das, 1'%, Stunden in N.O. von Nas 
zareth, in der modernen Klofter- und Pilger Legende irrig 3), 
erft jeit dem 16ten Jahrhundert, für das neuteftamentalifihe Cana 
(Ev. Johannis, E. 2), der Verwandlung des Waflers in Wein 
bei der Hochzeitfeier zu Cana (die ältere Legende nennt dad 
nördlihere Känael Dichelil, dad Kana Galiläad, ald den Ort 
des Wunders), gehalten wird. Die Bäche diefer Orte fließen gegen 
NW. ab in die Ebene el Buttauf, in ver Sefurieh (Sepho= 
ris) anf einem Hügel liegt, wie Luͤbieh, indeß der Weg von einem 
Ort zum. andern in der gleichmäßigen Hochebene fortziehbt. Da 
jene Bäche zur jyrifchen Küfte gehen, vie gegen Süd von Lubieh 
und Hattin ablaufenden Quellwafier aber zum Wadi el Fedſchaz, 
fo zieht hier die Wafferfcheide zwifchen Jordan und Mit— 
telländifhem Meere auf der Hochebene bin, wie Died nicht 
nur an der Mordfeite des Tabor, jondern auch im Süden ded 
Tabor- Berges fi bis nach Judäa hinab an vielen Stellen wiedere 
bolt, wo die Wafferfheide am Buße der Berge, die nur bie 
und da ifolirt bervorragen, nicht durch ihren Gipfel, fondern durch 
die welligen Rüden ver Hochebene ver Geſammterhebung 
des ſyriſchen Plateauzuges bedingt wird. 

Durchfegt man die Mitte der Hochebene Ard el Hamma 
von Kefr Sabt aus, das in einer weſtlichen Ede vieler Ebene 
liegt, gegen N.O. dirert nah Tiberias: fo findet man, daß ihr 
obwol mit zahllojen Bafaltblöden 3°) überftreuter Boden doch fehr 
fruchtbar ift und durch ihre oder der bafaltiichen Tufa Verwitterung 
ein häufig rother Boden dieſelbe bedeckt, der zwar treffliche 
Ernten von Dhurrafelvern giebt, wo dieſe bearbeitet werben, fonft 
aber bei vürrer Jahreszeit in unzählige Riffe zerfpaltet, aus denen 
Difteln und Dornen (Merar genannt) in Menge hervorwuchern. 
Burkhardt bemerft, daß ein großer Theil dieſer Ebene mit 
wilden Artifhoden, Chob der Araber, bewachfen fei, die eine 
ftachhlige violette Blüthe in Geftalt einer Artifchode tragen, auf 
einem bis zu 5 Buß hohen Stengel. 


2) Berghaus, Mem. über Syrien. ©. 46. ) Robinſon, Pal. III. 
1. ©. 443—449. *9) Burckhardt, Trav. p. 333; bei Gefenius 
U. R. 577; Buckingham, Trav. II. p. 321— 323. 
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MWilfon, der diefelbe Pflanze bier prädominirend und in 
voller Blüthe ſah, fagt, daß ihre Farbe nicht violett, ſondern 
blau jei?6). Sein Begleiter hielt dafür, daß diefe Blume in ber 
Stelle des Ev. Matth. 6. 28, 29, welche mit Kolva bezeichnet 
und mit Lilie überfegt ift, wegen ihrer ausgezeichneten Pracht 
genannt fei. Aber wir haben fchon oben von dem Vorkommen 
Schöner, Lilien am Huleh geiprochen, welche vielen Stellen im 
alten Teftamente eher 37) als diefe Blumen zu entiprechen ſcheinen. 
Unter den mancherlei Blumen Paläftina’d von ausgezeichneter Schön 
beit, bemerft Wilfon wol fehr richtig, werde e8 fehr ſchwer fein, 
die wirflih vom Heiland bier gemeinte Blume mit ven heutigen 
zu identificiren; wäre ein hHebräifcher Name ftatt des griechiſchen 
niedergeichrieben, fo ließe fih in der arabifchen Vulgairbenennung j 
vielleicht noch eine Spur des bebräifchen Namens aufipüren. Aber 
das botanifche Interefle tritt bei dieſem Ausſpruche ganz in den 
Hintergrund. 

In den wenigen Häuſern des Dorfes Kefr Sabt, die alle 
aus ſchwarzen Baſaltblöcken aufgerichtet find, fand Wilfon Spu— 
ren antifer Urchitectur auf, und Buckingham bemerkte, daß viele 
der Baſaltblöcke durch Menſchenhand behauen geweſen; Buckingham 
ſah hier am Wege noch eine große Marmorſäule ſtehen und auch 
Reſte von Portalen und Architraven, wie auch das Piedeſtal einer 
weißen Marmorſäule 38), alles Beweiſe einer frühern Ortbanlage, 
die aber unbekannt. Noch würde bier manches zu erforſchen fein, 
was bisher unbeobachtet blieb: Robinſons Karte zeigt zwar bie 
Lage noch von zwei andern ſüdöſtlich von Kefr Sabt gelegenen 
Drtichaften, Dämeh und Beffüum 39), und Burkhardt bes 
merkte, daß eine Quelle Ain Dhamyh in einem tiefen Thale 
liege; Wilfon aber war überrafcht, bier am Rande der Höhe, 
auf welcher Kefr Sabt ſteht, ald er bei feinem zweiten Beſuche 
feinen Weg direct nad) Tiberiad fortfegte, dem Dorf zur Seite ein 
bedeutendes Thal, Wadi Beffum) genannt, wahrzunehmen, 
das feine Karte verzeichnet. Die fehr tiefe Schlucht, die gegen D. 
und SD. ftreicht, fenfte jich zu beiden Seiten fanfter hinab, aus— 
genommen in der Mitte, wo ein fehr ftarfed Precipice fich zeigte. 
Wilfon vermuthet, daß diefer Wadi Beffum fih zum Wabi 


»29) Wilson, The Lands etc. l. c. I]. p. 109—110. 2 Miner, 
Bibl. Realw. I. S. 28. Arlik. Lilie. 29) Buckingham, Trav. 
li. p. 322. "= Be Pal. LI. 2. S. 481. »9) Wilson, 
The Lands etc. II. p. 3 
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el Fedſchaz einmündet (el Fajah bei Wilfon; wir vermuthen 
eher, daß er ſüdwärts, wie Robinſons #) Karte zeigt, zum el 
Birch läuft; |. unten), den aber, fo viel uns befannt, noch fein 
Neifender in feinem Verlauf gegen ©.D. bis zur Ginmündung in 
den Jordan oberhalb el Abadiyeh und des Scheriatzufluffes er— 
forfcht hat, obwol er doch dem Südende des Tiberiad- Ser fo 
jehr nahe liegt. So viel und befannt geworden, ift Dr. ©. Par— 
they der einzige Meifende #2), der diefen Weg zurüdlegte und 
dieſen Wadi el Fedſchaz hätte im feinem untern Laufe kreuzen 
müffen; doch nennt er diefen Namen nicht. Er ftieg von der Oft: 
feite ded Ihabor= Berges herab, mas fehr fleil und befchwerlich 
war, durch jähe Einfenfungen und fchroffe Hügelränver bis Kafr 
el Kamah, ein Caſtell aud dem Mittelalter, mit gothifchen Spitz— 
bogen und einem achtefigen Thurme, veffen Lage auf Berghaus 
Karte an der Dftjeite des Wadi el Fedſchaz unter Om Kama, 
Ruinen, eingetragen wurde. Von da, fagt der Meifende, erftredte 
fih ein ganz ebened Felsplateau nach allen Seiten hin, das faum 
von unbedeutenden Höhen unterbrochen wird; mir durchzogen es 
3 Stunden lang von W. nad O., und fahen erft, auf welcher 
großen Höhe wir und befanden, ald wir an den öftlichen Rand 
gelangt auf einem ſehr fleinigen Pfade zum Jordan binabitiegen, 
wo er eben (bei ver zerfallenen Römerbrüde) aus dem See Tibe— 
riad bervorftrönt. 


2. Der Wapi el Birch und der Berg Thabor an feiner 
Quellhöhe. 


Dieſer Wadi iſt, weiter ſüdwärts, der zweite der oben ge— 
nannten rechten Zuflüſſe des Jordan, der ſich unterhalb des Dſchiſſr 
el Medſchamie in ihn einmündet und vom hohen Thabor herab— 
kommt. Zwar nennt Burckhardt *) zwiſchen ibm und dem 
nörvlichen Wadi el Fedichaz noch 2 Wadis: Ain el Szammera 
und Wadi Dihalud, von denen wir, mie fchon oben gefagt, 
den erften nicht näher fennen und auf feiner Karte verzeichnet fin— 
den, und den andern meiter unten als identifch mit dem Wadi 
von Beijän kennen lernen werden, der aljo der Neihe nach irrig 
von Burkhardt verftellt wurde; die von E. de Bertou ange- 


2) Mobinfon, Pal. III. 1. ©. 458. +2) Perghaus, Mem. über bie 
Karte von Swien. 1835. Aus Dr, G. Varthey's Tagebuch. ©. 46. 
*°) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenius II. ©. 594. 
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gebenen #*) Fleinen Waffer auf diefer Strede haben bei dem Man- 
gel feiner Sprachfenntniß offenbar ſehr verfälichte Namen erhalten, 
Vielleicht, daß der Weg, den Buckingham über die ſonſt unbe» 
kannten Dorfichaften Sirin #), von 30 bis 40 Käufern, und 
Aulamı (vielleicht das Ulama ded Eufeb. und Hieron. in Onom. 
s. v. Ulammaus) zum Tabor und nad Nazareth nahm, einen 
diefer Wadi's aufwärts ftieg. 

Der Wapi el Bireh, der von dem in feiner Mitte liegenden 
Dorfe el Birch genannt ift, nimmt feinen Uriprung am Süd— 
fuße des Tabor, des berühmteften Berggipfeld, der an der weſt— 
lihen Gränze des Jordangebietes fich erhebt, und bier ge= 
nauer zu betrachten ift, weil er, der am meiften characterifirte, das 
Jordan-Ghor dominirende Gipfelpunct ift, ein Gränzftein 
zwijchen ihm und der gegenüberliegenden Hauptebene und Senkung 
des ſüdlichen Galiläa’d, der Ebene Jesreel und Edpdrelom, die 
ihre Senfung nach außen zum Mittelmeere nimmt, und von dem 
bedeutenden Strome des Kijon durchzogen wird, der feine Haupt 
quellen am Nord» und Weſtfuße deſſelben Thabors nimmt, To, 
daß er ein wahrer Berg der Hauptmwafferfcheide genannt 
werden kann, faſt ringeum von waſſerſcheidenden Ebenen 
umgeben. 

Der Thabor, nach hebräiſcher Schreibart (Iofua 19, 22 und 
Berg Ihabor, Nichter 4, 6, 12 und 14), obwol auch Tabor, 
wie Reland u. U. Schreiben, nach etymologifcher Grflärung (ald 
umbilicus, locus editus ſ. Richter IX. 37) #) in Gebrauch ge- 
fommen, und der griechifchen Schreibart Arußvoror bei Polyb. 
und Stephanus, Trudroıov (etymologiih a pecorum ductu ers 
klärt) bei Joſephus entiprechend geichrieben wird, ift beiden heu— 
tigen Arabern nur Dichebel Tor, „der Berg’ genannt. Wirf- 
lich hebt er fich vorzugsweiſe, ald die ifolirtefte #7) Höchfte 
Landmark in der Mitte Galiläa’s, aus weiter Ferne dem Auge 
des Wandererd #) von allen Seiten in feiner ungemein fchön ges 


»**) C. de Bertou, Mem. in Bulletin 1. c. 1839. T. XI. p. 150— 
191. 9 Buckingham, Trav. in Pal. II. p. 309; f. Robinfen, 
Bal. IT. ©. 461. *°) Reland, Pal. p. 331 — 336; bei Rofen: 
müller, Bibl. Arch. 2. S. 105. Note 10. &. 133; v. Raumer, Pal. 
S. 37—39; Robinfon, Bal. III. 1. S. 452 — 468. *’) Burck- 
hardt, Trav. p. 334; bei Gejenins I. ©. 579. *%) Dav. Ro- 
berts, La Terre Sainte. Livr. IX. Vign. 25. Le Mont Thabor, 
Vue de la Plaine d’Esdrelon, bei dem erften Nustritt zu ihr aus 
der Paßenge des Weges von Dichenin. 
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forntten Kegelgeftalt über die Hochebene und das niedere «Heer jeiner 
umberliegenden Hügel und Berglehnen empor. Obwol er die Hoch— 
ebene von Ard el Hamma, ſüdweſtwärts verfelben, nur etwa 
um 800, Nazareth, dem er gegen D.S.D. liegt, nur um 600 
und den ihm im Süden vorliegenden Eleinen Hermon (Dichebel 
ed Duhy) noch weniger überragt, und, nah Ruſſeggers Mei: 
jung #), fein Gipfel nur die Höhe von 1,755 Fuß Bar. (1,747 F. 
nad) v. Schubert und Steinheil) erreicht, fo machte er doch durch 
die Relation zu den Formen feiner Umgebung auf den fonft ſcharf— 
blidenden VBolney 5%) den Eindruck, ald babe er eine doppelte 
Höhe (400 bis 500 Klafter; Hieronymus nennt ihn: Thabor ter- 
minus Zabulon; mons in medio Galilaeae, mira rotunditate, 
sublimis etc. in Onom.). Er war der Gränzberg zwiſchen den 
Stammedantheilen Sebulon und Iſſaſchar (Joſua 19, 12 und 
22), an deſſen Nord- und Südſeite, welcher legteren die Ebene 
Jesreel vorlag; der Ort Chisloth-Thabor, der von Iofua 
genannt wird, lag an feinem Nordweſt-Fuße und wurde bald zu 
den Städten des einen, bald zu denen ded andern Stammes ge- 
rechnet 51), In dem Dorfe Ikſal 5), nahe dem befannteren 
Baffageort Deburi am Norbweit-Fuße, wo viele Beljengrabmäler, 
Die aber jeit Bocode fein Reiſender wieder bejucht zu haben 
scheint, dad Pococke Zal nannte, mag der antife Name nad 
mancher Umwandlung, ala Chisloth, Chaſaloth, Xaloth, 
Zalod, ſich bis heute erhalten haben. In dem Pſalme Davids 
(Pſ. 89, 13) wird die Herrlichkeit dieſes Berges mit dem des 
Hermon zuſammengeſtellt. 

Von der Nordſeite, vom Chan el Tudſchar, brauchte 
Burckhardt 3 Stunden Zeit, um ſeinen Gipfel zu erreichen; 
Wilſon, der denſelben Weg hinabſtieg, traf oberhalb des Chans 
nicht ſehr fern von ihm unter ſchattigen Bäumen, wo er ſein 
Frückſtück einnahm, eine Quelle, deren Bach 33) von der Norde 
oftfeite zum Wadi el Birch gegen den Süd abrließt, und fi 
erft am Südfuß ded Tabor mit dem andern rechten Quellarm des 
Wadi el Birch vereint, der vom Süden her bei Envdor von der 


+) Nuflegger, Reife III. ©. 159; Steinheil, Refultate der Barometer: 
meflungen x. im Gel. Anz. d. Bayer. Afad. d. W. 1840. Nr. 47. 
©. 383. 0) Bolney, R. IE. ©. 172. >) Keil, Gommentar 
über Joſua. ©. 338, 343. °2) Mobinfon, Pal. UL ©. 417; 
Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 107; v. Raumer, Pal. S. 123. 
°°) Wilson, The Lands etc. Il. p. 108. 
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Nordfeite des kleinen Hermon herabfommt. Hiedurch hat die Feich- 
‚ nung der Kiepertjchen Karte mit den Doppelarmen vom oberen 
Lauf des el Birch ihre wiederholte Beftätigung erhalten. Bon 
vderfelben Rocalität der genannten Quelle ergab es ſich, daß ver 
Rüden de8 Tabor langgeftredfter und weiter gegen Dft-ficd 
zieht, ald man bei feiner Fegelartigen Anſicht von der Weft- 
feite her anzunehmen gewohnt war, deshalb er von diefer Nord» 
oftjeite ber (und dieſem entfpricht, wie Robinſon bemerkt +), 
auch die Anficht von der Südweſtſeite, was auch durch Wil— 
ſons Anficht von der Süpfeite von Mezraah aus beftätigt wird) 5$) 
mehr die Form eined Kugelfegmentöd, als eined Kegeld 
annimmt, wovon Wilfon ©. 114 eine lehrreiche Abbildung ges 
geben (Hieron. Ausdruck zu Hofea G. 5: rotundus atque sublimis, 
scil. Thabor, ex omni parte finitur aequaliter, ift alfo minveftens 
ungenau; Polybiud Bezeichnung der Stabtlage Atabyrium, 
durch Zri Aopov uaorosdovg, in rotundo colle situm oder in 
forma uberis, Polyb. Histor. V. 70, 6, fann fih nur auf bie 
Bergftant, auf den Gipfel des abgeftumpften Kegeld ſelbſt, ver 
aber, wie fih aus vorigem ergiebt, vielmehr von W. nach D. 
langgeſtreckt ift, beziehen). Die Ifolirung des Bergs über den ans 
liegenden Ebenen von allen übrigen Höhen ift für ihn allerbings 
baracteriftifch, aber darum find bie, wenn fchon frühzeitigen, 
Anſprüche, die ihm die Legende auf den Berg der Berflärung 
Ehrifti in Folge des Textes bei Marc. 9, 2: „und führete fie auf 
einen hoben Berg (nämlich die drei Jünger) beſonders alleine 
(xar’ ldlar, i. e. seorsim)‘' feinedwegd begründet, wie ſchon 
Reland und Wilfon fpeciell bervorboben 56), da dieſes seorsim 
fih nicht auf den Berg, fondern auf die Jünger bezieht. Beide 
legen einen größern Werth darauf, den Berg der Berflärung in 
der Nähe ded Hermon bei Cäſarea Philippi zu fuchen, worauf 
allerdings beſtimmtere Verbältniffe binweifen möchten (Reland, 
Pal. 335, 336) 57); zumal da für die Localität auf dem Tabor 
nur die fpätere Legende fpricht. Doc das Neue Teftament nennt 
ihn nicht, feiner der Evangeliſten bezieht fich auf ihn. Die ältefte 
Legende im Itinerar. Burdig. verlegt die Verklärung auf ven 
Delberg bei Jerufalem (fol.595 ed. Wess. und p.280 Parthey) *8), 


559) Mebinfon, Pal. III. 1. ©. 452. »>) Wilson, The Lands etc. 
II. p. 90. *0) Reland, Pal. p. 335; Mer The Lands etc. 
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erft feit Eyrillus und Hieronymus Zeiten wird fie flüchtig, 
angedeutet und fommt feitvem in Aufnahme. Euſebius, ver 
Vorgänger von beiden, beichreibt zwar den Berg, weiß aber noch 
nicht3 von diefer Deutung, die er gewiß nicht übergangen haben 
würde, wenn fie zu feiner Zeit fchon eine Tradition geweſen wäre. 
Durch die frühern Jahrhunderte zeigen fogar biftorijche Daten, daß 
die Gipfelplatte ded Berg& fortwährend, von den Zeiten Ans 
tiochus Magnus (feit 218 I. vor Ehrifte, nah Polyb. a. a. D.) 
an bis auf Joſephus Verfchanzungen und bis zur Belagerung 
durch Römer unter Vespaſian nac) der Zerftörung Jeruſalems, zu 
einer vielfachen Kriegsdrangfalen unterworfenen Feſtungsſtadt 
diente, und keineswegs zu einem Heiligthum des Friedens und 
der Einfamfeit durch Abjonderung von dem Getümmel der irdifchen 
Welt, zu einem Orte der Verklärung geeignet erfcheint. Die höhere 
Weihe wird dem Berge erft nach jenen Verwüſtungen und feinem 
Zurüdfinfen in Waldwildniß und Einöde durch die überall in 
Paläftina fo reichlich hervorſproſſende Klofterlegende in den ſpätern 
chriftlichen Jahrhunderten beigelegt. Die zerftörten Architecturen, 
auf ihm beftätigen volfommen jene Angaben ver früheften Ge— 
Ihichten, wie die Wiederholungen feiner Feftungsanlagen unter 
den Kreuzfahrern und deren Zerftörungen durch die Saracenen 
zu den Zeiten Sultan Saladins (im 9. 1187). Unter Sul» 
tan Bibarg, ver im I. 1263 am Buße des Tabor lagerte, wurde 
zulegt noch Alles auf dem Gipfel ded Bergs der Erde gleich ge— 
macht, und 20 Jahr fpäter ſah Brocardus (im I. 1283) daſelbſt 
nur noch die verfchiedenen Nefte von Palläſten, Klöftern, Kirchen 
mauern und andern Räumen, zwiſchen denen fchon die wilden 
Thiere hauften. In diefem Zuftande ift die Höhe des Tabor vie 
folgenden Jahrhunderte geblieben biß heute. Bei Reland und 
vorzüglih E. NRobinfon5?) find die vollftändigen Beweife hiefür 
in den Quellenfchriftitellern nachzuſehen. 

Am bäufigften ift der Gipfel ded Tabor von der Norbweit- 
Seite von Nazareth aus, von wo fein Buß in Zeit von 2 
Stunden erreicht wird, und auch am bequenften erftiegen, weil 
man von da aus meift auf der Höhe, die man fchon in Nazareth 
erreicht hat, bleibt. Der anfangs ebene, dann nur wenig wellig 
fid) fenfende und hebende Weg 60), den zur Seite gegen Süd ein 
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Wadi zu dem Waflergebiet ded Kifon, aljo gegen dad Mittelmeer 
bin, fich abjenft, ift durch Grajungen und Kräuter geihmüdt und 
mit vichtbelaubten Zmeigen der Aegilopseiche beichattet, in 
deren unıgebenden Gebüfchen, am 19. April, als v. Schubert 
Hindurchzog 61), zahlreiche Vögel ihr Morgenlied fangen und ihn 
in die feierliche Stimmung jegten, fich jagen zu können: auch hier 
wandelte Jeſus. Der Tabor erhob fih in feinem Walpfchmud, 
abgeichieden von allen Nachbarbergen, wie ein Altar im Felde, 
wenn er auch nicht der heilige Berg war, auf welchen Petrus die 
Stimme gebört, die vom Himmel gebracht war (2. Petri 1, 18); 
dennoch galt von ihm das begeifterte Wort des Pſalmiſten 
(Bialm 89, 13: Mitternaht und Mittag haft Du geichaffen; 
Thabor und Hermon jauchzen in Deinem Namen). 

Zur Linfen des Wegs gegen N.W. zieht der Rand eines 
niedrigen Bergzuges bin, der allein die Höhen bei Nazareth 
mit denen des Thabors in Verbindung fegt, und aud) einen nörd- 
lichern Weg, der auf feiner Höhe bleibt, geftattet. Diefen ging 
Robinson, jenen gingen v. Schubert und Wilfon, auf der 
großen Damasfud-Straße, welche an dem geringen Dorfe Daburi 
(bei Burkhardt und v. Schubert, Dabürieh bei Robinſon, Da— 
bariyah bei Wilfon) vorüberführt, dad am Abhang des Höhen 
randes liegt. Es ift mwahrfcheinlich identisch mit Dabira am 
Berge Ihabor, bei Eufeb. und Hieron., mit Dabaritta bei Jos 
fepb. und mit Dabrath, das zu Iſaſchar (Joſua 19, 12) ges 
hörte. Da hieher dad Wunver der Heilung des mondfüchtigen 
Sohnes, den der Vater dem Heilande zuführte, verlegt wird, fo 
hat Raphael ſehr finnig in feinem Bilde der ITrandfiguration den 
Thabor über dem Orte der Wunderthat emporfteigen laffen (Ev. 
Matth. 17, 1 und 14—20) und für die heilige Kunft verewigt. 
Un den Trümmern früherer chriftlicher Gebäude vorüber, durch 
einige Felder hindurch, bemerkt v. Schubert, daß nun erft ein 
ftärferes Auffteigen beginnt und daß auf diefem breitern Fuß— 
geftelle jeined untern Drittheild des abgeftumpften Kegelbergd 
diefer num erft fein eigentliches rundliche®, mit Wald und Ge— 
büfch befrängtes Haupt erhebe, deſſen Scheitel eine nur wenig 
gegen Weft gefenfte Ebene bildet. In ziemlich fteilen Zickzack— 
wegen, die jedoch nur an einzelnen Stellen zum Reiten zu fleil 
find, immer auf Kreivefalfboden, aus dem der ganze Kegel 
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aufgebaut ericheint, braucht man °/, Stunden Zeit oder 1',, um 
von da an den dftlichften Punct des Scheiteld zu erreichen, bis 
zu welchem ver Baumwuchs hinauffteigt, eine der größten Gel- 
tenheiten unter den Berghöhen Syriens 62). Dunkles Grün ver 
Ihönen Wallnußbäume, die fchlanfen Azederach mit lilafar« 
bigen Blüthentrauben (Melica azedarach?), die Nofengebüfche, 
die weißgelblihen Storarblüthen (Styrax officin.), alte Pi— 
ftacienftämme von Epheuranfen ummunden, und am Saum ber 
Gihenmwaldung die grünenden Gefträuhe von Albagi und 
Ladanum (Cistus?), alles dies verichönt den Aufweg zu ber 
reigenden Berghöhe, deren wundervolle Umficht in einen weiten 
Zänderfreid Galiläas, Samariad, Peräas, norbwärtd 
bis zum Schneehaupt des Dichebel N reichlich für jede 
Mühe des Anfteigend belohnt. 

v. Schubert hatte nach Barometermefl . die abjolute Höhe 
des Thals, in dem Nazareth liegt, zu 821 Fuß üb. M. gefun- 
den; die Höhe von Nazareth benachbarten Bergen an 1500 big 
1600 8. PB. Die tieffte Senkung der Ebene Esdreloms am 
Fuße des Thabor unter Daburi hatte die Höhe von 439 Buß 
über dem Ocean gegeben, der Spiegel ded Tiberind » Seed am Oft- 
fuß des Plateaus, auf dem der Thabor-Kegel fteht, 535 8. unter 
dem Deean. Der Gipfel ded’ Thabor Hatte, nach jeiner Meffung, 
eine abjolute Höhe 9) von — 1748 über dem Dcean, eine re= 
lative über die Thalfole unterhalb Daburi = 1309, alfo zu 
diefer Höhe fichtbares, fenfrechtes Auffteigen von 1300 F., wäh 
rend die relative Höhe von Tiberias aus noch ein halbes Taufend 
Fuß mehr beträgt, oder 2283 Fuß P. über dem Spiegel ded Ga— 
liläer Meered. Doch bemerkt verjelbe Neifende, daß nicht diefe 
abjolute Höhe, jondern vor allem die Stellung in der Mitte, 
zwifchen der wunderbaren Tiefe in N.D., der großen Höhe im N. 
und an dem Thore der weiten IThalflüfte zwifchen Karmel und 
dem Gebirgsftod Gilboa's, wie zwifchen Judäa's und Ephraim's 
Höhen, e8 fei, was der Ausficht vom Thabor ihre ganz befondere 
Kraft gebe. Denn, auf den fcharfen dunfeln Farbenton, den ber 
Anblick des Tiberiad-Grunded und der mitten inne liegenden Ebene 
gebe, antworte, gleich einem Echo von einer fernen Gebirgswand, 
wie er fich ausdrückt, das blendende Weiß des Schneed auf dem 


"2 Dufieager, R. IM. ©. 129. 2) v. Schubert, R. III. ©. 168, 
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Gipfel des Antilibanon; neben das tiefe, dunfle Blau der Berge 
Ephraims und Judäas ftelle ſich das bleiche Grün ver Berge Gil— 
boa's und ded ganz nachbarlichen Fleinen Hermon. Hierin und in 
den Erinnerungen des weiten Landkreiſes, die zugleich mit feinen 
topographifhen Mannigfaltigkeiten und Naturfchönheiten fo über— 
rafchend und in Fülle aud dem Dunkel einer grandiofen Vor— 
zeit in hundert Geſtalten bervortreten, liegt der größte Zauber 
des Tabor- Panoramd, wenn es ſchon Feiner Alpenausficht 
gleichfommt, den er faft auf jeden Beobachter ausgeübt 6*), 

Gegen N.O. am entfernteften und erhabenjten fteigt ver Dicher 
bel es Scheich mit feinem Schneegipfel über dem Kermon auf, ihm 
weiter weftlich der hohe Zug des Libanon, und vor diefem näher 
der Dichebel Safed mit dem Gipfel, den die Stadt Safed Frönt; 
unmittelbar am Fuß des Tabor, in verfelben Richtung, ift der 
nördlichfte Arm der großen, aber doch ſchon mehr welligen 
Ebene von Esdrelom umberliegend, und gegen N.D. bis 
zu dem Kurün Hattin, gegen N.W. weithin fih nad Sefurieh 
und Kana el Dicyelil mehr oder weniger hügelig auäbreitend, 
mit vielen Dorfichafter und Zeltlagern der Araber befegt. Dom 
Spiegel des Tiberiad-Seed ift gegen N.D. nur ein Fleiner 
Theil zu jehen, obwol die großartige Einſenkung feines Thalkeſſels 
im allgemeinften Umriß fich darftellt und dahinter die hohe Anz 
fhwellung des Plateaulanded von Dicholan deutlich auffteigt, Hinz 
ter diefem und ſüdlicher das eben jo flach erjcheinende Tafelland 
von Hauran, und noch füdlicher Baſan und Gileads Höhen, die 
im Winter, wo fie Nuffegger fah (21. Decbr.), ihre Schneefoppen 
tragen, aber im Frühjahr, wo Wilfon fie ſah (10. April), auch 
aus der Ferne daflelbe grüne Weideland zu haben jcheinen, 
wie zu Mofe Zeiten. Moab dagegen fteigt fteil empor aus der 
fernen Tiefe, gleich einer undurcdhbrochnen Mauerwand, die in ber 
Nähe wol ihre taufend Furchen, Lücken und Durchriffe zeigen mag. 

In größerer Nähe fält der VIE gegen S.O. nur auf eine. 
geringe Strede des Scheria= Thald: denn das Ghor wird hier 
durch deſſen meftliche Gebirgswand dem Blicke verbedt; ſelbſt gegen 
Süd bleibt noch die Lage des Ortes Beifän verborgen, obwol 
fehr deutlich die Einfenfung der Thäler des Wadi el Bireh und 


64, Robinſon, Pal. III. 1. S. 457—460; Nuffegger, R. II. ©. 130; 
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des Wadi Beifän fichtbar find, und die Ausweitung, die fie an 
ihrer Ausmündung zum Jordan durchziehen, ja eine Strede des 
Jordanthales felbft. Aber vom Todten Meer ift nichts zu 
ſehen, obwol v. Schubert hierin fich täufchte. Näher gegen 
Süd am Ihabor befchränft ver Dichebel ed Dahi (Duhy bei 
Nobinjon) oder ver kleine Hermon die Ausficht, zumal Hinz 
dert er den Blick auf die Berge Samaria's, läßt aber doch, da er 
ein paar hundert Buß niedriger ald der Thabor ift, wenigftend an 
feiner Oftjeite über ihm binweg die Gebirge Gilboa's fehen, 
an die ſich ojtwärts die Berge über Scythopoli8 (Beifän) anzus 
Ichaaren fcheinen. Wilfon erfannte zunächſt am Südfuß des 
Thabor ganz deutlich die große Depreifion®), die vom Orte 
Endorvon W. nad) S.D. direct zum Jordan ftreicht, deren Thal 
er in ihrem obern Anfange den Namen Mirzah (ob Mufr, nad 
Kefr Mufr? auf Robinſons Karte; denn ihm felbft blieb der Nas 
me Mirza unklar) beilegen hörte, dad weiter unten in dad Wadi 
el Birch audläuft, und einen weiten Profpect eröffnete, im Süden 
aber ſich begränzt zeigte durch die Höhen, auf denen dad Dorf 
Kaufab el Hawa fteht. Diefes Thal im obern Kaufe (dem 
Mirza? wo Kefr Mufr auf Robinſons Karte, dad nur dad 
Kefr Mer fein kann, dad Wilfon 6) am wahrfcheinlich- 
ften, weil es dem Kifchon am nächften gelegen, für dad im 
Triumphliede der Deborah verfluhte Meroz zu halten geneigt 
ift, Nichter 5, 23) feßt in einem nördlichen Arme an ber 
Ditfeite des Thabor vorüber, der fich bis gegen ven Chan el 
Tudſchar zieht, und ein geringes, feicht fich ſchlängelndes Waſſer 
von da aufnimmt, dad Robinson von ver Höhe herab gegen ©. 
und S. O. zum el Birch ziehen ſah, welches jedoch Fein andres 
als jenes (vermeintlich zum el Fedſchaz fallende) Waller durch den 
Wadi Beſſum fein mag (f. ob. ©. 390). Man ſah von der 
Höhe des Thabor, der durch jene Depreffionen zu einer wahren 
Infel wird, ganz deutlich die Wafferfcheide zwifchen Jor— 
dan und Mittelmeer, die auch bier im Süden des Thabor, 
wie jene im Norden, innerhalb viejes Armed der großen 
Hochebene, ungefähr auf einer Linie zwiſchen Thabor und 
dem Gipfel des Fleinen Hermon hinzieht, deren oftlaufende 
Waſſer durch den Birch zum Jordan gehen, wohin auch der aus 
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Sid von Inder kommende rechte Quelların fich binwendet. Don 
derfelben Linie weftwärtd, in N.W. von Endor, zieht ein Fleiner 
Dach ab zum Kifon und zum Mittelländpifchen Meere. 

Am Norvabfall des Fleinen Hermon ſah man von W. 
nah DO. die Fleinen Dörfer Dahi (von welchem der Dſchebel 
Dahi feinen Namen bat) und die biftorifch berübmteren: Nein 
(Nain) und Endor, welche im obern Thale ded Wadi el Birch 
liegen, in deſſen mittlerm Laufe dad Dorf Bireh, Denna und 
jenes oben genannte Kaufab el Hama. Von der Höhe des Tha— 
bor zeigte ferner der Dſchebel Dahi zwei Nüden, davon der 
nördliche ver niedrigere; zwifchen beiden blickte man in eine hoch— 
gelegene Ebene, aus welcher gegen ©.D. der Wadi Defche für» 
wärtd dem Wadi el Bireh parallel zieht, der in der Mitte des 
Sommerd aber ganz troden lag. Es ift verfelbe, ven Burck— 
bardt unter jenen 4 der norbweftlichen Zuflüffe zum Jordan an— 
führte. Im diefem Thale fchienen die Orte Kumieh und Mu— 
ruſſus (vielleiht dad Mero;6), wenn died nicht dad nord= 
weftlichere, dem Kiſhon näher gelegene Kefr Mufr ift, ſ. ob. 
©. 399, daß feine Hülfe an Barak ſchickte, und darum von De« 
bora im Triumphgeſange verflucht wurde, Richter 5, 23) zu liegen, 
durch welches legtere Burdbardt nach Beilän hinabftieg. 

Noch fünlicher vom Wadi Defche war die Depreiiion des 
Beifän-Thales zu erfennen, dad vom Jordan direct gegen Weft 
fanft auffteigt bis zum Ain Dſchalud an der Quelle von 
Jezreel von dem Norbweitende des Gilboazuged, von wo der 
ſüdlichſte Quellarm des Kiſchon, obne alle zwifchentretenne Berg— 
höhe, gegen Welt abflieft zum Mittelmeer; und alſo audy bier 
die große Waffjerfcheide nur auf der Ebene zwifchen den Oft 
und Weit ftreichenden Gebirgsfyftemen ihren Lauf ungehin— 
dert von Nord gen Süd über den Ort Zerin (das alte Jesreel) 
auf der Hochebene des gemeinfamen Plateaurückens fortfegt. 

Eben fo lehrreich wie dieſe Süd-Ausſicht vom Thabor für die 
genauere topographifche Ierrainfenntniß, welche in den Wandes 
rungen durch die Tiefen oft gar nicht zu erreichen ift, und bier 
durch einen Geſammt⸗Ueberblick gemonnen werben Fonnte, ift die 
Ausfiht gegen den Welten in diagonaler Richtung über vie 
große, gegen Welt fanft fich fenkende Ebene Jesreel, Esdrelom 
der Griechen, die bei den heutigen Arabern Merdſch Ibn 
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Amer beißt, und gegen 8 Stunden Länge und halbe Breite hat 
(nach Burdhardt). An ihrem Süpmeftende über el Ledſchun (Lejjun) 
und Megiddo ragten noch die bewaldeten Oſt-Höhen ded Carmel« 
zuges, der an Höhe dem Tabor faft gleich fommt (der Garmel- 
Gipfel über St. Jakob 1500 F. nah v. Echubert; daher die Zur 
fammenftelung beider bei Jerem. 46, 18), hervor; nördlicher ver— 
deckten die Berge von Nazareth die weitere Ausficht; aber nörblich 
von diefen, rechtd über ihre niederen Senfungen hinweg, läßt fich 
zuweilen in äußerfter Serne, wahrſcheinlich bei Begünftigung der 
Atmofphäre durch ftärfere Brechung der Lichtftrahlen, ein Silber» 
ftreif des Mittelländifchen Meeres entdecken, was durch 
Robinſon und Wilſon beſtätigt wird. 

Kehren wir nun von dieſem grandioſen Umblick zu dem Stand— 
puncte zurück, von dem er gewonnen wird, zu der Gipfelplatte 
des Tabor, die nah Burdbardt 8) eine halbe Stunde im 
Umfreid hat, nah Robinfon eine fchöne (elliptifche), becken— 
artige, längliche Ebene von 12 bis 15 Minuten in der Richtung 
von N.W. nah S. O. und von 6 bid 8 Minuten Breite bildet. 
In SW. ift fie mit einer Belöfchicht von Kalfftein in einiger 
Höhe umgeben, darauf Grundmauern und Nuinen liegen; gegen 
N.O. find die Beldlagen niedriger; die ganze Fläche ift mit Gra— 
fung und Gebüfch überwachien, denn der Baumwachs ſelbſt bleibt 
an den Abhängen zurück. Wilfon war überrafcht, auf der ein— 
famen Höhe des Tabor hier ein Saferfeld zu finden, das eine 
reiche Ernte veriprach; vielleicht noch ein Reſt früherer Zeit, da 
Burdhardt hier im 3. 1810 einzelne Bamilien griechifcher Chri— 
fien ald Anbauer traf, die aus dem Dorfe Ezra in Hauran vor 
dortigen Verfolgungen hieher geflohen waren, wo fie ein Afyl 
fuchten, und für die obere Plaine des Berges, die nach Daburi 
gehört, dem dortigen Scheich eine Abgabe von 50 Piaftern zahle 
ten, während ihre Ernte in vemfelben Jahre ihnen 1500 Piaſter 
eintrug. v. Schubert) traf am 19. April 1837 auf jener Höhe 
nur einen einfamen Pilger, der bier feine 40 Büßungstage im 
Angefiht von Nain und Endor abwartete. 

Die Ruinen auf dem Tabor gehören verfchiedenen Zeiten 
an. Baft um den ganzen Gipfel herum laſſen fich die Fundamente 
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einer dien, aus großen Steinen aufgeführten Dauer verfolgen, 
von denen mehrere mit den „gerändertsbehauenen‘’ (bevelled, 
f. ob. ©. 243, beim Gaftell von Banias, Gaftell Hunim u. a. D.) 
Duadern, die Robinfon und Wilfon beachtet haben, Zeugniffe 
fehr alter Befeftigungen; venn fchon zu Debora und Baraks 
Zeiten ſammelten fih auf dem Tabor zehntaufend Mang wider 
Siffera (Richter 4, 6, 12 u.'13), und Antiohus M., jagt Po— 
19bius audvrüdflich, ließ den Gipfel des Atabyrion, nachdem er 
ihn eingenommen, befeftigen (Polyb. Hist. V.70. 6, im 3. 218 
v. Chr.). Die Hauptüberrefte zeigen fi in hohen Ruinenhaufen 
an dem ſüdlichen und öftlichen Bergrande in größter Verwirrung 
von alten Mauern, Gräben, Bogen, Gewölben, Eifternen, Grunde 
lagen von Wohnbäufern und andern Baumwerfen aus bebauenen 
und beränderten Quadern. Bon einer Feftungsmauer aus dem 
Mittelalter ſteht an diefer Stelle noch ver Spigbogen eines farace= 
nifchen Gingangd, Bab el Sawa, „Thor der Winde‘ ge= 
nannt, mit Schieficharten in den Seitenmauern. Zur Zeit der 
Kreuzzüge fanden bier auh Kirchen und Klöfter ?ch, und auch 
Willibald im Sten Jahrhundert erwähnt ibrer, obgleich für die 
Sage, daß ſchon Helena vafelbft eine Kirche erbaut habe, Fein 
hiftorifcher Beweis vorhanden ift 71). Aber die Gonvente von Nas 
zareth haben hier noch ihre Gapelle, bei der am St. Peterstage 
und am Befttage der Madonna Pilgerfabrten fi) verfammeln und 
Meſſen hören, die von den Mönchen jener Klöfter gelefen werden. 
‚Eifternen auf der Höhe müſſen den Mangel von Quellwaffer erfegen. 

Den größten Theil des Sommerd hindurch, bemerfte Burd- 
bardt 72), fei ver Berg Tabor am Morgen mit dicken Wolfen be— 
lagert, die fich gegen Mittag vertheilen. Gin heftiger Wind bläft 
den ganzen Tag, und in der Nacht fällt mehr Thau, als er 
irgendwo in Syrien gefunden. Unftreitig verdankt diefen Umſtän— 
den auch im Sommer dad Waller in den Gifternen feine Dauer. 
Auh Robinson erlebte am 19. Juni 183873), alfo mitten im 
Sommer, ſo ftarfen Nachtthau, daß fein Zelt, dad auf der Gipfel» 
platte des Tabor fland, dadurh am Morgen wie von Regen 
durchnäßt war (diefelbe Erfahrung machte Maunpdrell auf der 
Ebene Jeöreel zu feiner Zeit), worauf der Morgennebel ſich wie 
eine flodige Krone um den ganzen Kegelberg (eben fo am 29. Mai 


* J v. Raumer, Pal. S. 38. 29 Robinſon, Pal. II. 1. ©. 464— 
65 Fe Burckhardt, Trav. p. 335; bei Gejenius I. ©. 581. 
"Rebinfon, Pal. II. 2. ©. 480; Maundrell, Journ. Oxon. p. 57. 
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1843) 7%) verbreitete. Daffelbe Bhänomen des ftarfen Thaues zeigte 
fih auch im ZTiefthale am Jordan bei Beifän, das wol die Ver— 
anlaffung zu Molyneur töpdtlicher Krankheit gelegt zu haben 
fcheint, am 27. Aug. 1847. Es erinnert died an den oft beſpro— 
ebenen Thau vom Hermon (j. ob. ©. 157—158), an die merfe 
würdige Stelle?5) im Itinerar. Antonin., der ded mäßigen Berges 
bei Jericho erwähnt, den er Hermon nennt, zu dem von deſſen 
Buße vom Jordan eine Wolfe aufzufteigen pflege, die mit der 
erften Morgenftunde fi über SIerufalem und die Basilica St. 
Mariae bis zur St. Sophia verbreite, wo einft das Praetorium 
geftanden, wo der Heiland gerichtet ward. Der Thau, ver bier 
gleich Regen nieverfalle, werde zu feiner Zeit (Ende des Hten Jahr— 
hunderts) von den Uerzten gefammelt, und in Medicamenten für 
die Xenodochien verfocht, womit viele Gebrechliche geheilt würden. 
Dies fei der Thau, der von Hermon auf Sion niederfalle; dagegen 
ftebe über Sovom und Gomorra ftetd eine dunkle Wolfe mit 
Scwefelgeruh. Wie wichtig derfelbe auch auf dem gegenüberlie= 
genden Gilead, wo der Ihau im Weidelande eine jo nothwendige 
Erquidung für die ganze Begetation abgiebt, den Alten war, 
zeigt die prophetifche Bedeutung, die feinem Niederfall für Gi— 
deons Sieg über die Amalefiter (Richter 6, 37—39) beigelegt wurde. 

Stiegen wir nun vom Tabor herab zu feiner S.W. oder 
©., oder S.D.- Seite, fo würden wir überall nur ungebahnte 
Pfade, wie Barthey fie auf dem Oftabhang des Berges fchilvert, 
finden, die noch von feinem Europäer betreten zu fein fcheinen. 
Die ganze Gegend ded obern Wapdi el Bireh von Endor an, 
das öfter befucht wurde, oſtwärts durch deſſen Mittellauf bis zur 
Mündung in den Jordan, nahe dem Kaufab el Hama, iſt eine 
Terra incognita und noch genauer zu durchwandern: denn Burde 
hardts Weg, von Nazareth über Endor, führte ihn weiter füd« 
wärtd durch dad Bergland des Dichebel ed Dahi nad) Onı et Taybe?6), 
Er berührte ven Wapdi el Birch nicht, ſah auch am Rande des Jor— 
danthales über deſſen Mündung nur aus der Ferne die auf einer 
Felshöhe gelegene Bergfefte Kaufab el Hama, der Stern der 
Winde, die, nach arabifchen Autoren, früher ven Chriften ge= 
hörte, aber im Jahr 1188, nach der Eroberung Safeds, von Suls 


”) Wilson, The Lands etc. II. p. 305. ”*) Itin. Antonini IX. 
fol. mcexı. in Ugolin. Thes. Vol. VII.; ibid. Edit. Julimagi 
Andium. fol. 8. ’*) Burckhardt, Trav. p. 342; bei Gefenius 
II. ©. 590 und 591. , 
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tan Saladin zerftört ward. Wilken 77) hielt fie für die Burg 
Belveder oder Belvoir der Kreuzfahrer, die auf Sanutud 
Karte Belioir, bei Breydenbach Bellifort heißt, und die 
genaue Angabe der Lage von Belueir bei Wil. Tyr. (XXI. 
16) 78), zwiſchen Scythopolis (Beilan ) und Tiberiad, aufwärts 
am Jordan, beftätigt e8, daß im Jahr 1182 bier die erften heiß— 
andringenden Kämpfe Saladins gegen viefe Feſte der Kreuzfahrer 
durch die Tapferfeit ver Nitter von Belveder zurückgewieſen wurden. 

Wir wiffen nur, daß der, um die geographifch » antiquariicde 
Kenntniß Paläftina’8 durch feine unermüdeten und durch Sprach— 
fenntniß wie biftorifche Quellenfunde des Mittelalter8 fo hochver—⸗ 
diente gelehrte Drientalift, Dr. und preußischer Legationsrath E. 
G. Schultz diefen Ort beſucht und für Belvoir anerkannt ”) 
hat, und dort die Notiz der Rage von Beit Jefah am Gebirge 
Gilboa erhielt, wad ihm zu feiner 3 Jahre fpätern Entdeckungs— 
reife zu diefem Gebirge die Beranlaffung gab. 


3. Wadi Defche und feine Quellhöhen, der Dichebel ed 
Dahi, der Fleine Hermon. 


Auch das Thal dieſes Wadi ift noch eine Terra incognita; 
wir wiſſen von feinem untern Raufe nichtd weiter, ald daß Burd: 
hardt 9) e8 auf feinem Wege von Endor nad Beifän durch— 
fohritt, indem er vom Dorfe Meraßraß (Muruffus bei Ro— 
binfon), das auf der Spige einer Reihe von Hügeln liegt, die 
zu den öſtlichen Ausläufern des Fleinen Hermon gehören, 
binabftieg zu dem Wadi gegen Eüd, und von diefem in die 
Ebene von Beijfän (Bylan). 

Der Wadi Defche tritt alfo aus dem Gebirgszug des 
Heinen Hermon an deſſen Oftabhange bervor, deſſen voppelte 
Gebirgdreihe man, mit der zwifchen liegenden Hochebene und der 
nördlichern ſehr niederen Kette, vom Tabor herab überfchauen 
fonnte. Dom Dorfe ed Dahi (oder Dahy) an feinem weſt— 
lien VBorgebirge, dem au Endor am Nordfuße liegt, mag 
e8 feinen einheimischen Namen Dfchebel ev Dahi haben, viels 


ie: — Geſch. der Kreuzzüge. IV. ©. 245. Note 50 und Beil. 
"®) Gesta Dei in Will. Tyrii Historiae. Vol. I. 
Bi 127. Milfen, Geich. d. Kreuzzüge. Th. II. 2. ©. 210. 
”) Schultz, Mittheilungen über eine Reife u. ſ. w. in Zeitichr. d. D. 
Morgenl. Geſellſch. Bo. IH. 1. ©. 48. °°) Burckhardt, Trar. 
bei Geſenius II. ©. 591; Robinfon, Pal. IH. 1. S. 460. 
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leicht auch von dem Sanctuar, dem Wali, dad auf dem höch— 
ſten Gipfel daſelbſt von Wilſon geſehen wurde, als er einen 
Thurm in Mezräahst) beſtieg, von wo aus dieſe Capelle gegen 
S. O. lag, die früher auch von Robinſon von Zer'in aus geſehen 
war. Von Dſchenin lag dieſer Punct in NO. Burdbardt 
muß dieſen Wadigebirgszug in dem größten Theile ſeiner Länge, 
die von Envor bid Meraßraß reicht, durchwandert haben, als 
er von Nazareth in 8), Stunden bie Beifän mit einer Kara— 
wane zum Jordan zog, obmol er ed nicht einmal mit Namen nennt; 
unftreitig fchien e8 ihm nur zu unbedeutend, da er die beiden Haupt 
fetten nicht überftieg, ſondern, wie es fcheint, zwijchen beiden 
entlang den bequemeren Karamanenmweg ging, der natürlich die 
größeren Höhen auf der Süpdfeite vermeidet, an welcher die befann= 
teften Hauptorte der Reihe nach liegen, wie fie auf Nobinfond 
Karte von Kiepert mit beſondrer Sorgfalt eingetragen erſcheinen: 
Afuleh, Solamel Fuleh, ev Daby, Envor, Nein, Tum— 
rah, Um et Taiyibeh, bi8 Muruſſus in DO. und Kumieh 
in Süd. 

Nur einige dieſer Orte wurden von Burdhardt auf ſeinem 
Karawanenmwege 82) berührt. Nach 2 Stunven von Nazareth über 
Hügelland kam er über einen Fleinen Bach (ver unftreitig zum Ki— 
fon gegen Weſt ging), und eine halbe Stunde weiter durch Das 
Dorf Denuny (? deſſen Lage ift und unbefannt), in deſſen Nähe 
die Ruinen von Endor find, wo man die Grotte der Here zeigt. 
Bon’hier aus war die Richtung des Weges gegen S. S. O. Ine 
dem wir, fagt er, den Berg Tabor zur Linfen liefen, gingen wir 
längs der Ebene Esdrelom (ihr mittler öftlicher Zweig). Wir 
trafen auf unferm Wege mehrere Quellen; die Gegend, obwol mit 
fruchtbarem Boden, war völlig wüſt. 3 Stunden weiter liegt 
das Dorf Om et Taybe, das zu dem Diftrict Dichebel Nablus 
gehört, obwol e8 niemalß, nebft feiner Gebirgdumgebung, von den 
Paſcha's hatte zum Gehorfam gebracht werden können. Man jagte 
Burckhardt, das dortige Gebirgsvolk ſei von fehr unruhigem 
Character, ftehe unter fich in ſteter Fehde, Fünne aber dennoch gegen 
einen Feind nach außen an 5000 Streiter ind Feld ftellen, und 
habe zur Zeit ded Branzofenüberfalled in Syrien dem General 
Junot mit 1500 Mann feiner Truppen eine völlige Niederlage 





sı) Wilson, The Lands etc. II. p. 90, 303; Robinſon, Bal. III. 1. 
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beigebracht, ald dieſe von Afre bis über Nazareth vorgedrungen 
waren. Nach 1'% Stunden von da wurde Meraßraß durchwandert, 
von wo ed nad) Beifän ging, daß in 1Y, Stunden erreicht ward. 
— NRobinfon bemerft, wie auch fhon Nofenmüller, daß der 
Name Eleiner Hermon 3), im. Gegenfag des großen Hermon 
oder Dſchebel es Scheich, fchon feit dem Aten Jahrhundert in Ge— 
brauch gefommen ſei, obwol er in den Schriften des Alten und 
Neuen Teftamentd niemald vorfomme. Schon Hieronymus 
babe ihn zweimal (im Epitaplio Paulae) gebraucht, und mwahr« 
fcheinlich nach falfcher Deutung der Stelle des Pialmiften 89, 13: 
„Zabor und Hermon jauchzen in deinem Namen‘, weil 
man annahm, daß fie beifammen erwähnt auch beifammen 
liegen müßten. Diefer alfo auf ganz faljcher 8) Deutung bes 
rubende Name eined Hermon minor (aud) in der Pluralform Her- 
monim, Pſalm 42, 7, offenbar vom großen Doppelgipfel des 
ſchneeigen Hermon gebraudt, ſ. ob. ©. 156, was von Hiero— 
nymus und feiner Zeit nur mißverflanden auf zwei ver— 
fhiedene Berge angewendet wurde) Hat fich in ver Firchlichen 
Tradition im Mittelalter und bis heute in den Gonventen erbalten, 
aber bei den einheimifchen Bewohnern hat er nie Wurzel gefaßt; 
nur arabiiche Chriften gebrauchen zumeilen noch ven Namen in ver 
gedehnteren Form Heramon, fo wie Pilger. Diefe geringe Ges 
birgdgruppe, welche die Mohammedaner nur unter dem Namen 
Oſchebel ed Dabi kennen, ift weder groß oder hoch, weder fchön 
noch fruchtbar, eine mwüfte, unförmliche Maffe, deren höchſte Er— 
hebung gegen Weit liegt 8°); nur die umberliegenven Ortſchaften 
an ſeinen Vorhöhen haben einiges hiſtoriſches Intereſſe. 

Endör iſt das antife Endor im Stamme Manaffe (Joſua 
17, 11), das vorzüglich durch die von Saul befragte Todtenbe— 
ſchwörerin, 1. Sam. 28, 7, berühmt iſt, und an der Ebene 
Jesreel liegt, wo Siſſera geſchlagen ward (Pſalm 83, 10). Im 
Onom. wird es Anrdwo geſchrieben, weil es feinen Namen von 
der Quelle (Ain) bei Dor erhalten zu haben fcheint; aber in 
der arabifchen Schrift wird es gegen die Gewohnheit nicht Aindor, 
fondern Endor geichrieben. In den Kreuzzügen war die Lage 
noch befannt, die erft durch die neuern Reiſenden wieder aufges 
funden werden mußte. 


99) Mobinfon, Pal. II. 1. S. 404, und Rödiger, Rec.; vol. Rofen 
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Nain, jegt ein Feiner Weiler, nur wenig füdlich von vorigem 
Orte, ift feit Euſebius und der Kreuzfahrer Zeiten ald vas 
Nain, wo die Erwefung des Jünglingd von den Todten ſtatt— 
fand (Evang. Lucä 7, 11), den Pilgern befannt genug. 

Weiter im Welt, ganz benachbart, liegt das Dorf Dabhi, 
und diefem gleich nahe Füleh %) und Afüleh, jegt verfallene 
Dörfer am Weſtfuß ded Gebirged gegen die Ebene Esdrelom, an 
welchen die Wafferfcheide, zwilchen Kifon und Jordanzu— 
flüſſen gen Welt und Oft, nad Süd vorüberzieht, nur dreiviertel 
Stunden weitlih vom Dorf Sölam. Diefe Orte find aus den 
Kreuzzügen als Castellum Faba (Gaftell der Bohne, aud 
Fula genannt) befannt, das im gemeinfamen Beſitz der Hoöpita- 
liten und TempelsRitter war, und im Jahr 1187 von Sultan 
Salavin erobert ward. In jüngfter Zeit ward dieſer Ort, den 
Burdhardt Fele$7) nennt, mit feiner Umgegend, ald die Neus 
franfen in Syrien bi8 Nazareth vorbrangen, 1799, das Schlacht- 
feld, das gewöhnlih „vom Tabor‘ genannt wird, wo General 
Kleber, unter Beiftand Bonaparte's, mit 2000 Mann dad Türs 
fenheer von 25000 Mann, dad von Damadfus zum Entjag von 
Akka berbeieilte, nach ver erſten Attaque vollftändig in die Flucht 
ſchlug. Wilfon bemerkte im Fuleh noch im 3.1843 beim Vor— 
überziehen Ueberrefte jeiner allerdings zerftörten Ummauerung, die 
aber hinreichendes Zeugniß feiner einftigen Bedeutung und Stärke 
als fefte Burg darbieten 8). 

Eben bier ift ed, an der weftlichen Ede de8 kleinen Her— 
mon, wo die große Damaskusſtraße ſich nordoſtwärts in 2 
Arme jpaltet, von denen der rechte an der DOftfeite ded Tabor 
durch das obere Thal des Wadi el Birch gegen Nord (und dies 
ift die gemwöhnlichere 9) große Hauptſtraße nad) Damaskus) zum 
Shan et Tupfchar, der linfe Arm an der Nordweſtſeite (meift von 
hriftlichen Reiſenden befucht, die Nazarerh und den Tabor bes 
fteigen wollen) des Tabor vorüber zu demfelben Chan führt, wo 
beide Straßen, auf denen dad Türfenheer beranzog, ſich 
wieder vereinigen. Diefe große Damaskusſtraße fegt dann 
weiter gegen S. W. über die genannten Dorfruinen Füleh und 
Afüleh fort, die Hier am öftlihen Anfange ver Ebene Jesreel 


Ne) Robinson, Pal, III. 1. ©. 411; Wilfen, Geſch. d. Kreuzzüge. III. 
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recht eigentlich auf ver Wafferfcheideebene liegen, auf der, nadh 
Robinfon, fein Rüden %), nicht einmal eine Land— 
welle zu bemerfen ift, obwol diefe volle Ebene im N., ©. 
und W. ihre Wafler gegen das Mittelmeer, wie gegen S.O, von 
dem dort faft unmerflich beginnenden Abfall, durch das Thal Jesreel 
gegen Oft nah Beifän und zum Jordan jendet. Das Dorf 
Solam 9), im S.D. von Buleh, auf den legten ſüdlichen Vor— 
höhen des kleinen Hermon, weldhem Zer’in, an ver Quelle 
des Wadi Beilän bei Seöreel, nur 1", Stunden gegenüber ſüd— 
licher vorliegt, von dem es eben durch das tiefe und eben jo breite 
Thal Jesreel getrennt ift, hat nur eine kleine Quelle, ift gegen 
mwärtig ein kleines, ſchmutziges Dorf, das aber durch feine Rage 
die ganze mweftliche Ebene bis zum Garmel bin dominirt. Es ift 
(dad Sunem Schunem auch Sulem im Onom.), dad mit 
Jesreel und Chefulloth von Iofua ald Gränze des Stammed 
Iſaſchar angegeben ward (Joſua 19, 18), wo die Bhilifter lager— 
ten, denen Saul gegenüber zu Gilboa ganz Israel verfammelt 
hatte, und von da aus in Burdt nach Envor zur Wahrfagerin 
ging (1. Sam. 28, 4), was ganz nahe lag. Es ift dad Sunem, 
von mwo die ſchöne Abifag zu David gebracht ward (1. Kön. 1, 3), 
und von wo die gaftfreundliche Wirthin Elifad, die Sunamitin 
(von Sunem, d. i. Sulem), als ihr Sohn geftorben war, auf 
ihrer Efelin leicht den Propheten auf dem nahen Berge Garmel 
erreichen fonnte, ihren Sohn wieder in das Reben zu rufen (2.8. 
d. Kön. 4, 8—25). Euſebius im Onom. nennt Sulem ald 5 
römische Mill, im Süden ded Berges Tabor gelegen, wad mit 
der Lage des heutigen Solam gut flimmt, deifen ganz in Ver— 
geffenheit gerathene Stellung von Monro zuerft wieder aufge» 
funden und von Jacotin auf feiner Karte zuerft wieder einge— 
tragen ward. 


»20) Robinſon, Pal. II. 1. ©. 416. °1) Ebend. II. 1. ©. 402— 
403; v. Raumer, Pal, ©. 137. 
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Erläuterung 4. 

Der Wadi Beifän, die Stadt Beifän und das Gebirge 

Dſchelboͤn. Zer’in, das alte Jesreel; die Duelle Jesreel 

(An Didalud) im obern Wadi Dihalüd, Das Gebirge 
Gilboa. Beth Sean, Scythopolis, Beifän, 


Burdbardt trat in das Thal des Wadi Beifän, dad 
vierte und ſüdlichſte der genannten größeren unter fih paral— 
lel ziebenvden Quertbäler, vom Norven herabfommend, vom 
fleinen Hermon unmittelbar bei der Ortichaft Beifan) ein, ohne 
den Verlauf des ganzen Wadi aufwärts und abwärtd von deſſen 
Duelle bis zur Mündung in den Jordan fennen zu lernen. Irby 
und Mangles befuchten ed vom Tiberias-See aus auf demfelben 
Landwege, wie Molyneur, und wanderten von da gegen Sim”) 
weiter zum Jordan. Kein andrer Reiſender hat feitvem das Thal 
des Wadi Beifän weiter aufwärts verfolgt bis zu feiner Quelle, 
und dies bleibt noch für eine Entdeckungsreiſe übrig: denn die grö— 
Bere Zahl der Wanderer zog nur an feiner Quelle bei Jezreel, 
die auf der Gränze des Gebirgd Dihilböon (Gilboa) und der 
Ebene Esdrelom, auf dem hoben, aber flachen ebenen Waſ— 
ferfcheiderüden zwiſchen Jordan und Mittelländiſchem 
Meere liegt, vorüber, weil dort die große Damasfusd- Straße 
von Samaria über Dihenin (Jenin) nad Nazareth ſowol, ald 
zum Tabor und Tiberiad dicht vorüberzieht. . 

Hiedurch ift dad Gebirge Dihilbön, dad Quellgebirge 
des Beifän-Fluffes, welcher an deſſen Nordwand entipringt 
und im Beifän= Thal audy feinen Ausgang von Weft ber 
nimmt, näher befannt geworden; auch führt von Dichentn (Je— 
nin) direct gegen N.D. ein Weg ?*) über dad Gilboa-Ge— 
birge hinüber nach Beifän (über Fukuͤa und Dichelbön, das 
alte Gilboa, wonach diefe Orte auf Kiepertö Karte eingetragen 
find, obwol nicht ganz richtig, weil die Orte nicht felbft befucht 
wurden, fondern die Rage dieſes Dorfed, Dichelbon, erft ver 
Ausfage eined Mannes in Nazareth entnommen murde, der aber 
diejen Weg bereift hatte). Am Weſtende des Gilboa-Gebirgs über 


°?) Burckhardt, Trav. bei Gefenius IH. S. 591 —595; 
»2) Jrby and Mangles, Trav. p. 301-304, *) MRobinſon, Pal. 
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Zer'in an ver Quelle Jesreel ded Beiſann-Fluſſes zogen 
v. Schubert®), Robinſon, Wilfon nordwärts nad) Nazareth 
vorüber, ohne jedoch in das Beifän- Thal felbft weiter oftwärts, 
als bis zu feiner Quelle einzufchreiten, was jedoch wünſchens— 
werth gewejen fein würde, um bie Natur dieſer, wie ed fcheint, 
tiefften und flachſten Einſenkung zwiſchen Jordantiefe 
in Oſt und dem Mittelländiſchen Meere in Weſt genauer kennen 
zu lernen. 

Nur drelerlei Gefichtöpuncte ſind es, über die wir, wegen 
fonft mangelnder Quellen, hier fragmentarifch einige Ausfunft zu 
geben verfuchen können: über Zer'in oder das alte Jesreel, über 
das Gilboa-Gebirge und über die Stadt Bethſean (Scy— 
thopolis), das heutige Beifän. 


1. Zerin (Ser'in), dad alte Jesreel, und die Quelle 
Jesreel im Thalgrunde, dem obern Wadi Beifän. 


Auf dem Zufammentreffen diefes Beifän-Thales, das bis 
zu feinem weftlichen Ende ald eine Ebene ſich zeigt, mit der 
öftlihften Einbucht der Eddrelom- Ebene (mit der Kifon« 
Quelle, wie jene mit der Jesreel- oder Beifän- Quelle) er 
hebt fich eben gar Feine relativ größere fcheidende Höhe im O. 
und W., und beide Ebenen geben fo vollfommen in ein= 
ander über, daß ſchon v. Naumer diefed Terraingebilde 
fehr paffend ein „offenes Thor‘ %) nannte, zwifchen dem Süd— 
abfall des galiläifchen Hochlandes (nämlich dem Dſchebel ed Dabi 
oder Fleinen Hermon) im Norden und dem Gilbon- Gebirge in 
Süden, einen Einfhnitt, der bier von Oft nah Welt, 
vom Jordan bei Beifän durch die Kifonebene bis zum 
Mittelmeer fortiege. Allerdings liegt jedoch Beifän im Often 
ſchon auf einer ziemlich erhöhten Terraſſe über dem Jordanſpiegel 
(f. 06. ©. 365); von Welten her follte man nad) der irrigen, aber 
gewöhnlichen Vorftellung eines ſyriſchen Gebirgszuges von N. nach 
S. mebr Hemmungen erwarten. ber bier erklärt Robinfon 
mit Beftimmtheit?7), daß die zwifchen dem Weſtende von Gilboa 
und dem Fleinen Hermon im ©. und N. begränzte Ebene 


95) 9. Schubert, Reife. TIL. S. 164 — 168; Robinfon, Pal. II. 1. 
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eine Stunde Breite habe, und unterhalb Zer'in (Zerain) 
genz binabreiche gegen D.S.D. bis nad) Beifän, ja, daß er von 
Zer’in aus felbft die weit niederiger als diefer Ort liegende Afro» 
polis von Beifän babe erbliden fünnen, während diejelbe Ein- 
fenfung, nur mit fanfter Hebung gegen N. W., ſi ch der Ebene 
von Esdrelom ſehr bald anſchloß. 

Genauer die Stelle dortiger Waſſerſcheide zu bezeichnen, 
war nicht moͤglich, weil ſie ſich durch keine beſondre Höhe markirt; 
ſie ſchien im Norden Zer'ins um die Ruinendörfer Fuͤleh und 
Afuͤleh (ſ. ob. S. 407), ſüdwärts von Zer'in — gegen die 
Ruinen Sundela hin zu liegen. 

Von SW. ber kommend, auf der großen Straße von Dſche— 
nin (Ienin) an den Ruinen Sundela's vorüber, erblidte man 
auf einer nur welligen hohen Ebene zum erften Male den Ort 
Zerrin, von dem gegen Weft®) die vollfommene Ebene 
Esdrelom oder Jezreel fich in unabfehbarer Berne audbreitet. 
Um jo überrafchender war e8, bei Betretung ded Ortes felbft zu 
finden, daß er auf dem Rande eined gegen Nord fteil und an 
100 Fuß hoch abfallenden Felsabfalles liege, ver von ver Niord= 
oſtecke des Dihilbon- (Gilboa=) Gebirges ausläuft, und 
an der Nordſeite des Abfalles durch die eine Stunde breite 
Thalebene des Beifän begrängt wird, die jenfeit wieder ganz 
allmählich zu den Höhen des Eleinen Hermon aufjteigt. 

Diefed Zerrin=- Dorf, gegenwärtig in Verfall, mit wenig 
mehr ald ein paar Dugend Käufern, die zwiſchen Ruinen ftehen, 
liegt hiernach doch abjolut wie relativ hob, und dominirend 
über der Öftlichen wie über der weftlichen Beifän= und Esdre— 
lom-Ebene, welche legtere von dem antifen Namen ded Orted 
Jesreel (Iofua 17, 16, Jesreel im Thal) auch den Namen 
Ebene Jesreel bei den Hebräern erhielt, ein Name, den erft die 
Griechen in Esdrelon (Esdraelom), dad Mittelalter in Stra— 
dela®), vie Araber in Zer'in (Zeriain), freilih auf ſehr ver— 
fhiedene Weile, umgeftaltet haben: denn Euſebius fagt ſchon 
unter der Nubrif Jesreel, e8 Tiege ver Ort Esdrael in dem 
großen Felde zwiſchen Scythopolis und Legio (s. v. 
lesoanı, ’Esögankür, dv TO ueyarı nedln xeuevnv uerakd 
ZSxvdonolewg zul Aeyewvos; im Onom.), was ganz richtig die 
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ganze Ginfenfung (in campo magno) bezeichnet, die man nicht 
6108, wie gewöhnlich, auf die größte Ebene (daher der Ueberſetzer 
auch in campo maximo fagt), nämlich auf die Ebene Jezreel 
“allein zu beziehen bat: denn derſelbe Ausdruck wird fchon von 
Joſephus auf verfchiedene große Ebenen (3. E. auf el 
Battauf) 600) bezogen. Die Bezeichnungen Jesreel und Es— 
dprelom für die Ebene find alfo gleich bedeutend. Die Be— 
„nennung Zer' ein bei ven Arabern entitand leicht, da die End- 
fyIbe in Jesreel, nämlich el, bei ihnen fehr häufig in en und in 
übergeht (3.8. fehr gewöhnlich Beni Israyen, ftatt B. Israel 
u. a.), der Schwache Anfangshauch J aber wegfällt, und durch 
die fo häufige Transpofition ded es in se oder ze die Stam— 
meöform, die bei Arabern in Gebrauch Fam, fogar ganz iden— 
tiſch!) mit der antifen bebräifchen Form des Namens blieb. 
Schon die Kreuzfahrer erfannten diefe Ipentität ded Namen und 
der Rocalität an, da Will. Tyr. Hist. XXI. 26. fol. 1037 fagt, 
dag man Jezrahel in der Vulgairſprache mit vem Namen „par- 
vum Gerinum“ belege. 

Der bebräifche Name, den auch Joſephus noch in feinen 
Antiquitäten gebraucht (Tesouela Antig. Jud. VIII. 13, 6 u. IX. 
6, 4), ift der Stadt felbft geblieben, und daher auch der unter 
ihr liegenden Quelle, und fpeciell vem gegen Oft fichtbarer ab— 
finfenven Thale Jesreel (Richter 6, 33, die Mivianiter la= 
gerten im Grunde Jeßreel), während der griechifche Name Esdre— 
lon, ven aber, Joſephus nicht gebraudt, um das udya nedlor 
zu bezeichnen, obmwol im Buche Jupith 1, 8, 4 u. 5 (Eoderiwu) 
und an andern Orten, wenn dieſe griechifche Borm vorfommt, fie 
blos der großen Ebene im Weften ver Stadt Jesreel ge= 
blieben ift. - 

Der Name Zerrain, wie Wilfon ihn fchreibt, Scheint mehr 
Bezug auf die nahe berühmte Quelle (Ain) nehmen zu wollen, 
deren das Buch Samuelis fchon ald eined Lagerortes Ermäh- 
nung thut (1. Sam. 29, 1: die Philifter verfammelten ihr Heer 
zu Aphek, und Israel lagerte fih zu Ain in Jezreel). Der 
Ort iſt gegenwärtig unbedeutend zu nennen gegen feine frühere Zeit, 
da Ißboſeth, Sohn Sauld, König in Jesreel und ganz Jerael 
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wurde (2 Sam. 2, 8 u. 9), und Ahab und Jefebel dort ihren 
Pallaft und Refivenz nahmen (1. Kön. 18, 45 u. 21), wo fie den 
Weinberg Nahobs an fich riffen, und die Strafgeridyte Gottes ihr 
Hauß vernichteten.. Wilfon zählte 30 bi8 40 Hütten des heu— 
tigen Dorfed (im 3. 1843) zwifchen Trümmern, unter denen aud) 
eine Anzahl von Sarfophagen um den Ort zerftreut liegt, bie 
auch Schon Robinfon links am Wege vor dem Orte mit ihren 
Sculpturen ald vie einzigen. Zeugen früherer Größe bemerft 
hatte. Bei einem Ritt um den Ort zählte Wilfon, bei einem 
zweiten Befuche, unter vielen Ruinenhaufen aus ſchwarzem Ba— 
faltgeftein auch 11 Sarfophage, die ihm von fehr hohem 
Alter und felbft aus altisraelitifcher Zeit herzuftammen ſchie— 
nen ?), und auf Bafaltbrüche aufmerffam machten, die man biäher 
auf diefem Gebiete nicht fannte. Unter den Trümmern erbob fich 
noch ein alter quadratifcher Thurmban, ven Robinfon, 
wie Wilfon, beftiegen und von ihm eine ausgedehnte Ausſicht ge= 
wannen: im Norden erhob fi ver Dichebel ed Dahi, in 
NW. ſah man die Berge von Nazareth und Galiläa. Gegen 
Wert fah man die Berge des Garmel in ihrem Zuge bis zum 
Meere; im äußerften Often jenfeit des Jordan, über den Beifän=- 
Grund hinweg, die Gebirgäwand von Bathaniyah (Ba— 
fan) und Adſchlun (Eglon). Auf vdiefer geringen Thurmhöhe 
über dem Ort erblidte man, näher im Oft, fogar den Tell Bei— 
fän, over die Afropole über der alten Scythopolid. Im 
Weſten, aber eben jo genähert, auf der Ebene Esdrelom vor 
dem Garmel ſah man ganz deutlih Ledſchun mit feinem Mi— 
naret, dad alte Zegio (nahe dabei Marimianopolid 3), welche 
das Itin. Hieros. 586 und Hieronymus in Campo Megiddo ges 
legen angeben); aljo die beiden Hauptftationen im Oft und 
Weſt, welche nach dem Pilger von Burdigala 10 und 12 Millia- 
ria, d. i. nach heutiger Berechnung der Araber auf jerer Seite 
3%, Wegftunden von dem gemeinfamen Mittelpuncte entfernt 
liegen. Beide Orte jchienen, dem Augenſchein nach, auch gleich 
weit entfernt zu fein). Sollte dieſer Thurm nicht auch ein 
uralte® Denkmal aus der ernften Zeit des Propheten Elifa 
fein, da König Joram in Israel, Sohn der verhaßten Jeſabel, 
bier franf lag an den Wunden, die er im Kriege gegen die Syrer 
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erhalten, und fein Gegenfönig, Jehu, von Gilead heranzog mit 
Kriegdleuten, ihn vom Throne zu ftoßen und das ganze Haus 
Ahab zu flürzen. Denn als viefer Feind (unftreitig durch das 
Thal von Beifän, dad alte Bethſean) gegen Jesreel, wo aud 
Ahasja, der König von Juda, fich eingefunden hatte, im Anzuge 
war, heißt e8 im 2.8. d. Kön. 9,17: „Der Wächter, der auf 
„dem Thurm zu Jesreel ftund, fahe ven Haufen Jehu fommen, 
„und fprach: Ich ſehe einen Haufen. Da ſprach Joram: Nimm 
„einen Neiter und fende ihnen entgegen, und ſprich: Iſt's Friede? 
„— Über e8 war Krieg und Mord.’ — 

Ein beflered Zeugniß, als dieſes hiſtoriſche, läßt fich kaum 
für die Identität dieſer Localität ſeit dreitauſend Jahren geben, 
und der Ausdruck im 1. B. d. Kön. 4, 12 beſtätigt nicht weniger 
die große Treue jener hiftorischen Denfmale, durch die oft nur mit 
einem einzigen Worte gegebene characteriftifchften Züge (ſ. oben 
©. 28), wo e8 auch 3.8. von einem der 12 Amtleute Salomo’d 
heißt, daß er gefeßt fei über „das Land zu Thaenach und zu Mes 
„giddo und über ganz Bethſean, welche liegt neben Zarthana, 
„unter Jesreel u.f.w.’; denn eben died war derfelbe Ein— 
drud, den vom Thurme aus die ftärfere Senkung des Bei— 
fän=- Grunded gegen Oft hin bis zum Tell Beifän auf beide 
neuere Beichauer machte. 

Wilfon) fah von dem Thurm gegen S.BW: die Berge von 
Samaria, gegen Süd das Gebirge Dſchilboa (Gilboa), 
diefem gegen D.S.O. die fonft unbefannten, aber doch mit jenen 
zufammenhangenden Dſchebel Kaleli, von dem die Araber aus— 
fagten, daß der Dſchebel Oſchelbün (Gilboa) erft dahinter 
liege, was Wilfon nit mit Robinfons Angaben in Uebers 
einftimmung bringen Fonnte, da Kiepertd Karte dad Yelbun 
(Dſchelbun) an dem Nordabhang des Gebirgszugs anfegte. Durch 
Schul jpätern Befuch (1847) ift hier erft eine Berichtigung 
eingetreten. Gegen ven Norden ſah man unter dem Weli ed 
Dahi dad Dorf Solam (Sunem, ſ. ob. ©. 408), füdoftwärtd 
von diefem Schuttah (vielleicht das Beit Sitta, bid mohin 
Gideon die Midianiter zurüdtrieb, B. Richter 7,22), und nod 
weiter im Thale abwärts dad Dorf Kümieh, das kürzlich von 
Schulg für dad Kvaumv im Buche Judith 7, 3, womit aud) 
5. Groß übereinftimmt, erfannt wurde ©). 
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Beim Hinabfteigen von Zer'in (Zerain) zu der nörblichen 
Steilmand des Dorfes, fagt Wilfon, fam er ganz unerwartet 
zu einem Brunnen, aus welchem das heutige Dorf mit Waffer 
verjeben wird; ihm fchien Died die Ain Jezreel im 1. Sam. 29, 
1 zu fein, wo ſich Israel einft lagerte zum Kampf gegen bie 
Philiſter; nicht aber die Quelle Ain Dihalud (Jaluͤd) weiter 
im Oft, die Robinson befuchte. Wilfon ?) giebt ihr aber feinen 
Namen, er durichritt von ihr gegen el Mezraah hin nord— 
weftwärtd nur ein fehr fruchtbared Rand, aus dem bie umd 
da Bafaltfelfen hervortraten, wodurch die Stelle diefer bier faft 
Schon verfchwundenen Gebirgsart, welche einft die Quadern zu den 
Todtenfiften Jedreeld liefern konnte, gefunden war. Umher lagen 
Die erntereichften Gerften« und Waizenfelder. Bei einem zwei— 
ten Befuche, wo ihm die größere und ſehr regelmäßige Senfung 
dieſes Thals gegen Oft fehr deutlich auffiel, und er mehrere Quells 
bäche fand, die daffelbe reich bemwäflerten, obwol in der ſchon vor« 
gerüdten Jahreözeit doch auch ſchon mancher Halm verwelft war 
(27. Mai), bemerkte er, daß der größte Theil dieſes Bodens 
an den obern Quellbächen des Jesreel-Thales aus Bafalt over 
bafaltifhem Tuff beftehe, der die Baſis der ganzen Ebene 
um Mezraah, alfo ven nordöſtlichen Gränzſaum der gro— 
pen Ebene Esdrelom bilde, bis zu den anftoßenden Höhen von 
Nazareth und dem Tabor, von wo diefe Gebirgdart ihren Gang 
gegen den Weſtrand des Tiberiad=- Seed und oſtwärts bis Dſcho— 
lan und Hauran fortfege (f. oben ©. 295 u. f.). Den Trüm— 
mern diefer Gebirgsart in ihrer Verwitterung, nebft der 
Vermengung derfelben mit Aluvialmaffe, fchrieb er die große 
Fruchtbarkeit vieler berühmten Ebene zu, die auh Robin— 
fon anerkannte 8). 

Diefen führte vom Dorfe Zer'in fein Weg an demjelben Fels— 
abfage nordwärts hinab, jo daß er nach 12 Minuten Hinabfteigend 
zu einer Quelle Fam, die an mehreren Stellen bervortritt und 
in vielen Eleinen Bächen durch Kiesboden fich verzmweigte, bi 
fie fich weiter unterhalb zu einem gemeinfamen Bade ver- 
einen. Man nannte fie „die todte Duelle (Ain el-Mei— 
yiteh) 2), weil fie früher zu vertrodnen pflegte; damals aber war 
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fie durch einen wohlthätigen Mann für die Eultur des Thales wieder 
aufgegraben und in Ganäle geleitet. Dies fcheint wol jene nächte 
von Wilſon für die wahre Ain Jezreel gehaltene Quelle zu 
fein. Aber Robinſon fand 20 Minuten fern von ihr, weiter in 
Dft, eine andre fehr große Wafferquelle auf, die nicht we— 
niger Anjprüche auf eine hiftorifche Bedeutung zu machen fcheint. 
Sie tritt unter einer Wand von Gonglomoratfels hervor, 
welcher bier ven Fuß des Gebirge Gilboa bildet (Gilboa 
im Hebräifchen bat etymologiſch die Beveutung einer „aufiprus 
delnden Quelle’ W), und ed wäre mol möglich, daß vieler 
Name von diefer haracteriftifchen Stelle erft auf das Ge— 
birge jelbft übertragen wäre). Das Waffer diefer Quelle ift vor— 
trefflih und bildet fogleich unterhalb ver Felsſpalten, die ed ver— 
läßt, einen. fchönen Elaren Teich von 40 bis 50 Buß im Durch— 
meſſer, der voll Eleiner Fiiche ift; ver Bach feined Abfluffes treibt 
fogleih eine Mühle, und zieht dann weiter thalab, unftreitig eine 
Hauptquelle des Wadi Beifän, obwol diefer Name bier, jo meit 
beraufwärtd im obern Theile ded Thales, nicht in Gebrauch zu 
fein fcheint. Sie heißt heutzutage bei den Arabern vom Stamme 
der Beni Sacher oder Safer, deren Zeltlager Wilfon bei 
feinem Durchgange oftwärts verfelben ftehen fab, Ain Dihälupd 
(Ialud). Das ift Quelle Goliath, venn el= Jälut, wie 
auch Bohaeddin !l) ven Namen jchreibt, enthält die arabifche 
Form für Goliath. Das Itinerarium Hierosolym. p. 586, das 
jene Station Jesreel, Stradela !?) nannte, giebt ven Zuſatz: 
ibi sedit Achab rex et Helias prophetavit, fügt aber noch Hinzu: 
ibi est campus, ubi David Goliat oceidit. Freilich eine blos 
legendarijche, aber doch fehr alte Sage aus dem dritten Jahrhun— 
dert, die wol durch die Kämpfe der Philiftäer unter David 
in diefen Gegenden hervorgerufen fein mag (1. Samuel. 29, 1 u. 11). 

Dieſe Quelle war mol wegen ihres Wafferreihthums 
noch mehr zur Ain in Jesreel geeignet, an der ein ganzes Heer 
Israels fidy lagerte, ald Saul und Jonathan noch veilen hel— 
denmüthige Führer waren, die aber von bier aus bald auf dem 
naben Gebirge Gilboa in der Schladht mit den Philiftern ihren 
Tod fanden (1. Sam. 31,T—4). Diefelbe ftrategifche Bedeutſam⸗ 
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keit, durch ihre Rage als Durchgangspunct, wo die Nord» und 
Oſt⸗Straßen fi Freugen, wie dur ihren großen Waffer- 
reihthum, hat dieſe Kocalität häufig und auch noch in den Zei« 
ten der Kreugzüge, in den Feldzügen Salapins und der chriſt— 
lihen Heere (3. B. unter König Bulco, Will. Tyr. XXII. 26. 
fol. 1037) audgeübt, wo ein wichtiger Lagerort und Enticheidungd« 
punct der Schlachten bier an verjelben Quelle lag, welche von ven 
Branfen zur Zeit Zubania genannt wird. , Denn hiedurch ging 
der nächſte und bequemfte Weg, auf dem die Reiterfchaaren 
der Saracenen unter dem Sultan Saladin aus Peraea und 
dem Jorvdanthale über Beifän ihre erften Einfälle in die Mitte 
Samaria’d und Galiläa's machen fonnten, und die Quelle hatte 
Waſſerfülle für ihre, wie Willermus Tyr. fi ausdrückt, unzähl— 
baren Heere, denen fletd daran gelegen war, diefe Waſſerſtation 
zu behaupten. Daß die Waller aud dieſer Duelle aber wirflich 
einen und wabrfcheinlich den beveutenpften Quellarm des Wadi 
el Beijän bilden, was noch fein neuerer Neifenvder ald Augens 
zeuge beftätigen Eonnte, obwol Schul im Gilboa-©ebirge erfuhr, 
daß dieſer Wafferlauf Wadi Dfhalud 13) genannt werde, mar 
fhon dem Erzbiſchof von Tyrus befannt: denn er jagt ed aus— 
drücklich, daß Sultan Saladin, ald er von dem Frankenheere go 
drängt am Duell Tubania fein Standlager nicht mehr be= 
haupten Eonnte, plöglich von demielben aufbrah, und abwärtd 
dem Laufe dieſes Quellwaſſers folgend, fih nach Beth— 
fean zurüdgezogen babe (Histor. Lib. XXIII. 26 1. c.: ex 
insperato fontem deserit, inferiusque versus Bethsan, fontis 
‚ ejusdem fluenta sequens vix unius milliarii spacio a nostris 
semotus, castra metatus est). Noch ein Fleiner Umſtand beftätigt 
ed, daß Tubania die heutige Ain Dſchalüd ift, nämlich vie 
von Robinson beftätigte noch Heutige Anmelenbeit vieler Fiſche; 
denn der Erzbifchof erzählt (Histor. L. XXI. 27 fol. 1039), daß 
man feine oder nur wenige derfelben darin habe erwarten Fönnen, 
um fo überrafchter aber durch die große Menge in diefem Quells 
waſſer geweſen fei, fo daß das ganze Heer der Kreuzfahrer fich im 
feinem Lager bei derfelben damit habe erquiden können. Died 
wäre bei einem ver geringern Brunnen der Umgebung mol nicht 
möglich gewejen. 


13) ſ. Zeitfchrift d. Deutfch. Morgenl. Gefellih. B. I. 1849. 9.1. 
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Die älteſte Nachricht von der Vertheilung des Landes an bie 
Stämme fagt und (Jofua 17, 11), daß Beifän oder Bethſean 
(Scythopolis) zu Manaſſe, im Stanımesbezirf Iſaſchars gehörig, 
Fananitifche Bewohner hatte, welche zu vertreiben und zu unter« 
jochen aber Manaffe zu ſchwach war (Richter I. 27). Auch ale 
fie mächtiger wurden, Fonnten fie diefelben nur zinsbar machen, aber 
vertrieben fie nicht (Joſua 17, 13) 1%). Die Kanaaniter bewohnten 
daher fortwährend dortige Städte des Landes, wie Bethſean jo 
auh Endor, Thaanach, Megiddo u. a. In dieſer Zeit der 
Uebermacht der noch einheimischen Bevölferung zeigten fich die Kin« 
der Joſeph, welche in zwei Stämmen, Ephraim und-halb 
Manaffe, das Haus Joſephs ausmachten, bei Joſua (Joſ. 
17, 14—18) ſehr unzufrieden mit dem ihnen durch dad Loos zuge— 
fallenen Erbe, weil fie ein zahlreiches Volk feien und nicht mehr 
ald ein Roos und ein Erbtheil empfangen hätten. In Folge 
diefer Klage weift fie Joſua an, ald mächtiged Volk ſich ven 
Wald auszubauen, und im Lande der Pherefiter und Rephaiter 
(ſ. 06. S. 122) durch Ausrottung der Kanaaniter ſich Raum 
zu ſchaffen. Die Kinder Joſephs erwivdern (DB. 16): „Dad Ge= 
„birge werben wir nicht erlangen, denn e8 find eiferne Wagen 
bei allen Kanaanitern, die im Thal ded Landes wohnen, bei 
„weldem liegt Beth Sean und ihre Töchter(ſtädte) und 
„Jesreel im Thal. — Hieraus und aus dem folgenden ergiebt 
ſich deutlich, daß das Gebirge Gilboa hier bezeichnet ift, das von 
Beth Sean (Beifän) bis Jedreel reicht, und die dortige flache 
Einfenfung von Beifän bis Jesreel und über die anliegende 
Ebene Esdrelom nur mit dem Thallande im Gegenfage des 
Gebirgslandes gemeint fein fann: denn nur diefe Ebene war für 
die Wagen der Kanaaniter fahrbar (wie die Ebene im Norden des 
el Huleh). Und wirflihd wird und eben bier, in dieſer Ebene 
von Jesreel erzählt, daß die Könige Ioram von Israel und 
Ahasja von Juda, „auf Wagen’ ihrem Feinde entgegen fuh— 
ren, und „auf Wagen‘ vor ihm entfloben (2.8. dv. Kön. 9, 
21), daß Jehu, ald er von Jesreel nad) Samaria eilte, auf einem 
Wagen fuhr, zu dem er im KHirtenhaufe den treuen Ionadab zu 
ſich auf ven Sig einlud (2.8. d. Kön. 10, 15). Und noch neuer- 
lih ward der Reifende Wilfon 3),-der aud dem ganz unfahre 


19) Keil, Commentar zu Joſua. ©, 318, 5) Wilson, The 
Lands etc. 11. p. 303. 
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baren ſüdlichen Paläftina, bei Dichenin (Ienin), in das 
nördlichere Gebiet der Hochebene Esdreloms und Jeßreeld 
eintrat, überrafcht, wie ganz verichieden von jenen bier die 
Wege auch heute noch bequem fahrbar jein würden, wenn man 
nur Wagen in Gebraud hätte Schon im Alterthum war der 
Wagen bier im Lande der Trotz der Mächtigen, wie das Pferd 
des Reiters in Ierufalem (Sadarja 9, 9 und 10). 

Aber noch eine merfwürdige Folge gebt aus obiger Zeitangabe 
ded Buches Iofua hervor, daß damald Gilboa noch mit feinen 
Umgebungen ein unzugängliches Waldgebirge geweſen, wo— 
von gegenwärtig feine Spur mehr verbanden, und dadurch um 
fo mehr das Aſyl feiner Völker; ja, daß in den Nathe des großen 
Feldherrn, den er den Jofepbiten gab, wol mit ein wichtiger Grund 
ver fo allgemein gewordenen Verödung und Wafferfargheit Pa— 
läftina'’s lag, dad Aushauen der Waldreviere, in denen bie 
urfprünglichen Inſaſſen noch ihre Aſyle längere Zeiten hindurch zu 
behaupten im Stande fein mußten, ald auf den gelichteten Feldern 
und Bergen. Gewiß hat darum auch dad Gebirge Gilboa und der 
Thalgrund Jesreels heutzutage ein ganz anderes Anfehen als zu 
Joſuas Zeit. War doch beim Austritt aus dem füplichen Berg» 
pfade von Dſchenin und beim Eintritt in die fruchtbarfte Aue 
von ganz Paläftina, in die Südgränze der Ebene Esdrelom, in 
dem unermeßlichen Ueberblid des dortigen ganzen Diftrieted beut- 
zutage Fein einziger Baum !6) zu jehen. 


2. Das Gebirge Gilboa, jegt Didelbün (Ielbon), oder 
Dſchebel Bufua, Gelbue bei Hieronymus, Gelboe der 
Kreuzfahrer. 


So unbedeutend auch das heutige Gebirge Dſchelbuͤn in ſei— 
nen Bergformen oder natürlicyen Begabungen, ja felbft nad) feinen 
gegenwärtigen Bevölferungen, dem Wanderer erfcheinen mochte, da 
es bis auf dies Teßte Jahrzehend faft ganz aus ver Lifte der Na— 
men und der Grinnerungen gefchwunden, und Terra incognita 
geblieben war: fo bat es doch noch dem Vertrauten der althebräi— 
fchen Zeiten feinen claſſiſchen Werth für deren Gejchichten beibe- 
halten. Wer Fönnte ungerührt an diefem Gebirge vorüberziehen 
bei den Gedanfen an Davids und Jonathans PBreundicaft 


»*) Wilson, The Lands II. p. 85. 
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und an deffen Klagegefang, 2. Sam. 1, 19 u. f., in dem er voll 
tiefen Schmerzend ausruft: Die Zierde Israels ift auf deinen 
Höhen Gilboa geichlagen (Saul und fein Sohn Jonathan); mie 
find die Helden gefallen im Streit auf deinen Höhen; wie bold- 
felig und lieblich im Leben, find fie auch im Tode nicht geichieben, 
die ftreitbaren Helden’ und V. 21.: ihr Berge zu Gilboa, es 
müfle weder tbauen noch regnen auf euch, noch Ader fein u. ſ. w.: 
denn die Philifter hatten geftritten wider Israel, und die Männer 
Israel floben vor den Philiftern, und fielen erichlagen auf dem 
Gebirge Gilboa; Saul und Jonathan mit ihnen. Des König 
Sauld Harnifh wurde im Haufe Aſtharoth, fein Leichnam auf 
die Mauer zu Bethſean audgehängt (1. Sam. 31, 1 u. 10); 
fpäter mit Jonatband Gebeinen vereinigt, durch den Föniglicyen 
Sänger und Helden David im Lande Benjanin, zu Bela, im 
Grabe feined Vaters Kis beigelegt (2. Samuel. 21, 14). 

Tritt man aud den Berglande Samaria’d durch den legten 
Engpaß, in welhem Dſchenin (Jenin, Ginaea) liegt, in ven 
füdöftlichften Ginbug der Ebene Esdrelom ein, fo bat man von 
da in 2 Stunden Wegs Zer'in erreicht, dad am norbmeftlichften 
Vorſprung ded Gebirge Dſchilbön (Gilboa), auf dem legten 
Beldrande erbaut ift: denn von da zieht ſich dies Gebirge an ver 
Südſeite des Wadi el Beilän gegen S.D. fort bis zu der fteilen 
Gebirgäwand im Jordanthal, melde ſüdwärts der Stadt Bei- 
fän, an ihrer Terraflenftufe, die Weftieite des Ghor begränzt. Es 
muß bier die Gegend zu fuchen fein, wo noch jene Tribus ber 
Beni Safer ihre Heerden in der Nähe ved Jordan meiden, die 
Molyneur dort vorfand (f. ob. ©. 363), die aber auch an ber 
Nordſeite des Didilbön- Zuges, im Wadi Beifän ihre Heerben 
treiben und ihre Zeltlager aufichlagen, weftwärts bid zur Quelle 
Sesreel, wo Wilfon ihre Lager fah (f. ob. ©. 414). 

Kommt man von Dſchenin nad Zerin, fo hat man zur 
rechten Hand nur den Südabhang ded Gilboa-Gebirges im 
Auge, das eben hier gegen S. O. ftreicht 17), während die Wafler- 
bäche fchon von Dſchenin an bid nach Zer'in indgefammt auf der 
MWeftfeite ver Wafferfcheide zum Bette ded Kifon und zum 
Mittelländifchen Meere ziehen; aber im Sommer, ald Robinſon 
fie durchfchritt (16. Juni), lagen fie alle troden. Diefe Wafler- 
ſcheide an der Süpfeite des Gilboa-Gebirges, fo wie die Bäche, 


647) Robinfon, Pal. IH. 1. ©. 391. 
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die dafelbft oftwärts zum Jordan fließen, find noch völlig unbe— 
fannt. Der nächfte von Burkhardt dort genannte Zufluß von 
Werften ber, im Süden von Beifän, fol ver Wapdi el Maleh 18) 
(auf Kieperts Karte Wapi el Malih) fein, aber bereift hat 
ihn Niemand. Berggreen hat ihn nur in feinem oberen Laufe 
überjchritten. ! 

Gleich beim Austritt aud dem Defile, in welchem Dſchentn 
fteht, erblidt man jenfeit der vorliegenden ebenen Einbucht, oder 
des fünöftlichften ſchmalen Armes ver fruchtbaren Esdrelom-Ebene, 
gegen N.O. den Gilboa= Zug, an deſſen weſtlicher Flanke der 
Weg auf abwechfelnden nievern Höhen und geringen Depreffionen 
vorüberführt. Die Berge over vielmehr nur die Hügel Gilboa's, 
bemerkt Wilfon 1%), haben in ihren allgemeinen Umriffen nichts 
Intereffanted durch ihre Formen; fie fteigen nicht hoch, fie zeigen 
nur wenig grünes Weiveland und gar feinen Aderbau, Wald fehlt 
gänzlich. Die breiten nadten Streden und Böſchungen von Kalf- 
ſchichten, und zumal Kreivelagern und öden Strichen, find bei 
weiten vorberrfchend gegen die grünen Stellen. Die Erhebung = 
linie ded ganzen Syſtems ſcheint nur eine Fortſetzung 
ver Streihungslinie des langen Karmelzuged in der— 
felben ſüdöſtlichen Richtung, vom Gap Karmelam Meere 
bis zum Ghor unterhalb Beifän zu fein, mit der einzigen Unter 
brechung jener kaum 2 Stunden breiten Deprefiion, die gegen N.W. 
in unmittelbarem Zufammenhange mit der großen Esdrelom-Ebene 
ſteht. Daß dieſe einft das Baffin eined großen Sees gemeien, 
ebe feine Wafler fih am Karmel dur dad Kifon - Thal einen 
Audweg verichafften, darüber fcheint die Natur des Bodens dieſer 
Ebene feine Zweifel übrig zu laffen, daß er nämlich einft See— 
grund war, glei den Sumpfniederungen in dem flachen Baſſin 
des nörblichern el Huleh (ſ. ob. ©. 235). Auf dem Wege nad) 
Zer'in fam man durch die Orte Aräneh, Jelameh und Sun— 
dela 20) hei Aräneh, zuerft drei Viertelftunden von Dſchenin zum 
breiten weftlichen Ende Gilboa's, dad nur noch niedrige Ausläufe 
yon da gegen Weft-zeigt. Schon von diefen Höhen fonnte man 
in weftlicher Berne die blauen Gipfel ded Karmel erbliden, über 
der reizenden, fruchtbaren, vorliegenden Ebene. Dad zweite Dorf, 


18) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenins II. ©. 594. 
1°) Wilson, The Lands etc. II. p. 85—86. 20) Robinſon, Pal. 
IH. 1. S. 392; Wilson ll. p. 86. 
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Jelameh, lag in Nuinen; von Sundela war jchon früher vie 
Rede. Don diefem Wege ven Blick gegen dad Gebirge gerichtet, 
zeigte ſich auf deflen nordweſtlicher Höhe ein Dorf Nurid; meiter 
gegen ©.D., auf einer ver nadten Felsſpitzen, das Dorf Mezar 
(nah Schulg, nit Wezar, wie bei Nobinfon und Wil— 
fon), das aus der Ferne ein feftungsähnliches Anfehn hatte; noch 
weiter gegen S. O. auf verjchiedener Höhe jah man das Dorf 
Arabbunah. Noch weiter gegen S.D. auf einem bergigen Land—⸗ 
ftriche, auf ven ſüdlichen Vorbergen, liegt Fukü'a, von dem das 
Gilboa= Gebirge heutzutage bei den Bemohnern Dichenind ven 
Namen Dihebel Fukü'a erhalten bat ?!). Vom Dorfe Jel— 
bon (Gilboa), deſſen Eriftenz vor Robinfons Erfundigungen 
unbefannt geblieben war, welches aber doch den antifen Namen, 
wenn fchon in der heutigen Ausſprache Dichelbön erhalten bat, 
erfuhr verjelbe, daß man dem Gebirge heutzutage nicht mehr viejen 
Namen beilege ??), auch daß man dieſes Dorf von der Süpfeite 
nicht ſehen Fünne, weil es auf einer feljigen Höhe auf ven Nord= 
abhamge der Kette gegen Beifän zu gelegen fei. Aber dies war 
ein Irrthum, den Schultz dahin berichtigte, daß es wirflich auf 
dem Südabhange der Bergwand, jedoch über Fukü'a liege; daß 
ein Ort diefed Namens, von dem vielleicht das Gebirge ſelbſt erft 
diefe Benennung (obwol fie etymologiich auch von jener großen 
Duelle hergeleitet werden fann, da Gilboa im Hebräifchen eine 
auffprudelnde Quelle 23) bedeutet) erhalten Hatte, feit alter 
Zeit eriftire, beweift die Angabe de8 Hieronymus von Gelbue 
(im Onom. s. v.: Gelbue, montes alienigenarum (er meint Phi— 
liftäer, die aAAogvAoı waren) ?*) in sexto lapide a Scythopoli, 
in quibus etiam vicus est grandis, qui vocatur Gelbus). Die 
Ausfage W. Richardsons, Trav. H. 424, über feinen Weg von 
Oſchenin nach Beifän, findet Nobinfon zu unverftändlih, um 
bier gehöriged Ticht zu geben, und Wilfond Note über die Dſche— 
bel Kaleli (1. ob. ©. 414) ſteht auch noch ohne weitere Auffläs 
rung da: doch fcheint jene weniger mit Robinſons Kartenangabe 
der Lage von Dſchelbön zu ftimmen, ald mit Schulg Bericht, 
ald Augenzeuge, deſſen jüngfte Unterfuchhungen bierzu das Wich- 
tigfte über Gilboa, unter allen der neuern Zeit, leider nur zu Furz 
abgefaßt, mittheilen. 
621) Robinfon, Pal. II. S. 388, 22) Nobinfon, Pal. IT. 1. 
S. 387, 388 und 403 — 404. 9) NRofenmüller, Bibl, Alth. II. 
1. S, 111. ”*) Relandi Pal, p. 344 u. Cap. XI. 
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In Dſchenin (Ienin) erfuhr Schulg die Beflätigung der 
ihm früher zu Kaufab el Hama durd einen vortigen Bauer 
geichehenen Ausfage (1. 0b. ©. 403), wodurd beiläufig v. Raus 
merd Zweifel 25) gegen dieſe Localität gelöft erfcheinen, daß es 
an der Nordſeite des Gebirges Gilbon einen Ort gebe, der Beit 
Ilfah heiße 6). Auch im Dorfe Fukua, im N.O. von Dſche— 
nin, nad dem dort heutzutage dad ganze Gebirge genannt wird, 
wiederholte man-ihm die Angabe von einer Duelle, Ain Beit— 
Ilfah (oder Jlüa), die ihn fogleih an dad Beit=-ilua (Be— 
thulia) des Buches Judith erinnerte. Er fuchte nun den Ort 
felbft auf, um den Schauplat der Begebenheiten, die im 
Bud Judith befchrieben werben, genauer beurtheilen zu können; 
denn, obwol dieſes apofryphifche Buch nur eine unhiſtoriſche 
Erzählung zu Ehr' und Preid der Kelvin des vielleicht allegorifchen 
Romans enthält, und auch die geographifchen Daten darin nicht 
ganz ohne Verwirrung erfcheinen, fo war doch zu erwarten, daß 
in der unmittelbaren Nähe der Begebenheit der patriotiiche Erzähler 
die geographiiche Wahrheit ver Localität felbft nicht zu fehr ver— 
legt haben würde. Und dies betätigte ſich auch im allgemeinen 
dem Wanderer, der unter der Leitung feines Führers aus Fukuͤla 
(im Jahre 1847) von diefem Orte dad Gebirge gegen Nord bins 
aufe, an ver Oftfeite gegen Beifän wieder hinabftieg, dann am 
Buß der Berge an der Nordwand entlang (alfo im Beifän« Thale 
aufwärts) ging, von dieſer Nordſeite her dad Gebirge wieder in 
der Richtung von Arabböneh zurinfüberftieg, alfo gegen Süd, 
und durch Deir Öhafäleh (beide Orte auf Kiepertd Karte eine 
getragen) nach Dichenin zurüdfehrte. Schulg überzeugte ſich durch 
diefe Ereurfion, daß der Verfaſſer des Buches Judith die To— 
pographie diefer Gegend fehr genau gefannt babe. 

Beim Herunterfteigen vom Oftabhange des Gebirges hinab traf 
er zu Mudſchiddaah, dad noch auf feiner Karte eingetragen ift, 
beträchtliche Nuinen aus ſchwarzem Stein, wie in Beis 
fan (d. i. Bafaltgeftein). Das Dorf Dſchelboͤn (Jelboͤn, Gil— 
boa) Tiegt nicht, wie ed die Kiepertiche Karte nach Robinſons 
Erfundigungen eintrug, an der Nordſeite ded Gebirges, jondern 


25) v. Raumer, Beiträge zur bibl. Geogr. 1843. S. 19, Artif. Belneir. 

2, 8, G. Schulg, Mittheilungen über eine Reife in Samaria und 
Galiläa, in Zeitfchr. d. Deutich. Morgenl. Geſellſch. Bd. I. 1849. 
9.1. ©.48—49; dazu H. Groß Anmerf, S.58—59. Deſſen Brief 
im Mſer. vom Jan. 1848, f. ob. ©. 80, Nr. 28. 
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auf deſſen Südweſtabhangez auch nicht nordöſtlich von Fukuͤ'a, 
ſondern ſüdlich davon. Von Mudſchiddaahs Ruinen, am 
gleichnamigen Wadi gelegen, der ein ſüdlicher paralleller Wadi 
mit dem Wadi Beifän iſt, ging Schultz um die Nordoſt— 
Ede des Gebirged Gilboa herum, an deſſen Buße Hin und fand 
füpöftlih von Kümieh ?7) ( Kvauwr, Judith 7, 3; ſ. Reland, 
Pal. 732), alfo an ver Norpfeite des Gebirged Gilboa, die 
Nuinen von Beit-iluag (Berocdove, Judith 4, 55 6, 65 7, 
3, 12 u. a.). Sie find meift wüft, aber das Baumaterial bes 
trächtlih; roh gearbeitete, aber ſehr altertbümliche Sarfophage 
(wie um Zer'in %, f. ob. ©. 413) find am Fuß des Berges, auf 
dem jene Ruinen liegen, und an ven fteilen Abhängen zerftreut. 
Von bier aus erläutert fich die ganze Erzählung der heldenmüthigen 
Netterin ihrer Gebirgsſtadt und des Landes. Oberhalb ver Ruinen 
von Beitsilua (oder Beit Ilfa), fat jenfrecht darüber, erheben ſich 
andre Nuinen, el Dſchudeideh, mit zahlreichen Gräbern in Fel— 
fen, mit einer Quelle auf derfelben Höhe in geringer Berne gegen 
W., An el Dihudeideh genannt, vielleicht ein ſpäter angelegte® 
NeusBeit-ilua, worauf der Name binmeift, an der Stelle der 
wahrscheinlich antifen Necropolis von Beit=ilua. Diefer 
Quelle außerhalb des Ortes wird wol ausdrücklich in Judith 7, 6 
erwähnt, wo ed. heißt: „Da aber Holoferned umber z0g, merfte 
„er, daß außerhalb der Stadt gegen Mittage ein Brunnen war, 
„welcher durch Röhren in die Stadt geleitet ward; diefe Nöhren 
„ließ er abbauen. Auch Schulß vermutbet, daß die Ruinen el 
Dſchudeideh einft mit denen der Stadt Beitsilua in Zufammenhang 
geftanden. Auch die Drte des affyriichen Feldlagers „auf dem 
„Berge gegen Dothaim, von Belma an bi8 Kyamon, daß da 
„iſt gegenüber Esdrelon““ (n. Jud. 7, 3), fcheinen, nah Schultzes 
Bemerfung, zu ſtimmen mit der heutigen Lage: da Belma over 
Belmen fi in vem Beled Sheih Manſür eine halbe Stunde 
ſüdwärts Dfehenin wieder erfennen laffe, weil dafelbft in dem dor— 
tigen Brunnen, Bel’ameb, fich der antike Ortöname erhalten 
babe; doch müffe viefer Ort, hält H. Groß 28) dafür, als ver öſt— 
liche Enpdpunct der Heeredlinie genannt, viel eher im Oft von 
Beitzilua gefucht werden, und nicht ſüdlich, wenn fchon dort 
auch ein Auinenort Chirbet Bel'ameh, nah Schult, vor 
kommt, der einft eine Feſte gemwefen zu fein fcheint, welche die 


2) Robinſon, Pal. II. 1. ©. 399, 460. 23) Groß, Anmerkungen 
a. a. O. S. 58 —50. 
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Straße von Dſchentn nach Näbulus beberrichen Fonnte. Dagegen 
finden fich weniger Zweifel gegen das angeführte Dothaim, das 
nad) den zuverläjfigften Angaben, die Schulg erhielt, in S. W. 
von Dihenin liegen follte, an der Einbucht der großen 
Ebene Esdrelom, an welcher fhon zu Joſephs Zeiten vie 
berühmte alte Handelsftraße der Ismasliten vorüberzog 
(1. B. Mof. 37, 17), denen der Jüngling Jofeph verkauft ward. 
Leider Fonnte Schulß diefen Ort, deſſen Lage bis jegt völlig un— 
befannt geblieben, nicht felbft befuchen. 

In H. Groß fritifchen Bemerkungen zu dieſen Angaben 29) 
wird gezeigt, daß der neuerlich aufgefundene Name zwar noch 
einige Verfchiedenheit im Klange von dem alten Ortönamen Be— 
thulia's Habe; da aber die eigentliche urfprünglich hebräifche 
Schreibart (denn nur im fprifchen, griechiichen und lateinifchen ift 
fie und überliefert) unbekannt geblieben, fo fei dagegen durch die 
zum Text paſſende Lage mol die Identität Beit Ilfahs 
mit dem antiken Beit-ilua, wie Schultz ſchreibt, oder Bervlove, 
ſicher geſtellt. Obwol Schultz die Lage auf der Karte noch nicht 
genauer bezeichnet habe, ſo ſei doch kein Zweifel, daß der Ort 
nördlich von Dſchelbön, am Nordabhange des Gebirges liege, 
und wahrſcheinlich die Straße beherrſchte, welche von Sey— 
thopolis (Beifän) ber über die Höhe Gilboa's nach Samaria 
führte. Es folge hieraus im allgemeinen, daß Bethulia, welches 
wir früher in Safe viel zu weit nordwärts zu finden wähnten, 
auch nicht fo weit im Süden, wie Reland angab (Nel. ©. 658), 
zu fuchen fei, und keineswegs jo benachbart bei Dothaim im 
Süden der Esdrelom-Ebene liegen fonnte, ja, daß ed noch we— 
niger mit Grimms und v. Naumersd Karten auf Sanur ®), 
noch weiter gegen S.W. verlegt werden fünne. Auch Robinſon 
war der Angabe Relands zu folgen geneigt, weil er es ebenfalls 
in der Nähe Dothaims für eine Paßfeſte an der Straße 30) nach 
Serufalem anſah; welches fie auch offenbar ift, aber eine halbe 
Fagereife norpöftlicher am Gilboa-Paß von Seythopolis nad) Sa— 
maria. Die öftere Erwähnung von Dothaim im Buche Judith, 
als eines befannten Anhaltpunctes für geographifche Ortsbeſtim— 
mungen, führte Groß auf die jcharflinnige Bemerfung, daß einft 
die Hauptftraße von Samaria nach dem Norden, zur Zeit 


2%) v. Raumer, Bal. S. 149, Note 107, und deffen Beiträge S.21—22. 
3%) Robinfon, Bal. I. 2. ©. 586. 
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des Alten Teſtamentes, wol nicht über das Ginaea (Engannim, 
Joſua 19, 21, nah Robinſon das heutige Dſchentn) >), wie 
heutzutage, gegangen fei, fondern über Dothaim oder Dothen, 
womit auch der antife Karamanen«- Weg der Ismasliter 
(1.8. Mof. 37, 17), mie der Heeresweg der forifchen Eroberer 
zu Elifa Zeiten (2. B. d. Kön. 6, 13), trefflich ſtimme. Daß fie 
aber, von jener abweichend, zu Joſephus Zeiten jchon über Gi— 
naea (Twraia bei Jofeph.), das früher unter diefer Form nicht 
genannt wird, ald Hauptſtraße in Gebrauch Fam, fcheint aus 
mehreren Stellen (Jos. Antig. 20, 6, 1; Bell. Jud. 2, 12, 3 und 
3, 3, 4) bervorzugeben. Eine Auffindung Dothaimsd würde 
aljo für Fünftige Wanperer dieſes Weges, ver fo häufig auch von 
europäifchen Reiſenden betreten wird, fehr Iehrreich fein. 


3. Beifän (Byfan bei Burkhardt), Beth Sean (Berbhichenn, 
Betſchan), Scythopoliß. 


Mir kehren nun vom Quellgebirge Gilboa des Wapi 
Beifän und von deifen Quelle Jezreel oder dem heutigen Yin 
Dihalud (Goliaths-Quell) am Wadi Dichalud, dv. i. dem 
obern Laufe, entlang, gegen Südoſt folgend, durch die flache 
Einfenfung „des großen Thors“ gegen Oft zur Terrafie 
Beifän über dem tiefgelegnen mittleren Jordanlaufe zurüd: denn 
wir haben hier noch den dritten Hauptpunct unferer Unterfuchung 
jperiell ind Auge zu fallen. 

88 ift die Lage von Beifäan und der fo viel befprochenen 
Seythopolis mit ihrer Umgebung, in der ung zuerft Burck— 
hardt eingeführt hat. 

Seesen hatte diefed-Beifän nur von der Oſtſeite ded Jor— 
dan von der Gebirgsböhe aud der Ferne am Badıe Wadi Jabis 
oder Wadi Muſch (nad Burdhardt find ed 2 verfchienene Wa« 
dis) erblict3?), deſſen tiefer Schlucht er jenen Ort gerade gegen— 
über liegen ſah; eine Schlucht, von ver er bemerkt, daß ihr Strom 
die Gränzſcheide bilde zwifchen el Botthin und Edſchlun; 
ein Umftand, der Beifän am Gingange zu dieſen beiden Land« 
ftrihen im Norden und Süden Peraeas fchon eine gewiſſe poli= 
tifche Bedeutung geben mußte. Nämlih ald Durchgangspunct 


. 


3) Robinſon, Pal. II. 1. S. 386, Not.1; ſ. Keil, Gommentar zu 
Joſua. ©. 343. >?) Seepen, Mon. Eorrefp. XVII ©. 423. 
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von da gegen Weſt nach Galiläa und Samaria, den auch bie 
ſyriſchen Eroberungs-Heere der älteften Zeit, bis auf Sul— 
tan Saladin herab, wol zu benußen verftanden. Durch feine 
Lage im Ghor, in der Mitte zwifchen Tiberiad- See und dem 
Todten Meere, auf der fruchtbarften und zugänglidften 
Stelle ver Weftfeite, dem transjordanifchen Gebirgslande gegen= 
über, mußte ed auch durch viele Norpftraße, wie durd jenen 
Duermweg, fchon feit den älteften Zeiten an diefer natürlichen 
Durchkreuzung großer Sauptitraßen ein wichtiger Kreuz— 
mittelpunct, ein Ort von Bedeutung für alle umliegenden 
Landſchaften werden. Daß e8 in den fpätern Jahrhunderten viefe 
Bedeutung nicht beibehielt, wie noch zu Anfang der Periode ver 
Kreuzfahrer, liegt in ver fortichreitenden Verwirrung ver Zeis 
ten und der Meberflügelung, welche die Beduinenhorven 
der Araber feit Sultan Saladins Einführung und den Siegen 
der Saracenenheere in Baläftina, zumal auf dieſem Wege, 
dem nächſten und bequemften Zugange im Süden ded Tiberiad- 
Sees, von dem Oftjordanlande über die fruchtreihe Dafe von 
Scythopolis zu der meidereichften Hochebene von ganz Paläftina, 
ver Ebene Esdrelom, gewannen. Da ihnen feitdem feine Hem— 
mung bis heute den Zugang vermehrte, jo ftrömten immer neue 
Wanders Tribus durch alle Jahrhunderte mit ihren zahlreichen Vieh— 
beerden und bewaffneten Schaaren gleich Heuſchreckenzügen hier ein, 
und wurden jo allmählig die Herren, die Beſitzer, oder doc die 
Gebieter ded Landes, während die Einheimifchen, oder andre Ans 
ſiedler fich im die ftädtiichen Anlagen und deren Ruinen zurüds 
zogen. Bon einer Prachiftadt, wie Eufebiuß und Hierony— 
mus fie ald die größte Stadt der Decapolid Fannten, und von 
einem frühern Sit des Hauptbisthums, das nach Nazareth verlegt 
ward, war Scythopolis ſchon im Jahr 1182 zu einer geringern 
Stadt herabgefunfen, aber doch noch feſt und bewölfert genug, um 
den erften Ueberfall Sultan Saladins #) mit feinem Heere, 
der fie auch belagerte, zurücdzumeifen, jo, daß dieſer die Belage— 
rung aufheben mußte. Bei fortgefegten Unfällen war aber diefelbe 
Stadt, ald Saladin von Damaskus aus zum zweitenmal gegen 
Scythopolis heranrüdte, fchon von ihren Bewohnern völlig ver— 
laffen, die mit ihrer Habe nach Tiberias ſich übergefievelt hatten, 
weil fie feinen Schu mehr in ihren eigenen Mauern zu finden 


>>) Willen, Gefch. der Kreuzzüge. II. 2. S. 210 und 230, 
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glaubten. So fand er alfo die Stadt fchon öde und audgeleert, 
von der der Erzbiſchof von Tyrus ?*) fagt, daß zu feiner Zeit 
zwar noch Prachtgebäude und Marmore ihren alten Glanz bezeich- 
neten, ber Ort ſelbſt aber nur noch aus wenig erhaltenen Wohnungen 
und geringen Hütten beftehe, die man auf einem jumpfigen Boden 
errichtet habe, und wenig Bewohner zeige. Späterhin wird biefer 
Ort kaum mehr erwähnt. Edriſi jagt: Baifan 3%) fei ſehr 
flein, aber es wüchſen dort viele Datteln, aud vie Samanie= 
Pflanze, aus der man Matten flechte (alfo mol eine Binjenart), 
wachſe nur hier und nicht im übrigen Syrien, und im Ghor 
werde bis Jericho viel Indigo gebaut. Eben fo nennt Abul— 
feda daſſelbe Baiſan) 36) denn der chriftliche Name Scythopolis 
bleibt den orientalen Autoren gänzlich unbefannt) eine Eleine Stadt, 
die nicht einmal eine Ummauerung babe, aber doch gute Bewäſſe— 
rung, Bäche und Gärten mit fehr fruchtbarem Boden. Gin Bach 
fließe durch die Mitte des Ortes hindurch. N 

In demjelben Zuftande ift er von einigen neueren Reiſenden 
wieder aufgefunden worden, wie wir ſchon aus Molyneur Be— 
richte gefehen haben (1. ob. ©. 365). Burdhardt 37) beftätigt 
jene Lage, wenn er fagt, daß dieſes Beifän auf einem ſich erhe— 
benden Grunde auf der Weſtſeite des Ghor liege, wo die daſſelbe 
begrängende Gebirgäfette beträchtlich von ihrer Höhe abfalle, une 
blos eine etwas höhere nach Weften gänzlich offene Gegend bilde 
(eben obiges Thor, j. S. 410). Erſt eine Stunde weiter ſüdlich 
fangen die: Berge wieder an. Die alte Stadt werde von einem 
Bluffe, jezt Moiet-Beifän genannt (d. i. Waſſer Beifän), 
bewäſſert, der in verfchievenen Armen durch die Ebene ftrömt. 
Die Ruinen der Seythopolis fand Burckhardt von bedeu— 
tendem Umfange: denn die Stadt war einft längd dem Flußufer 
und in den Thälern wie auf einer Infel erbaut, in einem Umfange 
von wenigftend 3 engl. Meilen. Aber an Ueberreften erfannte er 
nur noch große Haufen behauener ſchwarzer Steine, viele Fun— 
damente von Käufern, Bruchflüde von niedergeftredten Säulen 
und nur noch einen einzigen ftebenden Säulenjchaft. In einem 
diefer Thäler ſah man einen großen Damm am Ende, der fünft- 
lich aufgeführt, vielleicht die Bafis eines Gafteld zur Vertheidigung 


634) Will. Tyr., Histor. Lib. XXII. 26. fol. 1037. ) Edrisi 
bei Jaubert. T. I. p. 339. ”) Abulfedae Tabul. Syriae ed. 
Koehler. pag. 84: ) Burckhardt, Tray. p. 341 —344; bei 
Gejenins IL. S. 592 - 595. 
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der Stadt abgab. Auf dem linken Ufer des Stroms ſtand ein 
Chan, zum Raſtort für Karawanen, die den kürzeſten Weg von 
Jeruſalem nach Damaskus nehmen. 

Die Bewohner der etwa 70 bis 80 in Beifän ſtehenden 
MWohnbäufer fand Burckhardt in einer traurigen Rage, weil fie 
den NRäubereien der Beduinen im Chor fortwährend audgefegt wa— 
ren, denen fie auch einen fchweren Tribut zahlen müffen. Zwei 
Stunden im S. O. des Ortes ift im Jordan eine feichte Furth, 
welche Burkhardt durcdritt, um feinen Weg weiter auf dem 
Oftufer nah Abu Obeideh fortzufegen. Irby und Mangles, 
im März ded Jahres 1818 zu diefem Orte vom Tiberias-See 
am Jordan abwärts gehend, fanden ſüdwärts der Brüde Dichifit 
Mevihamia, an der fie im Weften vorüber geritten waren, etwa 
eine Stunde fern von ihr, einen römifhen Meilenftein 3) 
mit nur wenig erfennbaren Buchftaben, weiterhin aber, 2 engl. 
Meilen vor dem Orte Beifän am Rande einer Höhe rechts am 
Wege, Reſte vom Straßenpflafter einer Via militaris aus der 
Römer Zeit. Schon in ver Route ded Pilgerd von Burdi= 
gala 39) im vierten Jahrhundert, wird diefe Stationsftadt als 
Sciopoli (f. ob. ©. 413) erwähnt, und im Itiner. Antonini 
it Scytopoli mehrmals ald Mittelpunct genannt, von dem und 
“ ebenfalld die große Straße von Jeruſalem nah Damaskus 
in ihren Stationen angezeigt wird. Ya Pompejud M. war e8, 
der ſchon auf feinem Kriegdzuge von Damasfus nah Jeruſalem, 
über Bella und Scythopolid nah Corea und Alexandri— 
num, diefe Straße nahm (Joseph. Ant. 14, 3, 4), die, bei ven 
vielen Bauten und Reftaurationen ver Brüden, Wege und Städte, 
die er in den von ihm eroberten und dem römiſchen Neiche zuge— 
fügten Provinzen (Plutarch. Vita Pomp. M. 39 u. a.) anordnen 
ließ, wol auch feitvem ihre erften römischen architectonifchen An— 
lagen erhalten haben mochte. Er hatte zwar, wie Strabo fagt, 
unter vielen andern Feten, die von Philadelphia auf der Oft- 
feite ded Jordan, wie auch die von Skythopolis auf deſſen 
MWeftfeite, zerftört (Strabo XVI. 763); feine Nachfolger bauten 
aber beide Städte, wie viele andre ſyriſche, um fo prachtvoller 
wieder auf, woran wir an den noch ſtehenden Architecturen jener 
erften Stadt ein Beilpiel haben, während viefe zu Sfythopolis 


29) {rby and Mangles, Trav. p. 301. »%) Itin. Hierosolym. ed. 
Parthey, 586, p. 276; im Itin. Provinciar. ebend. 197, p.88 u. 89, 
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alle niedergeftürzt find. Unter diefen gehört dad Theater noch zu 
den am fichtbar erhaltenften, obgleih #8 ganz mit Bujchwerf und 
Unfraut überwucert if. Irby und Mangled nahmen davon 
genaue Maaße, weil fie darin verfchievdene eigenthümliche Einrich— 
tungen fanden, die nur bei wenigen Bauwerken diefer Art gefun= 
den werden, welche aber im Vitruv ihre Erklärung finden; die 
Fronte des Theaters zeigte einen Durchmeiler von 180 Buß *). 
In einem der verborgenften Womitorien lag ein Haufen :von 24 
Schädeln, in denen Vipern nijtöten. Wie viele Gebeine mögen 
bier, feit den Zeiten ver furchtbaren Chriftenverfolgungen 
unter Kaifer Julian, ihre legte Nuheftätte gefunden haben, die 
nur bier in der für foldhe Gräueltbaten paſſendſten Ortichaft, weil 
fie, wie Amm. Marcelin jagt (Lib. XIX. 12, 8), zwiſchen Ans 
tiochia und Alerandria in Aegypten in der Mitte, woher die mehr 
fien Scylachtopfer herbeigeführt wurden, und weil fie am abge— 
legenften lag, Statt finden Fonnten. 

Die Stadtmauern und die einftige Beftungsftabt, die Akro— 
polis (Tell Beifän) im S.W. v8 Ortes, welche durch zwei 
Stromarme von der eigentlichen Stadt abgeſondert wird, find noch 
zu erkennen. Im Norvoften der Akropolis, aber außerhalb ver 
Stabdtmauern, find viele intereffante Felsgräber, deren Stein— 
thüren zum Theil noch in trefflicher Erhaltung in ihren Stein— 
zapfen (wie zu 'Dm Keis und in Bafan, 1. B. d. Kön. 4, 13) 
hängen. In einigen diefer Gräber fand man noch Sarfophage 
mit triangulairen Niichen zum Ginfegen der Todtenlampen. Im 
S. W. ver Afropolis fand man noch eine jchöne römische Brüde 
ftehbend, und jenfeit derfelben die gepflafterte Via militaris, 
nach Welt gegen Samaria, nach Acre und Serufalem führend, uns 
flreitig die Bortjegung der zuvorgenannten großen Damaskus— 
firaße, zu der wol auch noch jene römifchen Brüden über 
den Jordan (Dſchiſſr Medſchamia) und Scheriat Mandur gehörten 
(j. ob. ©. 348). 

Auf der Nordoſtſeite der Stadt fiel den englifchen Neifenden, 
an der Stelle etwas unterhalb der Vereinigung beider Stromarme, 
welche die Ruinen durchziehen, und da wo die Mauerlinien der 
Stadt zujfammentreffen, ein dammartiger Brädenbau mit 
einem großen Bogen in der Mitte und zwei Eleineren Geiten- 
bogen auf, die aber in der Mauer felbft ſtecken, während jener 


°*°) Irby and Mangles, Tray. p. 301. 
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große Bogen offen blieb, um den Strom durchpaſſiren zu laſſen, 
aber, wie es das Anzeichen giebt, durch ein eiſernes Gatter ge— 
ſchloſſen werden konnte #). Auf der Anhöhe neben dieſem Bogen 
find die Nuinen eined ver ehemaligen Stadtthore noch erfichtlich, 
dazwiſchen corinthiſche Säulen nievergefiredt liegen. Auf dem 
hoben kreisrunden Berge der Akropole find noch Reſte ihrer -Ume 
mauerungen zu ſehen, und an ver Dftieite der Stadt fieht man 
die Ruinen vieler unterirdifhen Kornmagazine (wie Jerem. 41, 
8, darin Waizen, Gerfte und Del; oder Joel 1, 17), von denen 
man in 1%, Stunden das Ufer der Jordanfurth erreichte. 

Den jüngiten Zuftand von Beifän haben wir bei Moly« 
neur Durchgang kennen lernen; andre genauere Beobachtungen 
find und nicht befannt, da heutzutage nur felten einmal Reiſende 
ſich hieher verirren, welche die ficherern Jordanfurthen bei Jericho, 
oder oberhalb in ver Näpe von Tiberiad, zu ihren Ausflügen auf 
die ruinenreichere trandjordanijche Landſchaft zu wählen pflegen, 
da die ungezügelten Beouinenhorden im mittlern Jordan, wie die 
fanatijchen Bewohner des Beifän=Thaled, ihnen zu große Gefahr 
deohen. Nur C. de Bertou’s Itineraire macht hier eine Aus— 
nahme, da er dad ganze Jordanthal durchzog, aber über Beifän 
ſelbſt feine neue Beobachtungen machte, weil der Ort damald (im 
Jahr 1839) #2) in zu großer politifcher und fanatifcher Aufregung 
war, die diefe nicht geftattete (1. unten). Im hebräiſchen Alter- 
tum ift der Ort unter dem Namen Beth Sean, Bethſchean, 
Bethſchan, d. i. Haus der Ruhe (nicht domus inimiei oder 
tumaultus, wie bei Eufebius) *), befannt, woraus Beifän oder 
Byfan nur durch moderne Abſchwächung, Abichleifusg und Gon- 
traction ded Rauted entitanden if. Beim Ginzug Israels beftand 
diefer Ort ſchon am waldreihen Gebirge, der dem Stamme 
Manaffe zugerheilt, aber von diefem nicht ſobald in Befig genom— 
men werden konnte (Joſua 17, 11 und 16; Richter 1,27 u.a. O). 
Noch zur Zeit ver Philifter Siege über Saul war Bethfean in 
ihrer Gewalt (1. Sam. 31, 10)? aber unter Salomo ward dieſes 
Gebiet ihnen entriffen: denn einer der zwölf Amtleute, die von 
diefem Könige über das ganze Land eingefegt wurden, deren Jeder 
einen Monat des Jahres hindurch die Hofftatt zu verforgen hatte 


*) Irby and Mangles, Trav. p. 303. +?) C. de Bertou, Mem. 
sur la Depression etc. in Bulletin de la Soc. G. de Paris. 
T. XU. p. 151— 154. +3) Nofenmüller, Bibl. Alt. II. 2. Note 3. 
S. 105, und Gefenius Note bei Burdhardt S. 1056. 
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(1.83. d. Kön. 4, 12), Baena mit Namen, erhielt nicht nur einen 
Theil. ver Esprelom- Ebene (Thaanach und Megiddo), ſondern 
auch dad Amt „über ganz Bethfean, welde liegt neben Zar« 
„tbana, unter Ieöreel, von Bethjean bi8 an den Plan Mehola 
„(ob Abel Mehola #) ver Geburtsort Elias? 1. Kön. 19, 16, die 
„breite Mehola ?; vieleicht der zunächft ſüdwärts von Beifän 
„liegende Wadi el Maleh?) bis jenfeit Jakmeam (2). 

Uber bald nach dem Gril wird diefer einheimifche Name bei 
den griehifchichreibenden Autoren durch den Namen Scythopolid 
verdrängt (Ixus nodıs, Jud. 3, 11; 2. Mace. 12, 30), ven 
Joſephus mit Bethfean identificirt, aber vorberrjchend in Ge— 
brauch hat (Jos. Ant. XII. 8, 5: BrIourn, zakovueen mpög 
“Elhnvwv IxvSonohıs). Der Urjprung dieſes Namens bleibt wol 
ungewiß #5); Neland und Gejenius*6) hielten ihn für irrthüm— 
li (Scytbas nomen ei dedisse vix crediderim, Rel.) aus einer 
Verwechslung mit dem benachbarten, aber der Rocalität nach vers 
geflenen Stadt Suchot (Sufot), daraus Sucotopolis (1. B. d. 
Kön. 7, 46; Joſua 13, 27), den die Griechen, um einen verfländ- 
lichern Laut zu haben, in Scythopolis, Scythenftadt, um— 
geformt hätten. Georg Syneellus, ©. 214 #7) fagt: Skythen feien 
zur Zeit ded Königs Joſias in Paläſtina eingefallen, und hätten 
Berhfean genommen, das nach ihnen fpäterbin allerdings wol; 
denn damald, mehrere hundert Jahre vor Alerander, Eonnte ein 
folder griechifcher Name am Jordan nicht einheimifch geworben 
fein, ven Namen erhalten. Plinius und Stepb. Byz. gaben ihr 
einen Altern Namen, Nyfa, und behielten ven Namen Scytho— 
polis bei, da ihnen aud Herodot die Schthen wol befannt waren 
(Plin. H. N. V. 16, 20: Scythopolin. (antea Nysam a Libero 
Patre, sepulta nutrice ibi) Scythis deductis; offenbar eine Ber- 
wechölung mit dem Opfer der Nyſa durch Ipbigenie in der Scy- 
thopolis Taurica) #). Beweiſe für die Befignahme jener Stadt 
durch Scythen fehlen. Zwar ſagt, Herod. I. 105: daß Skythen 
zur Zeit ded Königs Pfammetichus (656—611 v. Chr.) durch 


644) v. Raumer, Pal. ©. 144. »5) Miner, Bibl, Realw. I. ©. 176, 
Artif. Bethſean und Scythen, II. ©. 438; Suffoth ©. 542. 

**) H. Reland, Pal. p. 992—998; Gefenins, Note zu Burckhardt TI. 
S. 1058. und Burckhardt IL. S. 595 Note. +") G. Syncellus 
ed. Dindorfii. Bonn. 1829. I. p. 405; Steph. Byz. ed. Berkel, 
8. v. Scythopolis Palaestinae Urbs vel Nyssa Coelesyriae. fol. 
675 +9) G. Cedrenus, P. 135. B. ed. Im. Bekker. Bonn. 
1838. 1. p. 237. 
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Paläftina gegen Aegypten gezogen, ein Ereigniß, das mit der Re— 
gierungszeit de8 Joſias (639—609 v. Chr) wol zufammenfallen 
könnte, unter dem der Prophet Zephanja (auch Joel) feine 
Schilderung furchtbar verheerender Feinde in Kanaan ſprach, die 
man auf ſkythiſche Heerfchaaren, wol im Allgemeinen ald wilder 
Ueberzügler, beziehen Fonnte, welche aber jo wenig mit Namen ges 
nannt werden, wie die, mit denen Jeremias Weiflagung (Kap. 4, 
5 u. 6) ganz Israel und Juda bedroht, die man auch für Chal— 
daer und für andere Barbarenvölfer erklärt bat. ine fperielle 
Beziehung diefer Angaben auf feyrhiiche Nationen beſteht durchaus 
nicht, und Herodots Schilderungen jenes Sfythenüberfalld ftimmen 
auf feine Weife mit denen der Propheten; ja, bemerft Winer 
wol ſehr pajlend, ohne den Namen Skythopolis würden die Gone 
mentatoren wol niemal® daran gedacht haben, beide Begebenheiten 
mit einander nur zu vergleichen. Der Vorgang eined ©. Syn— 
cellu8 (wie fchon in LXX. zu Richter 1, 27: Baudoäv 7 &orı 
SrvFov nökıs) kann hier nicht maßgebend fein, fo wenig wie 
die Anficht der Rabbiner, weldye Scythopolis nicht als eine Juden— 
ftadt, jondern ald ven Staat eined unheiligen Volkes betrach— 
teten, und des Cedrenus, der, wie viele Andre, fagte, Scytho— 
polis habe zuvor Bafan geheifen, Beth Sean mit Batanaca ver— 
wechfelnd (Cedren, ed. J. Bekker. I. p. 138); venn ſchon Plinius 
hatte die mit ihnen übereinftimmende Anficht einer alten Heivdenftadt, 
und Joſephus jelbft jagt (Vita 6), daß daſelbſt viele Hriden 
wohnten. Bielleiht, bemerft Winer #°), ſei ed am wahrſchein— 
lichten, daß die Juden die Weiffagung, daß Gog im Jordanthale, 
öſtlich von Genezaret, vernichtet werden jolle (nad) Ezech. 39, 11), 
auf die Scythen bezogen, und die Stadt Bethſean, die jener Loca— 
lität entipreche, Schtbenftadt nannten. Auf jeden Ball verfchwand 
diejer fingirte Name auch wieder, wie er gefommen war, und ber 
ältere, einheimische Eehrte bei Talmupiften und Arabern verfürzt 
wieder. 

Na des Pompejud Feldzuge von Damadfus durch Sy— 
rien und Paläftina, welcher jo viele Städte zerftörte, wurden unter 
der Römer Einfluß, die nun in diefen Gebieten immer mehr Ge— 
walt erhielten, auch viele wieder neugebaut, zunächft durch des 
PBompejus Nachfolger und Vorgänger des Craſſus in den fyrifchen 
Provinzen, dvurh Gabiniuß, der auh Scythopolis, Sama= 


er ds d. O. S. 176. 
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ria, Gamala und viele andre (Jos. Bell. Jud. I. 8, 4) reftaus 
rirte und befeftigte (Antig. XIV. 5, 3 u. 4). &o wurde fie 
bald, wie Joſephus fagt, durd) die num in diefen Städten ein— 
tretende Ruhe und Sicherheit die größte der ſyriſchen Zehn— 
ftäpte (Jos. Bell. Jud. IH. 9, 7: IxvSonölıs n dE korı ueylorn 
tüs Aexanöltwg; die Decapolitana regio bei Plin. H. N. 5, 16), 
und obmwol die einzige auf dem Weftufer des Jordan, doch dad 
Haupt derfelben, von wo ber zu ded MWeltheilandes Zeiten viel 
Volks, wie aus Galiläa, fo auch aus den Zehnftäpten Fam, 
dad Evangelium zu bören (Matth. 4, 25). Zur Zeit des Eufe- 
bius und Hieronymus war Scythopolis %) eine prächtige 
Stadt; fie hatte fchon ihre Biſchöfe (318 n. Chr. ver zuerft 
genannte, Patropbilus), war der Sitz einer bedeutenden Gemeinde, 
der Geburtdort des Baſilides, eined jüdiſchen Gnoftiferd, und 
des Eyrillus (ver Lebensbeſchreiber der 4 Heiligen: Euthymius, 
Saba, Abramius und Theodoſius) aus Scythopolis SI), und 
anderer für jene Zeit auögezeichneter Männer. Die Stadt wurde 
fpäterhin dad Hauptbisthum in Palaestina Secunda, und hatte 
ein berühmtes Klofter, weldyes in Zufammenbang mit Euthymius 
und Sabad und ald Wohnort des Cyrillvon Scythopolis 
Öfter erwähnt wird. Unter Juliand des Apoftaten Herrichaft, 
erzählt Ammian. Marcel. (Hist. XIX. 12), fanden im I. 359 
bier die graufamften Inquifitionen flatt, auch wiederholten fich 
Chriftenverfolgungen in vdiefen von Barbaren ſtets überflutheten 
Gegenden, bis die Branfen, diefen zu entgehen, den Sitz des 
Biſchofs von diefer ſchon unbedeutend gewordenen Ortichaft nach 
Nazareth verlegten, wo vorher fein Bisthum war. Will. Tyr. 
XXI. 16, fol. 127 führt jene Irandlation zu einem Archiepisco- 
patus an: propter dignitatem loci, (n. Jac. de Vitriaco 56, fol. 
1077). Noch wäre Hier zu beachten, daß in ven frühern Jahr— 
hunderten dad Mönchöleben in und um Scythopolis ftarf ver- 
breitet gewefen zu fein jcheint, da im 3. 536 der Strategius Dia- 
conus et Monachus Monasterii S. Joannis in feiner Unterſchrift 
auf dem Goncilium zu Conftantinopel $?) audprüdlich fagt, daß 


0) Hadr. Reland, Pal. p. 995 — 998; Gefenius Note bei Burckhardt 
H. p. 1058; Robinfon, Bal. IT. 2. &.409—411; v. Raumer, Pal. 
©. 147— 149; Winer 1. ©. 175 — 176; Rofenmüller, Bibl. Alterth. 
I. ©. 173 um I. 2. ©. 105— 109. *1) Fleiſcher über einen 
Codex rescriptus etc. in Zeitjhr. d. Deutſch. Morgenl. Geſellſch. 
1. ©. 150 u.f. 2) Reland, Pal. p. 996—998. 
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er au im Namen aller Mönche, die Seythopolis unter- 
geben feien, unterfchreibe. Aus Sozomenos, Hist. Lib. VII. 13, _ 
ergiebt ſich, daß damals Hier Sehr viel Balmenculturgemweien, von 
der gegenwärtig feine Spur bemerkt wird, daß die Mönche ihren 
Lebensunterhalt vafelbft durch Mattenflechten aus Balmblät« 
tern frifteten, und der Hauptabfaß ihrer Flechtwaare auf dem 
Markte zu Damaskus ftattfand; ja, daß fie fich felbft aus Balm- 
blättern ihre Kutten zufammenflochten. 


Erläuterung 5. 


Das Jordanthal füdwärts Beifän mit feinen weftlihen Zu— 
flüffen bis Zeriho, nad Burckhardt und C. de Bertou. 


Segen wir nun unfre Wanderung im Ghor ſüdwärts Beifän 
und ſüdwärts ded Gebirged Gilböa weiter fort, fo müflen wir 
gefteben, daß, wenn unfre bisherigen Forſchungen nordwärts diefer 
beiden Localitäten nur ſehr fragmentarifh und in vieler Hinficht 
unbefriedigend blieben, bier vollends eine faft völlige geogras 
phiſche Unwiſſenheit noch weit vorberrfchender bervortritt, 
und noch Vieles zu thun übrig bleibt, um die große Lücke auch 
nur einigermaßen auszufüllen, welche bis jetzt die Beobachtung 
in der langen Ränverftrede von Beiſan bis Jericho gelaffen hat, 
da nur diefer als der erfte Ort bervortritt, über den wir, in 
Zufammenbang mit feinen Umgebungen, wiederum wenigftens einige 
Beobachtungen erhalten haben. Allen zwifchenliegenden Naum müflen 
wir noch immer zu der Terra incognita rechnen, jomol die Weft- 
als vie Oſtſeite des Jordanlaufes; denn die wenigen Notizen, 
die wir darüber zufammenbringen fünnen, verdanfen wir faum ein 
paar Durdyflügen von Reifenden.  Meift nur find ed Angaben aus 
Hörenfagen gefchöpft, oder durch Vernblide gewonnen, und daher 
Manches noch wenig verläflicher Art. Erft in weitern Abſtänden 
vom Jordanthale felbft, auf dem daſſelbe zu beiden Seiten beglei— 
tenden Hochlande, treten wiederholtere genauere Erforſchungen auf, 
die wir aber fpäter mehr in ihrem gegenfeitigen Zufammenhange 
unter fich darzulegen haben, während wir und hier nur mehr auf 
die unmittelbare Nähe des Jordan ſelbſt und feines Tiefthales 
oder Ghor, wie feines Stromgebieted zu beichränfen haben. 

Dennoch find wir auch bier in einiger Hinficht etwas weiter 
fortgerüct von der Stufe gänzlicher Unkenntniß, auf welcher felbft 
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der irflichſte Meiſter der Beobachtung, Burckhardt, einſt noch 
ſtand, als er von Beiſan aus durch dieſes Ghor füdwärts feinen 
Weg über Abu Obeidah zum Gebirge Dſchilaad es Szalt 
auf der Süpdoftfeite ded Jordand und im Süden des Wadi Zerfa 
nahm. Nicht nur durch Molyneur Beichiffung des Jordanlaufes 
allein, jo wenig erfprießlich diefe auch ausfiel, auch durch einige 
andre annähernde Reiſe- und Erforſchungs-Verſuche ift bie und 
da eim berichtigender Lichtſtrahl in diefe zuvor ganz für eine Wüfte 
gehaltene Landſchaft gefallen, die freilih auf unfern Randfarten 
immer noch einen großen leeren, weißen Fleck trägt, wie das In— 
nere von Afrika, von Arabien, von Klein Afien u.a. m. 

Vor Burdhardt ließ ſich gar nichts im dieſer großen Rüde 
nachweiſen; er ift der erfte, der fie quer durchjegte und wenigftend 
einige Daten von ihr mittheilte, die freilich in ihren generellen 
Angaben der Berichtigungen bedurften. Das Thal des Jordan 
oder el Ghor, bemerkte er 53), habe nahe bei Beifän eine etwas 
verichobene Richtung von N.D. gegen S. W. und 2 Stunden Breite, 
Die große Menge von Bächen, die von beiden Seiten von den 
Bergen herabfommen und große Teiche ftehennen Waflerd Bilden, 
erzeugen an vielen Stellen zwar ein ſchönes Grün und einen üppis 
gen Wuchs von Gras und wilden Kräutern; aber der größere Theil 
ded Bodens ift verborrte Wüfte, zerborfiner Boden, und nur ein= 
zelne Slede werden von den Beduinen angebaut. Nabe Beifän 
ift der Boden durchaus Mergel, der nur wenige Bäume trägt, 
aber überall, wo Wafler ift, ſchießen hohe Binfen und Nobr auf. 
Wenn der Jordan bei feinem SKervortreten aus dem Tiberiad = See 
an drei Stunden lang nahe ven weftlichen Bergen fliefe, fo wende 
er fih von da an mehr zu dem Buß der Öftlichen Berge bin. 
Nur die tiefere Ihalrinne fei mit Bäumen bewachfen, zumal mit 
den Bäumen, welche die Araber Gharab und Kottab (?) nennen. 

Die Flüſſe, welche fürlih von Beifän auf der Weftfeite in 
den Jordan einfließen, zählt Burdhardt alfo auf: 1) Wapi el 
Maleh; 2) Wadi Medſchedda (beide find die einzigen, welche 
auch dad Dſchihannuma unter diefen Namen verzeichnet), mit einer 
perfallenen Stadt gleiched Namens; 3) Wapi el Beydhan, aus 
der Nachbarfchaft von Nablus fommend, und 4) Wapi el Farah. 

Auf der Dftfeite ded Jordan, vom Einfluß des Scheriat 
el Mandhur bis zu der Jordan=- Furth fünöftlih von Bei— 





*°°) Burckhardt, Trav. p. 344; bei Gefenius II. ©. 593. 
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fän, wo er den Strom von der Weft- auf die Oſtſeite überfegte, 

‘ führt er ebenfalld 4 Zuflüffe an: 1) den Wapdi el Arab, ven 
wir fhen an der Güpfeite von Gadara fennen lernten (ſ. oben 
©. 375); 2) Wapdi el Kodzeir; 3) Wapi et Taybe, und 4) 
Wadiel Seflab, welder letztere nahe bei dem Dorfe Erbain, 
etwa eine Stunde nordwärts jener Burth, in den Jordan fällt. 
Gr bildet die Gränze zwifchen den Diftrieten el Waftye im Nor— 
den und el Kura im Süden. — Diele 4 Flüffe führt auch das 
Dihihannuma 5*) mit venjelben Namen und in derſelben Ord— 
nung an. | 

Auf der MWeftjeite ded Jordand, nordwärts Beifän, führt 
Burckhardt 3 verfallene Orte namentlich an: Bajfail, el Od— 
ha und Ayn Sultan, die wir nicht näher fennen gelernt haben; 
ſüdwärts Beifän aber, nicht jehr fern von der Jordanfurth, die 
Ruinen von Suffot (aljo auf dem Weftufer). Auf den weſt⸗ 
lien Ufern des Jordan weiter ſüdwärts ald Ayn Gultan, das 
ungefähr eine Stunde fern von Beifän liegen foll, giebt ed, fagt 
Burckhardt, Feine Ruinen bis Rieha oder Jericho Hin, in— 
dem das Thal in dieſer Richtung voller Felſen und zum Anbau 
eben nicht geeignet iſt. — Soweit Burckhardt. 

Abgeſehen ſchon davon, was Schultz über die angegebene 
Reihenfolge jener Wadis auf der Weſtſeite zwiſchen dem Wadi 
Dſchaluͤd bei Beifän und dem Wavi el Farah (Fariah) berich— 
tigend aus eigner Anfchauung bemerkt 5°), die Berghaus hiernach 
irrig in feine Karte eingetragen, daß nämlich der nächfte ſüdliche 
Fluß von Beifän erft der Wadi Medſcheddah fei, dann 
der Wapvi el Malih folge, und dann erft ver Wapdi el Fa— 
rind: fo ergiebt fi auch aus Robinſons Angaben, daß ver 
Wadi el Beydhan (Bidan auf Kiepertd Karte), der von Na— 
blus herkommt, fein jelbftändiger Wadi zum Jordan, fondern nur 
als ſüdlicher Nebenfluß zum Wadi el Bariah zu betrachten ift, ver 
fih im Norden des Karn el Sartabeh zum Jordan mündet. 

Außerdem müſſen wir auch Zweifel in die auf jene Angaben 
folgenden drei an bezeichneter Stelle verfallnen Ortfchaften: Faſ— 
fail, el Odſcha un Ayn Sultan fegen, da und von biefen, 
in der Nähe von Beifän, fonft gar feine Notiz zugefommen if, 
aber wol viel weiter in Süd die drei Namen fich wiederholen, 


+) v. Hammer: Purgfall in Wien. Jahrb. 1836. Bd. LXXIV. ©. 52. 
5) Schultz, Mer. 1848. 
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nämlich in der Nähe von Jericho, jene Ayn Sultan (Duell 
der Elifa) befannt genug, und nördlich von ihr eine Ruine el 
Audſche (Aujeh) und ein benachbarter Wadi Fafail, durch 
Nobinfon befannt geworvden, fo daß man faum daran zweifeln 
fann, daß jene hypothetiſchen Angaben nur durch einen Schreib- 
febler im Original» Mier. des jonft fo Fritifchen und genaueften 
Burkhardt an falſcher Stelle eingefchoben fein mögen, 
- weshalb fie auch wol von dem forgfältigen M. Leake, ald Re— 
dacteur ded Driginald, nur in der Note dem Terte beigefügt wur— 
den. Diefer Irrthum ift auch von H. Groß ſchon gerügt 56), fo 
wie die Ausfage Burdhardts, daß es zwiſchen Beifän und 
Jericho Feine andern Ruinenorte mehr gebe, weil das Thal in 
diefer Richtung voller Belfen und zum Anbau nicht geeignet fei. 
Allerdings ift die Etrede von Beifän bid zum Wapdi el Fariah 
bis jegt im dieſer Hinfiht noch jo gut wie unbekannt geblieben; 
aber von Fariah ſüdwärté treten fogleich die Ruinen, welche 
Schultz auf dem Gipfel ded Karn el Sartabeh erblidte, und ſüd— 
wärts die für Archelais, Alexandrium, Phaſaelis, Kypros und 
andre, bid Jericho, für antife Orte gebhaltnen bervor, welche frei= 
lich erit feit Burdhardts Zeit durch nachfolgende Forſchungen 
von Nobinfon, G. Smith, de Bertou, Monro, Berg— 
green, Schul, Gadow, Barth u. A. nah) und nach aus 
ihrem frühern Dunkel hervortauchten. 

Wir fönnen hier nun ded C. de Bertou detaillirten Bericht 
über fein Nivellement dieſes Durdhichnittd des Jordanthales nicht 
übergehen, weil e8 ver einzige diefer Urt nebft feiner Karten 
jfizze ift, der und über diefen großen Theil der Terra incognita 
zwifchen Beifän und Jericho vorliegt, obwol ſich darin manche 
erhebliche Berichtigung für künftige Nachforſchung an Ort und 
Stelle, zumal wegen der Namengebung, ausweiſen wirt, da bei 
dem Mangel der Sprachkenntniß dies leider eine fehr ſchwache 
Seite feiner jonft nicht unverdienftlichen Arbeit bleibt, die ven 
übrigen Angaben auch wol manchen Nachtheil bringen mußte. 
Aber, daß feine Angaben mitunter auch fehr lehrreicy werden fün= 
nen durch fpätere Beftätigungen und Gontrolle, bat fi) in Obigem 
wiederholt gezeigt; fie dürfen alfo bei dem jegigen Stande unfrer 
Unfenntniß nicht völlig übergangen werden, wenn fie auch nur mit 


) H. Groß, Anmerkungen zu Schulg a. a. O. in Zeitſchr. d. Deutſch. 
Morgenl. Gef. Br. III. 1. ©. 58. 
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Borficht benugt werden dürfen. Wir folgen alfo bier fürs erfte 
genau feinem Bericht im Zuſammenhange, um uns fpäterhin, wo 
wir durch nachfolgende Beobachtung Berichtigungen oder Beſtäti— 
gungen gewinnen, auf feine Daten beziehen zu Fönnen. Da fein 
Zandweg nur längft der Weftfeite des Jordanftromd auf 
deſſen erhöhter weſtlichen Uferterraffe hinzieht, da dichter in ber 
Jordantiefe, wie wir aus Molyneur Uferreife willen, fein bee 
quemer Reitpfad verfolgt werden fann, fo lernen wir durch de 
Bertou’d Nivellement eigentlich nicht deſſen Tiefthal, ſondern 
deſſen weftliche Uferterraffe mit ihren Hügelzügen und Vorhöhen 
fennen; doch auch an einzelnen Stellen das Nivellement des Jor— 
danjpiegels. 

In Beifän, wohin er vom Tiberiad- See aus gelangte 57), 
fand de Bertou (1839, Ende April) feinen fichern Aufenthalt, 
denn der ganze Ort war in Aufruhr wegen ded Ueberfalls, 
den der Scheich Beichir el Kſawèh, der, fein Lager auf dem 
Abhange vom Orte oftwärtd gegen den Jordan aufgefchlagen, das 
felbft veranlaßt gehabt. Er hatte im Namen Ibrahim Paſcha's 
Gonferibirte, im Suffot- Tribus der Araber, aufheben wollen, 
und dieje waren mit feinem Beduinenhaufen, von einigen 60 Mann, 
zu Beiſaͤn ind Handgemenge gerathen, das den ganzen Tag anhielt— 
Der Anmarfch der türfifchen Armee in Syrien batte in diefem cri= 
tifchen Moment Ibrahim Pascha zur Verftärfung feiner Armee 
vermocht. Der mit ihm verbündete Scheich Beichir Hatte in Bei— 
- fan die Oberherrfchaft behauptet, wo zwei rivalifirende Tribus, 
der feine, des Emir Befchir, ſtets mit dem andern, dem um 
Suffot lebenden, der, wie es jcheint, nach viefem Orte genannt 
wurde, in Behde fanden, und um die Obergewalt über vie Fleis 
nern Tribus, die fich ihrer Protection fügen mußten, bublten. 

In dem Lager des Scheich, ver dem Reiſenden aus einer 
früheren Tour nad Dſcheraſch ald Guide befreundet war, kehrte 
de Bertou ein, und fand eine gaftliche Aufnahme Das Ghor 
hatte hier, nach) feiner Meſſung, eine Breite von faft 30,000 Buß, 
alfo 1’ veutfche Meilen; der Jordan floß näher den Oſt- ald den 
MWeft-Bergen vorüber. Das Terrain von Beilän jenfte fich bis 
Suffot, da® auf de Bertou's Karte ſüdweſtlich von Beifän auf 
einer Anhöhe niedergelegt ift, am Strom hin, und war nur theils 


s7) C. de Bertou, M&moire sur la Depression etc. in 'Bulletin 
de la Soc. G. de Paris. 1839. T. XI. p. 151—160. 
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weife angebaut; das Korn ftand in voller Fülle ver Vegetation 
Langgezogene Hügelreihen, regelmäßigen Umwallungen ähnlich, wit 
regulairen Kegelhügeln und einigen Säulenreften, brachten ve Ber= 
tou zu der Vermuthung, Hierin einen alten Lagerort wieder aufs 
gefunden zu haben. 

Gr gebrauht den Namen Suffot fo, daß man vermuthen 
muß, diefe antife Benennung jei bier im Munde der Beduinen, 
von denen ein Tribus ſogar diefen Namen tragen follte, noch heute 
einheimifch; und dieſe Localität fält mit der von Burckhardt 
angegebenen Rage der Nuinen von Suffot zufanımen, die jedoch 
derfelbe nicht felbjt bejuchte, wol aber aus der Berne nahe der Jor— 
danfurth ſüdwärts gejehen zu haben 58) fcheint. de Bertou fand 
das Lager ded Scheich, nach feiner Meffung, ſchon 783 Fuß Par. 
(255,3 Metr.) tiefer gelegen, ald ver Spiegel des Oceans; den 
Spiegel des Jordanfluffes aber noch tiefer, nämlich 1,027 Fuß Bar. 
(334,7 Metr.) unter dent Meere gelegen. Da er den Tiberiad-GSee 
ſchon in einer Tiefe von 722 Buß Par. (230,3 Metr.) unter dem 
Niveau ded Meeres fand, jo würde bad Gefälle des Jordan 
vom Tiberiad= See biß bieber, ſchon 305 Buß betragen 
haben, und die Terraſſe, auf welder dad Lager des Scheichs 
ftand, um 344 Buß über dem Tiefthale des Jordanfluſſes erhaben 
geweſen fein. 

Nur mit vieler Mühe gelang es ihm durch den Beiltand des 
Scheich Beihir, bei dem damaligen Zuftande großer Aufregung 
der Beduinen im Ghor, feine Neife weiter fortzufegen. Gr erbielt 
zur Escorte zwei Erzvagabunden und Räuber, Scheitani, d. i. 
Teufel genannt (Satane; H. Barth hörte dieſes auch in Jericho 
gebräuchliche Schimpfwort für die dortigen räuberiſchen Beni Safer, 
-in der Bluralform Schtatin) 59), die e8 wagen wollten, ihn weiter zu 
führen und auch wieder zurüd zu geleiten; im Lager des Scheich 
mußte er aber fein Zelt und Gepäck zurück laffen, weil dies nur 
zur Ausplünderung gereizt haben würde. Unter folchen Umſtänden 
verfolgte er feinen Weg weiterhin nach Jericho. 

Dom Lagerort eine gute Stunde (12,313 F.) ©.40°g9.D., 
paflirt man 1) ven Bah Abu Faͤres %), deſſen Ufer vol Rici— 
nusgebüfh. Dann 17 Minuten (3,385 $.) weiter 2) ven Wadi 





*°*) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Geſenius II. S. 595, Note. 
»») 9. Barth, Tagebuch. 1847. Mer. °') de Bertou, Mém. 1. c. 
XII. p. 155, 
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Schubaſch, der direct von Suffot herabzufommen fcheint und 
unterhalb dem Wadi Mäbes, ver von Oft von den Bergen Gi- 
leads herabfommt, fich, nach de Bertou's Karte, in den Jordan 
einmündet. Es folgt 3) nah 12 Minuten Wegs (2,577 8.) die 
Duelle Ain er Radghah, die aus einem Fleinen Berge bervor- 
tritt, auf dem Ruinen liegen, Trümmer von Säulen und ein Hei— 
ligengrab (ein Marabut); ein Name ift nicht befannt. Es folgt 
“nad 25 Minuten (5,165 8.) weiter D.30°&. 4) der Wapi Fa— 
tun; auf diefen 12 Minuten (2,577 8.) weiter gegen S. 100W. 
5) der Ain Kaun, mit dem fich bald eine Quelle Ain Firuͤn 
vereinigt. Und dann eine PViertelftunde weiter verengt fich dad 
Thal um Vieles; die weftlichen Berge treten weiter gegen Often 
vor, und etwas weiter ſüdwärts, am Rande verjelben, bricht 6) 
der Wapdi el Mälih, d. i. der Salzfluß, in mehreren Armen 
zum Jordan hervor, und ergieht fich zu diefem an derfelben Stelle, 
wo auch von der Oftfeite der Wadi el Hemär von dem Dfchebel 
Adſchlun herabfommt, deſſen Situation durch Burckhardts ftei= 
nigten Bergdiftrict, Kornel Hemärsl) (d. i. Eſelshorn), 
der an der Südſeite jenes Wadi beginnt, ſeine Beſtätigung er— 
halten hat. 

Nach Ueberſchreitung des Wadi el Mälih (Meleh bei 
Bertou) oder Salzthales, bemerkt de Bertou, veränderte ſich 
ſchnell die Vegetation; bis dahin ein Reichthum ſaftiger Gewächſe, 
Futtergräſer, kleiner Kleearten, Anemonen, Ricinus, Lavendel, 
ſüdwärts nur noch Kräuter eines Trockenbodens, dünner Gras— 
wuchs, Strohblumen (Immortellen) und Diſteln mit gelben Rip— 
pen, den weißlichen ſalzigen Boden bedeckend. (Wahrſcheinlich iſt 
hier die Gegend, in der Molyneux Schifferexpedition den Abend 
des 4. Tages zubrachte; der Vergleich bleibt unſicher, da derſelbe 
gar keine Namen einfallender Wadi's angiebt.) 

Dom Wapvi el Mälih bis zum Wadi el Färi'a folgt 
nun eine Stredfe von 8 guten Stumden Wegs, in weldyer ein gan 
zes Dugend von Wadi's, die von den Steilfeiten im Werten her= 
abfommen und zum Jordan münden, angezeigt werden. So ber 
erfte, eine Feine Stunde (10,090 F.) ſüdwärts vom Galzfluf, 
ver Wadi Fyadh, in mehreren Armen; 2) eine Viertelſtunde 
(2,885 Buß) weiter gegen Süd, der Wadi Dichamel, der fehr 
tief eingefchnitten ift, und in feinem Bette ſchwarze Eifenfteinfiefel 


°) Burckhardt, Trav. p. 345; bei Gefenius II. ©. 596. 
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zeigte; ihm gegenüber auf der Oſtſeite ded Iorvan fleigt das Steil— 
ufer empor, das mit dem Kalaat er Rabbad (bei Burckhardt, 
el Rabua bei Molyneur, ſ. ob. ©. 369) gefrönt ift, von dem 
der Wadi Jija (von deffen Nordſeite, denn von deſſen Südſeite 
fommt der Wadi el Adſchluͤn) zum Jordaͤn herabzufegen ſchien. 
Der Jordan, bemerkt de Bertou, ftröme hier durch die Mitte 
weißer Höhen, die wie eine Linie flüchtig angelegter Bortificationen 
fih bis zum Todten Meere binziehen; falzige Höhenzüge, vie öde 
und dürr nichtd produciren, während der grüne Waldſaum ftetd 
dad nahe Ufer des Jordan begleitet, der bier an 24 bis 40 Fuß 
Breite zeigt, feine Waflerfläche aber auch zumeilen jo erweitert, 
daß fie fur Regenzeit, nady dem Ausdruck der Araber, „weit wie 
ein Meer‘ alles überfchwemmen fol. _ 

Südwärts vom Wadi Dſchamel, eine halbe Stunde fern (3360 
Buß), folgt: 3) ver Wadi Bkta, von dem gefagt wird, daß er 
in 9 Armen aus den weftlichen Bergen bervortrete; mie dies eigent- 
lich zu verftehen jei, bleibt zweifelhaft, da es 9 unter ſich parallelle 
Wadis find, die in graden Linien, wie es fcheint, alle unter den— 
jelben Namen von Welt nah Oft, auf der Kartenffizze verzeichnet 
find, die alle nady einander zum Jordan einmünden. Etwa bei 
dem vierten dieſer Arme, 1%, Stunden (15,300 F.) im Süden 
des erften, kommt feiner Mündung von der öſtlichen Gebirgsjeite 
des Jordan der Wapdi el Fedſcharith entgegen. Un der Mün- 
dung zum Jordan gab die Barometermeffung eine Depreffion 
von 1,036 8. Par. (337,05 Meter.) unter dem Meere; das Gefälle 
vom Tiberind=- See bis hieher betrug alfo, nah) de Bertou's 
Meffung, an 314 Fuß, von Wadi Beifän nur 9 Buß. Der Fluß 
mußte aljo auf diejer Strede faft jchleichen; allervingd war bier 
nah Molyneur Schiffahrt hinreichende Wafjertiefe zum Schwint« 
men für dad Boot. Der legte der 9 Arne des vielarnigen Bfta, 
eine gute deutiche Meile (24,565 8.) füdlicher, mündet in 
den Jordan, wo ihm gegenüber ver befanntere Wadi Zerfa 
(Jabbok) einfällt (f. ob. bei Molyneur ©. 369). Auf diefen ſüd— 
lichften Bfta-Arm folgt: 4) der Wadi Abu Sapra, veflen Ent: 
fernung nicht genauer angegeben ift, aber dem Ießtern Bfta benad)= 
bart zu fein fcheint, und auf diefen 2", Stunden (27,612 F.) 
abwärts im Süden der Wavi el Bäri’a62), der und weiterhin 
zu einem wichtigen Anhaltpuncte für andre Beobachtungsreijen die— 
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nen wird. Er hat gute fühe Waſſer, welche bedeutende Streden 
bebauter Ränvereien der Araber bewäflern. Die Temperatur des 
tiefen Ghor war jo heiß, daß die Gerftenernte bier ſchon am 
29. April ven Anfang nahm; die Araber wußten fehr wohl um die 
tiefe Lage dieſer Einſenkung, und meinten, das ganze Ghor 
liege tiefer als das große Meer; eine Vorſtellung, welche 
die Aufmerkfamfeit der europäifchen Neifenden fchon weit früher, 
vor den Barometermeffungen, auf diefe große Depreſſion hätte 
leiten können. Nach Barometermeffung betrug Diele, im Niveau 
des Jordanipiegeld, bein Einfluß der Wadi Färt’a = 1,0978. 
(357,19 Metr.) unter dem Mitteländiichen Dieere; alfo dad Ge— 
fälle des Jordan vom Tiberiad- See bis hieher nur 375 Buß, 
von Beijän bis hieher nur TO Fuß. Die Uferhöhe auf der Sta— 
tion am obern Wadi Bäria betrug 968 8. Par. (315,2 Metr.) 
unter dem Meere; die Uferterraffe lag aljo hier nur 129 Buß über 
dem Spiegel des tiefern Jordanlaufes ‚erhaben. /, Meilen (18,007 
Fuß) in SW. flieg der Berg Dſchebel Sartaba empor (der 
aber richtiger Karn ed Sartabeh heißt, wie wir ihn durch Ro— 
binfon und Schuls näher fennen Iernen; |. unten). 

Der Weſtzug der Berge, die vom Wadi Kaun und von ber 
Ain Firün über ven Wapvi el Mälih herab, einen bedeutenden 
Vorſprung gegen Dft gewinnen und das Jordan= Thal ftarf be= 
engen, diefe ziehen fich von hier an, nah de Bertou, wieder zu— 
rüd, fo daß das Jordanthal Hier feine frühere Weitung wie 
bei Beifän wieder gewinnt, und diefe auch beibehält, ſüdwärts 
bis zum Todten Meere. 

Vom Wadi Färi'a bis Riha oder Jericho beträgt die 
Entfernung wiederum eine ITagereife von 9 Stunden Wegs, in der 
man wenigftens ein halbes Dugend von Wadis überfchreiten muß- 
Sie liegen in folgender Reihe: vom Karn es Sartabeh füd- 
wirtd eine ftarfe halbe Stunde (7,756 F.), vorüber an der Mün— 
dung des Wapdiel Sammän, der von den Oftbergen (von ber 
Norpfeite ded Dichebel Oſcha, oberhalb Szalt) herabkommt. Dann 
nach einer halben Stunde (6,463 8.) zum 1) Wadi el Abyad 
(oder wol. ivdentifch mit Ahmar, oder ein Arm veflelben, vom 
Karn es Sartabeh herab, nah Robinſons 9) Erkundigung). 
Er entfpringt im weltlichen Winkel eines fich plöglich erweiternden 
Thaled, und mündet in einer Tiefe von 1,211 Buß unter dem 
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Mittelmeer (384,3 Metr.) zum Jordan; die Weypaffage an ihm 
lag 1,175 Fuß Pur. (359,3 Metr.) oder nur 36 Fuß über dem 
Jordanſpiegel. Eine ftarfe Stunde (12,928 F.) weiter ſüdwärts 
wurde 2) der Wapvi el Fafäil erreicht, der ebenfalld aud einem 
plöglich jich ermweiternden Thale im Weften hervortritt; er joll nach 
Ausſage der Beduinen an einer Gruppe von Bäumen, Racka, 
vorüber fließen, die bei ihnen in großer Verehrung flehen. Nur 
um Medina und Mekka, das fie wol durch die Mekkawallfahrten 
fennen mochten, follte viefer Baum, ihrer Meinung nach, wachſen 
und darum wol ihnen ein gebeiligter (2) fein. Sein dürred Holz 
brauchten fie, fich damit Die Zähne zu reiben, die dadurch fehr meiß 
werden und fich gut erhalten follen. Es ift die Salvadora persica 
oder Cistus arborea, Arak der Araber auf der Sinaihalbinfel; 
ſ. Erdk. XIV. ©. 344, ein Baum, der wirflid in Oman, im 
Hedfchad und um Mekka wählt, fogar einem Thale von Meffa 
nach Taif den Namen el Ara gegeben bat, Erdk. XII. 224, 543, 
1028, und an andern Orten zu demſelben Gebrauh, zu Zahn— 
bürften, dient). Es ift diefelbe Rocalität, wo die Ruinen der 
alten Phaſaelis zu Liegen fcheinen, von denen ein Anklang im 
Namen des Wadi der Beduinen noch wol zu erkennen ift (j. unten). 
Die der Mündung auf der Oftfeite des Jordans gegenüberlie- 
genden Berge belegten die Araber, ſüdwärts des Wadi Zerfa, mit 
den Namen Dichebel Szalt und Dſchebel Belfa, wie fie auch 
von Andern genannt werden. Aus ihnen bricht ein Wanpi el 
Haſamiat hervor, der unter diefem fonft unbefannten Namen auf 
der Kartenffizze eingetragen if. Die Berge der Weſtſeite, die 
gegen Nablus (Siem) fich Hinziehen, jünmwärtd des Wadi 
Färia am Fafail vorüber did zum Wadi Audſcheh (Aujeb), 
nannten fie Meſcharik-Nablus, und jenfeit veffelben die Dſche— 
bel el Kods. Die legteren offenbar, weil fie gegen die heilige 
Stadt Ierufalem (el Kods) gelegen find, jene erftern aber 
unftreitig in dem Sinne als „gute Weideftellen‘ gegen bie 
Landichaft von Nablus hin, ein Ausdruck, ven auch Abulfeda 
für das hohe Weideland von Belfa und Hauran gebraudıt, 
da Maſcharyk, nah Reinaud, der Plural von Mifchrar, 
„den Boden bezeichnet, der die Strahlen der im Oſten 
aufgebenden Sonne empfängt,‘ alſo ein trefflich gelegener 
Weideboden für die Heerden (ſ. Erdk. XIV. 50). 

Es folgt eine Fleine Stunde (21,979 Buß) ſüdlicher 3) ver 
MWadi el Audſcheh (Dudja bei de Bertou, Aujeh bei Robine 
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fon), der direct von der Ruine bei der Bafäil- Quelle gegen Oft 
zum Jordan abflieft und, nach de Bertou, ſchon mit feinen abge= 
leiteten Waflern die Eulturfelver ver Riha= Araber (von Je— 
richo) befruchtet. Im feiner Nähe ſah de Bertou große Ruinen, 
die einer einft bedeutenden Stadt angehören mochten; er glaubte 
dafelbft an den Mauern einer Kirche, die ibm in eine Mojchee 
umgewandelt zu fein fchien, noch Scriftzüge zu erfennen. Nun 
folgten von Stunde zu Stunde 4) der Wadi Abu Obaidah 
(wol richtiger Abyad auf Kieperts Karte) und 5) Wadi Her— 
mel; vann nur 5 Minuten davon 6) der Wadi Diab, vielleicht 
nur ein Zufluß zum vorigen, und drei Viertelftunden füdlicher 
7) der Wadien Namäimeh (el Nouaameh bei de Ber— 
tou), wo man 3 Spitbogen der Ruine eined Aquäductd wahr— 
nahm. Don da hatte man noch eine fleine Stunde (10,158 8.) 
zurüdzulegen, um dad ärmliche, noch auf Höhen gelegene Dorf 
Rida 6%), das alte Jericho, zu erreichen, in einer Tiefe von 926 
Buß (301 Metr.) unter dem Spiegel ded Mittelmeered (aber noch 
364 Buß über dem Todten Meere). 

Nach den hier und den am anderthalb Stunden weiter (30,784 
Buß Par.) abwärts liegenden Todten Meere beobachteten Baro— 
meterflinden berechnete de Bertou die Depreifion des Todten 
Meeres auf = 1,290 F. (419,8 Metr.) unter der Fläche des 
Oceans. Wir überlaffen es jpätern Nivellirungen, die bier gege— 
benen numerifchen Daten zu berichtigen, gegen die ſchon manche 
Einwendungen erfolgten, und wiederholen hier nur zwifchen Tibe— 
riad= See und dem Todten Meer die Zahlen der 6 am Wafler- 
fpiegel des Jordan barometrifch gegebenen Reſultate: 

1) ZTiberiad-Spiegel 722 F. Par. unter dem Drean. 
2) 1,027 Buß JIordan= Spiegel bei Beifän. 


3) 1,036 = = am Wadi el Beofcharith. 

4) 1,097 = « am Wadi Fäͤr'ia. 

5) 1,211 = - am Wadi el Abyad (Ahmar). 
6) 1,290 = Spiegel des Todten Meeres unter dem Ocean, 
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Erläuterung 6. 


Fragmentarifche Berichtigung und Vervollſtändigung der ge- 
nerellen Weberficht des Jordangebietes zwifchend Beifän und 
Jericho, auf deſſen Weftfeite bis zum Wafferfcheiderüden gegen 
Samaria und Judäa. Sukkot, Wadi el Malib; Thebez; 
| Wadi el Fär’ia, 

Gehen wir num zu den Ginzelheiten über, die ſich durch den 
Bortichritt der Entdeckung an jene geographifche Ordnung, von 
N. nad ©. der Weftieite des Stroms, auf folgende Weile etwa 
anreihen: 

1) Zu Wadi Medſchedah. Daß dieſer einer der nächſten 
im Süden des Wadi Beifan zu nennenden Wadis (vielleicht der 
Faras oder Schubaſch bei de Bertou, denn jenen Namen kennt er 
nicht) ſei, den Burckhardt irrig auf die Südſeite des Wadi el 
Maleh verlegte, ergiebt ſich aus obiger Angabe des Conſul Schultz, 
der ſeinen Abfluß von der Südoſtecke des Gilboa-Gebirges ſelbſt 
ſah, und an den beträchtlichen Ruinen aus ſchwarzem Ba— 
ſaltgeſtein (ſ. ob. S. 423) vorüber ſchritt, von deren Namen 
Mudſchiddaah, wie Schultz ihn ſchreibt, jener Wadi offenbar 
den ſeinigen erſt erhalten hat. 

2) Sukkot. Die Eriftenz des —E— Sukkot (von 
dem nach Obigem, von Sukkotpolis, der Name auf Skytho— 
polis übertragen fein fol) "in der von Burdhardt nur beim 
BVorüberfchreiten auf dem Weftufer fo nahe bei Beifän angegebenen 
Lage fcheint durch die Benennung des dortigen Suffot=- Tris 
bu8 der Araber, bei de Bertou (ſ. ob. ©. 439), eine Beftätigung 
zu erhalten. Leider ift diefe Localität noch von feinem fpätern 
Reiſenden näher unterfucht: denn Irby und Mangles famen 
hier zwar bei ihrem Rückmarſch von Dſcheraſch nach Beifan, durd) 
dieselbe Furth des Jordan 5); da es aber fhon Nacht war, 
fo konnten fie feine Beobachtung mehr anftellen. 

Bekanntlich wird fchon die erfte Lagerſtätte beim Auszug %8= 
raeld aud Aegypten mit tem Namen Suchotb (oder Succoth, 
d.h. Hütten, aljo jo viel ald Xagerort, ſ. 2. Mof. 12, 37; 
4. Mof. 33, 5) belegt 6); verfelbe Name bezeichnet aber auch 


665) Jrby and Mangles, Trav. p. 478. 66) Mofenmüller, Bibl. 
Alterth. 1. 1. S.159; 2. ©.33; Keil, Comment. zu Joſua. S.260; 
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(1. Moj. 33, 17) die Stelle, wo der Patriarch Jakob nach dem 
Uebergange über den Jabok (Wadi Zerfa) feinem Viehe Hütten 
baute, daher die Stelle ven Namen Suchoth erhielt, ehe er auf 
die Weſtſeite des Jordan nach Sichem hinüber zog. Die Stelle 
Joſua 13, 27 beftätigt die Lage Suchoths im Jordanthale, nicht 
auf der Höhe, aber zum Stamme Gads gehörig (früher zu Sihon), 
und zwar auf der Dftjeite des Jordan, ein Ort, fpäter eine 
Stadt nahe Pnuel gelegen, vie Jofua zu gleicher Zeit megen ihrer 
Empdrungen züchtigte (Richter 8, 5—17). In dem Palm 60, 6 
wird von der Theilung Sichems gefprochen in ein dieffeit (Sichem) 
und jenfeit (Thal Suchotb), die David beherrfchen follte, wol eine 
Anipielung auf den Aufenthalt Jakobs an beiden Orten. Im 
1. 3. d. Kön. 7, 46 wird gefagt, daß König Salomo in der 
Jordanaue, im Thale zwifchen Sudpth und Zarthan, 
aus Metall Gefäße in Thonformen gießen ließ, zum Schmud des 
Tempeld, Zarthan lag aber nach 1. B. dv. Kön. 4, 12 neben 
Bethjean unter Jesreel. Died fcheint darauf binzumeifen, 
das auch auf der Weftfeite ded Jordan eine Lagerſtätte liegen 
mochte, die auch den Namen Sudoth führte: denn es ift doch 
faum denfbar, daß die Lage eined Hüttenwerfed, darin eine Me— 
tallgießerei, jo local bezeichnet werden fünnte, wenn ein großer 
Strom, wie der Jordan, beide Orte trennte. Euſebius und 
Hieronymus haben beide, im Onomasticum s. v., nur daß 
Sudoth ale Auszugsftation aus Aegypten erwähnt; aber Hieron. 
ad Gen. 33, 17 jagt 67): Sochoth est usque hodie civitas trans 
Jordanem hoc vocabulo in parte Sceythopoleos; und dies find 
auch die Sxrvai (tabernacula), deren Josephus Antiq. J. XXL 
1 ald noch zu feiner Zeit jo genannt erwähnt, die nad 
Antiq. X. 8, 5 wenigftend damald noch nicht mit Bethſean als 
Succothopolis identifieirt fein fonnten, da er Scythopolis und 
Bethſean ald identiſch, aber von jenen Ixrvai oder Suchoth 
hienach verſchieden angiebt. 

Es bleibt und alſo nur die Vorausfegung übrig, daß einſt 
zu beiden Seiten des Jordan, auf der Oft» wie der Weft- 
feite, ein Suchoth vorhanden gemejen fei, davon das öftliche im 
der Nähe von Pniel oder Pnuel, das weftliche in der Nähe von 
Zarthan lag, die beide am Gingange dieſes weidereichen, frucht- 
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baren, großen Ihales (zdya zedior bei Joſeph.) und an der Ja— 
bok- und JVordan-Furth recht geeignet waren, Keerdenftationen 
für die Patriarchenzeit beim Ueberzuge vom Jabok nad Sichem zu 
fein. Es bleibt fünftigen Beobachtern an Ort und Stelle vorbe- 
halten, die von Burckhardt doch immer nur flüchtig angebeutete 
Kocalität der Ruine Suffot näher zu erforfhen. Nofenmüller 
irrte, diefed Euffot für nördlich von Bethſean gelegen zu halten, 
da es doch ſüdlich liegt 8). In der uns jo eben erft zur Hand 
gefonmenen Schrift über die Erpedition der Nordamerikaner Bes 
Ihiffung des Jordan (April 1848) unter Gapt. Lynchs Commando, 
finden wir feinen nähern Aufichluß, da e8 nur heißt: vom Lager— 
ort am Jordan den 14. April: 5 engl. Miles in Wert follen die 
Ruinen von Suffot liegen ®). 

3) Für den Lauf des Wapvi el Malih, den de Bertou den 
Salzfluß nennt, haben wir, außer Hadſchi Chalfa's und 
Burdhardts Angaben im untern Laufe, nur noch die Beftätigung 
feiner Eriftenz im obern Laufe, wo fein Anfang, oftwärtd ver 
Route von Dſchenin (Oinara, |. ob. ©. 421) nah Nablus, von 
den dort vorüber Neifenden, wie Berggren, Robinfon und 
Schultz, gelegentlich erwähnt wird, ohne deſſen Lauf zu verfolgen. 
Daß Gonful Schulg aus Autopfie deſſen Angabe bei Burd- 
bardt berichtigte, ift oben gefagt (1. ob. ©. 437). Robinfon 
wurde der Wadi Mälih von feinem Führer Scheich Muftafa nur 
aus der Verne, in der Nähe des Wadi Färi'a angegeben 0); aber 
Berggren palfirte beide (er nennt fie Wadi el Maelha und 
Wadi Berra’a), ald er eine Oftroute von Nazareth über Zer’in 
bi8 Tubad, 9 Stunden, und von Tubäd, wo er übernachtete, 
bis Nablus in 4 Stunden zurüdzulegen hatte. Auf diefem letztern 
Wege kam er?!) von der Stadt Tubäs (mwahrjcheinlich Thebez, 
wo AUbimelech bei Erftürmung eined Thurmes ven Tod von Weis 
beshand fand, Nichter 9, 50—57), die am gleichnamigen Wadi 
liegt, zum Salzbach Wapdi el Melha, und alsbald zum Wadi 
Berraa, der ftarf genug war, fhon Mühlen zu treiben. Bei 
den Duellflüffen, vie ſich oſtwärts in ſehr vivergirendem Laufe zum 


°*, Rofenmüller, Bibl. Alterth. U. 1. ©. 165, Note 17. 

6°) W. F. Lynch, U. S. N. Commander, Narrative of the United 
States Expedition to the River Jordan and the Dead Sen. 
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Jordan ergießen, liegen alſo hier auf der gegen Süden vom Dſchil— 
boa fortſetzenden Waſſerſcheide noch nahe beiſammen, und ihre 
Thäler find vol Olivenpflanzungen. Vom Wadi el Melha be— 
merkt Berggren, daß er weiterhin feine Krümmung nehme über 
Bidhän und Antaloufa, die uns nicht näher befannt find, 
Bon den beiden genannten Wadis paffirte er einen dritten, Wa— 
di el Delael, weiter ſüdwärts, und dann wieder einen Wadi 
Bidhan, ver, von hohen Gebirgen Samariad umgeben, in feinem 
Thale einige Mühlen treibt, über denen einige Schöne Säulenreſte 
ſich erheben. Diefer ſüdliche Bidhün Fann mit jenem nörblichern 
wol ſchwerlich ivdentifch fein, er müßte denn ſeltſame Krümmungen 
machen; deshalb er auf Kiepertd Karte auch als ein oberer Kauf 
zum Faria gezogen ift. 

4) Der Wapiel Baria; Irby's und Mangles Ercur- 
fion vom Jordan durh Wapi Zeit, Agrarba, Beit Fo— 
rage, Baffar Beitar nah Nablus (25. März 1818). 
Diefer Wapi el Färi'a (Farah bei Burkhardt; W. Fer- 
ra’ bei Barth) wurde zuerft von Irby und Mangles, wahr» 
icheinlich unter vem Namen Borage (ſprich Foradſch), bei ihrer 
flüchtigen Querreife von Szalt nady Nablus berührt, obwol fie 
den Wadi nicht felbft nennen und auch auf ihrer Kartenjfizze nicht 
einzeichnen, mol aber ein Dorf Beit Forage, das in der Di— 
rection ihred Marſches gegen Nablus feinen Namen wol nur dem 
jene3 benachbarten Wadi verdanfen möchte. Der Bericht ihrer 
Neiſe, die mehr eine Flucht von Ezalt war, um nachftellenden 
Näuberhaufen zu entgehen, läßt allerdings viel Unbeſtimmtheit 
hierüber zurück. 

Bon E8 Spalt verließen fie, 1818 am 25. Mürz 2), das dort 
aufrührerifche Volk und eilten zur Jordanfurth, die fie, weil 
der Strom fehr angefchwollen war, erft am Nachmittage um 3 Uhr 
paffiren konnten. Die Lage der Furth muß im Süden ver Ein— 
mündung ded Färi'a zum Jordan nabe gelegen haben, da fie 
ſüdwärts ded Jabok (Zerfa) blieben, und auch auf dem fernern 
Wege nah Nablus keines großen Stromes, den fie hätten durch— 
fegen müſſen, gedenken. Dies flimmt mit ihrer Angabe, daß dem 
Jordanübergange das Kalaat er Rabbad gegen NO. N. lag 
(f. 0b. ©. 442). Kein Araber, jagen die Neifenden, wollte ihnen 
die Furth zeigen; fie mußten aljo mit ihren Pferden hindurch— 
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ſchwimmen, wobei Bücher, Papiere und Alles durchnäßt wurbe. 
Bon da ritten fie 2 Stunden gegen W.N.W., ohne einen Weg 
zu haben, ven man verloren hatte. Da ein Gewitter fie über- 
rafchte, mußten fie noch froh fein, in einer geräumigen Grotte, 
die ihnen rechter Hand lag und eine jener Fünftlichen Steinthüren 
hatte (f. ob. ©. 381), ein Aſyl für die Gewitternadht zu finden. 

Am folgenden Morgen des 26. März mußten fie in das ver« 
lafiene Ihal Wadi Zeit (dad Deltbal), wol weil Dlivenbäume 
darin flanden, vermuthlih ein ſüdliches Seitenthal des Bari’a, 
zurüdfehren, wo ihnen ein Dorf Agrarba genannt wurde, das 
fie aber nicht zu Gefichte befamen. Erft ald fie ſich ihm näherten, 
fam ein Trupp Bauern mit Musfeten und Aderwerkzeug bewaffnet 
ihnen entgegen, diefe 6 Weiter für feindliche Beduinen haltend. 
Nach der Berftändigung gaben fie ven Berirrten einen Wegweifer 
nah Nablus, der ihnen die Nachricht gab, daß Beduinen am 
Tage vorher von der DOftfeite ded Jordan ihnen nadhgejagt, fie 
aber verfehlt hätten, und darauf wieder zur andern Geite des 
Fluſſes zurücdgefehrt fein. Die Verirrung Hatte die Reifenden 
gerettet. Sie bemerften nun, daß das reiche Thal am Buß der 
Berge gegen Oft plöglich zu Ende ging, und verfolgten die Haupt 
route, die fie gegen S.W. aus der Schlucht herausführte, ritten 
bis 11 Uhr über die Berge gegen W. Halb ein Uhr erreichten fie 
das Dorf Beit Forage (vielleicht, daß ed auch mit Beit Fo— 
rik, im Oft von Nablus, identiſch ift, ſ. Robinfon IN. 1..323), 
dad zur Seite einer weiten reichen Ebene, wie 6 andere Dörfer, 
am Rande verfelben liegt, mit Dlivengärten und Kornfelvdern. Bon 
da hatten fie gegen Welt noch 2 Stunden bis Nablus. Ehe fie 
diefen Ort erreichten, paffirten fie Kaffar Baitar (Kafr Beita 
bei Robinfon), eine Dorftrümmer mit einigen alten römifchen 
Grabſtellen und Cifternen, in deren einer fie eine Reiche mit 
zugebundenem Maule und mit Schutt überbeft wahrnahmen, und 
dann erft ven Jakobsbrunnen. 

Die Lage von diefem und den beiden zulegt genannten Dorf» 
ſchaften ift auf Robinſons Karte beftimmt genug niedergelegt, um 
den Weg, den man von Oft Fam, verfolgen zu fünnen. Ob Beit 
Sorage jhon zu dem Wadi Fari'aſyſtem gehöre, der alfo hier 
in der Nähe und alfo auch noch ſüdlicher als der Nordarm, den 
Berggreen überfchritt, einen Zufluß haben mußte, bleibt aller 
dings noch hypothetiſch, feheint aber doch auch durch Barths 
Wadi Serra’ fib zu beftätigen (f. unten). ber das Dorf 
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Agrarba, das fie auf ihrer Irrfahrt paffirten, kann wol kein 
andres fein, ald das Afrabi??), dad man auch Otto v. Richter 
von der Jernfalemerftrafe aus auf feiner Norbwanderung nad Nas 
blus ald zur rechten Hand gelegen nannte, obwol er e8 nicht ge= 
feben; da er aber fagt, daß ihm zur Linken dafelbft auch ver Ho— 
wara=-Drt am fahlen Steinberge gezeigt wurde, fo ergiebt ſich 
Deraud, daß er den Weg im Oft der Muchna=-Ebene”*) nahm, 
und diefed Afrabi in ähnlicher Breite mit jenem da liegen mußte, 
wo ed auf Kiepertd und Robinſons Karten ald Nuinenort 
eingetragen if. Robinfon 75) zweifelt nicht daran, daß beide 
identifch find, jagt aber, daß man den Ort von der Serufalemer« 
Straße aus nicht ſehen fünne; auch befam er ihn nicht zu Ges 
ſicht; nad feinen Ortöverzeichniffen jcheine er aber ſüdlich von 
Beita und Öftli von Raujib zu liegen. Es fei ohne Zweifel das 
alte Acrabi bei Eufebiusd und Hieronymus, das dieſe als 
ein großed Dorf 3 Stunden (9 röm. Mill.) öſtlich von Neapolis, 
auf dem Wege nach Jericho und dem Jordan bejchreiben (Onom. 
s.v. Acorabi, Axoaßßelv), wonad die Toparchie Acrabitene, 
die neben Gophna lag (verichievden von andern Acrabbim in Idu—⸗ 
mäa, Grof. XIV. ©. 1064), genannt ift, und öfter von Joſephus 
. erwähnt wird, aber fpäter in Vergeſſenheit gerieth. 


Erläuterung 7 


E. ©. Schulg Ereurfionen von Silo nah Kefr Iſtuͤnah 
(Alexandrium), Karn el Sartabeb, Karijüt (Koreae), Burdſch 
el Fari'a und el Baffalija (Archelais), 


Erſt durch E. ©. Schultz Ercurfionen von der Serufalemer« 
Straße nach Nablus, oftwärtd in die faft unbefannte Waffer- 
fcheidehöhe, von der aud ver Wapiel Fari'a und feine parals 
lellen Wadis gegen Oft abfließen, ift ver Ort Ufrabah, wie er 
wol am richtigften mit dieſem Neifenden zu fchreiben ift, zum 
erftenmal befucht; deſſen Lage, nach ihm 76), auf Kieperts Karte 
zu Robinfon ziemlid richtig angegeben ift, und 3 Stunden von 
Nabulus, wie f[hon Hieronymus fagte, entfernt liegt. Wir 


6:3, Otto v. Richter, Wallfahrten. 1822. ©. 55. *9) Robinfon, Pal. 
I. 1. ©. 311—312. °) Robinſon, Pal. III. 1. S. 323— 324. 
6%) Dr. E. ©. Schulg, Mittheilungen in Zeitfchr. d. Deutſch. Mor: 
geul. Gefellich. Bd. Ill. S. 46. 
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haben dadurch doch an diefer Stelle einen fartographijchen Anz 
haltpunct für die übrigen Daten gewonnen. Obwol die Entvef- 
fungen diefed Reifenden im Dft ver SIerufalemftraße, wie wir 
hoffen, dereinft volftändiger zu veröffentlichen fein werden, und 
wir in dem bisherigen noch die genauern Angaben vermiffen, in 
wiefern und mie weit die berührten Xocalitäten und ihre Wadis 
zum Sorbangebiete gehören, fo halten wir doch, da fie indgefammt 
der Rage der Waflerfcheivehöhe dieſes Gebieted angehören, ed für 
zweckmäßig, fie hier in ihrem Zufammenhange, wie der Neifende 
fie giebt, darzulegen. 

Er ging von den befannten Orten der genannten großen Na— 
blusftraße, von Sindſchil und Seilun (Silo), gegen Oft auf 
feine Seitenercurfion vom Hauptwege ab, und machte in dem 
Orte Turmus Aja eine Nadıt Halt. Diefe Orte find auf ver 
Karte 77) eingetragen; Seilun ift das gefelerte Silo, wo die 
Bundeslade von der Zeit Joſuas bis auf Samuel blieb, 
wovon weiter unten bei Samarien dad Nähere folgen wird. 

Nordwärts von Turmud Aja zeigt fih Karijut, das alte 
Koreae; oftwärtd wurde von dem Nachtlager ein Ausflug nad 
dem Rande des Sordanthales, bis 2 Stunden vom Karn el Sar— 
tabeh zu, verfucht, und auf einem andern Wege über dad Dorf 
Kefr Iftunah, mit ehr merfwürdigen alten Tempels oder Caſtell-⸗ 
ruinen, die nicht jünger als die Zeiten Heroded M. fein können, 
nad) Seilun (Silo) zurüdgefehrt. Bon da rüdte Conful Shulg 
nordwärtd über Karijut und Dfchalud über Dſchuriſch nad 
Akrabah fort, und fehrte von da in einer Richtung, die wenig 
von W. nah N. abweicht, in einem fortlaufenden Thale über 
Aumwerta (f. Kiepertd Karte) am DOftrande ver Muchna = Ebene 
in die Nabluöftrage, nicht fern von diefem Orte, zurüd. 

Deftlih von Seilün (Siloh) liegt eine Ruine Sfara, 
die noch auf feiner Karte verzeichnet ift; ficher ein altes Eaftell, 
dad nur wenig DBaurefte zeigt; dagegen nordwärts von da unfern 
der Strafe von Karijut nah Jericho, dem Reiſenden rechts 
vom Wege, 17, Stunden etwa von Karijüt fern, liegt Kefr 
Sftunah, ein noch heute bewohntes Dorf, eine Stunde öſtlich von 
Turmus Aa, auf einem Hügel, der fi von dem höhern öftlichen 
Berge nach dem Theil der Ebene hin ablöfet, die nördlich von 
Turmus Aja gelegen von jenem Orte den Namen Merdſch Kefr 


67) Robinfon, Pal, II. 1. S. 300—306. 
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Iſtuͤnah führt. Hier ftand im Dorf eine alte Burg, deren auf« 
gehäuftes Material noch zum Theil aufrecht fteht und mehr als 
bloße Bundanıente zeigt. Diefe find an mehreren Stellen fo coloflal, 
wie die in der äußern Haramdmauer in Serufalem und die 
Duadern am Buße des Davidthurmé (Hippicud). Diefe 
großartige antife Burg erkannte der Reiſende für die Lage 
ded alten Alerandrium, daß ald Feftung in den Römerfriegen 
feit Pompejus, zumal feines Nachfolgers Gabinius Belagerung 
berühmt ift und, wie Joſephus fagt, bei Korenelag (To noög 
tais Kogus Eovua. Antig. XIV. 5. 2). 

Schon früher hatte Scholz 8) ven Ruinenort Kafr Setuna, 
d. i. Dorf Iftünah, mit in feiner Lifte aufgeführt und dabei 
einen Wadi Mufe genannt; Wolcott hatte in der ſüdlichern 
Ruine Burdfch Azzil 79), welde zwifchen Ain Dchebrup und 
el Haramiyeh auch an der großen Nablusſtraße liegen, die Ueber— 
refte ded alten Alerandrium gefucht, wa8 aber zu fern von 
Kariyut (dad alte Koreae) liegt; wogegen die Ipentificirung mit 
Kafr Iftunah weit mehr Wahrfcheinlichfeit darbot. Früher, be— 
merkt Conſul Schulg, habe er den Karn el-Sartabah (Kurn 
Surtubeh bei Robinfon ®), der ihn von Jericho aus gezeigt 
erhielt) für eine paflende Lage des Alerandrium ald dominirende 
Gebirgäfefte gehalten; aber Fein Europäer habe ihn noch beftiegen. 
Sein Rüden, der fih von N.W. bei Akrabah gegen S. O. über 
dad Jordanthal hinabzieht, trägt wirklich Ruinen, die bei ven 
Gingebornen berühmt find, was immer ein Zeichen von hohem 
Alter it. Robinson erblidte ihn von Jericho aus in der Ge— 
ftalt eines fcharfen Fegelförmigen Bergs, der gleich einer 
Baftei aus den mweftlichen Gebirgen bervorftand. Die Bauern des 
Dorfes Dihurifch ſagten an Schulg, ed fei dort ein großer 
eiferner Ring in der Mauer. Aber feine Entfernung wenig« 
ftend 5 Stunden von Karijüt hinderte Schul, dieſen Gipfel dies— 
mal zu befuchen, und er mußte fih damit begnügen, diedmal nur, 
das Dafein von Ruinen auf feinem Gipfel durch das Fernrohr in 
einem Abftande von 2 Stunden zu beftätigen. Gewiß würde die 
Erfteigung feiner Höhe einen Iehrreichen Ueberblid für die Topo— 
graphie des Jordanthales gewähren. Bei feinem Durchmarſche von 
Scythopolis nach Ierufalem hatte Pompejus zu Coreae in 


”) J. Scholz, Reife in en Leipzig. 1822. 8. ”) Wolcott it 
Bibl, Sacra. 1843, p.7 80) Robinfon, Pal. U. &.499, 554. 
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fein Lager den Ariftobulus befchieven, der fein nahes feſtes Schloß, 
Alerandrium, ald fein Afyl behauptete. Diefed Alerandrium, 
bemerkt H. Groß), ward nicht von Herodes M., jondern vom 
friegerifchen Könige Alerander Jannaeus erbaut, daher ver 
Name; deſſen Sohn und Enkel, Ariftobulus I. und Aleranver, be= 
nußgten dieſe Feſte ald Hauptwaffenplag (ein praesidium pul- 
chrum admodum in montis vertice situm, fagt Josephus Antiq. 
XIV. 3, .4) in ihren Kämpfen gegen die Römer und die Partei 
des Hohenpriefterd Hyrcanud. Nachdem der römiſche Proconjul 
Gabinius fie zerftört hatte, fuchte Ariftobul fie wieder herzu—⸗ 
ftellen, wurde aber daran gehindert. Später ließ Herodes M. 
fie von neuem befeftigen und bewahrte darin viele Schäge auf. 
Diele Burg war Bamilieneigenthum ver fpätern Hasmonäer und 
ihr Bamilienbegräbnif, wo die Söhne der Mariamye und Arifto- 
bulus ihre Grabftätten fanden, und wo auch ihr mütterlicher Groß- 
vater Alerander und viele ihrer Vorfahren beigefegt waren. Der 
Gründer ver Burg, Alerander Jannaeus felbft, warb aber nicht 
bier, ſondern in Serufalem, wo auch fein Großvater Johannes 
Hyrcanus begraben. Die Nachweifung diefer Daten bei Joſephus 
Hat um fo mehr Intereffe, weil eine etwaige Wiederauffindung 
dortiger entfprechender Grabftätten jener Ruinenorte dazu beitragen 
würde, die Identität Kefr Iftunahs mit Alexandrium ficher 
zu ftellen. 

Schon darum fcheint dad Horn ded Sartabah ver Lage 
Alerandriumd nicht zu entfprechen, weil e8 zu entfernt von 
Koreae liegt; diefer Berg eignete fich dagegen recht ſehr zu einem 
Signalorte, wie ihn die Miſchna Rofh Haſcham C. 2 ber 
zeichnete, obgleich Reland, der diefe Meinung anführt, über deſſen 
Localität noch ganz rathlo8 blieb (Montes Sartaba et Grophena 
videntur etiam montibus terrae Israeliticae adnumerandi, nam 
in his faces quassatae sunt ad indicandum novilunium, Reland, 
Pal. 346). Nach der von ihm angeführten Stelle wurde der Neu— 
mond zuerft auf dem Delberge, dann auf dem Berge Gars 
taba, dann auf dem Berge Grophena (vielleicht ein Gipfel ber 
Dft» Iordanfeite, Dſchebel Oſcha oder Adſchlun) und weiter 
auf vem Chavran, d. i. der Hauran (wahrſcheinlich der weit- 
hinblickende Kelb Hauran, ſ. 06. S. 259), und noch auf einer 


ss) Groß, —— ic. In er a. a. O. in Zeitſchr. d. Deutſch. 
Morgenl. Gef. Bd. III. ©. 5 
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andern ganz unbekannt gebliebenen Berghöhe durch Feuerzeichen 
proclamirt. Die feindſeligen Samariter, meint Groß 8), ahmten 
wol auf den Höhen in der Nähe des Sartabah dieſe Signale nad, 
um die Juden irre zu führen; doch fünne diefe Notiz fich nur 
auf die fpätere Zeit nah dem Eril beziehen. Die Linie der auf 
dieſe Weife unter fih durch Beuerzeihen correfpondirenden 
Derglinie war ſehr zur Verfündigung eined gemeinfamen großen 
Volköfeftes in ganz Israel geeignet, und die hervorragenne Höhe 
des Sartabah jpielte hiebei, ald Grängpunct Judäas gegen 
das Gebiet der Samaritaner, dem er direct im Oſten des Ge» 
bieted von Afrabatene lag, dad noch zu Judäa gerechnet ward, 
obmol es größtentheild von Samaritanern bewohnt geweſen jein 
mag, ald im Mittelpuncte der Linie gelegen, eine wichtige Role. 

Unftreitig ward bier das Gignal zur Beier de8 großen 
Volksfeſtes in Israel, feined großen Ernte- und Danf- 
fefte8 8) gegeben, im Ttm Sabbatmonat nad dem Frühlingd« 
feft, wobei die Beier des Neumondes, die monatlich feit ur« 
ältefter Zeit fchon fo beveutend hei der Geltung der Mond— 
- jahre und auch noch ala die Sonnenjahre das Aderbauleben re= 
gelten, bei den monatlichen Haus- und Bamilienfeften im Gange 
blieb, aber im Sabbatmonat des Jahres auch einmal für das 
ganzegemeinſame Volk befonders fetlich begangen wurbe durch 
firenged Baften, durch Sühnopfer für ganz Israel dargebradht, 
durch Ausſtoßung des Sündenbodd Azazael u. a. m., von wo an 
dann jededmal eine neue Jahresrechnung wieder ihren Anfang nahm. 
Vieleicht, daß der große eiferne Ring, von dem die Bauern 
auf dem Kurn el Sartabah ſprachen, wirflich noch in einiger Be— 
ziehung auf jene Beuerfignale ftehen möchte, auch in dieſer Hin— 
fit würde ein Befuch diefed merkwürdigen Berghorns (Kurn, f. 
06. ©. 387) lehrreich fein. 

An einem folgenden Tage ging Conful Schulg von Turmus- 
Aja nady Karijüt, deffen Entfernung er von jenem NRuinenorte 
Kefr Iftunah auf 1'/, Stunden Wegs jchäßte (mol gegen N.W.) 9); 
von Karijüt ging er oftwärts nad Dichalud, das nur eine Stunde 
fern liegt, und von da im Bogen in 1%, Stunden (gegen N.W.) 
nah Oſchurtſch, wo man auf der entgegengelegten Seite des 
Thals, am Abhange der von Oft nah Weft laufenden Berge, eine 


7) a. a. O. II. ©.54. °°) 9. Ewald, Die Alterthümer des Volks 
Serael. Göttingen. 8. 1848. S. 354, 362, 369 u. a. O. 
9), a. a. O. III. ©. 46 und A7. 
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kleine Stunde weit vor fih den Ort Akrabah liegen fieht. Diefes 
Thal zwiſchen Dihuriih und Akrabah heißt Wapdi el Makh— 
fürijeh, beginnt öftlih von Dicurtih, nimmt ein von Afrabah 
fommendes flaches Thal auf, und läuft in ein weites Thal Wadi 
Telftt oder Wapdi el Rumh aus, welches bei Karijüut nad 
Nord hin fichtbar war. In diefem Thale des Makhfürijeh erfenne 
man leicht, fagt Schulg, ven Bad Momur des Buches Ju— 
dith und in Afrabah das Efrebet nahe bei Chus (d. i. Didu= 
riſch), melde am Bach Momur liegt. Die Lesart von Chus 
(Xovs) ſei wahrjcheinlih aus Xovois entftelt; die Lage von 
Akrabah, wie Schon bemerft, auf der Kiepertfchen Karte 3 Stun« 
den fern von Nablus (gegen S. O.) ziemlid richtig angegeben. 
Hiernah kann man ſich die Orte in der Zandfarte, wo fie fehlen, 
fchon eintragen. Karijut wurde ſchon durch Robinſon von 
Sindſchil aus erblidt, in die Karte nah Winfelmeflung einge= 
tragen, und für das antife Goreae 5) des Joſephus erfannt, 
da diefer den Pompejus auf feinem Marjche von Damaskus nach 
Serufalem über Scythopolis nach Coreae in dad nördliche Judäa 
einziehen läßt; Vespaſian aber in einem Tage von Neapolis 
nach Goreae, den folgenden nach Jericho marſchirt; beides Angaben, 
welche ihm mit der Lage von Karijüt gut übereinzuftimmen fchie= 
nen. Damit ift auch Groß), ver Kopfar beftimmt für eine 
den aramäifchen Dialect verratbende Umänderung des althebräijchen 
Kirjath hält, einverftanden, ein Name, der vielfach in den Büs 
chern ded Alten Teftamentes vorfommt, obwol feiner von den dort 
genannten Orten mit diefem Kirjath im Gebiete Samariaß über 
einzuftimmen jcheint. Auch der Mifjionar Wolcott 87) hatte dies 
Dorf Karijüt befucht, ohne jedoch beſtimmte Spuren von Alters 
thum darin gefunden zu haben. 

Gegen die berichtigte Lesart Efrebet für Akrabah (im Buche 
Judith 7, 18 ftatt ’Exroeßrir), bemerft 5. Groß, fei wol fo we— 
nig wie gegen ven Xerueogog Moyuovo einzumenven, aber vie 
Foentificirung von Xouc mit Dſchuriſch fei ſchwerlich 8) nachzu— 
weijen. 

Gine andre Vermutbung von Schulg, daß in der Nähe des 
obgenannten Beit Furt (das fich vielleicht mit Irby's Beit 
Borage vergleichen Tiefe, f. 0b. ©. 450) ein alter Ort Thana 


635) Mobinfen, Pal. II. 1. S.301 und Note 2. *9) a. a. O. ©. 54. 
°”) Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p.72. °°) Gbenvaf. &.58—59. 
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liege, daß Aenon (mo Johannes taufte, Joh. 3, 23) vielleicht auch 
in der Nähe von Afrabah zu fuchen fei, was jchon von Gro$®) 
widerlegt (j. unten Salem) oder berichtigt ift, haben wir bier 
nicht weiter zu verfolgen. Der einzige Punct, der nordwärts des 
Karn el Sartabah auf ver Wafferfcheide noch zum obern 
Laufe des Wapi el Fari'a und hieher zu gehören fcheint, ift 
die hochgelegene Nuine Burdich el Faria am gleichnamigen 
Wadi ®%), vie auh Wolcott) vom Gipfel des Berges Garizim 
aus in N.40°D. erblickt hatte. Nah Schul fleht fie 2 Stun« 
den von Meithalon 2) entfernt, in einer fehr intereffanten Ge— 
gend (mol gegen &.D.?), fann aber nicht mit dem Pirathon 
(Daouswri, 1. Macc. 9, 50) ivdentiich_fein. Im der Nähe gegen 
Meithbalon erhebt fih noch ein "mit Ruinen bevedter Hügel, 
Zell Khaibar, von dem doch nur vielleiht dad Land und der 
König zu Hephar (Jofua 12, 17; 1. Kön. 4, 10) den Namen 
haben fünnten. 

Im untern Raufe des Wapdi el Fari'a, nabe feiner Mün— 
dung liegen Ruinen, el Bafjalijah genannt, die fehr wahre 
jcheinlich, worauf fhon Robinfon?) lehrreich Hindeutete, obwol 
er weder von dem Namen, noch von dort vorhandenen Ruinen 
wußte, die Rage des alten Archelais bezeichnen, die einft, nad 
per Tabul. Peuting., 24 M. P. (d. i. 10 Stunden) nördlid von 
Jericho entfernt lag; Schultz Fonnte fie nicht ſelbſt beſuchen; fie 
waren feinen Guided aber wohl befannt; fie hatten dort unter einem 
Steine große Schäge vermutbet, weil fie auf demfelben einen Bo» 
gel abgebildet gejehen hatten 9%). Diefe Stadt ward einft von dem 
graufamen Ethnarchen Archelaus erbaut (Joseph. Antiq. 17, 3, 
1), der auch in Jericho einen prächtigen Pallaſt errichtete, auch 2 
Stunden weit Aquäducte von Neara (Unara oder Noora, H. Re= 
land, Bal. 907) zu deſſen Palmenwäldern führte, aber nach zehn- 
jähriger Gewaltberrichaft nah Rom gefordert und in das Exil 
nah Gallien gejchicft wurde. Archelais und das folgende Pha— 
faelid im Norden von Hiericho führt au Ptolemaeus Lib. V. 
c. 16. fol. 141 ald Städte auf, Alerandrium aber nicht. 


#%) Wolcott in Bibl. Sacra. 1843. p. 55 —56. *9 Schulg, Mit: 
ee a. a. O. IH. ©. 48. °') Wolcott in Bibl. Sacra. 
p- 7 2) Robinſon, Pal. IH. 1. ©. 381, 383; vgl. 9. Groß, 
a. a. 9—. S. 55. 9— Robinfon, Pal. U. S. 555. ») Schultz 
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Erläuterung 8. 
Wadi Faffail, Chirbet Faffail, die alte Phaſaelis und ihre 
Palmengärten. 


In der Mündung des Thales des Wadi Faſſail (el Phoſſ— 
zeijie auf Seetzens Kartenfkizze, im Text Phoflzeijil und el 
Phaſcha, offenbar fehlerhaft gefchrieben) oder Chirbet Faſſail 
liegen ebenfalld Ruinen, welche den Eingebornen gut befannt find, 
und nah Schulg Feine andern als die ded alten Phafaelis 
fein können. Schon Robinfon hatte ſich bei feinem Aufenthalt 
in Jericho vom Scheih Muftapha die hauptſächlichſten Wadis und 
Duellen auf der Weftfeite des Jordan der Reihe nach von Süden 
nach Norden 5) aufzählen laffen, und fo erfahren, daß nord= 
wärts der nähern und bei Jericho befanntern Bäche und Quellen 
(Hin e8- Sultan, Ain Duf) auch der Wapi Namäimeh, 
an dem de Bertou noch Aquäductrefte wahrnahm (f. ob. ©. 445), 
von Deir Dibwän berabfommen follte; dann aber follten die 3 
Wadis folgen: 1) el Abyad, Wadi und Quelle 2) el-Au= 
dſcheh, nah Seegen 2, Stunden im Norden von Jericho ©), und 
3) Ain ed $ufäil, alle 3 in dem nördlichen Theile des Einbuges 
der Berge fließend, und daß die Wadis nur Fein feien; noch nörds 
licher folge Wadi el Ahmar am Südabhang des Karn el 
Sartabah, während der Wadi Fari'a an deſſen Nordab— 
hange vorüberziehe. Diefe Ausfagen haben ſich auch ganz gut 
beftätigt. Hiezu bemerfte Robinfon, daß in jenem einft wü« 
fien, von Herodes aber durch Bewäſſerung und Gultur ergiebig 
gemachten Lanpftriche von demfelben auch eine Stadt Phaſaëlus 
erbaut ward, und daß biefe vielleicht an der Stelle el Audſcheh 
(Ain el⸗Aujeh der Karte) gelegen habe, und der Name vielleicht 
noch in derjenigen des Ain el Füſail wieder zu erfennen fei. 
Zu diefer Vermuthung führte ihn die Anführung des Brocardus 
(e. VII. p. 178) von einem Dorfe Phafellum, das eine franzd- 
fiiche Meile im Norden von Duͤk (Ain Duüf der Karte) liege, was 
alfo etwa mit der Gegend von el Audicheh zufammenfalle. Nun, 
da die antife Lage von Chirbet Faffail fammt dem Namen wieder 
aufgefunden warb, ift jene Gombination mit dem füplichern el 


9) Robinfon, Val. II. ©. 554 — 555. 6) Seetzen, zweite Reife 
zum Tobten Meere. Mier. » . 
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Audſcheh unndthig geworben, und es fragt fih nun, nah H. 
Groͤß, 0b die bei diefem Orte vermutheten Trümmer oder An- 
lagen nicht vielleicht die Localität der Burg Kypros 77) bezeichnen, 
welche von Herodes erbaut und feiner Mutter zu Ehren benannt 
wurde (Antig. XVI. 5, 2; Bell. Jud. II. 18, 6). Doch follen 
die noch näher bei Jericho gelegenen Ruinen und Gifternen, nad) 
Monro’88) Dafürhalten, obwol ſüdlich von Jericho gelegen, dar⸗ 
auf noch beftimmteren Bezug haben. Bhajaelus, das Monro 
jhon bei den nachftehennen Aquäpucten ohne allen Grund vers 
muthet, hatte Herodes M. nach feinem jüngern Bruder Phafaclus 
genannt (Antiqg. XVI. 5, 2), e8 feiner Schweiter Salome vermadht, 
und von diefer wurde es nebft Archelais der Iulia, d.i. der Ge— 
mahlin Livia des Kaifer Auguftus, vermacht (Jos. Antig. XVII. 
8, 1; XVII. 3, 2). Daher unftreitig Plinius Kenntniß ver 
Vortrefflichkeit der dortigen Palmencultur, die nicht blos auf 
Jericho beſchränkt blieb, ſondern auch auf die Umgegend fich aus« 
breitete (Hist. nat. XII. 9: Hiericunte maxime, scil. cultura 
Palmarum — quanquam laudatae et Archelaide, et Phaselide, 
atque Liviade gentis ejusdem convallibus). Auch werben die 
Palmengärten von Phafaelid noch indbefondere im Tefta- 
mente der Salome mit ihrer Topardyie und mit Jamnia (Tode 
dv Daoankidı powıxwvog, Bell. Jud. I. 9, 1) von Joſephus 
genannt, noc ehe die Caeſarea zu Baniad erbaut ward. 

Die ganz anderd muß damald das Tiefthal ded Jordan be— 
lebt und bebaut gemwefen fein, ald Hier die große Hauptftraße von 
Serufalem an den blühendften Ortſchaften um Jericho und an 
den durch Natur und Kunft begünftigten Xocalitäten ver wafler« 
reichen Wadi- Mündungen und ihrer Aquäducte von Kypros, 
"Whafaelis, Archelais bis Scythopolis vorüberzog, um 
Tiberias und Caeſarea Philippi zu erreichen. 

Durh Robinson lernen wir den Weg von der Elifa- 
Duelle (Ain e8 Sultän) und der Duelle Duf über Nawa’« 
imeh nach Bethel zu, in ver Richtung der antiken jo berühmten 
Propbetenftraße zwiſchen Gilgal und Vethel, etwas genauer 
fennen, wobei ihm die Ruinen von Phajaelid nothwendig zur 
rechten Hand liegen blieben. 

Robinfon verließ 9) die Ain e8 Sultan und dad Zeltlager 


2) 9. Groß a.a.D. ©. 54 *9 Monro, Summer Ramble. Lond. 
8. 1835. I. p. 158, 162. **) Robinfon, Pal. II. ©, 559562. 
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Scheich Muſtaphas an Fuß ded Quarantana-Bergs, der ihm 
einen Führer mitgab, am 14. Mai, und fam um 9 Uhr jum 
Wadi Nawälimeh, der oberhalb Duf gegen S.D. zum Jordan 
zieht. Er zeigte ſich ihm als die Bortfegung des Wadi el Mus 
tiyah, zwifchen Deir Dibwän und Rummön. In diefem 
Wadi mit Waflerlauf aufmärtd erreichte man nach einer halben 
Stunde Wegd die beiden großen ſehr wafferreichen Quellen 
Düuk (Doſch bei Barth, ſ. unten), neben denen noch mehrere 
fleinere bervortreten, alle mit den fchönften Flarften Waſſern gleich 
der Slifa- Quelle, die alle zum Nawa'imeh floffen. Die höchſt 
gelegene tritt unter einem großen Dom=-Baume hervor, wird in 
einem Fünftlichen Ganale etwa eine Stunde weit in Wadis geleitet, 
bi in die Nähe dvortiger Zucermühlen (j. unten bei Jericho) und 
vertbeilt fi dann weiter. Der Strom bat anfangs eine- Breite 
von 6 bis 8 Buß und 1'/, Fuß Tiefe. Die übrigen Wafler ver— 
folgen ihren natürlichen Lauf thalab, wo fie früher bei ihrem Ein— 
tritt in die Ebene auch durch Wafferleitungen weiter vertbeilt wur— 
den. Oberhalb diefer Quelle zeigen fih Spuren alter Gemäuer. 
Hier oder in der Nähe ift die Ortölage des alten Caſtells Doch 
(ASwx, 1.Macc. 16, 14), die bei Jericho lag, in welcher Simon 
Makkabäus verrätberifch von feinem Schwiegerfohne Ptolemäus 
beim Gaftmahle ermordet ward (Dagon bei Jos. Antiq. XIII. 8, 1 
und Bell. Jud. I. 2, 3). Dieſes Caftel wird no von Brocar« 
dus angeführt, der die Ausficht von demſelben ſchilderte (Dooch 
bei Broc. Deser. Terr. Sctae. ed. Grynaeus, fol. 310). Die 
Ain Düf verließ Robinfon um halb 10 Uhr, den Fuß des 
Berges entlang ziehend, rechts mit der Einſicht auf vie höhere 
bedenartige Ebene innerhalb eined Ginbuged und den Berg mit ver 
Ruine, die der Führer el Audfche nannte; auch 3 Kleinere Wadis 
ſah man und die durch die Quelle Audſche grünende Ebene. In 
einer Biertelftunde ward die Deffnung des Wadi Namä'imeh 
erreicht, wo er als tiefe Schludyt aus den Klippen bervortritt, von 
wo man an der fteilen Ede des Bergs an deffen ſüdlicher Seite 
binaufftieg. Die Taiyibeb- Straße geht über den Wadi und 
läuft den Berg weiter nördlich hinauf. Der Abhang ift fteil, 
ſchroff, ſchwierig, befteht aus 2 Abfägen, davon ver erfle, ver 
fteilfte, in 10 Minuten erftiegen war; um 10 Uhr 20 Minuten 
hatte man den Ausgang aus den Klippen und die Höhe des 
Paſſes erreicht, von dem der legte Blick noch eine Ausficht in 
dad Jordanthal gewährte. 
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Noch immer waren jedoch fteile Anhöhen zu erflimmen, am 
Rande furdtbarer Anhöhen entlang. Zur Rechten bilvete det Wapi 
Nawa'imeh den Boden eine® breiten gejenften Landſtrichs, aus krei— 
digen Bergen beftehend, eine furchtbare Wüſte. Alles umber waren 
nur Wellen von nadten oder pyramidalen und Fegelförmigen Ber— 
gen mit zwifchendurchziehenden tiefen Wadis, nur von Ziegen- 
heerden durchklettert; eine der wirklichen Wüften Paläftinad. Der 
Pfad führte längs den Gipfeln und Seiten von Abhängen fehr 
feil Hin, bid man um 11 Uhr den höchſten Punct und die gräu— 
lichte Verwüſtung erreicht hatte. Gine Viertelftunde weiter führte 
der Pfad bergab gegen W.S.W. Die Landfchaft wurde an Gtrefs 
fen fich ſenkenden Tafellandes milder, deſſen grafige Oberfläche aber 
von der Sonne ganz verjengt war. An einer offenen Stelle ftieß 
man auf die Grabftätte eined Beduinen, eben da, wo man in ven 
füplichen Weg, der von Jericho nach Dibwän Hinauffteigt, eintrat. 
Dieſer durchzieht ein weit ebnered Land, ald das bisher geſchil— 
derte. Nun gegen N.W. gewendet traf man auch wieder gepflügte 
Aeder ver Araber; Walzenfelver, ganz dünn in Halmen aufgelproßt 
nur bis 6 Zoll Hoch, waren der Neife nahe. Die Oberfläche des 
nun erreichten Tafellandes bevedte fich mit vem gewöhnlichen Jura= 
kalkſtein des fyrifchen Bergrüdend und den dazwifchen gelagerten 
rorhen Ihonflächen; auch hatte Pflanzenwuchs und gutes Weide- 
Iand zugenommen. Um 1 Uhr zeigte fich beim Erſteigen einer 
Anhöhe am Wege eine Eifterne und fpäterhin noch 2 in Fels 
gehauene, Beweife, daß man bier die antife berühmte Straße 
zwifchen ven Brophetenfchulen Gilgal une Bethel getroffen 
hatte; die Zelte ver Fellahin wurden zahlreicher, um 2 Uhr erblickte 
man in N.W. Deir Dibwän und rechtd lagen die Ruinen des 
Dorfes Abu Subbäh, von wo bald in der Richtung gegen N.W. 
vie Lage des alten Bethel an der großen Jeruſalem-Da— 
masfud- Straße auf der Linie der Wajfierfcheide erreicht 
war, von wo wir für jet zum Jordanthale und einer etwas nörd— 
licher durch diefelbe Wüfte gerichteten Entvedungsreile zurüdfehren. 


- 
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Erläuterung 9 


Dr. 9, Barth's zwei Excurſionen zwiſchen dem Jordan und 
Nablus (1847). 


1. Ausflug von Jericho über das Waſſer Doſch (Ain 
Dük), ven Wadi Neweimeh (Namäimeh), el Udſcha (el 
Audje), über ven Dſchebel Guddus, die Felsgrotte Ne— 
dſchemeh, über die Ruinenorte Sſamireh, Mreir, über 
die Dörfer Dichalu, Kabelän nah Nablus 
(19— 20, Bebr. 1847). 


Im Jahre 1845, als v. Wildenbruc feine Profilmeffungen 
in Serujalem beendet hatte, beabfichtigte er nach Tiberiad den Rüde 
weg durch das Ghor 700) zu nehmen, wodurch wir eine genauere 
Kenntniß diefed ganzen noch jo wenig befannten Thales erhalten 
haben würden; es war Ende April und das Getreide fland um 
Serufalem auf der Höhe 1% Buß hoch; aber im Ghor war bie 
Ernte vorüber, die Beduinen hatten fchon wegen Mangel an 
Weide viefed Thal mit ihren Heerden verlaffen, und das Fort— 
fommen einer größern Gejellichaft in demjelben war dadurch zu 
fchwierig geworben. Leider unterblieb diefe Tour. Auch durd Eli 
Smith, der in demfelben Jahre ven Plan hatte !), von Jericho 
im Sordanthale aufwärts bi zur Mündung des Wadi 
el Faria vorzudringen, und dann durch diefen Wadi aufwärts 
nah Sanür zu gehen, hätte man wichtige Bortfchritte in ber 
Landeskenntniß erwarten fünnen; aber noch ift darüber nichts ver— 
Öffentlicht worden. Um jo bankfbarer find wir unferm jüngern 
Freunde, dem Dr. H. Barth, für die handfchriftliche Mittheilung 
feined Tagebuchs vom 19.—20. Febr. 1847 ?), an welchen Tagen 
er, obwol leider unter fehr ungünftigen Umftänden, venfelben küh— 
nen Verſuch wagte, größeres Licht über diefe noch immer Terra 
incognita gebliebene Landſchaft zu verbreiten. So ſehr unbeftimmt 
auch auf der meift nur flüchtigen» Reijeroute dad Meifte bleiben 
mußte, fo ift doch die ganze eingefchlagne Richtung jo neu, daß 
fie für zufünftige Wanderer auch in der unvollfommenen Geftalt 
doch einige dereinft zu benugende Bingerzeige enthalten möchte, und 


00) 9, Wildenbruch, Mfer. 1849. ) Groß, Anm. a. a. O. ©, 58. 
°) Dr. 9. Barth, Tagebud. 1847. Mier. 
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zu einer Kenntnig allgemeiner dortiger Verhältniſſe das Ihrige 
" beiträgt. 

Nach einigem Aufenthalt in Jericho und den vergeblichen 
Berfuchen, unter den dortigen Arabern Bührer zu finden, melde 
den Neifenden hätten auf die Oſt-Jordanſeite geleiten wollen, wo 
damals die Beni Safer, melde fie nur Schiatin (d. i. Sa— 
tane) nannten, dad Rand unficher machten, mußte verjelbe ſich 
entfchließen, auf der Weſtſeite des Jordan zu bleiben, und er be= 
ſchloß wenigftend den noch unbekannten Weg von * nah Nas 
blus einzujchlagen. 

Erfter Tag (19. $ebr.). Unter dem — einer Escorte 
von 4 bewaffneten Reitern brach Dr. Barth von der Quelle Ain 
ed Sultän (dem Elifa-Quell)?) um % auf 9 Uhr am 
Morgen auf, über die Vorhügel des Karantul (ver Quarantane 
der Pilger) an vielen Gräberftätten und einem Heiligen « Grabe 
vorüber, auf» und abfteigend zwifchen grünenden Anhöhen, bis er 
nach einer halben Stunde in dem fruchtbaren Thale das Waſſer 
Doſch (Ain Düf bei Robinfon) erreichte, das aber bald über» 
ſchritten wurde, um rechtd auf fchlechtem Pfade wieder die Anhöhe 
zu erfteigen, mo man 5 Minuten nach 9 Uhr bei dem verfallenen 
Dorfe Muldam vorüber fam, bei dem fich viele Eleine Korn⸗ 
gruben befanden. 

10 Minuten ſpäter hatte man links im Thal zwiſchen einigen 
Bäumen die Ras el Ain (Haupt der Quelle) und um halb 10 Uhr 
den obern Wadi Neweimeh (ver auf Robinfond Karte vielmehr 
deſſen W. el Abyad entfprechen würde) getroffen, von dem man 
nach 35 Minuten weiterhin ven Wapi el Udſchah (den ver Neis 
fende nicht Audſcheh ausiprechen hörte, obwol ihn auch Seetzen el 
Audfche fchreibt, wie el Audje bei Robinfon) erreichte. Jener 
Nawä'imeh Robinfond nimmt feinen Urfprung weit im Weſten an 
der Dftfeite der großen Ierufalemftraße nach Nablus, bei Taiyibeh 
(Ophra) und Rumön (Rimmon), einer nadten Kegelfpige, an 
welcher die Käufer des Orts terrafjenförmig nach der Südſeite zum 
Wadi Rumön, ver hier Wadi Mutiyäh*) Heißt, erbaut find, 
und gegen Oft nach Jericho hinabzieht, wo er unter jenem Namen 
Namwäimeh oder Neweimeh bekannter geworben if. Bon der 
Khurmftelle über Taiyibeh, auf einer der höchſten Erhebungen 
des dortigen Randrüdend, zeigt fih ein ſchönes Panorama über 


) Robinfon, Pal. U. ©. 528. *) Robinfon, Pal. U. ©. 332, 
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den ganzen Oftabfall in das Jordanthal el Ghor, über das Todte 
Meer und die öftlichen Gebirge von Belfa und Dſchebel Ad— 
ſchluͤn. In diefem legtern gegen O.N.D. zeigte fih ein Bruch, 
durch ven das Thal des Zerka herabfommt, und etwas nördlicher 
daran die Schlucht Adſchlun (Ajilun) mit dem Caſtell Kalaat 
er Robad>), das hoch auf Felfen liegt. 

Don dem el Udſchah wurde nun Dr. Barths Weg links 
zur Höhe hinauf erftiegen (alfo nicht gegen Phafaslid zu), leider 
unter dem beftigften Regen bei Faltem Winde, fo daß man in 
einer fchaurigen Beldgrotte eine halbe Stunde Schuß fuchen mußte. 
Bon da hatte man von neuem fehr fteilen und befchwerlichen Auf« 
ftieg, 6i8 man ', auf 1 Uhr den Kamm ver Felöhöhe erreichte. 
Hier überfiel die Wanderer Hagel und ein fo eifiger alles erftarren- 
machender Regen, daß man fich etwas norbwärtd in eine der aus— 
gehauenen Feldgrotten flüchtete, die zwifchen den Ruinen 
eines alten Fanaanitifchen Ortes liegt. Die bier durch eine 
Beldfuppe ungemein geſicherte Burg ward Nepfhemeh (Ned— 
jemeh) genannt, die einigen Bewohnern des Dſchebel Guddus 
während der Regenzeit zu einem fchügenden Aufenthalt dient, wäh— 
rend fie ihr Vieh in der umgebenden Gebirgdgegend auf die Weide 
geben lafjen. Im dieſer Gegend ift auf Seetzens Karte ein Dir 
Scherir und etwad nördlid ein Ort Tuibe eingetragen, die und 
beide unbefannt geblieben. Hier liegen alfo wirklich ſolche weide— 
reiche Mafcharif-Nablus, wie fie de Bertou angegeben waren 
(f. 06. ©. 444). Seren nennt von da an das nördlicher zie— 
bende Gebirge Dichebel Nablus (ſ. f. Karte). Beide Namen 
der Burg wie des Bergs, wie fie Barth angiebt, waren völlig 
neu und zuvor unbefannt; der Name des Gaftelld auf hoher be= 
herrſchender Bergfuppe ift unftreitig von Nedſchm, d. i. „der 
Stern‘, hergenommen, 

Leider war dad Wetter zu gräßlich, um außen umher Unter- 
fuchungen anzuftellen; die unterirdiiche Behaufung, in der man 
verweilen mußte, hatte etwas eben fo abſchreckendes, dunkeles, fin- 
fteredö, und war voll Schmuß, ein wahrer Tartarud. Die zahl« 
reihe Bamilie des Hausherrn, ver fihb Aude nannte, war in 
verſchiedene Felskammern vertheilt, wo fie eine Menge Butter bes 
reitete, die in vielen Ziegenfchläuchen umherhing. Auch die Heerde 
fand fih, den außerhalb fürdhterlichen Stürmen entfliehen, nad) 
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und nach in der Höhle ein. Die Zidlein Eletterten bebend und 
graziös auf den Bellen und Steinmauern umber. Die übrigen 
Beldfammern waren jehr regelmäßig ausgehauen, außerdem er« 
Fannte man umber nur Bruchſtücke einzelner Quadermauern. 

Zweiter Tag (20. Febr.). Unterfuhung am Orte mar 
unmöglich, fo frömte der Regen; dennoch brady man gegen 7 ihr 
auf, denn in der Höhle war ed auch nicht mehr auszuhalten. Der 
Rittweg ging, gegen D.N.D. abwärts fleigend, bald nach ver erften 
Biertelftunde ſehr fteil in einen Paß hinab, zu einem Brunnen, und 
an der linfen Felswand ſah man hoch oben am Steilabhang Höhlen 
bewohnt von Menfchen und Ziegen, unbegreiflih wie fie dort 
bin gelangen, während rechter Hand ein fchäumender Bach nad) 
der Tiefe eilte. Dieſe Situation erinnerte den Neifenden an ähn— 
liche Naubjchluchten, wie er fie noch fürzlich in der wilden Eyre= 
naid durchzogen hatte. 

Erft 40 Minuten nad) 7 Uhr eröffnete fich ver Felspaß 
in einen rings von Bergen eingefchloffenen fchönen Keffel, wo ver 
Aufenthalt bei ſchönem Wetter paradiefifch fein zu müſſen fehien. 
Setzt überzog ihn ein verfumpfter fetter Boden, in weldem die 
Thiere kaum von der Stelle fommen Fonnten; ein wilder Bach 
wälzte fich zwifchen ven Höhen gegen Oftnorvoft bin (alfo wahr« 
fcheinlich noch gegen ven Jordan; ob ſchon ald ſüdlicher Zufluß 
zum Wadi el Bari’a?). ine beveutfame Höhe, welche von ver 
Escorte Siamireh (ob in Erinnerung an ein alte® Samarias 
Zand? auch Seetzens Karte giebt hier ein Chiirbet el Szömra 
an) genannt wurde, zeigte Nuinen aus fhönem Quaderwerf 
und gehörte ficher einer einft zur Kaiferzeit blühenden Stadt 
an; die Höhen umher waren voll Höhlen, die von mehreren Fami— 
Iien bewohnt wurden. Der ftarfe Bach war zu fehr angejchwollen 
und nicht pajlirbar. 

Dies iſt unftreitig diefelbe Ruine, die au dem Scheich Mu- 
ftafa in Jericho, dem Führer Robinfond, ald nortwärts vom 
Wadi Nawaimeh gelegen, befannt war, und von ihm e8 Sum— 
rah genannt wurde 6). Died fcheint wol das ältere Schomror 
auf dem Berge Zemaraim (Tzemaraim in Ephraim, 2. Chron. 
13, 4 u. 19) zu fein, von wo Juda's König, Abia, feine Völker 
gegen Ierobeam von Jörael in das Feld rief, und diefen über das 
benachbarte Bethel und Ephron (jett Taiyibeh) in die Flucht 
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jagte. Auch eine Ortichaft gleihed Namens . auf dem⸗ 
felben Berge gelegen zu haben; denn in Jofua 18, 22 wird Ze— 
maraim auch mit Bethel und Beth Araba zufammengeftellt, 
als eine Stadt im Stamme Benjamin, vie ficher mit jener des 
Königs Abia identifch ift, und fchon auf Grimms Karte und in 
Hellerd Necenfion 7) mit ver Seegenfchen Ruine Churbet el 
Sumra, nicht fern von der Mündung des Wadi el Abyad, als 
identiſch mit Zemaraim eingetragen ift, nur, wie bei Seeßen, zu 
weit oftwärtd geftellt, ſonſt aber ganz richtig, jürlich von Sind— 
fchil, angegeben. Nah Seetzens Tagebuch, im Mifer., follen die 
Ruinen von Sumra 2 Stunden nörvlih von Jericho und eine 
halbe Stunde ſüdlich von Audſche liegen. Schon Rofenmüller®) 
bemerkte, daß der Name der nach der Stadt Samaria benann« 
ten Landſchaft fib früher (1. B. d. Kön, 13, 22) vorfinde, 
ehe noch die Stadt Samaria erbaut war (1.8. d. Kön. 16, 24), 
und daher diefer Anachronismus dem fpätern Aufichreiber zur Faft 
falle. Aber va fchon Jahrhunderte früher das Zemarain des Abia 
genannt ift, fo bat es vielmehr vor der fpätern Erbauung 
Amri's fchon eine ältere Samaria (Schomron) auf dem Ze— 
maraim= Berge gegeben, die aber in Vergeſſenheit gerieth. Denn 
die jpätere Erbauung geſchah erjt, nachdem das Haus Serobeamd 
in Israel ganz audgeftorben war und Amri erft den Berg Samas 
ria von Semer Faufte und auf ibm die fo berühmt gewordene 
Samaria anlegte (1.8. d. Kön. 16, 24). Hieronymud mußte 
ed wohl, daß ed zwei Samarien gegeben (im Comment. ad Hos. 1: 
Samariae duae, f. Reland, Pal. 981), movon die eine die 
jpäter genannte Sebafte, die andere in der fernern Geichichte nicht 
weiter bervortritt, für die neuefte Zeit gänzlich vergeffen war, bis 
zu Dr. Barths Wiederauffindung ver Xocalität von Siamireh 
(über Samaria Sebajte |. unten). 

Man wandte fich aljo wieder zurüd zum nördlichen Rande 
des Bergfefield auf den Buß der Hügel, um feftern Boden zu ges 
winnen, und ritt jo nördlich ein Eleined Seitentbal hinauf, durch 
dad eine Eleine Nebenrinne von Nord ber berabfommt; aber auch 
diefe verließ man bald wieder als ſich zu nördlich haltend und bes 
trat eine andere von linf3 ber zumündende Rinne. Auch bier war 
der Boden jehr fett, kaum pajfirbar; höchſt langſam rüdte man . 


or) Keil, Gommentar zu Joſua. S. 332; Rec. im Münchner Gel. 
Anz. 1836. ©. 983, ) Rofenmüller, Bibl. Alth. II. 2. ©. 103. 
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nur vorwärtd, ald links um 9 Uhr ein Feld gegen Weit zu er- 
fleigen war, auf deilen Kalfjteinplatte ein großed Viereck aus 
unregelmäßigen Quadern errichtet fich zeigte, dad der Führer 
Turmud Aya (j. ob. ©. 452, im Süd von Kurijüt, von wo 
Schul aueging) nannte; aber offenbar nur, nach des Reiſenden 
Ueberzeugung, weil er öfter zu diefer Antwort ver Araber durch 
feine wiederholte Nachfrage nach diefer Dertlichfeit Veranlaſſung 
gegeben hatte. Denn bier war fein Dorf dieſes Namens, das doch 
nach-Robinſons Beſuch 9 auf flacher felfiger Höhe liegen müßte; 
auch zeigt der weitere Bericht, daß man fich noch viel zu weit im 
Dit ver großen Jerufalemftrage nad Nablus befand, an welcher 
jened Turmus Aya liegt, als daß man ed jegt hätte berühren 
fünnen. 

Ueber den Flippenhaft, zeripaltnen pfadlojen Beldfamm weiter 
reitend erblidte man plötzlich vor jich ein ſchönes fruchtbares Thal, 
und fam auf der Höhe zu einem kleinen Dorfe Mreir, meift aus 
regelmäßigen Quadern aufgebaut, an denen feine Injeription 
zu bemerken war. Hinter dem Orte, der biöher, wie die vorigen, 
völlig unbefannt geblieben (au in den Ortöverzeichnifjen bei Ro— 
binfon, in ven füdlichen und öftlihen Umgebungen von Nablus 
fehlt jeder Anklang auf dieſe angegebenen Xocalitäten von Nedje— 
meb, Sjamireh und Mreir, falld nicht etwa Senireh, Vak II. 2 
S. 876, auf den mittlern Namen fish beziehen Tiefe), jegte man 
in dad Thal hinab und erftieg von der andern weftlichen Geite 
eine Thalſchlucht vol Terrafien, die offenbar in dem Alter— 
thum und aus großen Steinen errichtet waren, dem Gtrombette 
kleine Belder abzugewinnen. Gin Viertel vor 11 Uhr ritt Dr. 
Barth; wieder aus dieſer weitlichen Richtung gegen den Norden 
zu über fruchtbare Welver, und rechter Hand an einem Felszuge 
vorüber, auf deffen Höhe man um 11 Uhr ven Ort Dſchalu er— 
blickte (offenbar das Dſchalüd bei Schulß, f. ob. ©. 452, dem 
Karijut mit den Ruinen von Koreae nur ', Stunde im Weften 
liegt), wodurch die Route Barths ihren feiten Ausgangspunet 
gegen Nordweſt erhält. Sie mußte nahe an den Ruinen Aleran« 
driums vorübergegangen jein, obwol man von Ram Orte Kefr 
Iſtuͤnah feine Spur erhielt. 

Die Betätigung der Ipentität von Dſchalu bei Barth mit 
Dihalud bei Schulg ergiebt ſich aud dem Bortjchritt des Mars 


) Robinfon, Pal. II. ©, 300, 301. 
6g2 


468 Weft-Aflen, V. Abtheilung. IT. Abfchnitt. $. 6. 


jched gegen N. an Weinbergen vorüber durch ein ſchönes Thal, 
an deſſen bedeutender meftlicher Anhöhe dad Dorf Delfis in Oliven— 
pflanzungen liegt, die fich herabzieben in das Thal zu einem Bruns 
nen, an dem man um 12 Uhr vorüberritt, und eine halbe Stunde 
weiter zum Dorfe Kabelän gelangte, das rechter Hand am Hügel 
zwiichen Beigen- und Oelbäumen fih binaufzieht, während am 
Fuß verfelben der fchönfte Weinbau betrieben wird. Auch auf 
Robinſons Karte ift ein Dorf Kubelän 9), das er vom Wege 
aus durch die Schlucht, die hier von Welt nad) Oft zieht, erbliden 
fonnte, eingetragen, fo daß beide Kocalitäten von Barth für 
identifch anerfannt werden, obwol die Ortslagen der Karte im 
Einzelnen nicht mit denen, wie fie diefem fpätern Reiſenden be= 
fannt wurden, in allen Buncten harmoniren, was auch leicht be= 
greiflich, da jo manche diefer Namen der Dorfichaften (indbefondre 
auch die von Kubelan und Yitma) erft ſpäterhin nach Ausſage 
Anderer darauf eingetragen wurden. Leider konnte Barth ſelbſt 
auf ſeinem flüchtigen Ritt fein verbeſſertes kartographiſches Routier 
geben; aus ſeinem Berichte ergiebt ſich jedoch, daß er nicht, wie 
Robinſon, von der Südſeite und von ihrem Südende in die nun 
folgende-große Ebene Muchna eintrat, ſondern von der Oſt— 
feite in ihrer Mitte, fo daß die Anficht veifelben Dorfes Kabe— 
län bei beiden von ganz entgegengefegten Standpuncten aus ſtatt— 
finden mußte, wodurd das Drientiren über diefelben Puncte natür— 
lih um Vieles erjchwert zu werben pflegt. 

Dr. Barth ritt nun von Kabelän weiter abwärts, paffirte 
einen anfebnlichen Bad, der von Oft nach Weft eine gegen 
DW. geöffnete, damals in frifchem Graswuchs prangendve Ebene 
durchftrömte. Unſtreitig öffnete fich dieſe ſchon als ein fünöftlicher 
Seitenzweig zur großen Ebene Muchna!ll), in melde alfo der 
anjehnliche Bach abfließen mochte. Es ift jedoch ungewiß, ob er 
fhon zum Mittelmeere abfliefen werde, wohin 12), nad Kie= 
perts Kartenzeichnung, gegen S.W. fi ein Wadi bei Ain Abus 
zu ergießen fcheint und fo dieſe ſüdliche Senkung der Ebene troden 
legt; oder ob er noch zum Jordanſyſtem gehörte, da die Ebene 
Muhna gegen N.D. von Nablus und von dem Joſephs— 
grabe wie dem Jakobsbrunnen an weiter ſich fenfend, nach der— 
jelben Kartenzeihnung, einen füweftlichften Arm gegen NO. 


1) Robinfon, Pal. IH. 1. S. 311 und Not.1. °°) —— Pal. 
III. 1. S. 311 u, f. 22) Robinſon, Pal. UL 1. 322, 
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zum Wapdi el Beydhan, der nah Burckhardt auß der Nach— 
barſchaft von Nablus kommen fol (f. 06. ©. 436), dem Bivän 
der Karte, und durch diefen -die Waller zum Wadi el Fari'a in 
das Ghor fenden muß. Auf jeden Fall zieht bier in der Nähe, 
und mwahricheinlih durch die Mitte der großen Mucdma = Ebene 
felbft, die Fortſetzung der großen Sauptwafferfceide des 
ganzen fyriichen Landes vorüber, auf deren dominirender Höhe 
fo viele ver hHiftorifch merfwürdigften Ortichaften ältefter Zeit ers 
baut wurden, auf welcher auch Sichem, daß fpätere Neapolis 
(Nablud), feine für dad ganze Land wichtige Situation auf 1715 
Fuß Meereshöhe erhielt. 

Auf der andern, der nördlichen Seite jenes anſehnlichen 
gegen Weſt fließenden Baches ritt man wieder am kahlen Berg⸗ 
abhange empor und fand oben auf der Plateaufläche Quader— 
ruinen, die leider wieder namenlos bleiben. Un 40 Minuten vor 
2 Uhr, alfo eine gute Stunde nordwärts Kabelan, ſah man zur 
rechten Seite über Hügel hervorragend in 10 Minuten Berne Bet 
el Fokani (ob in der Gegend von Afrabi?); ein andred Bet el 
Tachtani follte eben dahinwärts in der Senfung verborgen liegen. 
Bald darauf, 2 Uhr, Eintritt in die herrliche Ebene El Muchna 
(Mukhna bei Robinfon); links mitten am Abhange ſah man 
das ziemlich anjehnlihe Dorf Hauara (das alte Hawära bei 
Robinfon 3), wo fich die Ebene bedeutend erweitert); nur eine 
Viertelftunde weiter zeigten fih Duaderruinen auf felfigtem Boden, 
worauf fich die reiche üppige Ebene weiter gegen den Norden fort« 
zieht, bis fie zwiſchen Rogib (Raujib bei Nobinfon) rechts 
‚und Kefr Kapdieh (?) links, nachdem man fie 1", Stunden ent» 
lang geritten war, fi gegen W.N.W. umbiegt in das roman— 
tifhe Thal von Sichem, zwilchen Garizim und Ebal, wo 
nach einer Viertelftunde (3 Uhr 45 Minuten) die Stadt Na= 
plus erreicht wurde, welche damals, im der regenreichen Jahres— 
zeit, Wafferftröme gleich Eleinen Flüſſen gewaltig durchichäumten, 
fo daß nur auf erhöhten Trottoird oder hervorragenden Steinen, 
wie fie die Gafjen des meift verfchütteten Pompejis zeigen, durch) 
die Straßen hindurchzukommen war. 


— — 


13) Robinſon, Pal. IT. 1. ©. 312. 
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2. Dr. H. Barth's zweite Ercurfion von Nablus gegen 
Oft, nordwärts der Guddud- Route über Bet (an Sa= 
lem vorüber) nad Tana, Churbet Sammer bid in den 
Wadi Serra’ (Fari'a); zu einer Via militaris und über 
die bedeutende antife Ortichaft Bet Dejan (Thirza oder 
Beth Dagon) und Tali nad Nablud zurüd. 
(21. u. 22. Febr. 1847). 


Gin zweiter Berfuh*), von Nablus aus gegen SD. 
nad) der Oſtſeite des Jordan bis Szalt im Dſchebel Adſchlun auf 
einem mehr Öftlichen Wege ald dem über Dſchebel Guddus, 
den man zuvor gefommen war, vorzudringen, mißlang zwar eben 
falls durch die Widerfpenftigfeit der einheimifchen Bevölferung, 
aber doc wurden auch Hier, ald nıan am zweiten Tagemarſche 
fchon bis zum Wapdiel Fari'a vorgedrungen war, ein paar Lo— 
calitäten befannt, die zur Vervollftindigung der bisherigen dienen. 

Erfter Tag (21. Febr.). Am Nachmittag 1%, Uhr: wurde 
Sichem verlaffen und die öftlihe Thalfenfung von da (mol 
im Wadi el Beyohan?) durchritten, die aber voll tiefen Kotbes 
kaum fortfchreiten ließ. Bei der großen Gifterne, dem Jakobs— 
brunnen, verließ man die Guddus-Straße (d. h. man ließ fie 
rechts liegen) und bebielt die Oftrichtung quer durch die Ebene 
bei (alfo gegen Salem und Beit Dejan zu, wie fie auf Kieperts 
Karte eingezeichnet ift). Der nun verfolgte Weg liegt alfo nörd— 
licher als die Guddud- Route Schon nah 50 Minuten 
Marſch flieg man aud der Ebene einen Felsboden hinan, ver an 
ihrer Oſtſeite aufipringt, und flieg nach wenig Minuten in eine 
andre von ihm abgeichiedene Fleine, aber fruchtbare und fchöne 
Ebene hinab; man folgte den im Süden fie begränzenden Anhöhen. 
Nach 20 Minuten ging linker Hand ein Weg durch die Ebene ab 
nach einem Orte, den man kurzweg Bet nannte (ob Kefr Beita? 
Dorf Beita auf Kiepertd 15) Karte und wahricheinlihb Kaffar 
Baiter bei Irby und Mangled, die bier venfelben Weg zum 
Jakobsbrunnen gefommen zu fein jcheinen, wo fie Eifternen und 
römifche Gräber fanden; f. ob. ©. 450). 

Um 3 Uhr verfolgte man von der Öftlichen eine mehr ſüd— 
liche Richtung gegen ein Städtchen zu, dad auf einer Felsan— 


716) mn 9. a Tagebuch. 1847. Mier. 19) Robinſon, Bal. 
III 
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höhe liegend die fchön bebaute gegen S.W. hineinbauchenne Ebene 
beherrſcht, wo eine Fleine Dlivenpflanzung, Beigenbäume und Weine 
berge lagen, in romantifcher Umgebung, herrlich von der Sonne 
beleuchtet. Das Dertchen batte an 50 Häuſer, alle aus alten Baus 
fteinen errichtet, und dabei eine Eleine Gapelle, bei der man das 
Zeltlager aufſchlug und das Nachtlager nahm. Die Eingebornen 
fprachen ven Namen des Ortes Bet Farüche. 

Zweiter Tag (22. Febr.). Aufbruch Halb 6 Uhr, geführt 
von Salemme aus dem Stamme Beni Sjalem. Hier ift alfo 
der antife Name Salem, der Stadt des Sichem, zu welcher 
Jakob, ald er aus Mefopotamien nach Kanaan zog (1.8. Moſe 
33, 18), jeit mehr als 3000 Jahren noch bis heute unter dortigen 
Stämmen einheimifh. Auch ein Dorf Salim Iernte Robinjon 
bier im Often des heutigen Nablüs kennen, nady dem unftreitig die 
Beni Sfalem ihren Namen tragen. Diejed Dorf Salim, das 
Barth-nicht namentlich angiebt, liegt, nach Robinſon 6), in 
‚ver Linie dreier Dörfer Azmut, Deir el Hatab und Galim, 
ald das öſtlichſte von vielen, auf den felligen Anhöhen dem Wadi 
in N., der aus der norböftlichen Einbucht der großen Muchna— 
Ebene gegen N. und N.D. zum Jordan hin (nämlich zum Bidhan 
und Fari'a) ablenft. Die Eriftenz dieſes alten Namens für ein 
fo nahe bei Näbulus oder Sichem gelegenes Dorf zeigt wenigſtens, 
Daß es nicht nothwendig ift, den Namen Schalem (Salenı) in ver 
Stelle bei Moſe ald von Sichem ſelbſt gebraucht anzunehmen, wie 
Died Schon von Euſebius, Hieronymus (Onom. s. v. Salem et 
Sichem) und Andern geichehen ift, wogegen v. Raumer mit 
guten Gründen 17) die Anſicht ſchon vor der Wiederentdeckung Sa— 
lems feftbielt, daß Salem der ältere Name einer andern Gtabt 
ald Sichem gemwefen fein müſſe. | 

Diefer Salemite führte fogleih vom Nachtlager über Feld- 
Höhen, vie bald im Süden von einem noch höher aufipringenden 
Kamme begränzt werden. Nach 1 Stunde Wegs fam man an 
großen tief in Bellen gehauenen Gifternen vorbei, die Tana 
heißen jollten. Wieder nah 1 Stunde erreichte man eine Öruppe 
von Quaderfteinen, die in Reihen umberlagen,. wie dies häufig 
auf paläftinifhen Höhen vorfommt; man nannte fie Churbet 
Sammer (ob vielleiht auch darin der antife Name Samarias 





6) Robinfon, Pal. II. 1. ©. 322 und Note 1. 1) v. NRaumer, 
Pal. S.159, Note 128; deſſen Beiträge ©. 32. \ 
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erhalten ift? der überhaupt vor der Erbauung der Hauptftabt ber 
Samaritana regio als einem Berglande angehörte, ſ. ob. Schomron). 
Rechter Hand z0g ein tiefer Wadi AWäfchur hin und nad 2%, 
Stunden Weged vom Ausmarfche, um 8 Uhr, flieg man in ein 
fchmales, nicht eben beveutended Wapdi Dihauana hinab, dad man 
auf ver andern (ob Öftlichen?) Seite wieder emporritt, über Höhen, 
die einen Einblid in das Wadi Ferra’ (das fchon berührte 
obere Wadi Fari'a, über veffen falfhe Ausſprache aber die hiefigen 
Beduinen in Lachen ausbrachen) eröffnete. Man ftieg nun gegen 
N.O. zu diejem hinab. — Alfo Beftätigung der früheren An— 
gaben von feinem Urfprunge in ver Nähe von Nablus. — 

Nach einer halben Stunde wid; man von dem biäherigen Wege 
recht8 ab, und eilte bei eintretendem Negen auf das Lager einer 
Abtbeilung ver Haubeia=- Araber zu. Hier, hatten die Rath» 
geber in Nablus dem Reiſenden gefagt, werde er den Stanım ber 
Miälid-e Araber finden, und diefe würden ihm Escorte über den 
Jordan gewähren. Die Mfalid waren fchon weiter nordwärtd ge= 
wandert und ihre Nachfolger, die Hauari, waren fehr unfreund« 
lich. Bei den Unterhandlungen über Bührer nach Szalt verlangten 
fie unverfhämt 12 Mann Escorte und forderten für jeden Mann 
2 Gaſi. Sogleich verlieh der Neifenvde ihr Lager und ſetzte feinen 
Weg allein mit feinen Muckeri (Efeltreiber) fort. Beim Hinab— 
ftieg am Felsabhang in die Ebene, in welcher durch eine andre 
Hügelreihe ver Blid auf den nahen Fluß (mol der Serra’ ?) ge= 
hemmt wurde, zeigten fich bewaffnete Beduinen auf dem Wege, 6 
mit Lanzen und Gemwehren, andre auf dem benachbarten Berghöhen ; 
die Muderi gingen nicht weiter und zwangen zur Umfehr. So 
war auch diefer Verfuch zur weitern Entdeckung vereitelt. 

Es war erft 12 Uhr, ald man zu denfelben verlaffenen 
Höhen zurüditieg, aber /, Stunden norbwärtd vom vorigen Wege 
um % auf 1 Uhr zu auögebreiteten Grundmauern von 
Duadern fam, die auf der bier ziemlich eben fich hinziehenden 
Felshöhe eine Strafe von 14 Fuß Breite, unftreitig den 
Reft einer antifen Via militaris, bezeichneten, von der wir 
in diefer Zocalität nur eine Anzeige in ver Tabula Peuting. 
Sext. X. F. finden, mobei die legte Station freilich zweifelhaft 
bleibt (Hierichonte XII., Arcelais XII., Coabi8 XII., wo vie 
Straße dann nah Scythopolis XIII. führt). Da und durch-⸗— 
aus fein Coabis fonft bekannt ift im Tiefthale des Jordan, wol 
aber jene Coreae (ſ. ob. ©. 456) auf der weftlihen Höhe, auf 
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welche diefe Straße nach Neapoli8 von Archelais dirigirt fein 
mochte, von wo fie auch nah Scythopolis, wie nach Neapolis 
abzweigen Fonnte: jo läge bier die Möglichkeit eines Gopiftenfehlerd 
der Tabul. Peut. von Coabis ftatt Coreais nahe; denn auf jeden 
Tal ift aus den Stellen von Pompejus Marjche von Damas— 
kus mit feinem Heere über Bella und Scythopolis befannt 38), 
daß er nah Eoreae (Antiq. XIV. 3, 4, eis Kog£ag) Fam und 
dahin aus dem nahen Aleranprium den Ariftobulus zur Rechen— 
fchaft in fein Lager berief, dad doch offenbar auf einer Haupt 
ftraße ftand. Daffelbe wird Bell. Jud. I. 6, 5 wiederholt, und 
beide male Hinzugefügt, daß von Goreae die Gränze der 
Judäer ihren Anfang nehme, wenn man zum innern Rande 
vordringen wolle. Da Pompejus von Coreae aber nad Je— 
richo mit feinem Heere marfchirte, wo er fein Lager aufichlug 
(Antig. XIV. 4, 1), jo muß er eben dieje Straße über Arche— 
lais over Phafaelid gegangen fein: denn von Jericho marfchirte er 
erft vor Jeruſalem. Leider findet fich über diefe Stationen in den 
andern Itinerarien, die doch alle Scythopoliß anführen, fein Nach 
weiß, jo wenig wie in der Notit. Dignitat., noch in Procopius 
und andern byzantinischen Autoren. Auch Vespaſian marſchirte 
mit jeinem Heere durch Samarien über Neapoliß (bei den 
Eingebornen Mabortha genannt) hinab nad Goreae, wo er fein 
Lager aufihlug und Tages darauf nach Jericho zog (Jos. de 
Bello V. 8). 

Dreiviertel Stunden darauf links vom Wege zeigten fich wieber auf 
ftark auffteigender breiter Anhöhe ausgedehnte Quaderruinen, 
während zur Nechten in der Tiefe von Felſen umſchloſſen eine Eleine 
Ebene mit ſchönem Aderland Sich Hinftredte. Am weftlichen Ab 
hange jener Felshöhe zur Linken zeigte fich wieder die Kocalität 
einer antifen Stadt, Bet Dejän, wol an 200 Häuſer, meift 
aus großen antiken Steinen errichtet, die fich die Höhe ent- 
lang binziehen. In dem Orte ſah man mehrere Eifternen und eine 
alte große Cloake aus mächtigem Duaderwerf. Sicher einft ein 
bedeutender Ort, bemerft Dr. Barth, ob vielleicht die fanaani= 
tifche Königsſtadt Thirza (Tirga oder Tharſe bei Reland, 1032 
und 1044) bei Joſua 12, 24, in der auch die Könige Israels von 
Jerobeam I. an und feine Nachfolger refivirten, bis Amri feinen 


4°) Chr. Cellarius, Notitia Orbis antiqui. Tom, IL, Lips. 1706. 
p- 549. 
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Sig nah Samaria verlegte. Erft ald ver letzte jener älteren Kö— 
nigsreihe mit Simri, der fich ſammt feinen Palafte in Thirza 
verbrannt hatte, ein Ende genommen, und der Feldhauptmann 
Amri an defien Stelle auf ven Thron von Israel gefommen war 
und noch 6 Jahre in Thirza vegiert hatte, fiedelte diefer nach dem 
Berge Samaria (Schomron) über, den er um zween Gentner 
Silberd von Semer faufte und auf ihm nad) deffen Namen die 
Stadt Samaria (jpäter Sebafte) baute (1.3. d. Kön. 16, 17 
—24). Die Lage diefer Therfa gab Brocardus!?) auf 3 Mei— 
Ien in Oft von Samaria und von da auf dem Wege zum Jordan 
3 Meilen bi8 Thaphne an. Diefe Loralität fcheint alfo aller: 
dings mit Thirza wol zu flimmen, dagegen ver Name dem he— 
bräifchen Betb Dagon entipricht, ein Ortöname, der in Juda 
(3of. 15, 41) und im Stemme Aſſer (of. 19, 27) bekannt ift, 
aber in dieſer Localität nicht im Alten Teftamente vorkommt. 
Vielleicht, meint Nobinfon ®), daß bier auch noch ein andres 
Beth Dagon lag, dad nur in der Schrift nicht genannt worden fei. 

Unterhalb dieſes Bet Dejan mit den großen einer einftigen 
Königsftadt wol angemeffenen Ruinen wurde im Thal bei einer 
Dlivenpflanzung ein kurzer Halt gemacdit, und um 2 Uhr weiter 
durch die Ebene gezogen; 50 Minuten fpäter wandte man ſich ab» 
wärtd gegen Süd, flieg dann wieder zu einer Anhöhe hinauf, wo 
ein Eleiner Ort mit Ruinen, Tali genannt, lag. Unterhalb des— 
jelben in einem Sattel zwijchen 2 Höhen ift ein Wafferbaffin in 
Feld gehauen, dad mit einer Wafferleitung in Verbindung fteht. 
Bon dieſem Hügellande, mit fpärlichen Olivenpflanzungen anmutbig 
bevedt, Fehrte Dr. Barth nach einem Ritt von 1'%, Stunden Bei 
erjtarrender Kälte wieder nach Nablus zurüd, von wo er auöge- 
gangen war. 


: Erläuterung 10, 
Refultate über die allgemeinen Höbenverhältniffe der großen 
Wafferfheidelinie; abfolute und relative Höhen an der Weft: 
feite des untern Jordangebietes. 


Aus allen vorherigen Angaben, die aus dem Jordanthale weft- 
wärtd bis zu dem obern Laufe der rechten Zuflüffe Hinanreichen, 


run Brocardus, Descr. Terr. Sct. in Grynaeus Nov. Orbis. p. 309. 
2°) Robinfon, Pal. IL. 1. ©. 239. 323, Note 1. 
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beftätigt fich jenes allgemeine Kortfchreiten der Waſſer— 
fcheidelinie von N. nach ©. auf vem Rüden des fyrifchen 
Gebirgszuges, die wir fchon früher an der Oftfeite der Ebene 
Jezreel zwiſchen dem Beifän- und dem Kiſon-Fluſſe fennen Iernten 
(ſ. 06. ©. 399). Aber auch von da feßt fie in gleicher Art fort 

über die Ebene el Mucna bei Nablus, ſüdwärts über Tur- 
mus Nja und Sindſchil bis Beitin (Betbel), Taiyibeh 
und Rumon, wo der Wadi Mutiyäh feinen Lauf nad Je— 
richo beginnt; ja, bi zum Anfang des Waſſers Kedron norbs 
wärtd der Höhe, auf welcher Serufalem. liegt. 

Diefer ganze Kandftrich, ver breite Rüden eines hohen 
unebenen Tafellandes, ift von vielen tiefen und rauben 
Ihälern durchichnitten, die fich gegen Oft fteiler und wilder zum 
Jordan ſenken, allmähliger, terraffirter gegen Weft zum Mittels 
meer. Daher zieht die große Straße von Jerufalem nad 
Nablus und weiter zum Tabor nach Tiberiad überall dieſer 
Wafferfcheivelinie nahe bin, weil fie bier die wenigften Tiefs 
thäler und Thalriffe zu durchſetzen bat, und größern Theils auf 
bequemerem gleichartigem Boden die Marfchlinie findet. Eben 
da find auch die wichtigiten Städte und Ortjchaften des Landes 
erbaut, jeit ältefter fanaanitifcher, wie in fpäterer jüdiſcher Zeit; 
denn von da aus war die Beberrfchung über beide Seiten« 
abfälle durch die Natur ſelbſt geboten. "Auf dieſer Linie liegen 
zwiſchen Serufalem Bethel, Silo, Nablus, Sichem, Thirza, 
Jezreel und viele alte Reſidenzen der Patriarchen, Abrahams 
und Jakobs, die Sitze der Bundeslade unter Samuel und 
Saul, die wichtigſten dominirenden Burgen und Königsſtädte 
der Kanaaniter, wie der ſpätern Könige Juda's und Israels, bis 
zur Römer Zeit durch andere politiſche und Lebensverhältniſſe auch 
andre Localitäten ſich mehr und mehr hervorthaten. 

Aber zwiſchen dieſen das unebene Tafelland durchſetzenden 
Furchen, Riſſen, Wadis erheben ſich auch öfter Felſenränder, 
Klippenzüge, die zuweilen im Zuſammenhange mit dieſen bald 
iſolirter zu hohen Kegeln und Spitzen aufſteigen, die gegen Oſt 
zumal als Steilabfälle über der Jordanebene hängen. Dieſe ſind 
großentheils mit alten Burgen, Thürmen, Warten und ihren Rui— 
nen oder zerſtreuten Quadern bedeckt, deren unzählige Menge die 
einſtige ſehr ſtarke Population des fanaanitiihen wie israelitiſchen 
Paläſtina's bezeichnet. Oefter durchkreuzen 2) ſich dieſe obern 


21) Robinſon, Pal. II. S. 12. 321 u. v. a. O. 
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flachen Thalſenkungen auf der Linie ver Wafferfcheide, laufen 
ſtreckenweis durcheinander, jo daß ihre Begränzungen nicht leicht 
zu ermitteln find, zumal bei der meift geringen Fülle der Waſſer— 
läufe in diefen oft ganz troden liegenden Wadis; theild Liegen vie 
Anfänge diefer Wadis einander ganz benachbart, die dann ganz 
entgegengefegte Richtungen gegen Oft und Weit nehmen, und laffen 
mitunter nur geringe, faum merfbare Sättel zwiſchen ſich, über 
welche dann die bequemften Paſſagen für die Karamwanen 
fortziehen. Alles dies erzeugt eine Mannigfaltigfeit der Terrain— 
verbältniffe, die bei den vielen Wechſeln und den geringern domi— 
nirenden Höhen, wie dem Mangel an den dad Ganze beherrichen- 
den Formen und Gonturen, dem meift nur flüchtigen Reifenven 
und Beobachter entgehen, oder doch das Drientiren fehr erfchweren. 
Dazu kommt, daß auf der Höhe des Waſſerſcheiderückens die die 
recte Noroftraße bald mehr bald weniger gegen die Weft- oder 
Dftfeite des Plateauabfalled abweichen kann, je nach dem 
Bedürfniß des Wanvererd, feiner Gefchäfte, oder nach dem politi— 
fchen Wechſel der Zeiten oder der temporairen Unficherheit der Lo= 
calitäten, wodurch auch viele wechjelnde Berichterftattungen verane 
laßt wurden, deren Angaben und Routiers fich vielfach durchkreuzen, 
und von verichiedenen Standpuncten ausgehend fich nicht jelten zu 
wivderfprechen fcheinen. Hält man fich an die Oftfeite der Haupt— 
ftraße, fo treten größere Wechfel von bequemen und unbequemen 
felfigen Reitpfaden ein, die zum Abfleigen an ven Klippen nöthigen, 
und fo, da nur die zwijchenliegenden Thäler bebaut zu fein pflegen, 
während die Höhen, wenn ſchon- mit reichen Frühlingsweiden 
begabt, doch im Sommer nur verborrt und öde fich zeigen, die 
Borftelung von graufigen Wüften erzeugen, die durch die vielfach 
räuberifchen Zuftände durch die Beduinen, nur noch gefürchteter 
fein müffen. 

Hieraus ift die vorberrichende irrige Anficht einer wirklichen 
Wünſte hervorgegangen, welche zwifchen Beifän und Jericho auf 
der Weſtſeite bid zu dem Hochlande Judäa's und Samaria's bin= 
auf felbft durch die Ausprüde eined Burkhardt und Anderer 
Beftätigung zu erhalten jchien, während doc von einer Wüſte 
im eigentliden Sinne, wenigftend nicht in dem großen Um— 
fange hier gar nicht die Rede fein fann, und etwa nur auf einzelne 
Streden, wie etwa die Wüfte Jericho dad Mord» Thal 22) 


") 9, Schubert, Reife. II. ©. 73, 
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auch fchon zu Chriſti Zeiten, zu befchränfen, fondern nur von 
einem durch die Cultur- und Givilifationdzuftände verwahrloften 
Lande, wie died die zahllofen Ruinenorte, die mancherlei Anpflan= 
zungen der Dlivenwälder und Weinberge oder ihre Ueberrefte, die 
theilmeis noch, wenn auch fehr zufällig bebauten Ackerfelder, wo 
nur menfchliche Thätigfeit fich noch heute ihnen hingiebt, bemweifen, 
zumal aber die hberrlichfien weidereichften Auen und Flu— 
ren für zahlreiche Heerden vieler wechjelnder Hirten und Beduinen— 
ſtämme, durch welche die wenigen Reifenden, die bier in günftigen 
Jahreszeiten durchzudringen glüdflich genug waren, nicht wenig 
überrafcht wurden. 
, Die oben angegebenen Thatſachen der jüngſten Entdecker be— 
ſtätigen es nur, wie weit die Linie ſelbſt des heute noch bewohnten 
und unbewohnten Landes von der Höhe der großen Jeruſalem— 
Damaskus-Straße gegen ven Oſten nad) der Jordanſeite vor« 
fchreitet. Unjtreitig würden die Schlangenwindungen der Wailer« 
fcheidelinie, die Natur der Wadis mit ihren Senfungen und bie 
Meſſung abfoluter und relativer Höhen in diefem ganzen 
Gebiete jehr Iehrreich für die genauere Kenntniß dertiger Terraine 
verbältniffe fein. Von Höhenmeffungen befigen wir auf ber 
Linie der Wafferfcheide von Jerufalen norowärtd bis zum 
Tabor aber nur fehr menige Angaben, die nur ein allgemeines 
Urtheil über die Gefammterhebung über dem Meere 23) geftatten. 
Es find folgende: 


I. Abſolute Höhen über dem Ocean: 


1) Hebron = 2,644 F. P. über M. (n. v. Schubert). 

2) Ierufalem = 2,349 F. (n. v. Wildenbruch, 2,472 n. 
v. Schubert). 

3) Ain Debrupd, im N. von Bethel nahe dem Urſprung des 
Wadi el Mutiyah oder Wadi Nawäimeh, = 2,208 8. (n. v. Wil: 
denbruch). 

4) Sindſchil bei Turmus Aja — 2,520 F. (n. v. Schubert). 

5) Nabluͤs = 1,568 F. (n. v. Wildenbr., 1,751 n. v. Schus 
bert), am Urſprung des ſüdlichen Zufluſſes zum Wadi Fari'a (W. 
Bidaͤn). 


22) v. Wildenbruch, Profil, Mon. Ber. B. III. ©. 251; v. Schubert, 
Erdl. u. Steinheil, im Münchn. Gel. Anz. 1840. ©. 382; Ruflegger, 
Ueber die Depreifion ıc. in Poggendorfs Ann. ©. 186 
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6) Dibenin = 2358 8. (n. v. Wildenbruch, 514 n. v. Schu⸗ 
bert), am füplichen liriprung des Kilon = Baches. 

7) Ebene Esdrelom, auf vem Wege von Dichenin nach 
Nazareth, = 438 8. (n. v. Schubert); nämlich am Weftfuße des 
Zabor, aljo am nördlichiten Uriprung ded Kiſon und nahe am 
öſtlichen Urfprung des Wadi el Birch zum Jorvan. 

8) Nazareth-Ebene im Thal = 821 8. (n. v. Schubert). 

Verſchiedene über diefe Hochebenen der Waſſerſcheide hervor— 
ragende gemeilene Höhen find im Welt über dem Mittelmeer: 

Zu 2. Oeſtlich Jeruſalem, ver Delberg = 2,509 F. (nm. 
v. Wildenbruch, 2,551 n. v. Schubert). 

Zu 5. Südlich Nablus, ver Garizim = 2,398 F. (n. 
v. Schubert) über dem Meere. 

Zu 8. Ueber vem Thal von Nazareth, das Klofter zu 
Nazareth = 820%. (n. v. Schubert, 1,161 F. n. Ruſſegger). 
Der Berg Tabor, deſſen Gipfel — 1,683 3. (n. v. Wildenbrud, 
1,747 8. n. v. Swubert, 1,755 n. Ruſſegger). 

Endlich die Einſenkungen im Oft unter dem Spiegel 
des Mittelmeer find: 

1) Der Todte Meer-Spiegel = — 1,351 %. (n. v. Wil- 
denbruch, 598 n. v. Schubert, 1,290 n. de Bertou, 1,341 n. Ruſſ⸗ 
eggerd Berechnung, 1,231 8. PB. n. Symonds). 


2) Iericho an der Yin Sultan = — 640 8. (n. v. Wil: 
denbruch, 527 n. v. Schubert, 717 n. Nuffegger bei Riba). 
3) Tiberiad- Ser = — 793 F. (n. v. Wildenbruh, 535 


n. v. Schubert, 625 n. Ruffegger, 307 F. n. Symonds). 


I. Relative Höben über die Umgebungen. 


Die relativen Höhen diefer Ortichaften müſſen fich alfo 
gegen die Ditjeite, gegen die große Depreifion unter dem Mee— 
reöfpiegel, ganz anders verhalten, ald gegen ven weſtlichen Ab- 
fall zum Mitrelländifchen Meere, da bier, im Ghor des Jors 
dan, ein von Süd nach Nord nicht fich gleichbleibendes, jondern 
ein auffteigendes Niveau flattfindet, wodurd die Steilabfälle 
gegen Oft verjchiedene Werthe erhalten. Diefe find in ungefähr 
gleichen Breitenparallellen, wie fie ſich aus dem vorherigen, meift 
v. Wildenbruchſchen und v. Schubertfhen Meſſungen er— 
geben, folgende: 

Nelative Höhen, wie fie dem Auge des Wandererd von 
der Oſtſeite fich zeigen: 
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1) von Ierufalem über dem Todten Meere (2,344 41,351) 
= 3,700 F. P. Der Delberg, eben fo (2,509 + 1,351) = 3,860 F. 
P.; über Jeruſalems Stadtlage noch feine 200 Fuß. 

2) Ain Debrud, oder Quelle des Numäimeh über Jericho, 
bei Ain Sultän (2,208-+630) — 2,838 F., oder über bie 
Ebene Jericho (2,208 + 926) = 3,134 8. P. 

3) Der Berg Garizim über dem Tiberiad-See (2,398 + 793) 
= 3,191 F. P., über ver Stadt Nablüs und der Muchna-Ebene 
nur=1,377%. Die Stavt Nablus (1,568 + 793) = 2,361 F. P. 

4) Ebene Esdrelom am Fuß des Tabor (438 + 793) = 
1,231 8. P. 

5) Nuzaretb- Thal (821 + 793) = 1,614 8. P. 

6) Berg Tabor (1,683 + 793) = 2,476 8. P. über dem 
See Tiberiad; über der Ebene Esdrelom = 1,309 8. 

Hieraus ergiebt fich der verfchiedene unmittelbare Eindruck der 
mannigfaltigen Höhen, die nach dem verfchiedenen Standpuncte der 
Betrachter ſtattfinden, und auf ihre Schilderungen und Urtheile 
Einfluß ausüben mußten, fo lange der Unterſchied zwifchen abjo« 
luten und relativen Höhen nicht Elar hervortreten Ffonnte. Es er— 
giebt fich hieraus ferner, daß die abjoluten Höhen ver höchften 
dortigen Berge, wie der Garizim, noch lange nicht die Höhen 
unſers deutichen Brodens erreichen, die relativen aber fie nur 
um wenige hundert Buß überfteigen, und daß die Rage der dortigen 
Drtichaften auf den Plateauebenen oft wenig oder gar nicht ver— 
fchieden ift von den Gipfelhöhen, wie denn Jeruſalem felbft in 
fat gleicher Höhe mit dem Gipfel des Garizim und fogar noch 
mebr ald 600 Fuß höher liegt, ald ver Gipfel des Tabor, der 
Delberg bei Ierufalem fogar noch 11 Buß niedriger liegt, als die 
Plateaufläche bei Sinvichil und Turmus Aja an der großen Jerus 
falemftraße nah Damaskus. Der ganze hohe Waſſerſcheide— 
rüden gegen Nord, mit feinem welligen vielfach durchfurchten 
mittelbohen Plateaulande, ſenkt fich erft mit ber Esdre— 
lom-Ebene in die geringe abſolute Höhe von 300 bis 400 Fuß 
ab, wo ſich eine kurze Strecke des Niederlandes bildet, welches 
dad Thor von Beilan und Jezreel weſtwärts zum Kiſonbache (I. 
ob. ©. 410) von D. nach. W. durchkreuzt, Dann aber wieder von 
neuem in den Bergen von Nazareth und dem Tabor zum Ga— 
lilaifhen Hochlande auffteigt, und über den Dichebel Safed 
fort fih an das Hermon= und Libanon» Syitem mit den Jordan 
quellen anreibt. 
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Wir fchliegen diefe Angaben mit einer lehrreichen Bemerkung 
von 5. Groß über biefige Terrainverhältniffe, wie fie fih ibm 
aus den jüngften Entdeckungen zu ergeben jchienen, bie und wieder 
zum Jordanthale felbft zurückführen mögen, und die wir fünftigen 
Reifenden zu genauerer Beobachtung empfehlen möchten. Es gebt 
aus jenen Entvefungen, fagt derjelbe ?*), hervor, dag die Wafler- 
fcheide der Wadis zum Mittelmeer und Jordan in diefen Dis 
firieten, nämlich zwifchen dem Wadi el Aupfcheh und Turmus 
Aja einerfeits und dem Wadi Fari'a andererieitd, weiter im Often 
liegt, ald in ven füplicheren Iheilen de Landes, und daß demnach 
bier auch die Berge im DOften der Nabulusſtraße im Allges 
meinen höher oder wenigftend gleich hoch find mit den weftlichern 
Gegenden ded Gebirged, wie auh Schul ausdrücklich von den 
böhern von DO. nah W. laufenden Bergen im Dften von Kefr 
Iſtuͤnah und Akrabah fpricht. Dies ergiebt fih ſchon aus ber 
Kiepertſchen Karte, auf welcher die nach W. ziehenden Paral⸗ 
Iellthäler von Turmus Aja, Yubbän und Jetma nebft ihren obern 
DBerzweigungen jfämmtlich noch weiter aus Dften herfommen, und 
wird weſentlich beftätigt durch die Neiferoute von Schulg, welde 
den öſtlichen Urfprung jener Thäler nachweiſt. Es ſchien jomit 
dem hoben Karn Sartabeh eine höhere Berggegend im Weften 
vorgelagert zu fein, aus welcher jene Thäler fommen, und von 
der dieſe einzelne Kuppe vielleicht nur ein nach Dften vorgefche- 
bener Borpoften if. Im Norden aber von diefem Berge er- 
jcheinen die Terrainverhältniffe plößlich verändert, da der große 
Wadi Fari'a, der an feinem nördlichen Fuße ind Jordanthal 
mündet, durch eines feiner vielen Seitenthäler in der Stadt Näz 
bulus ſelbſt feinen Urfprung nimmt, während der nördliche Haupts 
zweig deflelben von der Ebene Sänür, Merpfch el Ghuruf, 
berabfommt. Der Abfall zum Jordanthal ift folglih in dieſen 
Gegenden weit Fürzer ald in der Breite von Jerufalem, und 
Hebron, und wol auch weniger fihroff, da im Allgemeinen die 
Berge nördlich von Sindſchil in diefem ehemaligen Gebirge Ephraim 
weniger hoch und fteil find, und ohne Zmeifel auch das Jordan— 
thal in diefer Breite ſchon um ein Beträchtliched weniger tief unter 
dem Mittelmeere liegt, ald der Spiegel des Todten Meered. — 


9 5, Groß, Ey ai in Zeitfehr, der Deutfch. Morgen!. Gef. 
Bd. III. 57. 
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6. T. 
Pierted Kapitel. 


Das untere Stufenland des Jordan. 
Fortſetzung. 
Die Oaſe Jericho; Zugänge von der Weſt- und Nord— 
ſeite; das Dorf Riha mit ſeinen Umgebungen; der 
Wadi Kelt, 'Ain es Sultan, der Karantal; die Süd— 
Ein- und Ausgänge zum Jordanbad und zur Einmün— 
dung in das Todte Meer. 


Die Oaſe von Jericho am Südende des Jordanlaufes zum 
Todten Meere macht den Beſchluß des Jordanthales, aber 
nicht des Ghor der Araber ?°), Aulon der Griechen; denn 
Ghor, wie Aulon, d.i. die Ebene, heißt die große Ein— 
fenfung mit ihren Gbenen vom Libanon oder dem See Gene— 
zareth an bis jenfeit ded Todten Meeres, auch durch dad pe— 
träifche Arabien hindurch bis Pharan, wie Euſebius aus— 
drücklich ſagt (im Onom. s. v. Aviv), oder bis Ailah nad. 
Abulfeda: denn man betrachtete fie zu allen Zeiten in viefer 
Ausdehnung ald ein Ganzes. 

Jericho, Schon frühzeitig im 5. B. Mofe 34, 3 die Pal- 
menftadt genannt, in der Breite Jericho gelegen, wird erft 
genauer unter Jofua erfundet durch feine zwei Boten, die ſich in 
die wohl verfchloffene Stadt begaben und in dad Haus der 
Rahab, das auf der Stadtmauer lag, einfehrten (Joſua Kap. 2). 
Sie mußten zuvor in derjelben Nacht fich flüchten, da der König 
zu Jericho Kunde von der Ginfehr der beiden fremden Männer 
erhielt und ihnen nachfegen ließ; aber diefe verbargen fih 3 Tage 
lang in dem nahen Gebirge, und kehrten mit ihrer Auskundſchaft 
über die Oelegenheit diefer Gränzfeftung Kanaand in vie Rager- 
ftätte Iöraeld, in Arbot-Moab im Thale Sittim, d. I. die 
Acacien-Aue am Dftufer des Jordan, zu ihrem Feldherrn 
Jofua zurüd (ſ. ob. ©. 144, 145, 147). Dieſe lag wol an der 
Einmündung des Wadi Hesbön, der Stadt Jericho gegenüber, 


2») Al-Gaurum in Scultens Index Geogr. ad Vit. Saladini; und 
Abulfedae Syriae bei Koehler. p. 147, Note l. 
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am Fuße des Gebirges Abarim und des Berges Nebo. Diefer 
Arboth Moab over Arabah 20), dv. i. dem Weftlande des 
Gebirgszugd, bier der Ebene an der Dftfeite des Jordan, bie 
von den vielen Acacienmwaldungen, welche auch heute 27) bier 
noch vorberrfchend find, Sittim hieß, lag auf ver Weſtſeite 
die Arboth- Jericho (dad Gefilde Jericho bei Joſua 4, 13; 
5,10 u.a.D.) gegenüber, an der Weftfeite des Iordand, aud 
die Jordanaue genannt, die fich aber noch weiter nordwärts bis 
zum Kinnereth unter diefem Namen ausdehnte (Jofua 12, 3 u.a.). 
Abel Schittim, d.i. Aue der Acacien, aber auch blos Schit— 
tim oder Sittim (4. B. Moſe 33, 49; 25, 1 u. a.), bezeichnet 
den längern Aufenthalt im Zagerort vor Jericho, welche leßtere, 
wie aus jener erften Erzählung von ihr hervorgeht eine der bedeu— 
tendſten und fefteften Königsſtädte des alten Kanaand, aljo von 
hohem Alter geweien fein muß. Denn fie hatte ihre Stadtmauern, 
ihre verfchloffenen Thore, ihre Königsherrſchaft; wahrjcheinlich wie 
ihre Balmenpflanzungen, nad denen fie zu Moſe Zeiten ge= 
nannt wurde, auch fchon ihre duftenden Balfamgärten, die 
Joſephus rühmt (Bell. Jud. I. 6, 6), wenn der Name von dem 
„wohlriehenden Dufte’ 28) feine etymologifche Ableitung er— 
hielt (Teoıyoög bei Joſephus, "Teoızw der Septuaginta, ‘Egıxog bei 
Prolem., jest Ericha oder Rica der Araber). Mit ihr fing 
befanntlidy die Eroberung ded Landes Kanaan an; fie wurde zer— 
fört und ungeachtet ded Fluchs, der von Joſua (6, 26) über 
ihren Wiederaufbau ausging, muß fie nicht ganz untergegangen 
fein, denn nach Richter 3, 13 wurde diefelbe Balmenftadt, in 
der noch dad Haus Rahab ftehen geblieben war, von den Moabi— 
tern wieder erobert; unter David mußten feine Abgeorpneten, die 
vom König der Ammoniter jchimpflich behandelt waren, fo lange 
in Jericho verweilen, bis ihnen die halbgefchorenen Bärte wieder 
gewachſen waren (2.3. Sam. 10, 5), und unter dem Könige Achab 
wurde fie durch Chiel wieder befeftigt (1. B. d. Kön. 16, 34). 
Dann wohnten die Propheten Elias und Elifa eine Zeit lang 
in Seriho; die Bropbetenfchulen erhoben fih hier, und ber 
Ort jcheint feitdem in blühenden Auffhwung gefommen und bis 


*29 Henaftenberg, Wichtigite und fchwierigfte Abfchnitte des Pentateuchs. 
zb. 1. &.229—233; val. Keil, Somment. zu Joſua. Gap. 2. S. 19ff. 
90, und Winer, Bibl. Realw. I. S.543—544. °°) Wilson, The 
Lands of the Bible. I. p. 17. **) Rofenmüller, Bibl. Alterth. 
1. 2. ©.153, Note 8; Winer a. a. O. I. ©. 543. 
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zu der Nömer Zeiten geblieben zu fein, ja auch noch fpäter, fo 
lange nämlich er der Schlüffel Judäa's und deſſen Schugort für 
alle Berhältniffe zur Sicherung gegen Peraea oder dad Oſtjor— 
danland blieb. In dieſer Zeit ift ed, daß auch Eultur der brift- 
lihe-byzantinifchen Jahrhunderte in ihm fich nieberlieh, 
bis die arabifche und türkiſche Herrichaft diefe paradiefiiche Dafe 
wieder in eine Wüſte zurüdfinfen ließ, da fie den Schuß des Lan— 
des gegen die Oftjeite des Jordanlandes aufgab. 

Schon aus diefem Furzen Umriß gebt die hohe Wichtigkeit 
diefer Daje für alle Zeiten der Geſchichte des Gelobten Landes 
bervor, die noch durch die Taufe im Jordan für die chriftliche Aera 
und das große Werk ver Grlöfung eine neue weltbiftorifche 
Bedeutung gewonnen bat. 

Wenn auch noch fo viele verfchievdene Meinungen fich über die 
Deutung der alten und neueren Nuinenrefte, über vie Rage ver 
fanaanitifchen, der Davidifchen Jericho und der Prophe— 
tenjchule, wie über die Herodiſche Jericho und die Locali— 
täten der ſpätern Byzantiner Zeiten, in Beziehung auf die 
arabifche Riha und dies®egenwart nad) fo vielen Jahrtau— 
jenden im inzelnen auseinanvergehen mögen, dagegen ift fein 
Zweifel, daß alle diefe Angaben zufammengenommien dem engen 
Naum der heutigen Daje Jericho's angehören, zu der ums. 
von allen Seiten ſehr verjchiedenartige Wege befannt geworden, zu 
deren ſpecieller Betrachtung wir zuerft übergehen, weil von ihnen 
die vollftändigere Beobachtung ausgeht. 

Früher war ed nur der Pilgerweg, dem von Serufalem alle 
jährlih die Karawane folgte, welche in der Ofterwode die Ent— 
fündigung durch die Taufe im Jordan fuchte und dann eben fo 
baftig wieder zurüdzog, wie fie hingegangen war. An Beobadh- 
tung war dabei nicht zu denken, weil man meift auch durdy Raub 
überfälle geängftigt wurde. In neurer Zeit find fehr verjchiesene 
Wege nach Jericho gebahnt worden, denen wir mannigfache Be— 
lehrung über Jericho's ganze Dajenumgebung und feine, Monumente 
ſelbſt vervanfen. 

v. Schubert?) im April und Ruffegger ?)) Ende No— 
vember in ven Jahren 1837 und 1838 nahmen venfelben gewöhn« 
lichen Pilgerweg von Ne und beide fehrten auf vem Süd— 


29) 9. Schubert, Reife. IIL ©. 71-103. »9 Auflegger, R. II, 
©. 12—115. 
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wege über das Sct. Saba-Kloſter nach Jeruſalem zurück. Den 
ſelben Wegen folgten Irby und Mangle83!) 1818, H. Gadow 
und I. Wilſon Ende März 184732); Robinſon ging Mitt 
Mai von Engaddi Eommend am Weſtufer des Todten Meered ent« 
lang, am VBorgebirge Feſchkah vorüber nach Jericho 3?) hinauf, 
von da aber auf einem neuen Wege, den vor ihm fein Neifenver 
beichrieben hatte, gegen N.W. über die Quelle Duk nad Bethel 
und Wi zur Jerufalem=» Straße zurüd. Dr. Barth, der von dem 
wilden weftlichen Uferfaum des Todten Meered eben dahin gekom— 
men war, zog auf einem noch nördlichern Pfade über ven Wadi 
Nawaimeh und den Audfche zum Dichebel Guddus hinauf nad 
Nablus (f. 06. S. 463); S. Wolcott ging vom Klofter St. 
Saba im Febr. 1842 nad) Jericho 3*), 

Buckingham 5) fam mit Mr. Bankes Ende Januar 1816 
von Ierufalem auf dem Pilgerwege nach Jericho, 309 aber von da 
gegen N.O. einen Tagemarfch weit zu einer nördlichern Jordan— 
furth, um von der andern Geite dad Gebirge Dichilead zu er 
fteigen, etwa in die Nähe der Jordanftelle, mo Molyneur's 
Jordanbeſchiffung aufhörte, und er fich ala nmächtlicher Flüchtling 
auf den Landweg nad) Jericho begab (j. ob. ©. 369). 
Seeten, der fih im Januar 1807 vom 5ten bis zum 14ten 
des Monats in Jericho aufhielt, ift ver einzige Reiſende, von 
dem wir wiflen, daß er direct im Oft von Jericho den Jordan 
an der Burth, die er el Mödhtaa 36) nennt (vdiefelbe nächſte 
bei der alten Stadt, die im B. Joſua 2, 7 erwähnt ift), paſſirte, 
ald er von da feine gefahrvolle Fußwanderung am 15. Januar um 
die Oftjeite ded Todten Meeres begann. Sie lag nur eine halbe Stunde 
nörblih von der Cinmündung ded Wadi Hedban zum Jordan, mag 
alfo nahe der Baveftelle ‚ver Pilger und ver Furth el Helu auf 
Robinſons und Kiepertd Karten zu juchen fein. Seetzens Nad» 
richten in feinem Hinterlaffenen Tagebuche über Jericho, die bisher 
leider nicht veröffentlicht wurden, gehören zu den lehrreichften, die 
wir über diefe Oaſe befigen. Burckhardt fcheint Jericho nicht bee 
rührt zu Haben; er durchjegte auf feinem Wege von Beijän den 


31) Jrby and Mangles, Trav. p. 330 — 333. 2) H. Gadow, 
Ausflug ac. im Zeitſchrift der Deutſch. Morgenl. Geſellſch. B. 
S. 52-65; J. Wilson, The Lands of the Bible. vol. II. p. 2 
— 33. 3) Robinfen, Pal. II. ©. 487 — 565. ”) 8. Wol- 
cott, Exc. to Mar Saba, Jericho etc. in Bibl, Sacra. 184. 
p 3841. 25) Buckingham , Palestine. Vol. If. p. 499. 
Ey Seegen, Zweite Reife nady dem Todten Meere. Mier, 
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Jordan weit nörblicher bei Suffot (ſ. ob. ©. 437). Sehr viele 
Neifende wanderten von Jericho den Jordan abwärts bid zum 
Norvdende des Todten Meeres, aber nicht weiter, nur Molyneux's 
Boot jchiffte 37) hinab, um ihn in die Mitte ded Seed und an 
defien Süpdende zu tragen (f. ob. ©. 371). 

Erft durch dieſe verfchiedenen Zugänge zu diefer Daft lernen 
wir und, jo lange die englifche Admiralität die Aufnahme verfelben 
noch Fartographifch zurückhält, am beften in verfelben orientiren. 


Erläuterung 1. 


Weg der Pilgerfarawane in der Dfterwohe von Serufalem 
nad Jericho, und andere Zugänge von der Weft- und Nord- 
feite dahin auf verfchiedenen Routen: über Azariyye, Betha— 
nien, Chan Hudbrür (Chatrul), Kalaat el-dem (Adummim), 
den Wadi Kelt (Cherit oder Bach Chrit), das Fort Kakön 
zu den Aquäducten und dem Afab Jabar in die Jordan« 
ebene. Die geognoftifchen Berbältniffe des Bodens zwifchen 
Hebron, Bethlehem und Yerufalem bis Jericho und zum 
Nordende des Todten Meeres, nad Ruffegger. 


Bon Ierufalem liegt Jericho nur eine mäßige, obwol jehr 
beichwerliche Tagereife fern gegen N.D. (bid zur Ebene Jericho's 
5 Stunden, bis zum Jordan 7 Stunden nad Robinjon) ®). 
Es wird alljährlich zur Ofterzeit von vielen Taufenden chriftlicher 
Pilger in einer großen Karawane unter dem Schutze türkiſcher 
Escorten befucht, um dieſe gegen die Plünvderungen der Beruinen 
zu fichern, denen die Gelegenheit dennoch nur felten fehlt, dabei 
unger der geängfteten oder forglofen Schaar einige Beute davon 
zu tragen. Schon hiedurch ift diefer Weg, bemerkt Wilfon 39), 
einer der gefährlichften, wenn ſchon befuchteften in ganz Paläftina, 
weil die Räuber auf diefe Züge, die ihnen nicht entgehen können, 
ſich ordentlich vorbereiten und alle Liſt anwenden können, ihren 
Zmed zu erreichen, da der Schuß der Escorte oft nur ein ſchein— 
barer für die Individuen bleibt, von denen nicht felten Gebredyliche, 
Grmattete, Nachzügler, Sorglofe dabei zu Grunde geben. Euro— 
päern, welche den Pilgerzug als Beobachter begleiten, ift e8 räth— 


2) AMolyneux, Expedition l. e. XVII. p. 123 - 129. 
25) Robinſon, Pal. II. S. 5336. *9 Wilson, The Lands etc. II. p. 2. 
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licher, fich in Fleinern Vereinen felbftändiger unter befonberer Es⸗— 
corte zu bewegen, um von dem großen Troß unabhängiger zu fein, 
und nicht von der türfifchen Soldateska getrieben zu werben. 

Ruffegger, der außer ver Pilgerzeit dahin zog, am 27. Nov., 
nahm von Serufalem zur Escorte 2 Mann und einen Birman des 
Paſcha an den Gouverneur von Riha mit, ber ihm noch 5 Mann 
liefern follte; die Pferde dahin Fofteten jeden Tag 40 Piaſter; 
Wilfon, der mit der Ofterfarawane am 28. März mit 4 Ge— 
fährten, 10 Jahr fpäter 1847, venfelben Weg nahm, mußte 16 
Mann Escorte von dem Araberftanme ded Dorfes Beit-Tamat 
bezahlen, weil deren Scheich Hamdah (ver in S. O. von Bethlehem 
refidirte) auf das Monopol Anfpruch machte, damald das Gekit 
der Fremden nach Jericho zu beforgen. H. Gadow begleitete dies 
-felbe hriftliche Ofterfarnwane, mit der fich zu gleicher Zeit ein 
mobammedanifcher Pilgerzug von Jerufalem aus in Bewegung 
fegte, der das ſüdweſtlich von Jericho gelegene Nebi Mufa (das 
vermeintliche Grab Mofes nach ver arabifchen Legende), bewall- 
fahrtete. 

Der gewöhnliche Pilgerweg führt oſtwärts Jeruſalem durch 
das Kidron-Thal über die ſüdliche Höhe des Delbergs nach Ber 
thanien und eine halbe Stunde weiter zum Wadi Aſariyye, 
wo ein Brunnen %), an dem fich die Karawane mit der Escorte 
zu vereinigen pflegt, um dann in langen Zügen und Schlangen 
windungen zwifchen Hügeln und Thälern auf und ab den Marſch 
durch die nahe Flippige Einöde zu beginnen, in ver, wie in der 
Parabel vom guten Samariter (Ev. Lucae 10, 30: es war ein 
Menſch, der ging von Ierufalem hinab gen Jericho und fiel unter 
die Mörder), auch heute noch dem einfamen Wanderer gleiche Or 
fahr droht. 

EI 'Aziriyeh oder Azariyye iſt ver heutige arabifche Name) 
von dem Orte, der bei Chriften Bethanien nach feiner ältern 
Benennung heißt (von el 'Azir, d. i. Lazarus der Araber). Da 
im Ev. Luc. 19, 1 und 29 gejagt wird, daß Jeſus von Jericho 
auf dem Wege fih Bethphage und Bethanien gegen den Oel— 
berg nahete, fo ift es wahrfcheinlich, daß Bethphage nicht ſeht 
fern öftlich von dem heutigen Orte lag, vielleicht nahe dem Bruns 
nen im Wadi Afariyye, bei vem auch Nuffegger den erften wil⸗ 
den Geſtalten ver Beduinen von der Oſtſeite des Jordan begegnete. 

4 


”, H. Gadow, Ausfl. a. a. O. ©.52. *') Robinfon, Pal. IL S. 31 
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Jenſeit dieſes Wadi in S.O. von Bethanien, an 20 Minuten 
fern, liegt auf einer größern Anhöhe rechts über dem Wege das 
verlaffene Dorf Abu Dis, das v. Schubert für die Stelle des 
alten Bahurim *), das aus Davids Flucht vor Abfalom vom 
Delberg zum Jordan (2.8. Sam. 16, 5) befannt ift, hielt, ob» 
wol daffelbe weiter nordwärts gelegen zu haben fcheint. 
Nach den erften 3 Stunden im Wadi Afariyye, wol gegen 
ND., biegt der Weg fich Scharf im Winkel gegen ©.D.%) und 
führt an der Norpfeite eine mäßige Höhe binan, von deren Gipfel 
man bald wieder zu einem becfenartigen Thale von ziemlicher Breite 
binabfteigt, dad von Nord nah Süd verläuft; man durchiegt es 
und erflinmt mühſam deſſen höhern öftfihen Ihalrand, auf deſſen 
Dreiviertbeil feiner Höhe eine nicht unbedeutende Nuine Karyat 
el Kurd fich erhebt. Ein alter Weg führt neben ihren Grunde 
manern vorüber, die ein Oblongum bilden, von dem die Wefte 
mauer, welde ſich an einen großen Haufen von Quadern lehnt, 
noch 10 bis 15 Fuß hohe Mauern zeigt. An -ihrem Norvende 
find noch nebeneinander zwei Thorbogen erhalten, die zu einem 
langen ſchmalen Raume führen. Won ver öſtlichen Wand fteht 
nur noch ein geringer Theil. Wahricheinlich war dad Ganze nur 
ein Nebengebäude ded auf vemjelben Gipfel gelegenen Karyat el 
Chan Hudrür, ein früheres die Heerftraße nach Jericho beberr- 
ſchendes Caſtell aus ver Zeit der Kreuzfahrer. Dies ift ein großed 
Viereck, jede Seite von 150 Buß Länge, mit einem in Fels ge— 
hauenen 20 Buß breiten 30— 40 Fuß tiefen Graben umgeben, deſſen 
innere Bölchungsmauer mit behauenen Quadern belegt if. Nur 
an der Norpoftede, in 20 Fuß Höhe, erhebt fich noch der Neft eines 
ftattlichen quadratifchen Thurms, deſſen Treppe zu tiefer liegen- 
den Gewölben führt, die aber gegenwärtig voll Schutt, deſſen 
Spalten und Löcher voll Eulen- und Falfennefter find. Die Aus 
Acht von diefer Höhe gegen Weſt ift begrängt durch die Höhenzüge 
der Wafjerfcheidelinie zwifchen dem Ghor und dem Mittels 
meer, auf deren Nüden vie große Straße von Jerufalem nordwärts 
nad) Damaskus hinzieht; gegen Oft breitet fie fich weit aus über 
den Oftrand des Jordanthaled zu den Gebirgähöhen von Moab 
und Ammon. An viefem Nuigenhügel theilte fih ver Weg und 
führte zur Linfen an fleilen fchroffen Wänden eines Hohlwegs hin, 


42) 9, Schubert, R. II. S-71; Ruffegger III. ©. 102. 
+5) Gadow a.a.D. S. 52 — 54. 
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den pittoredfe Felsmaſſen aus brödlichem, oft gupähaltigem Kalk: 
ftein umgeben; auf deſſen mäßigen Höhen zeigten fich bie und da 
noh Spuren eine alten Straßenbaues, wol einer Via mili- 
taris, die Pompejus von Jericho nad) Ierufalem nehmen mochte 
und die von den Kreuzfabrern beberrfcht werden mußte, um fih 
gegen die Ueberfälle vom Jordan her zu fichern. 

Eine Stunde weiter abwärts gegen das Jordanthal hin ſah 
Gadow gut erhaltene Nefte einer alten Wafferleitung mit? 
Fuß breitem und einen halben Fuß tiefem Ganal, den zur linken 
Seite des Wegs ein zweiter höher gelegener Aquäduet diefer Art, 
vielleicht einft zu Betreibung von Mühlen oder Einlenfung nad 
Jericho, begleitete. Erſt bei einer wieterholten Bereifung dieler 
Gegend entdeckte er, wie der Aquäduct zu einer einftigen ſehr großen 
Eifterne führte, die in 3 Abſätzen, überwölbt, 40 Buß lang um 
30 Buß tief war, an deren einer Geite einftige Anachoreten- 
Wohnungen, Ähnlich denen am Barada bei Damaskus im fir 
banon»Gebirge, hinliefen. Gegenwärtig war hier an Feine Waflır- 
fpur zu denken, wo einft folche Anftalten für Waffermagazine jo 
großen Umfanges gemacht werden Eonnten, vielleicht, als noch Wäl— 
der in diefer jegt ganz nadten Einöde umberftanden und Menſchen 
diefe Ginfamfeiten bevölferten, zu deren Erhaltung und Sicherheit 
folche Anftalten getroffen werden mußten. Won diefer Stelle begann 
der Scharfe Abfall von der Höhe gegen Oft gegen die Ebene von 
Jericho, die von da in einer Viertelftunde erreicht wurde. 

Wilfon, der mit derfelben Karawane zu gleicher Zeit, aber 
in einer abgeſonderten Geſellſchaft von Gngländern gen Jerichod 
zog, Scheint doch einem etwas nördlicher abweichenden Wege gr 
folgt zu fein: denn ftatt ded Aſariyye-Thales folgte er von Be 
tbanien (am 28. März) bald vem Wadi Kadum, dem er ein 
bedeutende Depreffion zum Jordanthale nennt; aus ihm ſchritt er 
den Anfang eines ähnlichen andern Wapdi el Hamd vorüber und 
fam nah 2 Stunden Wegs zu einer Tränkeſtelle, in melde ein 
ſüßes und klares Waller einer Quelle abfloß, die man ihm Duell 
der Apoftel#) nannte, weil die Legende hier die Apoftel auf 
ihren Wanderungen von Jericho nach Bethanien raften lief. Sa 
der Nähe ift die Nuine-eines Eleinen Chan, der nur zum Raſtort 
am Tage dient, da ed Niemand wagt, bier zu übernachten. Der 
hierauf folgende nächfte merfwürdigfte Wadi, fagt Wilfon, war 


”*) Wilson, The Lands etc. II. p.3—5. - 
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der Wadi Sidr, der fehr irregulär gegen N.O. zieht, und ber 
Wadi Chan Hachurah (ven er felbit mit Robinſons Chan 
Hud hruͤr für identifch hielt) in gleicher Direction. Der Wadi 
Sidr, der gegen N.D. zieht, wird auch von NRobinfon*) als 
ein Wadi genannt, der gegen N.D. in den Wadi Farah zum 
Thale Jerichos in den Wadi Kelt einlenft (f. Kieperts Karte). 
Schon vom Apoftelbrunnen; bis wohin, von SJerufalem an, die 
harten Kreidefchichten der obern Juraformation wie im übrigen 
Lande und auch im Libanon anhalten follen, und bis wohin fi 
noch bie und da etwas ärmlicher Anbau zeigte, überblickte Wilfon 
einen großen Theil des einftigen Stammloſes von Benjamin, 
welches fich von Bethel bis Sericho von Welt nach Oft und nord— 
wärtd von Bethlehem über Adumim bi8 Ophra auöbreitete 
(Iof. 18, 11— 28). Von hier an traten häufig ganz nadte Kreides 
felfen in weiten Streden, in wilden phantaftifchen, aufgebrochnen 
und zerrütteten Oberflächen hervor, die fehr beſchwerlich zu über— 
fteigen waren und zumal zur linfen Sand eine große Menge von 
natürlichen und fünftlichen Höhlen zeigten, einft Site ver heiligen 
Männer, auf welcbe vie erften Zeiten der Verfolgungen Hindeuten 
(Ep. a. d. Hebräer 11, 38: die gezogen find im Elend in ven 
MWüften, auf den Bergen, in den Klüften und Löchern der Erven). 
Außer diefer Wildniß vol rauher fchlüpfriger Pfade, die höchft 
befchmerlich zu durchwandern waren, zeigte ſich nichts Beachtungs— 
werthes, als rechter Hand (aljo im Süden) am Ende einer Berge 
fette ein Kegelberg Nebi Muſa mit einem geringen Wely (Ga= 
pelle oder Grab), in der Moslemenlegende für das Grab Moſe 
gehalten, und zur linken Sand, alfo im Nord, gegenüber, nad) 
Legende der Gonvehte der Berg der Verſuchung (der ſehr hohe 
Berg, Ev. Matthäi 4, 8), für veflen Localifirung fein Zeugniß 
vorhanden ift. Zmifchen beiden hindurch nannte man Wilfon 
den fteilen fonft ungenannt gebliebenen Abjtieg hinab zum Jor— 
danthale Afab Jabar (Afaba bei AUrabern hat überall diejelbe 
Bedeutung, ſ. Erof. XIV. 43, 49, 497 u. a. a. D.), der aus der 
Schlucht gegen S.W., die nun verlaffen wurde, in den Wadi 
Kelt leitet, in deſſen arabiihem Namen Robinjon die Umfor— 
mung ded Hebräifchen Namend Cherith (Garith, Chorath bei 
Hier., X0og04 bei Eufeb.) zu finden glaubte. Gegen die Meinung 
früherer Zeiten, bei Sanutus, Brocardus und Anderen, weldye in 
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des Eliad Gefchichte den Bach Crith auf der Weftfeite des Jor⸗ 
dan fuchten, bemerkte man meuerlich 6), daß dies irrig fei, da 
Ihon Hieronymus ihn von der Dftfeite vem Jordan zufließen lafle 
(im Onom. s. y. Chorat: torrens trans Jordanem in quo abscon 
ditus est Elias); aber fchon Reland zeigte, daß der Austrud 
1.8. d. Kön. 17, 5 und 7 „gegen“ den Jordan (mach Lutbers 
Ueberfegung: Gehe weg von binnen und wende dich gegen Mor: 
gen, und verbirge dich am Bach Chritb, der gegen den Jor— 
dan fließt) fo viel ald „ante Jgrdanem et orientem versüs a 
Samaria (Rel. Pal. 293)“ bezeichne, jedoch von Hieronymus als 
„trans Jordanem“ verftanden fei. Wilfon folgt Robinſoné 
Bemerkung #7), daß der Ausdruck „ante Jordanem‘ gegen den 
Jordan, den man gewöhnlich ald öſtlich vom Jordan interpre 
tire, an andern Gtellen ficher dad Gegegeheil bezeichne, nämlich 
„gegen den Morgen”, wie im 1.8. Mofe 18, 16, wo daſſelbe 
bebräifche Wort „„gegen’ heißen muß, wenn die Engel und Abra— 
ham von Hain Mamre ihren „Blick wenden gegen Sodem 
und Gomorrha’ und ebendaf. 19, 28, wo es beißt: Und Abra 
ham wendete fein Angeficht „gegen Sodom und Gomorrha”. 
Der Bach Chrith konnte aljo hienach wol auf der Weſtſeite 
ded Jordan zu fuchen fein. Dar. Sanutus im Lib. Seecr. fide- 
lium erueis, p. 247, fchreibt ſehr beftimmt ſchon: Fasaelis vel 
Fasael tribus leucis distat a Jordane, in campestribus ubi tor- 
rens Carith descendit de monte, in quo loco mansit Helias. 
Alfo zu feiner Zeit verlegte die Legende ſchon, aus welchem Grund 
ift und unbekannt, vdiefen berühmten Bach, wo Prophet Elias 
ſich verbarg und von Raben gefpeift wurde, in dieſelbe Gegend 
(f. ob. ©. 458), die erft neuerlihd am Wadi Faſſail wieder ent 
vet iſt Robinson folgt num derfelben Anficht, welche Winer ®) 
eine ganz unfichere Vermuthung nennt, ein Vorwurf, der vielmebr 
ſchon den edlen Venetianer treffen würde, da Nobinfon nur al 
wahrſcheinlich feinen etymologifchen Grund angiebt, indem er 
es fich ſelbſt ſchon ſagt, daß die arabiſche Form „Kelt“ mit der 
hebräiſchen Form Cherith keineswegs „auf das vollkommenſte“ 
ſtimme. Er fügt noch insbeſondere hinzu, was wir bei andern Be⸗ 
richten vermiſſen, daß man in einiger Entfernung von der Schlucht 
dieſes Wadi Kelt im Gebirge ein verödetes thurmartiges Caſtell 





*6) v. Raumer, Pal. ©. 63. | 7) Mobinfon, Pal. I. S. 534-5 
und Note 2; Wilson, The Lands etc, II. p.5 und Note. 
) Miner, Bibl. Realw. J. S. 229, Artifel Chrith. 
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erblide, Käkon genannt. Sollte e8 dad und fonft unbefannte 
Chuͤrbet Jagun fein, dad Seetzens Karte ‘aber auf die Süd— 
feite von Nebi Mufa angelegt hat, da ed nach Robinfon norde 
wärts und im Weft von Jericho liegt? 

Aus v. Schuberts Wanderung 49) auf demfelben Pilgerwege 
erfahren wir bis Jericho nichts Neues; Nuffegger, der im Herbft 
(27. Nov.) feinen Weg dahin zurüdlegte, fand von Bethanien 
an denfelben nur felfiger, kahler, wilder 50). Zwiſchen jenfrechten 
Kalfmänden voll Höhlen und bizarren Gipfelformen, jagt er, ziehen 
fih Schluchten bin von 800 bis 1000 Fuß Tiefe, die ſich öfter 
bis auf 40 und 50 Buß zu Päſſen verengen, und jelbft in ihrem 
Grunde mit ſehr fparfamer Vegetation verfeben find. So erreichte 
er auf dem Joche eines fehr fteilen Bergs, zu dem ein treppenar= 
tiger Weg binaufführte, ven Chan Hupdrür, den er aber Cha— 
trul nennen börte (eine bloße Verftümmelung von Hadhrür), 
und weldyer 3 Stunden nach Ierufalem und eben fo viel von Je— 
richo entfernt, alſo in der Mitte beiver Orte liegen follte, deren 
Diftanz man 6 bid 7 Stunden angiebt. Schon 1'/), Stunden fern 
von da that fich ihm ein Blick in die Ebene Jericho, in das Jor- 
danthal und bis zum Todten Meere auf, mit einer für dad Auge 
jehr wohlthuenden großen Waſſerfläche und dem Geognoften fehe 
intereffanten Bergformen. Den Hinabftieg fand Nuffegger furdts 
bar fchleht und meint, nur ſyriſche Pferde Fünnten da mit dem 
Reiter, ohne Hals und Beine zu brechen, hinabfommen. 

Seegen, der von Bethlehem aus fich zu feiner kühnen 
Bußwanderung um dad Todte Meer zuerft nach Jericho begab, 
nahm dahinwärts einen Faum andern Weg über und unbekannte 
Drte, Laſcharije (ob el Aziriyeh, f. ob. S. 486?) und den Chan 
elHout, ließ aber dann Nebi Muja zur Seite (wol rechter Hand) 
liegen, denn er fam nun auch durch immer wildered Bergland zu 
dem verfallenen Chan el Hatrum mit beträchtlichen Grotten, ver 
fein andrer ald jener im obigen Chan Hudhrürs!) fein kann, 
von dem er num weiterhin gegen Oft in ven Wapi el Kild ein» 
“trat, offenbar der Wadi Kelt auf Robinſons Karte, den auch 
Seetzens Karte bei Jericho vorüberziehen läßt, bei dem er am 
5. Januar 1807 eine dauernde Wafjerquelle bemerkte, aber erfuhr, 
daß der Wadi im Sonmer troden liege. 


v. en Reife. II. S. 71 - TA. >) Ruſſegger, Reife. IIL 
©. 102—10 >) Seetzen, Zweite Reife. Mier. 
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Aus Wolcotts Rückmarſch von Jericho °2) nach Ierufalem, 
der am 12. Februar 1842 dieſen Wadi el Kelt emporftieg und 
deſſen Wafferlauf rechts ließ, ſehen wir, daß er linke, alfo im 
Süd, in der Richtung gegen Süd, den Wadi Dabüs el Aber 
ziehen ſah, deſſen Hauptarm auc gegen Oft nach Jericho hinab— 
feßt. Nach einer Eleinen Stunde hatte er den Wadi el Chän 
erreicht, wie man ibm das Thal nannte, an deilen obern Ende 
der Chan Hudhrür liegt, während ein andrer Chan es-Sahil 
an der Weftjeite des Bergabbanges gelegen fih ihm zeigte. Durch 
den Wadi Sidr, den Wilfon nannte, und durch den Wadi 
el Hödh, in dem ein Chan el Hödh liegt (doch wol verjelbe 
bei Seren genannte Chan el Hout), Fehrte er auf einem weniger 
bekannten Wege ebenfallö über Betbanien nad) Jerufalem zurüd. 

Noch ein andrer Weg außerhalb der gemöhnlichern Bilgerroute 
wurde am 28. Januar 1816 von Bankes und Budingham, 
nämlich von Serufalem an der Nordfeite des Delberges 
« vorüber, eingeichlagen. Man ließ Bethanien, Bethphage (?) und 
den Delberg rechter Hand liegen und erreichte nah 3 Stunden 
Marfched über fteinigen Boden dad Lager der Zaliane=- Araber 
in 6 Eleinen Zelten, die bier in wilder Unabhängigkeit lebten, ihre 
zahlreichen Heerden weithin über den hohen Rücken des Landes ver— 
breitend. Nur eine halbe Stunde weiter fam man unter ihrer Es— 
orte durch einen Engpaß zwijchen harten Felfen, ven ein altes 
Fort einft beberrfchte, das jegt in Nuinen liegt und nach Rech— 
nung der Wanpderer 12—14 engl. Miled von SIerufalem entfernt 
fein mochte, aljo Feineswegsd mit Anathoth, dem Geburtsort des 
Propheten Jeremias, dem heutigen Anäta 53) verglichen werben 
kann, wie Buckingham meinte (wonach ihn Berghaus in feine 
Karte eintrug), da diefer Ort von Robinfon weit weftlicher von 
bier auf dem Wege nach Bethel wieder aufgefunden wurde. Die 
andere VBermuthung, bier Ephraim mit D’Anville zu fuchen, 
hat eben jo wenig für fid, da Taiyibeh viel weiter im Norden 
ald das Ephraim oder Ephron 5?) erfannt werden muß; Dagegen 
nähert fi der dritte Ort, ven Budingham bei feinem meift 
ſehr unbegründeten Herumrathen ald hier gelegen nennt, nämlich 
Adonmim, jchon mehr ver Wahrheit. Doch fehlt ihm auch hier 
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noch ein beftimmter Anhaltpunct, den aber Schul auf einer 
Wanderung von Ierufalem nach Jericho, ald er Molyneur dafelbft 
zu Hülfe eilte, gefunden zu haben fcheint, nach einem Schreiben 
an uns über feine fünfte Ereurfion im J. 1847 (f. ob. ©. 80, 
Nr. 28). „Auf diefem Mitt, fehreibt er 5), fand ich auf halbem 
„Wege in der Nähe ved Chan Hathrür links, d. i. alfo nord— 
„wärts der Strafe, die Burgruine Kalaat el=dem, ohne 
„Zweifel die Höhe Adummim der Bibel.’ Somol der ver- 
flümmelte oder verkürzte Name ald auch die Localität machen es, 
nach Joſua 15, 7 und 18, 17, fehr wahricheinlih, daß bier auf 
ber Gränze der Stämme Juda und Benjamin diefe «Höhe 
lag 56), von ver Hieronymus (im Onom. s. v. Adommim) fagt, 
daß zu jeiner Zeit dort ein Fleiner Ort noch vorbanden gewefen, 
den man Maledomim nenne (er fügt Dinzu: graece dieitur 
araßucıs nudowr, latine autem appellari potest ascensus rufo- 
rum seu rubentium propter sanguinem, qui illic crebro a la- 
tronibus funditnr. Est autem confinium tribus Judae et Benja- 
mini descendentibus ab Aelia, d. i. Jerufalem, ubi et Castellum 
militum situm est, ob auxilia viatorum). Und dieſes zulegt ge— 
nannte Castellum würde demnach das Kalaatelsdem bi Schul 
fein, das, nah Keild Bemerfung, ſüdlich von Bache Serichos 
liegen mußte, da es of. 15, 7 von Adumim heißt: „die von 
Mittagwärtd am Bache liegt.‘ 

Bon diefem Engpaß und der alten Ruine des Forts, das ihn 
beherricht, derſelben Einöde, in welcher der englifche Reifende Hen— 
derfon im Jahre 1820, von Räubern überfallen und faft zuſam— 
mengehauen, nur an einem arabifchen Weibe aus Sericho eine 
barmberzige Samariterin fand, die ihn durch ihre Pflege 
am Leben erhielt, von da ftieg Buckingham mit Banfes auf 
fehr wilden Mfaden hinab 57) durch die furchtbarfte Wüfte, die 
durch das Gefchrei und Toben der arabifchen Escorte, die bier bis 
zu 20 Mann angewachjen war und nur von Raub und Mord 
fprach und ihre Gewehre im wilden Getümmel zwifchen den Echo8 
der Beljen unzähligemal abfeuerte, nur noch grauienhafter erſchien, 
bis man nach 3 Stunden Wegs die Ruinen der obern Aquäpucte 59) 
erreichte, neben den Reften einer antifen Via strata, an der eine 
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umgeworfene Säule, vieleicht ein Meilenftein, bemerkt wurde, 
an dem bier die einftige Hochftrafe von Jeruſalem hinabfüh— 
“ren mochte zur Ebene von Jericho. Che man dieje erreichte, 
traf man zuvor eine halbe Stunde Wegs von dem erften Aquä— 
duct, deſſen Waflercanal nad innen mit einem Stucco überzogen 
war, Reſte eines zweiten, vielleicht nur die Bortiegung von jenem, 
an deilen Ende man Vorratböfammern für Waflferfammlungen, 
vermutblich für die einftige Prachtſtadt Serichos, wahrnahm, im‘ 
denen fich aber gegenwärtig fein Tropfen Wafler- vorfand. 

Diefe verfchievdenen Wege führen alle von Jeruſalem und 
von der Seite Bethlehems und Hebrons an der Weftieite ded Tod— 
ten Meeres und von dem hohen Waſſerſcheiderücken ver 
Damaskusſtraße herüber durch die öde und wilde Wüſte 
Jerichos, die wol mit Recht diefen Namen verdient, in die Tiefe 
des Shor.* Hier tritt alfo die nadte, zu Tage gehende geogno— 
ſtiſche Beichaffenheit des Bodens hervor, die feine Vegetation ver— 
fehleiert und in-der wildeften Zerriifenbeit ihrer Ober— 
flächen cuf ganz befondre Weife an die große Gataftropbe 
eines Einſturzes der außerordentlihen Deprefjion des 
ganzen Ghor und der gewaltigen Spetiefe des Todten 
Meered erinnern muß. Es ift daher bier am Orte, die feit 
Hafjelquift3 59) Zeiten einzige bisher angeftellte geognoftifche _ 
Beobakhtungsreife, nämlid die unferd geebrten Freundes 
Nuffegger, über diefed merkwürdige Terrain, wie es fich feinem 
geübten Blicke varbot, im Zufammenhange und zu vergegenwärtigen. 

Es schließt fich Diefe Beobachtung ald Fortſetzung an die 
früherhin betrachtete fünlichere Naturbefchaffenheit ve Ju— 
däiſchen Gebirgszugs von Hebron an, die wir im vorber- 
gehenden Bande (Erdk. XIV, ©. 863) mit den Worten andeuteten: 
Die Kreidebildungen der Sinaihalbinſel, als herrſchende 
Formation, enden mit vem Gebirge Chalils, d.i. Hebrons, 
wo dann die mächtigen, weit ausgedehnteren Ralfablagerungen 
der Jurazeit beginnen, welche die vorwaltenvden Fels— 
gebilde des ſüdlichen und mittlern Syriend characte— 
tifiren. — 

Die Borberge von Hebron ®), eine Fleine Tagereiſe im 
Süden von Jerufalem, erheben fich über ihre Umgebung nur 
wenige hundert Fuß, fo wie man fich ihnen aber vom Süden her 
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nähert, zeigen ihre Formen doch fchon die Nenderung ihrer 
Gebirgöbeftanptheile an. Wellige domartige Kuppen, Furze 
gerundete Thäler, Tanft anfteigende mit Gefträuchen bewachfene Ge— 
hänge, graue Gefteinsblöde zwiſchen lebendigem Grün, lange Rüden, 
Feine Plateaus, das ift der vorberrichende Typus ver äußern Form 
"der ſüdlichen Gränzgebirge Syriens, 

Der Kalkftein dieſer Berge ift verfelbe, wie ihn Ruffegger 
am Libanon und Antilibanon und am illyrifhen Karfte 
gefehen: arm an Verfleinerungen, voU Höhlen, dicht, feit, Iplittrig 
im Bruch, mit Neigung zu eryitallinifcher Structur, weiß, gelb- 
lich, rörhlihhraun gefärbt. Er ift geichichtet, obwol diefe Schich— 
tung nur ſelten klar ſich ausweiſt; wo dies ver Ball ift, ift fein 
Streihen aus D. nah W., fein Verflächen beiläufig 15° gegen 
Süd, alfo nur janftes Fallen; die 2 bid 3 Fuß mächtigen Schich— 
ten unterlaufen daher die im Hangenden des Jura abgelagerten 
Kreivebildungen. Die Höhlen in diefem Jura find grotten= 
artig, d. h. fie haben weite Gingänge und verengen fich nach innen 
(wol durch Gasauöftrömungen im Bildungdzuftande entftanden?). 

Die Thalbildung um Hebron zeigt fih nur in geringem 
Maaße entwidelt; von feinen Höhen erblidt man, von dieſer Seite 
fommend, zuerft Die gewaltige Felsmauer an der Oſtſeite des 
Fodten Meered, die fih dort von S. nah N. fortzieht und mol 
ebenfald dem Kalfgebirge der Jurareihe angehört, bis zu 
3000 Fuß etwa anfteigend im Dichebel Belfa und in Fahlen, 
fast jenfrechten Wänden zum Beden des Todten Meeres abftürzend, 
mit weiten Plateauflächen auf feinem Rüden. Seeigelftaheln, 
die unter dem Namen „‚verfteinerter Oliven von Sodoma’ 
häufig von dort nad) Jerufalem zum Berfauf gebracht werden (dem 
Cidarites Blumenbachii Münsteri ſehr ähnlich), beweifen ven Pe— 
trefactenreihthbum jener Jurafchichten. 

Auf der Weftfeite des Todten Meeres zieht fih von 
Hebron nah Ierufalem verfelbe Jurafalf in großer Einför— 
migfeit des Terraind gegen Norden bin; nur die Klippen einiger 
Berge, auf denen Bethlehem fteht, auf denen Jerufalem, ver 
Delberg und andere, ragen bedeutender hervor; fie haben hauben— 
förmige Auflagerung von weißer, jehrfeuerfteinreicher Kreide, 
die auf dem Wege von Bethlehem nach Ierufalem zumal hervortritt. 
Diefe Juraberge mit ihren Kreidelagern fleigen auch hier nur höch— 
ftiend 3000 Fuß über dad Meer (ver Delberg nur 2509, Jeru— 

-falem nur 2,349 F. über dad Meer, aber 3,860 F. und 3,700 
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Buß über dad Todte Meer) empor; fie liegen dicht zufammen« 
gedrängt und nur durch Fleine, aber durch ihre Vegetation ſehr 
freundliche Thäler von einander getrennt. Mit dem Jurafalf von 
Jeruſalem und veflen Umgebung treten jehr häufig, und zumal das 
Gejtein der zahllojen Höhlen und Grotten bildend, mächtige Maifen 
von Dolomit6l) auf, der hier wol eben jo wie im Tyroler Al— 
pengebirge und anderwärtd feinen Ginfluß ald hebende Gewalt 
des Gebirgszuges ausgeübt haben wird. 

Dieſer Juradolomit iſt eiſenſchüſſig mit körnigem Gefüge 
und großer Neigung zu eryſtalliniſcher Structur; röthlich weiß, 
röthlich braun, vol Poren und kleiner Druſenräume, die mit Eiſen— 
oxyd oder Bitterſpath-Criſtallen erfüllt ſind. Verſteinerungen fan— 
den ſich in ihm nicht, die überhaupt feiner Natur nach ihm fremd 
zu fein pflegen; fein Vorkommen ſcheint dem Beobachter hier nicht 
zur Klarheit gekommen zu fein, denn er läßt ed unficher, ob er 
bier eigne Schichten bilde oder Gangipalten ausfülle, oder, wie es 
ihm am wahrfcheinlichften fchien, in ungeheuren Maſſen ftodartig 
durch das ganze Juragebilde Paläſtina's hindurch verbreitet jei. 

Einzelne diefer Jurabänfe zeigten ihm ein mergelartige® 
Anfehen und glichen in ihrem DBermitterungszuftanse, dem äußern 
Habitus nach, ganz der obern weißen Kreide, 

Durchwandert man das Gebirgäterrain von Jeruſalem bis an 
das Todte Meer von W. nad) D. und gegen den Jordan aus 
S. W. gegen ND., fo treten, nad Ruſſegger, folgende That— 
ſachen hervor: 

Zuerft 2 Stunden meit zeigt Sich ein lichtgefürbter Kalfftein 
mit großen ftofartigen Maffen von Dolomit; eine Felsbildung, 
welche im Ganzen der obern Partie im Jura Paläſtina's anzu— 
gehören fcheint. Die Gipfel der Berge, die höchſten Joche und 
Sättel bedeckt faſt durchgehends die obere weiße Kreide, voll 
von Feuerfteinfnollen und Beuerfteinftraten. Zwei Stun— 
den weiter im N.D. und DO. werben die Schichten eiſenſchüſſig, 
das Geftein nimmt eine dunkle Färbung an; die Scichtenlagen 
zeigen häufig wellenförmige Biegungen in den mannigfaltigften 
Richtungen. Man ift in ein andred Seldterrain gelangt, in dem 
vielfahe Viegungen und Störungen bed ganzen Lagerungs— 
ſyſtems bervortreten, in deſſen Schichtungen man doch immer noch 
die Hauptrichtung ihres Verflächens gegen Wet und Südweſt 
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wahrnehmen kann (alfo Hebung gegen die Oft« und Norvoft-Geite 
nach dem Todten Meere und dem Ghor zu?). 

Dieſe Schichten, bemerft Ruſſegger, unterteufen den dolo= 
mitifchen Jura, und da man in den tiefen engen Thalfchluchten, 
welche weiter gegen Oft in dad Beden des Todten Meeres abfallen, 
dieſen eifenfchüffigen Kalfftein auf dem dunkelgrauen civaritenreichen 
Kalfftein aufliegen ſah, ver ſich auf der Oſtſeite des Todten Mee— 
red im Dſchebel Belka in gewaltigen Bergmaſſen erhebe und 
offenbar der Juraformation angehöre, jo glaubt er dadurch feine 
Meinung gerechtfertigt 62), daß diefer Givaritenfalf mit dem 
unmittelbar darüberliegenden eifenfchüffigen Kalfe als die untere 
und der weit ausgedehnte dolomitreiche Kalf ale vie obere 
Öruppe des Jura von Palaftina betrachtet werden müfle. 

Die weiße obere Kreide bildet fortan die oberften Ablage— 
rungen und entwidelt fich, je näher man dem Becken des Todten 
Meeres kommt, mehr und mehr. Sie zieht fih, an den Gehängen 
der Berge in die Thäler herab und bedeckt endlich die Jurabil« 
dung auch in den tiefer liegenden PBuncten des Terraind. Die 
Sthichtenlagen der Kreide zeigen hier diefelben wellenförmigen 
Biegungen, wie die des untern eifenfchüffigen Jura, und da die 
ſehr zahlreihen Beuerfteinlagen mit ihrer dunklen Färbung 
ftarf gegen die Weiße der Kreide abftechen, fo mangelt es nicht an 
den jhönften Schichtenzeihnungen. 

Die Form der Berge der untern Jurapartie ift auffalz 
lend verfchieven von jener der obern. Sie zeigen nicht das fanft 
Gerumdete, Einförmige, fondern fie find wild, ſcharf gezeichnet, 
fenfrecht geipalten, vol tiefer Schluchten, Klüfte, aus der Zeit 
gewaltiger Revolutionen herrübrend, die dieſes Felsgebäude er— 
fohütterten und noch erfchüttern. Je näher man dem Jordanthale 
fommt, deito mehr finft die Höhe der Berge zum Horizonte des 
Meered herab; doch über das Jordanthal erheben fie fich fteil zu 
1500 bis 2000 Buß. 

Am Chan Hudhruͤr (Chetrul) gewährt eine an 800 Fuß tiefe 
und enge Schlucht einen Schönen Durchſchnitt der Ablagerungen 
der untern Juragruppe. Die wellenförmigen Biegungen der 
Schichten find Hier fo häufig und fo-mannigfaltig, daß fie einen 
höchſt maleriichen Anblick gewähren, zugleich aber auch dad Stu— 
dium der Ragerungdyerhältniffe ſehr erſchweren. Zugleich iſt ver 
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Kalkftein, gleich jenem der obern Gruppe, voll großer Höhlen, 
ſehr eifenichüffig und nefterweife fo durchdrungen von Eifenoryd, 
daß fich Hier dad Vorhandenſein von Eifenfteinlagern »gleih am 
Libanon als fehr wahrfcheinlich vermuthen läßt. Er glaubte, fagt 
Nuffegger, an der entgegengefegten Wand dieſer Schlucht und dicht 
am Ghane, der auf einer hoben Kuppe in Ruinen liegt, an wels 
chem der Weg nahe vorüberführt, wirklich ſolche Eijenfteinlager 
unterhalb der dortigen großen Höhle bemerkt zu haben. 

Steigt man von der Oftfeite diefer Kuppe wieder thalabwärts, 
fo fieht man den dunfelfarbigen feften Kalkftein, ven Cidariten— 
kalk, von ver Oftfeite ded Todten Meered unter dem eifenjchüf- 
figen Jura hervortreten. Seine Schichten fallen bier in S. W. 
und werden bald wieder von den jüngern Veldgebilden überlagert. 

Ungefähr eine Stunde in N.D. von demjelben Chane betritt 
man ein geologifch jehr intereflfanted Terrain. Es befindet fich 
nämlich oberhalb ver Straße, von Jurabergen umſchloſſen, ein Flei= 
ned mit Kreidehügeln erfülltes Thal; diefe Hügel erinnern 
durch ihre Form an den Anblick der fturmbewegten See. Die dicht 
gedrängte Wellenform dieſer Hügel ift fo auffallend, daß felbft vie 
für dergleichen Erſcheinungen nicht fehr empfänglichen Araber dar— 
über erftaunten. 

Don hier an-ift die untere Juragruppe tbeilweife bedeckt von 
Ablagerungen der weißen Kreide), das herrichende Gebilde big 
zum Jordanthale. In der Kreide beobachtete man bier häufig große 
fheibenartige Maſſen, bis zu 3 Fuß im Durchmeffer und 6 
bis 8 Zoll did, von fehr regelmäßigen Formen und mit Merf- 
malen fpiralförmiger Windungen, fo daß diefelben bei obwol un— 
deutlichem Habitus doch für Steinferne coloffaler Ammoniten 
zu halten waren. 

Je näher man dem Rande des Jordanthales kommt, deſto wil« 
der werben die Bergformen. Senkrechte Felswände fchliefen ganz 
enge an der Sohle oft Faum 6 bis 8 Klafter weite, lange ımd an 
1000 Buß tiefe Schludhten ein, unverfennbare Spaltenthäler 
als wahrjcheinliche Folgen der gegenwärtig hier noch häufigen ftar= 
fen Erverfchütterungen. Derfelbe KRalfftein ver Berge im Often 
des Jordanthales und des Todten Meeres bildet auch dad weft- 
lihe Gehänge deſſelben, ift aber nicht nur auf den Höhen, fon= 
dern auch am Buße der Berge, im Thale, von weißer Kreide 
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bedeckt, welche kleine Berge und Hügelzüge formirt, deren höchſt 
liegende Puncte jedoch weiter ind Thal binein den Horizont de 
Mittelländiichen Meeres faum erreichen dürften (nach den Niveau— 
mefjungen des Galiläer Meeresipiegeld in dem Norden deſſelben, 
j. ob. ©. 445). 

Wo in der Ebene des Jordanthales felbft, welche an ver Mün- 
dung ded Jordans im Todten Meere an 3 Stunden breit ift, tiefer 
liegendes Geftein zu Tage gebt, gehört vaffelbe der weißen Kreide 
an; der größte Theil des Thales aber ift mit Alluvien bevedt, 
zu denen die umliegenden Berge das Material liefern und welche 
aus Schutt, Sand, grobfdrnigem Sandftein, durchgehends hori— 
zontal abgelagert, befteben. 

Merkmale vulcanifcher Ginwirfungen auf Terraingeftaltung 
(nämlidy plutonifcher Hebungen durch Dämpfegewalten, aber 
feine Beuererruptionen) find in der unmittelbaren Umgebung des 
Todten Meered und in den zunächft angränzenden hoben Gebirgen 
häufig und nicht zu verfennen; vulcanifche oder auch nur foges 
nannte plutonifche Gefteine aber, fagt Ruffegger, fah er in 
diefem Terrain nirgends; diefe, wie die Baſalte und andere, tre= 
ten erft weiterhin im obern Jordanlaufe oder auf dem jenfeitigen 
Ufer hervor, nicht bier in den ausſchließlichen Jura-, Kreide- und 
Aluvialbildungen. (Andere Beobachtungen am Todten Meere |. 
unten.) n 

Der Strand an der Nordküſte des Todten Meeres iſt ganz 
eben und beſteht aud einem fandigen, von Salzen ganz durch—⸗ 
drungenen Lehmboden. Auf meinem Wege von der Mündung 
des Jordans an dem nordbweftlichen Rande des Todten Meered 
hin und dann in ſüdweſtlicher Richtung gegen Bethlehem bis Mar 
Saba im wilden Kedronthale ſah ich nirgends andre Geſchiebe 
als ſolche ver bereits erwähnten Kalkſteine, ver Kreide angehören— 
den Feuerſteine und von bituminöſem Mergel. 

Daß der gegenwärtige Stand des Todten Meeres und ein 
großer Theil des untern Jordanthaled in der Umgebung der Jor= 
danmündung bis gegen Richa hin nur der alte durch Niveaus 
abnahme des Todten Meeres gegenwärtig troden liegende 
Seeboden ift, erfcheint jedem unbefangenen Beobachter ald ganz 
unbezweifelbar und ald ein fchlagenver Beweis, daß dad Todte Meer 
einft bedeutend höher geſtanden habe, ald gegenwärtig, eine Er= 
fcheinung, die durch die Verminderung der Zuftüffe von den 
dad Beden und das Jordanthal umgebenden Berggehängen als 
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eine natürliche Bolge ver BVegetationsabnahme durch Mangel an 
Kultur und indbefondere durch das gänzliche Verſchwinden des 
ehemaligen wenigftens theilweife vorhanden gemefenen Wald« 
ftandes auf die rationelifte Weile fih erklären Tiefe. — So weit 
Nuffeggers geognoftifche Beobachtungen (1838), denen eine reiche 
Nachfolge fortgefegter Borfchungen über diefe Landſchaften doppelt 
erwünfcht bleibt, da Brockhi’d Beobachtungen über Jericho und 
die Landfchaft des Todten Meeres 6*) noch zu erhalten feine Hoff- 
nung vorhanden zu fein fcheint (Erdk. XIV. 196, 306). 


Erläuterung % 


Die Dafe Jericho. Das Dorf Riba und fein Caftelltburm, 

Die Ruinenumgebung. Alte Culturgewächfe, beutige Vege— 

tation und Anbau, Clima, Bewäfferung, Wafferleitungen, 

An ed Sultän (Elifa= Brunnen), Karantal (Duarantana). 

. Die Einwohner in Riha. Seetzens Aufenthalt im Lager der 

Beni Htöm oder des Tribus der Ehteim am Fuß des 
Karantal, 


Geht man von der Mündung ded Sordanfluffes in das Todte 
Meer nach Sericho aufwärts, fo hat man nur ein paar Stunden 
weit die müfte Ebene zu durchichreiten, um die reicher bewäflerte 
und auch zum Theil nody bebaute Gegend zu erreichen, die einft 
wegen ihrer Balfamgärten und Palmenhaine, wie durch die Pracht 
ihrer Palläfte und die Sicherheit ihrer Beftungen fo berühmt war, 
deren Stätte, gegenwärtig wüſte und leer, dennoch mit dem Na— 
men der Dafe von Jericho 6) belegt werden kann, weil damit 
eine Bruchtftelle inmitten der Wüfte bezeichnet wird, die, wenn 
fie auch gegenwärtig brache liegt, doch in fich befähigt wäre, fich 
zu ihrer alten Herrlichkeit, die Joſephus ald parapiefifche 
Landfchaft, ald einen Si der Götter (Joseph. Bell. IV, 
8, 3: Heiov Zwolor, tractum divinum), als fetten Fruchtgarten 
(Jos. Antiq. V. 4, 1; de Bell. I. 6, 6 u. 18, 5) bochpreifet, wieder 
zu erheben befähigt erfcheint. ‚ 


6°) Brocchi in Bibl. Ital. XXIV, p.73; im Nuovo Giorn. d. Lit- 
terati und in Asiat. Journ. 1826. Vol. XXI. p. 322. 

*5) ſ. Dav. Roberts, La Terre Sainte. Livr. VI. Tab. XVII. 
Jericho, 16 Vign. Campement des Pélérins & Jericho. 
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Steigt man von dem fteilen Oftabfall, dem Akab Iabar, ver 
nach v. Wildenbruchs 66) Meffung ſchon 312 Fuß unter dem 
Nivenı des Mittelländiichen Meeres und eben fo viel Fuß über 
der Ebene Jerichos erhaben liegt, in die Ebene Jerichos 
hinab, jo paſſirt man einige Waflerbäche, die aus N.W. von den 
- Quellen Ain e8 Sultan und aus dem Wadi Kelt (ver % 
Stunden in Wet ded Dorfes Riha, nah Nobinfon, aus der 
Gebirgsenge heraustritt) herabziehen Man fommt dann an einigen 
Reften von Aquäducten vorüber 67), faft den einzigen noch übri« 
gen Zeugen früherer Gultur, denen bei der Trägheit und der Ab— 
ſchwächung der noch heutigen dort nur fparfamen Bewohner die 
ganze Befruchtung und Belebung jener befchränften Umgebung übers 
laffen bleibt. Nur fo weit ihr Gewäfler reicht und fich verbreiten 
fann, jo meit zeigt ſich auch hier noch ein liebliches Grün, das 
in der Wüſte doppelt überraichend und erquidlich hervortritt und, 
wie ſchon einft der Elijabrunnen, wundervoll und wahrhaft 
fegendreih auf feine Umgebung einwirfte, ein Umftand, ver wol 
mit zu den öfter übertriebenen Lobpreifungen diefer Groftelle das 
Seinige beigetragen haben mag. Nur einen vereinzelten verdorrten 
Palmenftamm ohne Krone und Verzweigung, faum merfbar, ſahen 
Robinſon, Wilfon und Gadow noch über dem Dorngebege 
bervorragen, welches mit feinem Bufchwerf den Haufen elenver 
Steinhütten umgiebt, den geringen Ueberreft des frübern Jericho, 
jegt Eribä, Riha oder Richa (Jericho und Riba bei Corifi, 
worin der antife Name nicht zu verfennen), oder bei den heutigen 
Arabern auch Sidr genannt. In der Nähe viefer Hütten, vie 
unterhalb der wichtigften Ueberrofte einer Wafferleitung von 
11 Spitzbogen nahe dem Berein des Wadi Kelt und des Waſſer— 
laufes von Yin ed Sultän liegen, pflegt die Pilgerfarawane 
ihren Ragerplaß zu nehmen, von wo aus der Weg gegen SW. 
zum Jordanbade für den nächſten Morgen noch 1', Stunden ent« 
fernt ift. \ 

In der Nähe dieſes Dorfes Riha an der Mordfeite ded Wadi 
Kelt erhebt fich noch eine Thburmruine, der Aufenthalt eines türfi= 
ſchen Bouverneurd mit Fleiner Garnifon, das Gaftell von Je— 
richo, in ver Pilgerlegende dad Haus ded Zachäus genannt, 
in deflen Umgebungen einige Spuren von Anbau, von Mais, 


6°) v. MWildenbruchs Profil, Tab. II in Monatsber. a. a. O. II. 
&.270. *7) Wilson, The Lands etc. II. p.5; Gadow a. a. O. 
Il. S. 55; Robinfon, Pal. I. ©. 536. 
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Hirfe, Indigo, mit verwilderten Gärten von Beigenbäumen, 
Nabk (Lotus napeca), Myrobalanen (Elaeagnus angustifol.) 
des Zakkuüͤm (Balfambaum) der Araber, vorfommen. Bon bier 
aus, wo auch Nobinfon®®) fein Zelt aufichlug und einige Tage 
verlebte, pflegen die Unterfuchungen in der Umgegend audzugeben; 
am 12. Mai hörte er bier in der noch befeuchteten Umgebung das 
Quaken der Fröfche” (diefe grünen Bröfche nennen die Araber 
Dhafdaähss), darin Wilfon noch einen Anklang an ven hebräi— 
fchen Namen zu finden glaubte); im Gebüſch vernahm er den Ge— 
fang ver Nachtigall, in ven Mauerlöchern das Zirpen der Heim= 
ben, während fchon plagende Schwärme der Muskitos fein Zelt 
umfchwirrten. Ruſſegger, ſchon im Spätherbft (27. Nov.) 70), 
nahm fein Nachtquartier in dem alten Thurme, in einem Gemach, 
das 36 Fuß über der Thalfole lag, und worin er feine Barometer- 
meffung anftellte, nach der Riha 717 Buß unter dem Mittelmeere 
liegen follte. Das Commando des Caſtells ftand unter einem Effenpi 
mit 23 bewaffneten Hedſchali (ob aus dem Hedſchas?), irreguläre 
Reiter, ald Wächter zur Sicherung der Umgegend gegen Raub— 
überfälle der Beduinen (einen Tribus der Beduinen auf der Oft- 
feite de8 Jordan lernte Seegen unter dom Namen ver Hadſchaja 
im Süden des Wari Serfa Maein fennen). 

Die bevdeutenpften Trümmerrefte nimmt die Wafferleitung 
von 11 hochgelpannten Spigbogen ein, welche aus dem eine halbe 
Stunde im Nordweft liegenden Ain e8 Sultän (nm. v. Wil— 
denbrud 630 Buß Par. unter dem Epiegel des Mitttellän= 
diſchen Meeres gelegen ?!), noch 721 Buß über dem GSpieger 
des Todten Meered) geipeift wird, ſüdwärts über ven Wadi Kelt 
fegt und in Welt des Dorfes Riha und feines Gafteld über vie ° 
Borhöhen des Oſtabhanges binweggeführt ift. Sie wird für einen 
Ueberreft der Bauten ded Herodes gehalten, was aber nicht mit 
den Spitzbogen zu flimmen fcheint, die wol erft fpätern Zeiten 
ihre Entſtehung verdanfen fünnen. 

5. Gadow bemerkt, daß der Abftieg vom weltlichen Ges 
birgsrande zunächft längs dem Süprande des Wadi Kelt (Bad 
Chrit) ziehe, wo 2 Wafferleitungen über denſelben hinführen. 
Die erftere, näher am Gebirge (welche nicht auf Robinſons 
Karte angedeutet ift, wie die zweite), fcheine jüngern Urfprungs 

68), Mobinfon, Pal. I. ©. 515. 6°) Wilson, The Lands etc. 


IH. p. 11. °°) Ruflegaer, R. I. ©. 103. 9, Wildenbruch, 
Profil a. a. .D. m. €&.8270. 
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zu fein; fie ift in ber Mitte des Wadi bis auf 2 Spikbogen ab 
gebrochen, die bis an deſſen Nordrand hinüberfpannen. An dem 
Südrande des Wadi Kelt find nur noch geringe Mauerrefte 
geblieben; doch läßt fi ihre einzige Bortfegung noch einige 100 
Schritt weit durd) die Ebene verfolgen. Nach dem heutigen 
Riha Fonnte fie unmöglich führen, du diefes 1500 Schritt fern 
in N.D. auf der Nordfeite ded maflerleeren Wadi Kelt liegt. Auf- 
wärtd trifft fie in ihrem norbweftlichen Laufe auf 2 Mauerrefte am 
Buße des Quarantania-Bergs, weflwärtd von ben fogenann« 
ten 2 Zudermühlen. Es find died Stüßpuncte des Aquäductes, 
wie ſich deren noch mehrere meiter nördlich verfolgen lafjen bis in 
die Gegend von Ain Dük (Waffer Dofd, f. ob. ©. 197), 
von welcher daher einft das Waller zur Irrigation weit nach dem 
Süden herbeigeleitet ward. Demjelben Aquäduct fonnte auch Wil— 
fon 7?) bis zu der Ain Duf eine Stunde weit gegen N.W. fole 
gen und meinte, er babe den Zudermühlen feine Waſſer zugeführt. 

Der zweite Aquäduet ift der fchon genannte, einige 100 
Schritte Öftlih vom erften gelegen, aud jenen 11 Spipbogen 
beftehend, die auch über ven Wadi Kelt hinziehen von N.N.W. 
nah S. S. O. und ihr reichliches Wafler aud der Quelle Ain e8 
Sultan erhalten, das ſich aber bald im Sande verliere, von 
Dorngebüfhen ummuchert, welche ven rothen Nebhühnern, 
Fleinen Berghaſen mit goldgelbem Fell und anderm Klein— 
wild ein Aſyl geben. 

Mit dieſen Waflerleitungen ſcheinen noch andere in Verbin— 
dung geftanden zu haben, die Gadow hei einem Mitt gegen Süd 
zum Todten Meere zwiichen Wadi Kelt und Wadi Santa in 
Weſt von Ain Hhadſchla antraf; e8 waren 5 bis 6 gemau-= 
erte Ganäle, die alle in jüplicher und füpöftlicher Richtung ver— 
liefen und fich wenig über das ebene, fanft gegen den Jordan zu 
abfallende Terrain erhoben, dad nur durch eine niedere, von feichten 
Wadis durchfchnittene Hügelfette bei Kafr Hhadſchla unter- 
brochen wird. Unftreitig erhielten diefe Ganäle ihre Waſſer durch 
jene Aquäducte und dienten zur Irrigation und Befruchtung 
der weiten Ebene, über welche fich alfo einft weithin durd das 
Thal die ſchönſte Cultur-Oaſe verbreitete, die fchon beim Ein- 
zuge Israels in Canaan mit ihren Palmenwäldern prangte und 
zu BPompejus und Herodes Zeiten eine ftarfe Population her= 





”?2) Wilson, The Lands 1. c. IL p. 14. 
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bergen Eonnte. Da diefe Ganäle und Aquäducte nur aud ben 
Quellen Ain es Sultan und Ain Duf, den einzigen von Be— 
deutung, geipeift werden Fonnten, fo ergiebt ſich ſchon Hieraus vie 
große Ausdehnung der Cultur-Oaſe ver antifen Jericho, 
von Süd nach Nord; und wirflic ‚finden fich innerhalb dieſes 
Raums auch viele Schutt» und Nuinenhaufen, die eben wegen 
ihrer Anzahl und großen Zerftörung die Fixirung der alten 
Jerichoſtadt fohwierig machen. Joſephus fagte, die Duelle 
Jerichos bewällere einen Landſtrich 70 Stadien lang und 20 
Stadien breit (über 3 Stunden und 1 ©t.), der, mit Gärten, 
Obſthainen und Palmen bevedt, einer ver fruchtbarften ver Grove 
fei, was keinesweges übertrieben erfcheint (de Bell. IV. 8, 3). 
Die Wieverberftellung eines fo großartigen Bewäſſerungs— 
ſyſtems würde auch heute noch im Stande fein, bier eine para— 
diefifche Dafe hervorzugaubern, wenn darin Sicherheit für Le— 
ben und Gigenthun gegeben wäre. Wo Waller nur irgend hin 
reicht, bemerft Wilfon, da begleite bier überall mitten in ver 
Ginöde doch feinen Kauf ein ftaunendäwürdiger Luxus der 
Vegetation. Der Heropifche Aquäpner 73) ift von den ſchönſten 
Schlingpflanzen umranft fagt Gadow, pittoredf von feinem 
tröpfelnden Waller benegt; alle Nabf- over Döm-Bäume, Si- 
der der Araber, find vorherrſchend von ihrem Netze umftridt, 
deren rother Blüthenſchmuck an vie jchönen Blumen der Fuchſia 
erinnern, indeß der Erdboden von niedern Kräutern überwuchert ift, 
zumal vom Gierftrauch mit feinem weißgrauen fleifchigen Blättern, 
die zahlloſe gelbe eiförmige Früchte (ob dies Solanum me- 
longaena L., bei Hafjelquift Tollapfel genannt? oder eine andere 
Specied, va nah Brobi und Wilfon jene nicht bei Jericho 
sorfommen foll, fondern Sol. Sanetum; f. unten) tragen. Schaa— 
ren von Singvögelarten beleben die dichten Gebüfche; zumal eine 
Feine Art Dünnfchnäbler, gleich ven Golibris in ven jchön« 
ften Barben jchillernd, bewohnt fie in Menge. v. Schubert nennt 
bier zwifchen fremvartigen Tonweiſen der Rohrſänger auch 
Lerchengeſang (12. April), aber auch, wie Robinſon, heimath— 
lichen Nachrigallenichlag. Das ſchon ägyptiiche Clima in 
diefer jo tiefen und geicdügten Rage Jericho's (640 8. Bar. 
unter den Mittelländifchen‘ Meereöfpiegel nah v. Wildenbrud) 
übt einen unverfennbarem Ginfluß anf die üppige Vegetation dies 








) 9. Gadow, a. a. O. 
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fer Eroftelle aus, fo daß eben hier Datteln reifen und Balſam— 
bäume gedeihen Eonnten. Wilfon, der aus Bombay hieher 
Fam, war nicht wenig überrafcht, bier unter dem wilden Wuchs 
nicht wenige Gewächfe zu finden die ihm aus dem indifchen 
Drient wohl befannt waren, und die fonft nur einem ſchon 
tropiidhen Clima angehören ”*). 

As v. Schubert”), am 12ten April, die Gärten von Je— 
richo betrat, ftanden die Granaten- Bäume in voller Blüthe, 
die in Jerufalem erft Fleine Knospen trieben, die Beigenbäume 
trugen ſchon ziemlich reife Früchte, die Nebekbäume ſchon genieß— 
bares ſüßliches Obſt, ver Weinſtock gedieh bier ohne Pflege in 
üppigſter Fülle; von der Balſamſtaude der Alten war freilich 
keine Spur mehr, ſo wenig wie von Dattelfülle. Aber der Zak— 
kumbaum (Elaeagnus angustifol,) lieferte dafür den Pilgern dad 
vermeintlihe Balfam oder Zahäusdl, und die wohlduftenden 
Abendlüfte Schienen ihm die Etymologie ded Namens Riha, „vie 
Duftende‘, wol zu beftätigen. 

Bon indifchetropifchen Gewächſen fill Wilfon 6) hier 
vor allem vie Asclepias gigantea (vel procera. Sprengel, Hist. 
Rei herb. I. 252), Oſcher ver Araber, auf, von der Dr. Rors 
burgh jagt, fie geböre zu den gemeinften großen vielzweigigen 
Buſchwerken Indoftand, das ganze Jahr hindurch mit Blüthe 
und reifen Saamen verjehen. Ihre Stämme waren bier in Je— 
richo fo groß und ftarf (zuweilen did wie Mannsichenfel), mie 
fie Wilfon in Indien geieben. Rorburg in Flora Indie. II. 31 
fagt, daß in Indien aus ihrer Rinde eine Art ſeidnen Flach— 
ſes bereitet werde, und daß fie wegen ihres officinelen Gebrauchs 
bei den Hindus in großer Verehrung ſtehen; beides ift den Ara— 
bern zu Jericho völlig unbekannt. Die gelblichen Uepfeln oder Cie 
tronen, wie Orangen ähnliche Früchte, die fchon ver Abt 
Daniel des St. Saba Klofterd in feinem Reiſebericht an Nau 
im 9. 1674 für die Poma Sodomitica hielt (Not. 3 bei Robinson 
IH. p. 26), wofür auch Nobinjon fie zu Halten geneigt ift, 
halt Wilfon nicht dafür, weil ihr Inneres ihm fubftantieller zu 
fein fchien, ald aus Robinſons Befchreibung hervorgeht, der fie 
zumal zu Engaddi am Todten Meere Fennen lernte 77), wo fie 


! 





”*) Wilson, The Lands etc. Il. p.7—12. 9 Schubert, R. 
II. ©. 7580. ”) Wilson, The Lands etc. Il. p. 8. 
2) Robinfon, Pal. I. ©. 441, 472-474. 
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die Araber ihm Defcher nannten. Auch in Ober- Aegypten, Nus 
bien und Arabia felix wächſt diefer Baum, der aber in Paläftina 
nur auf die Umgebungen des Todten Meeres beichränft bleibt, 
alſo ald ein wahrer Nepräfentant des ſchwülen tropiſchen Cli— 
maß in dem Tiefthale Sodoms und Gomorrha's erſcheint. 

Irby und Mangles hatten ihn in Nubien geſehen, wo 
er Oſchar heißt And pflaumengroße Früchte trägt, die trauben— 
artig herabhängen und einen aromatifchen Senfgefhmad ’8) ha— 
ben, der, wie der ftarfe gleichartige Gerucdy der Blätter, die Augen 
übergeben macht, und ven fie deshalb den Senfbaum nennen. 
Auch zwiſchen Beifän und dem Gebirge Adjchlun, jcheinen fie 
ihn, aber nur ald Buſch, gefehen zu haben; dagegen zeigte er fich 
ihnen zuerft ald Baum bi8 15 Fuß hoch und mit Stämmen von 2 Fuß 
im Umfang am Südende des Todten Meered in Walvdidichten 
auf deſſen ſüdöſtlicher Halbinfel, wo die Früchte meit größer und 
in größter Menge von außen ven lieblichften Anblick gaben, aber 
von innen hohl und fraßend fich zeigten, von vem Pappus, ber 
ihren Samen umgiebt, aud deſſen Bilamenten fie fich dort ihre 
Lunten für Scießgewehre ‚zufammenwideln und ven fie gleich 
der Diftelmolle zum Ausſtopfen ihrer Polſter verwenden. Hier 
bielten fie die Brucht für den Sodomdapfel. 

Schon Seetzen lernte die feidenartige Wolle dieſer Frucht 
in Keraf (j. unten) Efennen, wo man fie zu Zunder verarbeitete 
und von den Baume Aeöſchär aus dem Ghor zugeſchickt erhielt; 
er jah vie Pflanze nicht felbft, aus deren Rinde ınan einen Milch— 
faft (Xebbin Aeöichär) zog, der unfruchtbaren Weibern dienlich 
fein follte. Seine Früchte follen fleiſchlos fein 79), deshalb er fie 
auch jchon für die Sodomsäpfel Hält wegen diefer Eigenſchaf— 
ten, und weil der Baum (er hielt ihn für einen Bombax L.) nur in 
der tropiichen Hitze des Todten Serd vorfomme. Auh Burck— 
bardt lernte daſſelbe Gewächs, dad er Afheyr- Baum &%) nennt, 
am Süpdende ded Ghor Eennen und bevauert nur, daß die fchöne 
feldenartige Wolle in ven bid 3 Zoll im Durchmeffer großen 
röthlichgelben Früchten, von der jährli mehr ald 20 Cameella— 
dungen gewonnen werden könnten, auf den dortigen Bäumen un— 
benugt verfaulen müſſe. Der audgefchwigte Milchfaft werde von 


’”’®) Irby and Mangles, Trav. p. 355, 450. ) Serben, Mon. 
Correſp. XVIH ©. 442, °) Burckhardt, Trav. p. 392; bei 
Geſenius I. S. 661—662. 
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Arabern aud den Einfchnitten der Rinde in hohles Rohr aufgefan- 
gen und an die Droguiften in Ierufalem verhandelt. Ihm fielen 
dabei die Sodomdäpfel nicht ein, die nach andrer Ausjage auf 
einen unächten Oranatapfel (den aber weder er, noch Seeben aufs 
finden fonnte) gedeutet wurden, der, wenn man ihn Öffne, nur in 
ftaubiged Bulver zerfalle. Nobinfon, ver fih auf Joſephus 
Beichreibung bezieht (de Bell. Jud. IV. 8: de terra Sodomitica 
— et in fructibus cineres nascentes, qui specie quidem et co- 
lore edulibus similes sunt, manibus autem decerptae in favil- 
lam et cinerem resolvuntur), fand diefelbe, abgefehen vom Wunver- 
barem, faft wörtlich paflend auf die Frucht des Defcher, die er, 
Apfelfinen an Größe gleich, in Büfcheln zu 3 bis 4 Stüf an den 
15 Fuß hoben Bäumen hängen ſah, lodend für das Auge, aber 
beim Begreifen weich und bei dem geringften Drud gleidy einer 
Blaſe aufplagend, jo daß ihm nur Beben der dünnen Schaale in 
der Hand zurüdblieben, in deren Mitte die Hülfen der Samen- 
fürner in zarter feidenartiger Wolle eingehüllt lagen, die dem dur— 
fligen Wanderer allervingd feine Erquickung bieten fünnen. Sie 
muß fehr forgfältig gepflüdt werden, um nicht zu zerſpringen; ihm 
gelang es nicht, ganz bleibende Früchte mit fi) zu nehmen, wahr- 
fcheinlih, weil er fie im höchſten Stadium der Reife zum Auf— 
plagen gleich einer Noli me-tangere berührte, während Wilfon ver— 
fichert, Sperimina verjelben woblerhalten bis nach Europa mitgebracht 
zu haben. Die Bibel ſpricht nicht von diefer Sodomiſchen Frucht 
(nur bildlich vom Weinftod und dem Ader, 5. B. Mof. 32, 32) 
aber die Sage von ihr im Volt muß ſehr allgemein zu Iofes 
phus Zeiten und in der Folge durch das ganze Mittelalter ge— 
gelten haben, da feitdem jelbft Tacitus, Histor. V. 6, Gregor. 
Turonensis, Mirac. L. 1. 18, Brocardus VII. 180, Fulcher Carnot. 
Gesta Dei I. 405 und viele andere von derielben Brucht zu 
fprechen fcheinen. v. Schubert jcheint geneigter, eine an ihrer 
Oberfläche wie verfohlte Frucht einer fremven Acacienart, die 
er Lagonychium Stephanianum nennt 8), mit Chateaubriand 
für die Poma Sodomitica zu halten. 
Leimun Lut (Lot’d-timone) der Araber ift ein zweiter 
in Jerichos Umgebung in Menge vorfommender Strauch, der 3 
bis 5° hoch wird, mit gelblichen Beeren von 1 bis 1'/ Zoll im 
Durchmeffer, von dem die Sage der Araber gebt, daß er vordem 





1) v. Schubert, Reife. II. ©. 84. 
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die fchönften Limonen getragen, aber wegen der Lafter des Volks 
von Lot verflucht fei, und feitbem nur bittre Früchte trage, 
Haffelquift, der diefe fchon für die Poma Sodomitiea, oder die 
Mala insana der Legende hielt, erfannte die Pflanze für ein So- 
lanum melongaena L., die jedoch, nach Brochi's 8?) Berichtigung, 
nid? bei Jericho vorkommt, fonvdern nur Solanum sanctum. Er 
aber hielt ven Sodomsapfel nur für einen Gallapfel des Pistacia 
lentiscus, nicht für die Früchte dieſes Solanum, voll fchwarzer 
Körner 83), die aber weder zerplagen, noch in Staub und Aſche 
zerfallen, wie Jofephus angab. Doch fand Wilfon, ver ben 
Samen dieſes Solanum sanctum von Jeriho mit nach England 
brachte, wo er auch in dem Garten Aler. Thomſons zu Ban 
chory aufging, und durch Dr. Dickie als dem Solanum sanetum 
angehörig anerfannt wurde, daß zwar nicht alle Früchte dieſer 
Pflanze jener Beichreibung entiprächen, wol ‘aber häufig, wenn eine 
Blattweöpe (eine Art Tenthredo) dieſeiben angeftocyen, ihr In— 
nered ſich mit Staub fülle, während ihr Aeußered, wie jchon 
Hafjelquift bemerkte, ganz ſchön gefärbt bleibe. Deshalb war 
auch Wilfon geneigt, diefe Frucht für die Mala insana (Mad 
apples) zu halten, ſelbſt für die bittern Beeren (Gifttrauben) 
in Mofes Liede (5. B. Moſ. 32, 32). Eine verwandte Art die⸗ 
ſes Gewächſes, ein Solanum incanum, deſſen Wilfon aud, als fo 
häufig wie jenes, um Sericho erwähnt, beißt bei den Arabern 
Wolfötraube (Aneb edh-Dib). Auf Joſephus Befchreibung 
legt er feinen großen Werth, weil verfelbe öfter ungenau in feinen 
Angaben fei. x 

Zu den häufigften Dornbüfchen in den Umgebungen Jerichos 
gehört der durd) Aegypten und ganz Paläftina verbreitete Nebe£®). 
Nabk (Nubk bei Nobinjon, Rhamnus napeea), den wir auch 
ſchon durd) die ganze arabiiche Halbinfel ald gemeinfted Berg— 
holz Eennen lernten (Erdk. Arab. Nebek); er heißt bier, bei den 
Arabern, auch Sidr; von ihm wird wol ver Wadi Sidr, ven 
Robinfon und Wilfon im Norden des Chan Hudhrür nann— 
ten (f. oben ©. 489), jeinen Namen haben. Sonſt wird dieſes Ge— 
wächd, dad auch in Aegypten gemein ift, mit dem Namen Dom 
belegt, ganz verjdyieden von der Dumpalme (Cucifera 'Thebaica ; 


*2) Asjatic Journ. 1826. Vol. XXI. p. 322. *) Robinſon, Pal. 
II. ©. 475; Wilson, The Lands etc. II. p. 9, wo die Abbildung 
der Pflanze und die botanifche Beichreibung. 29) Robinfon, Bal. 
II. ©. 539; Wilson, The Lands etc. IL p. 10. 
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f. Erdk. Arabien). Auch Hier, flicht die Legende aus ihren Stas 
cheln ihre Dornenfrone. — 

Characteriftifcher für Jericho würde der Balfambaum (Opo- 
balsamum declaratum Linn.) fein, wenn ver ächte, ver Abu— 
fhän Jemens (d.h. ver wohlduftende, f. Erdk. XII 799 und 
XI. 143 wie im bebräifchen Bafam)8°) Hier noch wüchfe, ver ſchon 
zu Alexanders M. Zeit von hier, ihm täglich eine Mufchel vol 
Balfam geliefert haben fol (Plinius H. N. XI. 54, Balsamum, 
Opobalsamum etc.), ven Pompejus M. zuerft im Triumphzuge, ı 
als großen Baum den Römern zeigte, den Vespaſian und Titus 
wiederholt nad Italien brachten; ver aber, nach Pliniuß ir 
riger Anficht, da er den arabifchen Balfam nicht kannte, nur aud« 
ſchließlich in Judaea wachſen follte (fastidit halsamum alibi 
nasci, Plin. H. N. XVI. 59) und zwar nur in zwei Gärten 
(einer zu 20 Jugera, der andere noch geringer an Umfang). Daß 
Damit nur Jericho gemeint fein Fonnte, zeugt Strabo's Stelle 
(XVI. 763), ver diefed Balfamgartend, ver Palmenwaldung 
und des Königspallaftes zu Jericho erwähnt, mit der Schil« 
derung der Wundereigenichaften des fo Foftbaren Balfamd, der 
eben darum, um ihn, wie er jagt, in hohem Preife zu erhalten, 
von den fchlaueren Judäern keineswegs an mehreren Orten cul« 
tivirt werde (Strabo XVII. 800). Joſephus in feiner Lobprei⸗ 
fung Jerichos führt diefen Opobalsamum ebenfalld als deſſen 
Föftlichfted Product nebft Palmen an (onoßarcaor, 6 67 Tımı- 
rtarov rwv nde zaonımv.), aber zugleich audy den Kypros und 
Myrobalanos (xzUngor Te zul wooßalavror, Jos. de Bell. 
IV. 8,3). Den Namen Opobalsamum gebraudt Diodcoris 
de8 I. 18 nur für den Saft ded Balſams, nicht für den 
Baum, weil nah Bernardi Sapientis Monachi (807) ety« 
mologifcher Bemerkung diefer Saft erft durch Einfchnitte aus 
der Ninde gewonnen werde (caverna autem greco nomine ope 
sc. 0719, dicitur. f. deffen Itin.) 86) 

Joſephus unterfcheivet alfo fchon beide in Jericho Balfam 
bringende Gewächſe (Plinius unterfcheivet auch ſchon ſehr 
verſchiedene Arten ver Balſame von höchſter und geringerer Qualität, 
darunter auch ver Saft der Myrobalane gehört, die er aber nur un- 


-#5) Rofenmüller, Bibl. Altertb. IV. 1. S. 146—151. *9 Itinera- 
rium Bernardi Sapientis ed. Fr. Michel in Mem. de la Soc. 
Géogr. de Paris, IV. p. 806. 
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guentum, nicht balsamum, und auch nicht als zu Jericho wachſend 
(XI. 46) nennt, fondern in Wethiopien, Aegypten, Arabien und 
anderwärtd.. Dieje Unterfcheidung fpricht fchon dafür, daß jener 
Opobalsamum-Baum ein aus Arabien erft in Jericho eine 
geführtes Culturgewächs war, weil ver Name Beihem oder Bale— 
fan, ver noch heute in Arabien einheimische (ſ. Erdk. XIII. 143) 
ift; weshalb das Culturgewächs dort auch wieder außfterben 
konnte, ald es nach Aegypten in den Garten von Heliopolis 
(nad) der Erzählung fchon von Eleopatra) verpflanzt war, wo 
ed nach Ausfage der Neifenden früherer Jahrhunderte bis zur Zeit. 
P. Belons (1549) 87), wie auch zu Cairo gepflanzt ward (um 
des Meffabalfams willen), während die Pflanze wol in Je— 
richo längft aufgehört haben mochte. Auch der Balfamgarten 
bei Cairo war zu Duaredmiud Zeit (1625 Quar. Elucid. 
Terr, Sctae. Tom. II. VIII. 4. fol. 951) jchon jeit mehreren Jah— 
ren völlig ausgeftorben; Haffelquift und Forskal nennen den 
Baum nicht mehr. 

Myrobalanen over Zuffum der heutigen Araber bei Ro— 
binfon, auch Zakkum Murba d. i. Myro-Balsamum nad 
MWilfon$), ift aber heute noch in Jericho wachſend, wenn auch 
nicht beſonders gepflegt, doch auch nicht wild in Menge vorfommend; 
vielleicht ift e8 auch erft dahin verpflanzt. Haſſelquiſt (R. ©. 
555,559) nannte ihn Elaeagnus angustifolius, der Oleafter, oder 
Delbaum, von dem es jedoch wol noch zweifelhaft fein mag, ob 
er mit dem im füblichen Europa befannten Dleafter gleichartig fei. 
Doch bat ihn auch v. Schubert 89) mit dem Linneifchen Namen 
bei Haſſelquiſt belegt, aber nichts Befonderes über fein Vorkom- 
men in Jericho angemerkt. Der nicht große Baum ift dornig, 
mit grüner und glatterer Rinde ald der Nebef; feine Frucht grün 
wie Oliven, mit Fleinem Kern und dider fleiſchiger Schaale, die 
ein Del giebt, das frifchgenoffen, nah Haffelquift (R. 151, 159) 
an Geſchmack und Barbe ſüßem Manveloel gleichen fol. Maun- 
drell, Bocode, Mariti und neuerlid Gadom) fahen viefes 
Del von den dortigen Bewohnern der Oaſe, die jede Feldarbeit 
fheuen, fammeln und zu Balfam (ald deſſen ganz wirkungsloſes 
Surrogat) bereiten, woraus fie jevody unter dem Namen ded Za— 


57) P, Belon, Observat. Paris ed. 1554. Livr. II. ch. 39. fol. 
110—112. *) Robinſon, Pal. I. ©. 538—539; Wilson, The 
Lands etc. II. p.10. *9) v. Schubert, Reife, II. ©. 114. 

») 9. Gadow, a. a. O. I. ©. 57. 
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chäus-Oels venfelben an die abergläubigen Pilger verhandeln, 
und daraus ihren KHaupterwerb ziehen. Obwol der Baum des 
Zachäus (Rucae 19, 4) ein Maulbeerbaum war, Maulbeer- 
bäume aber in Sericho nicht mehr eriftiren, fo muß doch dieſer 
Pjeudobalfam, der nad den Mönchen vom Zachäusbaum ges 
nommen fein fol, bei den Pilgern feine Wunder thun. Das Iti- 
nerar. Burdig. (ed. Parthey fol. 281) nennt den Baum ded Za— 
chaeus, den man damald dem Pilger zeigte, eine Sycomore; 
von einem Haufe des Zachäus war noch Feine Rede. 

Auch die befannte Rofevon Jericho (Anastatica hierochun- 
tica Lin.), 9) die äftige, holzige, nur 6 bis 8 Zol Hohe Pflanze, 
in den Sandebenen des ſüdlichen Paläftina, Arabien und Peträas 
(Erdk. XIV. 485, 770, 843, 899) einheimiſch, die aus ihrer dür— 
ren, fugelartigen Form fih im Wafler zu einer Rofenform aus— 
breitet, aber botanijch zu der Bamalie der freuzblüthigen Si— 
liquofen gehört, ift, ungeachtet fie den Namen ver Dafe trägt, 
doch durchaus in ihrem Gebiete fo wenig einheimifch, wie 
der Maulbeerbaum, was fchon. P. Belon bemerkte, ver fie am 
Buß ded Sinai geſehen, aber in Jericho vergeblih fuchte, 
und als tüchtiger Naturforfcher wie an andern Stellen, fo auch in 
Bezug auf diefe Pflanze es nicht fcheute, wo er nur fonnte, die 
Betrügereien der damaligen Zeit aufzudecken (petite her- 
bette, jagt er, que quelques moines trompeurs ont apelle Rose 
de Jericho — et n’en croist aucunement en Jericho etc.) %). 
Man wollte ven Pilgern etwas Entſprechendes, meinte er, darbie— 
ten für die Roje im Jeſus Sirach 24, 14 (oder 18), wo Palm- 
banm und Rofenftod zu Jericho nebeneinander genannt wer— 
den, worauf das niedrige Wüftengewächd doch gar feine Anfprüche 
machen kann. Seetzen 8) beftätigt e8, daß er feined Suchen 
ungeachtet Feine Serichorofe in Jericho finden fonnte, und 
Scheich-Achmed beftätigte e8 ihm, daß fie vafelbft auch nir= 
gends vorfomme. Die wahren Roſen, nämlich Gentifolien, wer— 
den aber von Fabri%) ald jehr fchön in Jericho gerühmt. 

Außer ven Balmenhainen, die feit Arculfus Zeiten, ver 
fie noch im Sten Jahrhundert dort ziemlich ausgebreitet zwiſchen 
Jericho und dem Jordan vorfand, wo fie die zahlreichen Zelte 


29) Robinfon, Pal. II. ©. 539. *2) P. Belon, Obseryat. Livr. II. 
ch. 86. p. 144. °°) Seetzen, Zweite Reife zum Todten Meere. 
Mier. ) F. Fabri, Evagatorium. Vol. II. p. 60—61. 
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der unter ihnen Wohnenden beſchatteten (Lib. IL. 13: Segetes et 
vinea recipit sc, Jericho.) — Inter locum ejusdem destructae civi- 
tatis et Jordanem fluvium grandia insunt palmeta etc.) ®), die auß 
der Dafe Jerichod biö auf traurige Nepräfentanten derſelben vers 
Ihwanden, find e8 auch die Zuderrobrpflanzungen, die ges 
genwärtig bier gänzlich fehlen, obwol fie noch zur Zeit der 
Kreuzfahrer in ftarfem Anbau waren, und vielen Ginwohnern 
Nahrung gaben, ja viel Zuder daraus bereitet ward (Jac. de Vi- 
triaco c. 53 p. 1016: Campi autem adjacentes ex calamellorum 
condensa multitudine stillantes dulcedinem, zucearae procreant 
abundantiam c. 1.) %). Der Biſchof von Acco war der Mei— 
nung, daß fogar fhon Johannes der Täufer, ver ſich am Jor— 
dan von Heufchreden und Honig nährte, dieſen aus dem ſüßen 
Rohre (canamelle) erhalten babe, da doch die Verbreitung des 
Zuckerrohrs wol erit fpäter, von Sufiana aus, dahin flattgefuns 
den (Erpf. IX. ©. 230 — 291, Anmerkung: die Cultur des Zus 
ferrohrs). Daß aber Zudferrohr in den fpäteren faracenifchen 
Zeiten doch auch noch hier gebaut und zu Zeiten verarbeitet wer« 
den mochte, ergiebt fich auß den Ruinen der ZBudermühlen ) 
(der Tamahän es Suffar), die man in der Nähe ver Ain e8 
Sultan mit im faracenifchen Styl erbauten Reften ver Wafier- 
leitungen, die auf fie fich beziehen, vorfinvet, und die heutzutag noch 
diefen Namen tragen. Gewiß mußten Boden und Glima für jols 
chen Anbau ſehr geeignet fein, wie für NReisceultur, die nach 
Seetzen hier ebenfalld völlig aufgehört hat. 

Bom Anbau ded Indigo in Jericho, deſſen die Alten nicht 
erwähnen, gibet im Mittelalter Edriſi, im 12ten Jahrhundert, 
beftimmted Zeugnis $) daß man ihn dort cnltivirte; e8 wird von 
Abulfeda, im 14ten Jahrhundert beftätigt (seritur ibi glastum, 
ande Annil, succus vulgo indicus, confieitur) 9). Seetzen be= 
merkte bei feinem längerem Aufenthalte in Sericho, daß man da= 
felbft am füplichen Ufer des Wadi Kett 80) an einigen offenen 
Stellen, zwiſchen Gebüfchen die Indigopflanze baue (Indigo- 


95) Adamnanus ex Arculfo deLoc. Sanctis ed. Mabill. T. IT. fol. 
514. *) C. Ritter, Ueber die geographifche Verbreitung des 
Zuderrohrs, in Abhandl. der Berl. Akademie, bifter. phil. Klaſſe. 
Jahrg. 1839; und befondrer Abdruck. Berl, 4. 1840. ©. 86. 
2) Robinfon, Bal. II. S. 530, 541. ° °*) Edrisi, bei Jomard. 
I. p. 339. *9) Abulfed. Tab. Syr. ed Koehler, f. 35. 
°09) Seetzen, Zweite Reife nady dem Todten Meere, Mſer. 
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fera tinctoriaubei Seetzen u. inne, ob identiſch mit Indigofera 
indica?), und Robinfon hörte, daß fie 7 bis 8 Jahre hindurch 
Ertrag gebe. Eben fo wird zuweilen beute noch etwas Baums - 
wolle angepflanzt. Die blaugefärbten Baummollzeuge find 
allen dortigen Arabern unentbehrlich zu ihrer alltäglichen Tracht. 
Auch dieſes Gewächs gedeiht Hier, wie faft alles, was nur ange— 
baut wird, oder wild wuchern kann, auf eine ausgezeichnete Weife, 

Ob Kyprod, der auf Eypern mit duftigen Blüthen wach— 
jende Cyprud- Baum, die Lawsonia inermis L., aud) Spinosa 
Desfont., Senna, die befannte!) Schminfe der Araber (Erdk. 
XII. 301, 467, 803; XII. 136, 204), welcye, nah Sonnini, der 
die erfte befte Abbildung gab 2), wie im Hebräifchen Kopber heißt 
und im Hohen Lied Salomonid von Luther durch Kopher 
(Kap. 1, 14; durch Cypern, Kap. 4, 13; Gopbertraube over Cy= 
perblume, mit wohlriechenven weißen traubenförmigen Blumen) übers 
jeßt ward 3), noch heute, wie zu Joſephus Zeiten, in den Ge— 
filden der Jordanaue einheimifch geblieben, ift noch nicht be= 
fannt, aber keineswegs unmahricheinlich, da die Pflanze im ſüd— 
fihen Paläſtina, Arabien und Aegypten + häufig vorfommt (von 
Marodo bid Indien und Java ist fie audgebreitet) °). 

Schon aud diefem NReichthum an Nubpflanzen, wozu andere 
befanntere, wie der Sidr oder Doom (Rhamnus nabeca, Nebf) 
mit eßbaren äpfelartigen Brüchten und antere fommen, deren grös 
Bere Zahl gegenwärtig verringert oder verſchwunden ift, ergiebt es 
fich bei den einftigen reichern Fünftlich verbreiteten Bewäflerungen, 
deren Spuren fich in den Trümmern der Aquäducte auch Heute 
noch an vielen Stellen verfolgen laffen, und der Ueppigfeit des 
bewäflerten, fo fruchtbaren Bodens, daß diefe Oaſe wol zur 
Zeit der Kreuzzüge durch den Fleiß ihrer neuen Bevölkerung 
wieder zu einem ver fchönften Gärten Paläſtina's fich erheben 
fonnte. Er wurde damals 6) der Kirche des heiligen Grabes als 
Befigthum zuertheilt. Dem dritten lateiniichen Patriarchen in Je— 
rufalem, Arculphus, wurde ed zum Vorwurf gemacht, daß er 


1) Burckhardt, Trav. in Arabia. p. 242. °) J. Kitto, Palestine. 
Lond. 1841. I. p. CCLXXXI. 2) Miner, Bibl. R. I. ©. 
237— 238; Nobinjen, Pal. II. 441, Not. und S. 536. *) Haflel- 
quift, R. ©. 503; Shan, R. ©. 103; Sonnini, R. in eg. I. 
&. 16. u. a. °) Edrisi bei Jaubert, T. 1. p. 208, und Will, 
Ainslie, Materia Indica. Vol. II, p. 189. ) Robinfon, Pal. 
II. p. 342. 
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im Jahr 1111 n. Chr. dieſen Diſtrict der Kirche_ entwendet und 
feiner Nichte als Heirathögut mit Euſtache Grenier vergabt babe. 
Der Erzbiſchof von Tyrus jagt (Hist. Lib. XI. 15. fol. 805) 
aber, die Ginfünfte dieſes Kirchengutes betrugen jährlich zu feiner 
Zeit 5000 Golvftüde (d. i. byzantiniiche, zu 5 ſpaniſche Thaler). 
Im I. 1138 war das Gefilde Jericho’d wieder an die Kirche zu— 
rüdgefallen; die Königin Meliſinde ſchenkte es dem zu Betha— 
nien errichteten Nonnenkloſter (Will. Tyr. XV. 26. fol. 887), dem 
ed noch beveutende Einkünfte brachte. Noch fehlen botanifche 
Erforſchungen ver gewiß nicht weniger intereflanten wilden 
Flora dieſer Oaſe, zu deren Ermittelung für die Zukunft bier 
einige einheimifche Pflanzennamen und meift noch unbefannter 
Gewächſe folgen, von Seetzen nad längerem und von Wilfon 
nach kürzerem Aufenthalt daſelbſt aus dem Munde ihrer arabijchen 
Bührer mitgetbeift. 

Gin Dugend folder Namen bezeichnet meiſt Staudenge— 
wächfe, die Sergen auf dem Wege von Jericho gegen SO. nad) 
Det Hadſchla zu unterſuchen Gelegenheit fand: 7) 

1) Gitta, mannshoch, eine Art Melve. 

2) Melluehh, mit. jehr jaftigen Blättern. 

3) Sammt, eine,3 bis 4 F. hohe Staude (Zygophylium 
proliferum). 

4) Erket, oder Derf. 

5) Addeb, eine Salsola? 

6) Alesszitſch, eine Urt Lycium. 

7) Phäürss, mit Eleinen, faftvollen, glei) Trauben zufanınen« 
gehäuften Blättern. 

8) Tagma, zur Steigerung ber Farbe ver Färberröthe (el 
Phaua) dienend, mit dillartigen Blättern. 

9) Teijera. 

10) Adſcheram, daraus, wie aus 7, 8 und 9 und einem an« 
dern el Aſſla-Strauch, der nicht hier, fondern in el Poſcha 
wählt, Soda (hier Kally genannt) oder al Käly bereitet wird. 

11) Huſchma, ebenfalld wie 8 und 9 zu Seife dienend. 

12) Auf dem Sidrbaum eine Schmarogerpflanze Gnnib, die 
man zum erben der Schläuche braucht. Näher gegen ven Jor— 
dan zu nennt Seeßen noch: Szammuceh, Idſehr, el Garäb 
und Szüß berrije, den wilden Lafrigenbaum, und Gar- 


»7) Seetzen, Zweite Reife nach dem Todten Meere. Mier. 
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rab, einen großen ver Bappel ähnlichen Baum; Schübbrif, eine 
ftadylige Ononis- Art. 

Die von Wilfon genannten Pflanzennamen find, Ende März, 
außer obigen: 

1) Azba, eine Net Sisymbrium, oder Wafferfreffe, die 
entlang Ser Bächen vorkommt. 

2) Ghores, Neſſel, Urtica pulcherrima?, zmwifchen den Ru— 
inen in großer Menge wuchernd. 

3) Nadnah, eine Art Münze, 

4) Harfeifh, eine Diftelart. 

5) Bismas, eine dem Marigold (Calendula?) ähnliche 
Blume. — 

An Eulturpflangen traf Seetzen bier noch ganz gute 
MWaizenäder am Bade el Nawaimeh, am öſtlichen Buße des 
QuarantaniasBerged an, wo ein Aquäduct von 3 Bogen überein- 
ander, der etwa 30 Fuß hoch das Waller einer reichen Quelle 
über ven Bach) zu den Feldern Teitete, und erft vor 10 Jahren, 
alfo zu Enve des 18ten Jahrhunderts, reftaurirt war. Sein Füh— 
rer, ver Scheih Achmed, ließ diefe Felder durch feine Leute be= 
bauen. Nah ver Waizenernte folgt bier die Gerftenernte 
auf dem gut bemwäflerten Boden, auf dem auh Melonen, Gur— 
fen und Badindſchän geerntet werden. Der Waitzen, fagte 
der Scheich, gebe das 12te Korn; aber die Beduinen, welche mit 
ihren Kameelheerden diefe Ebenen, wo fie Weide finden, durch- 
ftreifen, treiben feinen Ackerbau und find diefem fehr nachtheilig ; 
fie fuchen vorzüglich nur die einzelnen, ihnen am meiften zufagene 
den Stellen des Chor auf, um die falzigen Kräuter und bittern 
Stauden der Ebene abzumeiden, in denen Rinderheerden und andere 
feine hinreichende Nahrung finden würden, 

NRobinfon um Eli Smith trafen in Jericho (Mitte 
Mai) mit der Erntezeit®) ein und wurden durch fie an die 
Schnitter=, Drefcher- und Ernte-Scenen im 2ten und 3ten Ka— 
pitel ded Buches Ruth Tebhaft errinnert. Die Leute, mit dem 
Drefchen des Waizend beichäftigt, waren nicht aus Jericho, ſon— 
dern ältere Bekannte aud Taiyibeh, das 6—7 Stunden fern in 
NW. liegt, (f. 06. ©. 465.) am Quellhaupt ded Nawaimeh. Mit 
MWeibern, Kindern und ihrem Briefter waren fie nach dem Ghor 
binabgezogen zur Waizenernte; fie hatten dies Jahr allen Waizen 


) Robinfen, Pal. I. ©. 519. 
Kk2 
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audgefäet und waren jegt mit der Ernte beichäftigt, deren Ertrag 
ihnen zur Hälfte zufam, ein Viertheil den Dorfleuten Jericho's 
und ein Viertheil der Garnifon. Der Waizen war fehr jchön 
gediehen, wo er bewäflert ward; der größere Theil war fchon (am 
12. März) abgefchnitten, in Fleine Garben gebunden, auf Ejel und 
Kameele gepadt und nach den Dreichtennen gebracht; runde, 50 
Buß im Durdjmeffer feftgeftampfte Stellen, veren 5 nebeneinander 
lagen, auf denen ein Joch von 5 Ochſen zum Audtreten herum— 
getrieben wurde, ohne Drefhichlitten, der erft in Nordpalä— 
ftina gebräuchlih wird, -ohne die in Jefaiad 28, 27 mit Räderwerk 
angegebene Mafchine (Noͤraj oder Naurevsji nach Niebuhr) ?), 
die noch heute in Aegypten im Gebrauch if. Dad ausgedroſchene 
Stroh wurde mit einer zweizadigen Gabel gelüftet und geworfelt, 
wobei fehr viel verloren ging. Die Drefcher, indgefammt der gries 
hifchen Kirche angehörig, hatten gegen das moſaiſche Geſetz (5. Moſe 
25, 4) vielen ibrer Ochſen das Maul verbunden, was Robinſon 
bei Moslemen niemals gefehen hatte; ein Beweis liegt in jenem 
Geſetze, daß in alten Zeiten nur Rinder zum Austreten des Kor— 
ned dienten. 

Wie fehr die tiefe wärmere Lage der Einfenfung Jericho's 
das dortige Wachsthum befchleunigt, zeigte fich deutlich genug, da 
Robinfon 3 Tage zuvor auf dem hochgelegenen Rücken von He— 
bron und dem obſchon jüdlichern Karmel (Erpf, XIV. ©. 107, 
1053) den Waizen doch erft grün gefehen Hatte 10), und felbft 
noch am 6. Juni, fait einen Monat fpäter, ebendaſelbſt veffen 
Ernte noch nicht fo weit vorgerüdt war, ald zu Jericho, wo fie 
mit dem 14. Mai jchon zu Ende ging. Die Gerftenernte war 
in Jericho fhon drei Wochen früher, Ende April, beendigt und 
einige Jahre früher hatte Eli Smith fie hier fogar ſchon am 
22. April vorüber gefunden. Aber nicht jede Ernte kann einge= 
bracht werden, denn nur zu häufig wird fie von Beduinenhorden, 
die gleich Heuſchreckenzügen von der Oftjorvanfeite herüberftürmen, 
geplündert und ald Raub entführt. Die wenigen Bewohner des 
Dorfes Riha find zu ſchwach zum Wiverftande, fie find zu träge 
zum Anbau; fie überlaffen ven fräftigern Gebirgsfellah8, wie denen 
von Taiyibeh, die Ausſaat wie die Ernte, zu der diefe herab— 
fommen. Im Jahr 1847, ald Gadow!4) zur Erntezeit in Je— 


»9) Niebuhr, R. I. ©. 151, Tab. 17 E. 10) Robinfon, Pal. I. 
©. 521. 19) Gadow a. a. O. II. ©, 57. 


. Die Dafe Jericho; Clima, 517 


richo war, traf er dort die beiden Scheih8 Abu Dis und Sil— 
wän an, die eben mit dem Scheich der Ihttm-Beduinen (oder 
Ehteim) die Theilung des gemeinfam gewonnenen Getreided vor— 
nahmen; die Ernte hatte das 20ſte Korn ald Ertrag gegeben; 
Muhammed Paſcha's Weder follten bei Ausfaat auf größern 
Flächenraum dad 36ſte Korn eingetragen haben. 

Außer Waizen und Gerſte ſah Robinfon hier auch Mais, 
Zea Mais (Holcus durra Forskal, und Lane, Mod. Egypt. II. 26), 
bauen, der bier eine zweijährige Pflanze fein foll, welche 2 
nadeinander folgende Jahre aus venfelben Wurzeln zur Ernte 
reife 129); Hirfe (Durah eſh Shämy, Durah ed Geity) 
fab man nicht, wol aber Gurkenfelder und die Palma Christi 
(Ricinus), die hier aus einer zweijährigen Pflanze zu einem großen 
Baume beranwächft 3) und vorzügliched Del giebt. Don Dliven« 
bäumen ift bier Feine Rede, dagegen find Beigenbäume bier 
im fchönften Gedeihen und mit den beten Früchten beladen. 

Dad Elima !*) ift von den mehrften Reifenden in Jericho, 
wenn fie ſchon im Frühling dahin Fanıen, für ungemein ſchwül 
und heiß befunden worden, im Sommer aber faft unerträglid. 
Die Hige im Zelt fand Robinfon, am 13. Mai 2 Uhr Mit- 
tags, 31° Reaum. und außerhalb dem Zelt, im Schatten, 26’ R.; 
fie war ſehr deprimirend. Die Sommerzeit ift fehr ungefund, 
Fieber erzeugend, zumal für Fremde, die bei dem plöglichen 
Wechſel, aus dem Fühlen Clima des hochgelegenen Ierufalem in 
diefe tiefe Schwüle übergehend, oft in einer Nacht vom Bieber dar= 
_ nieder geworfen werden. Nach den Bewohnern des Ortes zu ur— 

theilen, die einer fehr fhwächlichen Menfchenrace angehören follen, 
fcheint das Clima nicht ſehr vortheilhaft auf ihre Eonftitution zu 
wirfen. 

Uebrigend geht aus Seetzens Berichte 15) hervor, daß es 
hier auch eine rauhere Jahreszeit giebt. Am 8. Januar fand er 
es in Jericho regnicht und dabei wehten Ealte heftige Winde, fo 
daß man im fchlecht geichüßgten Zelte des Scheih Achmed, in 
dem fein euer angezündet werden fonnte, fich des Zitternd nicht 
erwehren mochte. Der Wirth des Zeltes ging im Schaafpel; ums 
ber; ein altes Kameel fand aus Kälte vor dem Zelte feinen Tod. 
An diefem Tage fiel bier der erfte Schnee, allerdings Fein 


2) Robinſon, Pal, I. S. 539, 524. °°) Haffelquift, Reife. ©. 555. 
4) Robinfon, Pal. II. ©. 526. 5) Seetzen, Zweite Reife zum Tod⸗ 
ten Meere. Mier. 
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Flöckchen in der ganzen Iorbanebene, aber doch auf allen benach— 
barten Bergen. Zumal wurden alle Berge von Adſchlun, Belka 
bis gen Karraf hin bis an ihren Fuß von Schnee weiß, und felbft 
auf ven Bergen Ierufalemd blieb er ein paar Tage liegen. Die 
Schneezeit, von welder das 2.3. Samuel. 23, 20 bei ven Moa= 
bitern redet, ald Benaja dort einen Löwen erfchlug (vergl. 1. B. 
d. Ehron. 12, 22), mag alfo wol vajelbft ven Januar» Monat 
bezeichnen. In dieſem regenreichen Monat meichte der Boden im 
Jordanthal, zumal fein Ihonmergel, jo ſehr auf, daß er oft un— 
wegbar wurde; dafür ſchwellten aber auch die Wadis und zumal 
auch der Jordan an, und diefer Schoß reißend in feinem Bette 
dahin; feine Furthen waren fo ſehr angejchwolen, daß Seetzen 
8 Tage warten mußte, ehe er eine derjelben, die Burth el Möd- 
taa, am 14. Januar zu durchſetzen wagen fonnte. Als Nuffegger 
am 28.Nov., alfo im Spätherbft !6), von Riha zum Jordan ritt, 
hatten die Negen in Syrien ſchon begonnen und der Lauf des Jor— 
dan war auch fchon reißend, jo daß ihn zu durchſetzen nicht eben 
leicht gewefen zu fein ſcheint. EI Mödtaa nennt fein andrer 
Reiſender, dieſe Furth kann nicht fehr fern von der gemöhnlichern 
Furth EI Helu in der Nähe des Pilgerbapplages gelegen fein; 
Seegen unterließ ed, ihre Lage näher auf feiner Kartenffizze zu 
bezeichnen (ſ. unten). 

Der Heine Diftrict von Riha war im Jahre 1847, ala 
Gadow ihn befuchte, vom türkifchen Gouvernement an einen Pri— 
vatfteuerpächter für 20,000 Piafter verpachtet, der zur intreibung 
der Abgaben im Orte eine Anzahl irregulairer Reiter unterhielt. 
Das Dörfchen war nur noch ein Haufen elender Hütten, in der 
Nähe des Vereind des Wadi Kelt und des untern Laufes aus der 
Ain ed Sultän gelegen; gegen S.W. an wenige Gärten floßend 
und von dürren DornsHeden umgeben. Diefe ftoßen an die Süd- 
feite ded fogenannten Caſtells und an einige Hügel von Schutt 
und Ruinen, die Wilfon zwar umfangreicher fand, ald man fie 
gewöhnlich anzugeben pflegte, die aber, wie auch Gadow dafür 
hält, doch zu gering 7) feien, um die Rage ver alten Pradt- 
ſtadt Jericho zu bezeichnen. Nur eine Eleine Ciſterne und ein 
Gefimfe, das wol von anderwärts berfam, Fonnte man dort noch 
unterfcheiden; die Schutthügel mögen Baureſte enthalten, die einft 
das Gaftell umgaben. 


Ruflegger, Reife. III. ©. 105. 1) Gadow a. a. O. ©, 57; 
Wilson, The Lands etc. 1. p. 7. 
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Die frühern Zuftänte wieder zu erfennen und genauer zu be= 
flimmen, ift bei den vielen Verheerungen, die bier durch ven Ver— 
lauf jo vieler Jahrhunderte ftattfanden, Ffaum zu erwarten, wenn 
man nicht in die Tiefe auf Ausgrabungen eingeht. Selbſt das 
heutige Dorf hat noch fein Jahrzehend hindurch gleichartigen Be— 
ftand; ald Wolcott ed im Jahre 1842 im Februar befuchte 18), 
war ed faun vorhanden, denn 2 Jahr zuvor hatte Ibrahim 
Paſcha, nad feiner Retirade von Damascus, ald er am Jordan 
von den Arabern attaquirt wurde, bei feiner Paſſage über viefen 
Strom ein Detafchement feiner Truppen nah Riha geſchickt und 
dort Alles bis auf ven Grund zerjtören lajjen (1840). 

Die dad Dorf überragende Thurmruine, das fogenannte 
Gaftell, zeigte im Innern nur verlaffene Wohnungen von Men« 
fchen und Vieh, mit einem Fleinen Vorbofe, den Wilfon einem 
Stall des Augias gleich fand. Doch hat hier ein Aga over Ef— 
fendi, wie fih der türfifche Gommanvdant feiner Eleinen Garnifon 
tituliren läßt, feine Refivenz aufgefchlagen und empfing feine Gäfte 
im vollen türfifchen Ornat im Hof, unter einem Schirmdach an 
einem Waflerbehälter, wo er für diefe fchöne Teppiche auöbreiten 
lien. Recht characteriftiich für hieſige Zuftände war der Beſuch, 
den Nobinjon am 13. Mai 1838 dort zu machen hatte 39). 
Neben dem Aga, von türfifchem over albanefifchem Stamme, in 
prunfendem Kriegercoftüm, mit wilden Gefichtözügen, dem aber 
der Firman des Paſcha Höflichkeit gegen die ihm empfohlenen Gäfte 
gebot, jagen zwei gefangene Chriften mit gefeflelten Beinen aus 
Adſchlun, die man bei irgend einer Unthat ertappt hatte, deren 
einer Tabafblätter jchneiden mußte, der andre den Kaffee im Mörfer 
zerftoßen, mit dem man bie Gäfte tractiren wollte. Sie waren 
von dem Aga verhört worden und dieſer hatte feinen Bericht über 
fie an den Gouverneur von Jeruſalem eben abgefaßt; auch ein 
alter Priefter von Taiyibeh in feinem dunklen Gewande mit blauem 
Zurban, eine milde frievliche Geftalt, war zugegen. Die Oftjor- 
danfeite von ed Spalt, Adſchlun und Dſcheraſch war pari« 
firt, fagte ver Aga, fie könne bereift werden, in Kerak aber fei 
noch Empörung. Hm ven Gebieter von einem paar Dußend Als 
banejen, die feine Garnifon audmachten, fanden ald flumme 
Zufchauer ein paar Häuptlinge ver Adwän in ihrer Bevuinentracht 


9) S, Wolcott in Bibl. Sacra, 1543, p. 40, 12) Robinfon, Pal. 
II. &, 517—520. 
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bereit, mit den Ihrigen und dem Aga gegen die Empörer zu Felde 
zu ziehen. Die Fellähin des Jerichodiftrictd, welche in den Dör— 
fern wohnen, um das Land zu bebauen, an denen die Regierung 
Antheil bat, waren von dem Aga fo gemißhanvelt, daß fie ihre 
Wohnungen verlaffen und in die Gegend von Keraf geflohen waren, 
wo fie Schug fanden. Der Aga hatte jchon einmal dieſe Erulan- 
ten zur Rückkehr bewegen wollen, gegenwärtig ſollte es mit Ge— 
walt gefchehen, die Adwän follten ihn begleiten, von ihrem Ges 
birge herabfommen und die Ernte unter feinem Schuß für die Re— 
gierung einbringen. 

Alles in diefer Acht orientalifchen Scene, wobei durchſchlei— 
chende Sclaven, Neger, Weiber, die am Brunnen ihre Gefäße mit 
Waſſer füllten, Araber mit tummelnden Pferden u. f. w. nicht 
fehlten, hatte aller äußern Haltung ungeachtet doch ein lumpiges 
fehr ärmliches Anfehn und nur die Pferde waren von fchöner 
Race, denen dad Wafferbehälter in der Mitte zur Tränfe viente; 
das Schirmdach glich einem Schuppen von trodnen Maisftengeln 
und Stroh gedeckt, geftüst auf grobe Gabelftangen, die Kleidung 
der Leute und fie felbft waren vol Schmug und Dürftigfeit. Bei 
diefer Garnifon fuchte Lieutenant Molyneur 1847, nach feiner 
verunglückten Befchiffung auf dem Jordan, Schuß gegen die Raub- 
überfille ver Beduinen (f. 0b. ©. 371), aber vergeblich war der 
Beiftand der ihm gegebenen 16 Mann Soldaten, die Fein Intereife 
dabei zu haben fchienen, dem Bremden zu feinem Eigenthum wieder 
zu verhelfen und das Leben feiner Unglücögefährten zu ſchirmen 0), 

Das Caſtell 21), welches von Pilgern ald dad Haus des 
Zachäus bewundert wird, ift ein verfallner Thurm von einigen 
30 Fuß im Quadrat und 40 Buß hoch hervorragend, zu deſſen 
Dad eine fleinerne Treppe binaufführt mit einer Bruftwehr, vie 
ſich nach jeder Himmeldgegend an einen Thurm mit je 3 Schieß— 
fcharten anlehnt. Nah Roberts ein Bau der Saracenen, feined- 
wegs aus antiken Zeiten. Er liegt /, Stunden fern öſtlich von 
den Punct, wo der Wadi Kelt aus dem Gebirge ald Bergftrom 
bhervortritt, am deſſen nörblichem Ufer; vieler lag Mitte Mai zwar 
troden, fol aber zuweilen das Waſſer viel länger bewahren. An 
ihm ſah man vom Dache des Thurms den Akabah-Paß deutlich 
zur Höhe nach Jeruſalem binauffteigen und eben bier erblicdte man 





*°°) L. Molyneux, Exped. l. c. XVII. p. 126. 24) Robinfon, 
Pal. I. ©.533; Gadow a. a. O. ©. 58. 
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nabe demjelben fchon zwifchen ven Bergen dad thurmartige Gaftell, 
das Robinſon Kafon nennen hörte; er überblickte von da den 
ganzen Wadi, der recht eigentlich ald großer Ableiter aller jener 
Thäler erfcheint, die man auf der Straße nach Jeruſalem nord— 
wärts bis Taiyibeh zu überfchreiten bat: denn fie laufen in die 
beiden Wadi Färah und Fuwär zufammen, aus deren Verein 
fih der Wadi Kelt bilder. 

Der Blil gegen Norden vom Panorama des Caſtelldaches 
zeigt den Kreisbogen, in dem fich das nadte meitliche Gebirge 
nordwärts des Wadi Kelt gegen Norden umher zieht und in 2 
Rerghörnern ſymmetriſch ausläuft, und mit feiner öftlichen Steil- 
wand in die Ebene abfinft, aud welcher die Ain es Sultan 
bervorquillt. Das Nordende dieſes Kreisbogens ift der Karantal, 
der Gingebornen, d. i. der Berg Quarantana mit einer alten 
Kapelle auf feinem höchſten Gipfel; feine Steilabbhänge voll Höhlen 
und Grotten, einft die Sige der Eremiten und Anachoreten, find 
jegt die Behaufungen unzähliger wilder Thiere. In diefer Ein- 
biegung zeigt dad Jordanthal feine größte Breite, etwa bis zur 
gegenüberliegenven Bergmand im Dichebel Belfa 3 bis 3'/ Stunden. 
Der Ruine Kakön an der Nordfeite ver Afabaftraße, die Ro— 
binjon fah und die hier ald ein Gaftel zur Straßenbeherrfchung 
erfcheint, bemerkte Gadom gegenüber an der Südſeite derfelben 
Straße, eine ähnliche Ruine, die ihm wahrfcheinlich ver Lage 
der beiden bei Strabo (XVI. 863) genannten, die Zugänge zu 
Jericho Shügenden und nahe anliegenden Beten Thrar und Tau— 
708 zu entiprechen fchienen, wenn man deren Trümmer nicht lieber 
in den Schuttmaffen zwifchen ver Ain es Sultan und den Zuder- 
mühlen fuchen wolle. Beide Ruinen diefer Eaftelle Tiegen '/, Stunde 
in S.W. der Ain es Sultan. 

Der Blick vom Caſtellthurm gegen S.W. reichte über die gegen 
Süden niedriger werdenden Berge an der, Weftjeite des Todten 
"Meeres bis zum Ras el-Feſchchah, über welche doch noch ein 
ſehr beſchwerlicher Felspaß zum Klofter Mar Säba hinüber 
führte und ein andrer Weg fichtbar war, der am mufelmännifchen 
Sanctuar, dem Weli Neby Mufa, dem vermeintlichen Moſes— 
grabmale vorüber geht. 

Der Caſtellthurm, der dieſes lehrreiche Panorama darbietet, 
aber nur von wenigen Reiſenden beftiegen wird, die fich mit ver 
Pilgerlegende des Zachäushauſes begnügen, verdankt jeinen erften 
Aufbau vielleicht noch der Zeit der Kreugfahrer, zum Schuß des 
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unter der Königin Melifinda wieder neubelebten Fruchtgartens 
von Jericho. Zuerft wird er im Jahre 1211 bei Willebrand 
v. Oldenburg erwähnt, aber fchon ald zerftört und von Sara— 
conen befegt, ald ein Dorf von Bedeutung umher erft herange— 
wachſen zu fein fcheint 2): denn Brocardus fand dort auch ſchon 
8 Käufer, die aber noch nicht einmal den Namen eined Dorfes 
verdienten (Terrae Set. Deser. ed. Gryn. fol. 310), obwol er fie 
für den Ueberreft von Jericho hielt. Erft im 14ten Jahrhundert 
fam die Legende auf, die ſelbſt Maundeville noch nicht kennt, die— 
ſen Thurm für dad Haus des Zachäus audzugeben. Tucher 
1479 bat es zuerft erwäbnt und Fel. Fabri 14833) folgt ihm 
darin mit vielen ſpätern Pilgern; es zu betreten war den Pilgern 
aber nicht geftattet. Spätere Reiſende haben ed auch Haus der 
Rahab genannt. Die Erinnerung an die gaftliche Einfehr des 
Heilandes in dem Haufe des oberften der Zöllner, des Zachäus, 
jeine Lehren des Heild, die er in ihm verfündete, und feine Heilung 
des Blinden, der zu Jericho am Wege jaß, find gegen die Hin— 
fälligfeit der Ruinen ewige Denkmale ver Barmberzigfeit in den 
Herzen der Gläubigen geblieben, Matth. 20, 29; Luc. 19, 1—28. 

Alles Suchen nad) großartigen Ruinen einer einfligen Pradte 
ſtadt von 20 Stadien Umfang, mit Palläften und einer großen 
Nennbahn, Amphitheater u.a. m. in diefer Gegend ded Dorfd und 
des Gaftelld war vergeblich, fagt Robinfon?*), wenn fchon gegen 
Weſt am Wadi Kelt fih Mauern und Waflerbehälter fanden; ſoll— 
ten die Ueberrefte jener in Klöftern und Aquäducten alle verbaut 
worden jein? Das Itiner. Burdig. vom Jahre 333 jagt, das Je— 
richo feiner Zeit liege am Fuß der Berge 14 Meilen von ber 
Duelle entfernt, wäbrend er die alte Stadt Hiericho felbft an 
die Quelle Eliſa's verfegt (fons Helisaei Prophetae, ed. Parth. 
fol. 281), welche Israel umzog, als ihre Mauern zufammenftürzten. 
Einen einzigen coloffalen Blod von Syenit oder rothem 
Granit, 8 bi8 10 Fuß groß, Fonnte Nobinfon in der Näbe des 
Gaftelld wahrnehmen, wahrjcheinlich viefelben umgeftürzten hoben 
Säulen und Säulentrümmer, die auch v. Schubert im 
Buſchdickicht nahe dem Gaftell wahrzunehmen glaubte ?°). Sollte 
demnach vielleicht in den Ueberreften um die Deffnung des Wadi 


»??), Robinſon, Pal. II. ©. 543. 2») Fabri, Evagatorium Terr. 
Sctae. ed. Hassler. Vol. II. p. 58. 2) Mobinfen, Pal. II. 
e — 23) Robinſon, Pal. II. S. 526; v. Schubert, Reiſe. 


Die Dafe Jericho; Ain es Sultan. 323 


Kelt, /, Stunden fern in S. W. bis zur Yin e8 Sultan gegen 
ND., die DOrtlage des berodianifchen und neu=teftamentalifchen 
Jericho wieder aufzufinden fein, während die Schuttrefte weiter 
jüdoftwärtö, in der Umgebung des heutigen Dorfes und Gaftells, 
mehr zu deſſen Gärten und zerftreuten Wohnungen gehören moch— 
ten, und ftatt der ältern Fanaanitifchen Jericho, zu Joſua's 
Zeit ver Duelle Gilgal näher liegend, bei dem Neubau, um den 
Fluch zu vermeiden, der auf die alte Stelle gelegt war (Jofua 6, 
26), die fpätere Jericho weiter nordwärts der Ain ed Sultän 
näher gerüdt ward? Beide Ortölagen, bemerft Robinfon, wür— 
den immer mit Jofephus Angabe, daß Jericho 60 Stadien (3 Stuns 
den) fern vom Jordan liege, in Uebereinftimmung zu bringen fein 
(Jos. Antig. V. 14). 

Mit diefer Anficht ſcheint Gadow, der Jericho zum zweiten 
male in Gefellfchaft Dr. Wolffs bejuchte 26) und fich viel Mühe 
um die Topographie Iericho’8 gegeben, übereinzuflimmen. Er fagt, 
20 Minuten fern in Weft des Gaftelld fand er Refte einer an— 
tifen Pflafterftraße (Via militaris?), die fih 10 Minuten 
weit von D.S D. nah W.S.W. zwifchen alten Mauerfundamenten 
bi8 nahe an Ain ed Cultän hinzieht. Der ganze mit folchen 
Mauerfundamenten bedeckte Raum hat, nad) jeinem Durchmeffer zu 
urtheilen, gegen °/, Stunden in Umfang. Die Nähe des Bachs, 
an dem fich dieſe Nefte bis zur Quelle felbft gegen W.N.W. bin 
dehnen und ein audgemauertes Baſſin vor ihr, 25 Fuß breit und 
40 Buß lang, laffen Hier wol auf die Lage der herodianiichen Je— 
richo Ichließen, die durch die Waflerleitungen aus Ain el Duͤk und 
aus der Elifa- Duelle hinreichende Warlerfülle erhalten konnte; 
auch zeigte fich Hier auf dem Oſtabhang der Berge noch die große 
Nuine eines caftellartigen Baues, auf dem Eleinen Hügel, 
von dem die Duelle Yined Sultän ihren Urjprung nimmt, 
der vielleicht die Stelle von Herodes Caſtell Kyprod. Doch ift 
dieſe legtere auch fchon meiter nordwärts gejucht worden (j. ob. 
©. 521). 

Die reichlich fließende Quelle Ain e8 Sultän füllt ſogleich 
ein Balfin von 9 Fuß Breite, in dem viele Fifche fpielen; Joſe— 
phus (Bell. Jud. IV. 8,3) fagt: neben Jericho fei eine ergie— 
bige und zur Bewäflerung fehr reiche Quelle, die bei der alten 
Stadt hervorfprudle, welche einft Joſua erobert habe; auch dies 


26) Gadow u. a. O. II, ©. 58. 
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fpriht, da in der ganzen Daje nur eine einzige Duelle dieſer 
Art vorhanden ift, für die einflige Lage diefer Stadt, über die 
bis jegt jedoch nichts mit Sicherheit?) zu ermitteln fein 
möchte, wie died ſchon aus den Wechfeln ihrer Zerftörungen, ihrer 
Wieverberftellungen und Wieverzerftörungen feit der alten Kanaa— 
niter Hauptitadt bis auf die Periode der Kreuzfahrer und zum 
Schutthaufen der türfiichen Gegenwart hervorgehen mußte. 

Ihre Schickſale nady dem Ginzuge Israels in das Land vor 
und nach dem GEril, ihre Zerftörung unter Pompejus und 
Herode8, die Heritellung ald Prachtſtadt mit Balläften, Schlöf- 
fern, Theatern, Rennbahnen zu den Zeiten der Gleopatra, des He— 
roded, des Archelaus, die Zeiten in weldhen Johannes ver Täu— 
fer in ihrer Nähe ver Verfünver des Meſſias war, ver öfter bier 
hindurchzog, worauf die Zerftörung durch Vespaſian und ihr 
Wiederaufbau ald Garnifonftadt für die zehnte Legion und als 
Haupt einer Toparchie folgte, darin in der Byzantiner Zeiten Bi— 
ſchöfe ihre Sige nahmen, Kenopodien, Kirden und Klöfter 
unter Kaifer Juftinian erbaut wurden, die Antoninus Martyr 
noch kurz vor den Ueberfällen ver Chalifenheere befuchte; ihre 
Wechſel unter Muhamedanern, chriftlihen Kreuzfahrern, 
wo ihre Gärten von neuem aufblühten, neue Kirchen, viele Klöfter 
fich erhoben, große Schaaren von Anachoreten fie umgaben und 
die Oaſe wieder zahlreiche Populationen berbergte, bis zu ihrem 
Berfinfen in Wüfte und Einöde unter Sararenen, Türken, 
Beduinen, über alled died kann man ſchon bei Neland, Ro— 
fenmüller, Robinfon, v. Naumer, Winer2) und in ans 
dern Hiftorischen Werfen hinreichenden Aufſchluß finden. 

Noc bleibt und der Beſuch vom Dorfe Riha zur Ain e8 
Sultan und zum Quarantana übrig, die beide norbwärtd 
liegen und bei Pilgern ald Glifa- Quell und Berg der Ver— 
fuhung berühmt genug find. 

Ein lieblicher Spagiergang im Grün entlang dem Bache und 
unter dem Schatten der Bäume, eine grüne baumreiche Kluft, jagt 

v. Schubert ?°), in welcher ein reißen fchneller Gebirgsbach hin— 
abfließt, der Bach des Elifa, führt nad 35 Minuten zu einem 
immer breiter und flärfer werdenden Mübhlftrome. Cine Viertel— 


*27) Wilson, The Lands etc. II. p.14. *9) Reland, Pal. p. 829 
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flunde vom Dorfe ftößt man auf Ueberrefte einer gepflafterten Via 
Romana, die man einige 30 Schritt weit gegen Welt nach dem 
Bergpafle-zu verfolgen kann, der zur Ierujalemftraße führt; nur 
ein Fragment"), fagt Nobinfon, aber ganz in der Art, wie 
man ihnen fo oft auf dem Boden Italiend begegnet (vieleicht zu 
der von Gadow bemerkten Via gehörig?). Dann laflen ſich Grund— 
mauern von unbehauenen Steinen verfolgen, bis man bie fchöne 
Duelle unter Nebfbäumen zwifchen Waizenfelvern gelegen erreicht. 
Sie entipringt eigentlih am öſtlichen Buß einer Erhöhung, die faft 
das Anfehn eines Grabhügeld darbietet; fie iſt groß, hat ſehr ſchö— 
ned, klares, ſüßes, angenehm ſchmeckendes, weder ſehr falted noch 
warmes Waller, gleich dem fünlichen zu Engaddi und Ras Feſch— 
hab. Sie war einft von einem, nun vernachläffigten, gemauerten 
Baffin umgeben, von dem aus Waflerleitungen nad) verfchiedenen 
Richtungen geführt waren, welche die anliegende Ebene befruchteten. 
Zu Pococke's Zeit waren hier noch Niſchen zu fehen; gegen- 
wärtig war der zum Dorf geführte Bach der Hauptftrom. Gin 
heil von ihm war weiter oben durd eine gemölbte Wafferleitung 
über den Wadi geführt; der Leberreft ver Waller fuchte fi durch 
Dorngebüfch und unter den Nebekbäumen feinen eigenen Weg in 
verjchiedenen Abftrömungen. Die umberliegenden Mauerrefte, Spig- 
bogen, jchienen Nobinfon einem zerftörten Sararenencaftell anges 
hört zu haben. Bei Wilfond Anmefenbeit an diefer Quelle war 
ihr Refervoir 5 Schritt lang, 10 Schritt breit, 1 Fuß tief, ſchlecht 
unterhalten; ihr Waller gleich andern Quellwalfern, "die aus der 
Kreiveformation bervortreten; auch er ſah ed voll fleiner 2 bis 6 
Zoll langer Fiſche; es wurde von einem fchönen Feigenbaum, dem 
Zin ed Sultän, beichattet, der ihren Namen trägt, da fie 
Duelle des Sultan, d. i. die Hauptquelle, Heißt; offenbar 
die fo berühmte Quelle des Elifa (2. B. d. Kön. 2, 19—22); 
denn fie ift die einzige ihrer Urt, weldye den größten Seegen über 
die ganze Dafe noch heute verbreitet. Noch reishlicher fand Ro— 
binfon die Düf-Quelle mit Waſſer verſehen, die aber viel weiter 
in Norden liegt. Denn hinter der Ain e8 Sultan fteigt die jähe 
Bergwand des Berges Karantal (Duarantana) empor, von deflen 
Buß eine neue Reihe von Bergen gegen N.N.O. fortzieht und eine 
Borftufe zum niedern Tafellande bildet. Aus dieſer tritt, in einer 
Stunde Entfernung, die noch größere Düf- Quelle 31) hervor, 
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deren Wafler längs dem Fuße ded Karantal in einem Ganal nad 
dem Rande des Abhanges hinter Ain e8 Sultän geleitet ift, wo 
es früher an Mühlen vertheilt war, die Zudermüblen, % 
Stunde fern, die bei ven Arabern nod heute diefen Namen, Tas 
wähin e8 Suffar, führen. 

Noch weiter norboftwärtd als die Duͤk-Quelle folgen die ſchon 
oben berührten Aquäductrefte, die zum Nawa'imeh führen (f. ob. 
©. 463). Auf jeven Ball zeigten alle diefe Spuren wol, daß ki 
ſolcher Wafferfülle durch weife Verwendung und Arbeitfamfeit auf 
heute noch die Dafe Jericho fi zu einem Paradiefedgarten umzu— 
wandeln im Stande wäre, wenn eine thätige Bevölferung und 
Sicherung ded Eigenthums unter einem geregelten Gouvernement 
hier einziehen möchten. 

Die heutigen Bewohner Jericho’8 gehören zu einer fo trägen 
und ſchwächlichen, deprimirten und verwerflichen Race, daß von 
ihnen fein Heil zu erwarten if. NRobinfon rechnet fie zu ben 
Ghorbewohnern, die wir fchon andermärts in gleich herabgejunfnen 
Zuftänden (f. 06. S. 275) haben Eennen Iernen. Ihr Dorf Alba 
oder Griba erinnerte-feiner Lage nah in der fruchtbarften, leicht 
anzubauenpften Ebene an ähnlich liegende ägyptiſche Dorfichaften, 
e8 war aber das elendefte, ſchmutzigſte, das er in ganz Paläftina 
fab. Die Zahl der Männer wurde auf 4O angegeben, der Seelen 
auf 200. Sie erfchienen ihm als eine unreine Mifchlingsrace”) 
zwijchen Beduinen und Hudhri (d. i. anfäfligen Arabern), von 
beiden aber verachtet, träge, zur Arbeit zu ſchwach, Tafterhaft in 
ihrer Lebendweife, die Weiber an Ausjchweifungen mit Sremdlingen 
und den Garnifonen im Orte hingegeben, ein fluchbeladenes Bolt, 
das Leben von Sodom und Gomorrha bis heute fortführend. Ga— 
dom fagt, die Bewohner von Niha feien negerartig?), fchwarz 
mit wolligem Saar, ſchwächlich von Körperbau, mit fehlaffen 
Geſichts zügen, voll Mißmuth und Lebensüberdruß, der größte Gon« 
traft gegen die raftlojen Bevuinen. Zu Bel. Fabri's Zeit er 
regten die Bewohner Jericho's den durchziehenden Pilgerfaramanen 
gewaltige Händel durch Plünderung und Attaquen; er fagt, Me 
feien ganz dunfelbraun, Eräftig und wild, die Weiber wie die 
Männer, fo daß man beide faum von einander unterfcheiden fünne 
(Fel. Fabri Evag. 1. c. II. p.61). Die verfchiedenen Garnifonen 
im Gajtell, bald Moghrebi, Türken, Albanefen, bald Aegypter, 
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Araberftämme u. a, mögen nicht wenig zur Entnervung und Abs 
ſchwächung diefer Nace der heutigen Bewohner Jericho's beige» 
tragen haben. 

Zu Robinfons Zeit lagerte im Jericho ein Araber-Stanım, 
deſſen Sheih Muftaphba?*) für eine heilige Perſon (Fakir) galt. 
Sein Lager fand am Buß ded Quarantana, nahe ven Zuder- 
müblen, und beftand aus 30—40 fchledhten Zelten. - Sein Volf, 
das fih Arabervon Damin nannte, war viel vunfelfarbiger 
als die gewöhnlichen Araber; Robinfon, der den Scheich zum 
Führer nahm, hielt fie für eine Art Zigeuner; ald eine Art 
Derwiſche oder Heilige im Lande angejehen, waren fie bie 
fiherften Führer. Ein andres Lager von ihnen nannte fi Araber 
von Nufeir, ebenfalld wie jene, nach ihrem Scheih, und beide 
vereinigt bildeten den Stamm der Ehteim (Htem bei Seetzen). 
Sie beſaßen Gärten in der Näbe der großen Quelle; außer ihnen 
führt Robinfon noch die Namen von 8 andern Araberftämmen 
an der Weitfeite ded Jordan auf, die von Süd nad) Nord in fols 
gender Reihe 35) nach einander aufgezählt werden: 1) Ka'übineh, 
2) Rafhäideh, 3) Baämireh, 4) Mas'üdy, 5) 'Abbäd, 
6) Amir, 7) Abbädpin, 8) Muſchälikhah. 

Bon hier lernte Robinfon vreierlei Wege36) Eennen, die 
ihn von Jericho nordweſtwärts nach den Orten Beitin, dem 
alten Bethel, Taiyibeh, dem alten Ophra, und nad Deir 
Dibmwän, zu dem alten Ai, zur Höhe ver Damaskusſtraße im 
Norden von Ierufalem zurüdführen fonnten. Der fürzefte diefer 
Wege geht an der Wand der Klippen zwifchen Quarantana und 
Wadi Kelt hinauf und nimmt die grade Richtung über einen Lande 
frih von hohem abfülligen Blachlanvde. Der zweite Weg führt 
nach Duf und gebt über Nawa'imeh den Berg im Nord Hinan, 
eigentlich nad) Taiyibeh; aber nahe bei Rummoͤn führt ein Zweig 
ab und läuft wieder über dad Ihal nach Deir Dibwän. Der 
dritte Weg verläßt ven vorhergehenden gerade über Duf hinaus 
und fällt, nachdem er auf den Berg an ver Süpfeite des Nama'- 
imeh geführt, in ven erften Weg zurüd, eine Strede höher hin— 
auf. Von diefen ift ver erfte der pirectefte, leichtefte und nach 
Robinjon ohne Zmeifel jene alte, fo oft von Königen und 
Propheten bereifte Straße, die z. B. Samuel von Gilgal 
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gen Gibea Benjamin binaufftieg (1. Sam. 13, 15), oder wil« 
chen Elia und Eliſa aus Gilgal hinauf gingen gen Betbel, 
ald die Kinder ver — die in Bethel waren, ihnen entgegen 
kamen (2. B. d. Kön. 2, 2—9), und die fie auch wieder zurüd 
nach Jericho zogen, wo 50 ver Propbetenfinder, die zum Jordan 
famen, Zeugen waren von Gliad Entrückung im Wetter gen Him— 
mel, und Eliſa nur bat, daß deſſen Geift bei ihm fei zmeifältiglic. 
Diele alt= teftamentalifchen Straßen zu erforfchen, verfolgte Ro— 
binfon viefen Rückweg von Jericho, wählte aber die dritte 
Straße, um die Quelle Duf zu bejuchen und von da eine umfaj- 
fendere Kenntniß der Landſchaft zu gewinnen, zu deren Durchwan— 
derung der gaftlihe Scheich Muftapha ihn aus feinem Lager einen 
guten Bührer mitgab, der ihn auch zur Quelle Duf und von da 
an den Felsciſternen vorüber auf die alte berühmte Propheten: 
ftraße nah Bethel geleitete, wovon jchon oben die Rede war 
(j. ob. ©. 461). 

Von der Ain es Sultän gegen Nord nur eine Viertelftunde 
fern, am Abhange des Duarantana=Berged, liegen die großen 
maffiven Gebäude, zu deren Nuinen die Wafferleitung der Düf- 
Duelle führt, die unter dem Namen der Zudermühlen ſchon 
wiederholt von und genannt find. Hinter ihnen erhebt fich ſo— 
gleich die faft fenfrechte Bergwand des Karantal?”) (Quaran- 
tana) der Araber an 1200 bid 1500 Buß über die Ebene; Mons 
tentationis der Pilger, deſſen Oftwand voll Grotten und Höhlen 
der einftigen Anachoreten; doch jagte man, daß auch heutzutage 
noch alljährlich 3 bis 4 äthiopifche Chriften hieher fommen, um 
die Baftenzeit auf diefem Berge zuzubringen, wo fie fih nur von 
Kräutern ernähren. Selten, fagt Wilfon, werde heute noch die 
Kapelle auf dem Gipfel dieſes Berges einmal erftiegen; jo wenig 
bebaut und bewohnt fand Gadow diefe Gegend, daß er am hellen 
Tage daſelbſt in Menge die Schafale herumfteigen und auf die 
Mefter der jungen Felohühner Jagd machen fah, da fie doch fonft 
nur in der Nacht aus ihren Höhlen hervorzukommen pflegen. Nörd- 
lih de8 Karantal ziehen fich die Berge in einen’ Kreißbogen zus 
rüf, und an fie lehnt ſich dann die etwas höher gelegene frucht« 
bare, gut bewäflerte Ebene mit den Düf- und Nawa'imeh-Waſſern 
an. Die Legende des Mons tentationis und der Name Quaran- 
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tana (die 40 Tage) fcheint nah Robinſon nicht älter ald vie 
Zeit der Kreuzzüge gewefen zu fein. Die erfte Nennung ald Ver— 
ſuchungsſtelle ift bei Saemulf im Jahre 1103 (Peregr. fol. 
848: inde ascenditur ad montem excelsum, ad locum ubi Do- 
minus jejunavit quadraginta dies, et ubi postea tentabatur a 
Sathana etc. #); der Name Duarantana fommt zuerft im 
3. 1211 bei Wilh. v. Oldenburg vor, dann bei Brorard VII, 
178; 3. de Vitriaco fpricht fchon von vielen Eremiten, die 
nach Chrifti Vorgange, der dort nach der Taufe im Jordan JO 
Tage lang die Baftenzeit in der Einöde, weldye die Quaran- 
tana heiße, zugebradht, ſich gedrungen fühlten, ihren Aufenthalt 
in den niedrigen Höhlen und Zellen zu ſuchen; aber von Jeſu 
Berluhung an diefer Stelle wird von ihm nichts gejagt (de Vi— 
triaco cap. LII. fol. 1075). | 

Seesen, der eine längere Zeit in dem Zeltlager ded Stans 
med der Ehteim (Htem bei Seeten) am Buße des Karan— 
tal bei vom Scheich Achmed verweilen mußte, ebe er von da den 
zu flarf angefchwellenen Jordan paffiren fonnte, um feine Um— 
wanderung ded Todten Meered zu beginnen, Iernte die Verhältniffe 
diefer Gegend und ihrer Bewohner etwas genauer Fennen, ald feine - 
Nachfolger, die meift nur flüchtig am wüften Karantal vorüber- 
gingen. Das Zeltlager 39) oder der Dauar Achmeds beftand aus 
10 Zelten und lag zwijchen Gefträuch; der Scheich ging einen 
Contract mit Seeßen ein, ihn für täglid 8 Piaſter Solo längs 
dem ganzen Dftrande des Todten Meeres bis zu defjen Süd— 
Ende im Glior es Safıeh zu geleiten und für einen ftarfen Reit— 
Eſel feined Wanvererd zu forgen. Doc geftand er, daß er ihn 
nicht überall hin begleiten könne, weil er mit einigen der dortigen 
Tribus in Blutfehde ftehe. Ein Zweig der Ehteim ift auch als 
ein Poften auf der Karawane der Meffapilger befannt (Erdk. 
XIII. 427). 

Mit viefem bier wohl bewanderten Scheich durchftreifte Seegen 
zuvörberft die Dafe Jerichos nad) verſchiedenen Richtungen. 
Er befuchte die Duelle 'Ain Duf, die er wie Robinſon benen- 
nen hörte, und fah fie am Buße zweier roloffaler Sivrbäume Far 
und rein hervoripringen; am Mühlbache, ver von ihr abgeleitet ift, 
fand er viel Schilfrogr wachen und Solanum sanctum (Leimun 
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Lüt f. 06. ©. 507), auch el Handal der Araber, dv. i. Colo— 
quinten (Cucumis colocynthus, f. Erdf. XIV. 1014). Er erfuhr 
bier, daß der anſehnliche Bach vafelbft noch höher aufwärts 4 bie 
6 Stunden fern von Jerlicho feinen Urſprung nehme, bei den Dör— 
tern Deir Scherir und Thaibe (vie jpäter Nobinion, als 
Deir, Dibwan und Taiyibeh befuchte); das erfte bloß von 
Mohammevanern, das zweite nur von Ghriften bewohnt, die Anz 
tbeil an ven Feldern am Mühlbach und des Wadi Nuehhm (Na= 
wa'imeh) hätten, ver fi eine Stunde fern von Jericho in den 
Jordan ergiefe. Alles Angaben, welde Robinſons Forſchungen 
solfommen beftätigt haben. Neben ver Quelle Ain el Duf fand 
Sergen Zelte aufgeichlagen, deren Bewohner Neger waren; aber 
auch ver halbe Stanım jener Ehteim, die damals in der Jor— 
danaue zurücblieben, während die andere Hälfte mit ihren Kamee⸗ 
In vie Bergböbe in Welt von Mar Saba, el Mert genannt, 
beweidete, beftand faft ganz aus Negern. Bon ihnen fonnte 
Feiner weder lejen noch fchreiben, über ihre Herkunft waren fie 
gänzlih unwiſſend; unter ihnen ſah Seegen mehr Kranfe ala 
Geſunde, zumal war dad Augenübel unter ihnen allgemein ver— 
breitet, noch mebr litten fie an bösartigen Gefhwüren und einer Art 
Ausfag. Achmeds Weib, eine flinfe Araberin, bie Phüdhdha 
(Silber), ihr 10jähriger Sohn Mohammed, ihre ältefte Tochter 
Hätöwe, ihre zweite Choddra (d. h. Grüne), die pritte 
Mugbr (vd. h. Füllen); fie fäugte ihre Kinder 2 Jahre lang, 
fie regalirte jeden Abend ihren Gaft mit frifhem Brot und einer 
dien Suppe, die er mit den Fingern zu fich nehmen mußte. 

Der Ober-Scheich ded ganzen Stammes hielt ſich damals in 
der Nähe des Mar Saba-Klofterd auf, um von ibm Vortbeile 
zu ziehen, da deſſen Möndye fomol ibn als feine nächſten Ver— 
wandten mit Brotproviant verfehen müſſen, jobald fie in Perfon 
fih ihnen vorftellen. 

Die Stelle ihres Dauar wechſelte alljährlich; vie verlaffene 
- Stelle wurve das folgende Jahr mit Korn befäet, da fie wie ein 
Hürdenſchlag gerängt ift durch die Nachtberberge des Vieh, das 
fich jeven Abend in der Mitte ver im Kreife liegenden Zelte, von 
bösartigen Spighunven bewacht, einfintet. Die Grlaubnif, ihr 
Brennholz im Gebüfh und in der Ebene zu fällen und zu fam« 
meln, mußten dieſe Ehteim von dem Echeich der Bauern zu Jericho 
erft für jährliche 50 Piafter erfaufen; ihr Holjverbrauh im Win= 
ter war aber beveutend. Im jedem ihrer Dauar ift ein befonveres 
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Zelt für Säfte, Menfel genannt, beftimmt; die Berpflegung 
derjelben wird jeden Tag von einem andern Beduinen beforgt, bis 
der Turnus um ift, der dann wieder von vorn beginnt. Defter 
treffen nicht wenig Gäfte zufammen: Beduinen vom Ehteim-Stamme 
felbft oder von andern befreundeten Tribus, auch Bauern, die hier 
ihre Felder beftellen, fo wie herumziehende Krämer und Bleiicher, 
die Vieh auffaufen u. dgl. Im diefem Dauar wohnte aud ein 
Kurde, ein Schneider, der aber nicht zu den Ehteim gerechnet 
ward; auch deſſen Kinver, fagte ver Scheich, Fünnten nie dazu ge= 
rechnet werden, fondern nur erfaufte Sclaven und deren Nachkom— 
men fönnten als wirkliche Mitgliever eined Stammes angeſehen 
werden. Dies fcheint wol Aufichluß über die auffallende Neger: 
phyfiognomie ver Jericho-Bevölkerung zu geben, die von 
vielen Neifenden bemerft wurde. Uebrigens war ver Kurve, deſſen 
Vater Scheih eined Kurden» Dauard bei Jaffa war, im Orte wegen 
feiner Kunft ſehr geichägt. 

Die Regenzeit hielt Seegen die ganze zweite Januarwoche 
im Dauar ded Scheich Achmed zurück, der feinem Weibe Phüdhdha 
alle Gefchäfte im Zelte überließ; feine Jungen liefen faft nadenp, 
mit wenigen Lumpen behangen und einem Schaaffell über die 
Schultern, umher; fie erhielten am Morgen ihr Stück Brot und 
zogen damit ab, die Kameele des Vaters zu hüten; die Züchter 
fingen ſchon im 8ten und Yten Jahre an fi etwad zu pugen, 
Die Frau hatte vollauf zu thun; fie holte das Holz, ſchürte Dad 
Feuer an, mahlte dad Korn auf der Handmühle zu Mehl, fiebte, 
Enetete den Teig, badte das Brot, bereitete jede Speiſe, holte 
Waſſer im Schlauch von der Quelle, führte dad Pferd auf die 
Weide, bolte e8 wieder u. f. w. Daß einzige koſtbare Beſitzthum 
des Scheich, für das er felbft wol einige Sorge trug, war fein 
Pferd, daß er ald vom edlen Roſſe der Koheilan abftanımend 
rühmte, und behauptete, er habe diefe Stute für taufend Piaſter 
erfauft, ihr Füllen habe er feinem Neger gefchenft, Seine Leute 
gingen faft nadt, meift im bloßen blauen Kittel oder Hemde, Bein 
Fleiver trugen fie nur zum Reiten, an den nadten Füßen nur Cars 
dalen. Man bemerkte bei ihnen feine Spur von Religion; ihres 
Propheten Namen hatten fie nur im Munde, fein Gebet, fein Feier⸗ 
tag würde von ihnen gehalten, aber an Geſprächen und Theilnahme 
an ihren Gäften fehlte e8 nicht; am ſchwere Arbeit war bei ihnen 
nicht zu denken. Sie mutheten ihrem Gaſte zu, Schätze zu gras 
ben, alle Krankheiten zu heilen, behaupteten, daß er fih unfichtbar 
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machen könne, erwarteten von ihm nicht anderes, ald daß er 
Achmed doch um feinen Kohn prellen werde u. d. m. 

Seetzens Fleined arabifches Wörterbuch follte durchaus ein 
Zauberbuch fein, da meder Achmed noch ein Anderer feine Stam- 
meß es lefen konnte; gab er e8 einem Fellah zur Durcficht, jo fand 
diefer natürlich nichtd Zauberhafte darin, und vol Verachtung 
beſpuckte er ed. Died nahm Achmed ald Beleidigung feines Gaſtet 
auf. Die fchlechten Zelte der Dauard gewährten ihren Inhabern 
wenig Schuß gegen die rauhe Witterung; fie dauerten höchſtens 
nur 5 Jahre; ven Preis eined Zelted gab man auf 300 Biafter 
an, Im Frühjahr ziehen diefe Zeltbewohner mit ihren Heerden 
aus auf die Vergweiden. Unter ihnen war eine Bevuinin ala 
Künftlerin in der Färberei berühmt; roth fürbte fie mit Phaua 
(Bärberröthe), blau mit Nile (Indigo), gelb mit ven Blät- 
tern des el Gar (Dleander), und grün dur Zujag zum Nile 
von Alaun, ven fie aus ven Bergen von Belka erhielt. Andere 
verftanden es, mit der braunrothen Rinde einer flachligen Cratae— 
gudart, die fie Körrn nannten, Häute zu gerben, wie aud 
mit den Ballüth (Eicheln). Ihre Mörfer, in denen fie die 
Kaffeebohnen zerftießen, machten fie aus dem Holz des Charrub 
(Sohannisbrotbaumeßd); zum Stempel’ nahmen fie das jehr 
barte Holz des ftachligen Baumes el Suät, der auf der Berg- 
höhe gegen Ierufalem wachſen ſollte. 

Nur eine Viertelftunde vom Dauar Achmeds entfernt Tag die 
'Ain e8 Gultän, an der Seetzen außer vielem Gebüjch einen 
Sidr- Baum von 2%, Klafter Umfang meljen Fonnte; am Bo— 
den fand er viele Süßhwafferfchneden; höher aufwärts eine 
faftvolle Pflanze in großer Menge, der Spule einer Rabenfeder an 
Die gleich, fingerlang, hellgrün, mit Kleinen Poren, ähnlich dem 
el Szemm der Beduinen am Sinai, wo man fie ald Brotzujag 
benugt (eine Art Meseınbyanthemum meint er). Von da flieg er 
die niedere Vorhöhe des Karantal hinan, an ven zerflörten 
Zudermühlen vorüber, an deren Norpfeite er, in einem ſchma— 
len Thale, noch einige bewäflerte Felder wahrnahm, im Gebüſch 
einen Baum, el Dibbke ver Araber, mit Furzem, ftarfem Stamm, 
mit ſehr laubiger Krone, aus großen, runden, dunfelgrünen, vers 
ben Blättern, deſſen traubige Beeren mit Kleberfaft eine rotbe 
Barbe hatte. Diefer Baum, außer einem zweiten im Rande, follte 
der einzige feiner Art fein, und wurde für ein Heiligtbum 
gehalten. Da Seetzen ihn beftieg und einige Zweige abbrad, 
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drohte ihm der erboßte Neger, der ihn begleitete, für diefen Frevel 
den Kopf abzufchlagen. Seetzen verglich diefen Baum mit Cor- 
dya myxa Linn., ein fonft nur in Arabien und Aegypten einhei= 
miſches Gewächs. Kin fchmaler, oft gefährlicher Pfad führte von 
bier an den ungeheuern, fchroffen Felſenwänden hinan, die aus 
Kalfftein emporftarrten, voll Grotten, zu denen man aber nicht 
mebr gelangen fonnte, weil die Felspfade zu ihnen zu fehr zerftört 
waren. In einer verfelben, in deren Gingange man zwei eiferne 
Pfeiler fehen wollte, follten große Schäge fein; mehrmals behaup- 
tete man am Buße vieler Beldwand, unter der Grotte, Gold= 
münzen gefunden zu haben; fie jolten durch die häufigen Schaa= 
ren wilder Tauben, die in ihnen aus- und einfliegen und darin 
niften, herausgeworfen fein. Achmed hoffte, fein Gaft werde dieſe 
Schätze heben. Ueber allen Beldgrotten erhebt fich das Belsflofter, 
Seiipdna Iffa (Unferd Herrn Jefu) genannt, dad von 
Pilgern, obwol gegenwärtig felten, befucht zu werden pflegt. Theile 
ift es im fteilen Felſen eingehauen, theild Mauerwerk; eine fleine 
Kirche, Küche, Eifterne ohne Wafler ift alles, was man noch da= 
felbft findet. An ver Kirchenwand ſah Seegen noch einige Fres— 
cofchildereien, SHeiligenbilver. Die Legende, welche bierber vie 
40 Tage Baftenzeit des Heilanded verlegte, wurde wol erft die Ur— 
fache der zahlreichen Grotten der Gremiten, die in diefer Wildniß 
der Tauben und Schafale ihre Wohnungen nahmen, 

Der Blick von diefer Höhe über die Jordanaue, am 
1iten Januar, da Seetzen hier oben war, zeigte in viefer Jah— 
reszeit in der Tiefe große Streden mit dem ſchönſten friichen Grün 
bedeckt, Aecker vol Waizenfaat, die ſchon ein paar Zoll hoch ge= 
diehen war, aber den größern Theil ver breiten Ebene zum Jor« 
dan hin doc als dürre Wüfte, dad Dorf Riha mit grüner Um— 
gebung nahm im ganzen weiten Naume nur eine befchränfte 
Stelle ein, und der Caſtellthurm war faft unfcheinbar gemorden, 
fo body er auch über feine nächſten Umgebungen hervorragte. 

Die fehr Schmale Vorterraffe vor der Kirche, non der dieſer 
Blick fich darbot, wohin die Legende die Verfuchung des Satans 
verlegt; war zu geführlich, um lange darauf zu verweilen. Höher 
die Klippe zu erfteigen, verficherte Achmed, fei von dieſer Geite 
ganz unmöglich, aber um zu den noch höherliegenden Trünmern, 
die jevoch unbedeutend jeien, zu gelangen, führe von der Nord- wie 
von der Südſeite ein bequemer Weg von Ain el Düf hinauf. 
Diefer Karantal, allerdings ein merfwürpig nadter, ſpitziger 
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und fteilfeitiger Beld in der Weftreihe der Bergwand, gehört doch 
keineswegs zu den höchften diefer Seite, und der Rüden der Waf- 
ferfcheivelinie, verfichert Seetzen, ziehe noch höher über ihm hin; 
doch würden auf feinen Gipfeln nicht felten Steinböde (Beden? 
wie auf dem Sinai?) gefeben; Füchſe (Hoßary) und Scha— 
kale (bei den Arabern hier Waug oder Wauy, denn Tſakal ift 
der perfiiche Name) bewohnten vie Feldhöhlen in großer Menge. 
Nach Sonnenuntergang begann ihr Gefchrei, und ihre Jagd auf 
Lämmer und Zidlein, von denen fortwährendes Hundegebell in der 
Nacht fie verfcheucht. Am Tage ſah Seetzen feinen; in der Noth 
follen fie fih auch von Baumfrüchten nähren. Ihr Gebeul in fehr 
hohem und feinem Tone, langziebend, mit einem paarmaligen Ge— 
bel, Hang faft wie lautes Weinen von Kindern. In diefer Wild» 
niß findet fi) auch zumeilen die große Eidere (el Dſobb, 
wabrjcheinlich viefelbe die wir unter dem Namen el Dhab in 
Nordarabien kennen, Erdk. XIII. 362), welche von andern Bedui— 
nen gegeflen wird, vor der aber die Beni Htem, wie fie See— 
gen auch nennt, oder die Ehteim, einen Abſcheu haben. Ihre 
ſchuppige Haut wird zu Säbels und Dolch-Scheiden wie zu Ta— 
badföbeuteln verarbeitet. 


Erläuterung 3. | 
Die füdlihen Ein= und Ausgänge von Jeriho zum Jordan— 
bad, zu den Jordanfurthen und bis zur Einmündung bes 
Jordan zum Todten Meere, 


Die Entfernung des Dorfes Richa vom Jordan gegen S. O. 
bi8 zum Jordanbade der Pilger und ver Furth Helu, 
welche al8 die nächfte von Jericho aus auf die Oſtſeite ded Stroms 
hinüberführt, wird auf 1’, bi8 2 Stunden Wegs geſchätzt, auf 
welchem zunächft gegen Süd einige Trümmer berührt werden, Die 
wahrfcheinlich die Stelle ded alten Gilgal bezeichnen; dann die 
Ain Hadſchla, der zur Weftieite ein Kasr Hadſchla liegen bleibt, 
worauf die grüne Wilpniß der noch zum Theil bewäfferten 
Dafe verlafien wird, und man gegen Oft eine nadte Thon— 
wüſte mit Salzftellen und Salzincruftationen, die den 
weichen Thon- und Mergelboven beveden, zu durchiegen hat, um 
von der höhern Seitenftufe binabzufteigen in dad engere Jor— 
danbett, das von dem faft undurdpringlichen grünen Wald— 
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dickicht auch Hier begleitet wird, und nur an einzelnen Stellen 
einen freiern, ebenern Zugang zum Stromlaufe ſelbſt darbietet, 
die zum Jordanbade der Pilger benußt werden, unterhalb welchem 
die Furth Helu ſich darbietet. 

Dieſer Weg iſt es, der alljährlich von den Pilgerſchaaren 
(die früher aus Hunderttauſenden beſtanden, gegenwärtig aber 
auf einige Taufende berabgefommen, 1847 am 30. März, als 
Gadom mit ihnen- dahinzog, noch 3500 Köpfe zählte) in baftiger 
Eil hin» und zurüdgezogen wird; der Hinweg vom Lager bei 
Riha geſchieht gemöhnlid noch im Morgenpunfel, bei Fackelſchein, 
in dicht gedrängten Haufen, in aufgeregter Begier und fanatifch 
gefteigerten Hoffnungen, im’ Jordanbade dad wahre Heil zu finden, 
während der zerftreutere und mehr zögernde Rückzug nur noch durch 
die Furcht vor Ueberfällen ver Beduinen und vor der roh antrei« 
benden türfifchen Edcorte zufammengebalten wird, aber öfter, wie 
das Bad jelbft, feine Opfer fordert: denn nicht felten gingen Ba— 
dende, die fich zu weit in den reißenden Schlammſtrom wagen, in 
demfelben unter, Andere, Gebrechliche, Kranfe, Weiber, Kinder 
wurden durch falfchen Lärm geichredt und verjagt; noch Andere, 
die ald Marodeurs ſich vereingelten oder verjpäteten, von den zu 
diefer Zeit fletd auf der Lauer ftehenden oder umberjchwärmenven 
Beduinenhorden audgeplündert oder erfchlagen ). 

Das frifche helle Grün des üppig emporgefcboffenen Wald— 
faumes, der den Strom wie eine grünende Schlange in allen 
feinen Windungen begleitet, vielfab ver Shmud des Jordans 
im Alten Teftamente genannt, das ſchön gefieverte Laub mit den 
vielen Blüthen und Berzweigungen, das haushohe ſtets fäufelnde 
Schilf dvibt am Ufer des eiligft im fchnellen Laufe vorüberrau= 
fihenden heiligen Stromes, der in bald fcharfen eigen Wendun— 
gen, bald in fanft gerundeten Krümmungen zwijchen oft anmuthi= 
gen, oft falzigemoorigen widrigen Ufern durch übrigens nackte 
Einöde dem Todten Meere entgegen ftrömt, in deſſen falziger Rache 
er endlich feine lebenbringenven Bluthen für immer verfenft — alles 
died und der Wahn an feine entfühnenden Waſſer, wie vie hiftorifche 
Erinnerung an die ewigen Wahrheiten, die an feinen Ufern 
der Welt verfünvdet worden, übt eine zauberijche Macht aus, aud) 





*°) Fel Fabri Evagätorium ed. Hassler. Vol. II. De balneatione 
peregrinorum in Jordane et de tribus prohibitionis eis datis 
etc. fol. 36—54. 
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auf die roheften Schaaren (Legh traf bier Ruſſen, Servier, 
Bulgbaren, Griechen, Armenier, Georgier, Circaflier 
beifammen) der aus den fernften Zonen der Erde auf dieſem 
Punft gemeinfamen Glauben3 verfammelten Menge *). 

Sie ftürzt fih unter den verichievenften Gelängen, Gebeten, 
Geremonien und oft fanatifchen Gebräuchen halbnadt und entklei— 
det in die heiligen Fluthen, darin ihre Seeligkeit zu finden, aber 
ftet8 von Freudenrufen, Geheul und wildem Gefchrei begleitet, jo 
daß das Ganze auf den finnigen Betrachter eher den Eindruck eines 
bachantiſchen Schaufpield *), alö den eines religiöfen Actes 
und noch weniger einer chriftlichen Befehrung darbietet. Wir 
überlaffen es den Werfen vieler Touriften, dieſe jeltfamen Seenen 
auf eine pittoreöfe Weife auszumalen #) und bemerfen nur, daß 
die Furth Helu noch eine Strede unterhalb der Bapftelle Tiegt, 
die aber nicht eben genau zu beftimmen fein mag, da felbit bier 
die Spaltung der Kirchengemeinden ſich auch in der Angabe der 
verfchiedenen ächten Bapeftellen fundthut. Jede der Parteien 
behauptet, an derfelben Stelle, die fie dafür hält, fei das Bad 
zu nehmen, wo Johannes der Täufer einft geftanden, al® er 
Ehriftum taufte. 

Schon zu den Zeiten Hieronymus zogen Viele (plurimi 
de fratribus, id est de numero eredentium), die geiftige Wie— 
dbergeburt in den Waſſern ded Jordan zu fuchen, in dieſe Ge— 
gend, die felbft einem. Joſephus, weil die Priefter des Volkes 
Iſrael beim Durchgange vefjelben mit der Bundeslavde Jehova's 
(Joſua 3, 17) in der Mitte des Stromes fo lange geftanvden, bis 
es hindurch war (Joseph. Antiqu. V. 1. 3), eine beſonders geheiligte 
blieb. Auch zu Eliſa's Zeiten, va Naemann ver Ausfägige 
vom Propheten die Heilung erwartete, muß ihm die befondere hö— 
here Gabe der förperlichen Reinigung beigelegt worden fein, da 
diefer ihm das jfiebenmalige Bad im Jordan gebot (2 2. d. 
Kön. 5, 10 u. 14); aber dieſe Waflertaufe erbielt durch Johan-— 
nes eine höhere geiftige Bedeutung zur Buße, in Hinweis 
fung auf die Feuer taufe mit dem Heiligen Geiſte (Matth. 3, 11). 





*9 RER Narrative by Mac Michael a. a. O. p. 191. 

+?) Gadew a. a. DO. ©, 60. ) Will, Turner, Jouraal. Vol. II. 
p- ?14— 226; Vere Monro, A Summer Ramble in Syria. Vol.I. 
chap. VII. p. 129 — 144. neb J Abbildung der nächtlichen Fackelſcenen; 
das Bao am Tage ſ. Dav. Roberts Livr. VI. Vign. 17. Immer- 
sion des Pelerins dans le Jourdain. 
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Antoninud Martyr (Itin. 8, 10, 25), der gegen Ende 
des Hten Jahrhunderts, vor dem Einbruch der Moslemen, in dies 
fer Eremusd zur. Zeit der Bigilien Theophoniad einen Sammels 
plag der Völker (magnus fit conventus populorum) antraf, fagt 
wie auch Beda Venerabilid und Willibald, daß beide Ufer 
des Jordan, die man ald vie geweihte Stätte betrachtete, mit 
Marmor geplattet geweſen; in die Mitte ded Gtroned, wo 
ein großes Holzkreuz errichtet ward, dad aud) noch von Arculfus 
gegen dad Jahr 700 beichrieben wird (Adamn. ad Areulfum de 
Loc. Setis. Lib. II. c. 16. fol. 514), begab ſich ein Briefter, um 
die Waller zu benedeien. Die Alexandriſchen Chriften, berichtet 
Antoninus, warfen dann Balfam und Gewürze in die Wellen 
und beiprengten mit diefen ihre Schiffe, wenn fie in ihre Heimath 
zurüdfehrten. Dann ging alles Volk, um vie Weihe zu empfangen, 
in den Strom, jeder mit einem leinenen Gewande (sindonibus in- 
duti, .jpäter dad Pilgerhemd) angethan, das forgfältig aufbes 
wahrt ward, um einft als Peichentuch bei dem Begräbniß zu Dies 
nen. So wurden die alten heinnifchen Fefte der Nilverehrung aus 
Aegypten auf den Jordan übertragen. B. Antonin fand hier 
fehr viele Zellen und das große Klofter Johannis des Täu— 
fers, welches auf Säulengängen ruhend (ad vada Jordanis) von 
der Kaijerin Helena erbaut war, von dem fpäterhin aber (mie 
Quaresmius Il. 744 jagte) nur noch große Trümmer (Elucid, 
U. 744: ingentes ruinae) zu feben blieben. Welche Wechſel und 
BVerirrungen bei diefem Jordanbade in den fpäteren Jahrhunderten 
fattfanvden, ift aus vielen Pilgerberichten zu erfennen; aber auch 
aus dem eigenen Bekenntniß jener Zeiten mol einzufehen, wie we— 
nig dieſe Bahrten zu Haufen der Religion frommen konnten (icon 
Jacob. ve Vitriaco, Biſchof von Acco, jagt im Jahre 1220: 
turba et tumultus hominum plerumque sunt religioni impedi- 
mentum). Wenn fhon die Zahl der Pilger aus dem Decivente 
mit der Saracenen= und Türken-Herrſchaft am Jordan -abnahm, 
fo wuchs doch durch die Gefahren der Tumult an diefer Stelle, 
und der Zuzug aus den Kindern des Orients blieb immer noch 
anfehnlich bis heute *). Selbſt äthiopijche chriftliche Pilger aus 
dem boben Habeich fehlen bier felten. 

Den Ort, wo Johannes am Jordan taufte, nennt dad Evans 
gelium Joh. 1, 28 „Bethabara, jenjeitd des Jordans“ 


) Robinfoen, Pal. II, ©. 512. 


538 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 7. 


alfo auf der Oftfeite; die heutige Stelle ver Ruine des Johannes— 
Klofterd liegt auf dem Weftufer. In dem Ev. Mattb. 3, 1, 
Marc. 1, 4u. Luc. ift nur im allgemeinen von „der Wüfte am 
Jordan“ die Rede. In älteren Handſchriften ftebt flatt dieſes 
Namend auch Bethanien, was aber Origened, weil ein Solcher 
Name zu feiner Zeit dort unbefannt war, in Beth-Abara ver- 
änderte, weil damit der Ort Jericho gegenüber bezeichnet ward, mo 
Johannis Iefum getauft hatte, an ver Oftfeite des Jordan (Ev. 
Job. 3, 26). Da der Name Berhanien, nah Rüde, auch 
Schiffsplatz heißt (locus navis, locus ubi navi trajicitur), 
Bethabara aber ebenfalld Ortvdes Uebergangs beißt, fo wird die 
Tradition des Johanneskloſters nicht fern von der Wahrheit fein, 
da Johannes wol, wie ſich aus mehreren Stellen ergiebt, auf bei— 
den Seiten ded Jordans das Wolf zur Taufe rief #). Bethabara 
ſcheint identiſch mit Bethbara (Richter 7, 24) zu fein. Auch wird 
diefer Ueberfabrtöort Bethabara bei Eufebiuß und Hieronymus 
Libiad oder Liviad genannt (Onomaftic. Libias und in Hieron. 
Loc. hebr. und Eufeb. Chronic.), den Herodes zu Ehren des 
Kaijer Auguftus fo nannte; da die Livia Augufti auch Julia hieß, 
fo ward der Ort auch Iuliad genannt. Ptol. V. 15 fol. 141 
giebt deſſen Lage genauer, die weiter unten zur Beflimmung des 
Berges Peor und Nebo dienen wird. Dieje Liviad wird nur 
ein einziges Mal bei Joſephus Antig. XIV. 2. 4 ald Stadt der 
arabifchen Seite mit Medaba u. a. genannt, wie fchon Reland 
gezeigt bat, während die Julias in Peraea (Bethſaida Julias) 
oft vorfommt, und öfter ift dieſe Libias, die Strabo irrig Lyfias 
mit Machaerud (XVI. 763) genannt hat, mit Gallirrho& iventifi= 
cirt worden (j. unten). 

Unter den vielen früheren Klöftern in der Ebene Jerichos 
und am Jordan, die Bernard (de Loc. Setis 16) nody im Yten 
Jahrhundert bier vorfand, war das oben genannte ded Johannes 
Baptifta wol das anjehnlichfte, das ſchon vor Kailer Juftinian 
dort befteben mußte, da Procop (de Aedific. V. 9) fagt, daß 
diefer Kaifer darin einen Brunnen anlegen ließ, fo wie er auch 
ein anderes Klofter, St. Panteleemonis in eremo Jordanis erbaute, 
eine Kirche der Maria und ein Xenodochium Jerichuntinum, une 
ftreitig in der Nähe jener Bapeftelle. Job. Phocas (de Loc. 
Sct. 22-24) im 12ten Jahrhundert fpridt von jenem St. Jo— 


#45) Rofenmüller, Biblf. Alterthf. II. 2. No. 29. S. 35—37. 
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hanneskloſter, ald fei ed durch ein Ertbeben zerftört, aber durch 
den Kaifer wieder aufgebaut, und daß in deifen Nähe noch 2 an« 
dere (von Galamon und Chryjoftomus) Beitand hatten, ein 
vierted, des St. Gerafimud, von dent Waſſer des Jordan 
unterwühlt und zerftört worden jei. Im 14ten Jahrhundert, ald 
de Suchem dad St. Johannesflofter befuchte, war ed von griechi— 
fchen Mönchen bewohnt, Ende des 15ten Jahrhunderts fanden es 
Tucher und von Breydenbach in Trümmern, in denen es feit- 
den geblieben, aber in neuern Zeiten von Niemand bejucht zu fein 
Icheint. Felix Babri 6) jagt, zu den Zeiten ded Abbas Zozima 
fei es von vielen Mönchen bewohnt beweien, und große Feſte feien 
dort zur Zeit Epiphaniad gefeiert worden (quando adhue 
erant aurea tempora). Denn der Patriarch von Jeruſalem und 
der Abbas von Berblehem feien mit vielen Mönchen, Clerus und 
Volt dann in Proceffion hierher herabgezogen, unter Oefängen 
bi8 zum Strom, der Abt des Johanneöflofterd habe dann dad 
Kreuz in den Jordan getaucht, worauf alle Kranfe durch dieſe ge= 
weihte Taufe gejundet feien und viele Mirafel um der Brommen 
willen geſchehen. Nun aber zu feiner Zeit fei das Klofter zum 
Theil zerftört und der Ueberreft durch die räuberiichen Araber pro= 
fanirt, die es gleichjam ald eine Feſte bewohnten. 

Bon der Furth Helu erkannte Robinfon einige englifche 
Mil. aufwärts -am Strom, an deſſen weftlichen Ufer, nahe ver 
Baveftelle der Inteiniichen Pilger im Jordan die Ruine 
des St. Johanneskloſters, das die Araber heut zu Tage Kasr 
el Debud *), dad Juden-Caſtell, nennen. Im ver Karte ift e8 
an der fünlichen Seite der hypothetiſchen Einmündung des Wadi 
Kelt eingetragen und mit dem Deir Mär Yohanna, d. i. dem 
St. Iohannedflofter, iventifieirt. Nordwärts von ihm ragte 
in weiter Berne in der weſtlichen Bergfette der fcharfeontournirte 
Kegelberg, Karn el Sartabeh, wie eine Baftei empor. Die Bade- 
ftelle ver griehiichen Pilgerfaramane, bei welcher Legh #) 
die Breite ded Stromes, den er durchſchwamm, mit der Breite der 
Themfe unterhalb Oxford vergleicht, jol etwa eine Stunde unter= 
halb jener der Lateiner liegen, muß alſo der Burth Helu weit nä— 
ber liegen. Da die meiften Neifenden die griechiſche Pilgers 





#6) Fel. Fabri Evagatorium ed. Hassler. Vol. II. p. 52—54: de 
Ecclesia St. Johannis et loci illius sanctitate, 

+7) Robinfon, Pal. I. S. 497; Wilson, The Lands II. p. 15. 
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Karawane, melche die ftärffte zu fein pflegt, begleiten, fo ift die 
Lage des nördlichern Bavdeplaked in der Nähe des Kadr el Des 
huͤd fehr unbefannt geblieben. Doch ſchon Seren #) hatte das 
legtere am 31. Januar 1807 befucht, und Burdfcd el Mehup, 
den Judenthurm, von feinem Scheich Achmed nennen hören, der 
bier einige unterirpifche Wafferleitungen nacweifen wollte, welche 
‚einft aus der Ain es Sultan deſſen Bautrümmern das Waſſer 
zugeführt. Die Ruinen ver eingeftürzgten Gebäude, vermuthlich 
eines Klofterd, waren kleiner ald die am Burdſch el Hadſchla und ganz 
unbemohnt; nur Gewölbe des Erpgefchoffed fonnte man nody wahr» 
nehmen. Die Mergelhügel der Umgebung waren ganz nadt, 
ohne Vegetation, aber mit gediegenen Schwefelftüden über— 
ftreut, die in Fugelförmigen Nieren, von Gyps umgeben, 
immerfort von Regen aus den Steilfeiten der Hügel losgeſpült, 
umberlagen, bafelnußgroß bis zur Größe des Gänſeeies oder eines 
‚Kinverfopfes; feit Abulfedas Zeiten von den Arabern jorgfältig 
eingefammelt. Specimina dieſer Schwefelftüden fandte Seegen mit 
den Übrigen Sammlungen in das Mufeum nach Gotha. Noch mag 
es zweifelhaft bleiben, ob diefed Deir Mär Yohanna oder jenes 
meiter unten anzuführende Deir Mär DMohanna Hadſchla 
gemeint ift, von dem Scholtz fagt, daß ed, von Beduinen zu fehr 
beunrubigt, von feinen Mönchen envlich verlaffen worden, die nady 
dem Klofter St. Saba übergefievelt, wohin auch ein Theil ihrer 
Klofterbibliothef mit ihnen gewandert fei 50), Geht man von 
Niha aus von dem fo eben angeführten Pilgermege gegen Süden, 
fo trifft man auch hier zerftörte Nefte vieler Baulichfeiten und, 


. wie wir im obigen gejehen haben, auch von Bemwäfferungsanftalten 


(j. ob. ©. Bl. 214), die auf einftige ftarfe Bevölferungen zurück— 
ſchließen lafjen, aber ihre genauere Rocalifirung zeigt große Schwie— 
rigfeiten. 

Die nächften Nuinen, nur eine halbe Stunde füdwärtd von 
Niha, zeigten Reſte von diden Örundmauern aus wohl« 
behauenen Steinen; 10 bis 15 Minuten weiter auf einer Anböbe 
lagen gleidartige Ruinen; ob von einft bier flehenden Klöftern, 
deren ed bier jo viele gab und deren eind wol auch an der Stelle 
des alten Gilgal!) aus Joſuas Zeit erbaut fein mochte? We— 
nigftend flimmt diefe Stelle mit Eufebiud und Hieronymus 

99) Zergen, Zweite Reife ıc. (1807). Mier. ) Scholtz, Bibl. 
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Angabe der Lage von Gilgala (Onom. s. v. Galgala et Bunos), 
die nach ihm 2 röm. Meilen fern gegen O. (S.D.) von Sericho 
lag und 5 röm. Meil. vom Jordan, obwol damals verödet. Späs 
ter nah Arculfus (Lib. H. e. 13—15 5°) und Willibalds 
Berichten ftand zu Galgalis im Sten Jahrhundert eine große 
Kirche in hohem Anfehen, in welcher die Pilger die von Joſua 
zum Andenken ded Durchgangs durch den Jordan errichteten 12 
Steine (Joſua 4, 20) bewunderten, davon 6 noch zur einen Seite 
der Kirche fanden, die andern auf dem Boden lagen. Brocard 
(Locor. Terr. Sctae, Deser. ed. Gryn. fol. 310) jegt ebenfo 
Galgala ausprüdlich auf vie Weftfeite des Jordan und fagt, daß 
der Eliſa-Quell an deſſen Süpfeite (wie beute der mit ihm ver— 
einigte Wadi Kelt) vorüberfließe und eine halbe Leuca füplicher 
das Thal Achor liege (ſ. Joſua 7, 26 und 15, 7). Zwei Leucae 
gegen Oſt von Jericho liege dad Sacellum, zu Ehren des St. Jo⸗ 
hannes des Täuferd erbaut, 2 Zeucae gegen Süden zum Todten 
Meere fei Bethagla und von diefer fei der Jordan eine Leuca 
fern. Die Ipentität ver Kocalität jcheint alfo wol im allgemei— 
nen nicht zweifelhaft zu fein, wenn auch der Punct felbft nicht 
eben auf das Genaueſte zu firiren fein mag, fall nicht jene Grunds 
mauern aud wohlbehauenen Steinen wenigftend die Stelle 
der großen Kirche bezeichnen, die zu Arculfus Zeiten für die 
alte Gilgal, freilih auch nur nach der fpätern Legende ge— 
halten wurde. Die Kirche an diefem Orte zu Gilgal ward wahr« 
fheinlid no vor der Zeit der Kreuzfahrer zerftört; die Qua— 
dern fonnten wol zum Aufbau der benachbarten faracenifchen 
Aquäpducte gedient haben. Nah Joſephus lag die Stadt Gal— 
gala, oder vielmehr die Ragerftätte Iſraels zu Joſua Zeit 
(4, 19), an welcher fpäterhin die Stadt Galgala erbaut ward, 
50 Stadien (etwas über 2 Stunden) fern vom Sordan, und 10 
Stadien fern von Jericho (Joseph Antiq. I. 4. 11). 

Es war der erſte Drt, an welchem Joſua nad den Durch» 
gange durch den Jordan, an der Öftlichen Grenze ded Gebietes 
der Fanaanitiihen Stadt Jericho, vier Tage vor der Paſſahfeier 
(Joſua 4, 19) fein Lager für das Volk Jörael aufichlug. 

Nach der Sitte ded Morgenlanned, große Steine ald Denk 
male zu errichten (wie 1. Samuel 7, 12 u. a. D.) Tieß 
Joſua an diefer Stelle die 12 Steine für die 12 Stämme Israel 


°2) Adamnanus ad Arculf. ed. Mabill. T. Il. fol. 514. 
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aufftellen, die diefe aus der Mitte des für fie troden gelegten 
Jordans mitgenommen hatten. Bei ihrer Aufrichtung erklärte er 
ihnen, daß dies geichebe, damit fernerbin die Väter den Kindern 
bei diefem Denfmal Kunde gäben: „daß Israel ging troden durch 
den Jordan, gleich wie einft durch dad Waſſer ded Scilfmeeres, 
auf daß alle Völker auf Erden die Hand ded Herrn erkennen, 
wie mächtig er ift, vaf ihr den Herrn euren Gott fürch— 
tet alle Zeit (Joſua 4, 20— 24). Die bohe religiöfe Bedeutung - 
diefer Rocalität gewann noch durch die erfte Paffahfeier und das 
erfte Beichneidungdfeft des während der Irrfale in ver Wüfte ge— 
bornen Volks, im Lager zu Oilgal, da alle kriegsfähigen Mänz 
ner ded Zuges aud Aegypten nach Kanaan in der Wüfte geftorben 
waren und unterwegs feine Beichneivung ftattgefunden hatte (Joſua 
5, 1—1253). Durch die Beichneidung ward dad früher verworfene 
Jörael wieder in den Bund mit Jehova aufgenommen, und fonnte 
nun auch feit dem Auszuge von Aegypten vie biöher unterlaffene 
PBaflahfeier zu Gilgal zum erftenmale wiederholt werden. Hier zu 
Gilgal hörte die biäherige Mannafpeifung der Wüfte auf, und 
fie afen von da an vom Getreide ded Landes Kanaan (Jo— 
fua 5, 12); fie waren in die frucdhtbarfte Dafe des Landes 
eingetreten und von da aus fiel die feftefte Kanaaniterſtadt Jericho 
jelbft auf wunderbare Weife in ihre Gewalt, der Schlüffel zu dem 
ganzen übrigen Lande. 

Soldye Borgänge und Erinnerungen beiligten den Boden für 
Israel, auf dem feine Prophetenſchulen hervorfproßten, 
welche die Söhne des Volks zu hoher, wahrhafter Begeifterung 
für ihren Gott, für ihre Nichter und Könige, für ihr Vaterland 
bheranbilveten zum ewigen-Heil für ihre Mit- und Nachwelt, ein 
Ihönes und erhabened Vorbild für alle Zeiten; jo zu Nama 
(1. Sam. 19, 18—24), dem Wohnfige Samuels s+) zu Mizpa, 
Bethel und Gilgal, wo auf ver Prophetenftraße Elifa und 
Elias die Kinder der Prophetenfchulen einander entgegen zo— 
gen, ihre Meifter zu empfangen (f. ob. ©. 527 und 1. Sam. 7, 
16; 10, 10, 2.8. d. Kön. 4, 38 u. a. O.), hier wo jegt Wülfte, 
Raub, Mord und Wahn vie Herrfchaft führen. 

Gilgal fcheint erft nach Joſuas Zeiten zur Stadt geworden 
zu fein; denn unter ihm wird ed nur ald Lagerort Israels 


*2) Keil, Sommentar zu Joſua. S. 54—78, °+) Shwebel Mieg, 
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genannt (Joſua 9, 6; 10, 6 und 15 un. a. D.). Hier blieb die 
Stiftshütte, bid fie nah Silo verlegt ward (Joſua 18, 1), bier 
richtete und opferte Samuel; bier blieb geweihter Boden bis zur 
Zeit, va Johannes der Täufer in diefer Jordanaue feinen 
Wirkungskreis 5) begann, der noch nicht über ihre Grenzen 
binau® reichte. 

Schreitet man von jener Stelle der vermeintlichen Gilgal, 
wie fie auh auf Robinſons, Kiepertd und Wilfond Karten 
eingetragen ift, gegen Süd auf der Pilgerftraße zum Jordan vor, 
fo wird nah Fünfviertelftunden von Riha vie Duelle 'Ain 
Hadichla 56) in einem jungen Walvdanfluge mit einigen älteren ſehr 
großen Bäumen, Weiden, Rifhräfc ver Araber (Agnus Castus 57) 
und anderen erreicht, die Hier eine reiche Bewällerung erhalten: 
denn die Quelle bat 5 Fuß im Umfang, ift Freisförmig audges 
mauert und ergießt jidy in einem Strom zur Bewäflerung des 
Landes, dem zur Seite der Boden ganz wüfte liegt. Es fiel Ro— 
binfon auf, daß vor ihm fein Reiſender diefer Quelle erwähnt 
hatte, die ein vollfommen füßes, Elared, ſchönes Wafler hat, und 
von den Beduinen für die audgezeichnetfte Quelle im ganzen Chor 
gerühmt ward. Bon Nuinen fand ſich feine Spur in der Nähe 
derfelben; aber gegen S.W.g. W. erblidte man etwa 20 Minuten 
fern einen Ihurm Kasr Hadſchla, während das Gaftell von 
Riha gegen N.W. , W. fichtbar fich zeigte. Gadomw, ver die- 
fen Thurm befuchte und ihn Mär Johannes (den fonft gewöhn- 
lichen Namen für das Johannesflofter am Jordan) nennt, erfannte 
in ihm die Ruinen eined früheren Klofterd, das ihm wie auch 
Nobinfon, zum Theil noch wohl erhalten ſchien. Er fand daſelbſt 
noch ftarfe Gewölbe, die Wände mit Heiligenbilvern bemalt. Die 
eingebornen Chriften, fagt Robinjon, nannten dieſes Klofter, 
zum Unterfchieve von dem am Jordanfluffe gelegenen, Deir Mär 
Yohanna Hadihla (Hajla). Gadow ſah hier die Reſte 
eines Thurmanſatzes, der nach ihm eine halbe Stunde in S.S. W. 
der ummauerten gleichnamigen Quelle, die von dichtem Schilf— 
walde umgeben war, fich erhebt. Eine dünenartige Hügel— 
fette, die fih von diefer Thurmruine ſüdwärts zum Nordende 
des Todten Meered binzieht, wurde recht characteriftiih Kätär 


29 Groß, Anm. zu Schultz, in Zeitſchr. d. Deutſch. Morgenl. Geſ. 
III. ©. 56. 50) Robinſon, Pal. II. S. 510, 511, Gadow a. a. 
D. U. p. 59. ) Robinfon, Pal. U. ©. 494. 
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Hhadidſche, d.h. eine Reihe aneinander gehalfteter Ka— 
meele, von den Beduinen genannt. Sie begrenzte einen tief aus— 
geriffenen Wadi (0b W. Santa? f. ob. ©. 503), der in dad Ard 
oder Feld Idſchhaiyye ausläuft, womit ein Theil ver Ebene am 
Nordufer des Todten Meered bezeichnet wird. Eben bier weftlich 
der fhönen Quelle Ain Hadſchla war e8, daß Gadomw und 
Dr. Wolf bei ihrer zweiten Ercurfion dahin, am 1. Juni 1847, 
jene 6 gemauerten Ganäle entpedten, von denen oben die Rede 
war (f. 06. ©. 503), weldye nun die frühere Eultur diefer Gegend 
unmiverleglich beweiien 58). 

Schon Robinjon und mit ihm Wilfon erkannten bald in 
diefem Namen diealte Ranaaniter-Stadt Beth-Hogla oder Beth— 
Hagla, weldhe auf „ver Nordgrenze des Stammed Juda, 
„die vom Salzmeer heraufgeht und zieht ſich nach Beth-Hagla, 
„und von da mitternachtwärtd gegen Debir vom Thal Achor 
„und von dem Mitternachtsort, der gegen Gilgal fiehet, welche 
‚liegt gegenüber Apumim hinauf; darnady gehet fie dad Gebirge 
„En-Semes hinauf, läuft zum Brunnen Rogel und dem Thale Hi— 
nom’ u. f. w. (Joſua 15, 6 u. 7). Sie felbft lag aber innere 
halb der Grenze des Stammes Benjamin, in welcher fie neben 
Sericho als die zweite jener Städte genannt wird (Jofua 18, 21). 
Die Quellen behalten im Orient ihre alten Namen am längften, 
fo wie diefer auch hier fid) behauptet hat. Hieronymus (Onom. 
s. v. Area Atad. fol. XLVI) nennt die Area Atad ald den 
Ort, wo einft Jofeph und feine Brüder, nah 1. B. M. 50, 
7—13, begleitet von dem ganzen Gefinde Joſephs und ded Pharao 
aufWagen und mit Reifigen hinaufzogen, ein faft großes 
Heerder Aegypter, und um ihrem Bater Jacob dort bittre 
Klage und Leid trugen, 7 Tage lang, ald fie deſſen einbalfamirte, 
Reiche aud Goſen bis hierher geleitet hatten, ehe fie weiter in Ka— 
naan einfchritten, um fie im Erbbegräbnig Abrahamd zu Manıre 
beizufegen. Die Xocalität diefer merfwürpigen Scene gibt Hiero— 
nymus ald iventifch mit dem Orte an, der zu feiner Zeit Beth» 
agla heiße, ver 3 Mil. von Jericho, aber nur 2 vom Jordan 
‚ entfert liege und feinen Namen von den Klagenden (Bethagla i. e. 
locus gyri sive plangentium) trage. Wenn er binzufügt, es fei 
ein locus trans Jordanem, jo widerfpricht dies feiner Diftanzane 
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gabe und iſt ein bloßer Irrthum der unbeachteten Stellung des 
Schreiberd, da der ägyptifche Bericht im 1.8. Mofe V. 11 aller» 
dings mit Recht fagt: da die Leute im Lande, die Kanaaniter, die 
Klage bei der Iennen Arad fahen, Iprachen fie: die Aegypter hal— 
ten da große Klage. Daher heißt man den Ort der Aegypter 
Klage, welcher liegt jenfeit des Jordan (d. i. auf der Weftjeite 
in Kanaan). Die mangelnde Angabe dieſes Ortes bei Eufebius 
macht es wahrjcheinlich, daß jener Irrtbum nicht von Hieronymus 
ſelbſt herrührt, ſondern von einer corrumpirten Gloffe. Der Name 
Bethagla ift doch nah Hieronymus nicht fo ganz unbekannt 
geblieben, wenn er ſchon felten vorfommt, da Gugefippus und 
Brocard (Locor. Terr. Set. Deser. fol. 510) ihn doch ganz rich- 
tig 2 Xeucae ſüdwärts von Jericho gegen dad Meer anführte. 
Breydenbach nennt ihn noch, Bel. Fabri aber nicht mehr; 
feitdem mußte er erft in neuefter Zeit die Aufmerkſamkeit der Bes 
obachter erregen. Weldyem Klofter dieſes Kasr Hadſchla ange- 
hörte, in deſſen Namen mol ohne Zweifel der Name der antifen 
Stadt im Stamnie Benjamins fich erhalten bat, läßt Robin= 
fon dahin geftellt und bemerft nur, daß es im Jahre 1522 nad 
B. de Salignac eine Zeitlang von Mönchen des St. Bafiliusor- 
dens bewohnt geweſen, und noch bei Lateinern ald das Klofter 
ded St. Hieronymus genannt wurde, daran fich eine Tegenven= 
bafte Büßung dieſes Kirchenvaterd in der anliegenden Wüſte knüpfte. 
Quaresmius (Elucid. T. Set. I. fol. 752), ver diefen Eremus, 
wie er fagt, nicht ſelbſt befuchen konnte, aber den Berichten 
des Adrichomius und Bonifacius folgte, nennt ihn: Vasta 
Divi Hieronymi Solitudo, wo ein Monasterium mirae magnitu- 
dinis geftanden habe. v. Tuchern nennt ed noch St. Hierony— 
mus-Kloſter. Dielleicht, daß vie Wandgemälde in vemfelben fich 
auf das Leben diejed Kirchenvaterd in jenem Eremo bezieben, in 
dem er ſich nady der Legende lange Zeit aufgehalten haben ſoll. 
Seetzen fagt, daß die bunten Farben diefer Bilder gut erhalten 
feien, und voll von Namen griechifcher Pilger, wie auch voll la— 
teinifcher Mönchsſchrift. Die Lage dieſer Nuine hatte Robinfon 
ſchon aus weitefter Berne am Südende ded Todten Meered von 
der Höhe von Usdum (Erdk. XIV. ©. 1054) erſpähen Fünnen. 
Dom Kasr Hadſchla aus blift man gegen S. W. in die Berg 
Jüde, die über den Paß Kuneiterah nad) dem Set. Saba-Klo— 
fter Hinüberführt, dem feitwärts die Ortölage Mird genannt ward 
(wol das el Mert in Welt von St. Saba bei Seetzen, ſ. ob. 
Ritter Erdkunde XV. Mm 
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&. 530), das aber nicht näher befannt ift, da hingegen v. Schus 
bert ven Paß Kuneiterah 59) überftieg. Die Ebene um die 
bewäflerte Gegend von Um Hadſchla war von vielen wilden 
Schweinen durchwühlt, der trockne Boden von unzähligen Höhlen 
wohnungen der Jerboas (Springhaien) durchlöchert; alled gab 
bier Anzeichen der größten Sruchtbarfeit, wenn Menſchenhände fich 
dabei betheiligen würden. 

Don ver febilfigen und waldigen Umgebung der Ain Hadſchla 
wird in % Stunden gegen S. O. ®) über einen öden und mürben 
mit mergeligthonigem und falgigem Boden bedeckten Erdſtrich Die 
Furth Helu am Jordan unterhalb der Pilgerbapftelle erreicht, 
wo Robinfon am 12. Mai fein Nachtlager nahm, ald er von 
der Süpfeite längs dem Weftufer ded Todten Meered, vom 
Nas el Feſchkah und der vorliegenden gleichnamigen Quelle Ain 
el Feſchkah, wie von dem Nordende ded Meered bis zu vieler 
Furth vorprang, wozu er an drittebalb Stunden Zeit gebrauchte, 
Direct vom Pilgerbavde abwärtd beträgt der Jordanlauf bis zum 
Meere nadr Gadow nur 1'/ Stunden Wegd; eben joweit rech— 
nete Seegen lt) die directe Gutfernung des Kasr Hadſchla, 
dad er Burdſch Hadſchla nennt, zum Todten Meer, ald er von 
Riha feinen erften Ausflug in diefe Gegend nahm. Damals fand 
er die Landſchaft von der Eüpfeite Rihas an bi zur Mündung 
ded Jordan, von dem arabiichen Stamme der Beni Sacher (Beni 
Szächer bei Seegen) befegt, welche auch die Oftjeite ded Jordan 
mit ihren Kameelheerden inne hatten. Gr erreichte nah 2 Stun« 
den die hohe fenfrechte Hügelreibe, die ein paar hundert Schritt 
vom Jordan defien Lauf begleitet. Sein Waller war aber (am 
8. Sanuar 1807) fo body angeichwollen und reißend, daß fein Füh— 
rer Achmed, ein geübter Schwimmer, der die Strompafjage prüs 
fen wollte, weit binabgeriffen wurde an daß jenfeitige Ufer. Die 
Schneewafler Eonnten fich erft nach einigen Tagen verlaufen, um 
auf die andere Seite des Jordan überzufegen. Sein Wafler war 
fehr trübe, fhlammig, und führte eine Menge Bäume und Holz— 
ftüde vor den Augen der Wanderer vorüber zum Xodten Meere, 
von wo die vielen an deſſen fonft nadten Ufern niedergelegten 
Baunftimme wol ihren Urfprung genommen haben mögen. Den 
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etwas gefrümmten Nüchveg von da nahm Seetzen zu dem ge= 
diegenen Schwefel und vem Burdfh el Hadſchla. Die Schwe— 
felhügel lagen nur eine halbe Stunde fern gegen Süd, ganz 
unfruchtbär und nadt, aus mürbem Ihonmergel beftehend, ver zu 
fehr von Schwefelfäure gefchwärzt war, um Pflanzen zu nähren. 
Er war gegenwärtig durch die Regen fo erweicht, daß man kaum 
in feinem Schlamme fortfommen fonnte. Darin erfannte Seetzen 
einige Lagen dünnen Gypsſchiefers und Nieren von blaß— 
gelbem Schwefel, die häufig eine dünne Krufte von Gyps hat 
ten; den meiften Schwefel, fagten die Araber, finde man im Norden 
des Kasr el Dehüd; er dient ihnen gegen die Näude ihrer Schaafe 
und Kanıeele, vorzüglich aber zur Bereitung ihres Schiefpulvers. 
Schon Abulfeda bemerkte die Schwefelminen bei Jericho, die er 
für die einzigen in ganz PBaläftina hielt (Prope Jerichuntem 
sunt fodinae sulphureae, neque alibi uspiam totius Palestinae 
fodinae sunt ullae, Abulf. Tab. Syr. ed. Koehler f. 35). Eine 
Duelle, an der Seegen vorüber fam, jollte vor alter Zeit zum 
Kasr Hadſchla geleitet geweſen fein, gegenwärtig aber ergoß fie 
ſich in einen nah Schwefel ftinfenden Schilfſumpf. 

Acht Tage fpäter, am 14. Januar, war dad durch Winter« 
ſchnee und Negen hoch angefchwollene Wafler ded Jordan in- ſo— 
weit gefallen, dap ein Trupp ver Apuäns Araber die Jordanfurth 
el Möcktaa hatte vdurchiegen können, die Seeßen für dieſelbe 
bei Iojua 2, 7 hielt, und vie wol viejelbe fein mag, welde Ro— 
binjon el Helu nennen hörte; dies gab auch ihm Muth, vaffelbe 
zu wagen. Ueber die Salzfteppe von Riha zum Jordan reitend, 
traf er dort auf Zelte ver Beni Sader. Sie hatten ihre 
Pferde am hoben Ufer ded Jordan am Baum gebunden, und ihre 
Lanzen in die Erde geftedt; an beiden Uferfeiten hatte man Feuer 
angezündet, fortwährend donnerten Uferftüde hinab in den Strom, 
die von feiner wilden Gewalt unterwühlt waren. Nadte Beduinen 
fhwammen hinüber, wurden weit mit fortgeriffen von der Fluth 
und kamen halberftarrt und zühneklappernd am jenfeitigen Ufer an, 
Alle Menfchen, Ihiere, Kleiver, aller Proviant mußten hindurch; 
in wafferdichte Schläuche geftopft wurden die legten hinüber gezo— 
gen; Ihiere und Menfchen, am Stride gebunden, mußten durch— 
ſchwimmen. Scheih Achmed mußte wol zmölfmal hinüber und 
herüber, um Alles, auch Uhr, Inftrumente u. ſ. w. in Sicherheit 
zu bringen. Der ganze Tag ging auf diefe mühjfelige und gefahr- 
volle Arbeit hin. Auf der Oftjeite flieg man das nächfte, fteile 
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Ufer hinauf, % Stunden gegen ven Nahr Husbän, den Fluß 
von Hesbon, bin, der fich, etwa eine halbe Stunde im Norden 
der Ausmündung des Jordan zun See, noch in den Jordanſtrom 
ergieft. Hier nahmen ſchwarze Zelte der Beni Sacher die Durch— 
näßten gaftlich auf, man reichte Brot und Kaffe zur Erquidung; da 
e8 aber an Brennholz zu wärmendem euer fehlte, fo mußte die 
falte Nacht in den naffen Kleidern zugebradht werben, bis der 
Morgen zum Aufbruch mahnte, 

Am öftlichen Iorvanufer traf Seeßen, auf feinem Südwege 
von der Burtb, eine ſehr quellenreihe Stelle vol Schilfwuchs 
von einer ihm unbefannten Urt, dünner oder nur wenig flärfer 
als das befante im Welten allgemein verbreitete Schilfrohr, Arundo 
donax. &8 war nicht hohl, fondern mit einem poröfen Marf 
gefüllt; die Blätter ſchmaler, gelblihbraun, ins Röthliche falend, 
faft bunt zu nennen, vielleicht diefelbe Art, die auh Wilfon 62) 
gegenüber an der Weftfeite am Ufer auffiel, in ver er ein ihm 
woblbefannted indiſches Schilfrohr wiedererfannte; auch wil— 
des Zuckerrohr (vermwilderted) fiel ihm bier in die Augen; aus 
Agnus castus, der hier wuchs, fchnitten die Wanderer ſich ihre 
Pilgerftäbe, tauchten fie in das Jordanwafler und zogen damit 
heim. Seeten begann von dba feine Ummwanderung der Oſt— 
feite des Todten Meeres. Wir kehren für jegt noch zum 
Sordanufer zurüd, wo v. Schubert ©), eben fo wie Wilfon von 
den invdifchen, jo er von den Formen feiner heimathlichen 
europäifchen Gemwächfe-überrafcht wurde, da er bier neben den 
Fremdlingen des Morgenlandes auch den ihm befannten Pap— 
peln und Weidenbäumen ded Vaterlandes in veffen grünem 
Waldſaume begegnete, und unter fremdem WVogelfange auch dem 
Schlage der Nachtigall. Der Jordan, fagt er fehr wahr, ift Fein 
ruhmvoller Nil, er hat eine andere Verberrlichung. Dan bat ihm 
die Ueberſchwemmungen, die Befruchtungen ded Nil andichten 
wollen; aber die fehlen ihnrz er hatte va, wo v. Schubert ihn 
fab, an 100 Fuß Breite, nur etwa ein Dreißigfttheil der Breite 
des majeftätifchen Nil bei Dſchizeh, feine Tiefe höchſtens 10 Fuß; 
fein Waſſer war trübe, reißend, jchnell (am 12. April), gleich 
einem Alpenftrom zur Zeit der Frühlingsſchwelle. 

So viele Schwierigfeiten auch die Zeit der Regen und ber 


6°) Wilson, The Lands etc. IL p. 15. “) v. Schubert, 
Reife. UI. 80, 
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Waſſerfülle beim leberfchreiten des Jordan darbietet, in der nur 
die Araber mit den wenigen auch dann noch paffirbaren Stellen 
vertraut find 6%), jo wenig Hinderniſſe bietet er in der Sommer 
zeit dar, wo er an vielen Stellen zu durchreiten und felbft an 
manchen zu durchwaten if. Im Laufe oberbalb Beifän find 
dergleihen Furthen unzählige; unterhalb Beifan ift ihre Zahl 
geringer, doch mögen die Beruinen ihn noch an vielen Stellen 
mit ihren Heerden durchfchreiten, da fie fo häufig bald auf ver 
einen oder andern Geite feines Ufers erfcheinen. Im Juli, als 
Burckhardt den Jordan bei Suffot durchſetzte, wo er 80 Schritt 
breit war, hatte er nur 3 Fuß Tiefe); als Irby und Mang— 
les diejelbe Furth durchfegten bei vem Grab Scheih Daoud 
(13. März) &), maßen fie deſſen Breite zu 140 Buß; fein ſehr 
reißended Wafler ging den Pferven bid an den Bauch. Als ſie 
12 Tage fpäter von der Oſtſeite zu einer weit füplichern Furth, 
die fie irrig für die Furth von Gilgal hielten (denn fie fliegen 
ja an der Süpfeite ded Wadi Faria gegen Welt, ſ. ob. ©. 449, 
wieder hinauf, und hatten dad Kalat er Nubad in N.D.), gelang« 
ten, war der Jordan zu ihrer Verwunderung (am 25. März) fo 
hoch angeichwollen, daß ihre Pferde nur ſchwimmend das jenjeitige 
Ufer erreichen Fonnten, und ihre ganze Habe durchnäßt wurde, 
Als Bankes noch weiter fünlich, in ver Nähe des Wadi Fafail, 
aber 2 Stunden norpwärtd Jerichos, von ven Nuinen eined au 
20 Bogen beftebenvden römischen Aquäducts, nab Buckinghams 
Ausſage 67), oftwärtd zum Jordan reitend, deſſen dortige Furth 
bei einem Zeltlager ver Zaliare= Araber durciegte, betrug die 
Stromeöbreite 25 Schritt (Dard). Dad Waller war am 29. Ja— 
nuar febr feicht, Flar, angenehm von Geſchmack und reifend 
raufchte #8 über Nollkiefel dahin; das Ufer war mit hohem Schilf, 
Dleander und Weiden bewachfen. 

So einförmig alfo die Natur ded Jordanthales ſelbſt ift, To 
wechielnd find deſſen Waſſerſtände und die früheren Vergleiche mit den 
Ueberihwemmungen des Nil und Euphrat irrig&) bei Reland 
(Bal. 273) u. A., die nach ein paar Angaben im Alten Teſta— 
ment zu finden glaubten, daß die Sommerzeit bier, wie in Aegyp— 


6) Burckhardt, Tray. 345; bei Gefenius II. 595. 6%), Burck- 
hardt, Trav. 345; bei Gejenins II. 595. 66) [rby and Mang- 
les, Trav. p. 304 und 326. 6°”) Buckingham, Trav. in Pa- 
lestine etc. Il. p. 85—92. *) Robinfon, Pal. UI. 503. Wil- 
son, The Lands etc. ll. p. 18. | 
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ten die Zeit ver höchſten Wafferanfchwellung fei. Aber die Stellen, 
welche dafür angeführt werben, wie Sofua 3, 15 (vor dem Ueber— 
gange Israels nah Gilgal), 1. Chron. 13, 15 (da der Jordan im 
erften Monden voll war an beiven Ufern) und Jeſ. Sirady 24, 
36 (im Vergleich: „wie der Guphrat, wenn er groß ift, und wie 
der Jordan in der Ernte’) fprechen nur vom vollufrigen 
Jordan zur Zeit der Ernte (Gerften- und Waizen- Ernte ift 
bier im April und Anfang Mai, ſ. ob. ©. 515 und in alter Zeit 
fielen die Ernten in vdiefelben Zeiten) im Frühjahr, keineswegs von 
einer nilartigen Ueberfluthung und Befruchtung, die bier wegen ver 
Steilufer zu beiden Seiten, die meift 50 bid 60 Fuß Höhe ha— 
ben, audy ganz unmöglich fein würde. Auch würde die Wafler« 
fülle, wie in den abyilinischen Schneegebirgen und der dortigen 
tropifchen Megenzeit, bier am Jordan gänzlich fehlen, da vie 
Herbftregen im November und Dezember zwar mitunter 
ſtoßweiſe heftig find, aber nicht anhaltend, die Schneewafler vom 
Hermon fich fehr fchnell verlieren und in den Seen von Merom 
und Tiberiad einen gleichmäpigern Lauf reguliren, auch die weſtli— 
chen Zuflüjfe, noch mehr aber vie öftlichen zum Jordan, meift 
einen Theil ded Sommers, wenn auch nicht ganz troden liegen, 
doch nicht fließen. 

Bon Brüden, Fähren over Nachen über den Jordan ift 
in diefem untern Laufe nie die Dede, obwol der Uebergang der 
Kriegährere durch deſſen Burtben zu allen Zeiten feine großen 
Beſchwerden haben und doch oft gefchehen mußte. Wie wichtig 
und entjcheivend diefe Bajfagen für die Kriegsoperationen Jsraels, 
gebt aus den vielen Angaben folder Furthen, deren age aber 
nicht immer beftimme localifirt werden fann, hervor, wie, außer 
ber Anzeige Jofua 2, 7, auch zur Zeit der Richter in ven 
Kriegen gegen die Moabiter, gegen Gad und Gilead (Richter 3, 
28; 1. Sam. 13, 7; 2. Sam. 2, 29), zu Davids Zeit, im 
Kriege gegen den Syrer Hadad Eſar (2. Sam. 10, 17), zumal 
aber in dem Kampfe gegen Abfalom auf der Oftfeite des Jordan 
(2. Sam. 17, 22, 24, 27), ald David zu Mahanaim ven Sieg 
über die Empörer davongetragen, und auf dem Rückwege an ver 
Furth nah Gilgal fo viele Sorge für die glüdliche Ueber— 
fegung des Königs, feiner Dienerfchaft und des Kriegsheeres durch 
daſelbſt zuſammenſtrömende und ihm von neuem als König 
huldigenvde Volksmenge mit ihren Bürften entgegen fam (2. Sam. 
Kap. 19). 
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— Abgeſehen von der wunderbaren Anfchwellung und dem Abs 
lauf feiner Waffer bei Joſua's Durchgang füllt fih auch Heute 
noch der Jordan mit feinen Waflern voll an bis an feine 
Ufer. Daß dies zu allen Zeiten, wie heute, der Ball war, gebt 
aud Jeremiad 19, 19 hervor, wo ed vom Feinde heißt: „Siehe, 
er fümmt herauf wie ein Löwe, vom ftolzen Jordan ber, wider 
die veften Hütten.‘ Dad ift dann der hoffärtige Jordan, von dem 
es heißt Jerem. 12, 5: „und jo Du im Lande, da 08 Frieden ift, 
„Sicherheit jaheft, was will mit Dir werben bei dem hoffärtigen 
„Jordan? Daß auch in den Tagen Elia’& an den Strom ein 
Walddickicht angrenzte, zeigt 2. B. d. Kön. 6, 2 u. 5: Laß und 
‚an den Jordan geben und einen jeglichen daſelbſt Holz holen, daß 
wir und eine Stätte bauen — und Elifa ging mit ihnen, und da 
fie an den Jordan kamen, hieben fie Holz ab. Und da einer ein 
Holz fällete, fiel das Gifen ind Wafler — u. f. w. Die Trübe 
ded Iordanwafierd, das Naeman veradıtete, und ihm die 
Waſſer Syriend vorzog (2. B. d. Kön. 5, 12), zeichnet dafjelbe 
auch Heute noch, wie jo viele andere, aus, im ©egenfag der klaren 
Waſſer feines Laufed oberhalb dem Tiberiad-See und in deſſen 
Nähe. Bei Nuhe läßt ed einen bedeutenden Bovenfag niederfallen. 

An der Furth Helu®), ſüdwärts vom Badeplatz der Pilger 
(die unterfte Jordanfurth und die nächfte an jeiner Einmün— 
dung zum Todten Meere), hatte ver Jordan am 12. Mai, ald Ro— 
binjon bier vermeilte, eine ftille, aber fehr rafche Strömung, er 
war bequem zugängig, fein Waller thonig von Barbe, für, ange— 
nehm und erfrifchend gegen die Wafler ver Quellen von Engadi 
-an, längs dem ganzen Weftufer des Todten Meered. Die Strom— 
breite fchigte man auf 80 bie 100 Fuß, die Tiefe auf 10 bis 12. 
Beim Baden ging der thonige Schlammabjag an feiner Uferfeite 
10 bi8 12 F. weit in den Strom hinein, dad Waſſer reichte nur 
bis an die Hüften; dann aber hatte man feinen Grund mehr und 
war zum Schwimmen genöthigt, fo daß auch Laftthiere ihn nur 
fhwimmend paffiren fonnten. Rechts gegen Moabs Gefilde bin 
umzog ein Gebirgskranz, im Abftand etwa einer Stunde, die breite 
Uferebene, die gegen die Berge hin bebuſcht war; gegen Norvoft 
fah man den Waoi eſh Shaib, Jericho gegenüber, die Höhen von 
es Szalt herabfommen, an deflen Mündung auch eine Furth über 


s, Robinfon, Pal. I. ©. 494—497. 
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den Jordan ift, und die Landmarke gegen N. war ber Kegel des 
Karn Sartabeh. 

Die obere und äußere Uferböhe des Jordanbettes lag hier nicht 
mehr ald 500 Schritt audeinander; von ihr hatte man nach dem 
Grunde ded untern Tbales, in dem er fließt, noch 50 bi8 60 Buß 
hinabzufteigen; bier war die Vegetation viel ſparſamer als weiter 
oberhalb, wo ein breiter Uferfaum den Strom begleitet, da fie 
überhaupt gegen dad Todte Meer hin immer im Abnehmen ift; doc) 
beverfte das hohe Jordanwaſſer einen fchmalen mit Buſchwerk und 
Nohricht bewachſenem Uferftrich, der daher damals noch verengter 
erichien, ala er bei feichtem Waller fein mochte. 

Noch weiter ſüdwärts bis zum Nordende des Todten Meeres 
verschwindet jeve Spur von Vegetation, bis auf einzelne Salz- 
und Kalifräuter (Hubeibeb ver WUraber, Salicornien nad) 
v. Schubert); der wellige Boden geht in volle wageredte 
Ebene über, von jandigen und thonigen Galjen durchdrungen; 
nach Ruſſeggers Dafürbalten 70) weit nordwärts erft durch 
einen Rückzug ver Waller ded Todten Meere und ver Schutt 
anbäufung der Jorvanzufuhr entftanden; einft, fagt er, mußte 
das Todte Meer von weit größerem Umfange fein. So loder if 
bier der Boden, daß der Bußtritt oft bis über den Knöchel in ihn 
einfinft. Nah Ruffeggerd Barometermeflung zu Riba (717 
Fuß unter dem Mittelmeer), am Pilgerbaveplag 1291 Fuß 
unter dem Mittelmeer, würde bid dahin das Gefälle ded Jordan 
574 Buß betragen. Diefe Meffung, zu ver fein Barometer noch 
vollfommen außreichte, hielt Ruffegger für Bertrauen verdie— 
nend; da er es aber unzureichend fand, um das Niveau des Tod— 
ten Meeres zu beftimmen, fo fchäßte er von da das Gefälle des 
Jordan bis zu demjelben auf höchſtens 50 Buß, den Spiegel 
des Todten Meeres aljo auf = 1341 Fuß unter dem Drean, 
was mit v. Wildenbruchs 7!) Barometermeffung deffelben — 
1351,6 Fuß Bar. fehr gut übereinftimmt, obwol nad ihm Ain 
es Sultan 630 Buß unter dem Mittelmeer liegt, und aljo das 
Gefammtgefälle von da an 721 Fuß betragen würde, wenn bie 
Localbeobachtungen beiderjeitig von derfelben Stelle ausgegangen 
wären. Da aber Yin ed Sultan wol etwas höher liegen mag ala 
Riha, jo kann die Differenz diefer Meffungen nicht beveutend fein. 


#0) Nuffegger, R. IH. ©. 105, 253. "N Brofil, Tab, IH. in 
Monatsber. der Berl. ©. Gef. 3. II. ©. 270. 
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' Abweichender ift die trigonometrifche Meffung Symonds für die 
Depreifion ded Todten Meeres — 1231 Fuß Par. 

Dom Pilgerbaveplag abwärts zum See durd die Alluvials 
Ebene find nah Ruffeggerd, v. Schubertd und Gadows 
übereinftimmenver 7?) Angabe nody 1'/, Stunden Wegs; nadı Wil- 
fon, der fich fo dicht ald möglich am Strom hielt, nur 1', Stunde ?3), 
Die Breite des Fluſſes bleibe fich bier bis zu deſſen Doppelaus- 
fluß ziemlich gleich; vie niedere Hügelreibe zieht an beiden Ufern 
bin, auf dem linfen Ufer näher zum Fluß tretend, als auf dem rech- 
ten, wo fie fih in einem welligen Terrain bi8 zum Gebirge Juda 
und Ephraim verbreitet. Der Jordan muß zur Winterzeit bier 
bedeutender übertreten, wenn viele Winterbäche ihm ihre Waſſer 
zuführen. Ende März ſah Gadow die dadurch im weichen Boden 
eingeriffenen tiefen Burchen zwifchen den Hügeln und naffe Streden 
grobförnigen Sandes, auf dem man viele Fährten milder Thiere 
auf ihren Tränfemegen zum Wafler wahrnehmen Fonnte. An der 
Dftfeite des Stromes zeigte ſich deutlich die große Lüde, durch 
welche ver Wadi Hesbon aus den Bergen Moab feine Waffer 
herabjenvet. Je näher_dem Todten Meere, deſto mehr ſchwindet 
das höhere Grün ver Ufereinfaifung, felbft dad Rohr, welches ven 
Jordan bis zum Ausfluß begleitet, wird dünner und zwergartiger. 
Auf dem DOftufer haufeten die Aenezeh- Araber. 

Nun eröffnet fich die große breite Ebene an der Nordküſte des 
Todten Meeres mit dem erften Ueberblick über deſſen weitefte 
Berne +); das empfindliche Auge wird aber leicht durch den vom 
jalzigen Sandſtrande zurüdprallenden Sonnenſtrahl geblenvet. 
Auc it es nicht felten eine heiße durch die flarfe Ansdünſtung 
der Waſſer verftärkte, dunſtige Atmoipbäre, welche ven Fernblick 
trübt, während er zu andern klaren Zeiten von einem Ende des 
Sees zum andern reicht, wie denn Robinſon (am 29. Mai) von 
der Höhe von Usvom, am Südende, nordwärtd dad Kar 
Hadſchla erbliden konnte. 

Am Einfluß zum See ſpaltet der Jordan ſich nach Gadow 
in 2 Mündungen mit einem kleinen Delta in deſſen Mitte; ſein 

2auf wird immer träger (Velut invitus, seil. Jordanes, Asphal- 
titen lacum dirum natura petit, a quo postremo ebibitur, aquas- 


2) Ruſſegger R. II. S. 106; v. Schubert, R. II. ©. 84; Gadow, 
a. a. O. 1. ©. 60. ”») Wilson, The Lands II. p. 20. 

) Dav. Roberts, La Terre Sainte, Livr. VIL 18 Vign. La 
mer morte, 
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que laudatas perdit pestilentibus mixtas; Plin. H.N. V. 15) 
auf tief moraftigem Grunde, und an 100 Schritt vor dem Aus— 
fluß hört jede Spur von Vegetation auf, und fein Wafler bilvet 
gar feinen Stromlauf in den See, unftreitig weil vie fpecififche 
Schwere ded Salzwafjerd diefen zurückdrückt. Es tritt bier wol 
im verftärften Manpe dad Phänomen des Franklinſchen Pa— 
radoxon ein, daß die fühen Blüffe vor dem Zujanımentritt mit 
dem Salzwaſſer ftille ftehen 7%). Ginige Reiher wanderten hier 
umber und juchten die in dad Meer aud dem Jordan gefpülten 
Fiſchlein auf, die in der ſcharfen Lauge augenblidlih ftarben; 
Gadow, wie v. Schubert 70) fonnten mehrere wahrnehmen, die 
noch mit dem Tode rangen. Ruffegger bemerfte mit der Ans 
näberung zum Ufer ded Todten Meeres im Sande einzelne Stüd« 
hen Asphalt 77), keine Conchylien, aber die Oberfläche des Bodens 
mit vielen Stüden Treibholz überftreut. Auch Haffelquift hatte 
Asphaltſtücke am Ufer gefunden, die vorzüglic zur Herbſtzeit 
bier audgemorfen werden ſollen; Wilfon 78) fand feine, wol 
aber ſehr viele vom Jordan herabgeſchwemmte Holzftüde, mit Salz 
und Bitumen impregnirt, und ganz fchwarz wie verbrannt, dem 
fojlilen Holz vergleichbar, dad aber gut brennen ſollte; auch einige 
Süßwaſſermuſchelhn (Clausilia und Pupa?) waren herabge— 
fhwemmt am Ufer liegen geblieben, auf dem einige Binfengruppen 
Servögeln zu Neftern zu dienen fchienen. Was ihm aber bejonverd 
auffiel, war eine Eleine, niedrige Infel, die auf früheren Kar— 
ten wol hie und da fich zeigte, aber früßzeitig und auch auf Ro— 
binfons Karte verfchwunven ift, weldye nah Wilfond Bemer- 
fung die Krümmung des Nordendes vom See etwas zu flarf an— 
gibt, eben da, wo weſtwärts der Ginmündung, im Innern der 
dortigen Bucht, von ihm die Infel gefeben wurde. Er führt 
den Dr. Warburton 9) ald Zeugen an, der nicht begriff, wie 
Robinſon dieſe hätte überfeben Eönnen, va fie, 1 Mil. Engl. fern 
vom Ufer, voh %, Engl. Mil. lang fei, wenn auch fehr niedrig, 
doch fcheinbar mit Ruinen bedeckt, oder wenigftend mit größern 
Steinmafien, als font in der Nähe fich zeigen. Nah Wil: 


#75) J. Fleming, Observat. in Trans. act of the Roy. Soc. of Edin- 
burg. . Vol, VIII. 1818; p. 508 Jameson in N. Edinb. Phil. 
Journ. Sept. 1828. p. 341 u. a. ’*) 9. Schubert, R. II. 
S. 86. ) Ruſſegger, R. II. ©. 106. ”®) Wilson, The 
Lands etc. Il. p. 21—23. ”) Warburton, Crescent and 
the Cross. U. p. 230, nah Wilfons Eitat U. ©. 21. 
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ſons Bemerkung, der fie nur auf 1%, Mil. Engl. lang ſchätzt, und 
bemerkt, daß die Steine auf ihr das Anfehen von fchwarzem Bas 
falt oder von Bruchftüden bituminöſen Kalffteind (over Asphalts?) 
zu haben fchienen, jollte man mit ihm wol auf ven Gedanken 
fommen fönnen, fie blos für eine temporaire, dort flottirenve 
ſcheinbare Infel von bitumidfen, vielleicht fchaumigen und Flebrigen 
Maffen, an der Oberfläche durch Winde und Wogenfchlag zuſam— 
mengeführt, zu halten, die in ver gefrümmten Bucht länger zuſam— 
menhalten mochte, ald in dem offenen See; zumal da weder Mo— 
Igneur noch Lynchs fpätere Beichiffung des Todten Meeres. 
ihrer Erwähnung thut. Doch werden des Legteren genauere 
wifjenfchaftliche Aufnahmen für dad Endurtheil hierüber erft abe 
juwarten jein. Der erfte freilich fehr unbefrievigende Bericht über 
diefe Erpedition, der und fo eben von einem Dilettanten bei ver 
Erpevition zukommt, enthält nichts darüber 8). 

Da wir bier am Südende des Jordanlaufed, im Ghor, 
an 15 g. Meilen ſüdwärts des Tiberias-Sees angelangt find, 
wird ein jummarifcher Ueberbli feiner noch jo wenig befannten 
Bevölferung an der paffennen Stelle fein, die wir Eli 
Smith!) verdanfen, der jo oft jene Gegenden durchwandern Fonnte, 
Es find Araber, vie theild im Ghor wohnen, theild nur tempo— 
rair einziehen und ihre Zelte vafelbft auffhlagen. Die Beduinen 
der Weſtſeite follen an 500 Mann ftellen fünnen; einer ihrer 
Stämme ift durch Ackerbau faft ganz zu ven Fellahs übergegan— 
gen, faum noch zu den Beduinen zu zählen und auch von ihnen 
faum mehr ald ſolche anerfannt. Sie find alle ven ſyriſchen 
Gouvernement tributpflichtig, alfo unterthänig, leichter von Jeru— 
falem, Hebron over Tiberiad zu erreichen, ald die Tribus der 
Ditfeite, welche wilver, ungebändigter geblieben, als die Söhne— 
von Evom. Diefe jo noch heute gleich ven alten Moabs. Als 
vor mehreren Jahren einige ihrer befreundeten unter den wejtlichen 
Tribus, vom Gouvernement verfolgt, bei ihnen in Moab ein 
Aſyl ſuchten, auch ald Gäfte in ihren Zelten aufgenommen waren, 
wurden fie doch in der Nacht von ihren Wirthen überfallen und 
aller Habe, felbit der Kleider ihrer Frauen, beraubt. Dies ift das 
niedrigfte Verbrechen, das ein Beduine, Beraubung der Gaftfreunde, 


#°) Narative of the late Expedition to the Dead Sea from a 
Diary, by Edward P. Montague. Philadelphia, 8. 1849. Chap. 
XXX—XXXVI. p. 178—236. *') Eli Smith, On the Tri- 
bes of Bedawin in Mission. Herald 1839, Vol. XXXV. p. 87. 
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begehen kann. Die Folge davon war Todesfeindſchaft und 
dauernde Blutradye zwiſchen den weſtlichen und öſtlichen 
Tribus, unter der feitvem alle Reifende mehr oder weniger 
leiden mußten. 

In ihrer Lifte giebt 68 17 verichievdene Namen von Tribus, 
die vom Tiberias-See an ſüdwärts ihre Zelte im Ghor aufzu— 
fchlagen pflegen. Keiner von diefen wohnt dauernd darin; meift 
ziehen fie nur im Winter dort ein, weil es da wärmer ift, als 
auf ihren Gebirgsfigen. Neun von diefen fommen von ver 
Weftfeite, acht von ver Oftjeite binabgeftiegen in da Jordan— 
tbal. Außer diefen kommen noch 2 bi8 3 namenloje Tribus, vie 
nur wenige Zelte haben. Ginige von diefen find verehrte heilige 
Männer, Bafir, unter deren Schuß, zumal eines Fakir Scheich, 
man früher am ficherften durch alle Stämme reifen fonnte. Dies bat 
ſich ſehr geändert. Die weftlichen gebänpigteren Stämme fcheinen 
feine Räubereien mehr zu begeben, von den öſtlichen find einige 
auch in Nord von Moab unterworfen. Aber weiter gegen Nord, 
am See Genezareth bis zum el Huleh, find viele Eleine Tribus, 
deren 15 verfchiedene Namen bis nach Safe hinüber reichen, alle 
nur gering an Zahl, in fhwarzen Zelten, von denen nur einige 
größere Heerden befigen. Kein einziger von dieſen kann leſen over 
fchreiben, bis auf ein paar Scheihd am Weſtufer des Todten 
Meeres; eben fo wenig willen fie vom Koran; fie wiflen nicht, 
wie fie beten follen, nur der achte Theil von ihnen weiß überhaupt 
etwas vom Gebet. Stolz auf fein reined Blut und feine Unab— 
hängigfeit, weifet jeder den Vorwurf, nicht lefen zu können, mit 
der Antwort zurüd: ich bin ein Bedawin! Niemald pilgern 
fie nady Meffa, beobachten nur die Beichneivung und die Paften, 
theilen fich auch in Secten, und fchloffen fich, eben meil fie vom 
Koran nicht wußten, um fo leichter an die Wehabi an. Sie 
find weit fanatifcher gegen die Chriften, als die ftäptiichen Mos— 
lemen; fie verachten felbjt die Blutverwandichaft (ven Hudher) mit 
‚den legtern, da fie fih von Föniglicher Abftanımung dünfen; ihre 
Etiquette unter fich ift wie an fürftlichen Höfen, felbft wenn fie 
nur in Lumpen einhergehen. Sie haben vier verfchievene Arten 
der Bejahung, aber die eine muß ftetd mit einem Fluche beglei= 
tet fein, wenn fie Nealität haben fol (Erof. XIV. 958—960). 
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$. 8. 
Bünfted Kapitel. 
Fortſetzung. 
Die Einſenkung des Todten Meeres oder des As— 
phalt- Sees, 7 Aspakritıs bei Joseph., Asphaltitis 
lacus bei Plin.; Birfet Lüt, Lots Meer, auch Bahhei- 
vet Lüt, oder Bahharet Lüt nah Seetzen; Birket 
Zvar bei Edriſi, Abulfeda u. A., und feine Um— 
gebung. 


! 


Erläuterung 1. 


Flaches Norbufer des Todten Meeres von der Einmündung 

bes Jordan in baffelbe ſüdweſtwärts bis zum erften Vor— 

gebirge Ras el Feſchchah und zur Einmündung des Kidron— 

Baches, nah Seesen, Ruffegger, v. Schubert, Robinfon, 
Gadow, Wilfon, 


Dad Ufer diefed Todten Meeres, fagte v. Schubert bei deſſen 
eritem Anblicke 82), jei reich an erhabenen Schönheiten der Umriſſe, 
gleich den herrlichiten, vie er geiehen, und nicht verödeter, ald vie 
Küften des rothen Meered; in einzelnen Strichen, zumal am öſtli— 
chen Höhenrande, ziehe jih ein Grün der Schludten bis gegen 
den Waſſerſpiegel herunter, und bilde auch außerhalb der Jordan 
mündung noch eine Bekleidung von Geſträuchen. Sein Waſſer 
war (Mitte April) jo rubig, Flar und einladend, daß felbft einige 
Maulthiere, die zum erftenmale bierber famen, voll Begier ihren 
Durft zu ftillen, den Kopf ind Waſſer fenften, aber jobald fie die 
falzige Lauge gefoftet, mit Wiverftreben zurüdfuhren und ſich 
fhüttelten. Die Hitze war groß und durch den vermehrten Luft— 
druck der tiefen Lage die Temperatur noch erhöht; aber für die 
menschliche Organifation ohne nachtheilige Bolgen. Da 100 Mes 
tred (307 F. Bar. 10), bemerft v. Schubert, nah D’Aubuif« 
ſons Berechnung, ſenkrechter Höhe in den Temperaturverhältniffen 


99%) v. Schubert, Reife. II. ©. 85. 
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einem Breitengrade gleich zu rechnen fei, fo mußte hier in ber 
Tiefe dieſer Ginfenfung die mittlere Temperatur ber 
viel füdlichern von Kairo und der Akaba Aila gleichen, und 
alfo Palmenvegetation hier fo gut wie dort gedeihen fünnen, wie 
Died auch durch Jerichos einftige Palmenſtadt fich beftätigte, geſetzt 
daß alle übrigen Verbältniffe bier diejelben wären. 

Unmittelbar am Seeufer ſah derfelbe Reifende Beuerfteine 
verfchiedenfter Barbe liegen, ausgeſpült aus den Kreidefalfichichten 
der benachbarten Gebirge, auch Kalfjteine von Bitumen durch 
drungen und geſchwärzt, wie einzelne vom See ausgeworfene As— 
phaltſtücke, aber fein vwulcanifched Geftein. Alles Gebirge umber, 
aus heimatblichem Kalfalpenftein gebildet, erinnerte ihn an die 
Umgebung ded Sees von Como und Lecco. Die Schichten am 
Weſtufer bildeten oft jähe Abftürze von 500 und 600 Buß, wie 
wenn fie von Menfchenhand bebauen wären. 

Nuffegger$) ſtimmt damit überein, daß die Umgebungen 
ded Todten Meered nicht fo abjcheulich feien, wie fie nicht felten 
geichildert würden, und daß die 3. B. von Sur; und Aleranpdria 
einen weit troftloferen Eindruck auf ihn gemacht hätten. Man 
fiebt wol, e8 kommt auf die früher empfangenen Ginvrüde an, 
welche der Wanderung am Todten Meere vorbergeben; der aus 
Europa dahin Verichlagene wird fie fchaudervoller finden, als ver 
aus Libyen oder Arabien dahin Bortichreitenne Nuffegger, ver 
viele Jahre in Libyen umberwanverte, erflärt viele Uebertreibungen 
am Todten Meere für Kinvermährchen. Auch er fand nur Juras, 
Kreide» und Alluvialformationen in deſſen Umgebungen, 
aber Fein vulcaniſches Geftein, den Asphalt ſah er vort 
nicht maffenbaft vorfommen. Allerdings find dies nur Bemer— 
fungen von flüchtig DBorübergebenvden an dem einen Ende der De— 
preffion, die doch einen fehr weiten Umfang einnimmt und biäher 
den größeren Theile nach unerforfcht bliebt. Von feinem Stand« 
punkte auß, jagt er, Fonnte man den 20 Stunden langen Salzfee 
nicht ganz überfeben, weil die im Süden vorliegende fandige Halbin= 
fel Mezraah, die weit von Often ber gegen die Mitte voripringt, 
dies hinderte; Wilfon fonnte am 29. März weder die Halbinfel, 
noch dad Südende des See erjpäben®*), was doch Andere eripäbten. 
Die größte Breite im Parallel von Hebron ſchätzte Ruſſegger 


#83) Ruſſegger, Reife. IH. S. 106— 109. *) Wilson, The 
Lands etc. Il. p. 24. 
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auf 4 bis 5 Stunden. Die ftarfen Südwinde trieben fehr hohe 
Wellen; der Anblid wurde dadurch noch impofanter, die fcharfges 
formten Berge, zumal an dem Dftufer, ſchienen bid zu 3000 Buß 
anzufteigen. Die Depreffion des Geefpiegeld fand Ruſſegger 
nad) Berechnung von Jordanbateplag an = 1341 Fuß unter dem 
Meer (1351 nach v. Wildenbruch; 1231 Buß nad Gapt. Symonds); 
diefe advirt zu der größten von Beefe und Moore damals 8) 
fundirten Tiefe ded Sees — 1688 Fuß Par. geben einen Einſturz 
des Sees von 3029 Fuß unter dem Mitteländifchen Meere, und 
die größte Tiefe möchte feiner Meinung nach noch größer fein. 
Dad Wafler fand er klar, ftarf falzig, bitter ſchmeckend, fo fcharf, 
daß ed auf Wunden den beftigften Schmerz und auch auf unver« 
Ießter Haut ein ftarfes Juden erregte. Das fpecififche Gewicht 
des Waflers fand Ruffegger bei 12,50 Neaum. Lufttemp., bei 
12,5 R. Waflertemp. gleich 1:120, alfo fehr beveutend größer als 
beim Mittelländpifhben Meer, wo er das Berhältniß zum 
reinen Wafler wie 1:020, bei vem Wafler des rothen Meere 
wie 1:030 gefunden hatte; woraus fich viele Erjcheinungen wegen 
des leichten Blottirend und Schwinmend der Körper, wie ded Abe 
fterbens der Organismen von felbft erklären. Kaum daß der menſch— 
lihe Körper darin untertaucen kann. Zu diefer Cigenthümliche 
feit kommen die übrigen Beſtandtheile des Seewaſſers, die, 
Nuffeggers Analyfe nach, aus den Bafen Natron, Talkerde, 
Kalkerde, und aus den Säuren und Salzbilden Chlor, Schwe— 
felfäure und Brom beftehen. 

Nur fünfviertel Stunden ritt Ruffegger von der Jordan 
mündung am Weftufer ded Sees hin, zulegt entlang der Höhe, 
die er irrig Dſchebel Ammri nannte, eine Benennung, die wir 
bei feinem der andern Reiſenden finden, worauf er rechts ab in 
die Gebirgsfchlucht hinauf ftieg, in der er nach fünfviertel Stunden 
die Plateauhöhe Abu Sea erreichte, über die er eine Stunde 
weiter gegen dad Klofter St. Saba hinweg zog, wo ihn aber 
die Einfehr in einem kleinem Beduinenlager und das Dunfel ver 
Nacht an weiterer Beobadytung des Wegs zu demfelben hinderte. 

Auf diefem Wege von der Iordanmündung am Weftufer hin, 
gegen dad Saba-Klofter zu, ſah Gadom36) Enve März eine 
große Maffe dicker Baumftänıme liegen, die alle bis in die Kleinften 


#5) Beeke und Moore, in Lond. Geogr. Journ.. 1837. T. VII. p. 
456. 9%), Badım a. a. D. 1. ©. 62. 
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Zweige von weißer Salzlauge durchdrungen und dadurch unver“ 
brennlich geworden waren. Blätter- und blüthenlos jchienen fie 
feit Jahrhunderten bier aufgehäuft zu fein, was auf früherbin ſtär— 
fere Bewaldung Hinzudeuten fchien. Doc war audy jeßt Diele 
Strede nicht aller Vegetation levig, und wenigftend eben jo bes 
wachien, wie manche waflerärnfte Theile ded Ghoör. Eine Art 
Heidefraut und dieblättrige, dornige Sträucher überzogen den Bo— 
den, und in der Strede des Norpuferd, Ard Idſchhaiyye ge= 


: nannt, zeigten ih 2 Hügel bis an die Spige mit Schilfrohr 


bewachſen, aus dem ein Schwarm wilder Enten aufftieg und über 
dad Nordende des Todten Meered hinwegflog, wol zum Beweiſe, 
daß es bier auch füße Quellen geben mag. Ein wafferleerer Wadi 
durchjegte ven Pfad von N.W. ber, der an feiner Mündung fo 
tief eingeriffen war, daß man, um feine Schlucht zu umgeben, durch 
eine, Uferftrede des Meered reiten mußte, das bier feicht war. 
Die Wintdrftröme müſſen bier ſehr heftig herabftürzen. Senfeit 
folgte eine kurze Strede dichtes, mehr graues ald grünes Gebüſch 
gegen die Gebirgäwand bin, deren Vorberge hier aus kleinen Ke— 
geln befteben, die ein vulcanifches Anſehen hatten. Mit viefen 
Hügeln beginnt bier eine ſchauerliche Wüftenei, auf ver fein Moog, 
feine Flechte mehr zu finden, wo nur nadter, falggefhwänger= 
ter Sand alles ftundenlang zubedt gegen S.W. zu, bis ver 
Gebirgsweg zu dem Set. Saba=Klofter hin erftiegen werben 
muß, um zu der Schon genunnten Hochebene zu gelangen, auf deren 
Rücken Hinziehend man gegen Süd den Nebi-Mufaberg mit 
feiner Minaretipige liegen läßt, den die muhamedaniſche Pilger: 
farawane ald das vermeintliche Grab Mufa’s, d. i. Mofes, zu 
bewallfahrten pflegt. Es Liegt ſchon auf halbem Wege zum Sct. 
Saba⸗-Kloſter, und ift in Robinſons Karte ald den Paß von 
Kuneiterab überragend eingetragen. Auch Wilfon$7) Iegte 
denjelben Weg von der Jordanmündung über den Paß Nabk 
Kaneitarah, wie er ihn nennt, an der Südflanke des Nebi 
Mufa gelegen, zurüd, feine rauhen und fteilen Klippen von bitu= 
mindjem Kalfftein,. bier Hadſchar Muſa, Meofeftein ge= 
nannt, der feine gefteigerte Hige 8), die er in Kameeldünger 
geworfen erhält, wo er dann in Blammen brennt, dem Zauberftabe 


sn) Wilson, The Lands etc. II. p. 21 und 24. 0) Burck- 
hardt, Trav. p. 393; bei Geſenlus U. ©. 665; Seetzen, Erſte 
Reife. 1806. Mſer. 
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im benachbarten Moſesgrabe (Nebi Mufa) verdanken ſoll, der nach 
Serben fehr petrefactenreich ift, waren bald übermunden, 
und der Bli von oben auf den See belohnend. An dem Tage 
des 29. März, ald Wilfon hier am Todten Meere vorüberzog, 
fand er defien Barbe, dicht am Ufer, dunfelbouteillengrün, 
den allgemeinen Spiegel der Oberfläche aber fehr dunfelblau 
oder bleifarbig, wie ‚dies Metal ſich gefhmolzen in der Gapelle 
darzuftellen pflegt. 

Robinſons Weg) durch diefe Uferſtrecken des Sees war 
ein anderer, da er längs dem ganzen Weſtufer von Engaddi aus” 
bis zur Mündung ded Kivronbached® und zum Borgebirge Ras 
el Feſchchah vorgeichritten war (am 12. Mai). 

Un halb 9 Uhr, am Morgen, erreichte er die tiefe, faft unzu— 
gängliche Schlucht des hier auslaufenden Kidronbaches, der von 
Serufalem über Sct. Saba herabfommt, und von dieſem Klofter 
an den Namen Wadi er Rähib (p. h. Mönchsthal) führt, 
aber am Ausguß gegen ven See auh Wadiſen När (d.i. Feuer» 
tbal) genannt wird. Er flürzt gegen D.8.D., im ſchmalen 
Waſſerbett, zwiſchen fenfrechten wie ausgeſpülten Kreidefeljen 
bervor, ald haben diefe ihr Dafein einem gewaltigen tieffchneidenden 
Strome verbanft; gegenwärtig war er ohne Waſſer und vielleicht 
ſchon eben fo troden feit langen Zeiten. Die Schlucht mochte 
wol eher eine zerriffene Erdſpalte fein, die nie einen permanenten 
Strom gehabt. 

Diefer Wadi ſchneidet in das GSeeufer ein, in den vom Räͤs 
el Feſchchah gebildeten Winkel, ein gegen O.N.D. vorjpringendes 
Vorgebirge, wol 800 bis 1000 Fuß hoch, dad den nördlichen 
Theil des Meeres verengt und der Küfte weiterhin feine Richtung 
vorschreibt. Von bier fonnte man dad Südende des Gerd bis 
Us dum überfchauen, und norbwärtd drang der Blick bis in einen 
Theil des Ghor hinein. Das Ufer des Meeres zieht von da mehr 
gegen N.D. gen Oft, indeß die Streichungslinie ded Vorgebirgs 
mehr direct gegen Nord geht, alſo fi vom Meere zurüdziebt., 
Zwifchen deſſen Gebirgsfuße und ver Uferlinie zieht ſich eine tri— 
angulaire, anfangs fchmale, aber fpäter fi mehr und mehr 
ausbreitende Ebene hin; der Weg vom Vorgebirge fchräg hinab 
zur Ain el Feſchkah zeigte fid) minder fteil ald der Hinabweg von 
Ain Dſchidi (Engaddi), doch fteil genug, da eind der Laſtpferde 


) Mobinfon, Pal. I. ©. 488—493. 
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hier rücklings binabftürzte. Es ift dies einer der Pfade, die von 
Mar Saba, dem Klofter, zum Jordan genommen werden kön— 
nen. In diefen wilden Höhen fol es Steinböde (Beven) und 
anderes Wild geben, und am Ufer bin viel wilde Schweine, 
Kaninden. An ven Bergabbängen ſah man viele Bruchftüde 
eines erdharzreichen Geſteins; es zeigte ſich ald eine Krufte, oder 
gleich einem Ueberzuge, in dem andere Steine gleich einem Con— 
glomerate eingefchloffen waren; die Maffe hatte das Anfehen, wie 
wenn fie binabgefloffen wäre, und dann erjt beim Abfühlen zu 
Stinfftein-erbärtet. Der untere Theil des Bergs befand ganz aus 
Gonglomerat. Vielleicht daß Gapt. Lynchs Expedition, bei der 
man auch auf geognoftiiche Beobachtungen ausging, über dieſe in« 
tereffante Stelle Aufſchluß geben wird. 

Segen 10 Uhr erreichte man die reichlichen Strömungen kla— 
ren Waſſers der Quelle des Vorgebirges, Ain el Feſchchah; 
fie fpruvdelte nabe amı Ufer für dad Auge ſehr erquiclich bervor; 
aber fie ſchmeckte ſalzig, fiiwefelwaflerftoffbaltig und batte eine 
Wärme von 21’/9 Neaum, Gin fumpfiger Boden 309 ſich wol 
eine halbe Stunde lang, von demjelben Waller befeuchtet, am Bo— 
den bin, den Nobrgruppen bewachien. Die Lufttemperatur mar 
230 R., die Klippen zu» Weftfeite ftiegen bi8 1000 und 1200 
„Buß hoch empor, die Hitze war unerträglih. Nahe der Quelle 
ſah man noch die Grundmauern eined Fleinen quadratijchen 
Thurms und eines E£leinen Nebenbaues aud unbekannter Zeit. 

-Durd dad Rohrgebüſch weiter nordmwärtd reitend, "zwijchen 
Serufer und der Bergwand, fam man an vielen Maſſen Felscon— 
glomerates vorüber, die von oben herabgeftürzt waren; die ganze 
Felswand fchien aus Gonglomeratgeftein zu beflehen. Im Norden 
ded Rohrwaldesé traten wieder auf dürrem Boden die Sträucher 
der Wüſte hervor, auch die Tamaridfe (Turfa) und der von 
der Sinaihalbinjel her befannte Dornbuſch Gharkad (Peganum 
retusum, |. Grof. XIV. 345, 821, 881 u. a. D.), deſſen rotbe 
Beeren bier zu reifen begannen. Alles Bufchwerk war von bedeu— 
tender Größe. In einem diefer Büfche tödteten die Führer eine 
eolofjale Eidexe von 3 Fuß 8 Zoll Länge vom Kopf bi8 zum 
Schwanz; fie mußte bier mol jebr felten fein: denn die arabifchen 
Führer fannten fie nicht, die ägyptiſchen Diener erkannten fie aber 
-jogleih ald die Waran Aegyptens (Lacerta nilotica; Has- 
selg. Reife, p. 361, und Forskal, Deser. An. p. 13). — 
Ob fie Diefelbe fein mag, die Seetzen in ver Nähe des 


- 
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Quarantana anführt, und die wir anderwärts in Arabien el Dſobb 
oder el Dhab nennen hörten (ſ. ob. ©. 534), bleibt noch unent— 
ſchieden. 

Die Uferebene nahm immer mehr an Breite zu, der Weg direkt 
nordwärts führte an abſchüſſigen, ſeltſam zerriſſenen Hügeln, wol 
aus Mergel beſtehend, vorüber, welche Maundrell einſt durch 
den Ausdruck „als hätten hier vor Alters Kalköfen geſtanden“ 
nach Robinſons Beſtätigung ganz paſſend bezeichnet hatte. 

Mittags (nach 3%, Stunde Wegs vom Ausgang des Wadi 
er Nähib) war die Stelle erreicht ®), wo der nordweſtliche Win— 
fel de8 Todten Meeres, der deſſen Nordende bildet, direkt gegen 
Oſt eine halbe Stunde entfernt lag, von wo fich die Küfte in 
einer allgemeinen Richtung ſüdoſtwärts bis ganz an den Fuf 
der Öftlichen Gebirge binzieht. Bei der Mündung des Jordan an 
feiner meftlichen Seite läuft eine Fleine Landzunge oder ein niede— 
res Vorland in dad Meer aus, und bildet nach Welten zu eine 
Bai. Diefer Punkt Tag dem Wanverer jet Oft gen Süd; dieſer 
Theil des Meeres hat fich gegen ven jenſeits des Räs el Feſchchah 
füpwärtd ſchon um vieled verengt. Dieſes Nordende des Sees 
ſchien nah Wilſons Beobachtung nicht nördlicher 9) als Nebi 
Muſa in der Linie gegen Jeruſalem hin zu liegen. 

Der Uferboden an vielen hieſigen Stellen war weiß, mit einer 
Salpeterkruſte überzogen, auf der man hie und da kleine Stückchen 
Schwefels, von der Größe einer Wallnuß, liegen ſah; der 
Boden war feucht zum Ausgleiten, oder weich wie Aſche, in deſſen 
mürbe Oberfläche die Pferde tief einſanken. Robinſon zog es 
vor, flatt norpwärts von da dem Wege nach Jericho zu folgen, 
oftwärtd abzubiegen gegen die Mündung des Jerdans. Nach 
einer halben Stunde Wegs durch das Dificht von Strauchwerf 
und Röhricht um die nördlichite Bucht des Todten Meeres berum, 
deren Ufer noch von der Salzquelle Ain Jehair bewäflert wird, 
fam man von neuem über förmliche Salzfruftenränder und 
Salzanjäße, die bier, wie an andern fürlichen Stellen der Weft- 
feite des Sees (3. B. zu Ain Gaddi, zu Churbet el Ehulil), 
einen Salzſaum vefjelben bilden, zum. trodenen Weftgelänvde des 
Jordan, wo der Charafter dürrer Wüfte den trägen untern, 
irrenden Stromlauf, aufwärtd gegen feine rafchere Bewegung bin, 
bis zur Furth von Helu und weiter hin begleitet. 


»20) Robinfon, Pal. U. S. 493. °') Wilson, The Lands etc. I. p. 24. 
Nn2 


+ 


564 Weft-Aften. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 8. 


Erläuterung 2, 


Dftufer des Todten Meeres. Umwanderung der Oftfeite 

feines Geftades an den Mündungen des Wadi GSerfa 

Maein (Kallirrhoe), des Wadi Modiheb (Arnon), des 

Wadi Keraf vorüber zum Wabi el Abfa (Zared, dem 

Weidenbah), in das Ghör es Safieh, und wieder zurüd 

zum Jordan (vom 15, bis zum 25. Januar 1806 und vom 
15. bis 31, Januar 1807). 


Seetzen war in der neuern Zeit, zu Anfang unſers Jahre 
hunderts, ver erfte kühne Wiederentdeder der Dftfeite des 
Todten Meeres, an welder vor ihm nur wenige euro— 
päifche Beobachter und höchftend nur in weiterer Berner von dent» 
felben, auf der Strede ver Meffapilger- Straße (ſ. Syriſche 
Hadſch. Erpf. XII. ©. 422—434), die von Damaskus im 
Norden audgeht und die Gebiete von Belfa und Keraf ent 
lang durchiegt, hatten vorüberziehen fünnen. Bon ihnen war 
weder dad Todte Meer erblict oder näher zur Kenntnißnahme ge= 
langt, noch auch ver Lauf feiner vom Often ber kommenden Zu— 
flüffe und Zubäche erforfcht worden, ohne melde die Topographie 
der in deren Thälern, oder ihren oberen Quellgebieten gelegenen 
Ortſchaften und Ruinen urältefter wie mittelalteriger Zeiten, auf 
dem einftigen Boden der Umoriter, Ummoniter und Moabiter 
ganz im Dunfeln geblieben, und die Vergleihung der älteften Ur— 
kunden mit den Berichten der Kreuzfahrer und Araber wie per 
beutigen Zuftände unmöglich war. 

Die dürftigen Angaben des Joſephus, des Abulfeda und we— 
niger anderer Autoren, die, von Büſching forgfältig benugt, doch 
nur fehr unfichere Refultate geben konnten, erhielten, wie Geſe— 
nius%) fi ausprüdt, durch Seetzens erſte glüdlih an ver 
Dftieite ded Jordan im Jabre 1806 zurüdgelegte Umwanderung 
des Sees ein ganz neues Licht, dad nun auch zum Commentar des 
Jefaiad fo wichtige Dienfte leiſtete. Wenn ſchon ver Neifende 
Nau®) im Jahre 1674 von einem Abt Daniel ded Klofterd Sct. 
Saba zu Damaskus BRINIIN, daß er das ganze Todte Meer 


⸗2) Geſenius, dar serltifcher und hiſtor. Gommentar zum Jeſaias. 
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ummwandert gehabt, jo find doch deffen Erzählungen von dies 
fer Tour, die er anführt, fo unbeftimmt und fabelhaft, daß fie 
gar feinen Anhaltpunft für die Kenntnißnahme jened Gebietes 
geben Eonnten. Die erfte Nachricht von Seetzens Wanderung 
wurde aus deſſen Schreiben an v. Zach in Gotha #\ in ver Aftro- 
nomifchen Gorrefpondenz mitgetheilt. 

Der Weg führte diesmal vom Norden, von ed Spalt und 
dem Gebirge Adſchluͤn hberabfommend, auf der öftlihen Ge— 
birgshöhe an den Duellen des Wadi Hudbän, an Husbän 
vorbei, über den obern Urnonbach nah Nabba (Rabbat Moab) 
und Keraf (Petra deserti), bi zum Wadi Höffa am Südende 
des Meered, vom 21. März bis zum 3. April, von wo die Runde 
reife biö nach Hebron und Ierufalem beendet ward, 

Da aber auf diefer Tour dad unmittelbare Ufer des 
Todten Meered an der Oſtſeite nicht hatte berührt werden fünnen: 
fo bejchloß Seesen ſchon im Brübjahr vefjelben Jahres viefelbe 
Nunpreife nody einmal, aber wo möglich dicht am Meere zu 
wiederholen 9), wovon ihn zunächſt nur Krankheit, die er fich bei 
aftronomifchen Objervationen im brennenden Sonnenftrahl zugezo— 
gen, abhalten konnte. Die bequeme Jahreszeit, in welcher ein fo 
kühnes Wageftüf nur möglich jchien, kehrte erft im Januar 
1807 wieder, wo er Jericho zu längerm Aufenthalt (f. ob. ©. 
529) wählte, um den erften günftigen Moment nach den heftigften 
MWinterregen zur Durdfurth durch den Jordan zu benugen, 
und die fühlere Jahreszeit ded Monat Januar, in welcer eine 
mögliche Ausführung ded Planes vie größere Wahrfcheinlichfeit 
darbot. Mit wahrhaft heldenmüthigem Ausharren bei dieſem höchſt 
mühfamen Unternehmen, zu dem er die Zeit vom 15. bis 31. Ja— 
nuar verwenden mußte, gelang es ihm, von der Jordanfurth (f. ob. 
©. 547) noch einmal in 11 Tagemärſchen die Oftjeite des Todten 
Meeres in größerer Nähe bis zur Halbinfel und dem Galzthale, 
dem Ghor ed Szaphia, zu ummandern, und von da in 5 Tages 
märfchen fo dicht am Meeresufer hin ald möglich auf derfelben 
Uferfeite wieder zum Jordan zurüdzufehren. Nach feinem uns 
ausgearbeiteten Tagebuche wurde die erfte Zeichnung des Baſſins 





») v. Zah, Mon. Gorr, 1808. Band. XVII. S. AIT—443. 
29) Ebend. ©. 444. 
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vom Torten Meere %) entworfen, die ſeitdem mehrfach berichtigt 
werden Fonnte. Von ver Reife felbjt wurde nur wenig bekannt, 
da der zeichhaltige Nachlaß des Neifenden, wenn ſchon in oft ums 
vollfommener Geftalt, leider bis heute noch nicht zur Publifation 
gefommen ift (ſ. 0b. ©. 64), zu der wir durd) folgende fragmen= 
tariſche lehrreiche Mittheilung über diefe Terra incognita hierdurd) 
von neuem auffordern möchten. Die nachfolgenden Wanperer 
an der Dftfeite ded Todten Meeres, wie Burdharpdt?”) 1812, 
Irby und Manglesd 1818 8) im Mai, und Legh in derjelben 
Zeit 9), haben große Bervollftindigungen ver Landeskenntniß, aber 
meift im größeren Oftabftande” vom Todten Meere hinzugefügt, 
von denen erft weiter unten die Rede fein kann; doch waren ihnen 
Seetzens vorbergegangene Entdeckungen größtentheild unbefannt 
geblieben. Mr. Bankes vollftändigftes claffiiches Werf über die— 
jelbe Landichaft, das fchon längſt als vorbereitet angefündigt 100) war, 
ift ſeitdem leider nicht erfchienen. 


L 


A. Seetzens Hinweg vom Jordan bid zum Südende 
des Todten Meeres, dicht an deſſen Elippiger Oftfeite 
vorüber (15.—25. Januar 1806 }). 


1) Erfter Tag (15. Januar). Von der Jordanfurth über 
den SzuemasBach zur Berghöhe in das Zeltlager der 
Aduän. 


Don der Furth el Möcktaa und dem Nachtlager in den 
Zelten der Bent Sacher (Szachar, |. ob. ©. 548), die feit meh— 
reren- Jahren den Wahabis tributpflichtig geworden waren, aber 
diefen Tribut, Sifa genannt, nur mit vieler Widerjpenftigfeit 
zahlten (f. Wahabi, Erdf. XII. ©. 486 u. f.), wurde gegen 9 Uhr 
der Fleine SzuemaeBady erreicht, hinter welchem ſogleich ver Bo— 
den hügelig Mird, aus dem überall Belfen von audgefreffenem 


896) v. Zah, Mon. Gerrefp. 1810, XXI. ©. 542—551; Bries, 
Account of the Countries adjoining the Lake Tiberias, the 
Jordan and the Dead Sead. Lond. 1810. °") Burckhardt, 
Trav. p. 363— 378; bei Gefenius I. S. 620-666. ”*) L. Irby 
and J. Mangles, Trav. in Egypt., Syria etc. Lond. 1823. p. 
444 - 478. ) Legh, Route in Syria in Will. Macmichael's, 
Journey. Lond. 1819. 4. p. 234—248. 19) Legh a. a. ©. 
br 229. 1) Seetzen, Zweite Reife zum Todten Meere (1807). 
Mier. ; 
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Kalkftein Hervorftießen. Die Ebene, welche bis zu dieſem Bache 
heutzutage Ghör el Belfa genannt wird, ift dad Südende der 
nördlichern großen Jordanebene ver Oſtſeite, welche von ven Bes 
duinen Ghör el Szeiffabän (vie Arbot Moab, ſ. ob. ©. 144) 
genannt wurde, und weit fruchtbarer ift ald das füdlichere Ende, 
"wo nur noc) bittere und falzige, blo8 für Kameele geniefbare Kräu— 
ter wachſen. Doc, fehlte e8 bier nicht an zahlreichen Gazellen, 
an Blügen von Nebhühnern (Didennät ver Araber); Ba— 
faltblöde lagen umher zerftreut und eifenfteinhaltige Sanpdfteine 
erhoben ji zur Seite. Man hatte eine halbe Stunde zuvor, ebe 
man den Szuemabad erreichte, die Schlucht des von Oſt herab— 
fonımenden Nahr Husbän (Hedbon ſ. 0b. ©. 143) ven Wadi 
Husbän paffirt, den, um in ihre Heimath el Ollo aufwärts zu 
ziehen, eben eine Wanderhorde der Beni Sader mit Weib und 
Kind und Heerden, von Welten ber, den Jordan überſetzte; eine 
wilde Scene, wo die Schwimmer und -Reiter, nadt und bepadt, 
zugleidh an 500 Kameele durch den Strom zu treiben hatten, deren 
legter Neft am Ufer zurücdgeblieben mit furchtbarem Geheul, 
von Hnndegebell begleitet, die Luft erfüllte. _ 

An dem Bache Szuema, der wie eine Art Grenze anges 
feben zu werden jchien, forderten einige Beoduinen von Seetzen 
ein Chaub, d. i. eine Paſſagegeld, und da diefer ſich deſſen 
weigerte, riffen fie ihm feinen Mantel (Abbaje) vom Leibe. 

Die Berge wurden weiterhin immer unfruchtbarer, ganz nadt, 
und beftanden aus einem eifenfchüffigen, oft fo vunfelbrau= 
nen oder ganz Schwarzen Sanpdftein, daß Seetzen geneigt 
war, ihn für den Gifenberg (70 Sıuöngovr xuhovuerov 6005, de 
Bell. IV. 8, 2) in Moabitis, bei Joſephus zu halten. Bon 
einer langen, jchmalen Landzunge am Norvende des Sees, Baaras 
Vallis mancher Altern Kartenzeihnung, konnte der Reifende Feine 
Spur wahrnehmen. Nach ver Rückkehr ſagte ihm fein Führer 
Achmed, daß bier ein Jahrzehend zuvor 2, Stunde im ©.dD. 
von Jericho noch Ruinen geftanden, die vom Meere bevedt gewe— 
fen; man belegte einen großen länglichen Haufen von Kalkſteinen, 
die unbehauen dicht am Meeresrande lagen, mit dem Namen Ri— 
dſcham al Bahhr; aber Seetzen Eonnte fie nicht für Ruinen aner— 
fennen. Gin Eleiner Bach, 2 Stunden füplich des Szuema, el 
Guer genannt, liegt an ver Südgrenze der Ebene, von wo die 
Berge direft gegen Norden ihren Zug fortiegen; der erfte ſüdlich 
fich erhebende Felsberg, der dicht an das Waſſer ſtößt und über— 
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fliegen werben mußte, wenn man dicht am Ufer fortichreiten wollte, 
wird Tür el hammaära genannt (d. i. Beld des Asphalt), 
Seegen, der diefen erft (am 29. Januar) auf feinem Rückwege 
überftieg, fand an deſſen Süpfeite am Buß Sandſtein, an ver 
Norpfeite aber Tuffboden, der einit beißen Quellen feinen 
Urſprung zu verdanfen jchien, wie denn deren von da an gegen 
Süd Sehr viele merfwürdige vorfommen. Die Bewohner 
Bethlehems Hatten ihm ein Mährchen erzählt von Hiefigen Erd— 
barzquellen, von denen aber Fein Beduine etwas wußte; über 
baupt fand er ven Asphalt Hier gar nicht fo häufig vor, als 
man fich gewöhnlich vorzuftellen pflegt; er wurde ſogar zu den 
GSeltenheiten gezählt, da alle Bepuinen ſich faum erinnerten, zwei— 
bis dreimal in ihrem Leben dergleichen gejehen zu haben. Seit 
20 bis 30 Jahren hatte man ‚bier feinen Aöphalt auf dem 
Todten Meere gefehen; man kann feiner nur babhaft werden, wenn 
er an das fer geworfen wird, wo dann leicht ein Streit um 
deſſen Befigergreifung entſteht; aber Seegen fonnte fih auf 
feiner ganzen Wanderung fein Stückchen verichaffen, 
und erft zu Ierufalem in einer Apotheke ver Brancisfaner gelang 
es ihm, ein Stückchen zu erhandeln. 

Am erften Tage der Wanderung vom Szuémabach, in 
deffen Nähe einige wilde, unfrudytbare, ftammlofe Dattelpal«- 
nen ald traurige Ueberrefte früherer Kulturgärten fich zeigten, denen 
wie allen folgenden ſüdlichern Gruppen derſelben Feine Bewäſſerung 
und feinerlei Bürforge mebr zu Theil wird (f. Geogr. Verbreitung 
- der Dattelpalme, Erdk. XI. ©. 769, 814—815), wandte fid) 
Seegen mehr oſtwärts vom Todten Meere ab, und erftieg durch 
mehrere Thäler und Schluchten noch am fpäten Abend eine Berg— 
höhe, um ven in einer geichügten Vertiefung liegenden Zelt-Dauar 
der Aduän= Araber zu erreichen, deren Ober-Scheih Nimmer, 
der Schwiegervater feined Führers Sceidy Achmed, ihm zur fer- 
neren Wanderung Beiftand gewähren ſollte. Gr brachte hier auf 
der Berghöhe die erfte Sehr kalte Nacht im Zelt ohne Feuer zu, 
und wurde nur von einer Gruppe umberlagernder Ziegen warm 
gehalten. | 

16. Januar. Zweiter Tag. (Rafttag im Lager der 
Aduän). LXeiver war der Ober-Scheich, ein Mann von 40 bis 
50 Jahren, der ald Dichter im Volke einen großen Namen hatte, 
nicht daheim, wol aber feine 5 Frauen, welche den Fremdling gaſt— 
lich beberbergten. WBielweiberei fol bier bei ven reichern Beduinen 
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ſehr verbeitet fein. Der Dichter folte über hundert Kaſſiden 
(Dven) über Liebed- und Kriegs: Abenteuer niedergefchrieben haben. 
Sein Tribus der Aduäan fonnte damals 1400 Mann Fußvolk 
und 90 Lanzen⸗-Reiter in dad Feld ftellen; er zahlte jährlid 1500 
Schaafe an ven Paſcha von Damaskus, und diefen Tribut hatte 
Scheich Nimmer einzutreiben; aber er ſollte dabei einen bedeu— 
tenden Ueberfchuß baben, ven er mit feinen Berwandten und dem 
Aga von Damaskus theilte. Ein anderer naher ſüdlicherer, aber 
feindlicher Tribus der Hadſchaja follte 1000 Mann ftellen. 
Diefe Bevuinen trieben etwas Ackerbau und fanden mit den ta— 
pfern griechiichen Chriften im Norden zu ed Spalt, wie im Sü— 
den zu Keraf, in gutem Vernehmen, da dieje ſich gegen fie in 
gehörigen Reſpekt zu jegen mußten, deshalb Scheich Achmed auch 
feinem Reifenden den Rath gab, ſich auf jeiner weitern Wanderung 
für einen Mönch des griechiſchen Klofterd in Jerufalem aus— 
zugeben, was denn auch geſchah. Noch an demielben Rafttage er— 
flieg Seren eine benachbarte Berghöhe, von der er dad Todte 
Meer gegen den Wadi Serfa Maein hin erblicen konnte; auf 
dem Berge wuchs viel Schiehh ver Araber (eine Art Arte 
mifia), aus der durch Klopfen Zunder bereitet wurde. In den 
obern Felsipigen des Kalffteinberged war alles voll Oftraciten 
mit gezähnten Rändern und Gryphiten. 


2) Seetzens Zweiter Marfchtag (17. Januar 1806). Bom 
Lager der Aduän zum obern Wadi Serfa Maein. Ente 
defung von Mfaur (Machaerus). z 


Beim Fortichritt des nächften Tages gegen Süd wußte fein 
Bewohner der nächjten Zeltlager auf die Brage, wo Machaerus 
(Meyergäs bei Joſeph.) liege, Antwort zu geben; fie ſprachen 
von mehreren Trümmerorten umber, deren einen fie auch Mauer 
(Michauer) mit Ruinen nannten. Sogleih glaubte Seegen 
in ihm den gefuchten Ort zu erfennen und ging auf ihn zu. Die 
Ruinen folten beveutend fein und nur einen einzigen Zugang 
haben, der über eine hohe Brüde führe. Gr hatte ſchon im Jahre 
vorher, beim öftlicheren Vorübermarfche am oberen Serfa Maein ?), 
hier die Rage der alten Machaerus vermutbet, und fand fie nun 


»02) Seren, Mon. Gorrefp. XVII. S. 431; und deffen Karte von Pas 
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beftätigt. Die Ruinen von Mfauer traf er auf dem hohen 
Gipfel eines langen Bergrüdens, de8 Attarus, an einem Nord— 
ende deifelben liegend, an der Südſeite des tiefen Felsthales des 
Serfa Marin emporragend. Große Quadern vormaligen 
Mauerwerfs waren noch zu ſehen; die Seiten des Berged, fehr 
fteil, waren von 3 Seiten unerfteiglih. Aufwärts gegen Oſten, 
oberhalb ver Duelle des Serfa Maein, follten noch beveutende 
Nuinen el Habbis Liegen, eine Stunde ſüdwärts denen von 
Maein (d. i. Baal Meon, von denen der Serfa zum linter- 
fchiede von andern Serkas ven Beinamen trägt); aber diefe wur— 
den diesmal nicht aufgefucht, weil Seegen jene großen Ruinen 
von Maein fchon im Jabre zuvor befucht hatte, #8 diedmal aber 
vorzog, von Mfaur, am Südufer des Serfa Maein entlang, 
deſſen Tiefthal der heißen Quellen, gegen das Todte Meer bin, 
zu erforfchen, und weil auch die arabiichen Tribus der gegen 
Diten haufenden Hadſchajas und Huethat (Howethat, |. Erpf. 
XIV. S. 970-975) jeinen Führer, den Scheich Achmed, der mit 
ihnen in Fehde fland, mit Lebensgefahr bedrohten. Sehr wahr— 
ſcheinlich ift’ diefe Pokalität von Mkaur dieſelbe, welche Irby, 
Mamgles und Legh auf ihrem Wege von Maein aud unter= 
halb alö eine Nuine in quadratiicher Form liegen fahen, die fie 
für dad alte Herodium hielten, zu der fie aber nicht gelangen 
fonnten 3). Bein Bergabfteigen von Mfauer gegen Weft, in ver 
Thalfchlucht, trat ein überrafchender Lavaboden, braun, roth 
und fchwarz, jehr porös und leicht, hervor, unten im Thal aber 
zeigten fich fchwarze Bafaltmafjen in Felsblöcken, aber aud) 
in ſenkrechten Felswänden auf Kalkſtein ruhend, ber jedoch 
erjt unten im Bette ded Fluſſes fichtbar ward, der von Oleander— 
gebüſch und Weiden überwachien war. Seetzen ftirg aus dieſem 
Thale wieder die Südwand der Berge, eine Stunde lang, hinan, 
um in einem kleinen Zeltvorfe.der Beni Hameide, die gleich 
den Annan etwas Ackerbau trieben, und gaftlih waren, beim 
Dber-Scheih ein Nachtlager zu finden. Sie zablten, "wie die 
meiften Iribus im Belfa-Diftrift, eine Abgabe (Miri) an ven 
Paſcha von Damaskus. Der Dauar von nur 6 Zelten ftand neben 
einer fehr engen Felsſchlucht mit Bafaltwänden, die theilmeis 
ſehr porös waren. Hier lag der Kalkftein höher auf; er war mit 


90%) [rby and Mangles, Tray. p. 465; Legh, bei Macmichael, 
p- 243. 
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einem Strauch, Alanda der Araber, überwachfen, den Seetzen 
einem Equisetum (?) vergleicht. 


3) Dritter Marſchtag. (18. Januar 1806). Seetzens 
Entdeckung der heißen Quellen im untern Thale des 
Wadi Serfa Maein. Spätere Entdeckung der Küjten- 
firefe von der Mündung des Arnon über Kallirrhoe 
zur Mündung ded Serfa Maein; am 28. Januar 1809. — 
Irby und Mangles Ercurfion zu den heißen Quellen 
und dem Dampfbad im Serfa Maein, den 10. Januar 
1818. 


Nach einer jehr Falten Nacht eilte Seetzen unter dem Schuß 
zweier Führer des Dorfes hinab zum untern Auslauf des 
Serfa Maein-Thales. Ein kaum fichtbarer Pfad, ganz ernft« 
haft Derb es Sultän, d. b. die Kaijerftraße genannt, führte 
binab in dad Thal; er wurde unten zwar weiter, blieb aber ſehr 
beichwerlich und wurde zulegt fo fteil, daß man die Pferde zurück— 
laffen mußte. Oben aus dem KalkfteineGebiet flieg man in die 
untere Negion, die affenbare Beweiſe des Brandes zeigte: La— 
ven von verjchiedenen Barben, porös und leicht bi8 zum Bims— 
ftein, deren Geröll ver Bach durchrann, den man bequem durch 
waten fonnte. Sein Bette war dicht mit Schilf bewachſen, von 
boben Bappeln und Weiden befchattet. Hier traten ein paar 
heiße Quellen vampfend unter einem Belfen hervor, und ergoffen 
fih nach furzem Lauf zum Serfa. Die Felswände an der Nord» 
feite ded Bachs beftanden aus rötblichhbraunen, ſehr mürben Sand— 
jftein. Weiter abwärts, noch 20 Minuten am Bache entlang, 
fam man zu 2 jehr heißen und ftärferen Quellen, die dicht 
neben einander mit Geräuſch aus vem Feld bervorbradhen und 
ſehr viel Falferdigen Tuff abiegten, ja an einigen Stellen ihren’ 
eigenen Lauf brüdenartig (durch Tuffabfag) überwölbt hatten. 
Der Schlanım wie der Geruch der ſehr heißen Dämpfe war ſehr 
ſchwefelhaltig und fegte die Wanderer in tüchtigen Schweiß. Die 
Hige der Waller war nicht ganz fochend, doch nur eben jo, daß 
die Hand nur kurze Zeit darin aushalten konnte; man bätte Eier 
darin fieven können. In ihm wuchs eine grünliche Gonferve 
im Tuff, über der Quelle wucherte ein weißes Rankengewächs; 
hohe Scirpus jchoflen empor, die man von bier zum Teppichflech« 
ten nad) SJerufalem einführt; ein buntes Schilf daneben in 
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Menge; einige wilde, ftammlofe Dattelpalmen, große Bäume, 
Bhiftuf el bän (06 eine Piftacie?) oder Haffalbän, waren die 
audgezeichneteren Gewächſe in diefer jehr engen, durch ven eingeeng«- 
ten Sonnenbrand fehr heißen, von Waſſerdämpfen erfüllten Ihal« 
fhlucht, welche zu beiden Seiten von Steilfelfen überragt ward, auf 
deren Höhen häufige Bafalte ſich zeigten. Hier raucht und dampft _ 
alfo die Erde noch fort bis heute, feit ven Zeiten da Sodom und 
Gomorrha unterging, wie died im Buche der Weisheit angedeutet 
iſt bis zu feiner Zeit (10, 7: welcher verwüftet Land rauchet 
noch, zum Zeugniß der Bosheit, fanımt den Bäumen, fo unreife 
Früchte tragen, und der Galzjäulen, die da ftehet zum Gedächtniß 
der ungläubigen Seelen). Zwei Stunden weiter im Norven die— 
fer heißen Quellen, auf einem Belöberge, el Minſchalah genannt, 
follten reihe Alaungruben liegen; ein: einzelner Dann, meinte 
Scheich Achmed, Fönne hier in einem Tage wol 10 bid 12 Ro— 
tul dieſes Schelb (d. i. Alaunerde) gewinnen. Der Weg da« 
bin, auf dem e3 viele Bedem (Steinböde) gebe, ſei aber furchtbar; 
ein großer NRaubvogel, es Seffa, hauje dort, der einen Bart 
habe und Lämmer raube (06 Aquila barbata b. Plin. H.N. 3? Ossi- 
fraga? der Lämmergeier, Grypattus barbatus der Schweizers 
Alpen?). 

Hier hatte Seeßen die bei den Nömern und Griechen berühm— 
ten Bäder Kallirrboe (vd. h. Schönbrunn), die bier oder 
doch eine halbe Stunde weiter ſüdlich von ver Mündung 
ded Serka Maein lagen, wie eine fpätere Erforſchung auf dem 
Rückwege wahrjcheinlich machte, wieder entdeckt, die früher unbe— 
kannt geblieben ſeit Joſephus Zeiten, welcher fagte (Bell. Jud. I. 
33, 5), daß Herodes M. ſich von Jericho über den Jordan fegen 
ließ, um viefelben, wiewol vergeblich, gegen feine entjegliche To— 
deöfranfheit ald Bad zu gebrauchen; denn er fehrte von da auf 
wenige Tage nach Jericho zurüd, wo er ftarb. Die heißen 
Waſſer Kallirrhoe's, zum Bad wirkffam, fügt Joſephus 
binzu, feien füß und auch zum Trinfen geeignet; fie fließen ab 
in den Asphaltſee. Auch Plinius fannte fie als heilfame heiße 
Quellen, die an derfelben Dftieite ded Gerd lagen, wo aud) 
Machaerus (H.N. V. 15: eodem latere (ubi Machaerus) est 
calidus fons medicae salubritatis Callirrho@, aquorum gloriam 
ipso nomine praeferens). Auch Ptolem. V. 16. fol. 141 nennt 
diefe Gallirrho& unter 31°10’ Rat. und 67°6’ Xong., unterfcheivet 
fie aber von einer etwas nördlicher und öſtlicher liegenven 
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Libias (Aıßıds, 31°26' Lat. u. 67°10' Rong.), welche, auch Li 
vias genannt oder Juliad, von fpäteren Autoren mit Gallirs 
rho& öfter iventificirt worden ift. Daß dieſe Callirrhoé die alte 
moſaiſthe Grenzſtadt Rafa oder Lifa (verichieden von Raid, dem 
fpätern Dan an der Sivonier Grenze, ſ. ob. ©. 214) am Norb« 
ende ded Todten Meered war (f. ob. ©. 94), fagte ausdrücklich 
Hieronymus zu Gen. 10, 19 in Quaest. (Lisa quae nunc Cal- 
lirrho& dicitur, ubi aquae calidae prorumpentes in mare mortuum 
defluunt ®). 

Diesmal verfolgte Seetzen den Lauf ded Serfa Maein 
nicht weiter abwärts, bis zu deſſen Mündung in das Todte Meer, 
bi8 wohin fein Bührer noch 2 Stunden fehr beichwerlichen Wegs 
angab. Er fam auf feinem fpäteren Nüdwegevon der Arnon— 
Mündung auch an diefer Mündung des Wadi Gerfa 
Maein vorüber, weshalb wir fogleich über diefen merfwürdigen 
Ufermarfh (am 28. Januar 1807) von der einen Stromes— 
mündung zur andern, bier jchon feinen Bericht einichalten, da 
ed ibm dadurch wahrfcheinlicher wurde, daß die Bäder Kallir= 
rh0&’8 nicht in jener Engſchlucht, fonvern noch etwas ſüdlicher, 
obwol ganz in der Nachbarichaft ded Wadi Serfa Maein gelegen 
waren, wo mehr Raum für eine ſolche Bäderſtadt fich zeigte, wie 
fie dad Altertum rühmte. 

An’der Mündung ded Arnonbaches hatte Seeben die 
Naht vom 27. zum 28. Januar (1807) in völlig abgeichievener 
Einfamfeit zugebracht, aus der ed am frühen Morgen fchwer war 
zwiichen dem fteilen Beldgeflüft und den Bafalttrümmern gegen 
Norden einen Ausgang zu finden. Auf einem fchmalen Terrafien« 
ftreif am Meeredufer hin, wurde der verlorne Pfad wieder aufge— 
funden, der nun über ſenkrechte Seldabftürze zum Todten Meere 
über braunen Sandeijenftein binführte, und häufig von wilden 
Schluchten durdriffen wurde. Nur felten war auf den Höhen 
eine Pflanze zu bemerken; in den tiefen Schluchten, wo Wafler 
war, wuchſen auch wilde, ftammlofe Balmen, Bappelbäume 
(Sharrab) und Weivdenbäume, auh Tamarisken empor. 
Nach den erften 1%, Stunden fam man an quelligem Boden 
vorüber, auf dem dichtes Schilf und an Hundert BPalmenbäume 
beifammen wucherten, und noch weiter an einer großen Quelle, die 
einige 20 PBalmenbäume mit mittelhohen Stämmen tränfte. Es 


9%) H. Reland, Pal. 871, s. v. Lascha. 
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folgte nur eine Viertelftunde weiter eine andere ftarfe Quelle, 
die einen Bach zum Todten Meere fchickte, deflen köſtliches Wafler 
den Durft, nach einfachem Frühſtück von Salz und Brot, ftillen 
konnte. Das bunte Scilfrohr zeigte, bid zu 30 Buß emporges 
ſchoſſen, die große Treibfraft der tropiichen Hige und des vortigen 
Salzwafferde. Aus den Zweigen des blühenden Schummanftrau- 
ches machte fich der Führer Pfeifenröhre; eine ftrifähnlich, öfter 
30 bis 40 Fuß weit auf dem Boden hinfriechende, Pflanze nannte 
der Araber el Luweije (planta contorta). Die Gegend ward 
über alle Erwartung reih an Quellen und Bächen, 
welche Hier auch reichlichere Begetation in ven Tiefen bedingen 
mußten. Nach einer halben Stunde folgte ein Fleiner Bad, 
nad '/, Stunde ein ftarfer Strom, der mit beftigem Geräufch zum 
Meere ftürzte, oberhalb Mimofen, an feiner Mündung Palmen 
nährte. Gine Viertelftunde darauf folgte ſchon wieder ein Bach, 
aber mit lauwarmem Waffer, mit Phiftuf el Bän- Bäumen 
(mol eine Art Piftacie, Fiftuf der Araber, |. Ervf. XI. 561 und 
563). Eine Viertelftunde weiter wieder ein Bach, zwiſchen Ba— 
faltgerölle; eine halbe Stunde fpäter ein achter Bach Arä 
genannt; höher auf am Kalkfteinberg, von Bafaltfuppen überragt, 
eine Quelle in einer Gruppe von Töllhh (eine Art Mimoſen— 
bäume). Nun zogen fi die Berge, die biöher dicht ven See 
überragten, amphitheatraliſch zurüf und liefen gegen das 
Todte Meer eine Fleine fruchtbare Ebene, 1 Stunde lang, 
/, Stunde breit, auf welcher Apuan=Beduinen etwas Waizen, 
Gerfte und Durra angebaut hatten, aber damald nicht anmwefend 
waren... Bier ergoß fich wieder, ,, Stunde fern von vorigen, ein 
ftarfer Bach, aber ganz beißen Waſſers, fchnell und rau= 
fchend vorüber, der, nach des Führers Mejub Ausfage, eine halbe 
Stunde landein am Fuß hoher Feldwände aus 3 Quellen ent= 
ipringen follte, deren mittlere Falt, die beiden äußeren fo heiß 
feien, daß man die Hand nicht bineinhalten fünne. An der Quelle 
follen Ruinen, Sara genannt, zu jeben fein, die Seetzen für 
die im Stamm Ruben liegende „Zeretb=-Sahar auf dem Ge— 
birge im Thal (Joſua 13, 19) zu halten geneigt war, die mit 
den Grenzgorten: Aroer am Arnon, mit Medba, Hesbon, 
Jahza, Kedemoth, Mekphaath, Kiriathbaim, Sibma 
und andern Städten zujanmengeftelt ward, worauf ihr unmittele 
bar (DB. 20) folgt: Beth Peor, die Bäche an Pidga, woruns 
ter die vielen jo eben genannten Uferbäche begriffen fein 
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möchten, und Beth Jeſimoth. Diefe warme Quelle, hielt 
Rofjenmüller) dafür, möchte zunächft chen im 1. B. Mofe, 
36, 24 angedeutet fein, wo von Ana, vom Volksſtamme Seir, in 
Idumaea einheimifh (noch vor Eſaus Cinzuge) gerühmt wird, 
daß er, da er feined Waterd Eſel gehütet, die warmen Quel— 
len in der Wüſte entvedt babe, wo dad Wort, welches warme 
Duellen bedeutet, durch Luther irrig mit Maulpferve überſetzt ift, 
eine Bedeutung, die auch in der äthiopifchen Kirche angenommen 
ward, nach dem jogenannten Buche Adams, und bei den abyffi- 
nifchen Chriſten zu manchen cafuiftifchen ragen vortiger 
Theologen Veranlaſſung gegeben 6). 

Des Abftanded von der Quelle ungeachtet war das Waſſer 
an der Mündung des Baches doch noch fo heiß, daß ed zum Durch— 
waten ſehr unangenehm war; einige 30 Dattelpalmen mit Stäm— 
men fanden auch bier, wie an der ganzen Küftenftrede, an deſſen 
Ufer, in ihrem verwilderten Zuftande Zeugniffe einer älter ala 
andertbalbtaufendjährigen Gultur, welche einft die prunfenden Gär— 
ten von Kallirrho& fchmücten: denn bier an vieler beißen Quelle 
und der fruchtbaren benachbarten Uferebene war größerer Naum für 
eine beveutendere Anfievelung und für Luxusbäder, ald in ver zu 
engen Kluft ver nur eine halbe Stunde weiter norbwärtd liegen— 
den Mündung ded Serfa Maein, zu welcher man auf Tuffboven, 
von zahllofen Bafaltblöden überftreut, fortichritt. Bon einem ſpä— 
teren Anbau, in mittelalterigen Zeiten, ift wenigften® bier Fein 
hiftorifches Zeugniß vorhanden. Durch mächtige Beldmaffen von 
Bafaltconglomeraten, die, durch ein Bindemiteel von weißem 
Kalkipath und Tuffwaffe zufammengehalten, von Geben Baſalt-— 
kuppen herabgeſtürzt waren, die hier auf eifenroftfarbenem Sand— 
ftein ded untern Fußes der Bergwand aufgelegt erfcheinen, mußte 
der beſchwerliche Pfad fich bis zu dem engen Thore von Sandftein= 
felfen bindurchwinden, weldye der Bergftron des Serfa Maein zum 
Todten Meere hin durchbricht und hier eine Landzunge aus Schutt— 
maſſen vor fich hin in das Meer jchob, wie diejelbe Bildung fich 
auch am Jordan, am Arnon und andern jchuttführenden Strömen 
des Geftaded wiederholt. Sein Wafler, nur ein Drittel jo breit 
wie das des ſüdlichern Arnon, aber tiefer, raufchender, fchneller, 
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sy Roſenmüller, Bibl. Alterihl. I. 1. S. 217, u. Anm. 2, 222. 
Ei L. Krapf, Journal from the 22. Jul. to 8, Febr. 1840. 
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war trinfbar und nährte am Norbufer ein Eleined Tamarisken— 
mwäldchen, in deſſen Schng Seeten fein Nachtquartier nahm, aus 
deſſen zarten Zweigen ſich fein Bettlager bereiten. 

Hier war feine Spur von verpefteten Lüften oder Waflern de 
Todten Meered, welche, bein Ueberflug von Vögeln, diefe todt in 
dad Meer ftürzen jollten; Geier, Taubenflüge, ſelbſt Schaa— 
ren von Wachteln (Szummän), verficherte der Bührer, habe er 
von der Weſtſeite des Sees zu diefer Dftjeite berüber fliegen ſehen; 
auch ertranfen bier öfter Beduinen beim unvorfichtigen Baden im 
fhweren Salzwafler, dad aljo nicht immer den ſchwimmenden 
menjchlichen Körper flottirend auf der Oberfläche erhält. 

Den Rückweg Seetzens von diefer Stelle ver Ausmündung 
zum See am 29. Januar, nordmwärtä über ven Tur el ham— 
mära nad Jericho hin, haben wir fchon oben Fennen gelernt 
(f. ob. ©. 568) ; aber auf defjen Austritt aus dem Thale der beifen 
Quellen, 2 Stunden weiter aufwärtd von der Mündung, am 
Abend des 18. Januard, auf die Gebirgshöhe ſüdlich zu zweien 
gaftlihen Zelten der Beni Hamide haben wir ihn noch nicht 
begleitet. Er flieg über wilde Bafaltfelfen an ver Südwand ber 
engen Thalfluft zu ihnen empor, nahm bei ihnen fein Nadhtlager. 
Die Nacht war wieder fehr Falt, und am Tage hüllten fich vie 
Beduinen fehr paſſend in Schaafpelze, ihre allgemeine Tracht, 
deren Lederſeite meift braun oder roth gefärbt und mit Del over 
Bett getränft wurde. Sie waren im Beſitz von fteinernen 
Pfeifenköpfen, die, aus einem feinen Schleifftein bereitet, 
durch ganz Belfa und Keraf in Gebrauch find, der an der Mekfas 
Pilgerftraße gefunden, vorzüglich von Beduinen zu Madian verar- 
beitet werden joll, die dad Stück eines folchen Pfeifenkopfs, ver 
- feine 10 bis 12 Jahr audvdauert, für 3 bid 4 Piaſter verfaufen. 
Gine wohlfeilere Art wird von den Huetbät-Beduinen bearbei« 
tet; von diefer Imduftrie, fast der einzigen der Beduinen, ift auch 
ſchon in Syrien und Arabien die Rede gemeien (Ervf. XI. 742; 
XIII. 437 und XIV. 833). Diefe Beni Hamide zie- 
ben, wie alle hieſige Beduinen, zur Zeit der Mekfawallfahrt all— 
jährlih auf die öſtlich jo benachbarte Straße der Hadſch in 
Bella, um durh Zufuhr von Lebensmitteln und Waaren, oder 
auch durch Raub und Plünvderung von ihr Vortheil zu ziehen; 
bitterer Haß erfüllte fie gegen die türfifche Solvdateöfa des Paſcha 
von Damadfus, der die Escorte der Hadſch befehligt. 

Am folgenden Tage, den 19. Januar (den 5ten Tag von ber 
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Ueberfahrt am Jordan), feßte Seeßen feinen Marfch ſüdwärts wei— 
ter fort; da aber fpäter nach ibm auch Die britiichen Neifenden Irby 
und Mangles (1818) vafjelbe Ihal der heißen Quellen im 
Wadi Serfa Maein beiuchten, wodurch Seetzens frühere An— 
gaben beftätigt und erweitert wurden, fo fchalten wir ihr Rou— 
tier fogleih bier ein, dad von einem etwas nordöftlichern 
Punfte, nämlich von den Ruinen von Maein Baal Meon), 
die Seegen ſchon im Jahre 1806 befucht (f. unten) hatte, aus— 
ging, weldye er aber diedömal nur in norböftlier Werne von 
Mkauer aus erblickt hatte. 

Dieſes Mkauer entſpricht feiner Lage nach ver Feſte Ma—⸗ 
chaerus, aus der Geſchichte Herodes und der Kriege Vespaſians 
bekannt, die öfter von Joſephus, auch bei Strabo XVI. 763, 
Plinius H.N. V. 15 und Steph. Byz. als eine ſtarke Feſte 
genannt wird 7). Zuerſt ſoll fie von Alexander Jannaeus 
befeitigt worden fein, ein Fels, ſehr hoc, von allen Seiten fchwer 
zugänglich (Joseph. de Bell, VIL 6, 1), da ihn Thäler wie tiefe 
Graben umgaben, die nicht mit Erde hatten audgefüllt werden 
können. Das eine Thal aber gegen Werft zum Asphalt-See war 
3 Stunden (60 Stadien nach Joſephus, was der heutigen Diftanz 
von Mauer nah Seetzen vollfommen entipricht) lang, über 
welchem die Befte hoch hervorragte; eben jo uneinnehmbar war es 
aus den Thälern gegen N. und ©., und felbft gegen Oft, fagt 
Joſephus, fei das Thal noch immer 300 Gubitus tief und ende 
mit einem der Machaerudfefte gegenüber fich erhebenden Berge. 
Dennod wurde fie durch Gabinius, zur Zeit des Pompejuszu- 
ged in Syrien, im Kriege gegen Ariftobulus zerftört, aber fpäter 
von Heroded weit volljtindiger aufgebaut: denn fie lag in Pe— 
raea, das von Pella bis Machaerus reichte, an deſſen Süd— 
grenze, gegen das Gebiet des Araber- Königs Aretad, dem dieſe 
Gegend entrifien war, und um fo ficherer gegen ihn befeftigt wer— 
den follte (Jos. de Bell. II. 3, u. IV. 7, 5). 

Herodes umzog die Fefte erft mit Mauern, fchüßte fie durch 
Thürme und gründete unter ihr eine Stadt, aud der man zur 
Fefte hinaufzufteigen Hatte, in deren Mitte er einen Königspallaft 
mit prunfvollen Gemächern erbaute; er verfah fie mit vielen Eifter« 
nen zur Auffaffung von Regenvorräthen, und mit einem Arfenal 


) Hadr. Relandus, Pal. 880—882; v. Raumer, Pal. ©. 255. 
Ritter Erbfunde XV. Do 
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vol Pfeile, Waffen aller Art und Majchinen, um jedem Ueberfalle 
von Feinden widerftehen zu fünnen. 

Als Grenzfefte Peraea's gehörte Mahaerusd zum Gebiete 
des Heroded Antipas, Tetrarh von Galilara und Petraca, 
derselbe, der feine erfte Gemahlin, die Tochter des arabifchen Kö— 
nigs Aretas, verftoßen und die Herodiad, die Gattin feines Stief- 
bruders, ald fein zweited Weib entführt hatte. Da Johannes 
der Täufer ihm deshalb fein Unrecht vorwarf. (Matth. 14, 3), 
hatte er ihn gebunden und gefangen gefegt, wie Joſephus fagt: 
(Antig. XVIH. 5) den Gerechten in die Feſte Machaerus. 
Ihn zu tödten fürchtete er fich vor dem Wolfe, weil er bei diefem 
ald ein Propher galt; aber die Nache der Herodias, einer Achten 
Enkelin ihres graufamen Grofvaterd Heroded M., ereilte ihn, und 
er ward in feinem Gefängniß, aljo zu Madaerud, entbauptet 
(Matth. 14, 10; j.Eugesippus, de distant. locor. Terrae Sanctae). 

Epäter, unter Vespaſians Verfolgungen ver Juden, in ven 
Schlachten am Jordan und dem Todten Meere, deren Waſſer da— 
mald von den Gricblagenen blutroth gefärbt und von den Leichen 
vieler Tauſende der Grtrunfenen für die Barfen ver verfolgenden 
Römer unichiffbar wurden, flohen die unglüdlicyen Weberrefte der 
Widerſpenſtigen in vie fernfte Befte Macdhaerus (de Bell. Jud. 
IV. 7, 6), mwo fie au von dem Schickſale erreicht wurden, denn 
Aucilius Baſſus, der Prokurator, belagerte Machaerus, er- 
oberte ed durch Lift und ließ Alles über die, Klinge Springen. 

Obwol Joſephus diefen Ihatfachen auch einige Uebertrei— 
bungen und Erzählungen, 3. B. von vem Wunpderbaum, dem 
aryarov (ruta mirabilis), größer als der größte Feigenbaum, und 
von der dämoniſchen Wurzel, Audoas, (wahrſcheinlich Man- 
dragora offieinalis, Alaunmwurzel nah Seetzens Meinung, 
oder Atropa mandragora, die auch neuerlich v. Schubert in Ju— 
däa ald eine der jeltenen Pflanzen ver Kalfgebirge auffand, f. 
Erpf. XIV. 1102) im Thale gleiched Namens, ,die in Flammen 
ausbrechen und am Abend eine Mähne ausſtoßen jollte, beimifcht, 
die Seetzen ald baare Fabeln erklärt: fo fügt er doch auch diefen 
Uebertreibungen die Notiz ganz richtig hinzu, vap in dem Thale 
von Machaerus die heißen Quellen liegen und zwar von 
ſehr verſchiedener Art, was durch Seetzen wie dur Irby 
und Mangled allerdings beftätigt ift, aber die Erzählung von 
den doppelten Quellen in der Höhle, von denen die .eine 
heiß, die andere kalt jein fol, faum wie Seetzen meinte, 
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eine Uebertreibung zu enthalten fcheint, nach dem was fein Führer 
Mejub jelbft von ven drei Quellen ausjagte. Hören wir nun 
den Bericht der britifchen Neifenden über das allerdingd an Nas 
turerfcheinungen eigener Urt fehr beachtenöwertbe Thal der hei— 
fen Quellen, des Wadi Serfa Main. 

Am 10. Januar (1818) gingen Irby und Mangles$) 
in Leghs Begleitung von ihrem Lager bei den Ruinen Ma’in 
aus gegen S.W., wo fie nach der erften halben Stunde Wegs 
einen aufgerichteten großen Grenzftein fanden, wie fie deren 
ſchon mehrere im füdlichern Arnongebiete vorgefunden 9 hatten. 
Von da zogen fie zwilchen wilden Felsblöcken an vielen rohen, 
aber wol ſehr antifen Grabmälern vorüber, die den früher 
gejehenen 10), melche weit nörblicher auf dem Hinabſtieg von 
Szalt gegen N.W. am Buße des Dfchebel Adſchlun zu Jordan— 
furth (f. 06. ©. 449) liegen, ſehr ähnlich waren. Sie beftanden 
aus 2 langen, unbehauenen, ſehr großen Seitenfteinen, gegen Nord 
gerichtet, mit einer immenfen Steinplatte überdacht, Die zu 
beiden Seiten überfteht. Aber die hiefigen hatten am vordern, ſchma— 
len Gingange feine Steinthüren wie jene, weshalb fie noch 
‚ einfacher und weit älter als jene zu fein jchienen. ine große 
Steinplatte bildete hier ven Boden des Denfmald, fie jchien nie— 
mald von ihrer Stelle gerüdt, und viele Sepulcrals Denfmale, 
deren Legh 41) einige 50 in einer Gruppe beifammen auf einem 
Felfenfnollen zählte, völlig unberührt geblieben zu fein. Bei mehr 
Muße würde man fie aufgegraben haben, um darin vielleicht noch 
Ueberrefte alter Ammoniter oder Amoriter, deren König Sihon 
einft in dem benachbarten Hesbon feine Nefidenz hatte (ſ. ob. ©, 
143), und ihrer Waffen aufzufinden, Die Dimenfionen diejer Orab- 
ftätten wechfelten an Größe; aber feined war coloffaler Art, fo daß es 
einer Niefengeftalt des Könige Og von Bafan (j. ob. ©. 121) hätte 
entiprechen fünnen. Nicht nur der eine, obere Beljenvorfprung war 
wit folchen Grabftitten wie befäet, die große Necropolis zog ſich 
auch an den Feldabjägen weiter hinab, und mußte einft einer be= 
deutenden Stadt zugehört haben, vieleicht der alten BaalMeon, 
deren große Trümmerrefte in directer Linie Feine halbe Stunde von 
diefem Gräberfelde entfernt liegen; noch erblidten die Briten doch 


%%%) Irby and Mangles, Trav. p. 465. ) Gbendaf. p. 462. 
20) &bendaf. p. 325. ) Legh, Route, by Mac Michael Il. c. 
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gegen Norden einen Trümmerhaufen, ven fie Dher nennen hörten. 
Bald darauf traf man eine Straße, die zwar nicht wie die Viae 
stratae der Nömer mit Steinen gepflaftert, ſondern nur mit 
Steinen eingehegt (edged) mar, was ihr ein noch älteres An— 
ſehen zu geben ſchien; fie flieg bald ſehr fleil und tief von der 
Norpfeite hinab in das Thal des Serka Maein, deſſen Wailer« 
from man jedoch erft nad) 2 Stunden Wegs vom Ausgangsorte 
erreichte, wo man ibn auf die S. W. Seite überfegte. Zehn wilde, 
bärtige Thiere, groß wie Eſel, aber mit fnotigen, mächtigen Hör— 
nern, ſah man in einer Gruppe auf den Klippen umberjpringen, 
gefärbt umd leicht wie Gazellen, wahrſcheinlich Steinböde, 
Beddn (Beden, die fih vom Sinai über Alla und durch dad 
ganze Dichebal, ſ. Erdk. XIV. 291, 563, 896, 1034, bis hierher 
verfolgen lafjen) der Araber, die bier in üppipfter Größe in ihren 
geſicherteſten Aſylen zu gedeihen ſcheinen. Gin ſanfterer Zickzack— 
weg, in Fels gehauen, führte in die Tiefe der Schlucht hinab, 
aus deren felfigem Engtbor ein reizender Durchblid über den Spies 
gel des Todten Meeres auf den —— Frankenberg 
(Dſchebel el Fureidis) in der Nähe von Bethlehem fiel. Der 
Thalgrund felbft, unter den Füßen ganz dicht, zeigte fih von 
grandiofen, fühn und romantifch emporfteigenden, rothen, grauen 
und ſchwarzen Beldwänden wie ummauert, in der, Tiefe mit mans 
nichfaltigem Grün geihmüdt; dichte Schilfrohr, von Pappeln 
und Eſchen (Aspines) durchwachien, dazwiſchen Balmgruppen 
emporragend, von vielen aus den Felſen bervorftürzenden Quellen 
genegt, davon eine ald ein fehr heißer Strom von einem ſenk— 
rechten Feld herabkam, den er mit einer brillanten fchwefelgelben 
Krufte überzogen hatte. 

In dem Ihalgrunde felbft Schoß der heiße Strom vorüber, 
der überall von den Seiten Zubäche erhielt. Cine Quelle wurde 
nach der andern aufgefucht, bi8 man ihren Gefammtverein, 
etwa 1", Stunde noch fern vom Todten Meere, erreicht hatte, 
Gine Stadt Fonnte bier-in der engen Kluft feinen Raum haben; 
weshalb Seetzen ihre Rage in der offneren, ſüdlicher anliegenden 
Ebene vorzog; doch mochten bier an den beißen Quellen wol einige 
Gebäude errichtet fein, wie dies die um die Quellen ber zerſtreu— 
ten vielen Ziegel und Terra cottas Scherben zu betätigen ſchie— 
nen, zwifchen denen die Briten auch 4 römifche Kupfermünzen 
fanden, deren Gepräge aber ganz zerfreffen war. Die Bepuinen 
wußten fich bier leicht nach Landesſitte ein einfaches Dampfbad 
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zu bereiten; auf einem Zweiggeflehte 1 bi8 2 Fuß hoch 
über einem dampfenden Quellenſpalte gelagert und in ven 
wollenen Mantel (Abba) gebüllt, Famen fie bald in Schweiß. 
Die Hitze an der Stelle war jo groß, daß die Hand feine halbe 
Minute im Waller ver Quelle audhalten fonnte. Etwas weiter- 
hin war eine Stelle, zu ähnlichem Schweißbette geeignet, gelegen; 
das Waller war gefchmadlos, ſetzte aber vielen Schwefel ab. 
Seltſam, daß auch vie Briten in faft myfteriöfem Style, wie Jo— 
fephus, von einer jonderbaren, einzigen Pflanze daſelbſt Iprechen, 
deren Beichreibung vieled zu wünfchen übrig läßt (a very singu- 
lar plant grows near the hot sources, of the bulk and stature 
of a tree; its foliage does not seem to differ froın that of the 
common broom. It bears a pod hanging down from it, about 
a foot or fourteen inches in length, fluted with convex ribs 
froın the endto the point; we never met with this before!?). — Nach 
eingenommenem Bade, vielleicht in derfelben Stelle, wo einft He— 
rodes fein Heil fuchte, Fehrten die Briten aud dem furchtbar beis 
fen Engthale anf vemjelben Wege auf die Höhe nah Maein und 
in die Nähe des etwas füdlicher von da gelegenen Mapdeba, ven 
Ruinen ver antifen Medaba, zurüd, wo fie in einem großen La— 
ger der Beni Sacher (bei ihnen BeneSuckher gejchrieben) von 200 
Zelten ihre Nachtherberge fanden. 


4. Seetzens vierter Marſchtag (19. Jan.). Am Berge 
Attarüs und den Ruinen elKorriät (Kirjath?) vorüber, 
zum el Wal, nördlichen (rechten) Zufluß zum Arnon. 

Aus den hochliegenvden Gegzelten der gaftlichen Beni Hamide 
(f. 06. ©. 576) fegte Seegen feinen Marſch weiter nad S. O. 
und Oft fort und flieg zunächft über hobe Berge aus Bafaltge- 
ftein und poröfen Raven, deren Rüden ein nadter Kalkftein 
überdeckte. Oſtwärts von feinem Wege erbob fi) der Berg Atta— 
rüd, der vom Südufer des Serfa Maein ſich ſüdwärts zog, 
an deffen Südweſtfuße ver Weg vorüber zog. Auf deſſen Vorhö— 
fen entdeckte Seeßen die Ruinen von el Körriät, wo viele 
Trümmer alter Wohnungen, die er für die einftige Lage ded anti» 
fen Kirjath (wo einft Kevor Laomer die Emim im Felde Kir- 
jathaim fchlug, f. ob. ©. 120) hielt, die fpäter zu Moab fam 
(Ierem. 48, 1) aber mit vielen andern Städten Moabs in Schmad) 


91?) [rby and Mangles, Trav. p. 469. 
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verfiel. Sie war von Nuben, zu deſſen Stammesantheil fie Fam, 
wieder aufgebaut worden, 4. B. Moſe 32, 37. 

Zu Eufebiud und Hieronymus Zeiten war biefed ein 
blühender Ort, von Chriften bewohnt, welde es Gorajatha 
nannten; 08 lag eine halbe Stunde (10 Mill. pass.) in Welt der 
arabifchen Stadt Medaba, einem Bare genannten Orte ganz 
nabe (Onom. s. v. Cariathaim), deilen Lage aber gegenwärtig uns 
befannt ift. Hiernach müßte jened Kiriath den Ruinen ver heu— 
tigen Maädeba, im Norden des Serfa Ma’in, näher liegen, als 
Seetzen annahm, der nur der Identität ded Wortflanged in feis 
nem el Körriät folgte, dad im Süden des Serfa Maein lag. 
Burdbardt, der ſpäter eine halbe Stunde in Welt von Maveba 
die Ruinen von Et Teym 13) mit einem großen Waſſerbehälter 
fennen lernte, hielt diefen Namen für die Endſilbe thaäim (See— 
Ken nannte jenen nörblichern Ort Tuéme), welche noch heute die 
Lage der antifen Kir iathaima bezeichne. 

Zwiſchen dieſem el Körriät und jenem Mkauer, etwa in 
der Mitte zwiſchen beiden, befinden ſich noch auf dem Dſchebel 
Attarus beträchtliche Ruinen einer vormaligen Stadt Attarus, 
die Seren für die alte Atharot im Königreich Sihon hält, 
weldhe mit Dibon und Uroer von dem Stamme Gad erbaut ward 
(4 B. Moſe 32, 34). Kurz nachdem el Körriät erreicht war, 
zeigte man ihm, in Welt vom Wege, die unbeveutenden Nuinen 
von Churbel ed Der (offenbar verichieven von der Ruine Der 
bei Irby, die an der Nordſeite des Serka Maein lag, j. ob. ©. 
580). Vielleicht bezeichnete fie, hielt Seesen dafür, die Rage 
eined alten griechiichen Klofterd (vd. h. Deir); in ver Nähe ftand 
ein Dauar von 8 Zelten der Beni Hameide. Von diefen ging 
er (wol gegen ©.D.?) hinab in ein tiefes Thal des Flüßchens 
el Wal oder el Haddän, in deſſen untern Thale er an ber 
Duelle Ain er Reija vorüber Fam, neben welcher auf einem 
Ipigen Hügel die Ruine eined Schloſſes und an deren Fuß eine 
Velögrotte lag. Der Wal floß bier in einem Felsbett von Ba— 
alt, und ergoh fich bald ald Zuftrom zu dem Arnonfluß, 
der bier Mudicheb (Wapi el Modjeb) genannt ward, An 
der Südwand dieſes Walflufjes, an Bafalten und Lavaflüffen 
empor, durch welche eine Eunftvolle Straße hindurchgehauen 


»49) Burckhardt, Trav., bei Gefenius I. ©. 626. 
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und gebahnt war, gelangte der Wanderer am Abend zu einem 
Dauar der Beni Hameide, aus 12 Zelten beſtehend, in denen 
er die Nacht herbergte. 


5. Seezens fünfter Marſchtag (20. Jan.). Vom Walzu— 
fluß durch den Landſtrich el Küra zum Arnonthal. 

Bei der Annäherung zum Müdſchèb (Moͤdjeb oder Arnon) 
fonnte Seetend Führer Sheih Ahmed ihm nicht ferner 
dienen, da er mit den feindlichen Stämmen im Süden vieles 
Stromed in Fehde ftand, jo daß er ihm jenfeit nicht einmal mehr fein 
Pferd anvertrauen wollte, da auch dies ficher eine Beute feiner 
Gegner geworden fein würde. Gin anderer Bührer, Mighbil, 
aus dem legten Dauar am Norpufer des Arnon ward fein Begleis 
ter, und er jelbft mußte feine Wanderung zu Fuß fortfeßen, mo 
ſogleich der Felsrücken aus Kalfftein und Feuerftein (mol 
Kreiveformation?) überftiegen ward, der den Zufluß des Wal vom 
Arnon noch ſcheidet, eine Kandftrede, die ven Namen el Kura 
bei den heutigen Arabern führte, darin Seesen eine Beftätigung 
für die Lage der Städte Kirjath (v. b. Stadt) und Kirjathaim 
(Blur. die Doppelftadt) zu finden glaubte, von denen die eine 
demnach im’ Norden (wo el Teym, wo fie auf Grimms Karte 
von Paläftina, 1830, eingetragen war), die andere im Süden 
des Bergs Attarus und ded Serfa Ma’in jene Kirjath oder Co— 
rajatha gemwefen fein könne. Hellerd Recenſ. hielt umgekehrt 1%) 
die ſüdliche el Körriät für die Kirjathaim, wie fie auch auf 
Klödens, Kiepertö 1840 und v. Raumers Karte 1844 ein⸗ 
getragen ift;z aber Hengftenberg, in Bileam ©. 246, meinte, 
daß diefe Angabe auch einer Verwechslung mit einer dritten 
Stadt Kerijoth (s. v. Kaoım$ over Garioth im Onom.) in 
Moab unterworfen fein könne, die Ieremiad 48, 24 und 41, und 
Amos 2, 2 nennt, wo von Zerftörung der Paläfte in Kerijoth - 
die Rede ift, womit auch Winer übereinftimmt; wonach dann die 
Rage von Kirjath eine noch völlig unermittelte fein würde, 

Serben, der im Oſten des Landſtrichs el Kura die 
Ruinen von Dibän fah und eine halbe Tagereife meiter gegen 
SD. einen NRuinenort Umm el örszäs erfundete, meinte, viels 


4) Keil, Gommentar zu Joſua, ©. 253 u. 334; Winer, Bibl. Realw. I. 
Kerioth, Kirjath, Kirjathaim, S. 655, 659; 9. Reland, Pal. 724; 
v. Raumer, Pal. S.255, Not. 360 u. 362, 
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‚leicht könne auch dieſes die alte Kirjathaim fein, die er alfo nicht, 
wie Burckhardts und Euſebius Angabe, in der Nähe von 
Madeba vermutbete. 

Seetzens lofale Angaben in dieſem Gebiete verdienen nicht 
wenig Vertrauen, da fein braver Führer Migbil aus dieſer Ges 
gend gebürtig war, aus einem Dauär von 9 Zelten der Beni 
Hamide, den man erreichte, nachdem man am Nordufer des Ar— 
nonbaches über 2 Quellen, von denen die erfte el Jerat genannt 
wurde, vorgerüdt war. Die Abenvunterbaltung bei dieſen Söh— 
nen der Wüſte, wo mar das Nachtlager aufichlug, beftand in Er— 
zäblungen ihrer Helventhaten und Räubereien, die fie gegen die 
Züge der Meffapilger von Gaza ausgeübt hatten. 


6. Seetzens ſechſter Tagemarich (21. Jan), Weg vom 
Dauär der Beni Hamide zum Müdſchèb, dem Arnon, 
und in defien Wadi abwärts bid zum Bach Schver 
(Diherra) und 'Ain Bedija. — Die Mündung ded Ar— 
nonbaches zum Todten Meere (am 27. Jan.). 


Das Klippenland bis zum Arnon war voll Wilpprett: Stein— 
böde und Waber (Webbr oder Wubbr, Hyrax syriacus, 
Klippendachd genannt, öfter in ganzen Haufen zwijchen ven Fel— 
fen herumlaufend) wurden zur Verfpeifung gejagt, auh Panther, 
Hyänen, Wölfe follte es bier geben; vom blinden Maul» 
wurf und den Dicherboad ver Araber wurde manches erzählt. 
Ein Bruder Migbils, Majjüub, wurde nun vom Dauäar aus 
abwärtd zum Felsbett ded Arnon, der zwijchen Kalkfteinblöden 
nur wenige Schritte Breite hatte, aber doch rauſchend hindurch— 
ſtürzte, Seetzens Begleiter. Bor einem Jahre war Sergen an 
dieſer Stelle von den Bent Hamide überfallen und audgeplüns 
dert. Died Jahr zog er unter dem Schuße beider Brüder aus 
demjelben Tribus der Hamide ficher hindurch. inige Stunden 
wurde der Arnonbah abwärts verfolgt, bi8 zu dem Einfluß 
des Baches el Schver, der, wol von der Süpdfeite ber, zum 
Mupiheb: Thale füllt (auf Burckhardts, Irby's und 
Mangles, wie auf Robinſons und Kiepertd Karten ift 
ein Wadi Dicherra, als vireft zum Topten Meere fließend, ein= 
gezeichnet, der wol fein anderer als dieſer Zubach fein kann: denn 
auf Seetzens Rückweg dit am Ufer wird hier fein direkter 
Zufluß dieſes Namens im Süden des Mupfcheb erwähnt). Dies 
jer Ginfluß muß wol nahe der Arnonmündung liegen, da 
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man von da aus das auf der Weftfeite gelegene 'Ain Dſchiddy 
(Engaddi) gerade gegenüber liegen fab. Der Bah Schver 
war mit Schilf und Dleander bewachien, feine Bergfeiten waren 
Kalkftein, und weiterhin traf Seesen Bafalte, Beuerftein, Marien= 
glas, Gyps. Ein zweiter Bach, Ain Bedtja, auch von der Süd— 
feite ded Arnon fommend, wurde überfeßt, und dann in einem 
Dauar von 6 Zelten der Beni Hamtde dad Nachtlager genom— 
men. Hier, fagt Seetzen, hatte man das Lund der Freiheit erreicht ; 
denn mit dem Mudſchèb hörte die Odmanenherrichaft gänz— 
lich auf, die freilich auch fchon in el Bella und es Szalt wenig 
Gewalt auszuüben im Stande war. 

Da auf diefen Märfchen, vom Wadi Serfa Ma’in bis zum 
Wadi Muüpicheb, die Noute Seetzens wiederum weit oſtwärts 
vom Ufer ded Todten Meeres geblieben war, fein Rückmarſch ihn 
aber am 27. Januar zur Mündung des Mädſchèb in den 
See, und von da dicht an deſſen Felsufern Hin bi8 zur Mündung 
des Wadi Serfa Maein führte, die wir zuvor ſchon Fennen ges 
lernt, jo Ichalten wir bier wieder Seetzens Tagebuch von feinem 
Lager an der Mündung des Mupdfheb oder Arnonfluffes, 
am Abend des 27. Januar, ein, da er der einzige unter allen 
europäifchen Reifenden ift, der und über die dortige Natur Aufe 
ſchluß gibt. 

Am Abend ded 27. Januar war Serben auf dem Elippigen 
Oſtufer des Todten Meeres, meift auf hoben, oft fenfrecht, links, 
zu deſſen Tiefe abftürgenden, engen Sanpfteinterraflen, über denen 
zur rechten Seite eben fo fteile Felswände aufftiegen, zur Mün— 
dung ded jo berühmten Arnon= Baches vorgeprungen, welcher 
eine halbmondförmig geftaltete Eleine Halbinfel vorliegt. Die Mün— 
dung zeigt ein malerifched Felſenthor von -nur 60 Buß 
Breite, das zu beiden Seiten riefenhohe jenfrechte Sandſteinwände 
überragen, in deren enge Zwijchenräume die Strahlen ver Sonne 
niemald einpringen. Am Buß der nördlichen Wand liegt unten 
eine natürliche Grotte, mit Gefträuch ummuchert. Die Eleine Halb 
inſel, el Hoſchgära, iſt niedrig, eben, eine Schuttbanf, die 
vom arbeitenden Strome inmitten durchzogen wird und einem 
ganz bebufchten Oartenlande gleicht: ein lieblicher Fleck zur Ein— 
ſiedelei, abgeſchieden durch Belldbollmerfe in Often, in Weften von 
dem ruhigen Seefpiegel umgeben. Wild, wie Steinböde, Sta— 
helfchweine, Guzellen, Hafen, würden in den Uferbergen 
Nahrung geben; der Fluß wimmelt von Fiſchen, der fehr frucht— 
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bare Boden der Halbinjel mit trefflicher Erde Tieße ſich durch Bes 
wäflerung in den fchönften Sruchtgarten umwandeln, wo Dat= 
teln, Bananen, Limonen, Zuderrobr, Waizen, Gemüſe 
durch Anpflanzung gut gedeihen würden, obwol jegt nur Weiden, 
Tamariöfen, el Körren (?), Asba (Salicornia), Rohrgebüſch und 
andere Gewächſe dort wild wuchern. Gegen die Sonnenhige würs 
den fühle Grotten jchügen, der ewige Frühling und die bequeme 
Bewäſſerung würden ein dauernded Grün erhalten, die Höhen die 
trefflichfte Alpenmweide für Kühe, Schaafe, Ziegen darbieten, eine 
Schiffahrt in leichte Verbindung fegen mit den warmen Bädern 
von Kallirrho& im Norden, oder mit den Waizen» und Brucht« 
felvern der Halbinfel Medroab im Süden, oder mit dem in Weft 
am Örenzgeftade liegenden Engaddi, das einft durch feine Wein 
gärten und Palmenbäume zu Davids und Salomo's Zeiten fo 
berühmt war. 

Der Müdſchèb oder Arnon ift hier nur fehr Tangfam in 
den See fließend, doch fein Waflerfpiegel, an 40 Fuß breit, war 
damald bis Fnietief. Auf einem Berggipfel über der Mündung 
jollten die Ruinen eined DOrted, mit Namen el Riädſchy liegen 
(wad an die Duelle Ain el Reija, ſ. ob. ©. 582, die in 
Seegend Karte ald el Raija in N.O. von da eingetragen ift, 
erinnert). Auf den frühern Karten, bemerft Seegen, fei bie 
Krümmung ded Arnon-Thales, die es gar nicht habe, fo wie die 
Rage ſeiner Mündung fälſchlich zu weit gegen Norden einge» 
zeichnet, da ihr Ain Dſchiddy (Engaddi) gerade gegenüber liege, 
was auh auf Robinſons und Kiepertd Karten feitbem bes 
richtigt ift. 

Unter einer Beldwand wurde am Fühlen Abend von Seegen 
ein loderndes Feuer angemacht, indeß der Bührer zum See ging, 
Salz zu holen, um das Brot zum Abendeſſen zu baden, mozu 
ein frifcher Trunk Waller aus der Quelle labte. Majeftätifch 
ging die Sonne im Welten über dem See unter, lange blieben 
die Züge ihrer golonen Strahlen am Horizonte zurüf, es war 
ein herrlicher Abend, ven, nad) fo angeftrengten Marche, ein er- 
quicklicher Schlaf folgte; doc durfte dad wärmende Feuer in ber 
Nacht nicht fortbrennen, weil es die einfamen Wanderer an Be 
duinen verrathen haben Fünnte, die zumeilen von dem Hodſchaja— 
Tribus auf ihren Streifzügen gegen die nördlichen Beni Sadıer, 
um deren Kameele zu ftehlen, in diefer Wilpniß übernachten. Der 
nächfte Morgen des 28. Januar führte aus diefer romantifchen 
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Einfamfeit der Arnon- Mündung zu dem Rande der heißen Quellen 
von Pidga und Kallirrhoe. 


7. Seetzens fiebenter Tagemarfch (22. Januar). Vom 
Arnonbah füdwärts im freien Lande außerhalb der 
Osmanenherrſchaft. 

Es ging vom Bach 'Ain Bedtja weiter zur Quelle 'Ain 
Sgef über Kalkſteinberge, mit wilden Mandelbäumen und 
Terpentinbäumen bewachſen, dann an einen Berggipfel, el Räs, 
vorüber, durch Baſaltblöcke, in einen Grund wo 10 Zelte aufge— 
ſchlagen waren, in denen man übernachtete. 


8. Seetzens achter Tagemarjch (23. Januar) zum Wadi 

Kerak (Dara, Zoar, Segor) und der Halbinjel Ghor el 

Mesrän el Karaf, in das Dorf der Ghawarineh (Öhor- 
neys bei Irby). 

Nach einigen Stunden Weges zwiſchen nackten Felſen, von 
vielen Steinböcken belebt (vgl. Erdk. XIV. 1034), wo Seetzen 
einmal ‚fogar eine Gruppe von 11 Stück dieſes Gebirgswildes 
beifammen traf, rücdte der Bußmwanderer immer gegen W.S. W., 
abwärts zum Todten Meere ziebend, vor, bis er die Mündung 
des Wadi Karraf (nah Seetzens Screibart Keref, bei 
Burdb. Kerak ſ. Erdk. XIV. ©. 1029) erreichte, der von ber 
Stadt Keraf (Kir Moab, Charaf Moab) feinen Namen 
trägt, von der er aus SD. gegen N.W. berabfommt, und an der 
Norpfeite der großen Halbinsel, Ghör el Mesräa el Kerak 
genannt, zum Todten Meere mündet, die Seesen in der vorjäh— 
rigen Wanderung aus der Berne irrig für eine Inſel gehalten 
halten hatte. Dielen Wadi Keraf lernten jpäterhin die britie 
fchen Reiſenden Irby und Mangle8 45) unter dem Namen 
Dara (Deraah) kennen, der an den Ruinen einer Trümmerftadt 
aus dem Gebirgsland in die Ebene tritt, die höchſt wahrfcheinlich 
die alte Zoar der Syrer, Segor der Hebräer nach Hieronymus, 
Zoghar der Kreuzfahrer ift, und von welcher ver Bach von Zoar, 
Deraah oder Dara, wol feinen Namen erhalten haben mag 
(Erof. XIV. 108—110, 987, 995 und 1054). Diefer Wadi er- 
gieht nur einen Theil feiner Waller in den Golf, der das nörd— 
liche Ende der Halbinfel vom feften Lande trennt, ein anderer 


1%) Irby and Mangles I. Trav. p. 448. 
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Theil ift durch Kanäle links ab nad dem Dorfe el Mesrän, 
Ghor el Mezra bei Burdhardt !6), geleitet, dad auf der Halb- 
infel liegt, die, ziemlich eben, mit vielem Straucdhwerf überwachen 
if. Um das Mesraa, ven Weiler (nah v. Wildenbrud 
bezeichnet diefer durch ganz Syrien fehr häufig vorfonmende Name 
ſtets kleine, aud einzelnen Gehöften beftehende Orte) 17) zu 
erreichen, mußte man erft ven Fleinen Fluß, dann mebrere Kanäle 
durchmwaten, bi8 man nach einer halben Stunde einige Bauern 
traf, die mit der Art und Feuerbrand das Gehölz ausrodeten, um 
ihre Saatfelver, die dazwischen lagen, vor Ueberwucherung zu ſchützen. 
Ihr Dorf lag zwiſchen Gefträud Halb verftedt; ed waren 20 
Hütten aud Schilfrohr aufgerichtet, mit einem regelmäßig vieredi= 
gen Plage in der Mitte, zur nächtlichen Aufnahme für ihr Vieh. 
Mitten auf viefem Plage ftand ein Siprbaum (Nabf, Rhamnus- 
napeca); die Schilfmwände der Hütten waren mit etwas Lehm bes 
worfen, der Häuptling des Dorf, Hamade genannt, der große 
Furcht vor den räuberifhen Huethät (Howeytat, |. Erdk. XIV. 
©. 970) zeigte, war mit Seetzens Führer, Majjub, ver Beni 
Hamide, befreundet; daher er bier bei dem ärmlichen Völkchen ver 
Ghawarineh (i. ob. ©. 228, und Erpf. XIV. 983) oder der 
Bewohner des Ghor (Gauarny bei Seeßen, Ghorneys 
bei Irby, Ghawarineh bei Robinjon) eine gaftliche Auf: 
nahme fand; am Abend unter dem Sidrbaum wurde er bei einem 
großen wärmenden Beuer mit Kaffee und einem Abendbrot rega— 
lir. So weit die Bemäflerung des Ghör el Medraa reichte, 
zeigte die Halbiniel dieſes Namens einen wahrbaft fchwelgerifchen 
Bruchtboden ; aber ver größere Theil verfelben, weit in das Todte 
Meer hineinragend, lag mit Fleinen Hügeln und Sanpftreden wüſte. 
Die Bauern bauten bier Waizen, Gerfte, Durra, Melonen 
und eine fchlechte Sorte Tabak (hier Marviny genannt); fie 
fammelten ſehr viel Schwefel ein, wie die bei Jericho; ein Mann 
fonnte an einem Tage leicht 1 bis 2 Rotel, zu 2 bid 3 Piafter 
an Werth, zufanımenbringen; er vient hier ebenfalld zur Berei— 
tung von Schießpulver und gegen die Schaafräude. Salze, zumal 
Kochſalz, in jchaaligen Inceruftationen am See ausgebreitet, gibt 
Ertrag, da von bier aus die Stadt Keraf damit verfehen wird. 


16) Burdharbt bei Gefen. II. ©. 661. '’) v. Wildenbruch, Brief 
an Barthey, im Monatsbericht der Berliner Geogr. Gef. NE. 
1843. I. ©. 91. 
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An wilden Gewächſen bemerkte Seegen jehr viel Schilfrohr 
und eine bunte, fehr dicht wachjende Art, viel Weidengebüfch, 
zwei Arten Mimofenbäume, die er Seiial und Tollh nen 
nen hörte‘; einen Weidenbaum (Gharab), Sivr, Zakkum (Sa— 
füm, ſ. oben Elaeagnus angustifol., ©. 510); MEöttaf, einen 
anderen fachlichen Baum, Mofzäe, Näf (Cistus arborea nad) 
Seegen), Szauas (ein Baum, daraus man Feuerzeuge bereitete), 
auch den Defher (Ascheyr, Asclepias gigantea (f. ob. ©. 505), 
daraus der Zunder bereitet wurde, in großer Menge und ald hohe 
Bäume wachfend Tamaridfen und viele andere, jo daß der 
Botanifer bier in diefem verrufenen Winfel der Erde doch feine 
ganz geringe Ausbeute finden würde. 


9. Seetzens neunter Tagemarfch (24. Jan.) vom Gha— 

warinehdorf dem Ghör el Meörän el Keraf zum Süd— 

ende ded Todten Meeres, dem Kuraby (Wavi el Ahſa) 

und den Ohawarineh- Hütten Mesrän el Safieh, oder 
Arab el ®hor. 

Scheich Hamäde war bereitwillig, feinen Gaft noch weiter zum 
Südende des Todten Meered zum Ghör ed Szaphia (Öhor 
Szafye bei Burckh, Ghor es Säfieh bei Nobinfon) !®) zu 
führen; er beftieg feine Stute el Kohhely (oder Koheilan, ſ. 
0b. ©. 531), und Serben einen Efel; fie ritten am Mittag fort, 
zunächft zwifchen Durrahfeldern, dann durch fleinige ©treden hin, 
nah 2 Stunden zu einem Quellwafler, dann wieder durch ftei= 
nige Streden, von einer Quelle, Mojet Nimri (Waller Nimri), 
die vom Dorfe Khanzireh (Chanſtreh bei Seegen, Khanzyre 
bei Burckh.) herabfommt, durchfloffen, welche früher das Land 
durch Bewäflerung befruchtete. Jetzt warb diefer Boden nur von 
Gazellen durchftreift; aber bald zeigten fich außer Gerölle von 
bunten Sandfteinen, weißen Kalkfteinblöden, auch Breccien— 
conglömerate, von Gneuf, Jaspis, Orünftein und Feld— 
fpate von verfchiedenen Farben, auch ganze Blöde von dunkel— 
grünem Jaspis, von Grünftein mittombaffarbigem Glim— 
mer; ed waren in ganz Syrien die erften Spuren biefer 
Urgebirgsdarten; ein Beweis, daß man fich einem andern 
Syſteme arabifher Gebirgsfetten genähert hatte. Aber 
Spuren anftehbenvden Gefteind diejer Art jcheinen weder von 


20) Burckhardt bei Geſen. I. S. 660; Robinfon, Pal. IL 1, ©. 31. 
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Seetzen, noch von andern nachfolgenden Neifenden erreicht zu 
fein; ihr Vorkommen wird bis auf weitere Entdeckungen daher 
problematijch bleiben. Die hier gelanımelten Gebirgsarten find in 
fhönen Eremplaren, in Seegend Sendungen, in das Gothaer 
Mufeum gelangt, und unter den Nummern 377—379 im Kata 
log von v. Hoff und Eredner bezeichnet und dort aufbewahrt. — 

Diefe fremden Gebirgdarten fcheinen (ein ähnliches Vor— 
kommen derſelben Trümmergefteine . unten an dem Sfüdufer des 
Kerakfluffes, nah Irby) bis hieher nur als Gejchiebe aus 
größerer Berne verbreitet worden zu fein, denn das Ufergebirg bis 
zum Ghor ed Säfieh beftand, nach Seegen, nur aus Kalfitein, 
oder meift Sanpfteinflippen, immer ſchroff, fteil, oft fenfrecht ab⸗ 
fallend; von Bafalt war bier feine Spur mehr. Wir willen 
durch Spätere Beobachtung, daß erft weit in Süden, gegen Petra 
bin, im Wadi Ghoeyr wieder die erften Breccien und Baſalt— 
blöde vorfommen (Erdk. XIV. 1038); dann mit dem oberen 
Kaufe des Wapi el Ahſa mehrere vulfanifche Höhen mit Laven 
fid) zeigen (ebd. ©. 1046) dann im Wad Jeib erft Porphyr— 
trümmer, am Paß Nemelah im N.D. von Petra hohe, mäch— 
tige Borphyrgebirge, von Sandfteinlagern übervedt, empor= 
fteigen, und mit freiftehbenden Steilmänden gegen das tiefe Araba— 
Thal und den Sandfteinberg Hor bhervortreten (ebv. 1061, 1065), 
aber erft jenjeit gegen ven Golf von Afba Aiala hin von Laborde 
und v. Schubert granitifche und andere primitive Ge— 
fteinsarten bemerft wurden (ebd. 1012 u. 1013). 

63 wäre nicht unintereflant, die Spur der Herkunft jener 
Geſchiebe und den ganzen Zufammenbang dieſer Erfcheinungen 
genauer verfolgen zu können, um über die plaftifche Geftaltung 
und Entſtehungéweiſe des großen Ghör zu einer begründeteren Ein— 
fiht gelangen zu fünnen, ald e8 bisherige Hypotheſen geftatten. 

Seeßen drang unter dem Schuge ſeines Begleiterd bis zum 
Südende ded Sees vor, deſſen niedere, nadte Salzebene bei 
hohem Waflerftande nody weiter bin von Waſſern bedeckt wird, 
nach deren Zurüdtritt weiße Salzftreifen nad den verichie= 
denften Richtungen hin ihren frühern Stand, ihren Rüdzug und 
ihre Verdunſtung bezeichneten. Gin paar Arme des Kurahy— 
Baches wurden durchſchritten, welche bier die bebufchte Ebene 
des Ghor es Säfich zum Meere hindurchziehen, wo ein Trupp 
Beni Szahhar (ob Safer?) Beduinen feine Kameele auf die 
Weide führte. Nach anderthalb Stunden, von dieſer Salzebene 
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an gerechnet, wurben 4 elende Hütten erreicht, welche den Namen 
Medräa ed Säfieh führen, von denen nur die Öftliche Geite 
ded weiten Ghör, der tiefe Zwifchenraum zwiſchen ven beiden 
hohen Gebirgäreihen in W. und D., den Namen trägt, deſſen 
durchziehender Strom Wadi el Ahſa (bei Seegen irrig el 
Höffa genannt, f. Erdk. XIV. 1031) beißt, von dem Kaftell el 
Ahſa an der Strafe der Meffapilger, von dem feine Quelle in 
&.D. herabfommt (Erdk. XIV, 1044), der aber im unteren Laufe, 
fo wie er aus dem wilden Gebirgälande in die Ebene eintritt, den 
Namen Kuraby erhält. | 

Die Bauern jener 4 ärmlichen Hütten, die audy Arab el 
GhHör genannt werden, Ghawarineh, befreundete des Scheich 
Hamade des nördlichen Dorfes el Mesraa, nahmen den Wanderer 
gaftlih auf, am Abend fanden ſich bei ihnen auch andere Gäfte 
aus dem benachbarten Dichebal (Gebalene Erdk. XIV. 1031) ein, 
die Salz vom Todten Meere für ihren Gebirgsort Bzera, andert- 
halb bis 2 Tagereifen in S.O. von da zu holen beabfichtigten. 
Die Nacht war ed in den Hütten, ungeachtet des unterhaltenen 
Beuerd, fehr Falt, und fchauerlich durch fortwährendes Geheul der 
Tſchakale. 

Nur die öſtliche Seite des Ghör ed Säfieh wird durch 
die Kanalifirung der Kurahys Arme befruchtet, und nur ein Eleiner 
Theil von diefem wird angebaut, der größere bleibt ven wilden 
Schweinen, Hyänen und anderem Wild überlaffen. Die wüfte 
MWeftfeite des Ghoͤr, das eigentlihe Salzthal, wurde von 
Seetzen Schon auf feiner erften Ummanderung des Todten Meered 
(Anfang April 1806) durchfchritten, fo wie fpäter durh Irby 
und Mangles (1818) und von Robinjon (1838) durdhwandert, 
der e8 mit Sorgfalt befchrieben bat (ſ. Ervf. XIV. ©. 1054 u. f., 
und unten, wo wir auf dad Südende ded Todten Meered zu— 
rüffommen werden). In der Nähe ver 4 Hütten der Ghawari— 
neh wurde Durra, Waizen, Phaſeolen und viel Indigo 
gebaut, deffen Saamen einen Handelsartikel für Aegypten lieferte. 
Scheih Hamäde hätte gern, auch wegen eines Gejchäftes, hieher 
den Führer gemacht, weil er einen Kleinen Getraidehandel mit den 
Huethät trieb, deren Gebiet von da an noch weiter ſüdwärts 
reichte, daher er auch einige Kenntniß der dortigen Landſchaften 
befaß, über die und fpätere Reiſende jo volftändig berichtet haben. 
Dur ihn konnte Seetzen damals noch feine Auskunft über die 
Rage von Betra erhalten. Wahrſcheinlich durch eine faljche Aus— 
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Iprache bewogen, zeichnete Seegen in jeine Karte den Namen el 
Höſſa für el Ahſa ein, und theilte manches mit, was fpäter 
berichytigt werden Fonnte (ſ. Erdk. XIV. ©. 1028 u. f.). Ein 
paar Nafttage machten bier mit der Umgebung genauer befannt, 
ald fie Seegen im Jahr zuvor auf feinem flüchtigen Marſche 
von Keraf, um dad Südende des Sees herum, bis Bethlehem 
(vom 2. bis 6. April 1806) 19) hatte fennen lernen. Died Mal 
fehrte Seetzen am 26. Januar 1807 unmittelbar aus den 4 
Hütten der Ghawarineh-Bauern nah dem Norden zurüd; aber 
ein Jahr zuvor hatte er auch von Keraf aus die Weſtſeite des 
Ghor Fennen lernen. Gr war von Keraf am 2. April bei ſehr 
faltem Wind und Wetter an feltnen Feldern von der bedeutenden 
Höhe, auf der Keraf liegt (Erof. XIV. ©. 1027), 2', Stunde 
weit zu einem kleinen Thale, von faſt jenfrechten Felsmauern ums 
geben, binabgeftiegen, an deren Fuß das Dörfchen Erräf (Deraf 
bei Burdhardt) liegt, von dem man den erften Ueberblid über das 
Todte Meer erbält. An feinen klaren, fchönen Quellen ftanden 
Dlivenwäldcden zur Geite von Öetraidefeldern, Grana= 
ten=, Uepfel= und andern Obftbäumen. Dreiviertel Stunden 
weiter Fam er zum Dörfchen Chanfireh (Khan Zireh bei 
Burdh., son Khanzir, der Eber, j. oben ©. 162, 168), an 
einem hoben Berge gelegen, wo gleicher Anbau; der Boden war 
von vielen Kölly (eine Forallenförmige Salicornia) bewachſen, 
und voll Schnedenhäufer. Der weitere Weg ging nun an unges 
beuern Sanpdfteinfelfen, von Steinböden belebt, vorüber, wie 
an Mauerwänden, 3 Stunden Weges hinab, ein fürchterlicher Ab⸗ 
ftieg, bi8 man in dad Ghor ed Safieh eintraf, und mit Son— 
nenuntergang die Station der Einmündung ded Kurahy-Fluſſes., 
zum Todten Meere erreichte, wo man die Nacht blieb. Seetzen 
fagt 20), die Steilflippen auf diefer Tour waren die fteilften, die 
er je paffirte, und der Marjch ver ermüdenpfte, den er gemacht, 
da er ihn ein paar Stunden vor Sonnenaufgang begonnen, und 
erft ein paar Stunden nad) Sonnenuntergang fein Ziel erreicht hatte. 
Am Morgen ded 3. Aprils wurde die Mündung diefes Kurahy— 
Fluſſes durdfchritten, die Salgrinnen, die Salzfruften ; aber die 
4 Hütten der Arab el Ghör wurden diedmal nicht berührt, denn 
man hielt fich weftwärtd, umjchritt das Südende des Gerd, und ftieg 


919) Seetzen in Mon. Gorrefp. 1818. ©. 435—438, 20) Mon. 
Eorr. XVIU. ©. 435, 
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an den Steinfalzbergen, Usdum, vorüber, zu den weftlichen 
Berghöhen wieder hinauf, über e3 ZuUweirah-Paß, durch den— 
jelben Weg und Paß, den wir aus NRobinfond Beichreibung 
ſchon Eennen lernten (Erdk. XIV. 1052—1057). Die Täuſchung 
Seetzens von einer Anficht der Weftfeite, auf feiner erften. Tour, 
ald liege auf der Oſtſeite des Sees eine Infel?!), wurde auf der 
zweiten Tour berichtigt, da es nur jene große Halbinſel 
war, die er von feinem fernen Standpuncte aud dafür gehalten 
hatte, und was er über die früher genannte Furth von der Halbinsel 
durch Das Südende ded Sees von feinen Begleitern, den Schaaf 
bändlern von Keraf, erfahren, daß fie nur des Sommers durch— 
gangen werde, wurde diesmal dahin berichtigt, daß ein Durchwaten 
durch den See nur bei niederm Waflerftande möglich fei. Seit 
etlichen Jahren hatte man ſchon Feinen Gebrauch von diefer Seichte 
gemacht, weil der Waflerftand höher geweſen ald vordem, aud) 
litten die Füße zu fehr vom Salzwafler und dem jcharfförnigen 
Grus. Gewöhnlich gehe dad Waſſer nur bis an die Wade, jelt- 
ner bis an dad Knie; aber nie fünne man troden hindurchgehen, 
wie man nach frübern Berichten vermuthet. Will man diefe aller= 
dings abfürzende Querroute 2?) nehmen, fo paffirt man das Fleine 
Dorf der Ghawarineh von 20 Hütten und Die ganze Breite der 
Halbinfel, an deren Weftufer die Untiefe anfüngt bei einem Stein 
hügel; gegenüber an der Weftfüfte ift wieder ein GSteinhügel 
ald Signal, el Haraba genannt, nicht fern von einem Tel el 
Mioggal, der rad Grab eined Scheichs bezeichnen fol. 


B. Rüdreije vom Südende ded Todten Meeres zur 
Mündung des Wadi Mudſchéboder Arnon-Baches, 1807. 


Erfter Tag von Seetzens Rückweg (26. Januar 1807). Der 
Aduan- Sänger. 

Serben hatte bei feinem erften Befuche in diefer Gegend er— 
fahren, dag im Wadi el Ahſa eine Heiße Quelle liege, die jedoch 
weniger heiß fei, als die nördlicher beſuchten; fie ſollte 7 Stun— 
den in Süd von Keraf, und 9 Stunden fern vom Todten Meere 
liegen; er hätte fie bei feiner zweiten Tour von bier gern bejucht, 
aber fein Führer konnte fich entichliegen, ihn zu dieſem Wadi 


21) Segen, in Mon. Gorrefp. XVII. ©. 438.1 2 ihre Zeiche 
nung f. in Jrby and Mangles Trav. zu p. 454: Sketch of the 
Backwater Sea at the South End of the Dead Sea. 


Nitter Erdkunde XV. Pp 
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Hamäd, der in den Wadi Keraf (? aljo nicht, wie Seetzen s Karte 
angibt, in den el Ahſa) abfließen follte, zu begleiten, weil es zu 
weit und zu heiß jei. Und doch fcheint die Karte Seetzens dad 
heiße Bad richtiger zum Wadi el Ahſa abfließen zu laſſen, alö der 
Text 08 berichtet: denn Burdhardt beftätigt ed, daß das Waller 
des el Ahſa lauwarm fei, weil in diefen alten Grenzſtrom 
zwifchen Moab und Edom, zu Mofe Zeit 3) (Zärev 5.8. 
Mofe 2,13 u. 18, und der Weidenbach Iefaiad 15, 7, wie ver 
Bah der Wüfte, Amos 6, 14; Erdk. XIV. 995), eine heiße 
Duelle in veffen obern Kauf abfließe (Erof. XIV. 1030). 

Von ein paar Aduän als Führer begleitet, begann Seetzen 
am Morgen des 26. Januard feinen Rückmarſch; einer dieſer 
Aduan fang ihm mit liebliher Stimme einheimiſche Gefinge, zu— 
mal Oden eines ihrer beliebteften Dichter, des Sheikh Ninr, vor. 
Diefe Araber waren in ihren arabiichen Dichtern gut bewandert, 
zumal lernte er die Heldengefänge Beni Heläl fennen, die er 
„eine Art Odyſſee oder Iliade“ nennt, ungemein wohllaus 
tend und durch einen großen Reichtbum an Reimen ausgezeichnet. 
Als Dichter diefer fehr umfangreihen Beni Heläl ward ibm 
ein Scheih Haſſan el Cheddry genannt. Der Tribus der 
Beni Heläl (Erpf. X. 166, 232, 294, 1002, 4013; XII. 214; 
ı XIV, 97, 837) ift aus Nedſched, und in den erjten Religionskrie— 
gen der Muhamedaner befannt. Der Hauptheld der Epopöe ift 
Abu-Sed, und in ganz Aegypten, Syrien, Paläftina joll fein 
Bauer fein, der nicht einige Stellen aus ihr zu recitiren wüßte, 
oder von den Beni Heläl und Abu Séèd (over Sad) gehört hätte. 
Er ift der Eroberer von Tunis, wird Fürft und von einem 
neidifchen Nebenbuhler ermordet. 

Der hohe Reiz, ver diefen Gefängen eine fo allgemeine Ver— 
breitung unter den Beduinen verfchafft hat, befteht in ver genaueften 
Schilderung ded Beduinenlebend; jeder der arabifchen Rhapſoden 
begleitet ven Gefang diefer Heldenthaten mit den einfachen Tönen 
feiner Erläbe, in deren raufchende Saiten er von Zeit zu Zeit 
effeftvoll eingreift, und bis tief in die Nacht feine Zuhörer finvet. 


Zweiter Tag des Rüdmweges (27. Jan.), von der Quelle 
AinSgefzum Mündungsthor des Mudſchèb (Arnon). 

Es war an einem wahrhaft ſchönen Frühlingsmorgen, als 
Seetzen an der früher ſchon beſuchten Quelle Ain Sgèk (am 


»2) Ewald, Geſch. des jüd. Volks. II. 205 Not. 2. 
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22. Jan., ſ. oben ©. 587) zum zweiten male vorüberzog, aber 
nun darauf beftand, fo dicht ald möglih zum Ufer des Todten 
Meeres jelbft vorzudringen, wovon die Führer fortwährend ablenf- 
ten, weil fie behaupteten, es jei unmöglich, jo nahe an demfelben 
fortzufommen. Endlich gelang e8, den einen der Bührer dazu zu 
bewegen, während der andere zurüdblieb. Seetzen fcheute den 
Fußmarſch nicht, denn zu Pferde war es unmöglich weiter zu fome 
men; auch fonnte man nichts mitnehmen als einen Schlauch mit 
Waſſer und etwas Mehl zu Proviant für 2 Tage. Vom Kalk— 
fteingebirge hatte man fchon den Blick auf das Ufer des Todten 
Meeres, das jedoch noch ein paar Stunden fern lag, che man es 
erreichen fonnte. Steinbodähbörner und Stadheln des Sta- 
chelſchweins, die man wiederholt auffand, zeigten die häufigen 
Bemohner diefer Wildniß an; eind der knotigen Steinbodöhörner 
hatte 5 bis 7 Spannen Länge, und mußte einem mächtigen Thiere 
angehört haben. Auf den wildeften Klippen ihres Lieblingsaufent» 
balte® am Ufer des Todten Meeres angelangt, hörte das Kalf- 
fteingebilvde gänzlich auf, und machte dem eifenfchüffigen Sande» 
fteine Plaß; ver Umriß der Halbinfel el Mesraa war hier fehr 
deutlich zu erkennen. Der Weg wurde immer fchlimmer, und man 
mußte wirflih von Blod zu Blod, von Feld zu Feld fpringen, 
ja öfter umfehren, weil es unmöglich war, in derielben Richtung 
weiter zu fommen. Bür Vieh ift diefer Uferweg ungangbar, nur 
die Bauern vom Ghör el Mesräa fpringen mit ihren Schaafen 
und Ziegen von Klippe zu Klippe, wenn fie diefe auf dem kür— 
zeften Wege nach Ierufalem verfaufen wollen; zumal da bier nicht 
leiht Räuber zu fürchten find, weil Beduinen für ihre Heerven 
am Meereöufer feine Weiden finden, und daher nicht bis bieher 
vorzudringen pflegen. Die Wenigen, welche bier etwa hindurch— 
ziehen, legen ficy Eleine Steine auf Belfen und Blöde zu Weg— 
weifern und Marfen, um die rechte Richtung zu finden, und den— 
noch ift die Verirrung nicht felten, jo daß ed dann unmöglich 
wird, über die ſenkrechten Felswände weiter vorwärts zu kommen. 
Nur zur Umkehr gendthigt, findet man ſich dann aus dem Laby— 
rinthe heraus, im dent ed mit einem Pferde unmöglich fein würde 
fortzufommen. Auf foldem Wege erreichte Seetzen am Abend 
diefed zweiten Marfchtages, dad romantifche Seljenthor an 
der Mündung ded Urnon, von wo wir ihn ſchon vom 
28. bis 31. Januar, im Obigen, zurüd nach Jericho begleitet 
haben. 


Pp 2 
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Serben hatte dies wilde Klippenland glüdlich durchwandert, 
von dem es im Pſalm 104, 18 heißen Eonnte: die hohen Berge 
find ver Gemjen (Steinböde) Zufludt und die Stein= 
flüfte ver Schaphan (in Luthers Ueberſ. Kaninchen); denn beide 
Thiere ſah er bier in wilder Menge, und würde über fie, wenn 
er in feine Heimath zurüdgefehrt wäre, nähern Aufſchluß gegeben 
haben. Jener Fleine Bewohner ver Belöflippen, den er bier fo 
oft traf und mit dem Namen Webbr over Wubbr der Einhei— 
mifchen belegte, ihn Hyrax syriacus, Klippdachs nannte, den wir 
auch Schon nah Rüppell und Ehrenberg am Sinai und im 
Libanon kennen gelernt (Erdk. XIV. 247, 333), ift entichieden 
jener Schaphan der Hebräer, von dem auch unter andern in 
den Sprüchen Salomonis die Rede ift, wo von den vier Elei= 
nen Thieren gejagt wird: vier find Flein auf Erben und 
flüger denn die Weifen: die Ameifen, Shaphan (Ka— 
ninchen), HSeufhreden und Spinnen. Da heißt e8 V. 26. 
„diefe Schaphan (Kaninhen, Bergmäuſe, Springhafen ver 
Ueberfeger; bei arabifchen Ueberfegern Wahber), ein ſchwaches 
Volk, dennoch leget's fein Hauß in den Felſen“. Die 
genauefte Betätigung dieſer Ipentität erhielt Wilfon bei feinem 
jüngften Befuche auf der Weſtſeite des Todten Meeres, wo er in 
den Klippen und Höhlen um das Klofter Mar Saba dieſe Thiere 
häufig vorfand, ihre Moosnefter und Lager kennen lernte, nebft 
feinen Breuden, Exemplare davon mit nach Guropa brachte und 
auch eine befondere Abbildung und Beſchreibung von ihnen gege= 
ben bat 2*). 


Erläuterung 3, 


Meftufer des Todten Meeres von dem Ras el Fefhhah 

und der Mündung des Kidron-Badhes über Ain Dſchiddy, 

Sebbeh und den es Zuweirah-Paß zum Salzberg Usdum 
in das Ghor zum Südende des Sees. 

Obwol an der Oſtſeite des Todten Meeres nicht nur die un— 
mittelbaren Uferklippen und die Mündungen der Ströme, 
die wir im Vorigen Eennen Ternten, zum Gebiete deffelben gehören, 
fondern aud) die ganzen Stufenlandfchaften ver Hesbön-, 


»2) Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 28—31; vgl. Rofen- 
müller, Bibl. Alterthkl. B. IV. 2. ©. 213—222. 
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Serfa Maein-, Modſchèb (Arnon)-, Kerak- und el Ahſa— 
Ströme, welche mehrere Yagereifen weit oftwärts ihre Quell— 
höhen auf den hoben Plateauflächen von Belka, Keraf, Diche- 
bal (Amoritid, Ammonitis, Moabiti8 und Ipumaea) haben: fo 
gehen wir doch, da wir dieſe Gebiete mit der ganzen oftjor= 
danifchen Landſchaft (Peraea), mit vem Hauran, el Bottein, 
Dſcheldur und Adſchlun (Trachonitis, Baſan, Ituraea, Gilend) 
von dem Wiegenlande des Scheriat el Mandhur (Hiero- 
max) ſüdwärts bis zu der Quelle des Wadi el Ahſa, des Wei— 
denbachs, Zaͤred, des Grenzbaches zwiſchen Moab und Edom, im 
folgenden zweiten Abſchnitt in ihrem localen Zuſammenhange (ſ. 
ob. S. 12—14) noch zu verfolgen haben, für jetzt zur unmittel— 
baren Betrachtung der Verbältniffe ver Weltufer des Todten 
Meeres über, die und zwifchen vem Nas el Feſchchah, an ver 
Mündung ded Kidron-Baches, ſüdwärts bis zu den Paßhöhen es 
Zuweirah und den Salzbergen von Usdum (Sodom, Erdk. 
XIV. 1052—1053) bisher noch unbekannt geblieben; nordwärts 
und ſüdwärts des Ras und ver Paßhöhe nebit dem Salzberge 
Usdum fennen wir fie Schon aus den frühern Angaben. Auch 
diefe8 unmittelbare Weftufer war, die Stelle ver Kidron— 
Kluft, in welcher daß feit ältefter Zeit vielbejuchte Set. Saba 
Klofter liegt, etwa ausgenommen, eine völlige Terra incognita 
geblieben, deren Entichleierung wir erft dem Testen Jahrzehend, 
zumal durch Robinſons und Eli Smiths Entdeckungsreiſen 
von Bethlehem über die Ruinen des Frankenbergs, über Tefoa 
nah Engaddi, und von da norbwärtd? am Ufer entlang zur 
Mündung des Kidron und dem Nas el Feſchchah (vom 9. bis 12 
Mai 1838), verdanfen ?°), jo wie der, jene erſte vervolljtändigenden 
Küften- Tour Sam. Wolcotts im J. 1842 26), die er in 
Begleitung von Mr. Tipping zurüdlegte, auf welcher er, außer. 
den Umwanderungen von Hebron, auch von da am 13. bis 17 
März ſüdwärts über Karmel und Tawäneh zu dem bisher noch 
unbefuhten Sebbeh, ver alten Feſte Maſada, am Todten 
Meere vordrang, den Nordweg an deſſen Uferhöhen bis Engadd 
verfolgte und damit von da einen neuen noch unbetretenen Pfad über 
Tefoa zum Branfenberge einſchlug. Durch v. Schuberts ”)i 


2) Robinſon, Pal. HI. S. 390—490. 20) Sam. Wolcott, Excur- 
sion to Masada, in Bibliotheca Sacra. New-York 1843. p. 
60—70, und Nadıtrag Bibl. Sacra Vol, III. 1846. p. 399—400. 
2) v. Schubert, R. II. S. 94-103. 
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(1837), Ruffegers 28) (1838), I. Wilfons 2) (1843), C 
Tifhendorfs 30) (1844), Gadows ?!) (1847) Wanderungen, 
in verfchievdenen Nichtungen nach dem Klofter Sct. Saba, ift 
auch Die Natur der nordweſtlichen Ufer des Todten Meered und 
der Schlucht des Kivronbaches, der aus dem Thale Iojaphat von 
der Oftfeite Jeruſalems herabzieht, genauer mit feinen unmittele 
baren Umgebungen befannt worden. 

Zu diefen geben wir zunächft über, um dann weiter gegen 
den Süden fortzujcreiten. i 
Der Kidronbach von feiner Quelle bei Jeruſalem zum 
Klofter Sct. Saba (Deir Mar Saba) am Wadi er Rä= 
hib, d. i. vem Mönchsthale, bis zu feiner AUsmündung 
als Wapdi en När, d. i. das Feuerthal, am Ras el Feſch— 

hab zum Todten Meere. 


Im Süden des Nas el Feſchchah (f. ob. ©. 521) dffnet 
ſich die tiefe, faft unzugängliche Schlucht des Wadi er Näpib, 
vd. I. des Mönchsthales, die von dem berühmten Sct. Saba= 
Klofter aus N.W. herabfommt, von dem fie auch den Namen 
trägt, obwol fie au Wadien När, d. i. das Feuertbal 32), 
genannt wird. Ihr 2, Stunde gegen Süden zunächſt Tiegt ein 
Vorgebirge Ras el Ghumeir mit. einer Fleinen Quelle, Ain 
Ghumeir, und einem gleichnamigen Wadi, der von Weften aud 
der Gegend von Bethlehem herabkommt. Diefer Wapi, ebenfalla 
tief und fchrof mie jener, ift gleih unzugänglid, und wirklich 
wiffen wir auch von jenem Fein einziges Beifpiel, daß ein Wan— 
berer ihn vom Todten Meere an aufwärts bis zum Klofter, noch 
von diefem an nur in deſſen Thaktiefe weiter aufwärts in 
feinem obern Laufe bis Jeruſalem durchwandert hätte, wo deſſen 
Urſprung an der Nord- und Oſtſeite dieſer Stadt unter dem Na— 
men des Thales Joſaphat, und ſein Waſſerlauf als Kidron— 
bach ſo bekannt und weltberühmt iſt. Eine Stunde ſüdwärts 
der Ain Ghuweir erhebt ſich über der nächſten Quelle Ain Tera— 
beh, deren ſchön umbuſchtes Gehölz am 12. Mai voll Vögelge— 
ſang war, eine romantiſche Klippenhöhe, auf welcher Robinſon 


»229) Ruſſegger, Reife. II. S. 110—113. 22) Wilson, The Lands 
of the Bible. II. p. 24—33. *6) Tifchendorfs R. II. S. 118— 
133. 1) 9. Gadow, in Zeitfchr. d. ag ent Geſellſch. 
II. ©. 63—65. 22) Robinſon, Pal. II. 487. 
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feine Zelte zum Nachtlager auffchlug, die von der Dftfeite mweit- 
hin dad Todte Meer überfchauen ließ, gegen Nord nur einen 
Blick über eine wüſte Plateaufläche geftattete, gegen Süden in 
einen dritten Küſtenwadi hineinbliden ließ, den Wapdi et Taä= 
mirah, der von N.W. ebenfalld aus der Nähe von Berblehem 
gegen Südoſt herabziehbt und feinen Nanıen von einem Bergftädt- 
den Beit Taämar?), dicht in Oft vor Bethlehem gelegen, er= 
hält, das aber noch auf feiner Karte eingetragen wurde. An deſſen 
Urfprung ſah 9. Gadow an einen Felsabhang feines Uferran— 
des die Nuinen eined einft bedeutenden Klofters +), und ent 
deckte in der Nähe zwei große bis zu 20 F. Tiefe, in Terra Cotta 
audgelegte Cifternen. Das Klofter, mol das nächſte dem Get. 
Saba in Welt, nannten die Beduinen Deir Doffi (wahrjcheinlich 
eine Abbreviatur von Mar Theovofiud). Die gröfere ver Eifter- 
nen, Hhammäm baradani (vd. 5. Falted Bad) genannt, 
war 60 Fuß lang, 40%. tief, eine alte Mauer zog ſeltſam zwifchen 
beiden Gifternen hindurch, vie einjt eine Wafferleitung getragen zu 
haben fchien. Der Beruinenftamm, der bier bis zum Todten 
Meere und zum SabasKlofter feine Heerde weidet, nannte ſich 
Taämirab»Uraber 5). 

Biel weiter von N.W. ber nimmt der Kidron feinen Ur— 
fprung an der Norpfeite Jeruſalems, nahe einer Höhe von 
2500 Fuß Bar. über dem Mitteländifchen Meere, nabe den Grä— 
bern der Nichter, auf der großen Wajferfcheide zum Mittels 
meer und Todten Meer. Bon da in der Umgebung Ierufalems 
an abwärts find feine Seiten überall mit Grabftätten bevedt 36), 
die in die Belfen gehauen find, unter denen die Gräber der Könge, 
an der Norpfeite der Stadt, und die jogenannten ded Zacharias, 
Abfalon, Joſaphat an ihrer Ditfeite, nur die berühmteften 
feines Thales find, weldyed bis ſüdwärts zum Quell Siload, 
den Königsgärten und dem von Welt ber fi einmündenden 
Thale Ben Hinnom, wo der Nehemia's oder Hiobébrun— 
nen fein Südende bezeichnet, unter dem Namen Thal Jofaphat 
befannt ifl. Es wird von den Juden für dad Thal Jeho— 
ſchaphat (vd. h. Jehovah richtet) des Propheten Joel 3, 17 
gehalten, die auch dort begraben zu werben trachten, weil fie da— 


9) Robinfon, Pal. I. ©. 380. +) 9. Gadow, in Seitfir. ber 
deutſch. Morgent. Gef. Th. II. ©. 65, und Th. I. ©. 151. 
35) Robinſon a. a. O,, und Wilson, The Lands etc. 1 p. 25. 
6) Robinfon, Pal. I. ©. 385—399. 
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felbft das Gericht über die Auferftandenen erwarten 37), eine An« 
fit, die auch Muhamevaner und Ehriften angenommen haben, ob= 
wol fein Beweis für die Ipentität ded von Joel genannten Tha— 
les Jehoſchaphat mit diefem Thale vorhanden ift, das wegen jener 
Grabftätte auch dad Königsthal genannt wird, weder in der 
heiligen Schrift, noch bei Joſephus 3%). Erft mit dem Itinerar. 
Burdig. ad Ann. 333, fommt der Name Vallis Josafat (ed. 
Parthey 594 u. pag. 280) vor, erft jeit dem 4ten Jahrhundert 
fommt der Name Joſaphat allgemein in Gebrauch. 

Diefes Thal, das zwiſchen dem hohen Berge, auf dem bie 
Stadt Jerufalem (2472 F. üb. M.) in Weit erbaut ward, 
und feine Steilmand mit ihren Stabtmauern und Thurmzinnen 
body überragt, und dem Delberge (2555 8. P. üb. M.) in Often, 
von N. nach Süd eine ziemlih enge Steilkluft bildet (am 
Kivron 2139 8. BP. üb. dv. M. nah v. Schubert und Erdls 
Meflungen) und deshalb auch bei Eufebius im Onom. jehr charak— 
teriftifh nur Coelas, wie Coeleſyria, dad hole Joſaphat 
(ji. v. »ouas Tmoagyar) genannt wird, iſt wirflih nur 
ein enges Wafferbett, dem zur Seite einige Quellen lie— 
gen, das aber jelbit feinen Bluplauf hat. Nur zur Regenzeit fließt 
Heutzutag bier ein Winterjtrom 39), der oft mit großen Waſſer— 
mafjen öberſchwemmen, aber doch nicht fortwährend fließen Fann. 
Dort Wohnende fehen öfter mehrere Jahre hindurch Fein Waſſer 
in ihm, daher er in der Septuaginta und dem Neuen Teftament 
(305.18, 1) nur Xesueaogovg, ein Winterftrom, Sturmbad 
heißt, und Jofephus nennt ihn Daoay&Kedowv (de Bell. Jud. V. 
2, 3), die tiefe Schlucht des Kidron, ein Name der auch unter 
David und Salomo im Gebrauch war (2. Sam. 15, 23; 1:3. 
d. Kön. 2, 37), und im Hebräifchen fait gleichbedeutend ift mit 
Wapdi der Araber, die ihn auch Wadi Dehöfhäfat nennen. 

Eo wie diefer Kidron fih von feinem Sudlaufe aus Nord, 
unterhalb des Nehemiabrunnens und der fogenannten Königsgär— 
ten (einft Thopheth, wo dem Moloch die Kinder zur Opfer: 
flamme dargebracht wurden; Naumer, Pal. ©. 302), im fharfen 
rechten Winkel gegen Oft, an der Sündwand des Berged bes 
Arrgerniffed, gegen das Todte Meer wendet, hörte früher jede ge— 


»29 9, Raumer, Pal. S. 302, 3277 u. a. D; ») Mo: 
binfen, Pal. I. ©. 31.  ?") Robinfen, Pal. I. 385; I. 3133. 
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nauere Kenntniß deſſelben auf; er wird zur wilden, faft unbetre- 
tenen, engen Beldfluft, von der man fogar noch bis vor furzem 
es bezweifeln konnte, ob fie diefelbe fei, die amı SabasKtlofter vor- 
überziebe, da fie auch dort einen andern Namen, Rähib over en 
När, führt. Die Reiſenden berühren fie nur, um dad Klofter zu 
bejuchen, dad einen halben Tagemarfch von Serufalem fern liegt, 
und die meiften fehren auf dem Rückwege von Jericho ſüdwärts 
über den NabE Kaneitera (1. ob. ©. 560), wie Nuffegger, 
v. Schubert, Wilfon, Gadow u. U, über Sct. Saba nad) 
Serufalem eilig zurüd. Nur Wolcott giebt und über feine Wan— 
derung (10. Febr. 1842 90) aus Ierufalem durch daß Ki— 
dronthal, nach dem Klofter Sct. Saba, eine fo genaue Nach» 
richt, daß die Ipentität ded Kidron- und en Närtbaled dadurch 
entſchieden iſt. Er brauchte zur Zurüdlegung dieſes Weges nur 
2, Stunde. Dom rechten Winfel der Ihalwendung ded Kidron, 
wo ihm von der Weftfeite ein Wadi el Wezy zutritt, trat er ſei— 
nen Weg gegen ©. D. in der engen Schlucht an, welche die Fort— 
ſetzung des Kidronthales ift, und hier Schon Wadi en När heißt. 
Nah 10 Minuten fam von N. N.O. herab, an der Oſtwand des 
Berges des Aergernifjes, der Wapi Kaddum, von dem ein Weg 
von Betbanien bier herabführt. 5 Minuten fpäter Tag rechter 
Hand, alfo in Süd, das Dorf Beit Sähur, deſſen Wadi auch 
von Bethlehen herabfommt (ihn paffirte, 17. Febr. 1847, Barth*!) 
auf feinem Marjche von Bethlehem nah Saba, wozu er 3 
Stunden Wegs gebrauchte, in der erften BViertelftunde vom Aus— 
gang gegen Oft, und nennt ibn Beit Sſähör, wo er eine alte 
Klofterfirche Deir er Näuät mit Eleinen Pflanzungen und Gar- 
tenmauer umfchloffen ſah). 

Berichieden von dieſem füdlichen Wadi, bemerft Wolcott, fet 
ein von ber Nordweftjeite ihm gegenüber berabfommender, 
gleichnamiger Wadi, mit dem Beiſatze Beit Saähuͤr el Musle— 
min, an dem er mehrere Sepuleral-Excavationen, Eifternen, Säu— 
Ienfragmente und behauene Quadern wahrnahm, zwilchen moder= 
nen Gebäuden; ein Beweis, daß dieſe Felskluft nicht zu allen 
Zeiten fo furchtbar öde und menfchenleerr war, wie heutzutage. 

An dieſer Stelle verließ der Weg den tiefen Kanal ver Schlucht, 
und zog fich links an einer Hügeljeite vorüber, an der man, nad) 


*") S, Wolcott, Excursion to Mar Saba etc. in Bibl. Sacra. New.- 
York 1843. p. 38—40. *) Dr. Barth, Mier. 1847, 
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25 Minuten, vom Wadi Sur Bähil gegenüber war, der von 
dem Dorfe diefed Namend gegen W.S.W. berabfommt. Nur 
5 Minuten fpäter betrat man den Anfang des Wapi el Rebän, 
durch welchen ver Weg nun wieder gegen O.S. O. fih dem Wapi 
en När zumendet, bei den man nad) einer halben Stunde ein= 
traf, etwas nörvlich von der Stelle, wo ihr an der Cüpfeite der 
Thalfchluht das Deir Ibn Obeid gegenüber liegt. Bon da 
wandte fih der Weg O. g. ©. und dann wieder gegen D. So 
ward um 3 Uhr ver wildspittoredfe Durchbruch des Wadi en 
Mär durch die hoben Felfen erreicht, den man in einer Wiertel- 
ftunde hinab» und wieder hinauffteigend durchichreiten mußte, um 
dad Deir Mär Säba an dem weftlichen Ufer des Felsſpaltes 
zu erreichen, Diefe tiefen Klüfte unter dem Klofter waren einft 
die Wohnungen der Gremiten, und nur fo weit diefe in den 
nächften Umgebungen deſſelben reichen, haben fie denjelben ven 
Namen er Rähib, d. i. dad Mönchsthal, gegeben. 

Wilfon, ver denjelben virefteften Nüdweg nad Jeruſa— 
lem genommen zu baben fcheint, gebt nicht in veflen topographbifche 
Detaild ein; er jagt, daß er meift in ver Kluft oder am Rande 
dieſes tiefen, ganz wildromantifchen Erofpalte® gegen Jeruſalem 
gegangen fei #2), von deſſen Tempel man einft durd ihn auf dad 
Todte Meer mußte ſehen können, nad des Ezechiel Viſion über 
die Wiederbelebung des Todten Meeres (Ezech. 47, 8S—11): „va 
„es ab zum Meere fleußt und ihm die Fiſcher fteben werden zu 
„Engaddi bis en Eglaim (Adſchlun), zu werfen ihre Bifchnege, zu 
„fiſchen ſehr viele Fiſche, wie im großen Meer‘ u. f. m. 

Auf halbem Wege, fährt Wilfon fort, theile fich dieſes Wels 
fenthal in 2 Arme, und laffe eine Art Kreiveinfel in feiner Mitte, 
über der die Arme fich nach einer Viertelftunde Wegs wieder ver- 
einen; dana an der fünlichen Felswand des Berges des Aergerniffes 
(Mons offensionis) trete zuerft, recht überrafchend, durch die Fels— 
luft wieder die Bergſtadt Serufalem hervor, wie eine hohe Ci— 
tadelle über den bemwäflerten und fruchtbaren Königsgärten im 
tiefen Grunde zu ihren Füßen. Diefelbe Bemerkung ift es, die 
auch v. Schubert #) auf feinem Nüdwege von Sct. Saba auf- 
fiel. Am frühen Morgen (Mitte April) hatte er das Klofter vers 
laffen und war über Kreidekalkhöhen mit häufigen Neften von 





») Wilson, The Lands of the Bible. II. p. 32, +) y. Schu: 
bert, Reife III. S. 102—103. 
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Beuerftein geritten, über einen Boden, ver ihm doch noch frucht- 
barer ald die nordwärts liegende Wüfte gegen Jericho bin zu fein, 
ſchien. Er fand hier blühende Bilanzen, Phlomis Nissolii, äg yp— 
tifche Bafelen (Dolichos niloticus), Solanum coagulans u. a.; 
weiterhin Saatfelder, in denen aber die Wucerblume (Chry- 
santhemum coronarium), wie in Europa's Aedern, ihr böſes Spiel 
trieb; auch Strobblumen (Xeranthemum) und anderes Unfraut. 
Der ganze Weg ziebt fid) allmälig, doch abwechfelnd mit mehreren 
Senfungen, aufwärtde. Dad S. Saba-Kloſter fand v. Schubert 
1280 Fuß Bar. über dem Spiegel des Todten Meered erbaben, 
aber nur 680 über dem des Mittelmeered. Am Tage vorber war 
er in 4 Stunden vom Ser an 1300 Fuß geftiegen; heute von 
St. Saba ftieg er in 3 Stunden Wegs noch 1200 Fuß höher 
(va nach feiner Meffung das armenifche Klofter in SIerufalem 
2472 8. über dem Mittelmeer liegt). Dennoch war das Anjteigen 
erft ganz in der Nähe von Jerufalem, beim Brunnen Nehemia 
recht merflib, von wo Jeruſalem ald jene hochgebaute 
Stadt aufdem Thron ihrer Berge Sich erhebt, doch auch 
fhon aus weiterer Berne von Sct. Saba's Umgebung erblidt 
werben fonnte. 

Gadomw, der vom Klofter Saba weiter ſüdwärts nach Beth— 
Iehem ablenfte *), ſcheint mehr auf ver Höhe geblieben zu fein, 
denn er erblickte fehr bald ſchon nordweſtlich des Klofterd aus 2 
Stunden Berne den Delberg und das armeniſche Klofter auf 
der Höhe Jeruſalems; er zog am Burdſch el Humma vor- 
über, einer ſehr zerfallenen Ruine, und fam dann an einen Bruns 
nen Birketel Jartiniyye vorüber, ehe er den Wapdi et Taämira 
und die Nuinen des einfligen Theodoſius-Kloſters, Deir 
Doͤſſi, erreichte. Sowol diefe Localitäten, wie auch die, welche 
Dr. Barth auf feiner wahrfcheinlih noch füdlicher liegenden 
Tour von Bethlehem über Beit Sjähör und dad Deir er 
Näuät nah Saba nahın, fehlen (nur Beit Sahur, Sur Ba— 
hil und Deir Ibn Obeid fteht auf Robinſons5) Karte) 
auf den biöherigen Terrainzeichnungen, weshalb wir auch die Teß- 
teren bier noch für fünftige Topographie angeben, fo jchwierig 
auc ihre DVerzeihnung auf der Karte fein mag. Dom Deir er 
NRäuät überftieg Dr. Barth nah %, Stunden einen Fleinen Hö— 


7 9. Gadow a. a, O. II. 65. *) Robinſon, Pal, I. ©. 380. 


604 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 8. 


henrüden, Abber Helüeh, flieg dann in ein ſchönes Wapi, das 
von Welten kommt, hinab, in welches ein andred von N.D. ein 
tritt, worauf beide vereinigt ald Wadi Loſeh gegen S. O. zie= 
hen. Diefe Richtung verfolgte er aber nicht, fondern wandte fich 
in jenes Thal nach N.D. hinauf, um es bald verlaffend mehr in 
ein Öftliched einzutreten, zu dem eine Waflerrinne binabfteigt, wo 
fogleich die ſchönſten Saatfelder emporfchoffen. Von bier überftieg 
er einen Fleinen Kamm und jenfte fi noch °/, Stunden vom | 
Ausmarfche, um 9 Uhr in ein anderes Thal, in das Wapdi el 
Araid hinab. Nach 25 Minuten flieg er aus diefem wieder hin— 
aus zu einer Höhe links hinauf, von ver fich eine Fernſicht auf 
das Todte Meer und das dahinterliegende Gebirge darbot. Um 10 
Uhr z0g fih der Weg zur Linfen hinein, in die Tiefe des wüſten, 
geheimmißvollften, feltfamften Wadi en När jenfeit deſſelben ver 
Wadi Keleb fichtbar wurde. Zur rechten Hand begrenzte der 
Höhenfanm, auf dem man fortritt, dad Wapdi el Hydjer; nun 
trat man dicht zum Abfall linker Hand hinzu, während hart zur 
Nechten auf den Kamm fich das Feldhorn Gurn er Naheb (dad 
Mönchshorn) erhob. Im 10 Uhr 40 Minuten war Dr. Barth 
zun Klofter am Gteilabfturz ded Wapdi en När gelangt, das 
ungeachtet feiner Berichanzung und feines feften und ſoliden Thurms 
an feiner oberften Ede doch ven feindlichen Angriffen leicht ausge— 
jegt fein würde, wenn nicht der füplicher vereinzelt ſtehende jüne« 
gere Thurm von Vertheidigern befegt wäre. 

Aus der untern Ihalfchluht vom Todten Meere ift, fo viel 
und befannt, noch Fein Reifender zum Set. Saba-Kloſter herauf: 
geftiegen, alle kamen von der Norboftjeite über ven Paß Ka— 
neiteraß. 

v. Schubert verließ das Seeufer, um anfangs #6) minder 
ſteil und bejchwerlich, aber doch durch gräuliche Wüſſte zu ihm 
binaufzufteigen, aus Oyp8 und Mergelfalf beſtehend, welcher 
legtere von Schwefel und Erdpech ganz durchzogen ſchien, von 
dem auch bis in bedeutende Ferne vom Seeufer viele größere und 
Eleinere derbe Stüde auf dem Boden umher zerftreut lagen, oder 
mit der Gebirgsmaſſe auch felbjt noch verwachſen geblieben. Manche 
Feffelartige Vertiefungen, mit ſchwarzer Asphaltfärbung 
überzogen, ſah man; doch nichts Vulfanifches; eher Hätte man 
hierin den Heerd eines Erdbrandes fehen Fünnen, der ein ganzes 


»6) v. Schubert, Reife. IH. S. 9%. 
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Stocklager von Schwefel und Asphalt verzehrt hätte, die gleichfam 
in coloffalen Nieren und Neftern wol den Stoff zu Feuerbränden 
hätten abgeben Fönnen; deſſen Rauch aufging vom Lande wie von 
Dften (1. Moſ. 19, 28). | | 
Weiter folgte man durch enge windende Felsthäler mit ein- 
zelnen grünen Gefträuchen, wie Ciftudarten und Grafungen, bis 
man die Hochebene erreichte, auf der man das hohe caftellartige 
Gebäude Nebi Mufa erblickte, wo eine Mofchee über dem ver— 
meintlichen Grabe Moſes errichtet ift, dad von den Muhamedanern 
bewallfabrt wird, obgleich #8, nah 5. B. Mofe 34, hier nicht 
gefucht werden kann; weshalb v. Schubert fehr wahr und finnig 
fagt: vieles ift verfchoben in ver Legende; der Inhalt des Buches 
bleibt derfelbe, nur die Seitenzahlen wurden verichrieben. Dahin 
gehört auch, daß die Beduinen an der Oftfeite des Jordan das 
Grab Schoaibs, 4 bid 5 Stunden in Oſten von ed Spalt nadh 
Seegen #7), fehr häufig ald dad Nebbi Schoaib im Wadi 
Schoaib bewallfahrten, da fie Schoaib den Midianiter mit dem 
Priefter Jethro und diefen mit Hobab, dem Schwäher Moje, dem 
Wegweiſer nah Kanaan, verwechſeln (j. ob. ©. 136; Erdf. XIV. 
936; XII. 313 u. a. O.), da Schoaib dad Volk Israel nicht bes 
gleitete, fein Grab alfo auch nicht im Dichebel Gilead zu juchen 
fein wird. Hier ſchon auf der Hochebene über dem Paß von Ka— 
neiterah fingen viele Höhlen und Grotten an; höher auf am 
Hauptwege und in den Seitenthälern wurden fie immer zahlreicher; 
fie glichen zuweilen einer ganzen Stadt von Höhlen, darin jeßt 
zahlreiche Taubenfchaaren ihren Aufenthalt genommen. Von menich- 
lihen Bewohnern war feine Spur wahrzunehmen, nicht einmal 
Ziegenheerden würden bier hinreichende Weide finden, auf dieſem 
höchſt beichwerlichen Klippengebiete voll jenfrechter Wände und 
Rollſteine. Endlich auf eine freiere Höhe gelangt erblidte man 
einen einzelnftehenden ftarfen Thurm des Klofterd auf der jenfeitis 
tigen Höhe des Wadi, den man durchichreiten mußte, um zu den 
Kloftergebäuden unter dem hochgelegenen Thurme zu gelangen. 
Doch müſſen zu andern Jahreszeiten, zumal im Frühjahr vor 
der großen Sonnenhige, auf diefen Höhen immer noch gute Stand« 
quartiere für «Heerden fein; Nuffegger (1838) fand Ende No— 
vember auf dem Rücken diefer Plateauböhen, die er auf 2500 
Fuß über dom Meere fchägte, zahlreiche Heerden, einem Beduinen— 


*7) Sehen, Zweite Reife 1807, Mier. 
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lager von 3 Zelten angehörig, in deren Bamilie er bei Berfpätung 
auf demselben Wege am Abend gaſtfreundliche Nachtherberge ge— 
noß #),. Die menigen Quellen viefed an "Höhlen jo reichen 
Kalkfteingebieted batten nur ſchlechtes Waller, und die Tiefe des 
Wadi er Näbib, in der Tiefe ned. Kidron, feinen Tropfen 
Waſſer. Ruſſegger flieg auf einer von den Griechen erft jeit 
ein paar Jahren angelegten 9 bis 10 Fuß breiten, unterhalb mit 
Stügmauern verjebenen Straße hinab, die aus der grauenvollen 
Schlucht eine halbe Stunde weit auch wieder fanft anfteigend zum 
Klofter binaufführte, vie er allerdings für fein Meifterwerf des 
Strafienbaurd anſehen fonnte, aber entichieven für die befte in 
Syrien ihm vorgefommene Kunſtſtraße erflärte, die in einer fol« 
hen Wildniß doch höchſt dankenswerth erfcheine. Gr brauchte von 
Abu Bea, feinem nächtlichen Zeltlager, 3 Stunden Zeit zu feinem 
Ritt bis zur Klofterpforte von Mar Saba, und erflärt dieſe 
Partie für eine der wildeften, die er kennen gelernt, wilder und 
noch unwirthbarer ald um das Kloſter auf dem Berge Sinai, von 
wo er berfam, und das ihm noch in friihem Gevächtniß war. 
Als Serben (1807) in Jericho war, Mitte Januar, bielt 
ſich die Hälfte ded Ehteim-Tribus mit den Kameelen auf dieſen 
Höhen um Mar Saba und el Mert (mol Mird *) auf Ro— 
binſons Karte, ſ. 0b. ©. 530) auf, deren Obere Scheich jogar vom 
Klofter das Recht hatte, wenn er fidh perlönlich bei demſelben 
zeigte, für fich und feine Verwandten Brot verlangen zu fünnen, 
was an dad Verhältniß der Ghafir unter den Towara zum Si— 
naisKlofter (j. Erof. XIV. 623, 939 u. a. DO.) als Protectoren 
erinnert. Als Wilfon 5) Ende März hier durchzog, traf er 
Taamarah: Araber mit Schaafe und Ziegenheerpnen, die ihm 
reichliche Milch fpendeten. Derfelbe Tribus, von dem Dr. Barth 
am 18. Februar 1839 bier (er jchreibt ihn Taamrib) ein gan— 
zes Lager von 30 bid 40 Zelten mit 200 bis 500 Menjchen un 
ter ihrem Scheih Hammedan antraf, die in ſolcher Wüftenei in 
völliger Unabhängigkeit ihr Sreibeuterleben zu führen ſchienen, aus 
deren Hand er nur ein paar auf ihn lauernden Banditen feine 
Rettung vervanfte, die er zum Schuß für feine fernere Wanderung 
zum Todten Meere in Solo nahm. Gr zog dahin durch den von 


») Ruſſegger, Neife II. S. 110. 9 Robinfon, Pal. II. ©. 512. 
°°) Wilson, The Lands etc. U. p. 25; Gadow a. a. D. ©. 63; 
Dr. Barth, Mier. 
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ihm fogenannten Wadi el Gannaetra, zu der Quelle Aein 
Edſchheie, welche er deutlich auf diefe Weile von feinen Taamrih 
audiprechen hörte, diefelbe, welche auf Robinſons Karte mit Ain 
Je häir eingetragen ift, an der Dr. Barth fein Nachtlager nahm, 
Auch Wilfon, wie H. Gadow, zog auf ver in Feld gehauenen 
Kunftitraße, wie Ruſſegger, in das Stlofter ein; Gadow bemerfte, 
daß vorzüglich die ſüdweſtliche Felswand des Ihales jo ſehr reich 
an Eremitengrotten und Belözellen jei; doch auch an der gegenüber- 
liegenren Wand ſah man hin und wieder Anachoretenhöhlen. 

| ©. Wolcott, der am 11. Februar aus dem Kloſter über 
denfelben Kuneiterah-VPaß hinabftieg nad) Jericho 51), gibt auch 
bier einige genauere topographijche Detaild über den von ihm zu— 
rüdgelegten Weg, zu dem er vom SKlofter fat 3 Stunden Zeit 
bis zum Paß und von da an noch eine Stunde abwärts big zur 
Ebene am Todten Meere brauchte. 

Er verließ '/ nah 7 Uhr das Klofter, anfangs auf demſelben 
Wege, den er bingefommen war, bis zur Beldflippe ded Durch» 
bruchs, dann flieg er an der linfen Kluftwand durch den Wadi 
Dir el Kulab gegen N.D. zur Höbe auf, ein Name den ver 
Wadi von einer Quelle nahe an feiner Mündung zum Hauptthale 
bat. Dann wurden die obefn Anfänge einiger Wadis überfegt, 
die fih gegen ©.D. in das el Bufeia, eine große unebene 
Deprejfion, hinabfenfen, die zwiſchen viefen Bergen und denen des 
Todten Meered gelegen ift, mie eine folche audy weiter gegen ven 
Süden ſich zeigt. Bon bier aus erblidte man nach der erften 
Wegftunde gegen NND. ven Dſchebel Kurn Sartübeh (I. ob. 
©. 453). Zehn Minuten fpäter jtieg man hinab in ein Wadi 
el Guräbeh und gelangte nach einer halben Stunde zur Mün- 
dung des el Bufeia, von wo der Weg gegen O. N.O. quer über 
diefe Hochebene bhinführte, von der man um 10 Uhr in ven An— 
fang des Wadi Kuneiterah eintrat, der ſich engwindend mit 
trocknem Bette eine halbe Stunde weit in eine tiefe Schludht links 
vom Wege hinabjenfte, der Paß von Kuneiterah genannt. 
Seine Normaldireftion geht gegen O.M.O. Grit nah 45 Minu— 
ten wurde feine Mündung erreicht, die fich erweitert und in die 
Plaine, eine Stunde im Norden ded Todten Meeres, übergebt, das 
bier D. g. ©. lag, wohin das Waflerbett feinen Weg durch die 
Ebene fortiegt. 


9 S. Wolcott, Excursion 1. c. 40. 
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Das Klofter Mar Saba liegt 9?) am weftlichen Gehänge 
einer im Ganzen 1200 Buß tiefen Thalſchlucht, eingeichloffen zum 
Theil von beinahe fenfrechten Felswänden, die unten im Thalboden 
nur nod) bis auf 6 bid 8 Klafter weit audeinander ftehen. Das 
Kloftergebäude ift buchftäblih an ven Felſen angeflebt, jeder Fuß 
Terrain ift dem Stein mit Mühe abgezwungen; einzelne Borfjprünge 
bilden die Stügen, und das Ganze ift mit einer hohen Mauer um— 
zogen, auf der ein paar Thürme ſtehen. Das Kloftergebäude, maſ— 
fiv und fchön, ift auf das folivefte ausgeführt und treiflich erbals 
ten; die einzelnen Theile deſſelben Tiegen bei der ſehr fteilen Ab— 
dachung des Abhangs terraffenförmig übereinander und ftehen durch 
Treppen unter fi in Verbindung. Von dem großen Altane des 
Kloftersd ficht man in dad Tieffte des jchwindelnden Abgrundes 
nieder, wo fich nirgends Vegetation zeigt; nur nadter Fels und 
bie und da in einer Vertiefung etwas zurüdgebliebened Regen— 
waffer (am 29. Nov. zur Negenzeit). Die Altanhöhe über dem 
Todten Meere gab Ruſſeggers Barometerftand auf 2036 8. 
Par. an (über dem Mittelländiichen Meere zu 695 8. Par.). Da 
die ſenkrechte Höhe vom Altan bis zur Thalſoole des Mönchs— 
thbales (Wapdi er Nähib) etwa 660 3. betrage (oder 659 8. 93), 
fo Tiege vafjelbe etwa dem Niveau des Mittelländiichen 
Meeres gleich, auch dem des Jordanſpaltes nahe der Jakoböbrüde 
(i. ob. ©. 236), Nach v. Schuberts Meflung im Kloſter be— 
trug deffen Höhe 682 F. Par. über dem Todten Meere 9%). Die 
Höhe der dem Klofter gegenüberliegenden Felswand ift durch einen 
alten Thurm gekrönt: fie ſelbſt ift voller Höhlen, in ven größten 
derfelben zeigen fih noch Ruinen alter Gebäude; ed find Zellen, 
die Rauren früherer Prieſter, die auf balöbrecherifchen Bußfteigen 
die Commimication mit dem Klofter erhielten, von denen aber 
viele durch die Zeit weggebrochen; in einige diefer feltfamen Eres 
mitagen kann man nur noch Hineinfchauen: denn fie find gänzlich 
unzugänglid geworden. Wilfon verglich fie mit dem Felſen— 
ampbitheater in Petra en miniture; an romantifchen Schilveruns 
gen der ganzen Kloftergruppe haben Fürft Pückler in der ihm 
romantifchen Weife (1. Nüdfehr 1841), wie früher Chateau 


Ruffegger, R. I. S. 111—113; f. Dav. Roberts, La Terre 
Sainte. Livr. VII. Tab. XVIII. Convent de St. Saba, et 19 
Vign. Chapelle de St. Saba. 9) Nuflegger, R. III. ©. 221. 
»4) v. Schubert, nah Dr. er in Steinheils Tafeln, in München. 
Gel. Anz. 1840. Nr. 47. 382, 
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briand und Lamartine e8 nicht fehlen laſſen, deren Effeetſtücke 
wir ihrer eigenen Wirfung überlaffen. 

Der Haupteingang in das Klofter, der aber nur gegen 
ein Empfehlungsfchreiben des griechiichen Patriarchen in Ierufalem 
geftatter ift 5°), führt von der Weftfeite hinein, von wo ein fehr 
abichüffiger, 10 bis 12 Buß breiter Pfad zu dem ſtark verwahr- 
ten Thore führt; durch diefes in den Hof mit den GStallräumen 
und aus diejem 50 bid 60 Treppenftufen hinabwärtd zu den Ge— 
mädyern der Dienerichaft; dann erft 50 Stufen noch weiter ab— 
wärtd auf den gepflafterten Plaß, in deſſen Mitte die Kapelle des 
Hieromonachos Saba over Mar Saba fteht, im Achte ge= 
baut, mit Kuppel. In der Norpweitede dieſes gepflafterten Naumes 
ftebt die Kapelle Set. Nicolaus, an der Oftfeite ift der Gin» 
gang in die Hauptkirche Set. Saba's; die übrigen den Raum 
einfchließgenden Gebäude find zur Aufnahme der Pilger beftimmt. 

Einige 20 Stufen tiefer liegen 2 Fleine Gartenbeete mit einem 
Gemüfegarten, darin auch Zuderrohrgebüfch und einige‘ Bäume, 
auch eine Palme. Bon dieſen Gartenbeeten, zu denen man die 
Erde erft aus weiter Berne bat berbeibringen müffen, einige 30 
bis 40 Stufen aufwärts gelangt man zu dem jüddftlichen, älteſten 
Theile des Klofterd, zu der Felshöhle Sct. Saba’, in der diefer 
Eremit mit feinem Löwen gewohnt haben fol. Sie Scheint kaum 
groß genug für beide zu fein. Vom Dady der Hauptkirche kommt 
man, mehrmals 100 Fuß über dem Pflafterhofe erhaben, zur nord» 
Öftlichen Felswand, in der die Zelle ves Johannes von Damas— 
kus, der Klofterlegenve nach, in welcher derſelbe gewohnt und einft 
jo manche feiner gelehrten _ Schriften gefchrieben haben fol. 
Er Tiegt in der Kapelle feined Namens begraben. Dies 
fer vielfeitig gebildete Mann war gleichzeitig mit Beda Venerabilis 
“ der Bater der Dogmatik feiner Zeit, einer der berühmteften Kir- 
chenväter zu Sct. Saba, Gegner der Jacobiten, Monophyfiten, 
Vertheidiger des Bilvderdienfted, Dichter von geiftlichen Hymnen, 
einer Homikte auf Set. Saba, und ein eifriger Ariftotelifer. 

Die Hauptfirche ift in Form einer Bafilica erbaut, ziemlich 
groß, aber mit vielem modernen Prunk von Gold» und Silber- 
ſchmuck, Laternen, Gandelabern, Bildern u. a., meift Gaben des 
griechifchen Klofterd oder der ruſſiſchen Kirche, überladen und mo— 
dern geſchmacklos angeputzt; ein Bild Set. Saba's daſelbſt ift z. B. 


5) Dr. Barth, Mſer. 1847; H. Gadow a. a. O. J. ©. 63. 
Ritter Erdkunde XV, - DQg 
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mit einem Gewande von Silberbled angethban. Unter den vielen 
fchlechten Bildern, meift im Styl griehifcher Malerei, find auch 
einige antiquarifch beachtenswerthe; ein fehr altes Gemälde, auf 
das Gadow aufmerkffam wurde, hängt am Gingange und ftellt 
den Heiligen Saba auf Goldgrund gemalt bar, mit vielen Scenen 
aus feinem Leben. Die Zellen der Mönche find natürliche in 
Grotten befindliche, auch Fünftli gebaute. 

Die Empfangzimmer für Fremde im Klofter find reinlich, mit 
Divand und guten Teppichen verjehen, die Beföftigung gut; außer 
dem Küchenmeifter befümmert ſich aber feiner der 30 bis 40 
Mönche und Kaienbrüder des Klofterd um die Gäfte; flatt des 
freiwilligen Gefchenfed für die Verpflegung wurde dem Reiſenden 
Gadow mit Dreiftigfeit eine Summe ald Bezahlung abgefordert, 
welche der Bewirthung nicht entiprechend war. 

In vie Einſamkeit ded Altans über dem graufigen Felsſchlunde 
binausgetreten, erzählt Ruſſegger 6), daß ihm Hier begegnete, 
was auf den Ginfamfeiten des fpanifchen Montferrat bei den dor» 
tigen Anachoreten einft die Bewunderung Humboldts erregt hatte. 
Der ihn begleitende Mönch warf eine Hand voll Nofinen hinaus 
in die Luft, und fogleich ftellten fich einige Vögel ein, die durch 
ihr Gefchrei eine größere Menge berbeiriefen, die aus dem naben 
Schlunde und den Höhlen berbeiflogen. Wir Fremdlinge, fagt der 
Erzähler, mußten zurüdtreten, aber der Mönch blieb ſtehen; jo ka⸗ 
men die Vögelchen auf den Altan geflogen, festen fich dem Geift- 
lichen auf die Schulter, fraßen aus feiner Hand, Tiefen ſich von 
ibm Tiebfofen: ein unvergepliches Bild von ver Macht des Men— 
fchen über die Thiere durch Liebe, das wol an die Zeiten des Pa- 
rabiefed erinnern Fönnte. — Gin andered natürliches Greigniß 
hat der Legende des Klofterd Stoff zur Verberrlichung ihres Grün- 
ders gegeben, der noch bis heute feine Macht auf die wilden Thiere 
der Felsſchlucht ausüben fol, die ihm auch über feinen Gefährten, 
den Löwen, beigelegt ward. Der einfame Greis Sabad, hörte 
Tifhendorf®’) wie früher auch Scholg 58) im Kloſter erzäh⸗ 
len, befreundete fich einft mit einigen Füchſen der Wüfte, vie 
regelmäßig jeden Abend in die Schlucht des Kidron famen, um 
fih ein paar Biffen von ihm zu holen. Die Urenkel vieler Brot- 
freunde follen noch heute, Fürſt Püdler nennt fie Wölfe, zu dem⸗ 

»»*) Ruffegger a. a. D. ) Dr. J. M. A. Scholtz, Bibl.: A 
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felben Zweck an den Buß des Klofterd kommen, was Scholg 
einem natürlichen Inftincte, die Mönche aber einer Nachwirkung 
ihres Mar Saba zufchreiben. Diefes Hiftörchen wird durch Sav. 
Zufignan umſtändlich erzählt, der ſich während feines wiederhol⸗ 
ten längern Aufenthalte® im Saba-Klofter von dem Dach einer 
der Klofterzellen 59) in den mondhellen Nächten über der Klofter- 
mauer dafelbft nebit den Mönchen öfter damit unterhielt, die auf 
Raub umberichweifenden Füchſe berbeizuloden durch Futterwerfen 
und fie jo zu ködern, was wol von jeher eine Unterhaltung ver 
Einfievler geweien fein mag. Das fchauerliche Gebrüll der Köwen, 
das Luſignan in ſolchen Nächten in den Klüften ded Kidronthales 
gehört Haben will, wird wol nichts anders ald das Geheul ver 
Schakale geweſen fein. Zu dem vielen feltenen Wild, das fich 
bier in ven Klüften einfindet, gehört auch der Klippdachs, Wub- 
ber (Schaphanm), von dem oben die Rede war (j. ob. ©. 596). 
Unftreitig war Mar Saba unter den Mönchen feiner Zeit einer 
der audgezeichneteften, und wird daher von Eyrillaud Scytho« 
polid, der mit Begeifterung deffen Reben befchrieben, ‚„‚der Stern 
der Wüſte“60) genannt. Das Original diefer Vita, ein grichiſch— 
arabiicher Codex rescriptus, wurde auf Pergament geichrieben 
durh C. Tifhendorf in der Bibliothek des Klofterd St. Saba 
entdeckt. Cyrillus bezeichnet ſich jelbft als griechischen Mönch, 
der im Hten Jahrhundert in der vom heiligen Euthymius erwa 
4100 Jahre früher geftifteten Saura (Zellengallerie, Laurae 
der Byzantiner; in Martyrologio Neoteriei Graeci insignia dicunt 
monasteria propter magnam hominum copiam etc. Quaresm. 
Elueid. Terr. Sct. Il. fol. 687) lebte, und die Xeben der Heiligen 
EutHymius, Sabad, Abramiud und Theodoſius beſchrie— 
ben. Diefe Laura in der Wüſte, öſtlich von Serufalem an der 
Schlucht des Kivron gelegen, war diejelbe Reihe ver Grotten— 
behauſungen der Anachoreten, an deren Stelle Saba, der 
Schüler des Euthymius, das heutige Klofter für mehrere 100 Brü«- 
der erbaute, aber öfter auch nach deſſen Grridtung nod 
außerhalb veflelben in feiner Grotte zubrachte. Sein Schüler 
Abramius folgte ihm in diefem Wohnfige, aber der vierte jener 
Heiligen, jagt die Vita, Theopojiuß fliftete ein Klofter weiter 


59) Saviour Lusignan, Briefe an S. W. Fordyce. Hamburg 1789. 
8. ©. 138—139. 0) Herr L. Fleiſcher, über einen griechiſch⸗ara⸗ 
biſchen Codex rescer. etc., in Zeitſchr. der deutfch. Morgen. Gef. 
Br. I. 1844. ©. 148—160. 
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westlich gegen Ierufalem Hin gelegen (mol jenes Deir Döffi, 
f. ob. ©. 603). Cyrillus begann, etwa 80 Jahre nach dem Tode 
des Euthymius, durch die vielen wunderbaren Heilungen, die ſich an 
deſſen Grabe zutrugen, dazu bewogen, in jenem naivgläubigen Xegen= 
denftyl aus dem Munde ver alten Mönche jener Wüfte, der jüngern 
Zeitgenoffen ded Guthymiud und des S. Saba, den Stoff der 
Kebensbefchreibungen beider zu fammeln und in bunter Reihe 
aufzuzeichnen. Hier war in jener Zeit der beftigften Streitſucht 
der theologifchen Parteien, in Bolge der Synode zu Chalcedon 
gegen die zwiſchen Monopbyfiten und Drigeniften begonnenen 
Kämpfe und ded von der Kirchenverfammlung zu Gonftantinopel 
im 3. 553 über die Keßereien ded Drigened ausgeſprochenen Ver— 
dammungsurtheild, ein Kauptichauplag des geiftlichen Heroenthums 
geworden, auf den fih ©. Saba ganz vorzäglih durch feine 
Wirkſamkeit für Anlegung neuer Golonien des bejchaulichen Lebens, 
der Lauren zu Tefoa und Saba, audzeichnete. Als Gründer 
jener Rauren trat er fchon früher, mit Macht, aus feinem Wüften- 
fige hervor nach Ierufalem eilend, auf die Seite ded Patriarchen 
Glia®, der von Kaifer Severus abgefegt ward, um gegen dieſen 
im Angefiht von Golgatha und der Faiferlihen Schugtruppen 
und gegen den neu eingefegten Fegerifchen Patriardıen das Ana— 
thema audzufprechen. Und ald Elias 61) nach Aila in das Eril 
verwiefen wurde, war ed Saba, der ihn dort im I. 518 auf 
feinem Sterbelager befuchte. Als die Laura zu Tekoa mit ihren 
Anhängern, den Drigeniften, im Kampfe mit ver Laura zu Saba 
befiegt und der Friede zwiſchen beiden hergeftellt war, im 3. 545, 
fo wurde ſeitdem das Klofterded S. Saba der feſte Sit und das 
Aſyl der Orthodoxie. Bei einem Samariter- Aufftande in Pa— 
läftina gegen die Chriften, unter Kaifer Juftinian, tritt, nah Cy- 
rilus Vita, ald Metter und Beſchützer der Chriften im Lande 
©. Saba von neuem mutbig auf, der in ihrem Namen zum 
Kaifer nach Gonftantinopel eilte und gegen fernere Verwüflungen 
Schuß, wie Steuererlaß der damals jo fehr geängftigten Chriften 
erlangte. 

In den fpätern Mordfcenen bei den Ueberfällen der Berfer, 
unter Chosres II. im 3. 614, wo fo viele Taufende in Palä— 
flina ihren Tod fanden, follen auch die 40 oder 600 oder 1000 


°*) Robinfon, Pal. I. S. 225, 227, 234, 241, 243, 298, 486; TIL. 
S. %6, 410 m. a. D. 
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Mönche, deren Schädel und Gebeine man dort in einer Sei— 
tenhöhle der Set. Nicolaud- Kapelle geſammelt zeigt (Qua- 
resm. Elucid. II. 689, 660), den Märtyrer- Tod gefunden ha= 
ben. Auch im I. 796 wird eined folchen Ueberfalles ver Sara— 
cenen, und im 3. 812 nach dem Tode Harun al Raſchids, 
der ald Karl des Großen Breund den Chriſten hatte Schuß an— 
gedeihen laſſen, folder Morpfcenen und Plünderungen gedacht, die 
ftetö auf dieſes berühmtefte und reichfte Klofter der Wüfte gemünzt 
waren. Solche Zuftinde machten e8 wol notbwendig, dem Klo— 
fter die Geftalt einer wohl verfchanzten Ritterburg 62) zu geben, 
in der Kaifer Juftinian, unter deffen Regierung Sct. Saba 
geftorben fein joll, zuerft die Kirche und ven Wachtthurm erbaute, 
denen fpätere Nachbauten gefolgt find, bis in die neuefte Zeit; 
aber auch dieje ſchützten nicht immer gegen die häufigen Ueberfälle 
per Beduinen der jüngften Zeit. Chateaubriand wurde am 
Klofter ſelbſt überfallen und ausgeplündert; zu Anfang des gegen— 
wärtigen Jahrhunderts fam ein Haufe der Hadſchaja-Bedui— 
nen 6?) von der Oſtſeite ded Seeß, die in Fehde mit den Ta’ämie 
rah jtanden, fich an den Beſchützern ver Iegteren, den Mönchen, 
zu rächen. Das Thor des Klofterd war damals nur von Holz, 
mit Eifenbleh überzogen; e8 gelang ihnen in der Nacht, es durch 
Einjhütten von Del nieverzubrennen und das Klofter zu plün— 
dern; doc) befam dieſer Brevel ihnen übel, denn, jagte der Araber- 
Scheich, ein Taamirab, ver dies erzählte, das Klofter jei ein Wely, 
ein heiliger Ort; fie geriethen unter ſich in Streit und vernichte— 
ten fich bald darauf gegenfeitig unter einander. In neuefter Zeit 
iſt es mit Beiftand des griechifchen Patriarchates in SJerufalem, 
unter dem fein Vicarius (Walil) fteht, gleich den Klöftern in 
Bethlehem und andern Umgebungen jener Metropole, feitvem vie 
chriftlichen Anftalten in Syrien überhaupt durch Mehmed Alis 
Schutzſyſtem fich größerer Ruhe erfreuten, von neuen befeftigt, und, 
um jede Gefahr abzuwehren, find die Zugänge alle geichloffen; ja 
am oberen Thurm beobachtet ſtets ein Wächter die Annäherung 
jeded Beduinen. Denn trotzdem, daß immer Körbe voll jchwarzer, 
fleiner Brote bereit ftehen, um den bungrigen Söhnen der Wüſte 
dargereicht zu werden, jo wird doch dadurch nicht immer jedem 
feindlichen Ginfalle in das frievliche Afyl vorgebeugt, dad nur 


62) 9. Schubert, Reife III. ©. 96; Wilson, The Lands etc. II. 27. 
3) Robinfen, Bal. I. ©. A 86. 
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von Almofen eriftirt, feinen Proviant aus Bethlehem bezieht, und 
dem Patriarchenfig nicht wenig Koften verurjacht, aber völlig un 
nüg nur von feinem alten Ruhme zehrt, da der Ort, wie Qua 
resmius jelbit gefteht, „sterilissimus et solitarius valde“ (Elu- 
cid. Terr. Sct. T. II. fol. 687). Dennoch berbergt er auch heute 
noch einige literarifche Schäße in feiner Klofterbibliothef, von 
denen einiged durch C. Tiſchendorf und früher durch Scholg’& 
Anzeigen befannt geworden, auf die wir bier vermweifen 6), ſowie 
auf eine Schrift, die Wilfon citirt 65), die wir nur in der Ueber⸗ 
fegung gelehen haben. ©. Lufignan, der fich in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts wiederholt längere Zeit im Klo— 
fter als Geſchäftsmann aufgehalten, jcheint noch einen ungehinder= 
ten Zugang zu der Klofterbibliothef gehabt zu haben, aus veren 
gelehrtem Vorrath er manches Datum fchöpfte, aber doch nur eine 
ſehr oberflächliche Notiz ihres Inhaltes gab. Schol& bei feinem 
Beſuche (1822) im Klofter verwendete menigftend einen Tag, ver 
ihm dazu vergönnt wurde, auf ihre genauere Unterſuchung &), 
Ginft war das Klofter weit befuchter und auch von Mönchen be— 
wohnt, melde die Wiffenfchaften pflegten, mit denen fie fich gegen« 
wärtig wenig zu Schaffen machen. Daß fich unter ven Handſchrif⸗ 
ten ihrer Bibliothek keine alten finden, fei fein Beweié dagegen, 
bemerkt derfelbe Beobachter, wie viele Fonnten verloren gegangen 
fein. Das Klofter war oft ein Opfer der Revolutionen; ihre Zer= 
Hörungen machten unter Emmanuel Porphyrogeneted und unter 
dem Patriarchen Dofitheus, auch fpäter noch, öfter beträchtliche 
Reftaurationen des Klofterd nothwendig. Daf vom 13. bis zum 
17. Jahrhundert die Ariftoteliiche Philofophie, die Geſchichte, Ma—⸗ 
thematik und Kirchenmuſik Hier gelehrt, auch Auszüge aus Dich— 
tern gelefen wurden, beweiſen manche darauf ſich bezüglide Hand» 
Schriften, die Scholtz in der Bibliothek vorfand, die das literarifche, 
wenn auch ſchwache, Streben der Mönche diefer Periode beurfun« 
deten. Die Bibliothef mit etwa 200 Manuferipten fand er theils 


») J. M. A. Scholg, Biblifchkritifche Reife in Sranfreih, Deutſch⸗ 
land, Italien, Baläflina und dem Archipel. S. 143—148; GE. Tier 
fhendorf, Reife I. S. 1211—124. 6%) A Series of Letters 
addressed to Sir Will. Fordyce M. D. by S. L(usignan). 
Lond. 1788. Vol. II. p. 164—166; Reife nach der Türkei und Be: 
Ihreibung von Paläftina aus den Briefen v. Saviour Luſignan an 
Fordyce. Hamburg. 8. 1789. S. 136—142. °*) Dr. J. M. 9. 
u Pr Reife in Paläftina. Leipzig. 8. 1823. 
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in der Hauptfirche, theil® in der Kapelle des Sct. Nicolaus in 
größter Unoronung. Ein Fleiner Theil davon gehörte früber dem 
Johannes-Kloſter (j. ob. ©. 543) am Jordan, deffen Mönche 
in dad Saba» Klofter ſich zurüdziehen mußten; auch aus andern 
Klöftern, zumal der Quarantana, ſollen Fleinere Beiträge hie— 
her gefommen fein; die meiften gehörten aber dem Saba» Klofter 
felbft an, die wichtigften dem Gemach der Hauptkirche: griechifche, 
arabifche, ſyriſche Handſchriften. Unter ihnen zählt Scholk vom 
Neuen Teftament 3 aus dem 13. Jahrhundert, 7 Evangelien aus 
dem 12. und 13., eind aus dem 9. Jahrb., 14 Evangeliftarien 
und 2ectionarien, 2 die Apoftelgefchichte und Epifteln enthaltend, 
u. f. w. Die meiften find in Baläftina ſelbſt gefchrieben, für ven 
kirchlichen Gebrauch in den Klöftern beſtimmt, welches fich aus 
der befondern Angabe der diefen ald Patrone vorftehenden Heiligen 
ergibt, wie des Klofterd Saba, Xenophon, Joſeph, Damascenud, 
Nicolaus u. U. Größern Werth für die Forfchung jchienen einige 
Manufcripte zu haben, welche die Bücher des Alten Teſtamentes, Kir« 
chenväter und dad Leben der ‚Heiligen enthalten, auch Claſſiker, 
zumal Schriften des Ariftoteles u. U., die alle aus dem 13. und 
14. Jahrhundert ftammten. Uber die Mönche, jagt Scholtz, wa= 
ren fehr mißtrauifch, und er mußte es fchon für ein großes Glück 
halten, daß man ibm einen Tag und einen Theil der Nacht die 
Unterſuchung dieſer Handſchriften geftattete, da einige reiche Eng: 
länder zuvor, durch Firmane vom Großſultan und dem Patriar— 
chen in Gonftantinopel begünftigt, fich Handfchriften aus der Bi— 
bliothef erborgt und nicht zurüdgeliefert hatten. — inige 20 
arabifche Mipt. waren alle aus jüngerer Zeit, die gedruckten Bü- 
cher, meift in Venedig edirte, zum Kirchengebrauch dienende, von 
feinem literarifchen Werthe. Mit jenen verborgten Handjchriften 
mag es wol feine Richtigkeit haben, wie wir aus einem Schreiben 
des berühmten Profeflor I. D. Carlyle 9) an den Lord Biichof 
v. Lincoln, datirt Gonftantinopel 23. Juli 1800, erfehen. Denn 
diefer Schreibt, daß fein Beſuch der Bibliothek im Klofter St. 
Saba ihm eine vollftändige Unterjuchung derſelben geftattet 
habe. Er habe 29 Eopien der Evangelien und gine der Gpifteln 
aufgefunden, außerdem darin an 380 Miept. von Kirchenvätern, 
Homilien, Legenden und NRitualen. Der Superior ded Klofterd 


*') Letter III. des Prof. Carlyle, in Rob. Walpole’s Memoirs etc. 
Lond. 4. 1818. p. 162—163. 
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erlaubte ihm 6 der älteften Mfept. mitzunehmen, nämlich 2 Copien 
ver Evangelien, eind der Epifteln, 2 der Homilien und Apoftolir 
fchen Briefe und eine Copie der Schriften des Sophiften Libanius, 
des einzigen clafjifchen Autors, ver ihm dort vorgefommen, Er 
hoffte die Erlaubniß des Patriarchen zu erhalten, diefe nad) Eng— 
land Hinüber zu nehmen. 

Tiſchendorfs Befuch (1844) verfelben Bibliothek 8), vie 
aber ein etwas verändertes Anſehen zeigte, ald 20 Jahr zuvor, 
ift noch ertragreicher geworden. Aus dem Schiffe der Hauptkirche 
ftieg er auf einer Treppe in ein obered Seitengemach, wo auf Re— 
galen neben einigen gedrudten Büchern ihm gegen 100 griechifche 
und arabiihe Manuferipte gezeigt wurden; da dieſe geringe 
Sanımlung aber feinen Erwartungen nicht entiprach, führte man 
ihn nad) einigen Unftänden auf einen ver Thürme, wo die größere 
Bibliothek fich befand. Ihren Inhalt fand er im Ganzen dem ver 
von ibm früher durchmufterten Bibliothek im SinaisKlofter nabe 
verwandt (Erdk. Ih. XIV. ©. 614—618) 9); unter vielen pa= 
triftifchen, kirchlichen, biblifchen, deren nicht wenige dem 10. und 
11. Jahrhundert angehörten, und mehrere fehr nett audgeftattet 
waren, ftanden auch vie Werfe des Hippofrated. Außer den grie= 
chiſchen fanden ſich auch ruffiiche, wallachiiche, arabifche und ſyri— 
ſche Sandichriften vor, jo wie 10 fchöne abyffinifche auf Pergamen. 
In der Zahl der Iegtern entvedte er einen griechiſchen Uncial= 
coder, ein Gvangeliftarium des 8. oder 9. Jahrhunderts, das die 
griechiichen, freilich nur modern-griechiſch ſprechenden Mönche gar 
nicht für griechifch anfahen, bis ver deutfche Gelehrte ihnen einige 
Zeilen daraus vorlad. Unter einem Haufen für werthlos gebalt« 
ner Cheirographa, die man in eine Ede geworfen, erlaubte man 
ihm einiged audzulefen. Da er aber auch das Fragment eines 
ſchönen Uncialblattes herausgefunden, traten feine Führer mit dem 
Berbot jeder Gntfernung von Manuferipten aud dem Klofter her— 
vor, feitdem ein ruffifcher Archimandrit ein Verzeichniß von allen 
Manuferipten aufgenommen babe. Erſt einige Wochen fpäter er— 
fuhr der Reifende von einem ihm verborgen gebliebenen Schage 
von Mer. zu St. Saba, deſſen Spur er wol gern hätte nach— 
gehen mögen. 


*6. Tifchendorf, Reife. II. ©. 121—124. 9) Vollftändigere 
Nachrichten über diefelbe |. in Wien. Jahrb. f. Literar. Jahrg. 1846. 
DB. CAIV. ©. 45—58. 
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Erläuterung 4. 


Weſtufer des Todten Meeres; Fortſetzung: die Wafferfcheis 
dehöhe in Judaea im Weft des Todten Meeres mit ben ' 
fih gegen Oſt zu deſſen Weftgeftade fenfenden Wadis Urtäg, 
Ta’amirah und andern, Wadi Urtäs bei den Salomonijchen 
Teihen, die Gärten von Etham; der Dfchebel el Fureibig, 
bas Feine Paradies, der Franfenberg der Legende, das He— 
rodion; das Labyrinth bei Khureitun, die Höhle Adullam, 
Tekü’as-Nuinen, die Prophetenftadt Amos Tefoa. Die 
MWüfte Tekoa; die Halbbeduinen Ta'amirah, Nefhaiden, 
Ka’äbireh und die Dicellähin, 


Wie dad Et. Saba=FKlofter im Oſten von Jerufalem und 
Bethlehem der befanntefte Punkt auf der Weftfeite des Tod— 
ten Meeres gegen deſſen Nordende, fo ift 28 das Engaddi und 
Maſada zu Davids und Salomos und Herodes Zeiten im Oſten 
von Hebron; erſteres, Engaddi, umter gleicher. Breite mit diefem 
Drte, fo ziemlih in der Mitte dicht am Weitufer des Todten 
Meeres gelegen, aber nur fehr jelten einmal von forjchenden Wan« 
derern befucht, wie in nenern Zeiten (nicht von Hafjelquift) nur 
von Robinfon und Wolcott, denen wir die einzigen genaueren 
Nachrichten darüber verdanken. Die jüngfte Erpevition der Vers 
eindftaaten Nordamerikas zur Erforihung des Todten Meeres, 
welche unter Lieutenant Lynch's und Dales' Commando (1848) 
auf längere Zeit ihr Lager bei Engaddi aufſchlug, hat vie genaues 
ften Bermeffungen und Aufnahmen dieſes Iheiled Der Küfte vers 
heißen. Dieſe letztere Expedition Fam zu Schiff nach Engaddi, die 
früher genannten befuchten ed auf dem Landwege; Wolcott 
fam vom Süden, von Majada aus den Uferweg nad Engaddi 
verfolgend, und fehrte von da gegen N.W. durch die Wapis, in 
welchen die Jehalin und Ta'ämirah-Araber ihre Lager hatten, 
über Teküa (Tekoa) und den Branfenberg (Dichebel el Fu— 
reidis) nach Bethlehem zurüd, Robinſon wanderte von 
Bethlehem über diefe genannten Orte nah Engaddi hin, von 
wo er dann ben Uferweg nordwärts zum Rad el Beichchah 
und nach Jericho verfolgte. 

Durch die ſich gegenfeitig ergänzenden Wanderungen biefer 
beiden trefflichen Beobachter wird und das Gebiet des hohen 


‘ 
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Waffericheiderüdeng, auf welchem Bethlehem und Hebron 
im alten Stammesdantheile Juda liegen, in feinen Senfungen 
und Abfällen oftwärtd zum Todten Meere zum eriten 
male genauer befannt, und damit eine Reihe Hiftorifch wie anti— 
quarifch wichtiger Localitäten, die an den Urfprüngen jener 
Wadis liegen, die alle mehr oder weniger im Parallelidmus 
von der gemeinfamen Waflerfcheidehöhe oſt- oder ſüdoſtwärts in 
das felfige Öftliche Klippenufer ded Todten Meeres einjchneiden, 
und in den Regenzeiten ihre temporairen Waſſer ihm zuführen, 
während auf der entgegengefeßten Seite nach Weft hin das Ge— 
. fammtgefälle zum Mittellänvifchen Meer geht. 

Da Ierufalem (2479 Fuß nad Nuffegger, 2472 8. n. 
v. Schubert, 2349 F. n. v. Wildenbruch; von verfchiedenen Stand« 
punften aus jehr gut übereinftimmenvde Meflungen) 70), Bethle= 
hem (2538 F. Bar. n. Ruffegger im lateinischen Klofter; 2409 8. 
Bar. n. v. Schubert) und Hebron (2842 F. n. Nuffegger, 2409 8. 
n. v. Schubert, unten im Iudenquartier) 74) bedeutend hoch liegen 
auf jenem Waflerfcheiverüden, fo find ihre Abfälle gegen Oft zum 
tiefen Spiegel des Todten Meeres auch weit fleiler und wilver als 
gegen die fanfter abfallende Weftfeite zum Mittelländifchen Meere, 
wozu noch fommt, daß die öftliden Wadis mit ihrer Senkung 
um ein Drittheil einen fürzern Lauf haben als gegen die zwei 
Drittheile der ganzen Breite des judäiſchen Landes, gegen die 
Weſtſeite, wohinwärtd ſich demnach eine weit milvere, lieblichere, 
culturfähigere, bevölfertere Landſchaft von jeher entwickeln mußte. 

Doch treten auf der Höhenlinie diefer Waſſerſcheide zwiſchen 
den Hauptftädten Bethlehem und Hebron, deren Beichreibuns 
gen erft weiter unten im Gebiete Judäas folgen Eönnen, in den 
Urfprüngen der zum Todten Meere gehörigen Wadis, die ge— 
genwärtig faft nur burh Beduinenlager der Ta'ämirah und 
Dſchehälin bevölfert werden und wenig bemohnte fefte Dorfichaften 
darbieten, die einft bedeutender befievdelten, hiſtoriſch merfwürdigen 
Punkte von Norden nad Süden in einer Neibe hervor, von 
Bethlehem über Urtäß, Dſchebel Fureidis (der Franken— 
berg) mit dem Herodion, Tefua (Tefoa), Beni Naim in 
Dft von Hebron, dann Rurmul(Karmel), Tell Xawäreh und 


29 v. Wildenbruch, Taf. II. in Monatsber. a. a. D. ©. 270. 
e Ruflegger, Reife. IL. ©. 2115 v. Schubert, b. Stange a. a. O. 
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andere, an denen die Wege nah Engaddi und Mafada und 
dem Südende des Todten Meered vorüberführen, die alio hier als 
zu deffen natürlichem Strom= und See»-Öebiete der Jordan» 
Einſenkung gehörig mit zu betrachten fein werben, zumal da fie 
mit der Seite des Mittelländifhen Meeres von Gaza bis Yaffa 
gegenwärtig in gar feiner Verbindung flehen, und die große 
Zuglinie der Karamwanen und Reifenden von Hebron 
über Bethlehemnach Jeruſalem, ohne fie zu beachten, an ihrer 
Weſtſeite vorüber zieht. Daher ließen und alle frühere Reiſende, 
welche, wie zulegt auch v. Schubert, Ruffegger, Wilfon, 
Tifhendorf und andere, von der Südfeite aus, von der Sinai— 
Halbinfel, bier durch nah Serufalem wanderten, über viele 
ganze DOftfeite des alten Judaea rathlod, und auch we— 
der Seegen noch Burckhardt Fonnten hierüber wejentlichen 
Auffchluß geben; nur Pococke jo wie Irby und Mangles ha— 
ben einige diefer Bunfte im Vorübergehen berührt. Aus der Nähe 
der berühmten Salomoniſchen Teiche, jet el Buraf ver 
Araber, bei Bethlehem, welche einft gegen Norden Jerufalem 
durch einen großartigen Aquäduet reichlid mit Waſſer ver- 
forgten, die auch heute noch nicht zu fließen aufgehört haben, 
erreicht man ſehr bald ſüdoſtwärts ven tiefen Wadi Urtäß, ver 
nach DOften mit einem fchönen Duell und Bächlein hinabläuft, 
durch welches viele Gärten im Thale bewäflert werben, dad von 
der wenig bewohnten Dorfruine Urtäd den Namen trägt 72). 
Oberhalb des Quells find die Thalanfänge indgefammt unfrucht« 
bar. Der Waſſerreichthum dieſes Ihales, jo nahe ven Zeichen, 
die nicht nur zur Waiferleitung für Jeruſalem, fondern auch 
für die Bewäflerung der anliegenden nähern Auen dienten, in de— 
nen nach Joſephus (Antig. Jud. VII. 7, 3) König Salomo 
Gärten mit Wafjerfirömen zu Etham anlegte, wo König 
Rehabeam die neben einander genannten Städte: Bethlehem, 
Etham, Thekoa (2.8. vd. Chron. 11, 6) 73) aufbauete, und wo 
nach dem Talmud die Quellen zu Etham fo oft in Verbindung 
mit den Teichen Salomonid genannt werden, machte ed wahr« 
fcheinlich, in den Neften ver alten Ortdlage zu Urtäß die antife 
Etham, Etam oder Aitam wieder aufgefunden zu haben. Die 


2) Mobinfon, Pal. I. 385, 390; S. Wolcott, Excursion to He- 
bron etc., Masada, in Biblioth. Sacra. 1843. p. 43. 
») n. Lightfoot, f. bei Robinjon. II. 167 u. Not. 
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ſchöne reihe Waflerquelle, welche ven erften murmelnden Bad . 
bildet, den Robinfon in PBaläftina zu erbliden befam, war fidher 
einft eine nicht unbemohnte, Tiebliche Erdgegend, in welche vie 
Klofterlegenvde den „verfchloffenen arten‘ des Hohen Lie— 
des 4, 12 nah Quaresmius Angabe (Eluc. IM. 764) verlegen 
mochte. Thalabwärts weideten zahlreiche Heerden der Taamireh— 
Araber, deren Lager im Grunde ded Wadi Urtäs aufgeichlagen 
war, das in einem Furzen Nachmirtagsmarfche einiger Stunden 
von den Teichen aus am 8. Mai erreicht werden Fonnte.. Auf 
dem Wege dahin von dem Urtäd-Bache, der bald vom Erdboden 
aufgelogen war, betrat man wieder dürreren Klippenboden, doc 
nicht ohne Weidungen für Ziegen, Schaafe und Kameele, und zog 
an dem zerftörten Dörfchen el Munettifcheh verüber, in deſſen 
Ungebung man jedoch die Spuren antifer fanaanitifcher Terraſſen— 
eultur noch wohl erfannte. In einer Stunde war ver Buß des 
Dfchebel el Fureidiß der Araber (d. b. das Fleine Para- 
dies; offenbar eine Erinnerung feiner frühern Gultur) erreicht 7*). 
Der Berg an 300 bis 400 Fuß hoch ſteigt als ein abgeftumpfter, 
ganz ifolirter Kegel auf ver Fläche des Tafellandes wenigftens 
eben jo body über ven Grund des Wadi Urtäd an deſſen SW. 
Seite empor. Auch fein Buß zeigt Spuren antifen Terraffenbaues, 
fo daß er mehr zum Anbau ald zur Vertheidigung eingerichtet 
gewefen zu fein jcheint- Reſte von Gräben, Kirche und Weg hin— 
auf, die Pocode geſehen haben wollte, fand Nobinjon nicht, 
aber wol terraffirted, zum Theil beadertes Beld mit großen Waſ— 
ferbehältern, vieredigen Aufbau, Epuren von Grundmauern. In 
10 Minuten war der Hügel von 750 Fuß im Umkreis erfliegen, 
der feinem ganzen Umfange nady von einem zertrümmerten Mauer= 
kranze wie feftungsartig aus behauenen Steinen von bedeutender 
Größe umgeben ift, mit Magazinen, Gifternen ‚und 4 maſſi— 
ven runden Thürmen, die nach den 4 MWeltgegenven fchauen, von 
denen der gen Oft am beften erhalten if. Zu den menigen Reis 
fenden, die diefe Höhen, die bei den Nenern unter dem allgt- 
meinen Namen ded Branfenbergs am befannteften geworden, 
erftiegen, aber wenig von ihnen zu fagen wiffen, ift auch Irby ”) 
und Wolcott (am 17. März 1842) 76). Diefer fam von S.O. 
von Ain Hamdeh und Bedefelüch dahin, und bemerfte allerdings 


»*) Robinfon, Pal. II. 392. ”®) Irby and Mangles, 'Trav. p. 339. 
) Wolcott, Exc. 1. c. p. 69—70. 
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zuihm einen antifen Weg von 12 Fuß Breite, von der N.O. Seite 
hinauffteigend, davon der obere Theil ziemlich erdrückt, ver untere 
aber durch Trümmerſchutt etwas erhöht war und deutlichen ters 
raffirten Unterbau zeigte. Diefelbe Bemerkung haben ganz neuer- 
lich Gadow und Ph. Wolff bei ihrem dortigen Beſuche beftätigt 77). 
Schon früher hatten BPocode, Mariti, Berggreen, v. Raus 
mer.’d) die Identität dieſes Branfenbergd mit dem Hero» 
dium anerfannt, dem Begräbnißort von Herodes M., den 
Joſephus befchrieben hat. Irby hielt ven Bau für zu Flein zu 
einer Feſtung, erkannte aber die Baurefte am Fuß für römiſche 
Arbeit. Damit ftimmt Wolcott überein, der dieſe ebenfalld für 
entichievden römischen Bauſtyl erklärt, obgleich eigentlich wenig 
Zufammenhängended mehr zu erkennen und allerdings von 200 
polirten Steinftufen, die nad Joſephus einft binaufführten, faft 
nichts mehr yorzufinden fei. Doch bemerkte Wolff hie und da noch 
ftellenweife einige treppenförmige Stufenanfäge an dem fteilen Berg« 
fegel hinauf, den er der Form nad mit der Achalm bei Neut- 
lingen vergleicht. Auch ftehen noch 2 Gewölbe von behauenen 
Steinen, und unten umber eine Mauer von 300 Buß Länge, da—⸗ 
von Theile vielleicht nur eine Terrafje waren, mit den Grundla— 
gen eined runden Thurms, und in der Nähe ein großed mit 
beränderten (bevelled) Steinen umgebened Waſſerbecken, fo wie 
ein Fleined mit Mofaif-Scherbentafeln, eine Localität, welche jeßt 
Sto’bal benannt ift. 

Wolcott war von der genauen Uebereinſtimmung der Bes 
fchreibung des Joſephus vom Herodium mit diefer Kocalität 
überrajcht, und erklärt dieſen Autor bei Ipeciellen Terrainfchildes 
rungen ald einen getreuen biftorifchen Führer; wenn fon feinen 
öfter übertriebenen oder unfichern Manfangaben keineswegs zu fols 
gen fei, fo trete er doch oft unverkennbar ald Augenzeuge auf. 
Robinson fand bei Erfteigung des Berggipfeld 79) zwar einen 
weiten Blick gegen N., aber weniger Ueberficht über das Todte 
Meer, als er erwartet hatte: die beiden Enden deſſelben waren hier 
nicht zu überfehen, und von deſſen Oberfläche ſah er wegen des 
noch zu fernen Abſtandes und der vorliegenden Höhen nicht viel 
mehr, ald man vom Delberge herab erjpäben fann. Den gewöhn⸗ 


"N Dr. Ph. Wolff, evangelifcher Stadipfarrer zu Rottweil, Reife in 
das Gelobte Land. Stuttgardt. 1849. 16. ©. 121. MN v. Raus 
mer, Palaͤſt. S. 219 -220. Robinſon, Pal. II. S. 393—398. 


622 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6. 8. 


lich gewordenen Namen viefen Tocalität wied Robinfon als eine 
hiſtoriſch völig unbegrimdete fpäte Legende nach, die erft feit dem 
Ende des 15. Jahrhunderts zumal dur Belir Fabri (1483) ®) 
und andere nachfolgende Pilger in Gang kam, als hätten fich 
Franken aus der Kreuzfahrer Zeiten zuletzt noch hieher geflüch« 
tet gehabt und gegen die Saracenen einige Iahrzehende vertheis 
digt; daher ver Name des Srankenbergs, den jedoch F. Fabri 
noch nicht fo nennt, fondern nur Rama, d. i. die Höhe an derſel⸗ 
ben Stelle, die man aud mol eben fo unfritifch für das alte 
Betbhulia im Buche Judith Hatte Halten wollen. Dagegen 
ftinmt Robinson für die Ipentität mit jenem Herodium, eben 
fo wie Reland (Pal. 820, 821), weldyes nach Joſephus 60 Sta⸗ 
dien von Jerufalem (3 Stunden fern), alfo nicht weit von Tefoa lag 
(Antig. XV. 9, 4; Bell. Jud. I. 21, 10 und IV. 9, 5), wohin 
Eleazar, welcher Tekoa belagert hatte, Botſchafter ſandte nach der 
Garnifon in Herodium, weldyes nahe war. Hier auf dem Berge 
mäßiger Höhe, gleich einer Mamelle geftaltet, ven Herodes noch 
höher aufmerfen lief, legte derſelbe erft jpäterhin ald König nad 
. Iofepbus Erzählung eine Fefte an mit gerundeten Thürmen, 
darin Fönigliche Gemächer von großer Feftigfeit und Pracht einge- 
richtet wurden. Zum bequemen Hinaufftieg führte er eine Treppe 
von 200 Stufen aus gehauenen Duadern zur Höhe, und am Fuß 
des Bergd, den er zu feinem Maufoleum beftimnite, erbaute er für 
fih und feine Freunde Paläfte und verforgte fie durch Foftbare 
Anlagen aus der Berne mit Wafler in Menge. Ginen wohl erhal= 
tenen, jeßt waflerleeren Teich, an den innern Wänvden mit Terra— 
cotta überzogen, von der Größe des Hiskias-Teiches in Ierufalem, 
bemerkte Wolff oben auf ver Bergeshöhe in der Norbweftede ver 
Ruinenmaſſe 4). Die ganze umliegende Ebene bevedte fich bald 
mit einer großen Stadt, vielen großen Gebäuden und weiten Gär— 
ten, aus deren Mitte jened Herodium gleich einer Afropolis hervor 
tagte; fie ward fo bedeutend, daß nach ihr eine der 10 Toparchien Ju⸗ 
däa's, nach Plinius und Jofephus, den Namen erbielt (Hist. Nat. 
V.15: Herodium cum oppido illustri ejusdem nominis). Von 
Ptolemaeus fo wenig wie von Eufebiud und Hieronymus 
wird der Ort nitht mehr erwähnt. Schon Reland erfannte die= 


»*0) Fel, Fabri Evagatorium: de monte Rama et ejus oppido 
ame T. Il. p. 335—337. 29) Wolf, Reife a. a. D. 
22. 
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ſes für das diesſeitige Herodium, aber verfchieden von dem 
arabifchen jenfeitigen, auf der Oſtſeite des Todten Meered, angeb- 
lich benachbart bei Machaerus, von dem und jedoch jede genauere 
Beftimmung feblt, welches wahrjcheinlich nur auf einen falfchen Aus 
druck nad Joſephus fupponirt ift (de Bell. Jud. I. 21, 10; He- 
rodion castellum in monte quodam Arabiae, flatt wie ed bei 
Joſephus heißt: zn moög Aoupßiar vos, welcher gegen die ara— 
biſche Seite hinliegt). Denn audy Antiq. Jud. XIV. 13, 9 und 
XV. 9, 4, wo das Gaftell, dad Heroded an der Siegeöftelle über 
empörerifche Judäer erft fpäter, da er König geworden war, ers 
baute, dad Herodias genannt wird, ift, mit allen andern Stellen 
verglichen, immer nur dad eine Herodion genannt, 60 Sta— 
dien in S.O. von Jerufalem gelegen, auf vem Wege nah Ma— 
fada, wenn fchon Nota a, fol. 108 T. II. bei Havercamp, zu 
de Bell. I. 21, 10, bei gFoovgıor jagt: man müffe zwei verſchie— 
dene Herodion annehmen. In dieſem Caſtell, dad 200 (150 Sta= 
dien von Jericho nach Jeruſalem und von da 60 Stadien nad) 
Herodion, circa = 200) Stadien von Ieriho, wo Herodes 
geftorben war, fern lag, wurde die Leiche ded Tyrannen mit Pomp 
im Maufeleo beigefegt (de Bell. I. 33, 9 und Antig. XVII. 8, 3). 
Eine beflimmte Stelle war bis jet für daſſelbe Grab nicht zu er— 
mitteln (nah Wolff a. a. D.); an Infchriften und Sculpturen 
fehlt e8 gänzlih. Die von Pococke aufgeftellte Vermuthung, 
daß an diefer Stelle vor der Erbauung des Herodion die Warte 
Beth-⸗Cherem, Ieremiad 6, 1, bei Tekoa gelegen gewefen, von 
wo die Drommeten erichallen und wo ein Banier auf— 
zuwerfen gegen den Feind, der von Mitternadt fon» 
men werde, nach Aufruf des Propheten, wäre wol möglich, aber 
durch fein Datum näher zu ermeilen, da Eufebius und Hie- 
ronymudvom Herodium fchweigen, und Hieron. Comment. in Je- 
rem. VI. 1 zwar ein Dorf Beta Charma nennt, das auf einem 
Berge zwifchen Tefoa und Ierufalem lag, e8 aber nicht mit Hero— 
dium identiflcirt. 
Zum Wadi Urtäd, der gegen S.D. ftreicht, ſtößt an der 
S. O. Seite ded Branfenbergs ein von S.W. einlaufendes Ihal, 
eine enge maleriſche Schlucht mit hohen Felswänden zu beiden 
Seiten, auf deren Felshöhen an ver fürlichen Seite Mefte eines 
quadratifchen Thurmed vom Dorfe Khüreitun 82) ſich zeigen, fo 


7 Robinfon, Pal. II. ©. 398. 
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wie nur weniged abwärts von ihm an derfelben Seite der Eingang 
zu einer ungeheuern natürlichen Höhle, zu der man nur zu 
Fuß gelangen fann. Eli Smith, wie Irby und Mangles, melde 
dad Dorf Hariatun fchrieben, haben fie unter dem Namen des 
Labyrinthes beſucht 8). Sie fliegen von ihren Pferden ab 
und folgten zur Seite der Klippe einer langen fich windenden 
Paſſage mit Feinen natürlichen Beldfammern und Höhlungen zu 
beiden Seiten, bis fie eine fehr große Kammer mit hohen natürs 
lichen Gemwölbbogen erreichten; von bier aus eröffneten fich zahl— 
reiche Gänge nach allen Directionen, die wieder von andern rechte 
winklig durchiegt ein wahres Rabyrinth bildeten, das nad 
Ausfage des Führers niemals vollftändig unterfucht fei, aus 
Furcht Sich darin zu verlieren. Die Paſſagen, alle in gleichem 
Niveau, waren meift 4 Fuß hoch, 3 Fuß weit und fchuttfrei, die 
Luft rein und gut. Nur wenige BVerfteinerungen, fagt Irby, habe 
er darin bemerfen können. In der großen Kammer fanden fich 
Töpferfcherben, und an den Wänden die Namen einiger englifchen 
Neifenden (auh Pococke, W. Turner u. a. hatten fie früher 
befucht) mit Kohle angefthrieben. Die Höhle fchien einmal be» 
wobnt gemelen zu ſein; die Legende gibt fie für die Höhle Apullam 
aus, im welcher einft David ſich verbarg vor Saul (1 Sam. 
22, 1), und die im 2. B. Sam. 23, 13 in Verbindung mit dem 
Thale Rephaim (ſ. 0b. ©. 121) und den Brunnen —————— 
geſetzt wird. 

In dem Buche Joſua, wo der König von Adullam unter 
den Königen Judäas, mit denen von Jericho, Jeruſalem, Jarmut 
und anderen genannt wird, die Jofua beſiegte (Joſ. 12, 15), wird 
an einer zweiten Stelle (Iof. 15, 35) Jarmut mit Adullam, 
Sodo und anderen Städten zu den Niederlanden gerechnet, wo— 
nach deffen Zage weiter im Welten und zwar nach dem Onoma— 
ſticum (s. v. Odollam) 10 römifche Meilen öftlih von Eleu— 
theropolis 8*), was norpöftlich gedaht von Beit Dſchibrin in 
die Mühe von Schumeifeh (Sodo) und Yurmuk (Jarmuth) 
auf Robinfons Karte und in guter Uebereinftimmung mit Jofua 
15, 35, eintreffen würde, wo es auch an Höhlen nicht fehlt. Daher 
ift es nicht wahrfcheinli, daß das zu weit gegen Oft auf ver 


43) Irby and Mangles, Trav. p. 340. *4) Robinſon a. a. D.; 
Keil, Eommentar zu Joſua. ©. 234. 
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Dftfenfung gelegene Labyrinth von Khüreitun iventifch mit 
der alten Adullam fein Fann. 

Die genauefte Unterfuhung dieſer vielverzweigten Grotte, 
welche nahe dem Dörfchen Chörbet Chareitun (oder Khurei— 
tun) und der Yin Chareitun (ver Quelle veffelben Namens) 
liegt, und nur bei den Branfen „das Labyrinth,“ bei ven Ara 
bern aber ftet8 Moghar Chareitun (die Höhle Chareitun, 
richtiger Chariton) heißt, verdanfen wir erjt fürzlicd dem küh— 
nen Erforfcher der Umgegend Jeruſalems, Dr. Titus Tobler 8), 
der am 26. Dec. 1845 von Berhlehem aus in 2/ Stunde ihren 
fteilen und beichwerlichen Eingang erreichte, um fie, was bis dahin 
noch nicht gefchehen war, in allen ihren Verzweigungen bis zum 
Ende derfelben zu unterfuchen, was ihm auch bei Begleitung von 
5 Mann und unter den umfichtigften Vorkehrungen für ein jo ge= 
fährliched Unternehmen vollfommen gelang. Nach Erflimmung 
‚ihres ſehr fteilen Ginganges verfolgte man erft ihre Gänge gegen 
N.W., dann die von ©. nah N., von deren Dedengewölben die 
Blevermäufe nur fchwer zu verfcheuchen waren. Die Richtung 
von S. nah N. bleibt bi zu einer tiefen Höhle vorherrfchend, 
in die man ſich durch Schurren hinabläßt. Schon bis zu ihr 
gehen mehrere Seitengänge ab. Aus viefer tiefen Höhle rüdt 
man weiter zu der John Gordon-Höhle vor, die ihren Namen 
von dem Engländer, der fie 1804 befuchte, erhalten bat. Noch 
weiter gelangt man zu einer dritten Höhlenerweiterung, die 
gewöhnlich noch von Franken und Franciskanern bei ihren dorti— 
gen Beſuchen erreiht ward, und megen der vielen von den 
Befuchenden darin angefchriebenn Namen von Tobler bie 
Brancidfanerhöhle genannt worden if. Von ihr geben zwei 
Gänge aud, ein Fürzerer von ©. gegen N. und ein längerer 
rechter Hand, den Tobler zu verfolgen fich beſonders zur Aufs 
gabe machte, da die jüngften Bejucher dieſes Labyrinthes 86) vor- 
züglich nur jenen linfen Gang durchkrochen, von diefem legteren, 
rechten aber nahe bei feiner ſehr enge werdenden Bortfegung 
zurüdblieben, wie ihre dort angebrachten Zeichen zu beweifen ſchie— 
nen. Senfeit diefer DVerengungen, tiefer im Innern des Labyrin— 
thes, begann aber erft die intereffantere interwelt mit den 
Gräbern und Infchriften. Unzählige Gänge eröffneten ſich, 


ss) ſ. das Ausland. 1847. Nr. 179-181. 0) Fr. Ad. Strauß, 
Sinai und Golgatha. te Aufl. Berlin. 1848. ©. 343. 
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die fich nicht alle bezeichnen laffen; je bejchwerlicher fie wurden, 
defto mehr Luft gewann Dr. Tobler, in diejer Terra incognita 
vorzudringen, und erft ald die legten Spuren der Frankenbe— 
ſucher binter ibm waren, verfichert verlelbe, begann die eigent= 
lie Entdeckung. Jever Hauptgang wurde mit allen feinen 
Nebengängen zu Ende verfolgt, ehe es zu einem folgenden ging; 
jo zeigte e8 fich, daß die Gräber ausjchließlid in den Geitengän« 
gen und mahe dem gemeinichaftlichen Ende eined großen Ganges 
angebracht waren. Einmal fand ſich eine Eifterne mit Wafler; 
der Boden der Gänge war mit einer braunen, fetten Erdkruſte, jo 
wie auch die Seitenwände in der Höhe eines Fußes mit einem 
vergleichen braunen, horizontalen Streifen überzogen; wahrſchein— 
lich ein Zeichen, wie body der Waſſerſtand in den Gängen zur 
Negenzeit reicht. Die Gänge bilden nirgends Kreiölinien, jondern 
geben rechtwinklig auseinander, wie auch die Nijchen, die auffal- 
lend lang find. Die Kanäle liegen nicht auf einem Niveau, ſon— 
dern wie Stockwerke übereinander, was wenig in die Augen 
fpringt, obgleich die Steigungen ſehr deutlich find; die meiften 
der Gänge flingen unter den Füßen hohl. Nur wenn eine Na— 
turböhle die Gänge unterbricht, zeigt fich etwa eine Treppe. 
Solche Unterbrehungen find häufig und geben den Gängen ven 
Charakter eines Labyrinthes. 

Die Beljenarbeit ſchien darauf angelegt, den Felſen ganz zu 
durchdringen bis an die Höhe des Berges, oder an den Boden ver 
Gegend von Thekoa, und bi8 in die Tiefe des Chareitun-Thales. 
Man fchien mit einer gemiffen Entfernung vom Gingange zufries 
den zu jein, um den fterblichen Ueberreften die möglichfte Nube zu 
gönnen. Die fernen Gänge find meift jehr niedrig, nur zum ge= 
büdten Gehen oder zum Durchfriechen auf allen Vieren geeignet; 
die obere Dede ift aber ftets gewölbartig bearbeitet. Infchriften, 
nicht ſehr tief, aber doch in den Stein eingehauen, wurden fehr 
häufig, nur an den Enden der Gänge zeigen fie fih auch auf 
Sarkophagen; zu ihrer Copie würden mehrere Tage nothwendig 
fein; wenige find mit brauner Barbe in fingerbreiten Schriftzügen 
angemalt. Gine Anzahl, die Tobler copirte, wurde von denen, 
welchen er fie zeigte, für famaritanifch (? fyriich 2) gehalten. 
Hie und da fand man Bruchjtüde zertrümmerter Steinfärge oder 
Sarfophage, die aber nicht fehr tief ausgearbeitet waren. Alle 
Gräber ſchienen zerftört worden zu fein, Die Maafe für ihre 
Weitungen blieben unficher zu beftimmen, fie fchienen nirgends vie 
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Länge von 4° Buß zu überbieten; für die Lage für Kopf, Ellen- 
bogen u. |. w. waren befondere Vertiefungen angebracht. Dom 
Eingange bis zur erften tiefen Höhle maß Tobler 420 Fuf; 
von dort bis zur Gordonhöhle 70 Fuß; von da zur Fran— 
ciskanerhöhle 303 Buß; von da bis zum Ende einer Höhle, 
wo er den Grundriß derjelben entwarf, 217 F., in Summa alfo 
über 1000 Fuß. Auf einem andern Geitenwege würde ihre Tiefe 
etwa eben jo weit reichen, die Wärme an diefem Wintertage war 
in der Höhle beveutend, zu 20° R. gefliegen. Zur Unterfuchung 
der biäher unbekannten Theile der Höhle waren mebr ald 2 Stun- 
den nicht ohne Gefahren zugebracht, zur Durdmanderung des 
befannten Theiles Feine volle Stunde. Der Zwed ver Unterneb- 
mung war erreicht, denn es ergab fich mit Beftimmtheit, daß dieſe 
Höhle zur Aufnahme der Todten, einer Necropolis, bereis 
tet ſei; die Erforihung der Injeriptionen bleibt jedoch noch 
ald wichtiger Gegenftand der Unterſuchung, durch wen und aus 
welcher Zeit, übrig. Lehrreich ift Toblers Erläuterung aus der 
Vita Charitonis 87), die wahrjcheinlicy im 7. oder 8. Jahrhundert 
geichrieben ift, dan der Name vom Sctud Chariton die ur— 
fprüngliche Benennung befam, von welcher die Spätere Kreitun 
und Kreton im Mittelalter und Khareitun bei den heutigen 
Arabern nur eine Verftümmelung, aber_ eine Grinnerung an ihren 
Urfprung geblieben iſt. Chariton, der Stifter von 3 verſchiede— 
denen Rauren (ſ. ob. ©. 611) in der Nabe von Ierufalem, Sericho 
und Thekoa, wo er die berühmte Laura Sufa nur eine halbe 
Stunde, 14 Stadien, von Thekoa fern anlegte, und jedesmal durch 
den Andrang und Tumult in den Lauren verdrängt, fich neue 
Einſamkeiten auffuchte, begab ſich zulegt auch aus ver Laura 
Sufa (die zwifchen 340 bis 350 n. Chr. erbaut warb) in ſei— 
nen hoben Greifenalter in eine ihm in deren Nähe befannte 
Höhle, in welcher er jein Leben beichloffen zu haben fcheint. Sie 
lag an einem Bergfturge und wurde deshalb noch Jahrhunderte 
nach feinem Tode Kremaftos, die Schwebende, genannt, denn 
er konnte fie nicht mehr verlaflen und erhielt auf fein Gebet auch 
in der Höhle eine Quelle fügen Waflerd zum Unterhalt. Die 
in den Actis Sanctorum (28. Sept. 608 1. c.) angegebenen Ent» 
fernungen der Laura Sufa, der Kremaftod und ver alten 


»#’) Bollandi Acta Sctorum, 28, Sept. p. 615; Vita Charitonis; 
vergl. Vita Kyriakus 29. Sept. u. a. 
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Tekoa ftimmen, nach Toblers Ermeffen, mit den Diftanzen von 
Chörbet Chareitun, ver Moghar Chareitun und der heutigen 
Thefoa überein. Die ganze Umgebung ift durch das Leben 
noch mancher anderer Anachoreten aus jenen Zeiten gefeiert. 
Die Ipentificirung diefed Labyrinthes mit der Davidiſchen Adullam 
erfcheint auch Tobler als eine der vielen unbegründeten Klofter« 
legenden. 

Nur etwa eine halbe Stunde fern von dieſer Höhle gegen 
Süden, auf einer Fleinen Anhöhe 8), von der man mehrere Stellen 
des Todten Meered überfehen Fann, ift die ganze Oberfläche 5 Mor— 
gen Landes breit mit Nuinen bevedt, die Tekü'a heißen 9), in 
denen man fchon längft feit Pococke's Zeit die alte berühmte 
Stadt Tekoa (oder Thefoa, 2. Sam. 14, 1) wieder erfannte. 
Robinſon Fonnte die von Pocode eine englifche Meile weiter 
ſüdlich angeführte Kirche nicht auffinden, aber er ſah die ganze 
DOberflähe mit Grundmauern aud quadratifchen Steinen erbaut 
überdeckt, einige der Steine waren berändert (bevelled, f. oben 
©. 243). Im nordöftlihen höchſten Theile ftanden noch die Refte 
eined großen Quadratthurmes oder alten Gaftells und neben 
diefem allerdings die Ruinen einer griedhifchen Kirche mit Säu— 
Ien, Taufftein von rofenfarbigem Marmor, daneben viele in Kelfen 
gehauene Gifternen und weiter abwärts eine fhöne Waſſer— 
quelle. Irby traf viele Säulenfragmente, konnte aber feine 
Architefturrefte genauer verfolgen. Die Ausſicht gegen N.O. ver— 
breitete jich über Oetreivefelder, aber gegen ©.D. in weite Berne 
bis zu den boben Gebirgerüden Moabs, und zwiſchen mehreren 
näheren jchroffen Belslüden hindurch zum Todten Meere; noch 
weiter gegen O.S. O. ragten vereinzeltftehende Thurmreſte hervor, 
wie Kadr Antar, Kadr Um el Leimöon u. a. m. 

Zwar wird im 2. 3. ver Chron. 11, 5 u. 6 gefagt, daß 
Nehabeam, der in Jerufalem refipirte, die Städte Bethlehem, Etham 
und Ihefoa zu Velten erbaute, aber diefe Orte beftanvden weit 
früber: denn zu Sauls Zeit wird fchon im 2.8. Samuelis 14, 2 
ded Flugen Weibed zu Thekoa gedacht, das auf Joabs An— 
laß die Verföhnung Sauld mit feinem Sohne Abfalom bewirkte. 
Unter König Iofaphat von Juda wird die Gegend oſtwärts der 
Stadt, mo ein Scladrfeld war, die Wüfte Thekoa genannt 
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(2.3. der Ehron. 20, 20 u. 1. Maffab. 9, 33). Schon der Name 
Teku’a, der in fo geringer veränderter Form, wie fo manche ans 
dere in diefer Nähe des Todten Meeres (3. B. Ziph in Siph, 
Main in Maon, Usdum in Sodom, Ain Dſchiddi in En— 
gaddi u..a.), feine Bivacität ſich erbielt, entfcheivet für die Iden— 
tität mit dem biblifchen Thefoa, womit au die Diftanzen (f. 
Reland, Pal. 1028 u. 1029 s. v. Tecoa) ®) flimmen, da Euſe— 
biud und Hieronymus ed 12 römische Meilen von Ierufalem, 
6 von Bethlehem entfernt angeben, was Hieronymus wol wif- 
jen Fonnte, da er den Ort, wie er fagt, aus feinem Wohnfige zu 
Bethlehem täglich vor Augen hatte (Hieron. Comment. in Amos, 
Prooem., Comm. in Jerem. VI. 1: 'Thecuam quoque viculum 
in monte situm .... quotidie oculis cernimus). Die wol ver— 
derbte Schreibart Elthei bei Hieron. und ’Exrdexovn bei Gufeb. 
(im Onom.) macht e8 nicht unwahrſcheinlich, daß Elthefon (Jo— 
fua 15, 59), das mit einigen andern bei Jofua genannten Orten 
durchaus unbekannt geblieben 9), viefed Tefoa fein möchte, das 
alfo wol auch fchon zur Kanaaniter Zeit befland und auch bei 
Joſephus bald Oexwn) (daher im Onom., ex male conjunctis 
verbis, meint Reland) oder Oexow geichrieben if. Die Entfer- 
nung wird noch heute 2 Stunden von Bethlehem gerechnet. Im 
6. Sahrhundert gründete hier St. Saba eine neue Laura in 
Berbindung mit feiner berühmter geworbenen (f. ob. ©. 611); 
diefe wurde im 3. 765 mit ihren chriftlichen Bewohnern und ihrer 
Kirche von Sct. Willibald befucht. Auch zur Zeit der Kreuzfah— 
rer war Tekoa noch bewohnt, das ihnen bei ver Belagerung 
Jeruſalems Hülfe leiftete. Späterhin wurde Tefoa vom König 
Fulco ven Ganonicid der Kirche des Heiligen Grabed zum Aus— 
tauſch für Bethanien zugemwiefen %). Wahrfcheinlich erft aud die— 
fer fpätern Zeit mag die von Wolcott im J. 1842 zu Telfoa®) 
geſehene achteckige Taufquelle mit byzantinischen Ornamenten 
fein, die an 2 Seiten Sculpturen zeigt, an 2 andern mit griechi— 
ſchen Kreuzen verfehen iſt; auch Säulencapitäle ſah er, wie Irby, 
an ver S. W. Seite des Gebäudes, das ihm zweifelhaft blieb, ob 
es ein Gaftell oder eine Kirche gemefen fei. Im J. 1138 wurde 
der Ort durch eine Türfenfcyaar aus dem jenfeitigen Jordanlande 
geplündert; damals fanden die mehrften Bewohner von Tefoa ihr 


”°) vergl. v. Raumer, Pal. S. 219. 2) Keil, Comment. au Joſua. 
S. 304 u. Note. ) Robinſon, Val. II. 311. ) Wolcott, 
Excursion etc. in Bibl. Sacra, 1843, p. 69. 
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Aſyl im jener nahen Höhle von Khureitun, die man für Abdul» 
lam hielt ®), in welche Weiber, Kinder und Männer ich mit 
ihrer ganzen Habe und ihren Heerden hatten bergen fünnen. Spä— 
ter ift nichts Genauered von dieſem Orte wieder erwähnt, aber 
damald wurde Ierufalem nicht wenig in Schreden gelegt, da es 
von dem Ueberfalle und der Vernichtung der Prophetenſtadt Tekoa 
hörte: denn fie hatte ald Geburtsort des Propheten Amos, als 
Laura, ald Sik feiner riftlichen Bevölkerung in großem Anfehn 
geftanden. Erft in den jüngften Zeiten find ihre Trümmer wies 
erholt aufgefucht worden. 

Vom Propheten Amos (Amos 1,1) beißt ed, „daß er un— 
ter den Hirten zu Tefoa war,’ zur Zeit Ufia, ded Königs 
Juda, und Ierobeam, des Sohnes Joas, ded Königs Jsosrael. 
Unter den Maffabäern hieß die öſtlich anliegende Lanpfchaft vie 
Würfe Tekoe (1. Makk. 9, 33); Hieronymus (in Prologo 
ad Amosum, j. Reland 1028) führt dieſelbe Gegend ald weite 
Wüfte, nur von Hirten bewohnt, an, wo auch der Pro— 
phet Amos ein Hirte gewejen. Und fo ift ed auch heute 
noch; bier find die Hauptlager der Ta’ämirab und Dſcheha— 
lin (Sehaltn) ausgebreitet, am Dftgejenfe von der Waſſerſcheide— 
höhe Tekoas, in den Wadis, bid zum Weftufer und zum Süd— 
ende ded Todten Meeres hinab. Zwiſchen dieſen beiven Haupt— 
tribus in Norden (vie Ta'amirah reichen auch bis über das 
SabasKlofter und ven Bach Kivron hinüber, |. ob. ©. 606) und 
in Süden, wo wir die Dichebalin fchon ſüdwärts von Kurmul 
und ez Zuweirah als Führer nach dem Ghor Eennen lernten (Erdk. 
XIV. 1053), zieben nody ein paar andere, fchwächere Tribus um— 
ber, mie die Raſchaldeh und die Ka’äbineh, die aber mit jenen 
ähnliche Lebensweiſe führen, welche feit ded Propheten Amos Zei- 
ten auf diefer jo eigenthümlichen Localität mol fchwerlich große 
Veränderungen erlitten Haben mag. Dieſer Wüſtendiſtrikt 
Tefoa’s, von der Linie feſter Wohnfige und ver großen Haupt 
ftraße Judäas, von Hebron nach Ierufalem, im Weften auf der 
eultivirteren Waflerfcheinehöhe, oftwärts Bis zu ver Küfte des 
Todten Meered und dem Ghor, bildet ein natürliches Grenz» 
gebiet zwifchen der Lebensweiſe der Beväwin, ver Zelt- 
bewohner, wie der Bellähbin oder ded reinen Nomaden 
lebens und der Aderbauer, die in Dörfern und Hütten ſich 





>) Will. Tyr. XV.; Wilken, Geſch. der Kreuzzüge. Th. II. ©. 682. 
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anfieveln, zwijchen deren beiberlei Lebensweiſen jene Tribus felbft 
den Uebergang bilden, daher von beiden Seiten voll Miftrauen 
angeſehen werden, da fie zu feinem von beiden fich halten, ſondern 
zwilchen inne ftebend unter dem Schimpfnamen der Sömaäliten 
in fteter Fehde nach beiden Seiten liegen. Um den weftlichen Ufer- 
ſtrich des Todten Meeres bereifen zu können, mußten alle Reiſen— 
den fich dem Schuge diejer Tribus als Bührern 9) anvertrauen. Ro— 
binjon bradte im Nager ver Ta’amirab bei Teku'a, das 
nur aud 6 Zelten beftand, eine Nacht zu, und erfuhr, daß ihr 
Tribus etwa an 300 waffenfähige Männer zähle, vie zwijchen 
Berhlehem, Tekoa und dem Todten Meere ihre Heerden weiden und 
verfchiedentlich zertheilt find. Sie Haben nur ein einziges Dorf, 
das jie noch dazu jelten bewohnen, das ihnen nur vorzüglich zur 
Aufbewahrung ihres Kornertraged in cifternenartigen Magazinen 
dient, da fie auf dem lebergange vom Nomadenleben zum Acker— 
bau ala Halb-Beduinen (ſ. Erdk. XIV. ©. 978—-983) ftehen. Zu 
ihren jchwarzen, aus Ziegenhaar gefertigten, im Quadrat geftellten 
Zelten gehörten an 600 Scyaafe und Ziegen, die fi mit ihren 
Beligern am Abend einfanden. Die Weiber gingen ohne Schleier, 
Eneteten Brot zu dünnen Kuchen in heißer Aſche, over auf eiſer— 
nen Blechen über dem Beuer; andere butterten in Ziegenfchläuchen, 
die, zwifchen 2 Stangen am Zelt aufgehängt, bin und her geftoßen 
wurden, bis ſich die Butter gebilvet hatte, eine andere Frau trieb 
fnieend die Fnarrende Handmühle nach altpatriarchalifcher Weife 
(wie in 2. Moe 11, 5). Hier waren es 2 Steine von nabe 
an 2 Fuß im Durchmeſſer, die übereinander, mit einer Wölbung 
zwifchen beiden und einem Loch von oben, das zu mahlende Korn 
aufzunehmen, zu diefem Behufe dienten, indem ver untere Stein, ” 
mit einer Umgebung zur Aufnahme des berausdtretenden Mebles 
verſehen, feftliegt, der obere aber durch einen Griff mühſam une 
gedreht wird, was gewöhnlich mit beiden Händen geicheben muß, 
wenn nicht etwa 2 Weiber das Geichäft betreiben, wovon in den 
alten Schriften (Jerem. 25, 10; Offenbar. Joh. 18, 22 und Ev. 
Matıh. 24, 41) öfter ald von dem gewöhnlichiten Hausgeſchäfte 
der Mägde, die durch Geſang fich das Gefchäft verfürzgen, die Rede 
ift, dellen VBerftummen für immer ald dad Eymbol des Un— 
terganged der Bamilien und der Geichlechter der Völker zu gelten 


3) Robinfon, Bal. II. S. 400-406; Wolcott, Excursion 1. c. 
p- 55. 
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pflegt. Auch bei ven Taumirah waren es nur Weiber, die dieſes 
Gefchäft betrieben. Die Männer hatten einen andern Beruf; fie 
waren im Lande berüchtigt ald raftlod verwegene Räuber und 
Nebellen gegen die ägyptiſche Oberberrichaft. Im Jahr 1834 hat— 
ten fie an dem Aufftande gegen dieſelbe thätigen Antheil genom= 
men und am längften dabei ausgehalten; ihr Scheich jollte ver 
erfte bei dem Eindringen in Jerufalem geweſen jein. Docd zogen 
fie fi bald darauf aus Furcht vor einer Militairausbebung in 
die Wüfte zurück, und fchlugen am Todten Meere ihr Lager auf. 
Erft als fpäter einige taufend Mann unter vem Mupdir von Akka 
in ihr Gebiet famen, fich ihrer Heerden und Magazine bemäch- 
tigten, ihre Ernte zerftörten, Eehrten fie zum Gehorfam zurüd. Sie 
wurden entwaffnet, mußten jedweder Mann eine Kopffteuer von 
100 Piafter zahlen, doch wurden fie nicht zu Solvaten gepreßt. 
Als aber dennoch im legten Jahre zuvor Ibrahim Paſcha die Aus» 
bebung befohlen hatte, war alles junge Wolf auf die Oftfeite 
des Todten Meered entwichen, mworauf durd die Gegenvor— 
ftellungen ihres Scheih in Jerufalem der Befehl zurüdgenommen 
wurde: dennoch hatte man einige won ihnen mit Gewalt fortge= 
fchleppt. Dennoch im Schuß ſolcher Reute befand fih Robinfon 
mit feinem Gefährten auf der Wanderung durd jene Wüfte fo 
fiher wie in Ierufalem und bei andern Beduinen; ihr- Scheich 
mit den 4 Mann Eskorte waren perfönlich tapfer und würden 
bei einer Attade für ihre Schüßlinge das Leben gelaffen ba= 
ben; aber das Lügen und Maufen bei paſſender Gelegenheit war 
ihnen wie allen Beduinen gleichlam angeboren. Der Scheich, eine 
fhöne Geftalt vol Würde und Adel, befonnen und ernft, Eonnte 
lefen und jchreiben, war zugleich ver Khatib oder Renner und 
Imäm oder Priefter feines Stammes, wurde Khatib (Dorfs 
ſchulze) titulirt und war jehr eifrig in Ausübung ver Geremonien 
und ded Gebeted. Soldyer Khatibs oder heilig gehaltener 
Fakir, Scheich gewifler Beduinenſtämme gibt es mehrere, uns 
ter deren Schuß man auf der Dftfeite des Jordans am ficherften 
reift. Bei einem folchen Khatib, ven Eli Smith %) in Jericho 
traf, fand er fehr gaftliche Aufnahme und Gefandtichaften von 
Stämmen aud fernen Gegenden, jo daß er unter deren Schuß die 
Öftlichen Gebirge von Hesbon und Moab mit größter Sicherheit 


*29) Eli Smith, On Bedawin Tribus, in Missionary Herald. 1839. 
Vol, XXXV, p. 87. 
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hätte bereifen fönnen, da folche Khatibs bei allen Stämmen in 
Verehrung ſtehen und, da fie allein nur lefen, fchreiben und unter 
den Beduinen beten können, bei vielen ein propbetifches Anſehn 
genießen. Bei dieſem Khatib hatte ſich ald Gaft in der fternhellen, 
flaren, fchönen Nacht auch der Ober⸗Scheich Defa Allah des 
Tribus der Dſchehältn eingefunden,- ver kürzlich Lord Prudhoe 
nah Wadi Muſa geführt hatte und fpäter auh Robinſons 
Guide ward. Von hier wurden in einem Tagemarſche gegen 
Süd am 9. Mai dur die Wüfte über Beni Naim die Orte 
Ziph, Kürmal beſucht, wo man dad Nachtlager nahm, und von 
da in einem ftarfen halben Tagemarjche, oſtwärts ziehend, bie 
Burg von Ain Dſchiddi am Todten Meere 97) erreicht. 


Erläuterung 5. 


Weftufer des Todten Meeres, Fortfegung: Robinſons Wan— 

derung von den Ta’amirab über Beni Naim (Kaphar Ba— 

ruha), Tell Zif (Siph) nah Ma’ein (Maon) und Kurmuls- 

Ruinen (Karmel, Chermule); von da nah Ain Dſchiddy 

(Engedi) und Ain Terabeb. Wolcotts Befuh zu Sebbeh, 
Mafada, 


1) Bon dem Ta'amirah-Lager und Beni Naim über 
Tell Zif nah Kurmul (Karmel) (9. Mai). 

Bom Lager der Taamirah zog Robinſon am Morgen ge= 
gen Süden fort und erreichte Mittags das Dorf Beni Na'tm, 
dem Hebron 17, Stunde in SW. liegt. Die Strecke bis dahin 
und weiter ift von mehreren Wadis gegen S.D. durdyzogen, wie 
vom Dſchehar (Iehar), der von Tekoa fommt, und vom el Ghär, 
an der Mordfeite des genannten Dorfed vorüberziehend, die ſich 
in der Nähe von Ain Dſchiddy vereinen ®), Weſtwärts zwi— 
fchen beider oberem Lauf liegt das Dorf Sair zwifchen Tekoa und 
Hebron 9), umgeben von Arbutusbäumen, Zwergeichen, kleinen 
Tannen und anderem Gefträuch, der Boden mit duftenden Za’ter 
(Thymus serpillum) überzogen; demnächſt auf der «Höhe, eine 
Stunde vom Audmarfch, Liegt eine Eifterne, Bir ez Zaferaneh, 
zur Seite eines felfigen Lanpftrichg, deren 3 Bäume ein Signal 


2) Robinfon, Pal. II. S. 410 - 446. Bo. Robinfen, Pal. II. ©. 410, 
) Wolcott, Excurs. 1. c. P 55. 
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für die Kerne abgeben. Bon bier zogen die Führer nach Hebron, 
um Gerfte zu Pferdefutter einzukaufen, während ihre Reiſenden 
immer weiter auf der Höhe der Wafferfcheidelinie, wo Acker— 
felver, Dlivenpflanzungen und Weinberge gegen den Süden an zur 
Seite liegen bleibenden Dörfern zunehmen, bis fie halb 1 Uhr 
das Dorf Beni Naim erreichten, das ihnen auf dem böchften 
Bunfte des ganzen dortigen Bergrüdend in Judäa zu 
liegen fchien: da man von da auch noch die um Hebron gelegenen 
Berge überfchauen konnte; alfo wol auf 3000 Buß abjoluter Höhe 
(ſ. 06. ©. 477, 495). Der ganze Weg dahin, wo er auch gegenwärtig 
öde erichien, zeigte faft an allen Bergen Spuren von Mauerftufen, 
der einftigen fo allgemein verbreiteten Ffanaanitifchen Terraj« 
fencultur im Lande. Die Moslemen verehren dort Lots 
Grabesſtelle, über welcher die dortige Mofchee erbaut fein joll, 
eine Legende die ſchon Maundeville 19) vor 500 Jahren mit- 
theilte. Aber das Gebäude mit innern Gemächern und einem Dad, 
mit Schiepicharten verſehen, gleicht eher einem Gaftelle. Die mei« 
ften Käufer des im Frühling ganz leer ftehenden Dorfes, weil 
deffen Bewohner dann ihre Saat» und Grntefelder wie ibre 
Heerden bewachen, beftehen aus antifen, großen, behauenen Stei— 
nen; viele in Bellen gehauene Gifternen waren mit großen Steinen 
belegt, um fie vor dem Ausfchöpfen durch Fremdlinge zu fichern, 
da nur 2 bis 3 Mann einen folchen fortzubewegen vermochten: 
ganz wie zu Abrahamsd und Jakobs Zeiten, an die man bier mit 
jeven Schritt erinnert wird (1. Mof. 29, 2 u. 3: Und Jakob 
fabe fi) um und fiebe, da war ein Brunnen auf dem Felde, und 
fiebe, drei Heerden Schaafe lagen dabei, denn von dem Brunnen 
pflegten fie die Heerden zu tränfen, und lag ein großer Stein 
vordem Koch des Brunnen. Und ſie pflegten die Heerden 
alle dafelbft zu verfanmeln und den Stein von dem Brunnenloch 
zu wälgen und die Schanfe zu tränfen, und thaten alsdann ven 
Stein wieder vor das Loc an feine Stätte u. f. —). Die Aus— 
jiht vom Dach der Moschee gegen N. ift durch ven hohen Land— 
ftrich beichränft, gegen Weſt durch vie Hebronberge; gegen Oft ift 
das Gebirge der Oſtſeite des Todten Meeres deutlich zu verfolgen; 
gegen Süden fenft ſich der Boren fehr allmählig gegen die füde 
lichen VBorberge von Judäa (Erdf. XIV. 865), und von den Pla— 


‚#°00) Sir John Maundeville, The Volage and Travaile, ed. Hal- 
liwell. Lond. 8. 1839. p. 68. 
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teaufläden von Karmul (Garmel, Erdk. XIV. 107, 1053) binab 
zum Ghor. Die jegige Wüſte zeigte viele Spuren alter Orts— 
lagen, deren antife Namen fich bier auch nicht ſelten bis in die 
neuefte Zeit erhalten haben. 

Diefe Localität würde ſehr geeignet fein, fie für die Rage 
der Kapbar Baruda, der Segenöftadt (Villa benedietio- 
nis), zu halten, die bisher nur bypotbetiich angegeben werden 
konnte. Doch hatte jhon Reland !) viele Stelle, 3 römische 
Meilen von Hebron fern, nach Gpipbanius, in Anfpruc genom⸗ 
men für die Vallis Beraca (Jos. Antiq. IV. 1, 3: Konäg evko- 
ylag, Vallis gratiarum), in welcher bei ven Ueberfalle der Amo— 
niter und Moabiter, die zu Engaddi lagerten (2. B. ver Chron. 
20, 2) und den König Jofaphat in Jeruſalem bevroheten, in ver 
Wüſte Tekoa (ebenvaf. 20, 20), im Thale durch Jchova ein voll» 
fommener Sieg verliehen wurde, deshalb ver Grund dad Lobe— 
thal (ebend. 20, 26) genannt wurde. Diele Höhe ift daher wol 
nicht als identisch für va8 Thal Berachah, dad Seegend= oder 
Lobethal zu halten, wol aber Scheint im benachbarten Orte, 
den Seegend Karte mit Brefüt bezeichnete, den Robinfon ?) 
in feinen Berzeichniffen als Bereiküt (Berachah) aufführte und 
deſſen Exiſtenz durh Wolcott im Wadi Bereifut oder Be— 
rachah, ver in S.S. W. an Kullat cl Bahmeh gegen Nord vor— 
überzieht, nachher (1842) 3) beftätigt wurde, diefer antife Name 
erhalten zu fein, der dann auf die anliegende Höhe, auf die da= 
jelbit genannte Stelle, übertragen ward, worüber Hieronymus 
in feinem Bericht von der Paula Reifen fpricht (Epist. 86 ad 
Eustach. Epitaph. Paulae, in Opp. T. IV. 2. p. 675 ed. Mar- 
tine, und Relandi Pal. 1. c.: Altera die stetit in superecilio Ca- 
phar-Barucha, id est Villae benedictionis; quem ad locum 
Abraham Dominum prosequutus est. Unde latam despiciens 
solitudinem ac terram quondam Sodomae etc. Recordabatur 
speluncae Lot etc.) . . 

Die fromme Pilgerin Paula ging nad Hieronymus von 
Hebron aus, und hielt auf der Höhe Kapbar Baruda an, 
der Stelle wohin Abraham ven Herrn begleitete, ald die Männer 
ihr Angefiht gen Sodom wandten und dahin gingen (1.B. Mof. 
18, 22u.33), und wohin auch Abraham ging, in ver Brühe des 


Pa 


) Relandi Pal. p. 356, 685. ) Nobinfon, Bal. II. 416. und 
Ill. 2. ©. 868. ) Wolcott, Excurs, }. c. p. 43 
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folgenden Morgens fein Angefiht gegen Sodom und Gomorra 
wandte und den Rauch vom Lande aufgeben ſah (1. B. Mofe 19, 27 
u. 28). Hier, heißt e8 weiter, babe Paula die meite Wüfte über- 
ihaut, dad Land Sodom und Gomorra, die Gegenden von En— 
gedi und Zoar, und der Sünden Lots gedacht, worauf fie über 
Tekoa nach Jeruſalem zurückkehrte. — 

Daß alle dieſe Umſtände ſehr paſſend mit Beni Na'im und 
keiner andern Localität der Umgegend ſtimmen, leidet wol keinen 
Zweifel, und die Entdeckung des Wadi Bereifät durch Wol— 
cott beſtätigt die frühern Hypotheſen auf eine belehrende Weiſe. 

Robinſon, ermuthigt durch die Fortſchritte bibliſch-anti— 
quariſcher Entdeckungen in dieſen Einöden, beſchloß, nach kurzer 
Raſt in dem Vorhof der Moſchee zu Beni Na'im, auch die Orte 
Karmel, Zif, Ma’in, Dutta auf dem Wege nah Engaddi 
zu erforichen, und wählte dazu einen neuen erfahrenen Führer 
vom Stanım der Rafhaideh- Araber, die um Ain Dſchiddy ihre 
Zelte auffchlagen, um dort auch einer guten Aufnahme ficher 
zu fein. 

Schon in 1Y, Stunden wurde weiter gegen S.S. W. ver 
mweftliche Buß des Hügels Zif (Tell Zif) erreicht, eine runde 
in der Ebene gelegene Anhöhe, von etwas über 100 Fuß Höhe, 
an der die Straße von Hebron nah Kurmul (Garmel) vorüber- 
geht *). Die Ruinen der antifen Stadt Siph des Buches Jofua 
15, 55, liegen etwa 10 Minuten öſtlich des Hügeld, auf einem 
niedern Hügelrüden zwijchen 2 Fleinen Wadis, die bier anfangen 
und gegen ©.D. im Wadi Khuberah bei Maſada fich zum Tod— 
ten Meere verlaufen. Nur gebrochene Mauern, aber von unges 
heuern Steinen, maffiv und weit ſich verkreitend, liegen umber; 
auch ein quadratijcher maſſiver Bau mit Spigbögen, Cifternen, 
ein gehauener Felsgang, der zu einer unterirdijchen Kammer 
führt, 0b zu einem Orabe oder einem Magazine? und Anderes 
läßt fich Hier noch erkennen. Auch ver Gipfel des Tell ift von 
einer Mauer umfchlojfen und mit Cifternen verjehen. Diefe Siph 
ift verfchieden von einer andern Siph im fürlichen Judäa (Iofua 
15, 24), deren Lage mit ihren Nachbarorten bis jet unbefannt ge— 
blieben, falls nicht die ebenda. 15, 25 angeführte Kirioth 
(Städte) dad el Kuryetein) (oder Karietein, Erdk. XIV. 


*) Robinfen, Pal. II. 1. ©. A; und II. &. 418; vergl. Rödiger, Re: 
cenfion a.a. O. ©, 566. ) Robinfon, Bal. UL 1. S. 11 Note, 
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969), d. i. zwei Städte, begreift, welches Nobinfon vom 
Rager ver Dſchehabin aus gegen S.W. in Süd von Jenbeh 
erblickte. Diele Siph wurde im Buche Joſua unter den Berg= 
ftädten des Stammedantheiled Judas in der dritten Gruppe 
“der 10 Städte mit den benachbarten Maon, Carmel und Juta 
(Iofua 15, 55) genannt, im die fih David zweimal vor Sauld 
Berfolgungen flüchtete (1. Sam. 23, 14 u. 25, 2 f.). Hier auf 
der Burg zu Siph war ed, mo im Angefichte Jehovas ver 
ſchönſte Sreundfchaftsbund zwiſchen dem helvenmüthigen David 
und dem treuen Jonathan geichloffen wurde. Denn David, heißt 
ed, blieb in der Wüften in ver Burg, und blieb auf den Berge 
in der Wüften Siph; Saul aber verfolgte ihn fein lebelang. Da 
machte fi Jonathan, Sauld Sohn, auf zu David in der 
Wüfen ver Heide, und ftärfte feine Hand in ©ott, und 
verbieß ihm ſtets in jeder Gefahr der Nächſte zu fein 
(B. 18 und fie machten Beide einen Bund mit einander 
vor dem Herrn, und David blieb in der Heide, aber 
Jonathan zog wieder heim). Bon Siph gingen die Ver- 
räther zu Saul, der mit 3000 junger Mannfdyaft audzog, David 
in der Wüfte zu fahnvden (1. B. Sam. 26, 1); darum von daher 
der 52fte Pſalm des Föniglichen Sängers, ein Gebet um Hülfe 
und Errettung. 

Wahrfcheinlich ift e8 dieſe Siph, welche König Rehabeam 
befeftigen ließ (2. Chron. 11, 8). Hieronymus (im Onom. s. 
v. Ziph) gibt ihre Diftanz von Hebron auf 8 römische Meilen 
gegen Oft an, was nur ungefähr übereinftimmt, da fie vielmehr 
etwas jündftlich liegt, und in 1% Stunden zu Kameel von da 
erreicht wird, was noch feine 5 römische Meilen beträgt. 

Dom Tel Zifb) führt die Hebronftrafe in ein paar Stun— 
den durch die fchönfte Gegend, die man bisher im Berglande Judäas 
geſehen, zwiſchen bedenartigen Hochebenen hin, von Bergen um— 
zogen, die zwar nicht denen von Dhoheriyeh (Dahherie) in Welt, 
auf der EI Tih⸗Straße 7), den ſüdlichen Grenzbergen von Hebron 
(Erdk. XIV. 863, 1101 u. 878), an Höhe gleihfommen, aber 
doch auf nahe an anderthalb taufend Fuß über dad Mittelmeer 
erhaben liegen. Ihre Oberfläche, frei von Felſen, welliger Natur, 
nur mit wenigen fleinen Steinen überftreut, war bier durch den 
Fleiß der Städtebemohner zu Hebron meift mit Waizenfelvern be= 


) Robinfon, Pal. II. 418. ) Rodinfon, Pal. I. S. 346—350. 
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deft, deren Aeder fie dem Gouvernement abgepachtet hatten. Der 
Waizen war der Neife nahe, die hungrigen Araber riffen im Durd- 
geben die Aehren aus, rieben fie mit den Händen und afen viele; 
fie verficherten, dieß jei ein alter Brauch, gegen den die Befiger, 
wenn Hunger fie treibe, nichtd einzumenten hätten, jondern vieß 
ala Liebedgabe gut bießen, was ſich auch fpäter öfter beftätigte. 
Dies rechtfertigt das Aehrenaußreißen der Jünger, da fie 
mit Jeſu durch das Feld gingen, und weil fie bungerte, Aehren 
audrauften und fie aßen (Mattb. 12, 1—6, und mit den Händen 
rieben Luc. 6, 1); deshalb ihnen, die ihr Meeifter jogar die Un— 
ſchuldigen nennt, auch daraus gar fein Vorwurf gemacht ward, 
weder von Chriſto, noch von den Pharifäern, fonvdern nur deshalb 
von leßteren, weil fie dies am Sabbath thaten, was den Tempel 
entmweiben follte, weshalb die Antwort in freier Natur Gottes, 
B.6: „Ich ſage aber euch, daß hie der ift, der auch größer 
iſt denn der Tempel.“ 

An 2 Eleinern Ortslagen vorüber, die von den Arabern auch 
Zif genannt wurden, ließ man zur Linken auf nieverer Berghöhe 
einen Ort Um el Amad, d. h. Mutter ver Säulen, liegen, 
mit Grundmauern, Gifternen und einigen plumpen Säulen (viel« 
leicht diefelben, die Schubert aus der Ferne gefehen, Erdk. 
XIV. 1101), die vielleicht die Stelle einer Dorfkirche bezeichnen, 
woher ibr der Name geworden 8). Der unbraderte Boden war 
mit Thymian (Za'ter) und Bellän (oder Netich?), eine gute 
Schaafweide, überzogen. Um 5 Uhr wurden die Ruinen von 
Kurmul (Garmel) erreicht, die in directer Diftanz 3 Stun— 
den 9) ſüdwärts von Hebron entfernt liegen, in deren Nähe man 
bein noch etwas füdlicher liegenden Dorfe Ma'in, wo Schaaf— 
hürden und eine Höhle benachbart, dad Nachtlager aufichlug. ine 
Schaar Bauern aud dem norbweftlicher liegenden Dorf ütta 
mweidete bier ihre Heerden und hauſete in den Höhlen ımter den 
Nuinen von Ma’in. Sie zeigten fi ven Fremden vienftfertig, 
denn fie bofften damals durch Franken von der Despotie ihrer 
ägyptiichen Herricher befreit zu werden. Sie ftanden in vem Wahn, 
diefe hätten Urkunden von ihrem Befistbum in Händen, und bie 
Reiſenden feien nur bieber gefommen, fich nach dieſen Grundftüden 
umzuſehen (0b eine vage Erinnerung aus den Zeiten ver Kreuz—⸗ 


) Robinfon, Pal. IH. 1. ©. 193. » *) Robinfon, Pal. III. S. 4; 
u. ©. 424. 
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fahrer?), und jeder zeichne fih nur fein chemaliged Eigenthum 
unter den umliegenden Grunpftüden auf. 

Dieſes Ma'in ift unftreitig das Maon, wo der reiche Na— 
bal zu Haus war, der mit Abigail fein Weſen zu Garmel hatte 
und dort die Schur der 3000 Schaafe hielt, ald David in der 
Müfte ihn um PBeiftand bat (1. B. Samuelis 25). 

Dad nahe Kurmul der heutigen Araber (el Kirmel auf 
Seetend Karte) 19), deſſen Localität wir fchon aus frühern Rou— 
tierd (Grof. XIV. 1053) und aus den Berichten der Notitia Di- 
gnitatum ald römiſch-byzantiſche Garniſonsſtadt, Chermule, 
Garmel, verfchieven vom nördlichen Gebirge Karmel kennen (ebv. 
XIV. 107—108), zeigt noch ſehr umfangreiche und bedeutende 
Ruinen HM), deren genauere Erforfchungen Robinjon und Wol— 
cott verdankt werden. Es jind Hefte einer einfamjtehenven Kirche 
und GStadtruinen am Uriprung und längs zweien Seiten eined 
ziemlich breiten und tiefen Thales, deſſen Anfang ein halbrundes 
von Felfen eingefchloffenes Amphitheater bildet, von dem das Thal 
an 200 Schritt entlang gegen das Todte Meer zu ftreicht. Den 
Boden des Amphitheaters nimmt gegenwärtig ein jchöner Gras— 
plaß ein, mit einem fünftlichen Waflerbehälter in der Mitte von 
117 Fuß Länge und 74%. Breite, dad durch den Quell aus einer 
Felskammer feine Speifung erhält, aber damals troden lag. Die 
Hauptruinen von Kurmul liegen im Weſt des Amphitheaters 
auf ebenen Boden, wo auch das Gaftell ſich erbob, deſſen Grund— 
mauern und Leberrefte in wilder Verwüſtung fich nad allen Sei— 
ten verbreiten, zwiichen den Ruinen vieler Käufer, unter denen 
auch eine Kleine Kirche erfennbar geblieben. Gin offener Gang 
führt zu einer natürlichen Höhle wie zu Zif, eine Grabflätte oder 
eine VBorrathöfammer. ine zweite künſtlich in Quadrat audge- 
hauene Felshöhle liegt in Diten des Caſtells. Defjen Lage 
in der Mitte der alten Stadt auf einer Höhe it durch feine 30 
Fuß hohen Mauern mit zum Theil beränderten Quadern, wie am 
Hippicus-Thurm zu Serufalem, wol zu erfennen als antikes Bau— 
werf (f. ob. ©. 243). Die 9 bis 10 Buß diden Mauern ftehen. 
noch als untered und oberes Stod, die Spigbogen der enter 
find wol in fpäterer Zeit eingefügt. An der Norpfeite des Caſtells 
ftehen noch Grundmauern eined runden Thurms, an der OÖftfeite 
die Ueberrefte einer Eleinen Kirche. 


30) Seetzen, in Mon. Correſp. DB. XVII. 1808. ©. 134. 129 Ro: 
binfon, Pal. II. 425— 430. 
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Auch an der Dftfeite des Thales, dem Gaftell gegenüber, Tag 
ein Kleiner Stadttbeil, vielleicht eine VBorftapt; Mefte eines Thurms 
zeigen ſich 10 Minuten weiter, und auf dem Gipfel eined Hügels 
nody die Ruinen einer großen Kirche; alles Beweife der eine 
figen Bedeutung der ſüdlichen Grenzſtadt Paläſtina's zu 
Hieronymus Zeiten (Onom. s. v. Carmelus) gegen dad Edo— 
miterland, die auch ſchon zu Joſuas Zeiten dort fich erhob 
(Iofua 15, 55), aber fpäter nur unter Saul und David in 
den Geſchichten Nabald und Abigaild erwähnt wird. In ver Pe— 
riode der Kreuzfahrer und Sultan Saladind tritt fie ald Fleiner 
Ort, aber mit wieder durch Sararenen aufgebautem Gaftell her— 
vor 12); Die Zeit der völligen Zerftörung ift unbefannt. Wolcott, 
der am 11. März 1842 viefelben Ruinen bejuchte, fand ven 
Thurm nur aus Fleinen, wenig behauenen Steinen erbaut, und 
ein griechifched Kreuz auf dem nördlichen Bogen, aljo nicht alt, 
die Äußere Ummauerung in feiner Beziehung mit dem Innern. Er 
beftätigt da8 noch Beftehen dreier Ueberrefte von Kirchen aus 
fehr verjchiedenen Zeiten; er fand Gräber in Felfen gehauen mit 
Rundbogen, jo daß ihm das Ganze aus Byzantiner-deit zu 
ftammen fchien (alfo ein Reft der Garniſonsſtadt Chermule?), aus 
defien Trümmern fpäter die Kreuzfahrer ihr Gaftell mit Spigbe- 
gen aufbauten, das zwifchen den 3 Kirchen fich erhebt BP). Bon 
der größten Anhöhe, auf welcher die wenigen Ueberrefte der alten 
Maon liegen, nur ein quadratifches Gaftell mit Eifternen, breitet 
fih der Blid über die dortige Wüfte vieler verlaffenen Ort— 
Ichaften aus, deren antife Namen fich aber bier in merfmürdiger 
Vivacität feit drei Jahrtaufenden erhalten haben, welche zum Theil 
auch ſchon Seetzen !*) fennen lernte, und einen Theil davon in 
feiner Karte eintrug, die aber mit berichtigter Topographie vor— 
zuglich erft durh Nobinion, Eli Smith 15) und wenige an— 
dere neuere Reiſende ermittelt wurden. Auch Wilfon 6) war 
von diefer merfwürdigen Thatſache überrafcht, ala er bier durch— 
309, daß nämlich jeit ded Hieronymus Zeiten faum ein eine 
ziger von einem Dugend antifer Ortönamen, etwa Karmel 
ausgenommen, feit anderthalb Jahrtaufenvden in den Hiftorien vor— 


2 Wilken, Gefchichte der Kreuzzüge. Th. III. 2. ©. 151, Not. 162. 
) S. Wolcott, Excurs. 1. c. inBibl. Sacra. New-York. 1843, 
7 61. 9 Segen, Men. Gorrefp. XVII. S. 134—138. '*) Ro: 
infon, Bal. II. ©. 421—424. '*) Wilson, The Lands of the 
Bible. 1. p. 380. 
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gefonnmen war, und doc alle noch gegenwärtig in ihren Nuinen 
unter ven antifen Namen dort im ſüdöſtlichen Winkel des alten 
Judäas fortbeftehen bis heute, wie zu Joſuas Zeiten. Es war 
in der erften Brühe, am Morgen des 10. Mai, ald die Sonne 
in voller Gluth goldenen Lichtes ſich über dieſe Hochebenen und 
die fernen Berge mit einer alles durchdringenden Klarheit ergoß, 
daß man von da aus außer den befannteren auch noch die Trüm-— 
merftellen vieler unbefannt gebliebenen, over feit Hieronymus 
Zeiten wieder verfchollenen Ortfchaften erbliden fonnte; fo vie 
von Semu'a, Dutta, Altir, Süſiah, Anäb, Schumeifeh 
und andere, ebe man den Wanderftab über Carmel von Süd gegen 
Dft nad Ain Dſchiddy fortſetzte. 

Semu'a iſt wahrſcheinlich das alte Esmua (Erdk. XIV. 1096, 
1103) oder Eſthemoa (Joſua 15, 50; 21, 14) 17), zu Juda ge— 
hörig, das den Söhnen des Prieſter Aaron zugetheilt war, und deſſen 
Caſtell aus gutem Mauerwerk wol erſt der Periode der Kreuz— 
fahrer angehört, von deſſen Thurme aus man auch Mütta und 
Tell Tamäneh erblidte. Kinnear fab hier Nefte römischer Bau— 
werfe 18), Yuͤtta, ein großes Dorf in N.W., ift das antife Juta 
(Joſua 15, 55), was Seegen, der ed auf feiner Wanderung nad 
Mavdara 19) von Hebron aus befucdhte, von Muhamedanern bewohnt 
fand, und für die Stadt Juda erflärte, zu der Maria auf daß 
Gebirg in dad Haus Zachariäs zu Eliſabeth wanderte (Ev. Lucas 
1, 39), die Stadt, die nahe bei Hebron und Garmel lag, mit der 
fie bei Iofua zufammen ald Iuta genannt ift. Schon Reland 
hatte fie für vie zölıs Tovdue des Neuen Teftamented, die urbs 
sacerdotalis und patria Johannis Baptistae anerfannt (Reland, 
Pal. 870), womit auch Rofenmüller und v. Naumer über« 
einftimmen, zumal da Zacharias, ver Vater Johannes des Täu— 
fers, nirgends füglicher gefucht werden kann, als in einer Prie— 
fterftadt, zu denen Juta gehörte (Joſua 24, 16, im Onom. s. 
v. Jeta). 

Tamwäneh fcheint mit feinem Brunnen %) fein antifer Name 
zu fein. Aber Altird Ruinen in Eüven von Semü’a mögen 


12) Keil, Comment. zu Joſua. ©. 301. 8) J. Kinnear, Cairo, 
Petra etc. Lond. 1841. p. 191. 9 Seegen, in Mon. Gorreip. 
B. XVII. 1808. ©. 134, und in f. Nadlaß-Mier,, wo er Juta 
nennt; vergl. Nofenmüller, Bibl. Alterthef. B. I. 2. ©. 317; und 
v. Raumer, Pal. S. 206; Keil, Comment. zu Jofua. S. 302, 367. 
2%) Robinfon, Pal. I. 192; Wolcott, Exc. 1. c. p. 61. 
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wol das alte Jatbir (Iojua 15, 48) fein, dad nah Hierony— 
mus (s. v. Jether) zu feiner Zeit ein febr großer von Ghriften 
bewohnter Flecken, 20 römijche Meilen (8 Stunden) von Eleu— 
tberopolid, in interiore Daromae juyta Molatlıam ?!) lag, was 
ziemlich zu ſtimmen ſcheint (Graf. XIV. 1101). 

Suͤſiah follte in N.W. viele Ruinen in einer Ebene baben, 
mit Säulen, aber obne Häufer fein. Anab in Welt von Garmul 
bebielt unverinvert feinen antifin Namen bei Jojua (35, 50), ver 
auch unter Anam und Anim bei Hieron. vorfommt ??); aber 
per Ort blieb noch unbefucht. Am Namen Schumeifeb, eines 
Dorfed in SW. vom Kurmul und Seomu'a, war die Diminutiv— 
form von Schaufeh und die urjprüngliche Form von Socho ?) 
der Gebirgsſtadt (Joſua 15, 48) ebenfalld leicht wieder zu erken— 
nen, und gewiß würden bei genauer Durchwanderung bier nod 
viele andere Ortsnamen aufzgufinden fein, welche ven Buche Iofua 
zur Grläuterung dienen fünnten. Aber auch ſchon die hier durch 
Robinſon wieder aufgefundenen gaben ihm reiche Belohnung **) 
für viele gebabte mühevolle Beſtrebungen, da fie To vieles zur 
Verdrängung des bisherigen Dunfeld über das Südende Paläſti— 
na's und zur Grläuterung der fünf Städtegruppen des Ge— 
birglandes im Städtefatalog des Buchs Joſua, für den Stame 
mesantheil Judas nordwärts bis Kirjatb Urba, dv. i. 
Hebron, beitragen (Joſua 15, 4S—61), ein Nefultat, das faum 
zu erwarten war, Das aber immer tiefer in die Autbenticität 
der Heiligen Schrift auch des Alten Teſtamentes einmweibt. 


2) Weg von Kurmul (Karmel) durch den Wapdi el Ghär 
nach Hin Dſchiddy (Engedi). 


Aus diefer Gegend voll Grinnerungen Mofaifcher Vorzeit 
wurde am 10. Mai ver Weg von Kurmul direct gegen Of 
nah Ain Dſchiddy 2°), das antike Engedi orer Eugaddi, 
eingefchlagen, das nac einem March von 7 bis 8 Stunden Weges 
in feiner wilderomantifchen Lage, auf den Klippen über dem Tod— 
ten Deere hängend, auch erreicht ward. Da Nobinjon der ein— 


1) Keil, Cemment. zu Jeſua. S. 300, >) Seil, ebend. S. 301. 
7) Mobinfon, Bol. a. a. ©.: Keil, Comment. a. a. O. S. 301. 
+) Mebinfen, Pal. I. 423 —424 und 428 - 430. ?°), Robinſen, 
Pal. I. S. 430— 140; die Ronte it auf Nobinfons Karte einge: 
tragen. 
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zige Reiſende iſt, der dieſen Weg genauer beſchrieben hat, ſo können 
wir nur ihn dahin begleiten. 

Don Kurmul an den Ruinen des Tell Tamänch vorüber, 
zwiſchen Waizenfelvern Din, ging es anfangs noch durch bebautes 
Land, anderthalb Stunden weit, zu einem Lager der el Ka'äbi— 
neh= Araber, aus 30 Zelten mit 100 Mann, die mit ven ſüdli— 
hen Dſchehälin (Jehälin over Jehäliyeh) daſſelbe gemein 
jame Weidegebiet für ihre Kameele und andere Viehheerden durch 
ziehen. Der Weg ging immer bergab, die Xuft wurde heißer, fo 
wie man die Höhen verließ; am Kurmul war das Grad nod 
grün, 2 Stunden weiter war ed fchon verjengt, die Gegend erbielt 
immer mebr dad Ansehen der Wüſte, doch fam man noch an 
einigen Gifternen vorüber. Nah 4 Stunden Weges vom Aus— 
marſch, um 19 libr, war man mitten in Wüfteneien auf Kalk— 
fteinboven, der mit Kreidelagern und Kiejeln wechfelte; auf allen 
Seiten fliegen fegelförmige Berge over ihre Rüden von 200 bis 
400 Fun Höhe empor, die meift gegen den See ftreichen; anfangs 
noch mit Gebüſch bewachten, das aber bald ganz anfbörte und 
dürftigen Graſungen wich. Die legten Kräuter und Büſche, wie 
dad Seifenfraut, Ajram, zumal aber ver am Sinai und im 
Dſchebal jo häufige Wüſtenſtrauch Rethem (Genista rethem 
bei Forskal, oder Spartium junceum; Erdk. XIV. 138, 176, 218, 
778, 911, 1038, 1080), war biö bieber vorgedrungen. Un einis 
gen jehr fteilen Bergzügen, es-Süfra, traf man eine halbe Stunde 
weiter ein Waſſerbecken, Bir Selhub genannt, unter einem Felfen 
audgehauen, mit einem Felsdach, deſſen Stügläule aber weggebros 
chen war, und erreichte dann nach Ueberſteigung einer geringen 
Erböbung eine, plötzlich bis zu 200 Fuß tief abfallende, ſehr bröck— 
liche Steilwand, zu der man hinabfteigen mußte. Es war nur die 
erſte Terrajje diefer Urt, denn nach einer halben Stunve folgte 
eine zweite, zu deren eben jo fteilem Hinabſtieg man 5 Minuten 
brauchte, um einen ſehr beichwerlichen Paß längs dem Rande eines 
tiefen, abſchüſſigen Thales zur Linken zu erreichen, ded Wapi el 
Ghär, das bier in enger und 100 Fuß tiefer Selökluft gegen S.O. 
fortzieht. Auf gefährlichem Pfade mußte man auch zu ihm über 
Klippen hinab, von deren Wänden man Schakale und Bedem 
(Steinbod, j. 0b. ©. 587 u. XIV. 563; Oebirgöziegen nah No = 
binfon) aufichredte; Höhlen, Klippen, Schlupfwinkel zeigten fich 
von allen Seiten. "Hier war man in der Wüſte Engedi, mo 
Saul wider David mit feinen Dreitaufend z09, um David 
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fammt feinen Männern zu fuchen, auf den Belfen der Gemſen, 
wo er zur Höhle bei den Schaafhürden fam, zu der er bineinging, 
feine Füße zu decken; David aber und feine Männer faßen binten 
in ver Höble und er fchnitt nur einen Zipfel vom Node Sauld und 
vergriff fich nicht an dem Gefalbten des Herrn (1. Sam. 24, 1—7). 

Hier alfo fiel die Verföhnungsicene zwiſchen dem weinenven 
Saul und dem großfinnigen Sohne Iſai's vor, da einer nach dem 
andern aus derfelben Felshöhle hervorging und fie ſich anerkann— 
ten, kurz vor Samueld, des großen Propheten, Tode (ebd. 25, 1). 

Der Wadi el Ghär verengt fich weiter abwärts, zwilchen 
über hundert Fuß hoben, fenfrechten Beldwänden, zur engen, faum 
50 Buß breiten Kluft, deren Seitenipalten vol niftender Tauben— 
Ichaaren, deffen Grund, von dichten und hohem Rethem überwu« 
cbert, nun ganz unwegſam für den Wanverer, fi unter hoben 
MWeidenbäumen und bei einer ſchönen Wafferquelle zum Todten 
Meer unter dem Namen Wapdi el Areidſcheh, nah Verſiche— 
rung der Beduinen, etwas ſüdwärts von Ain Dſchiddy einmüns 
den foll. 

Alfos mußte aus feiner Tiefe an rauber Steilwand deſſen 
Dftfeite wieder emporgeftiegen werden zur Hochplatte, wo man 
in den Weg traf, der direkt von Ierufalem nach Ain 
Dſchiddy führt. Diefe Localität balt Nödiger mit Robin— 
fon 26) für den im 2. B. Chron. 20, 16 angezeigten Paß, zu 
dem das Heer Joſaphats Hinabziehen follte wider die Ammoniter 
und Moabiter, ald dieje von Hazezon-Thamar, d. i. Engedi, 
an Zitz herauf zogen, um ſie zu treffen am Schilfbach vor der 
Wüſte Jeruel. Hier wäre es dann geweſen, wo der Hinterhalt 
ſchon den Feind, der von Seir gegen Juda herangeſtürmt war, 
geſchlagen hatte, ſo daß die Sänger des Herrn im heiligen Schmuck 
ſchon im Lobethale den Lobgeſang fingen fonnten, und den Dank 
für den Sieg Judas, ohne das Schwert aus der Scheide gezogen 
zu haben. 

Bon bier aus erblidt man zwar fchon in ftiller, fchauerlicher 
Tiefe Stellen des Todten Meered, dad man jeden Augenblick 
wähnt erreichen zu Fünnen, aber immer fiehbt man fid) von neuen 
durch dazwiſchen tretende Hinvderniffe von Klüften und Felöhö— 
hen in diefer Erwartung getäufcht, da diefe erft nach einigen Stun= 
den dad eriehnte Ziel erreichen laſſen. Nah 2 Uhr wurde der 


20) Robinfen, Pal. II. S. 446. 
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obere Anfang ded Pafles, nach einem Marfche von 7 Stunden, 
erreicht, auf dem man zur Küfte, wenigftens 1500 Fuß tief, bin» 
abzufteigen beginnt, während man bisher in ver Täufchung ver« 
blieben war, ald befinde man fich jchon längft in gleihem Ni— 
veau mit der Meeresfläche. Hier erft öffnete fich die Ausficht 
über deren Südliche Hälfte bid zum Südende; der Blick über 
die nördliche Hälfte wurde durch eine nahe, noch höher hervor» 
ragende und weit voripringende Klippe, Merfed, gehemmt. 
Befonderd auffallend war die Unzahl von fladyen Uferfpigen over 
Landzungen, die in den füdlichen Theil des Todten Meered aus— 
laufen, und auf den erften Blick Sandbänfen over Infeln gleich 
ſehen. Auch Burckhardts Bemerfung 27) bei feiner fchönen 
Ausfiht auf das fünliche Ende ded Todten Meeres von Keraf, 
von feinem öftlichen Standpunfte aus, an deſſen Süpdojtfeite, be— 
ftätigt diefen Eindruck: denn er fah ven See wie mit vielen 
Infeln und Sanpbänfen bevedt, die mit weißen Salz— 
fruften überzogen waren. Die zunächft unten von Robin= 
fon erblidten zwei Stellen diefer Art, die fich weit in ven 
See hinein erftredften, fchienen jedoch nur aus Kiefel- und Roll» 
fteinen zu befteben; die größere verjelben wurde Birfet el Khulil 
genannt, fie liegt an einem Ginfchnitt der weftlichen Klippen, an 
einer fleinen Bucht, in welche die Fluth des Todten Meeres bei 
hohem Wafferftande Hineintritt und bei folgender Verdunſtung 
das Salz zurüdläßt. Sie befindet fich etwas ſüdlich des Wadi el 
Khüberah, und ihr gegenüber zeigte fich, ziemlich in der Mitte 
des Meered, eine ähnliche Kiesbank, die am Südende mit der - 
DOftfüfte verbunden zu fein ſchien. Am Südende det Sees traten 
die Steinjfalgberge von Sodom (Khaſchm Usdum ver 
Dſchehal in) bervor, die und aus obigem (Erdk. XIV. 1055— 
1057) befannt find; Keraf mit feinem Gaftel auf Dſchebals 
Höhen (ſ. Erdk. XIV. 1029) war gegen ©.D., die Mündung des 
Arnon und Serfa Maein (f. ob. ©. 586) gegenüber in Oft und 
N.O. deutlich zu erbliden; die genauere Kenntniß dieſes Gegen 
geftades, wie wir fie in obigem durch Seetzens Wanderungsbe— 
richt erlangt haben, war Robinſon nod) nicht zu Theil geworden. 
Gegen Süden, halbwegs nadı Usdum, ſüdwärts des Wadi es 
Seyäl, des nächſten Wadi im Süden des Khüberah, zeigte ſich 
eine hohe, pyramidale "Uferklippe, welche der Führer Sebbeh 


2) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Geſen. II. 666. 
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nannte; nur Seegen hatte fie, ald Ruine Szebby, ſchon auf 
feiner Karte eingetragen; fie wurde erft einige Jahre fpäter zum 
erften male von Wolcott befucht, und ald vie alte Befte 
Maſada beſchrieben. 

Die Eigenthümlichkeiten dieſer Seeufer, mit den flachen Ufer— 
ſäumen dieſes ſüdlichen Theiles des Todten Meeres, ſagt der am 
oceaniſchen Meeresſtrande einheimiſche Beobachter, gaben dem 
Ganzen das Anſehn, nicht ſowol einer großen ausgebreiteten Waſ— 
jerfläche, fondern einer langgewundenen Bai, oder der Mün— 
dung eines großen Stromes zur Zeit der Ebbe, wenn 
die Untiefen bervortreten, wobei man wol an das Phänge 
men während der Gbbezeit, 3. B. in der großen Merjey bei 
Liverpool oder anderer Mündungen der Art, denfen dürfte — Es 
Ichien, von bier aus, im Todten Meere nur ein verbältmigmäßig 
ſchmaler Kanal, mir Waſſer beveft, übrig zu bleiben, der ſich ſtark 
frümmte und wol bid auf ein Sechätheil der ganzen Breite, oder 
höchſtens auf ein MWiertheil beengt war. Es war wol die Zeit 
der größten Verdunſtung; das Waſſer ſah von vieler Höhe grün 
aus, wie faulicht, nur ein leichter Wellenjchlag 309 an den Buſen 
bin, die Scyaumlinie ſah einer Salzfrufte gleich. 

Nachdem man fich hinreichend an viefem Anblick gelättigt, und 
MWinfelmeffungen genommen batte, begann man den fteilen, er= 
Ihredlihen Zickzack-Paß >) binab zu jteigen, über Felſen 
und Trümmer von röthlichem, over rojenfarbigem Kalfitein, glatt 
wie Glas, aber mit irregulairer Oberfläche. Nur an ein paar 
Stellen hatte die Kunft dem gefabrvollen Pfade nachgebolfen, ver 
die Beichwerden, welde Eli Smitb in perfiichen Bergfetten, 
Robinjon in den belvetiihen überwanden, noch weit überbot; 
nur der Gemmi zum Leukerbade binab am vergleichbarften, 
obwol viefer Prad weit beifer durch die Kunſt gebahnt wurde, 
Dptifche Täuſchung war ed beim SHinabfteigen, als liege eine 
dunfelgelbe Infel im See gegenüber; es war nur ein Wieverjchein 
auf eine ftillftebende, von andern bewegten Waflern umgebene 
Spiegelfliche, ver dieſe Wirkung hervorbrachte; auch Seegen, 
Irby, Mangled 29) und andere Neifende haben ähnliche Täu— 
ſchungen erfahren, und icon Joſephus ſpricht von den jeltfamen 
Lichtpbiinomenen, die ſich auf dem Aspbalt«See ereignen, 


28) Robinſon, Bal. II. ©. 438. >) Seetzen, Mon. Gorrefp. XVII. 
438; Jrby and Mangles, Trav. p. 457. 
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Nachdem man dreiviertel Stunden den wilden Zickzackpaß 
hinabgeftiegen war, erreichte man die ſchöne Quelle Ain Dſchiddy, 
die plöglih in einem berrlichen Strome auf seiner Art fchmaler 
Terraffe, oder einem Gebirgsabiaß, mehr ald 400 Fuß über den 
Serfpiegel erhaben, bervorfprudelt. Der Strom raufcht fteil hinab 
und verbirgt feinen untern Lauf unter einem Dicficht von Bäumen 
und Sträudern, die dem ſüdlichern Klima angehören. Weiter 
fortzufchreiten, um am Ausfluß der Quelle am See zu lagern, war 
jegt unmöglich; daran hinderten die vorfpringenden Klippen gänz— 
lich. Man bätte erft die fürchterliche Anhöhe zurückſteigen müſſen, 
um durch Umwege dahin zu gelangen. Man lagerte aliv an ver 
Duelle Nicht lange, To trafen bier einige Männer ver Fella— 
bin aus dem Dorf Deir Ibn Obeid bei Mar Saba (f. ob. ©. 602) 
ein, mit einer Anzahl Laſteſel, um am Todten Meere Salz ein- 
zulavden, das diefe Thiere den ſchweren Paß herauffchleppen mußten. 
Das Salz verwandten fie, nachdem fie es daheim gewalchen, zu 
verfchiedenen Zwecken, wie dies Schon zu Galenus Zeiten ber 
Fall war. 5 

Hier an der Duelle 30) Tagen Hefte verſchiedener alter Ges 
bäude, obgleih die Sauptftelle der Stadt Engedi (over En— 
geddi, bei Joſephus und Hieronymus; auch Engaddi und 
Engadda, bei Plin., Ptol u. a.) einft weiter unten gewefen zu 
fein fcheint. Die Quelle, Har, funfelnd, brach in einem reichen 
Strom fühen Wafferd aus, dad aber lauwarm war und 21%, ° 
NReaumur zeigte. In Gefühen die Nacht über aufbewahrt, fühlte 
es ſich ab; es ift Ealfhaltig, nimmt Seife nicht gut an; die Quelle 
war von Haufen Fleiner ſchwarzer Schneden umgeben. 

Unter den Bäumen um die Quelle bemerfte man die arabi= 
fhen Gummi-Acacien, Seyal (ſ. Erdk. "XIV. 335, 632 u. 
a. D.) und Semur (ebend. 494), die von der Sinai«Halbinfel 
ber befannt, find, wie die zu Jericho einheimischen NabE, Oſcher, 
Fuſtak (1.06. S. 505 u. f.) und andere; Balmen, die einft dem 
Ort den ftolgen Namen Chazazon Thamar (2. Ehron. 20, 2; 
Hazazon Thamar, i. e. Amputatio palınarum 31); vielleicht, 
weil bier die Fünftliche Befruchtung der Dattelpalme durch Ab— 
ſchneiden des befruchtenven Piſtills frühzeitig ausgeübt wurde, wie 
nur in wenigen andern Gegenden der älteſten Zeit; ſ. Erdk. XIV. 


20) Robinſon, Pal. IL. 441. 1) Roſenmüller, Bibl. Alterthumok. 
1.2. S. 162; Winer, Bibl. Realwörterb. J. ©. 327, Engadi. 
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Dattelpalme, Verbreitung und Eultur ©. 768—775 u. f.) gaben, 
find längft verfchwunden. Gben jo die Balfambäume und 
Weinberge, die von Iofephud, im Hohenlieve Salomo— 
nid (1,14, in dem Weinberge zu Engeddi) und von Pli- 
niu® (H. N. V. 17: Engaddum oppidum fuit secundum ab 
Hierosolymis fertilitate palmetorumque nemoribus) gerühmt wur= 
den. Die von Hajjelquift 3?) angegebenen „Weinberge von 
Engaddi“ fünnen jene des hohen Liedes nicht fein, da zu Haſ— 
jelquift8 Zeit die Lage von Engaddi noch unbekannt geblieben war, 
die Weinberge der Chriften zu Hebron aber nach der Legende ber 
dortigen Angabe einer Duelle Engaddi und einer Höhle Davids 33) 
für die antife angefeben wurbe; was neuefte Autoren 3%) noch irrig 
wiederholen; zu Hebron, wo allerdings ſchon zu Moſe Zeiten, im 
Babe Escol, von den Kundfchaftern die berrlichften Wein- 
trauben, Feigen und Granaten vorgefunden wurden (3.8. Moſe 
13, 24), und wo noch heute die größten Nofinen 3) in ganz 
Baläftina gewonnen werden, während Robinſon feine Rebe in Yin 
Dſchiddy felbft vorfand 36). Auf Seegend Karte iſt zum erften 
male die richtigere Lage diejed Ortes etwa in ver Mitte des Weft- 
uferd angegeben worden, ver Mündung des Arnon gegenüber, von 
wo Seegen dad alte Engaddi erblidt, aber nicht jelbft befucht 
hatte (i. ob. ©. 585). Reland, D’Anville, R. Pocode, 
Arrowfmith fepten ed noch bis in dad 2te Zehend dieſes Jahre 
hunderts an das Nordende des Todten Meeres 37). Den Namen 
des Schilfbachs konnte ver Bach zu Engevi mit Recht tragen, 
da er auc heute noch in feinem unteren Laufe von undurddring= 
lihem Schilf- und Rohrdickicht bedeckt ift. 

Von ver Quelle braucht man eine halbe Stunde, um durch 
dad Walddickicht des Quellbaches hinabzuflettern zur Ebene, deren 
Abhang, minder fteil, einft in terraffirten Gartenftufen 
zum Meere binabreihte®), an deren Buße fich die Nuinen 
einer älteren Stadt hinziehen, die für Nobinjon nichts Inter= 
effanted zur Beobachtung darboten: denn man fonnte nur wenig 


>?) Haflelguift, Reiſe nach Palältina. ©. 256. *) Quaresmius, 
Elucidat. Terr. Sctae. Tom. ll. Lib. VI. c. 10. fol. 691— 695; 
Pococke, Morgenlane. Th. II. S. 62. ”) Enrieu, Palaͤſtina und 
Kieinaften, aus dem Engliſchen des John Garne. Lond. 4. Bo. I. 
©. 62. 3°, Robinson, Bal, II. 716, 36), ebendafelbit II. 448. 
2) Daher der grobe Irrthum in Dav. Roberts Prachtwerk: La 
Terre Sainte. Livr. VIl. Tab. XIX. Engaddi mir St. Saba zu: 
fammenzubringen. 9) Rodinfon, Pal. U. ©. 442 u. f. 
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behauene Steine wahrnehmen. Vom Buße der fleilen Bergwand 
zieht fich wol eine ſchöne reiche Ebene noch eine Viertel— 
ftunde weit bid zum Seerande, die vom Bach durchſchlängelt 
wird, deſſen Waller aber in vieler Iahredzeit fchon vom Boden 
eingejogen war, ehe er noch den See erreicht hatte. So weit die 
Bewäflerung reichte, war die Ebene mit Gärten voll Gurfen be— 
det, die ven Rajchäideh gehörten, die hier ihre Wächter ans 
geftellt hatten; fie jelbft lagerten gegen Tekoa zu, im Landſtrich 
Hüjäfab. Der Boden ſchien bier ungemein fruchtbar und des 
feltenften Anbaues fühig zu fein. Die Gbene ift aber nur eine 
Viertelftunde lang, ein ziemlich quadratiicher Naum, der im Sü— 
den von Wadi el Ghär und der Engkluft an feiner Cinmündung 
zum Dieere begrängt if, während fie im Norden von der kurzen, 
aber eben jo fleilen und engen Schluht des Wadi Sudeir 
durchriffen wird, Die Klippe an deren Morpfeite, el Merſed, 
die fich im Norden der Ebene erhebt, fcheint die höchfte, die uner— 
fteiglichfte längs der ganzen Weftfüfte zu fein, deren weit in das 
Meer vorragender Buß jeden weiteren Marſch am Ufer entlang 
hemmt. Die Klippe oberhalb des Paſſes, auf der man zuvor 
geftanven, tritt gegen dieſes riefige Bollwerk etwas gegen Werften 
zurück. Bor dem Meere zieht eine 6 bis 8 Fuß höher als ver 
Spiegel des Seewaflers gelegene Banf von Kiejelgeröll vorüber, 
deren Steine mit glänzenven, ölig ausſehenden Salzfruften über- 
zogen waren, die Sergen einem Infruftat von Kalf und 
Gyp8 39) verglih, das fich faft an allen Ufern des Sees zeige. 
Das Seewafler von grünlicher Farbe, nicht ganz durchfichtig (gleich 
dem Blicke durch ein Öliged Medium), unerträglich bitterfalzig, 
mit einem Geſchmack wie Glauberjalz, fiel nur mit großer Seich— 
tigkeit ſehr almählig in größere Tiefe ab, jo daß die Badenden 
an biefer Stelle 40 bis 50 Schritt in dad Wafler vorfchreiten 
fonnten, auf fteinigem, von Schlamm freien Grunde, che ihnen 
dad Waſſer bis an die Schultern ging. Das erfriichende Bad 
ließ auch bier jene jucfende Nachempfindung auf der Haut und 
ein fettigöliges Gefühl verfelben zurüd, wie an andern Bapveftellen. 
Auch bier lag viel Treibholz am Ufer umher, dad aud den 
Wadis der anliegenden Bergzüge herbeigeführt zu fein fchien (mie 
ob. ©. 554). Bine Bafis von 1500 Buß am Ufer entlang wurde 
gemeffen, um von ihren Enden Winfelmefjungen zu nehmen, vie 


39) Seren, Mon. Gorrefp. XVII ©. 444. 
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dann zur berichtigten Gonftruction der Robinſonſchen Karte des 
Todten Meeres das Ihrige beitrugen. Die große Sruchtbarfeit, 
die gute Bewällerung und das tropifche Klima vieler Fleinen Ebene 
von Engaddi würde ihr eine paradieftiche Vegetation bei aus— 
Pauernder Sartencultur fidern. Um 10. Mai, bei Sonnenanf 
“gang, ftand das Thermometer aufder Höbe von Kurmul auf = 
8'/," Neaumer; oben an der Bahflippe um 2 Uhr Nachmittags 
= 22° NReaum.; auf der Nferebene bei Sonnenuntergang 
auf = 217,8, und am folgenden Morgen an ver Quelle 
bei Sonnenaufgang = 16° Neaumur. Die ägyptiſchen Pro— 
Ducte würden alſo auch bier noch gedeihen, wie einft vor dem 
Untergang Sodoms und Gomorrad, da das ganze Yand war 
ein Garten ded Herrn wie Negyptenland, darin die Ama— 
lefiter wohnten, und die Amoriter zu Hazazon Thamar 
(1.8. Moſ. 13, 10 u. 14, 7), unter denen Yot fich nieverlieg 
ald der einzige Bremdling (1. B. Moſ. 19, 9). Schon im Buche 
Sofua wird, ftatt des ältern Namens (Jofua 15, 62), unter pen 
Städten der Wüſte, der fpütere Name Engevdi (d.h. Ziegen« 
quelle, Bocksquelle) mit den verfchiedenften Screibarten bei 
den alten Autoren aufgeführt, wenn fchon noch bis zu Joſephus Zeie 
ten der Ort wegen feiner vorzüglichen Balmen (Thamar) und feines 
Balſams gerühmt ward (Jos. Antiq. IX. 1,2). Es ift immer nur 
das eine Engedi, das an verfchiedenen Stellen vorfommt; die Anz 
nahme zweier (wie fchon im Onomafticon) oder gar dreier Drte 
deſſelben Namens ift nicht binreichend begründet (v. Naumer, Bal. 186 
und deſſ. Beitr. 24) #). Hieronymus ift ver letzte Autor, der 
Engadi noch ald eines fehr großen Orted erwähnt (Vieus praegran- 
dis, im Onom. s. v. Engaddi). Merfwürvig ift ed, daß Engedi 
zur Zeit der Kreuzzüge gar nicht genannt mwird;rerft Brocardus 
(im 3. 1280) #) Spricht von dem Berge Engedi über dem Tod 
ten Meere, den er mit der Wüſte Tekoa zufammen nennt, verlegt 
ihn aber an das Südende des Sees, nur eine Peuca fern von 
Segor (Zoar) auf die Paßhöhe (a Segor supra mare mortuum 
ad unam leucam est ascensus montis Engaddi), wo aud der 
Balfangarten gewelen, ven Gleopatra nach Babylon in Aegypten 


»9) Mödiger, Nrtifel Engeddi in Gnevelop.; Robinſen, Pal. H. ©. 
447 Mot.; Reil, Somment. au Jofua. &. 306; Winer, Bibl. Realm. 
1. 325—327: Gngedi, wo die verichiedenen Screibarten zuſammen— 
geſtellt find. *") Brocardus, Terr. Sct. Deser. ed. S. Gry- 
naeus, it Novus orbis. Basil. 1532. fol. 311 u. 312. 
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verlegt habe. Ginen Ort viefed Namens führt er nicht mehr an; 
die Zeit von Engedis Zerftörung ift völlig unbefannt. Statt die 
pofitive Lage genauer zu ermitteln, rüdte die Mönchslegende 
dieſes Engedi immer mehr in die Nähe nah Bethlehem beran; 
und Quaresmius gibt es fogar nur ald 6 römifche Meilen 
von diefem Orte, wol aber 7 römiiche Meilen fern vom Todten 
Meere an (Elucid. Terr. Set. I. 692, 693), wahrſcheinlich vaflelbe 
auf die Straße zum Klofter Mar Saba hin verlegend, und fpricht 
von deſſen Weinbergen, als bätten fie früher mit denen von Beth— 
lehem zufammengebangen, mas wol eben Kaffelquift zu jener obi— 
gen Angabe veranlafte, da er das wahre Engedi nicht jelbft 
beſucht hatte, fo wenig wie irgend einer der chriftlichen Reiſenden 
bis auf Robinson, der noch unficher war #2), ob nicht vielleicht 
Seeßen vort fein Vorgänger auf deſſen zweiter Reife um das 
Todte Meer gewofen, was aber, wie wir oben ermittelt haben, 
nicht der Fall war, fo daß alſo dem Norvamerifaner die Wieverent- 
deckung gebührt. 


3) Nordweg an der Küfte von Yin Dſchiddy über Yin 
Terabeh, Ain Ghuweir an die Mündung des Kiſon zum 
Ras el Feſchkhah. 


Am 11. Mai. Der Khatib, als Prieſter ſeines Taamirah— 
Tribus, war beim Glanz ver aufgehenden Morgenionne an der 
An Dſchiddy-Quelle mit Telnen Geremonien beichäftigt, und 
weckte feine Gefährten durch das laute Sermurmeln feiner Gebete. 
Das fräufelnde Meer wurde jchon von ven Sonnenftrablen getrofs 
fen, und jandte feine dichten Ausdünſtungen empor, melde die 
Kluft füllten und dann oberhalb der Beragipfel in einen vännen 
Mebel ſich audbreiteten. 

In ver ftilen Einöde diejer erhabenen Umgebung wurden die 
Reiſenden durd ven Morgengelang #) der zahlreichen Vö— 
gel überrajcht, die ihr ein umerwartered Leben verliehen. Bäume, 
Felſen und die Luft ringeum waren davon erfüllt. Das Trillern 
der Xerche, ven Wachtelſchlag, ven Ruf ver Rebhühner er— 
Fannte man leicht, aber viele andere, Fleine, unbefanntere Sänger 
flogen umber, indeß NRaubvögel die Höhen ver Bergipigen ums 
fchwebten, oder von ven Klippen berabfrüchzten. 

Robinſon erftieg noch einmal ven höchſten Paß, um ven 


+?) Rebinſon, Pal. I. 448. ) Robinfon, Pal. U. S. 475. 
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Nückblick in vie Tiefe zu gewinnen. Die Bewegung ded Meeres 
trieb einen leifen Wellenfchlag unten nach dem Ufer; veflen Schall 
tönte in diefer weiten fonft lautlojen Einöde unausſprechlich wohl« 
thuend zu dem Obre hinauf, milverte den wilden Ernft, und erhob 
dad Feierliche viefer zeriplitterten Berge, dieſer tiefen Kluft ver 
zerfpaltenen Grove, gezeichnet durch den Finger Gottes, der die 
Stätten zu Aſchen gemacht und umgekehrt, ein Zeichen, daß der 
Herr weiß die Gottſeligen aud der Verſuchung zu erlöjen, die Un— 
gerechten aber zu bebalten bid zum Tage des Gerichts (2. Epift. 
Petri 2, 6). Bon diefer Höhe fiel der Blick gegen Süd auf die 
ferne Ruine eined dicht am Ufer fich erbebenven abgeftumpften Kes 
geld, der fih gegen N.W. noch andere Baurefte anzufchließen 
fihienen. Sie lag obngefähr an verfelben Stelle, die fchon Seegen 
auf feiner Karte mit dem Namen Szebby bezeichnet hatte, ven 
die Ta'ämirah ald Sebbeh beftätigten. Der Ruinenfegel 
ſchien von hier aus unerfteiglich für Pferde zu fein, und nur für 
Menfchen zu erflimmen, was auch die Beduinen beftätigten, die 
von einer dortigen Etadtlage, von Nuinen mit Säulen fprachen, 
und e8 zweifelhaft ließen, ob dort einjt ein Klofter oder eine Feſte 
geftanden. Daß fie ver Bermuthung Eli Smith und Robin— 
fond entipradh, Sie möchte die Stelle ver alten Maſada des 
Joſephus bezeichnen, wurde, da beide fie nicht näber Fennen 
lernten, durch den ſpätern Befuch viefer Rocalität von ©. Wol— 
cott vollfommen beftätigt (f. unten ©. 656). 

Bon der erftiegenen Paßhöhe, welche vielen weiten Südblick 
geftattete, fchritt man erft 20 Minuten Weges zur Jeruſale— 
mer Straße zurüd, und wandte fich dann am Scheidewege von 
ihr zum directen Nordweg, der nach Jericho führen follte. 
Man jchritt über den ſchon oben genannten kurzen Wadi Su— 
deir, durch das bier jeichte Bett eines Gießbachs, das durch Klips 
pen, tiefer abwärts zum Meere, zu einem fürdhterlichen Schlunde 
wird, deren Nordwand das furchtbare Bollwerk der Klippe Mer- 
ſed body überragt *). Hier liegen ein paar moderne Gräber des 
Damwäirah- Tribus, deren einige Glieder hier vor vielen Jahren 
von den Soldaten ded Kebron-Gouvernementd, aus Verwechſelung 
mit andern Raubbeduinen, erichlagen wurden: denn fie gehörten 
den Arabern des nördlichen Ghor an, die aus verfchievdenen Stim- 
men beim Volk als eine Art Bafire oder Derwiſche in großem 


) Robinfon, Pal. U. S. 480. 
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- Anfehn ftehen, unter deren Schug fich jeder Wanderer deshalb, 
ald den ficherften, am liebſten begibt. 

Ueber nadte Bergrüden und brödlichen Kalffteinboden führte 
der Pfad durch den großen, flachen, aber immer auf der Hochplatte 
gelegenen Randftrich el Hüſüſah bin, der von einem Wadi ſei— 
nen Namen trägt. Es iſt Died ein weites, bobes, aber allmählig 
gegen Oft abfälliged Iafelland, das ganz wüſt liegt, ohne alle 
Spur früherer Bearbeitung, nur hie und da mit Gefträuch bes 
wachſen, wo gegenwärtig mehrere Araber- Tribus, gegen Tefü'a 
bin, ihre Lager aufgeichlagen hatten: jo die Nafchatvdeh, die 
Kaübineh (von einer Demenpartei, ven Demänijeb) nördlich von 
Wadi el Ghär, und die Keis (Keiltyeh, zu denen auch die 
Dſchehalin gehören), welche beide legtere weiter weftwärts, in Ges 
genparteien vertheilt, in fortwährender Fehde unter ſich ftehen #) 
(f. unten). 

Die Raſchatdeh, von denen man früher einen Wegweifer 
genommen (j. ob. ©. 636), hatten ihre Waffen zwar noch behal— 
ten, waren aber zur Zahlung einer Kopfiteuer von 50 Piaſter an 
dad Gouvernement gezwungen worden; feiner von ihnen Fonnte 
lefen und fchreiben, wenige Fonnten ihre Gebete verrichten; die 
Zahl ihrer Waffenträger belief fih nur auf 60 Dann, 

Der Lanpftrih el Hüfafah wird von mehreren Eleinen Wa— 
dis durchfchnitten, die ihn alle von W. nach Oft durchziehen, von 
den Branfenberg und den Salomond=Teichen fommen, und nun 
gegen Norden hin burchichritten werden mußten. Alle diefe Wa— 
did waren jegt troden, auch ver Wadi Taämirah, der um Bethe 
lehem feinen Urſprung nimmt, und zunäcft halb 3 Uhr über— 
fchritten ward; er zeigte nur wenige Stellen mit Regenmaffer 
zwifchen Felſen; er vereinigt fich, eine kurze Strede von 20 Minu— 
ten weit unterbalb, mit vem Derejeh zum Todten Meere, wo 
an der Verbindung von beiden, nach Ausſage der Araber, eine 
ungeheure Höhle mit Eifternen und Mauerwerk liegen foll, welche 
fie Im el-Hümäm nannten. 

Die Wüfte hatte bier, von Kreidefeld mit brödlichen Kalf- 
fteinen überzogen und ohne die geringfte Spur von Kräuterwuchß, 
ein wahrhaft erſchreckliches Ausſehen. Man folgte, rechter Hand 
fih dem Berein beider genannten Wadis nähernd, auf einem nun 
wieder norpwärtd laufenden Pfade auf hohem Uferlande Hin, 


+) Robinfon, Bal. II. ©. 601; I. ©. 6. 
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dem Meereögeftade bis zur Ain Teräbeh. Der Hinabftieg zu 
biefer Quelle war ein Eteilpaß, wie der zur Ain Dſchiddy, doch 
nicht jo bob; auch flieg man ihm nicht zur Tiefe hinab, ſon— 
dern fegte von Weg auf der Höhe des Plateaus fort, eine gute 
Stunde weit, bid man, um 3 libr JO Minuten, auf einer Erhe— 
bung von wenigftend 1000 Fuß über d. M. etwas Negenwafler traf, 
bei den man auf romantischer Höbe das Nachtlager aufſchlug. 

Der Blick von hier #) reichte ſehr weit gegen Süden, wo 
Kerak deutlich zu fehen war. Auf ven heutigen Marſche, vom 
Scheideweg der Serufalemmer Straße auf der Garmel nordwärtd 
ziehenden Straße, hatte man 5 volle Stunden zu Pferd zugebradht, 
dennoch fih im directer Diftanz, nach Robinſon, feine volle 7 
Miles englifch fortbewegt von Ain Dſchiddy; ein gerader, ebener 
Uferpfad, der aber nicht vorhanden ift, würde böchſtens 3, bie 4 
Stunden Zeit, diefe Strede auf ihm zurüdzulegen, bevürfen. Der 
zurückgelegte Plateauweg, erfuhr Robinſon von jeinen Bührern, 
fei der große Bepuinenweg für alle Araber, die vom Oſten 
und Süpen ber bier vordringen wollen, obne dan fie die weſtli— 
chern Stämme etwas von ihrem Vordringen Kenntniß nehmen 
lafien. So war vor drei Jahrzebenvden eine Echaar von 350 der 
Hedſchäja aus dem Gebirg Dſchebaͤl, ſüdlich von Keraf, auf 
diefe Weife bier vorgedrungen Li8 zum Deir Diwäan, und 
hatte deffen Heerden geraubt. Die Taamirab, mit den Deir Diwan 
im Bunvde, überfielen Die Naubhorve am Wadi Derejeb. Aber 
diefe behielt die Oberhand, erjchlug einige der Taamirah und 
fegte andere von ihnen in die Flucht; ſeitdem blieb Blutfehde zwi— 
ſchen viefen Stämmen. Damals ſetzte ein Theil der Hedſchaja bis 
zum Klofter Set. Saba fort, deſſen Ihore fie in der Nacht ver— 
brannten (j. ob. ©. 613). 

Die tiefer am Abbang gegen das Meer zu liegende Duke 
Ain Teräbeh ift nur ein geringes, ſalziges Waſſer, das durch 
den Sand bervorquillt, von Rohrdickicht umwachſen, ringd umber 
völlig unbebaut. Auf ver Tafelhöhe herrichte, am Abend des 11. 
Mai, beim Scheine ded Vollmonds tiefes, ernſtes Schweigen; nur 
deilen Silberlicht ergoß ſich in Die tiefen Schluchten des dunkeln 
Abgrunded, die ftille Oberfläche ver trägen Waſſermaſſe erleuch- 
tend, die, ein feuchted, weites Grab, Die alte Kagerftätte von So— 
dom und Gomorra ſchweigend zudeckte. Schon jihliefen alle Araber, 


*) Robinfon, Pal. I. ©. 484. 
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nur die ſchwermüthige Geftalt des Scheifh ſahen die Wanderer vor 
der Ihür ihres Zelted jigen in feinen Gevanfen, mit feinen Aus 
gen unverwandt auf ihr Schreiben im Echuße des Zelted gerichtet. 
Der forgfame Echeich-Khatib war immer ver legte, der fich Abends 
feblafen legte, und der erfte, der mit der Dimmerung ſchon wieder 
fein Lager verließ. 

Der nächſte Morgen, 12. Mai +7), ſah ſchon um 5 Uhr den 
Aufbruch ver Neifegefellichaft, die nach ver erjten Stunde auf 
gleichem PBlateaupfade den Wadi Nas el Ghuweir durchſetzte, 
bald darauf am Fleinen Quell Ain Ghuweir zur Mündung 
des Kivronbaches am Nas el Feſchchah fam (i. ob. ©. 561), 
und ſpät am Abend vefjelben Tages Jericho erreichte. Diefe bei— 
den letern Quellen, Ghuweir und Teräbeh, liegen im Gebiet 
der Taämirab; fie, nebjt den ſüdlichern des Wadi Sudeir, Ain 
Dſchiddy, Wadi Areidſcheh und el Ghär, waren die einzi— 
gen den Führern hier bekannten Waſſerſtellen #8). 


4) ©. Wolcottd Weg von Kurmul nah Sebbeh (Ma— 
fada); Befchreibung des Felskegels Maſada und feine 
Ruinen. 


Am Nachmittag des 11. Mirz ritt Sam. Wolcott 9), nad) 
längerem Aufenthalte in Hebron, über Kurmul nach dem Tell 
Tawäneh (f. ob. ©. 641) und von va nah 2 Stunden Mar: 
ſches an der Nordſeite des tiefen Wapdi el Fedhül und gegen 
N.D. hinab zum Bir eſch Schürfy, einem breiten, bis 30 Fuß 
tiefen Brunnen, wo er, wie er jagt, in den Rand des Berg— 
landes von Oſtjudäa eingetreten war, und an dem genannten 
Brunnen, den nod Feine Karte eingetragen bat, fein Nachtla— 
ger nahm. 

Am 12. März, von da um 8 Uhr aufgebrochen, lernte man 
weiter gegen S.O. ziehend die Natur dieſes Oſtrandes gut 
fennen. Es zeigten fih drei beftimmte Abtheilungen von 
‚etwa gleicher Breite: zunächſt welliges Land, jegt grün, ein Haupt— 
weideboden für die Heerden der Beruinen. Dann die 2te Ab— 
theilung: eine Kette weißer, kegelförmiger Höhen, meift nadt; 

+") Mobinfon, Bal. I. 487—494. 8) Robinſon, Bal. II. 492. 

9) Sam. Wolcott and Tipping, Excursion to Masada, in Bi- 

bliotheca Sacra. New-York 1843. p. 61—68; deſſ. Nachtrag: 


The Coast of the Dead Sea, in Bibl. Saecra. Vol. III. 1846. 
p- 398—402, nebit Slizze. 
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drittens der unmittelbare Seerand, ein fehr rauber, felfiger Strei— 
fen Landes, von vielen Klüften ver Wadis durchichnitten. Zu— 
weilen gingen dieſe dreierlei Formen in einander über, weniger 
marfirt, aber im Ganzen, zumal da wo die Strafe nach Sebbeh 
durchführte, ungemein charafteriftiich. Nach den erften zwei ſtar— 
fen Stunden wurde der Wadi Seyäl (noch auf Robinfonß 
Karte eingetragen) zwiſchen den beiden legten Abrheilungen als 
prächtige Kluft erreicht; e8 ging hinab und feine fürliche Felswand 
wieder empor, wo man nad) dreiviertel Stunden zum Rande eines 
Bergd Fam, von dem fich zum erftenmal das alte Caſtell 
Sebbeh, 2 Meil. engl. fern gegen Oft, zeigte. Man ftieg von 
da einen fteilen Zickzackpfad hinab, durch Abhänge, die verbrannter 
Aſche gleichjahen, und erreichte am Nachmittag die weſtliche Bafis 
des Sebbeh-Felſen, mo man das Lager aufichlug. Diefer Abftieg 
war dem Paßweg nah Ain Dſchiddy ähnlich; ein Felspreci— 
pice von rothbrauner Farbe umgab die Hinabſteigenden; vor ihnen 
durch wilde Beldipalten erhoben fih die Klippen mit Sebbehs 
Ruinen; zur Seite nur raube Gngflüfte, und in deren Hintere 
grunde daß beweglofe Todte Meer, eine lautlofe, erhabene, granpiofe 
Wildniß. 

Der Fels von Sebbeh liegt jener bekanten Halbinſel des 
Oſtufers in Weſt gegenüber; er iſt ſelbſt von der Waſſerfläche 
durch eine Sandbank getrennt, die von N. nah ©. 2 bis 3 engl. 
Meilen lang ift, und ſich an die Norpfeite der Klippe des Teßten 
Bergvoriprunged anlegt. Die Berge an der Süpfeite, gleich hoch 
wie der Fels Sebbeh und mit ibm in gleicher Streichungslinie, 
find durch eine tiefe Steilfluft ded Wadi Sinein von ihm ge— 
trennt. Auch an feiner Meftfeite ift ein Eleiner Wapi, ver den 
Sebbi-Fels von mäßig boben Bergen fcheivet, die er als eine 
volftändig von allen Seiten ifolirte Klippeninfel hoch überragt. 
Ale Wadis umher ſchlämmen nur die Wintermaffer zur Tiefe, 
wohin fie die großen Schuttbänfe vorlagern und Treibbolz-Stämme 
wälzen, die an allen Münpungen umberlagen und die Winter 
Waſſermarken bezeichneten. 

Nach Furzer Raft wurde der Fels mit feinen Ruinen, 
der nun ſchon nah Fl. Joſephus genauer, wenn jchon in 
etwad nach orientalifcher Weife übertriebener Beſchreibung, ent» 
ſchieden als identifch mit der alten Maſada erfannt ward, 
von der Weſtſeite erftiegen. Es mar die fteilfte Stelle, an der 
aber noch ein Vorbau übrig geblieben, zu dem man, mit Händen 
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und Füßen Fletternd, hinauf Fonnt. Denn der Paßweg, den 
Joſephus Beſchreibung (in 3 SKauptftellen: Bell. J. IV. 7, 2; 
VII. 8, 2 und Antig. XIV. 11, 7; 13, 9 und 14, 6) von dieſem 
Zufluchtsort des Heroded an deſſen Weftieite angab, fchien weg— 
geriffen zu fein. Die wilde Höhe ift ſchwindelerregend, da fie an 
jenfrechten. Stellen wol bis 1000 Buß tief abftürzt; die höchften 
Punkte liegen an der Nord- und S.W.-Geite, der fanftere Ab 
bang zum Wapi ift an der S.O.⸗Ecke. Der obere Raum beträgt 
von N. nah ©. wol %, in der Breite nur etwa "4 Mile engl., 
und ift ohne alle Spur von Begetation, die nur am Rande eini- 
ger Eifternen bervorfeimt. 

Bei der Annäherung von der Weſtſeite erblidt man das 
weiße, von Jofephud genannte, Vorgebirg am Nordende, mo 
die engere Belagerung ftattfand, und von wo man Weiter empor— 
flieg. Vor und hinter diefem Aufftieg fab man noch die umkrei— 
jende Mauer, die einft von Heroded M. aufgeführt ward, 
von welcher ter untere Theil noch ſtehen geblieben, der ganz dun— 
kelroth wie der Feld ausſieht, aber im Bruch weiß, weshalb 
Wolcott meinte, daß er erft durch Beuerbrand fo geröthet 
worden fei. In den noch übrigen Bauten ſah man meift nur 
lange yaralfele Räume von einander gefondert, wie Baraden oder 
Magazine; dad Mauermwerf war überall verfelben Art, aus rohen 
Steinen mit zwifchengelegten Eleinen Steinen, nah römiſcher 
Bauart. Nach oben zu zeigte fid) eine mehr moderne Muine, die 
einzige diefer Urt, mit einem Portal aus behauenen Steinen 
mit Spitbogen, dabei ein paar gerundete Stufen, ein runder 
Thurmreſt, 40 bis 50 Buß tiefer gelegen, und Fenfterbrüftun- 
gen in Blien, die wahricheinlich einft zu zerftörten Gifternen 
führten, in ver N.W.-Ecke eine Treppenflucdht, die zu einer 50 
Buß tiefen Eifterne hinabführte, die noch mit Gement befleivet 
war und eine Ränge von 100, eine Breite von 40 Fuß hatte, 
Andere Eifternen waren fleiner, mit Nundbogen überwölbt, und 
Terracotta war an vielen Stellen umher zerftreut. 

Daß intereffantefte Monument, fagt Wolcott, war die aufer- 
halb des Felfen venfelben umgebende Umwallung, die ver römi« 
he Seloherr Flavius Silva bei der Belagerung um die ganze 
Feſte errichtet hatte. Bon der Höhe aus Fonnte man diefe ganze 
Ummauerung von Felsklippe zu Beldklippe überichauen, und ſo— 
mit die Anordnung ded Römerlagers veutlich verfolgen. Es 
war vorzüglich gegen S.D., in der Ebene gegen dad Todte Meer 


Nitter Erdkunde XV. Tt 


658 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. 6.8. 


zu, ausgebreitet. Die Ummallung war 6 Buß mächtig, noch rober 
gebaut ald die obern Mauern, aber ein Niefenwerf von einem 
Heere, dad audzog, die Welt zu unterjochen: denn, welche Arbeit, 
in folcher Wüftenei und Umgebung ein Stanvlager zu erbauen, 
eine folche Fefte wie Mafada zu erftürmen! Von der Höhe her— 
abgewälzte große Steinblöde Ffonnten von Feiner Seite mit ihren 
Sprüngen die Nähe des Mömerlagerd erreichen, dad wol eine 
halbe Stunde fern ftehen mochte. 

Den Buß des ganzen Feljen zu umwandern, war zu beſchwer— 
lid, auch traten wilde Beruinen mit Keulen entgegen, die Died 
verhinderten. Die Befchreibung des Joſephus entiprady in allen 
wejentlichen Stüden der Ivpentität Sebbehs mit Mafada, 
dad zuerft vom Makkabäer Jonathan erbaut fein fol, jpäter ein 
Zufluchtdort des Heroded und feiner Bamilie ward, der ihn nach— 
ber befeftigte und faft unüberwindlich zu machen juchte. Für Men— 
hen und Thiere von unerfteigbaren, furchtbar tiefen Gründen 
umgeben, fagte Joſephus, fei diefer Ort nur auf 2 in Wels 
gehauenen Pfaden zugänglich geworden; der am wenigften ſchwie— 
rige lag gegen Welt, wo er aber heutzutage weggeriffen zu fein 
ſcheint; der von der Meeresſeite her war im Zickzack hinaufgeführt, 
und 30 Stadien (%, römiſche Meilen) zu feinem Aufftieg nöthig. 
Die von Herodes gejchehene Ummauerung hatte 38 Thürme zur 
Dertheivigung eines obern Raumes von 7 Stadien in Umfang, 
in deſſen Mitte ein Pallaſt mit Säulen, Hallen, Bädern, koſtba— 
ren Gemüchern erbaut war. Da feine Quellen in der Nähe, fo 
wurden zur Wafferverforgung große Gifternenanlagen gemacht, 
ein Theil ded Bodens bebaut und die ganze Gitadelle mit einem 
außerordentlicyen VBorratb von Waffen und Proviant in Arfena- 
Ien, und Korn, Wein, Del, Früchten u. f. w. in Magazinen 
verfehen, die auf Jahre für eine Garnijon von 10000 Mann hin 
reichen ſollten. Nicht lange vor ver Belagerung Jeruſalems durch 
Titus hatten die räuberiichen Vagabunden, die jüdifchen Bandi— 
ten (die Sicarii), ſich durch KXift der Feſtung und ihrer Schäge 
bemächtigt, und branpichagten Die ganze Umgebung; aud Engedi 
ward damald von ihnen geplündert (Jos. Bell. Jud. VII. 8, 4; 
IV. 7, 2.). Nah ver Zerftörung Jeruſalems, ald fchon alles 
übrige Land von den Römern überwältigt worden, waren nur 
noch Mafjada, Herodium und Machaerus vie einzigen den 
Nömern nicht unterworfenen Feſten. Diefe konnten nur durch 
Liſt genommen werben (j. ob. ©. 577); aber Mafada traf ein 
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eigenthümliches, furchtbar gräßliches Loos (Jos. de Bello VI. 
c. 8 u..9), dad Joſephus umftändlich beichrieben hat. Der Pros 
eurator Flavius Silva z0g eine Ummauerung um die Vefte, führte 
einen Damm von 200 Eubitus auf, und auf dieſem einen andern 
von 50, mit einem noch höhern Thurm mit Eifenwerfen, um von da 
Belagerungdmajchinen auf die Garniſon jpielen zu laffen, die nun 
feine Rettung aus der Hand der Feinde mehr ſah, ald den 
Selbftmord. E8 war, fagt Nobinfon, ver legte gräßliche Act 
der großen jüdiſchen Tragödie; die ganze Beſatzung weihte ſich, 
auf Zureden ihres Anführers Eleazar dem Tode durch eigene 
Hand, und wählte zehn Männer aus, um alle noch Lebenden nie— 
derzuſtoßen. So kamen 960 Perſonen mit Weibern und Kindern 
um, und als die legten zehn noch übrig geblieben, ermordete einer 
die andern 9 Ueberlebenden, fegte dann in der Nacht die Feſtung 
in Brand, und gab fich felbft ven Todesſtoß auf den Leichen der 
Seinen. Nur 2 Frauen und 5 Knaben entrannen dem furchtbar- 
fien Blutbade, dad mit dem grauenden Morgen tie römifchen Les 
gionen felbft in Graufen verfegte. So war denn wirklich der 
entjeglihe Ruf des Volkes ſchon auf vielfache Weife wörtlich 
erfüllt: Sein Blut fomme über und und unfere Kinder 
(Ev. Matthäi 27, 25). — 

Die Erfteigung von Sebbeh durch Wolcott und Tipping, 
der zur Jluftrirung einer neuen Ausgabe des Jofephus mit hie— 
ber gewandert war, geftattete eine vollftändige Ueberficht des Todten 
Meeres, dad von hier in feiner ganzen Länge und Breite landfar- 
tenartig zu Füßen lag. Beide °®) waren von der Richtigkeit 
der Robinſonſchen, blos durch Winkelmeffungen und den Augen- 
fchein von verfchiedenen Punften aus gewonnenen, Darftellung ver 
Borm des Todten Meeres überraicht. Sie hatten nur wenige Be— 
richtigungen dazu zu machen, welche vorzüglich nur das Südende 
und die Küftenftrede zwifchen Sebbeh und Ain Dſchiddy betrifft, 
welche fie am folgenden Tage jelbjt durchwanderten. Sie beziehen 
fi) auf einige Veränderungen, die bei den beiden Buchten ber 
gegenüberliegenden Halbinſel an der Oftfeite ded Todten Meeres 
etwa anzubringen wären, und die zu ftarfe Schraffirung ihrer nur 
ganz flachen Sandbank, welche im frappanten Gontraft mit den 
umber fih hoch emporthürmenden Höhen fteht. Dann fanden fie 
Sebbeh jelbft zu weit gegen Süd eingezeichnet: denn von den 


°°) Wolcott, Excurs. 1. c. p. 67. 
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beiden Wefthörnern jener Halbinfel Tiegt das fürliche gerade dem 
Wadi Sinein gegenüber, welcher die Feſte an der Südſeite be— 
grenzt. Der nördlihe Wadi Seyal follte wol 3 Mil. engl. 
nach, Tipping, oder nicht ganz fo fern nah Wolcott, von 
Maſada eingezeichnet fein, die auf Nobinfond Karte ganz fehle, 
wogegen das Birfet el Khulil etwas nörplicher zu Liegen fommt, 
und die Küfte dafelbft mehr geradlinig fortlaufen joll. 


5) ©. Wolcottd Weg von Sebbeh nah Ain Dſchiddy, 
und zurück nad Tekü'a (15. u. 16. März). 


Durch Wolcotts Tagemarſch am 15. März wurde die Rüde 
ded Küftenfurveys, die noch zwijchen beiden Orten geblieben war, 
ausgefüllt. 

Auf den wilden Klippen um Sebbeh wurden Steinböde 
(Beden) gefchoffen, auf einem Umwege der jteile Zickzackweg zu= 
rüdgeftiegen, und von da wieder von der Südſeite her in den 
Wadi Seyäl hinabgeflettert, wozu man eine halbe Stunde ge= 
brauchte, um ihn nur in der Berne zweier engl. Miles von See 
zu durchjegen. Dann rüdte man dem See nod) näher als zuvor, 
und erreichte in einer Stunde von jenem den Wadi Khüba= 
rab, der auf Robinſons Karte eingetragen ift, nicht aber die 
Sandbanf, melche feiner Mündung eben fo vorliegt, wie die Sand— 
bänfe oder wol mehr Schuttbänfe den Mündungen des Wadi Seyal 
und Wadi Sinein. Im Norden des Khübarah tritt der See noch 
unmittelbar näher zu den Bergen, wo zwijchen der dortigen Bucht 
und dem Nordufer ded Wadi fich eine große natürliche Depreffion 
in der Schuttbanf zeigte, Birfet el Khalil genannt, von ber 
die Araber Eleine Stückchen Asphalt auflafen, währen Wol— 
cott eine eigenthümliche große, ihm noch unbefannte ſchwarze 
Heufchrede (Grasliopper) fing, die auf dem Bufchwerf faß. 

Um 1 Uhr wurde ver Wadi Areijeh paffirt, der nur eine 
Viertelftunde von Ain Dſchiddy entfernt lag, bi wohin man 6 
Stunden Weges zurüdgelegt hatte, ald man durch das liebliche 
Gemurmel ihrer fügen Quelle Engaddi's erquidt ward. 

Ohne neue Beobachtungen machen zu Fönnen, die nicht jchon 
von Robinfon erfchöpft waren, 309 Wolcott am 16. März 
über den befannten furchtbaren Paß durch den Diftriet Hü- 
fafah, ven er Khüfafah fchreibt, und an der Ruine des Kaër 
el Müfreh vorüber, die über dem Oftranvde des Wadi el Ghär 
ſich weit gen Welt fichtbar erhebt. Dann ging er an Gemäuer 
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von feinem hoben Alter, von dem ein Eleiner Wadi nach Bereifüt 
binaufläuft (j. ob. ©. 636), feinen Rückweg gegen N.W, nehmend 
und an Lagern der Dichehalin und Ta’ämirah vorüber, nad Te— 
fua Sl) (f. ob. ©. 628). 


Erläuterung 6, 


Das Sübende des Todten Meeres, feine Umgebung bis 
Keraf, zum Ghor es Safieh und dem Wadi el Abfa (Sa— 
red, Weidenbach). 


Schon durch Seetzens zweite Ummanderung (1807) des 
Todten Meered find wir mit deilen Südoſtende am Ghor v8 
Szäfieh und ver Halbinfel el Medräa ver Ghawarineh- 
Bewohner, fo wie durch jeine erfte Ummanderung (1806) auf 
feinem Nüdmarfch von Kerak nach Hebron, mehr noch durch 
Robinſons genaued Routier (1838) von Hebron durch das 
Lager der Dſchehalin über die Zumeirab- Päffe, an Usdum 
vorüber, durch dad Salzthal in ver Niederung des Ghor bis 
zum Wadi Dicherafeh (Ierafeh, Erdk. XIV. ©. 1052— 1064), 
dem Südende ded Todten Meered, einigermaßen orientirt, eben fo 
wie durch die Wanderungen und Entdefungsreiien Burckhardts, 
Irby's und Mangles von Keraf aus ſüdwärts nach Wadi 
Mufa (Petra, ſ. Erdk. XIV. 1027, 1042, 1051). 

Aber noch bleibt die genauere Kunde von dem Hauptmite 
telpunft der dortigen Civilifation, von Keraf jelbft, dar— 
"zulegen übrig, von welchem die wichtigften Einzelforfchungen 
nad) den Umgebungen und den dortigen menschlichen Verhältniffen 
ausgegangen find, die uns über dad Südende des Sees felbft 
Belehrung geben. Seetzen hatte im Jahr 1806 durch feine 
Wanderung an der Oftfeite ded Sees, ald sr aus Moabitis nad) 
Entvedung der Ruinen zu Rabba (det Rabbath Moab) His 
Keraf vorgedrungen war, damals zuerft die Bahn gebrochen und 
während feines adhttägigen Aufenthalts daſelbſt (vom 25. 
März bis 2. April) einen Schag von neuen Beobachtungen ge= 
fammelt, von denen nur ein fehr geringer Theil zur Veröffentli— 
hung 52) Fam, wie fih aus feinem leider noch ungedrudten 
bandfchriftlichen Nachlaſſe ergibt, der freilich nicht fo ausgearbei— 
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tet auf die Nachwelt kommen fonnte, wie der Reiſende felbft nach 
einer glüdlichen Rückkehr in feine Heimath ihm gegeben ha— 
ben würde. Daß Bragmentarifche feiner Nachrichten wurde durch 
Burckhardts dreiwöchentlichen fpätern Aufenthalt in Keraf 
(vom 16. Juli bis zum 4. Aug. 1812) 53) ergänzt, der aber 
nicht zum Todten Meere ſelbſt hinabfteigen fonnte, ſon— 
dern auf vemfelben Wege, wie Seeßen, von Nabba Moab 
aus Moabitid nah Keraf gelangt, ſüdwärts über Ketberabba, 
Draf und Khanzireb weiter durch Dichebal nah Wari Mufa 
fortichritt (Erof. XIV. ©. 1028—1042), Die auch dann noch 
übrig gebliebenen Lücken der wünſchenswertheſten Erforſchungen 
wurden durch Irby, Mangled und ihre Begleiter Legh und 
Mr. Bankes ausgefüllt, welche in einer Karayane von 9 Ge— 
fährten ven Weg über Hebron nah Keraf vom 8. zum 14. 
Mai 1818 zurüdlegten 5), von da ihre Südfahrt gen Petra 
(vom 14. 6i8 29. Mai) und zurüd nach Kerak glücklich heende— 
ten (Erdk. XIV. 1042—1051,, dann aber von Keraf einem neuen 
Wege gegen Norden über Zoard- Ruinen und die Halbinsel 
der Ghawarineh nach Moabitis 55) (vom 30. Mai bis 11. Juni) 
und der Oftfeite ded Todten Meered gen Norden über Kallirrhoe 
sund Dfeherafa zum mittlern Jordanthale folgten, wo wir ihren 
Durchmarſch durch den Jordan zu Beifän fchon in obigem Fennen 
lernten (j. ob. ©. 446). 


1) Keref(Keraf, Karraf) Crac, Petra Deserti, die heu= 

tige Hauptfladt in der alten Meoabiter Rande, be— 

fuhtvon Seegen, Burdhardt, Irby, Mangles, Bankes 
und Legh. 


Bon den Ruinen Rabba (ver Rabbath Moab, oder 
Areopolis, Erdk. XIV. ©. 117—118), der einftigen antifen 
Hauptſtadt der Moabiter, liegt die jüngerhin in den Zeiten ver 
Kreuzfahrer berühmter geworbene, Karaf, Krad, gegenwärtig 
meift Keraf, Karrak oder Keref genannte Stadt, die in chrift- 
lihen Zeiten den Namen der Petra deserti (Xupuxuwpra bei 
Btol. und Steph. Byz., auch Mobucharar, Grac in Palaestina 


) Burckhardt, Trav. p. 378—396. **) Irby and Mangles, 
Trav. p. 338—367; Legh, Route in Syria, in Macmichael, 
Journ. etc. 1. c. 1819. 4. p. 200—210. *) Irby and Mangles, 
Tray. p. 444—470; Legh 1. c. p. 234—244. 
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tertia, ſ. Erdk. XIV. 61, 62, 100—101 u. 1029) führte, nach 
Burckhardt 6 Stunden Weged gegen Süden. Grft ging die 
Strafe ©. gen O. 4 Stunden weit zu den Ruinen von Ke— 
reythela; nah 5 Stunden trat man in ein Gebirgdland voll 
Wadis, und erreichte in ver legten Stunde Kerek 56) (fo fchreibt 
Burdhardt) von der Morvfeite, wo dad Chriftenquartier liegt, 
in vem Burckhardt eine fehr gaftliche Aufnahme fand. Seetzen, 
der von berjelben nördlichen hohen, von Gebirgen nur umgebenen 
Ebene ver BPlateaujeite Fam, auf welcher die Ruinen der anti— 
fen Nabba liegen, erblickte ſchon and ver Ferne, von wo die Hoch— 
fläche zu Ende ging und das Bergland von neuem begann, die Stadt 
Kerek (Seegen. fchreibt immer Karraf); doch war zuvor noch 
ein tiefer und .enger Grund 57) zu paffiren (Wadi Gaffäf auf 
Robinſons Karte), an deilen Seite die Dorfruinen Dufcheref 
und Szweinije liegen. Die Südwand dieſes ſehr tiefen Wadi, 
an der Nordieite der Stadt, fteigt zu ihr ſehr fteil und felfig em— 
por, mit Grotten zwifchen weißen Kalffteinfelfen und Feuerſtein— 
lagern, deren Blöcke von außerorventliher Größe waren. Gin 
fehr beichwerlicher Zidzadpaß führt hinauf zu der Höhe des Ca— 
ftells, das, wie jenes zu e8 Spalt, aus der Werne ſich zeigt, wäh— 
rend die Käufer der Stadt zur Seite auf der flachen Scheitel der 
Berghöhe dem Auge anfänglich noch verborgen liegen. Die hohe 
Rage macht, daß der Ort von weit ber, von Bethlehem, von 
Serufalem und felbft von den Höhen bei Jericho erblickt wer— 
den kann (ſ. 66. ©. 553). Der griechische Priefter zeigte Seegen 
von Gaftell aus die Lage von Jerufalem, das auch durch Legh 
nordöſtlich ded Frankenbergs erfannt wurde. Aber Bethlehem 
und Hebron fonnte Seetzen nicht erfennen, weil diefe Orte zu 
tief lagen; vom Dad des Klofterd zu Berhlehem wurde aber 
Wilfon 5) vie Lage von Keref alö Petra deserti durch vie 
Mönche gezeigt. Dagegen ift dad Todte Meer von der Gaftellhöhe 
gut zu überfchauen, in einer Berne von 4 bid 5 Stunden bis Yin 
Dſchiddi. Die Ruine ded Caſtells, von der Nordoftjeite geſe— 
ben 59), zeigt fih in zwei Haupttheilen, eine jehr große Maſſe an 
der Südecke der Stadt und eine andere mehr gegen Mord, ein 
fehr großer Bau, genannt Seraglio ned Meleh e daher; zwi— 


*6) Burckhardt, Trav. p. 378; bei &ef. II. 641. *7 Seetzen, Mon, 
Correſp. XVII. ©. 433 und deflen Grfte Reife um das Todte Meer, 
1806. Mier. ») Wilson, The Lands of the Bible. I. p. 395. 
°%) Irby and Mangles, Trav. p. 361; Legh I. c. p. 207. 
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[chen beiden ift der einzige Thoreingang von der Nordweſtſeite, 
zu der Irby binaufftieg, der aus einem einfachen, engen Bogen 
befteht, mit einer arabifchen Infchrift. Diefer Eingang ift fehr 
fonderbar, da der Bogen an den Gingang einer natürlichen Grotte 
oder einer Felspaſſage ftößt, die fi) winvend durch eine Hohe Feld- 
Elippe zieht und ald Hauptzugang zur Feſtung dient, deren Lage 
ſelbſt nicht ſehr vortheilhaft ericheint, da fie zu lang ift und die 
Baulichkeiten darauf zu zerftreut; die Stadt felbft wird auf allen 
Seiten von Höhen dominirt.» Zu diefem Thoreingange gelangt 
man erft aud dem tiefen Grunde, den auch Seetzen von Norden 

ber durchfegen mußte, darin Irby einen Bad, von Gärten ums 
_ fäumt, bemerfte, die vol von Dlivenbäunnen, PBommgranaten, Fei— 
genbäumen fanden, wo man aud) Gemüfe und Maid baute. 
Ein Fluß, welcher an diefer Nordfeite der Stadt gegen Weft zum 
Zodten Meere binabfließt, beift Wadi Säffäf (Szaflzaf); 
aber jener Bach, ver in Weit des Gaftelld zieht, heißt Wadi 
Kobeyjche; derjenige welcher aus einer gleichnamigen Quelle, 
der Ain Brandfchi Hervortritt und auf der Südſeite der Stadt 
zieht, ebenfalls von Oſt gegen Welt, heißt Wadi Frandſchi 
(f. Erf. XIV. ©. 1029), offenbar eine Grinnerung an die 
Sranfen, Grbauer des Gaftelld zur Zeit der Kreuzzüge. Beide 
obere Quellbäche vereinen fih in N.W. unterhalb der Stadt zum 
Sluß von Keref, der 4 Mühlen treibt, und an ven Ruinen von 
Zoar, weiter abwärts gegen die Ebene zur nördlichen Bucht ver 
Halbinfel Mesrah, fih nad einem Lauf von 7 Stunden, wie 
Seetzen erfuhr, in das Todte Meer ergießend, den Namen Wadi 
ed Deraah oder Darah @) führt. Inter dem Oleandergebüſch 
ſah Seetzen an deſſen Ufern viele Bifche 61) in dem Flußwaſſer, 
während der Priefter, der im Todten Meere fein Neb auswarf, 
feinen einzigen Bilch fangen Fonnte, Außer den genannten Waſ— 
fern, welche die Umgegend von Kerek befruchten und vortreffliche 
Dlivenpflanzungen bewäflern, ift hier noch eine Hauptquelle, Ain 
Sara genannt, die an einer jehr romantijchen Stelle, wo eine 
jegt in Trümmern liegende Moſchee geftanden, aus dem Felſen 
bervorbriht und ald Bach vrei Mühlen treibt. Hiedurch bat 
Kerek große Begünftigungen erhalten. Die Stadtmauer, welche 
an mebreren Stellen eingefallen ift, wird noch von 6 bis 7 jehr 


6°) Irby and Mangles, Trav. p. 446. 1) Serben, Micrpt. 
Erſte Reife. 1806. 
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großen Ihürmen vertheidigt, der nörblichfte verfelben ſteht fat 
noch vollfommen erhalten und zeigt auf feiner Mauer eine lange 
arabifche Injchrift, die aber zu hoch fland, als daß Burd- 
hardt fie von unten hätte leſen Fünnen 62); ihr zu jeder Geite 
erfannte er einen Löwen in Basrelief audgehauen, denen ähnlich, 
die er auf den Stadtmauern zu Uleppo und Damascus bes 
merft hatte. | 

Außer jener dunkeln Felspaſſage am Nordwefteingange der 
Stadt, an welder Burdhardt eine arabiiche Infchrift angibt, 
die deren Erbauung dem Sultan Seyeffeddin zufchreibt, führt 
ein zweiter ebenfalld dunkler, 40 Schritt langer Felspaß von ver 
Südſeite in die Stadt, und died find nur die eigentlichen 
Thore derſelben, indeh ein paar andere Zugänge auch über die 
gegenwärtigen Ruinen der Stadtmauern binwegführen. Das 
Gaftell, gleich andern in Syrien, nah Burckhardts Dafürhal- 
ten, wol in der Zeit der Kreuzzüge erbaut, ift auch gegen die 
Stadtjeite durch einen tiefen in Feld gehauenen Graben gefchügt, 
in dem man mehrere Säulen aus grauem und rothem Granit 
wahrnimmt; die Südſeite des ganzen Gaftelberged ift ganz mit 
Quadern eingefaßt, wie dies zu Aleppo, el Höffn und Szalfhat 
der Ball iſt. Auf ver Weftfeite hat man eine hohe Mauer quer 
durch den Wadi mach einigen hohen Felfen geführt, die von der 
Gegenfeite bervortreten; man batte dadurch ein Behälter gebilvet, 
das die Garnifon mit Waſſer verfah, jest aber, mo das Schloß 
öde ſteht, troden lag. Doch ift im Gaftell, darin Seetzen noch 
eine Drebbafie aus Kupfer fteben ſah, auch em tiefer Bruns 
nen; viele PBrivathäufer haben vergleichen, aber dad Wafler ift 
falzig; deshalb man auch Cifternen, darin gutes Waffer, anlegen 
mußte. Seetzen fand das Gaftell jehr in Berfall, doch noch mit 
großen Gewölben über und unter der Erde verjeben, und eine 
halbverfallene Kirche mit ziemlich verlöfchten Schilvereien an ven 
Kalfwänden. Sie diente damals nur zu Schaafftällen, wahr 
fcheinlich diefelbe, die Burkhardt eine gothifche Halle mit Breöfen 
nennt, darunter er einen Mann mit einer langen Kette und ber 
Aufichrift Toni bemerfte. Irby und Mangles bielten den an 
der Süpfeite ded Gaftelld ausgehauenen Graben zugleich für den 
Steinbruch 8), aud welchem daſſelbe aufgebaut worden. Die 


6?) Burckhardt, Trav. p. 379; bei Geſen. II. 644. °°) Irby and 
Mangles, Trav. p. 363. 


666 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abſchnitt. $. 8. 


hriftliche Kirche zeigte eine weit geringere Architektur als ver 
großartige Gaftellbau aus bebauenen Quadern: fie war nur aus 
Heinen Steinen in SKorizontalichichten ded Mauerverbandes, mit 
engen Benftern, mit einem runden Gnde und gewölbter Bronte, 
wie die Set. Peterdfirche in Tiberiad, conftruirt, offenbar aus - 
fpäterer ald die bygantifche Zeit, da eine arabijche Infchrift um— 
gefehrt, alſo aus einer früheren Trümmer, in die Wand einge- 
mauert war. Un den Wandſchildereien auf Stucco bemerften fie 
einige große Gruppen, einen gewaffneten König, dad Märtyrer- 
thum eined Heiligen und unlejerlihe Infchriften im gotbiichen 
Buchſtaben. Außer den auch von Seetzen bemerften hochrothen 
und grauen ſchönen Granitſäulen ſahen die Briten an einem der 
Brunen einen großen in Stein gehauenen Adlerflügel, ver 7 Fuß 
lang und 4 Fuß breit war und das Fragment einer großen zer— 
trümmerten Sculptur fein<mußte. Sie hielten ihn anfangs für 
den Flügel am Weltei, wie died fo häufig auf ägyptiichen Sculps 
turen vorfommt; dann aber vielmehr für den Neft eines römischen 
Adlerd. Doc wird diefe Stadt nicht ald Garnifondftadt in ver 
Notitia Dignitatum aufgeführt (Erdk. XIV. 103). Irby und 
Mangles fchreiben vie Erbauung dieſes Caſtells irrig dem Kö— 
nig Balduin I. (im 3. 1115) zu, da fie deſſen Mons regalis, d. i. 
Schobak (Keref el Schobaf), mit diefem nördlichen Keref (Petra 
deserti) verwechfeln, deren Verſchiedenheit ſchon früher (j. Erpf. 
XIV. 62, 90, 100, 988—991) nachgewiejen wurde, wozu ber 
Name Kerek, Keraf, Erac, irre führte, der in feiner allgemei— 
nen Bedeutung: Befte, Schloß heißt, ein Name, ver auch wol 
fhon im Hebräiſchen, als Oreb bei Mivdianiten (Richter 7, 25; 
8, 3; Pſalm 83, 12; Iefaiad 10, 26; das Hisnalgorab nad 
Dſchemaleddin) 64) vorfommt. Als Burdhardt die Stadt be= 
fuchte, bejaßen die griechifchen Ehriften eine vem Sct. Georg, 
oder el Chuder (ob. ©. 197), gewidmete Kirche, die erft fürz- 
lih reparirt war. Die dem Gaftel nahe Mofchee, die nach 
Burdbardt dem Melek el Dhaber, ald Erbauer, zugefchrieben 
ward, mit Spigbogen und einem achteckigen Minaret, mit umbers 
laufender Zone aus fchwarzem Geftein, lag in Verfall; der Spig- 
bogen des Ihoreingangs in Hufeilenform, aber zugeipigt (horse- 
shoe) erinnerte an dieſelbe Gonftruction, wie die am Chan zu 


°*) E. Quatrem@re, Makrizi, Hist. des Sultans Mamelouks. Pa- 
ris, 1842, T. II. App. p. 236. 
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Beifän, mit venfelben Ornamenten. Bei der Mofchee fah Irby 
drei Säulencapitäle, denen gleich, die man in Kama am Dronted 
gefehen, auch ein paar griechifche Inferiptionen ohne befonveres 
Intereffe. Architekturen over Antiquitäten von Bedeutung fah 
man nicht, aber doch viele Grundmauern und Ueberreſte, welche 
die einftige meit färfere Bevölferung ded Ortes bezeugten. Viel— 
leicht auch Reſte jener älteften Stadt, die fihon vor der Erbaus 
ung des Gaftelld Beftand hatte (Fels Oreb, Nichter 7, 25, auf 
dem der Fürſt der Mivianiter von Gideon ermwürgt ward), auf 
welche erft nach dem lintergange von Charaf Moba ver Name 
Charak over Karaf und vie Würde einer Gapitale in Moab als 
Episcopalſitz (Crac, Petra deserti) übertragen wurde 65). 

Die Käufer der Stadt 66) find meift gebaut wie die Wohnuns 
gen im Hauran 67); nur einftödig, aus Erde, mit flahem Terraf- 
fendach, dad bei vielen der Wohnungen an der Rückſeite im Niveau 
mit dem Erdboden liegt, fo daß man, ohne ed zu merken, oft über 
diefe Dächer hinwegreitet. Das Hauptgemach der beften Käufer 
. bat 2 gemölbte Bogen, darauf die meift rauhen Dachiparren als 
Duerbalfen ruben, die von Rauch geichwärzt find, dem nur in 
ihrer Mitte ein viererfiged Loch zum Austritt geöffnet bleibt. Die 
Winkel der Bogen dienen zu Bänfen, zu Gefimfen, zu Korn= und 
Mehl-Kaften, mit Spundlöchern zum Herausholen wie bei Fäſſern. 
Die Wände find roth und fihwarz beftrichen, und mit ganz 
rohen Figuren, wie Neitern, Kameelen, over fonft befchmiert. 
Die Oft» und Güpdfeite der Stadt zeigte Seegen, wie Burd- 
bardt, eine große Menge von rohen Beldgräbern (ſ. Ervf. XIV. 
1042) in Kalkftein, die zu ven allerälteften Denfmalen der Midia— 
niterzeit gehören mögen. 

Seeßen gab man im Drt 80 Chriftenhäufer und doppelt fo 
viele Käufer der Moslemen an, in deren jedem aber mehrere Fa— 
milien beiſammen wohnten, die 400 bewaffnete Ghriften und 
700 Mobamedaner ftellen Fonnten. Burdhardt zählte 150 chriſt— 
fihe und 400 türfiiche, nämlich mufelmännifche Familien im 
Drte, von denen die legtern 8300 Musfeten, die griechifchen Chri— 
ften 250 Musfeten ind Feld zu ftellen im Stande find 68). Jene 
ſollen Anfievler aus allen Theilen Syriens fein, zumal aber von 


9 Quatremöre 1. c. p. 238—246. °*) Burckhardt, Trav. p. 388 ; 
bei Gefenius. II. 656. ) Irby and Mangles, p. 363; Legh 
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Hebron und Nablus, die Chrijten meift Ausgewanderte und 
Flüchtlinge aus Ierufalem, Bethlehem und Beit Dichade, die hier 
frei von Bedrückungen leben können und gleihe Rechte mit den 
Türfen genießen. Jeder Mann geht-im Orte mit einer Blinte 
und einen langen Handſchar bewaffnet umher. Im den vorleßten 
Jahrzehenden des 18. Jahrhunderts, erfuhr Burkhardt, mar 
Kerek in der Gewalt ded Stammed der Beni Ammer, die umber 
lagerten und die Städter fo plagten, daß dieſe durch ihre beſtän— 
digen Forderungen und Erpreflungen bald an den Bettelftab Famen. 
Damals trat der Oheim des Scheih Duffuf Medſchaby (der 
zu Burkhardt und Irby's Zeit Häuptling war) in ein 
Bündniß mit den ſüdlichern Homeytat-Arabern (Erpf. XIV. 
©. 970 u. f.), flug in 2 Gefechten die Beni Ammer in- vie 
Flucht, die fih nad Belfa zu den Aduan begaben, aber auch 
von diefen verftoßen gen Ierufalem floben, wo fie in fo tiefe Noth 
und Bettelarmuth verjanfen, daß fie 6 Jahre fpäter beichlofien, 
nah Kerek zurüdzufehren, wie auch ihr 2008 falle. Auf dem 
Wege dahin wurden fie noch am Südende ded Todten Meeres 
um ein Drittheil ihrer nody übrigen Heerden beraubt durch ihren 
alten Feind, den Terabein » Raubtribus (Erdk. XIV. 964), fo 
daß fie, ganz geichwächt in Kerek anfommend, froh fein mußten, 
von Sheih Muſſuf Medſchaby, dem jegigen Häuptling in Ke— 
ref, die Aufnahme im Lande zu erhalten, unter ver Bedingung des 
firengften Gehorſams. Ihre 1000 Zelte waren zu der Zeit auf 
200 zufammengeichmolgen; ihre Bewaffneten wurden vom Scheich 
zum DVortrab bei allen Friegerifchen Unternehmungen verwendet, 
wodurd feine Macht ungemein wuchs und fein Einfluß fich jelbft 
bis gen Belfa Hin audbreitete. In dieſem Zuftande fand Burd- 
bardt den Ort, deſſen Scheih ihn mit 40 Mann Escorte als 
Schiedärichter durch Dichebal begleitete (Erdk. XIV. 1033). Sein 
perjönliched Anfehen war dadurch fo gewachfen, daß er ſchon Eis 
ferfuht bei Türken wie bei Beduinen erregte, die noch zwei 
Unter⸗Scheichs hatten, jo wie auch die Ehriften im Drte zweien 
chriſtlichen Scheich8 gehorchten, die mit ihren Prieftern die Ange— 
legenheiten der Gemeinde leiteten. Als Seetzen 1806 im Keref 
war, fagt er ®), Iebten fie ganz ohne Gefege, aber unter firh in 
Friede: denn ein vierzigjäbriger Mann wußte nur von einem ein« 
zigen Todtſchlag, der bei ihnen vorgefallen war; aber mit ven 
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Nachbarn fanden fie fortwährend, zumal mit vem Beni Hamide 
(verichievden von den Beni Ammer) in Radefrieg, und 
hatten fie kürzlich bis Rabba verfolgt, wo die griechiichen Chriſten 
von deren Boden Befig genommen hatten. Diefe wünjchten das 
mals die Ruſſen herbei, um ihre muhamedanifchen Feinde vertils 
gen zu Fönnen. 

Bier Jahre vor Burckhardts Befuch in Kerek, aljo nur 
2 Jahre nah Seetzen, wurden deſſen Bewohner Wahabiten, 
ald Ibn Souhoud noch im Glanz feiner Herrichaft und im 
Befige von Medina war (Erdk. XII. ©. 499 u. f.); ihm lag 
noch daran, durch reiche Gefchenfe den Scheih von Keref an fi 
zu feffeln, wenn ſchon deſſen Araber ihm noch nicht den geforder⸗ 
ten Tribut gezahlt hatten. Den Beduinen war der Uebergang zu 
den Wahabi um fo leichter, da fie dad Gejeg des Koran eigentlich 
gar nicht fannten und weder leſen, noch jchreiben, der Koran aber 
von den Wahabi keineswegs ald Religiondurfunde angejehen warb. 
Als Khalif hatte Souhoud den Scheich von Keref zum Emir 
aller Beduinen im Süden von Damascus bis zum Todten 
Meere erhoben, und hetzte ihn nur gegen die Türfen auf, mit 
denen bald darauf der Krieg auf Tod und Leben begann. Wäh— 
rend Burckhardts Anweſenheit in Kerek 9) (1812) Eamen da= 
jelbft zwei Zolleinnehmer vded Ibn Souhoud, Khalif der 
Wahabi (Erdk. XI. 494), aus Medina an, die aber, ohne die 
Tare zu erhalten, wieder abmarfchiren mußten. Das einzige Zei« 
Ken der Unterwürfigfeit war, daß im Haufe ded Scheich aus 
feinem Bremdenzimmer dad Tabackrauchen verbannt war (Ver—⸗ 
bot des Tabacks, f. Erpf. XIII. 490); die Oppofition der türfifchen 
Anhänglicykeit zeigte fih nur noch dadurch, daß ihre Partei jegt 
ganz regelmäßig die im Koran vorgejchriebenen Gebete hielt, 
was fie zuvor nur felten gethan hatte, da die eigentlichen Bedui—⸗ 
nen in ber Xehre des Koran ganz unwiſſend find und, wie gefagt, 
niemals lefen oder fchreiben lernen. 

Ganz anderd Mitte Mai 1818, ald die Wahabiten ſchon 
ihrem Sturz nahe waren und ihre legten Kräfte verfuchten (im 
Juni 1818 wurde ihre Gapitale von Ibrahim Paſcha zerftört, ſ. 
Erdk. XIU. ©. 515 u. f.). Ad Irby mit Mangled und ſei— 
nen Reifegefährten Kerek paffirten, hatten die Wahabi vergeblich 
eine Attade auf die Stadt gemacht und an ihrer Südſeite ein 
——— 2 
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Lager aufgeichlagen. Aus ihren Schießidarten der Stadtmauer 
rühmten ſich die Kerefein 40 Mann der Wahabi erfchoflen zu 
haben. 

Hofpitalität ift ein charafteriftiicher Zug diefer Städter, 
die durch ihre Stellung fehr independent leben, und guten Ertrag 
an ihren Producten durch Handel und gelegentliche Freibeu— 
terei, Ghriften fowol wie Mohamedaner, nah Seetzen, haben, 
und doch nicht wohlhabend, keinesweges reich find, da fie Alled auf 
die Bewirthung der Säfte geben laffen; der reichite Mann (be— 
merfte Burckhardt) befige in Keref noch feine 1000 Pf. Sterling 
an Werth, und doc halte er alle Säfte frei; felbit die Pferde 
der 9 Mann jtarfen Gejellichaft von Irby, Mangles, Bankes 
und Legh wurden ihnen während ded Aufenthaltes in Keref un— 
entgeltlih und gut gefüttert "). Schon Sergen fagte, daß fie 
diter in heftigen Streit darum geriethen, wer ibn bewirtben jollte, 
weil jeder auf diefes Vorrecht Anſpruch machte; damals, fiel es 
ibm auf, daß er in ed Szalt drei öffentliche Herbergen (er 
nennt fie Mopäpheä) für Muhamevdaner und eine für Chriften 
gefunden hatte; im Kerek aber feine einzige, was er fich aus ber 
Seltenheit hiefiger Fremdlinge erflärte. Dagegen fand Burd- 
hardt nur 6 Jahre fpäter in Kerek 8 ſolcher Herbergen (Men 
zels oder Medhafe) 72), 6 der Muhamedaner und 2 der Chriften, 
die reichlich verproviantirt wurbden. Um den Bremdling, der zur 
Stadt kommt, reift man fich; jedem kommt ein Tag der gaftli= 
chen Bewirtbung von rechtswegen zu; jo wechielte Burckhardt 
jeden Tag fein Quartier, und mußte ſchon 20 volle Tage im 
Orte bleiben, weil jeder der Wohlhabenden menigftend einmal ihn 
zum Gaft haben wollte. Schon beim erften Eintritt in die Stadt, 
im Quartier der Ghriften, griff Ieder nach dem Zügel feines 
Pferdes, ihn in jein Haus zu führen. Als er dem Ginen folgte, 
wurde ein Schaaf geichladhtet, und fogleich war die ganze Nach— 
barfchaft verfammelt, um an dem Feſtmahle Theil zu nehmen; noch 
hatte Niemand gefragt, wer der Gaft fei und wohin er wolle. 
Das Schaaffleiſch wird dort wie in es Szalt one Brot 73) verzehrt. 
Je mehr der Haudvater feinem Gafte ſpendet, defto ruhmvoller ift 
ed für ihn; wer e8 nicht thäte, würde verachtet werben. Daber 





”') Irby and Mangles, Trav. p. 365. ) Burckhardt, Trav. 
p- 37, 384; b. Gefen. II. 641, 650. 9 Irby and Mangles, 
p- 365. 
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füllt fich Kerek jeden Abend mit Gäften: denn die umberftreifen« 
den Beduinen felbft find hier eines guten Abendſchmauſes gewiß, 
fie geben jelbft von einem Medhafe zum andern, um voppelt zu 
genießen. 

Jede Bamilie in Kerek befigt ihre zahlreichen Heerden, aber 
ed würde eine Schande fein, die Butter zu verkaufen; es gehört 
zur noblen Lebensart, viele indgefammt jelber für die Bamilie 
und die Gäſte zu verbrauchen. Wer feine Butter verhandelte, jagt 
Burdhardt, deſſen Töchter würden feinen Dann finden, der die 
niedrige Oefinnung eined Baya el Samin (dv. h. Butterver- 
Fäufer) theilte, das ärgite Schimpfwort für ven Filz in Keref, 
Der bedeutende Butterverbraudy gehört daher zum Wohlftande und 
Luxus im Lande, wo, wie einft in Paläftina, dad Del dieſelbe 
Rolle fpielte. 

Dliven und Kaffee werden Hier zum Frühſtück geipendet, 
Fetyle, eine Art Pudding 7*) aus faurer Milch mit vieler But» 
ter und Mehl, ift eine Speife zum Frühſtück und Mittag; tägli— 
ches Gericht ift Linjenjuppe 5) mit Graupen und eingebrodtem 
Brot, bis fie jo did wird, daß man fie mit den Bingern zu jich 
nehmen fann. Linſenſuppe, mit Waigen zu einem mehligen 
Teige gerührt, mit Del übergoffen, ift ſchon ein jeltnered Liebe 
lingögericht, dad Seegen für die Speife Eſaus hielt. Die allge- 
meinfte Nahrung ift bier, wie überall im Sande, Lebben, d. i. 
faure Milh; auch Käſe, den fie in Kugeln mit Salz fneten und 
auf den Spiken ihrer Zelte dörren. Ihre Speifen find meift, wie 
fie ſelbſt, ſehr unreinlich; da Waſſer felten ift, reiben fie die fetten 
Hände im Sande und an den Zelten ab; dazu find fie voll Unge— 
ziefer, und ihre Art, fih davon zu befreien, efelhaft; e8 gehört Ge— 
wöhnung dazu, mit ihnen zu leben. Dad Salz aus dem Todten 
Meere, in Mörfern feingeftoßen, mit Waigen vermengt und ge= 
mahlen, ift dort jehr gebräuchli, weil das Mehl fih dann gut 
erhält, nie übeln Geſchmack annimmt, und das ſtets troden bleis 
bende Salz anderen, das leicht feucht wird, vorzuziehen ift. Cine 
wilde Pflanze, Kahhmum genannt, fauer von Geſchmack, gibt 
Serben an, die mit Burgul oder Reid gekocht wird, eine fehr 
gewöhnliche Speife; auch die Pflanze Nibas, nah Seetzen, 
eine Art Rhabarber, die oflmärtd von Kuträneh (an der gros 


”*) Burckhardt, bei Gefen. II. 152. *9 Seegen, Manuſcript. Erſte 
Reife, 1806. 
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fen Hadſchroute) wählt, wird häufig von den Beruinen nad 
Kerek gebracht, wo man ihren Stengel, der einen Buß hoch wird, 
roh verfpeilet. Mit einigen Kameelladungen vieler Ribas ſah 
Seetzen eine Anzahl Schararat-Araber (aus dem Dichebel 
Schera) in Keref anlangen, wogegen fie Waitzen eintaufchten, 
wahrfcheinlih von der aufterordentlih Fornreihen Urt, die 
bier 76) wie bei Hebron gebaut wird, von der Irby eine Abbil- 
dung gegeben hat, und die „den fieben Achren auß einem 
Halm entfprecdhe, voll und did" (1.8. Mof. 41,5), welche 
Sofepb im Traum auffchießen fab in den fetten Jahren. Die 
Aehren, welche Legh unter dem Namen Heshbon Wheat mit 
nach England brachte, hatte einen Halm von 5 Fuß 1 Zoll Länge, 
gegen den englifchen Waigenhalın von 4 Fuß 2 Zoll, 84 Waigen- 
förner im einer Aehre, ſtatt 41 in der Achre des engliſchen 
Waitzen, und die Aehre hatte ein mehr als vierfaches Gewicht 
gegen die größte Aehre engliichen Waitzens. Wollen die Kere— 
fein außerhalb ihres Stadtgebieted etwa, wie died wol gefchiebt, 
noch Aeder bebauen, jo finden fie fih, nah Seeßen, mit den 
jevesmaligen Beduinen des Gebieted gewöhnlich dadurch ab, daß 
fie ihnen ein Viertheil der Ernte abgeben 77). So bauen fie 3.8. 
ſehr häufig ein Butterfraut für Kameele, das fie Kerszeune 
nennen, und bid jegt noch unbefannt. In ver letzten Woche 
des März, in der ed noch recht Ealte Nächte gab, ſah Seetzen 
die erften frifchen Blätter ver Beigenbäume in den Gründen um 
das hochgelegene Kerek auefchlagen, wodurd die Gegend ein lieb— 
liches Aniehn gewann; am erften Juni erft, alfo viel jpäter ala 
in Jericho (f. ob. ©. 516), war man in Keref mit der Ernte 79) 
befhäftigt. Auch Uenezeh- Araber (f. ob. ©. 368) waren mit 
Kameelen zur Erntezeit eingetroffen, um Korn in Kerek einzufau= 
- fon; fie überbradhten dem alten Scheih Yuſſuf eine eiferne 
Keule oder Commandoſtab, als Zeichen feiner Oberberrlichfeit 
(Erdk. XIV. 1051), wofür er ihnen 6 Kameelladungen Waigen 
und eben fo viel Gerfte für ihren Scheidh gab, nebft einem 
Schwert und dem Segen. Südwärts Keref im Dfchebal ift der 
Kornertrag von beiden Getreidearten fehr bedeutend; und auch 
die Umgebung der Stadt ift ſehr fruchtbar; das Ausprefchen durch 


76) L. Laborde, Voyage de l’Arabie p£tr, p. 62; Irby and Man- 
gles, Trav. p. 472; und Tabula Heshbon Wheat. ’7) Seegen, 
Mier. Erſte Reife, 1806, ) Legh 1. c. p. 234; Irby and 
Mangles, Trav. p. 445. 
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Ochſen geſchieht meiſt in den Räumen des Caſtells, innerhalb der 
Stadt, weil das freie Feld bei den häufigen Ueberfällen der Nach— 
barſchaft zu unſicher ſein würde. Sie bauen die Aecker 79) in der 
Nähe ihrer Stadt an, und weiden ihre Heerden auf den unbebau— 
ten Höhen; dazu campirt ein Drittheil der Kerekein das ganze 
Jahr hindurch bis 3 Stunden fern, die Heerden zu hüten, meiſt 
in 7 große Lager oder Dauar vertheilt, davon 2 von Chriſten, 5 
von Mufelmännern bewohnt werden, in denen fie wie die Bedui— 
nen leben. Kameele hatten die Städter von Kerek nicht, wol 
aber die Araber der Nachbarſchaft. Die Pferdezucht ift vor« 
züglich; einhundert Mann Reiterei der Stadt Keref hatte die 
audgefuchteften Pferde, jo wie die 40 Mann Escorte, welche den 
Scheich und Burckhardt nah dem Dſchebal begleiteten 8). Der 
Scheich ſelbſt ritt das ſchönſte Pferd, dad Burkhardt in ganz 
Syrien ſah; ed war ein grauer Saflawy (?), der im ganzen Lande 
berühmt war. Die Schaafe find von großer Art, mit Bett» 
ſchwänzen und einer Furzen feinen Wolle; die Ziegen find meift 
jhwarz. Eſel find allgemein zum Waflerbolen aus dem Bruns 
nen und zum Transport ihrer wechſelnden Zeltlager im Gebrauch; 
fie finden überall ihre Weide neben ven Zelten. Ochſen halten 
fie nur zum Pflügen der Aecker. Seetzen hörte, es jollen in 
Oſten von Keref zumeilen wilde Ochfen (?), wilde Eſel und 
Strauße geſehen 81) werden. Legh ging mit dem Scheich auf 
die Antilopenjagd aus. In den Bächen gibt es Krebje (Abu 
Snep genannt, eine Krabbenart, nah Seetzen), die aber nicht 
gegefen werden. Von giftigen Thieren finden wir nur ein ein- 
zigeömal ſchwarzer, großer, bid 4 Zol langer Scorpione 8) in 
der Nähe von Keref erwähnt; von wilden führt Seetzen 8) 
den Steinbod an, den er bier Wual nennen hörte, und von ihm 
ein Horn, 4 Fuß lang und armövid, jah, mir Halbringen, ſchwer, 
jhwärzlih, woraus man vorzüglich Handgriffe zu Handſcharen 
oder Dolchen verfertigte. 

Die meiften Araber geben Hier in ihre blauen Baumwollen- 
zeuge gekleidet, und in Schaafpelze ), vie bid auf bie Hüften 
berabhängen, die Wolle nach innen, die Häute nach außen gefehrt, 


— 


'9) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Geſen. II. 655. *) Burckhardt, 
Trav. p. 395; bei Geſenius II. 665. 29 Sceken, Mfer. Grite 
Reiſe, 1806. *2) Irby and Mangles, Trav. p. 444. *9 Seegen, 
Mier. Erſte Reife, 1806. #*) Legh I. c. p. 238. 
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rotbbraun gegerbt. Auch ift ihr Abba öfter ſchwarz, oder ge— 
ftreift, braun und roth; am Gürtel fehlt nie die Ledertaſche mit 
Feuerftahl und Lunte von dem Ofcharbaume (f. ob. ©. 506); 
nur die Reicheren von ihnen tragen lederne Sandalen oder unge— 
gerbte Häute, die Aermeren geben barfuß. Alle, auch die Nermiten, 
tragen um den Hald Bapierzettel mit Charafteren befchrieben, die 
fie von Derwiichen gegen Bezauberungen erbalten. 

Die Kerefein, das heißt die Stadt-Arber, erbeiratben die 
Töchter der Beduinen, oder der fie umgebenden nomadiſchen Ara— 
ber; felbft die Aenezeh geben den Stadtbemohnern gern ihre 
Töchter zur Ehe für den Kaufpreid von 600 bis 800, auch wel 
1000 Piaſter, wozu noch andere Gefchenfe des Bräutigamd an 
den Schwiegervater, eine Flinte und Handfchar fommen. Wer 
dad Geld nicht bat, erwirbt die Braut, wie Jafob bei Laban die 
Nabel (1. B. Mof. 29, 18) durch Knechtesdienſt 7 Jahr, To 
noch heutzutag in Keref durh 5 bis 6 Jahr, und führt dann 
die Braut beim. Bei den ächten Bebyinen, die ſich für ein reis 
nered Blut, für eine fFünigliche Nace, wenn auch in Lumpen ges 
Fleivet, halten, findet dies nicht ftatt; fie verachten auch den 
Hudber, d. h. die Gemeinschaft, Affoctation $), in wel— 
cher die Stadte Araber mit den Chriften der Städte leben, gegen 
welche die Beduinen ihren Fanatismus beibehalten. Die Aene— 
zeh machen alſo eine Ausnahme von dem gewöhnlichen Haß ver 
Beduinen gegen den Hudher, wol zu ihrem eigenen Vortheil mit 
den wohlhabenden Kerefein. Aber die Weiber behandeln viefe 
Stadt= Araber keineswegs jo liebevoll, wie die Beduinen die ihri— 
gen; wird die Frau Eranf, fo ſchickt fie der Mann zu ihrer Fa— 
milie zurüd, mit dem Bemerken, er habe eine gefunde Tochter von 
ihr gefauft, die Kranfe möge fie felbft heilen und pflegen; fo bei 
Ehriften wie bei Moslemen. Der Mann gibt feiner Frau Feine 
Kleider; fie muß dieſe fich jelbft erwerben, von ihren Verwandten 
verschaffen, oder an Gerfte und Waizen ihrem Manne fo viel 
heimlich fteblen, daß fie dafür ſich anftändig befleiven Fann. Bei 
ihnen ift der Gebrauch, höchftens das Kinn hinter den Schleier 
zu verbergen. Sie bat feinen Antheil an dem Vermögen des 
Mannes, erbt auch nichts von ihm. Die Scheihs und Moslemen 
haben mehrere Weiber, dabei auch weibliche und männliche Scla= 





! 
**) Eli Smith, On the Tribus of the Bedawin, in Missionary 
Herald. 1839. Vol. XXXV. p. 87. 
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ven 86), Neger, die fie dur die Chriſten aus Aegypten anfau« 
fen, oder vielmehr den Beduinen abnehmen, vie fie aus Dſchidda 
und Mekka, oft ald geraubte Waare, hieher bringen. Winige dies 
fer Negerfamilien, die ihre Freiheit erhielten, haben fich in Keref 
erhalten. Chriften und Muhamedaner baben bier gleiche Nechte, 
Sitten und Gebräuche; die griechifchen Chriften halten fchlecht an 
ihren Baften, da fie faft Feine andere als Kleifchipeifen Haben; 
denn der nabe See gibt feine Fiſche. Der griechifche Biſchof 
hatte längere Zeit am Todten Meere verweilt und Netze audge- 
worfen, aber, wie er felbft an Seeten verficherte, Feine Fifche 
gefangen. Die Muhamedaner in Keref, um, wie fie fagen, auch 
einen Antheil an dem Seegen ded Gotted der Chriſten zu genie— 
Ben, Taffen ihre männlichen Knaben in der Georgäfirche von den 
Prieftern taufen, und nehmen dazu chriftliche Bathen. Die Scheich 
find den Chriſten hier jehr geneigt, was um fo leichter bei ihrem 
gemeinfamen Plünderungsintereffe ift, da die Chriften ſehr tapfer 
und beide Serten in ihren eignen Religionen und WReligiondges 
bräuchen ſehr unmwiflend find. Viele ver Araber ſelbſt jagen, fie 
wiffen nicht, wie fie beten follen 87), und höchſtens zeichnen fich 
ihre Scheichd durch Beobachtung der Gebetzeit aus, die fie auch 
nur durch Murmeln ausfüllen. Keiner ver fanatiichen Mullahs 
oder Kadis hindert dieſe Taufe; ver griechiiche Priefter wird gut 
dafür bezahlt und begeht die Handlung unter dem Vorwande, 
der Getaufte werde doch ald Chriſt fterben. Seine Taufe verrich- 
tet der Priefter aber nur unvollftindig, nur Füße und Hände 
unter das Waſſer tauchend, und fichert fi dadurch gegen Vor— 
würfe, die man ihm machen könnte; denn Keref ift der Episco— 
palſitz; aber gewöhnlich refivirt der Episcopus zu Jerufalem. 
Die Würde ded Scheichs ift zwar meift erblich, gebt aber 
nicht immer auf den äfteften Sohn über; als Abgabe erhält er 
von feinem Stamme jede zehnte Ziege oder Schaaf, das neu 
geboren wird; jedes zwanzigfte Kameel und fonft feinen Ans 
theil an jeder Beute 8). Ginige der im Territorium von Kerek 
lebenden Araber zahlen ihm ebenfalld einen Fleinen Tribut), 
fo mie die Fellahs, welche ihre Felder am Südende des Todten 
Meeres bebauen, die aber, um ihrer Ernte ficherer zu fein, auch noch 


s6) Burckhardt, Trav. p. 388; bei Gefen. II. 656. *) Eli Smith, 
in Missionary Herald. XXXV. p. 87. *9) Legh I. c. p. 218. 
#%) Burckhardt, Tray. p. 389; b. Gejen. II. 657. 
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einen Tribut an die Howeytat zahlen, um gegen die lleberfälle 
der Beni Sacher, mit denen dieje in beftänvdiger Fehde ftehen, ge= 
ihüst zu werden. Die Ghriften zahlten dem Howeytat⸗Scheich zu 
Burckhardts Zeit ebenfalls jährlich jede Bamilie einen Dollar; 
die Muhamedaner fanvden fie mit jührlih 15 Maulthierlavdungen 
von Teppichen ab, die im Kerek gearbeitet werden; doch erhalten 
die Scheichs diefer Araber, wenn fie Befuche in Kerek machen, 
noch ihre bejondern nicht unbedeutenden Geſchenke. Seetzen 
fagte: dad Gebiet des Scheich von Keref-reidhe vom Wadi 
Modſcheb (Arnen) bis zum Wadi Höſſa (m. i. el Ahſa), 
begreife alio dad antife Moab; Burdhardt beftätigt ed, daß 
unter dem Scheih von Keref auch noch die drei ſüdlichen Dörfer 
Ketherabba, Deraf und Khanzireh ftehen, bi zum Wapi el 
Ahſa (Höſſa bei Sceegen), dem Grenzbach zwiichen Keref und 
der ſüdlichen Landichaft Dſchebal, deſſen Scheich in Tafyle 
reſidire, wo damals der Howeytat⸗Tribus ganz die Oberhand ge— 
wonnen hatte (ſ. Erdk. XII. 1030 u. f.). Bis dahin übte ver 
Scheich von Keref, Juſuf, ver ſehr genau in Abhaltung der 
vorgeichriebenen Gebete war, bei denen er fletö fein Geficht direct 
ſüdwärts nad Meffa wandte, und Burdhardt begleitete, auch 
dad Schiedérichteramt über die vorfommenden Gtreitigfeiten der 
Grenzen zwijchen Beduinen und Angefiedelten, zumal über die 
Plünderungen und Näubereien aud, die fortwährend zu der Tages— 
ordnung gehören. Außer den drei genannten bewohnten Orten, 
hörte Burkhardt noch Die Namen von vielen zerftörten Orten 
nennen, die im Diftriet von Kerek liegen follten; er führt an: 
Addar, Hedichfa, Hadada, Thennye, Y Stunden im Süden 
von Keref, dann Meddyn, Muta (die wir früher ermittelt has 
ben, ſ. Erdk. XII. 984—986), Dſcheldſchun, Dichefeiras, 
Datras (17%, Stunde im S. O. von Keref, wo noch einige 
Mauern ftehen), Medſchdelein Daruf, Seraf, Meraa, Betra, wo 
ein Steinhaufen am Fuße eines Berges, etwa 5 Stunden in S. W. 
von Keref, liegen joll. 

Seetzen traf in Kerek einen jungen griechifchen Prieſter, 
der in Ierufalem beim Biſchof feinen Unterricht erhalten hatte, 
‚denn der Episcopus Ilergag (oder Petra deserti, f. Erdk. XIII. 
100 u. f.), der bei den Arabern Battra %) Heißt, refivirt wie 
gelagt, gewöhnlid in Jerufalem. Daß feine Diöcefe von Petra 


*) Burckhardt, Tray. p. 386; bei Gefenius H. 655. 
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deserti nicht identiſch mit der großen Handelsſtadt Petra ver 
Nabatäer, der heutigen Wadi Mufa, ift, wurde gegen die früher— 
bin allgemeine Annahme fchon in Obigem wiederholt gezeigt. 
Sie gehört ald Didcefe zum Patriarchate von Jeruſalem, zu 
dem Burckhardt zu feiner Zeit die 6 refivirenden Epiöcopen auf: 
-führt: 1)Kaiſaryet Filiftin, 2) Beifan, 3) Battra, 4) Affa, 5) Beth- 
lehem und 6) Nazareth, und die 8 griechiſchen Bilchöfe in parti- 
bus: 1) Lyd, 2) Gaza, 3) Syna, 4) Yaffa, 5) Nablus, 6) Scha— 
bafchye, 7) Tor Ihabur, 8) Dichebal Apfchelun. Als ein gries 
chiſcher Priefter aus dem Klofter des Patriarchen in Jerufalem, bei 
Burckhardts Anmelenheit in Keref, bei ven griechifchen Chriften 
eine Gollecte für fein Klofter einfanımelte, erhielt er eine Beifteuer 
an Scjaafen, deren Wert) auf 15 Pfund Sterling anzuſchla— 
gen war. 

Aus Duatremere's Unterfuchungen 91), nach den authenti= 
ſchen Quellen des Mittelalters, gebt e8 hervor, daß der früheſte 
Sitz eined Archiepiscopus der Ecclesia Characmoba 
(f. Erdk. XL. 101) erft nach der -Zerftörung und Verödung ver 
antiten Rabbath Moab (Areopolis, Ervf. XII. 117, Auoux- 
uöoßu, bei Ptol. und Steph. Byz. Mobucharax), der alten Gas 
pitale von Moabitid, auf die auch Rabba oder Charaf ale 
Landed-Gapitale geheißene, füpdlicher gelegene, jüngere Didcefe 
von Charac moba in Palaestina tertia, mit demfelben 
Namen, Titel und Würde übertragen wurde, die |päterhin 
vorberrjchend den Namen Petra deserti erhielt, und zur 
Zeit der Kreuzfahrer erft aus der frühern Bergeflenheit hervor— 
-trat, ale König Balduin den Mons regalis (zu Schobaf) im 
Jahr 1115 zur Feſte erbaute, und jene Straße ſüdwärts des 
Todten Meeres dadurch für einige Jahrhunderte erſt zugängig und 
wegbar machte (Erdk. XIII. 428, 1039—1040). Will. Tyr. Hist. 
XV. 21, fol. 885 fagt: „Juxta urbem antiquissimam ejusdem 
Arabiae metropolim, prius dietam Raba... postea vero, dieta 
est Petra deserti etc.“ und Brocard. Terrae Set. Descript. ed. 
Grynaeus, fol. 310: „Castrum olim Petra deserti, nunc Crack 
dieitur“ u. a. m. In ven Assises de la haute Cour de 
Jerusalem p. 418 werben die chriftlichen „Seigneuries de 
Crae (d. i. Keref), de Mont Reou (Mons regalis) et de Saint 





29) Quatremöre, in Makrizi, Hist. des Sultans Mamlouks. Pa- 
ris, 1842, T. ll. App. Karak. p. 236—246. 
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Abraham (d. i. Hebron)“ auf das beftimmtefte unterfchieden, und 
p- 415 die 5 Suffragane Erzbifchöfe genannt, welche dem Pas 
triarchen von Serufalem zugewiefen waren, darunter ed von Dem 
einen hieß: „Arcevesque dou Babbat (lied Rabbat), que les 
Grecs appellent Filadelfe (wo alſo die Nabbath Ammon, 
Philadelphia, der Nabbat Moab fubftituirt ift), qui au tems le 
roi Amauri (?) fut transfere au Crac, et est appelle l’arce- 
vesque de laPierre du Desert“, und weiter p. 417: „Arce- 
vesque dou Babbat (d. i. Rabbat), qui est dit de la Pierre 
du desert, a un souffragant l’evesque dou Faran, qui ores est 
au Sinay“ (Grof. IN. ©. 25 u.f.). Auch die p. 420 angegebenen 
Gerichtseinrichtungen (Le Seignor dou Crac et de Mont 
Real a court et coins de Justice, Et a Mont Real a cour de 
borgesie et de Justice. Et au Crac a cour de borgesie et 
Justice — und p. 422: La Seigneurie dou Crac et de Mont 
Real deit (doit) 40 Chevaliers etc.) zeigen, wie verfchieden 
dieſes Kerek vom fürlichern Schobaf war, fo oft beide Orte 
auch mit einander verwechfelt worden find. Der jcharffinnige und 
geiftvole D’Anville Fonnte, da Fein Guropäer jene Gegenven 
wieder befucht hatte, feitvem beide Orte in die Gewalt Saladins 
und der ägyptiſchen Sultane gefallen waren, Schobaf noch an 
die Nordoſtecke des Todten Meered und Keref (Shaubac und Crae) 
ſüdwärts vefien Süpfpige in die Gegend von Wadi Mufa (Petra) 
einzeichnen; aljo gerade umgefehrt in Hinficht ihrer Situa— 
tionen. 

Kerek erlangte durch die Fefte von Mons regalis, obwol fie 
felbft für uneinnehmbar galt, eine ſolche geficherte Lage, daß fie 
fehr bald ald ver Schlüffel des ganzen Defert ?) eine ſehr 
bobe Bedeutung gewinnen mußte; denn fie beberrjchte allen Ka— 
ramwanenverfehr zwifchen Aegypten und Arabien mit Sy— 
rien, oder zwifchen Cairo und Meffa mit Damadfud. Der 
Beberricher beider Beften Fonnte jeven Feind in dieſen Gebieten 
aufbalten, ihm Hinterhalt legen, den Proviant abichneiden und 
die Karamanen nach jenen KHauptflädten überfallen und plünvern, 
die ohne ſtarke Escorten fich vorüberwagten. Dadurch wurde ven 
Sultanen Aegyptend ihr Verkehr mit Syrien faft ganz abge— 


) Quatreme£re 1. c. p. 240 u. f.; De Guignes, Gefchichte der 
Mongolen, Bd. IV. ©. 150—157; Reinaud, Nota 1 zu p. 309, 
in Michaux, Bibliographie des Croisades. Tom. Il, Paris. 1822. - 
Ad ann. 1171. 
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Schnitten, jo lange fie nicht mehr durch das von Ghriften befeßte 

Paläftina, auf der Weſtſeite des Todten Meeres, ihre Wege nad) 
Damaskus und zum Guphrat nehmen fonnten; die Pilgerfarama- 

nen nah Mekka waren dadurch im höchſten Grade geführpet. 

- Dies die Urfache, warum die Sultane Aegyptens, wie Sala= 
din der Kurde und feine Nachfolger, Alles daran jegten, um wies 
der in fichern Beſitz diefer beiden Boften zu gelangen, was ihnen 
auch gegen die Branfen gelang. 

Diefelben Situationsverhältniffe find geblieben nach der Ver— 
drängung der Sranfen aus jenen Gegenden, diefelben nach dem 
Verfall der ägyptifhen Sultane und der ihnen folgenden 
Türkenmacht in jenen Gegenden, denen feitvem Beduinen— 
Stämme gefolgt find, die fich in diefen feit der Branfen Zeiten 
blübend gewordenen Anfievelungen zu tranfitorifchen Oberherren 
aufwarfen. Die längfte Periode diefer Obergewalt jcheint ver 
Stamm der Beni Sacher über Kerek ausgeübt zu haben; denn 
in den Anſab-alarab (Genealogien der Araber) 9) werden die 
verjchiedenen Zweige ver Sachar ald die Gebieter im Territorium 
Keraf genannt. Ihnen fcheinen vor Burckhardts Zeit die 
Beni Ammer in ver, Obergewalt gefolgt zu fein, und nach diefen, 
nachdem die Wahabi vergebliche Pläne auf Keref gemacht, von da 
die Türkenmacht zurädzumerfen, find die fünlicheren Howeytat 
ald der dort Gewalt übende und Tribut fordernde dritte Stamm 
eingerückt. 

Unter allen dieſen Schlägen hat ſich die einheimiſche Bevöl— 
kerung der Kerekein unter ihren eigenen energiſchen Oberſcheichs 
doch immer noch zu erhalten gewußt und eine gewiſſe Selbſt— 
ſtändigkeit behauptet, vie dur die Einigkeit uno Toleranz 
der Mufelmänner und griechischen Chriften, welche bier in größter 
Befreundung beifammen leben, wie durch den bedeutenden Ver— 
kehr mit ven Umgebungen und die vominirende Lage ihrer Welt— 
ftellung in der Nähe von Hebron und der Hadſchroute, wie gegen 
Aegypten, nicht wenig geflügt wird, obgleich Died nur ein Schat— 
tenbild gegen die früheren Glanzperioden zur Zeit der Nabatäer, 
da die Petra im Wadi Mufa unter analogen Verhältniſſen empor— 
plühte, fein Fann, wie gegen die fpätere Zeit der Kreuzzüge, 
Saladins und der erften ägyptifchen Sultane®), als euro« 


”») Quatremtre |, c. p. 246. %') Quatremöre |], c. p. 
241 u. f. 
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pälfche Ritterburgen bier fich erhoben. Die größten Anpflanzun= 
gen von Weinbergen, Dlivenwäldern, Nußbaumwäldern 
und Gärten aller Art entftanvden, ald Saladin bier feine Tri— 
umphe feierte, die Ajubidiſchen Sultane Aegyptens hierher 
ihr Schatzhaus verlegten, dahin öfter überfiedelten, den Ort zur 
Vorhut Agyptens und zum Afyl ihrer Bamilien, zum Staatsge— 
fängnif einrichteten, und anderes entftand, wovon ſich gegenwärtig 
faum noch die Trümmer entdecken laffen. Noch immer ift in die» 
jer Hinficht der für den Ort übrig gebliebene Verkehr mit feiner 
Umgebung nicht unbedeutend. Gin wichtiger Abfag ihrer Produfte 
geht nach Ierufalem, meift über Hebron $). Ale 2 Monat 
gebt dahin, um dad Südende und die Weftieite des Todten Mee— 
red, eine Karawane, die 3", Tage auf diefer Noute, oder auf der 
Nordroute an der Oftfeite des Sees über den Jordan 3 Tage Zeit, 
dahin zu gelangen, gebraucht; dahin verkaufen fie ihre Schaafe, 
Ziegen und deren treffliche Wolle, etwad Fowa (db. i. Fär— 
berröthe, Rubia tinctorum), die fie cultiviren, auch Walzen, 
Gerfte, Linfen, Durra, Zeigen, Limonen, Weintrauben, Oliven 
und den Samen des Saküm (eine Amyris oder Guilandina 
Moringa nach Seeßen), aud welchem die Griechen in Jeruſalem 
ein Del bereiten (nach Seetzen). Auch gibt es bei Kerak einen 
feinförnigen, weißlichen Sandftein, ver trefflihe Schleiffteine 
liefert, die in Hebron und Jerufalem guten Abfag finden. Don 
Serufalem holt man dagegen Kaffee, Neid, Tabak, Zeuge, Baum— 
wollenwaaren, ein Verkehr, ver meift in den Händen der Hebroner 
Kaufleute if. Von Damasfud wird durch die Kaufleute ver 
Hadſch dem Orte vieles Andere zugeführt, zumal die wollenen 
Mäntel, Abbaye, Zeuge, feidene Kopftücher für die Weiber, Kos 
rallen, Zwirn, Stiefel, Meffer, Sceeren, Feuerſtahl. Dagegen 
pflegt der Bafıha von Damaskus, ald Führer ver Hadſch, Geld» 
fummen vorzufcießen, um in Keraf Gerſte zu Pferdefutter und 
Waizen zur Berproviantirung der nur eine Tagereiſe gegen Oft 
entfernten Station Kütraneh auf ver Pilgerftraße, vie Keref 
zunächſt im Oft liegt (Erdk. XII. ©. 428), einzukaufen. Selbft 
von Maan, der Hadſchſtation in Oft von Petra, die 3 Tagerei— 
fen fern liegt, fommt man nach Kerek, um daſelbſt, wie Seetzen 
erfuhr, Gerfte für die Pilger einzufaufen. Außerdem gibt ver 


5) Seetzen, Mſer. Erfte Reife, 1806; Burckhardt, Trav. p. 387 u. f.; 
Gefen. II. 655. 
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Durdzug der Mekfa- Karawane den Mubamedanern wie den 
Ehriften von Kerek reichliche Gelegenheit zu Plünvderungen und 
Ueberfällen, die fie auch nach andern Gegenden ausüben. 

Irby traf in Kerek einen Kaufmann aus Hebron und einen 
andern aus Damadfus, ver den Weg gewöhnlich in 10 Tages 
märjchen zurüdlegte, aber bemerfte, daß man ihn mit fchnellen 
Dromedaren auch im der Hälfte der Zeit beendigen könne 8). 
Biele Krämer (Schamer) ziehen mit ihren Waaren auch im Lande 
herum und fuchen, wie Iufef el Milky, Seetzens Führer (Erpf. 
XI. ©. 387, XIV. 1033 u. f.), ihren Kram bei den Beruinen 
unterzubringen. Dazu müſſen fie bei jedem Tribus einen Proteftor 
(Aha) haben, dem fie einen gewiffen Tribut (Chue genannt) geben, 
wofür er verpflichtet ift, dad von feinem Stamme geraubte Gut 
zurüdzufchaffen. Die Formel bei der Wiedererftattung des Ges 
raubten ift febr einfach. Der Protektor macht mit dem Doldye 
ein Kreuz, ſtellt fich in die Mitte der Plünderer und jagt zu fei« 
nem Schügling: „bei Allah! viefer ift mein Bruder‘, wo» 
rauf die Zurüdgabe ftattfindet. — Serben war auf dem Wege 
von Rabba nad) Keref von den Haddadiin-Ghriften beraubt wor— 
den; durch feinen Begleiter Juſuf el Milky erhielt er fein Eigen 
thum unter diefen Unſtänden wieder ausgeliefert”). Irby und 
Mangles erlebten im Beruinenlager des Scheih von Schobaf 
eine ähnliche Scene (Erpf. XIV. ©. 1048), und Legh und Irby 
erzählen 8), daß die Leute eined Scheich Jömael einen Raubzug 
nad Hauran, an 20 g. Meilen weit gegen Norden gemadt und 
60 Kühe geftohlen Hatten, weöhalb Einwohner von es Spalt zur 
Reclamation des Oeraubten zum Scheich von Keref kamen, 
aber nur die Hälfte zurücderftattet erhielten, weil der Schiedsrich⸗ 
ter- Scheich felbft Antheil an den Diebftahl genommen hatte, 

Die Buden der Hebron-Krämer haben in Keref bei der gro— 
fen Indolenz der Einheimijchen für den Verkehr die größten Vor— 
tbeile, da fie für die gemeinften Artikel 200 Procent ihres Werthes, 
und meift dur Taufch, erhalten, wobei Korn und Wolle vie 
Stelle des Geldes vertreten. Derfelbe Profit wird gemacht bei dem 
Umfag aller anderen Waaren, die von Kerek zu den Stationen der 
Pilgerftraße gehen. Von Handwerfern lernte Burdhardt daſelbſt 


6) Jrby and Mangles, Trav. p. 364. >) Seetzen, Mier. Erſte 
Reife, 1806. ») Legh I. c. p. 240; Jrby and Mangles, 
Trav. p. 455. 
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nur Schuhmacher, Eiſenſchmiede und GSilberarbeiter 
kennen. 

Mit Suez, Aegypten oder Gaza ſcheint Kerek in feiner 
unmittelbaren Berbindung zu fteben, wie dieſes bei dem jüdlicher 
gelegenen Schobaf der Fall ift (Erdk. XIV. ©. 1041, 1048). 
Mit Kaufleuten oder Krämern von Hebron im. Lande umberzuzie= 
ben, hielt Seegen®) für die ficherfte Art, durch diefe wilden 
Tribus nach allen Richtungen hindurchzukommen, was für künf— 
tige Entdecker zu beachten fein möchte. Durch einen Ueberfall Ibra = 
him Paſchas, im Jahre 1834, fol das Caſtell von Kerak 
zuinirt fein 100), 


2) Zugang zu dem Südende des Todten Meeres von 
der Weitfeite, auf der Hebron- Straße, über dag Lager 
der Dſchehälin, den es Zuweirah-Paß, am Salzberg 
Usdum (Sopdom) vorüber, durch dad Ghor ed Safieh, 
zu den Hütten der Ghawarineh am Wapi el Ahſa und 
zum Wadi Dera'ah oder vem Fluß von Keref. 


Noch bleiben und die Zugänge unmittelbar vom Südende des 
Todten Meeres nach Kerek zu verfolgen übrig, jowol von der 
Halbinſel ded Ghor el Mezraah ſüdoſtwärts am Kerek-Fluſſe 
hinauf nach Kerek, als auch von Weſt, aus dem Lande der 
Dſchehaͤlin-Araber und den Usdum-Salzbergen, unmittelbar am 
Süduferrande des Sees entlang, durch dad Ghor es Safieh über 
den antiken Grenzſtrom des el Ahſa wieder nordwärts aus der 
Tiefe hinauf bis nach Kerek, zwei Wege, die von Irby und Mang— 
les mit größerer Genauigkeit als von Seetzen beſchrieben ſind, 
die aber Fein anderer Reiſender ſpeciell bezeichnet hat. „ Denn die 
Wege von Kerek ſüdwärts, nach dem Dſchebal, haben wir fchon 
früber aus Burckhardts und Irby's Routiers kennen lernen; 
von der Weſtſeite kam zwar auch Robinſon vom Lande der 
Dſchehalin über den Paß es Zuweirah und die Ugddum- (Sodom-) 
Salzberge herab, verfolgte von da aber ſeine Entdeckungsreiſe ſüd— 
wärts durch das tiefe el Ghor zum Wadi Jeib und Dſcherafeh 
nach Betra, wohin wir ibn früher begleitet haben (Erdk. XIV. 
1052 —1073). Sein Rückweg, wie der von Schubert, Ruſſeg— 


»9) Segen, Mſer. Erſte Reife, 1806. #0) Edw. P, Montague, 
Narrative of the late Expedit, to the Dead Sea. 1848. Phi- 
ladelphia, 8. 1849. p. 214. 


Das Todte Meer; Südende Ghor es Safieh. 683 


ger und anderen, aus der SinaisHalbinfel führte ibn, aber viel 
weiter in Welten ver Einſenkung des Todten Meeres, auf ven 
Bergböhen von Hebron vorüber. Der Weg de Bertou’s !) dur 
diefe Strede zeigt bei dem Mangel einheimifcher Sprackenntnig 
zu große Unſicherheit in den Localangaben, ald daß wir ihn bier 
als Wegweiier hätten folgen fünnen. 


1. Hebron= Weg von der Weftfeite durch das Land der 
Dſchehälin, durd das Ghor es Safieh, nach Keref. 


Als der britifche Neifende Banfes?) im Jahr 1818 zu Con— 
ftantinopel dieſe Neife projectirte und feinen Firman daſelbſt auf 
Wadi Mufa geftellt haben wollte, gab man ibm zur Antwort, 
daß ein folcher Ort im türfifchen Reiche nicht eriftire, doch ver— 
wies man ihn deshalb an den Paſcha von Damadfus, dieſer an 
den von Ierufalem, der davon ald zu gefährlich abrietb, aber jelbft 
darüber unwiſſend den Neifenven an den Muhamed Aga, Gouvers 
neur von Jaffa, wies, weil unter deifen Gommando, wad aud 
(1839) dur Kinnear ?) beftätigt worden, die Wege nach Gaza 
und Aegypten fteben, und er den größten Einfluß auf die Araber 
von Wadi Mufa und deren Zugänge ausüben fönne: denn wirk— 
lich geben von Gaza jährlich, zur Zeit der Hadſch, Karawanen 
durch Wadi Mufa mit Waaren und Grfrifchungen zur Pilgerfta= 
tion Maan, öftlich von Petra. Da aber der Aga von Jaffa ge= 
radezu jede Hülfe verfagte, erbielt man durch einen zweiten Ver— 
fuch beim Gouverneur von Jerufalem die Antwort, jene Araber 
feien das wildefte Volf, vol Meineid, fie tränfen gern Franken— 
blut, das fie ald Medicin für ihre Franken Weiber gebrauchten, 
wozu fie gern dad Blut der Neifenden benugen würden. So un« 
wiſſend und ohne Rath und That war man damald noch über die 
nächfte Nacbbarfchaft, über welche kaum die erften vagen Berichte 
von Seeten und Burckhardt in Europa befannt geworben; 
ja als man emvlich nach vielem Drängen vom Gouverneur in Je— 
rufalem efme Empfehlung an einen Scheich son Kerek als Protef- 
tor erbielt, ven er den Reiſenden zufchiefte, ermittelte fich bald, 





') Bertou, Itiner. in Bulletin de la Soc. G&ogr. de Paris, 1839, 
T. XI. p. 274— 285; vergl. Robinfon, Bal. II. 2. Anm. XXXVII. 
) Jrby and Mangles, Trav. p. 335 u. f.; vergl. Legh l. c. p. 194 
3) J. Kinnear, Cairo, Petra and Damascns in 1839. London 
1841. p. 156. 
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daß er fein Scheih und nicht von Keref, ſondern ein Betrü« 
ger war. 

So brach denn die Neifegelelichaft der Briten, beftebend 
aus Banfes, Legh, Irby, Mangles und ihren Gefährten, 
9 Mann ftarf, im Bertrauen auf ihre eigene Stärke und gute 
Bewaffnung ohne Protection auf, ihr Glück zunächſt beim Scheid 
von Hebron zu verfuchen. Aber auch viefer, unwiſſend über ven 
dahin zu nehmenden Weg, da er meinte, fie follten erft nach Wadi 
Mufa und dann nach Keref geben, während Anvere richtiger ben 
umgefehrten Weg und mit Recht anrierben, half ihnen zu Nichts, 
obſchon er ſich anbot, für 400 Piafter fie dahin zu geleiten. Erf 
nach vielen Debatten ward ein Dihehälin- Araber ald Führer 
nach Keref gefunden. 

Grfter Tagemarſch (8. Mait. Bon Hebron ritt man 
auf befannten Wegen gegen &.D. in das Lager der Dichebälin- 
Araber, dad aud einigen 30 Zelten beftand. Dieſe Strede wart 
fpäter durch Robinſon zenauer befchrieben. Die Briten famen 
an mehreren Ruinen vorüber, deren eine fie Hagi nennen, dann 
an einer ftehenden Säule und bierauf an 2 römifchen Gräbern 
vorüber, deren Porticod nody aufrecht ftanden, aber von feinem 
befonderen Intereffe waren. Hierauf erreichte man, 5 Uhr, einen 
Brunnen, al Baid, wo eine lebendige Quelle im Feld mit gu- 
tem Wafler zur Pferdetränfe, vielleicht ‘da8 el Beyudh Bei Ro— 
binfon). In ver Nähe dienen in Wels gebauene Wege zu 
Gräbern und Trümmern zu führen. Dann erflieg man die Höhe 
eined Berges, auf dem dad Lager der Dſchehälin fland, gan; 
gegen die Gewohnheit anderer Zeltlager, die fich meift in den Ein» 
fenfungen nieverlaffen. Das Volk war fehr gaftlih, obwol arm, 
wenn fchon ihre Heerden an Schaafen, Ziegen, Kameelen, die, am 
Abend in die Mitte ihres Zeltlagerd heimgefehrt, von großen 
Hunden umwacht wurden, nicht gering waren. Gie bebauten 
nahe dem al Baid die legten Aderfelder gegen die Wüſte 
mit Getraide; aber ihre Ernte, mit der fie eben befchäftigt ſchienen, 
war dürftig; ihre eigenen Leute fchnitten, ald man bei einem Ger: 
ftenader vorüber ritt, jo viel Butter ab, als nöthig war, und 
padten e8 für den Abend in ihre Mäntel. Fällt der Ertrag nod 
geringer als diefed Jahr aus, fo ziehen fie, wie einft Abraham 


—— 





’°*) Jrby and Mangles, Trav. p. 348; Legh, Route, in Macmichael, 
Journ. 1. c. p. 260. °) Robinfen, Pal. IL S. 11. 
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und Jacob, nach Aegypten, um dort Korn zu holen. Die Weiber 
gingen bier noch verichleiert. Diefe Diehehälin waren durch 
nichts zu bewegen, die Fremden nah Wadi Mufa zu führen, doch 
verftanden fie fih zu einer bewaffneten Escorte des Scheich für 
75 Biafter, und zu 5 Bührern, jeder zu 10 Piafter, bis Kerek. Obwol 
fie anfänglich diefe Summe audgeichlagen hatten, ftritten fie nun 
unter fi, da jeder mitwollte, wobei fie zu Steinen und zum 
Schwert griffen. Ald man ihnen 500 Piaſter verſprach, wenn fie 
nah Wadi Mufa führen wollten, fo entgegnetem fie, nicht für 
5000 würden fie ed thun, denn für den Todten habe das Geld 
feinen Werth; fie würden nämlich alle ſchon aus der Ferne von den 
Bewohnern des Wadi Mufa erfchoflen werben 

NRobinfon, der 20 Jahre fpäter, am 26. Mai, denſelben 
Weg zum Lager der Dichehälin nahm 6), das er auf feine 
Karte eingetragen bat, ging von Hebron um 11 Uhr aus, durch 
den Wadi el Khulil, über die offene Ebene am Tell Zif und 
an Kurmel vorüber (wahrfcheinlid jene von Irby genannten 
Nömerrefte), an einigen bebauten Aeckern, die nur ſpärliche Wai— 
zenernte gaben, und über jchen dürren Weideboden mit vertrockne— 
ten Orajungen, bis zum Nachtlager, das er um 5 ihr erreichte. 
Diefem gegen N.W., eine Stunde fern, auf der Berghöhe ftanden 
einige 70 bis 80 fchwarze Zelte der Dihehälin im Kreife, die 
an 150 Mann ftarf zur Partei der Keis gehörten (ſ. ob. ©. 630). 
Der Stamm zahlte einen Miri von 30 Beuteln an dad Gouverne- 
ment, und war verpflichtet, zu deſſen Dienft unentgeltlich Kameele 
zum Transport zu ftelen, die ihnen einmal bis nach Damasfus 
mitgenommen wurden; doch wurde deren Dienft ihnen ald Tribut 
angerechnet. Sie bejaßen 200 Kameele und 22 Pferde, vie alle 
dem Scheich angehörten, jowie noch andere 20 Kamerle. Da ihr 
Zand feine Quellen und nur wenig Eifternen bat, jo müflen fie 
ihre Heerven bis zu der Quelle nah Kurmel treiben, was wenig« 
ftend alle zwei Tage einmal geichehen muß, wodurch ihre Hirten- 
wirthichaft fehr erfchwert if. Sie find nicht, wie ihre turbulen- 
teren Nachbaren, die Ia’amirah, entwaffnet worden; fie trugen 
noch ihre alten Musfeten mit Quntenjchlöffern, und bereiteten ſich 
felbft ihr grobes Schiefpulver aus Schwefel am Todten Meer 
und dem Salpeter, der in ihren Dorfruinen fich vorfindet. Ihnen 


) Robinfon, Bal. II. 1. ©. 4—14. 
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gegen Weft weiden die Dhulläm- Araber 7), die gegen Berfaba 
hin gemeinfame Tränfepläge mit den Tiyaha (Erpf. XIV. 963, 
967) haben, mit Öftlichen Stämmen aber in Blutfehde ftehen. 
Wenige Monate vorber hatten dieſe Bewohner der Tih-Wüſte, 
der SinaisHalbinfel, im Bunde mit ven Dſchehältn einen Raub— 
zug gegen die DOftbewohner des Todten Meeres, ihre Blutfeinde, 
die Beni Sacher, Bahäarät, und zumal gegen die Sulit um Hes— 
bön gemacht und ihnen 45 Kameele geraubt; eine andere Razzia 
von 86 Neitern, darunter 22 Dicebälin, war mit Betrieb des 
Gouverneurs von Gaza 8) über Ain Dſchiddy, Jericho und den 
Jordan gezogen, und hatte auf diefem Wege ven Sulit 100 Ka= 
meele geraubt, davon Scheich Sa'id von Gaza für feine Grlaubs 
niß, die er dem Zuge geflattet, 2 Kameele als feinen Antbeil zu= 
geführt erhielt; und zwar von demjelben Scheich Defa' Allah 
der Dichebälin, dem Robinfon bier im Lager ſich anvertrauen 
mußte zur Escorte nah Wadi Mufa. Es war verfelbe, den er 
zuvor fchon in der fternhellen Nacht im Lager der Ta'amirah ken— 
nen gelernt (f. ob. ©. 633), wohin er gefommen war, um Dielen 
Tribus mit zum Naubzuge gegen die Sulft aufzufordern, was da= 
mald noch viplomatisch verichwiegen blieb. Mit einem ver fieben 
Brüder dieſes Scheich, nebft 9 bewaffneten -Dichehältn ala Escorte, 
und von 5 lumpigen Howeitat begleitet, fegten Nobinfon und 
Eli Smith ihre Wanderung über den Zuweirah-Paß nach dem 
Salzberge Usdum fort, die wir fchon aus dem vorigen fennen 
(Erof. XIV. ©. 1053—1061). 

Zweiter Tagemarich (9. Mai, 9). Auf demfelben Wege, 
wie Robinfon, rückte die britiiche Reiſegeſellſchaft, von den oft 
wortbrüchigen Dichebälin begleitet, wieder verlaflen und wieder 
‚aufgefucht, um ihren durch den Gontraft feitgeftellten Gewinn mo 
möglich noch zu fleigern, an diefem Tage über venfelben ez Zus 
weirah-Paß, den fie el Zomwar nannten, in das Tiefthal am Süd— 
ende ded Sees vor und machte, ald 08 dunkel ward, in einer 
Schlucht an der Seite des Salzberged Salt, gegen den Wunſch 
ihrer Führer, die hier den Mangel ſüßen Waflert beflagten und 
von den Gefahren der ed Dufchman fprachen, denen man bier 
ausgeſetzt fei (dytchmaan bei Irby; ein Ausdruck, ver und in feis 
ner unbeilvollen Bedeutung fchon durch Thomfon aus obigem, 


07), Nobinfon, Bal. 11.1.©. 8 u. 13. 9 Robinfon, Pal. II. 379, 
404; 1. ©. 8. u f. ) Jrby and Mangles, p. 349—352. 
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S. 232, befannt ift); die ganze Nacht fchliefen die Dichehältn micht, 
aus Furcht vor ihnen. Das eingefammelte, an diefer Stelle ſehr 
häufig umberliegende Treibholz von Palmſtämmen, dad die 
bobe Waflermarfe der Regenzeit bezeichnete, Fonnte wegen der Sal— 
zigfeit nicht zum Brennen gebracht werden (f. Erdk. XIV. 1057), 
da ed doc am Mordende des Serd, nah Wilfons Angabe, gut 
brennen joll (ſ. ob. ©. 555); vielleicht weil e8 dort ſchon län- 
ger trocken gelegen. Hier mar es unmöglich, fich dabei aus Mehl 
fein Brot zur Abenvipeife zu baden. 

Dritter Tagemarfch (10. Mai) !9). An diefem Morgen 
begleitete man erft noch eine Strede entlang die Salzberge von 
Usdum (Sodonm), deren Namen man aber nicht Fennen lernte; 
die vielen von den Eteinfalgfchichten berabgeftürzten Trümmer, 
Zapfen, Blöcke machten Strabo's Angabe von Käufern, aus 
Steinfalz erbaut, auch bier wol möglich, wie er died von einer 
gegenüber im arabifchen Gerrha liegenden Gegend feiner Zeit er— 
zählt hat (Strabo XVI. 766). 

Bald verließ man den Südweg, den Robinfon an der 
Meftfeite ver falzigen Sümpfe des Ghor zum Wari Jeib 
verfolgte; man durchjeßte vielmehr gegen Oft anderthalb Stunden 
weit die Mitte des jegt troden liegenden Bodens, den zu andern 
Zeiten das Seewaſſer zu beveden und zu Salzen pflegt, das aber 
jegt durch die ftarfe Hitze größtentheild verdunftet war. Noch 
paflirte man, in einiger Ferne von jener, ſüdwärts das Ghor 
umfäumenden, weißlicken, niederen Stlippenreibe, welche nur von 
ber grünbebufchten inne des Wadi Jerafeh ale Auslader des 
Arabah⸗-Thales durchbrochen wird (Erdk. XIV. 1058), dem Süd— 
ende des Todten Meeres genäberter, die letzten trägen Abzugdfanäle 
diefer Gewäſſer in 6 verjchiedenen Rinnen, von denen einige 
noch Wafler hatten, die aus den benachbarten Wadis einige Nah— 
rung erhielten. Dann erft erreichte man den Haupt Wadi el 
Ahfa (Ruraby, ven Weidenbach), ver vom Gaftell el Ahſi 
an der Hadichroute herabfömmt, den wir fchon aud früheren Be— 
richten Burckhardts, der ihn weiter oberhalb in Süden von 
Khanzireh als einen lauwarmen Bach durchfchritten, Fennen lern 

“ten (Erdk. XIV. 1030, 1057). Die Ausvünftung vieler Strecke 
gab einen Geruch, der an Häfen des falzigen Oceans gewöhnlich 
if. Von da an begann ein ziemlich beholzter und bebufchter Land— 





10%) Jrby and Mangles, p. 352—358; Legh 1. c. p. 205207. 
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firich mit hoben Binſen, Mohr und einer Mannigfaltigkeit von 
Kräutern und Schönen Blumen, tie einem Botaniker manches Neue 
darbieten würde. Seeben!!) führte unter andern aus ber Um— 
gebung der warmen Duellen am obern Wadi el Ahſa, dem Hamam 
Suleiman auf Kiepertö Karte, ein buntes Nobran, das dort 
wild wachle und trefflich zu Pfeilen benugt werde; ald Eultur= 
pflanze, auf den Belvern der Ghamwarni, vie Nuele- Pflanze, 
offenbar Indigo (Nil, d. i. blau, wie in Jericho, f. ob. ©. 512), 
deren Samen man bier Bidre nenne und der einen guten Aus— 
fubhrartifel nach Damiette in Uegypten abgebe, wo man ihn wie— 
der zur Ausſaat gebrauche. Unter den ſchon befannten Gewächſen 
führt Irby hier die Acacien, Zwergmimoſen, Dum, Ta— 
mariöfe, ven Oſcharbaum (j. ob. ©. 505), die wilde Baum— 
wollenpflanze an; noch hat fein wifjenfchaftlicher Kenner bier Unter- 
fuchungen über die gewiß nicht unintereffante Vegetation angeftellt, 
weldye noch mehr der indiichetropifchen gleichftehen mag, als vie 
zu Jericho (1. ob. ©. 505). Seegen!?) war jchon über dieſe 
eigenthümlicdye Vegetation verwundert, die völlig verichieden 
von der auf den Höhen Kerek und der Oftfeite ded Todten Meeres jei, 
weil auch dad Clima bier von jenem völlig abweiche. Gr nennt 
in feinem Nachlaffe aber unter den dortigen Gefträuchen nur eine 
Art, die er der Thuja aphylla des Linne vergleiht. Weftwärts 
des genannten el Ahſa, den er Karähhy fchrieb, und ver, als 
er ihn am 3. April 1806 durchjegte, waflerreicher war, als der 
Arnonbach (Wadi Mudicheb), und fih in 3 bis 4 Armen, aus 
S. O. fommend, zum Meere ergoß, hörte in dem Salzfumpfgebiet, 
das an vielen Stellen mit Salzfruften bevedt war, nach ibm die 
Wüfte Zin (4. B. Mof. 34. 3; Joſua 15, 11), jede Vegetation 
auf. Das Seewaſſer ſchmeckte ihm wie bittere Salzſole; er fand 
nicht die geringfte Spur von Seegewächen, feine Fucus-Art darin, 
wie er gehofft hatte, und felbft in dem falzigen Moraftgebiet Feine 
Spur von Seecondhylien, nur auf den trodenen Höhen einige Erd— 
fchneden. Die Steine zeigten Inceruftate, wie an Leckwerken 
der Salinen. Die Salzfrufte kann nicht blos ein Erzeugniß 
der Auflöfung der nahen Steinfalgberge durd die fühen Wa— 
dis fein, wenn diefe auch zur Vermehrung vdiejed Produftes bei-- 
tragen, da Seegen daſſelbe Seefalz um dad ganze Todte 


11) Seetzen, Mier, Erjte Reife, 1806. '?) *— Mſer. Erſte Reiſe, 
1806. 29) Keil, Commentar zu Joſua, ©. 279; Winer, Bibl. 
Realw. II. S. 735. 
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Meer an allen niedrigen Stellen, wo dad Wintermafler übertritt 
und nad dem Verdunſten überall ald eine handhohe Krufte zurüde 
bleibt, vorgefunden hat. An der Oftfeite des Todten Mee— 
res, fagte Seegen !*), fammle man das Salz vorzüglich an drei 
Stellen; da bilde ed jo flarfe Kruften, daß man darauf mit Pers 
den berumreiten fönne, wo ed dann wie Windeis töne. Diefes 
Salz fei jehr weiß, faft wie Steinſalz; auch bemerkte er daran 
feinen bittern Geſchmack. Dieſes Salz holen die Kerefein meijt 
in Gejelichaft, um vor den Arabern ficher zu fein, von einer 
Stelle, wo eine Moſchee ftebt, von der man Serufalem ſehen kann. 
Zuweilen madıt ein Salzſtück die ganze Ladung für ein Maul— 
thier aud; zuweilen bilder dieſes Salz auch Hügel. Es jcheint 
alſo auch an der Oftfeite ded Sees Steinjalz zu geben, deſſen 
Lage nur bisher unbefannter geblieben war. Den Namen Wadi 
el Ahſa bei Burkhardt hat Schon Gejenius!d) als den rich— 
tigen Namen, wie ibn auch Abulfeda anführte, nachgewiefen 
und gezeigt, daß Irby's Nahr el Huflan (Pferdefluß), wie Leghs 
Ellafar ganz irrthümlich aufgefaßte (oder mit dem Affal vermedy- 
felte) Benennungen find; Seegen nannte ihn auch Wapi el 
Höſſa nach der Pilgerftation der Hadſch, die Burkhardt auch 
el Hafja fchrieb, was fih Seegens Auffaffung annähert; vie 
Benennung ded untern Laufes jchreibt Robinſon, ähnlich wie 
Serben, Kuräbi. Auch Ewald erklärt ihn für ven Zäred oder 
Sared, 5. B. Mof. 2. 13 u. 15, die Grenze der Moabiter, 
der dem Weidenbach bei Iefaiad 15, 7 und dem Bach in der Wüſte 
bei Amos 6, 14 entipricht, der im 4. B. Moſ. 21, 11 u 12 fo 
nahe beifammen mit dem Gebirg Abarim genannt wird, daf 
diefe auch neben einander zu fuchen find 16), wenn fchon deſſen 
Ausdehnung ſich weit genug erfireden mag 17). An ver Oſtſeite 
dieſes Wadi ftieß man bald auf Aderfelder, auf denen einige wild 
ausſehende dunfelbraune Menſchen, mit levernem Schurzfell bi8 an 
die Schulter umbängt, die Ernte einbrachten; die Dichehälin moll« 
ten in ihrer Beratung gegen die Race der Ghawarineh, denn 
zu diefer gehörten fie (j. ob. ©. 230, 475 u. a. D.), durchaus 
von ihnen ablenken; aber fo freundlich wie ihre öſtlichern Brüder 
früberhin Seetzen (1802) empfangen hatten, eben jo wohlwollend 


” — Mſer. Erſte Reiſe, 1806. 109 Geſenius bei Burckhardt, 

» 673, 674 u. Not. S. 1066. 16) Ewald, Geſch. des Bol: 

* — Br. U. ©. 205, Not. 2. 7) Winer, Bibl. Realw. 
I. Abarim. ©. 2. 
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nahmen die armen Gedrüdten auch viedmal die Fremdlinge auf, 
die fi für Soldaten des türfiihen Aga von Jaffa ausgaben, 
worauf fie nur wünfchten, daß noch mebrere nadıfommen möchten, 
um fie von dem Drude der umgebenden Bevuinenhorden zn bes 
freien. Ihre Hütten lagen in größerer Entfernung; bier fantmelten 
fie nur dad Korn ein; ihre Gäfte bemirtbeten fie gaftlich im na= 
ben Gebüſch, wo fie ibre Vorrätbe hatten, mit gedörrem Dum 
(Nebek oder Sidr, Rhamnus nabeca, mit äpfelartigen Früchten), 
zu Brei geftampft mit Mehl und Butter, von jehr gutem Ge— 
ſchmack; und brachten Später noch Brot, Butter und Milch her— 
bei. Die größte Plage im beißen Tieftbale war bei vieler Gaſt— 
mable vie fürchterliche Menge von großen Pferdebremſen, welche 
die armen Thiere jo ftachen, daß fie ganz von Blut floifen. In 
Kerek ſchrieb man dieſe Plage Allah zu, die feit der Zerftörung 
Sodoms und Gomorrahs dort zurüdgeblieben in dem „verflud« 
ten Lande,“ auf dem jedem gläubigen Muhamedaner beim Ge— 
bete verboten fei die Erde zu füllen. 

Diele fo verichrieenen Ghamwarineb (1. ob. ©. 277), in 
Geftalt und -Sitten jebr von ven Arabern abweichend, bauten das 
Land, wohnten nicht in Zelten, fondern in Hütten von Binfen, 
Rohr, Riedgras, die fie nahe zufammenftellen, nicht wie vie 
Dauar der Beduinen in einen Kreis, fondern in ein Vierſeit mit 
einem Gingange für ihr Vieh in die Mitte. Ihr Korn follten 
die Weiber mir großen Stöden dreſchen, da fie aber nicht zugleich da⸗ 
bei ihre Gefichter hinter vem Schleier verborgen halten konnten, ſchick⸗ 
ten die Männer fie fort und übernahmen felbft die Arbeit. Beim 
Abſchied wollten fie feine Bezablung annehmen; ald man ihnen 
aber das Geld hinwarf, entftand über dem Aufraffen veilelben ein 
wütbenter Kampf. Seetzen8) fagte, in diefem Ghor, das er 
Szaphia ſchreibt, feien alle Ortſchaften zerftört, und nur Nau— 
ern jeien dajelbft anſäſſig, worunter Seegen Zigeuner-Ötreife 
linge verftebt, die er auch anderwärts antraf (Grof. XIV. 833, 
888) und von denen wir aud eine Gruppe Angeſiedelter an ver 
Weſtſeite des Tiberias-Sees durch Wilſon kennen lernten (f. ob. 
S. 325). 

Bon ihrem Weiler, dem Mesraah ed Safleh(ſ. ob. ©. 
591), rüdte man am Nacdmittage zu der Oftfeite an den Fuß der 
dortigen Berge vor, bis zur Zandzunge der Halbinfel gegen 


1) Scepen, Mier. Grfte Reife, 1806. 
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das Ghor, von mo man nad einer Stunde Wegs, um 6 Uhr, 
ven Strom von Keraf an feinem .untern Austritt aus den Vor— 
bergen erreichte. Die Pfade bis dahin waren ſehr rauh, vol zahle 
lofer grauer und rotber Granitblöde; auch graue, ſchwarze 
and rothe Porphyre, die fhönften Serpentine, ſchwarze 
Bafalte und fchöne Brecciengefteine fanden fich bier. Wahr— 
fcheinlich, bemerkt Inby, möchten hier in der Nähe die Stein- 
brücde fo vieler fcböner Säulen und WUrchiterturftüde fich finden 
laffen, die man durch ganz Syrien in fo vielen Bauwerken alter 
umd neuerer Zeit, auch in den Mofcheen und Bädern ver Muha— 
medaner zu jehen bekömmt, und die man bisher fterd für ägyp— 
tifche Oranite und Porphyre gebalten babe, weil ihr feftes An— 
fteben auf paläſtiniſchem Boden unbefannt geblieben. Es war 
ein Genuß, vieje fchönen Gefteine bier zu ſammeln, der Geognoft 
würde bier eine reiche Ausbeute finden und vielleicht auch, könnte 
man venfen, ven Schlüſſel zur Entzifferung der großen Natur— 
bieroglyphe des Ghor, über welches jo viele unfichere Hypo⸗ 
theſen bis jegt bei jo mangelhafter Kenntnip der Thatſa— 
chen im Gange find. Auch unter Sanpfteingebirgen 309 man hier 
vorüber, die vieleicht nur die Sandfteinpeden find, getragen von 
ven hier in der Tiefe verdeckt gebliebenen Gebirgshebern und 
Zerfprengern, wie die Sanpfteinveden auf vem Sinai und am 
Hor überall auf den Kuppen liegen geblieben, während criftallis 
niſche Gefteine und Porphyre ald Zeriprenger fich theilmeife 
von ihnen tefreiten (Erpf. XIV. 322, 791, 792, 1056 u. a.), 
oder wie die Kalkſteindecken in Saliläa nur tbeilweife von den 
Bafaltgängen durchbrochen und zerjprengt werden Fonnten (j. 
ob. ©. 298). Seetzen hatte weiter in N.O. auch folde Trüm— 
mergefteine bewundert (f. ob. ©. 589); er hörte von Dſchaffar 
Szeljars Grabmal!?), welches 3 Stunden in Süden "von 
Kerak fteben folle, daß ed aus weißem Marmor im Jahr 788 
(1386 n. Chr. Geb.) erbaut und mit 2.Säulen von grünem 
Stein geſchmückt fei; ein eifernes Gitter führe hinzu, daneben fei 
ein Belfen mit unfidhtbarer Glode, die fih jährlich einmal 
hören -laffe (ob etwa ein Dichebel Naküs, wie bei Tor auf der 
Sinai-Halbinfel? Erdk. XIV. 462— 466). Auch zu Oddr, 4 
Stunden von Keraf, gab man ihm 4 flehende Säulen an, wahr 


19) Seehen, Mſer. Erſte Reife, 1806. 
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fcheinlich aus ſolchem feften fchönen Geftein gebildet. Burdhardt?%) 
führt an, daß die Kalffteinberge um Kerek außerordentlich reich an 
Skhaalthieren feien und einige Bellen dort ganz aus Petrefac⸗ 
ten beſtehen; auch einen fchönen Kalfipat führt er von dort an, - 
den die Araber „Auge der Sonne’ nennen, Hadſchar Ain 
el Schems. Als man von der Landzunge aud eine Stunde lang 
gegen ©.D. den Keraf- Fluß, der bier el Derrab (Dera'ah bei 
NRobinfon, Draah bei Burckhardt) 21) genannt worden, aufwärts 
geftiegen war, machte man an einer ſchönbewaldeten Stelle feiner 
Thalſchlucht Halt, um bier das Nachtlager aufzufchlagen; man 
war überrafcht, der bisherigen Wüfte jo nahe eine jo reizende 
Gruppirung von vielen Balmen, Acacien, Aspen (Aspine), 
Dleander in voller Blüthe und Herrlichfeit vorzufinden, Die 
Bankes zwei maleriiche Standpunfte zur meifterhaften Aufnahme 
durch fein ausgezeichnetes Talent darboten, davon einer einen in« 
tereffanten Durchblick auf den Spiegel des Sees zeigte; wahrfchein« 
lich die einzige Fünftlerifhe Aufnahme viefer Gegend und 
noch immer in den verichloffenen Kijten leider ver allgemeinen 
Veröffentlichung vorentbalten. 

Die an diefem Tage zurüdgelegten Diftanzen waren ver Zeit 
nach: vom Ausmarſch 2", Stunde, von der meftlichen Klippe des 
Ghor bis zum Rahk, d. i. bis zur erften Salzwaſſerrinne; von 
da Y, Stunde bid zum Nahr el Huffan nad Saphy (d. i. zum 
Weiler ed Safieh am el Ahſa); vann 3 Stunven zum Nahr el 
Aſſal (d. i. Seir Affal over Kuneiyceh auf Nobinfons und Kie— 
perts Karten); dann 2 Etunden nad Mare und 2 Stunden an 
die Station ded el Dera'ah; zufammen 10 Stunden Wegs. 

Vierter Tagemarfc (11. Mai??). Gleich nah Sonnen 
aufgang frgte man dad Bergſteigen fort Über fehr rauhe, fteinige 
Pfade, die wieder ganz vegetationsleer wurden; der Feld war ein 
dunfler Sanpftein; links blieb eine tiefe Schlucht. Nicht lange, 
fo riefen drei Männerftimmen von einer Anhöhe herab, wohin? 
Da fie nur eine Muskete hatten, jo kehrte man fidy nicht an fie, 
Um 8 Uhr wurde eine dominirende Stelle erreicht, wo der 
Weg fid) wendete und einen landfartenartigen Blick in Vogelper— 
fpeetive auf das Südende des Todten Meered mit der flachen 


'*0) Burckhardt, Trav. p. 395; bei ef. II. 665. ?') Burckhardt, 
bei Geſen. 11. 659. ) Irby and Mangles, Trav. p. 359—361; 
Legh 1. c. p. 207. 


Das Todte Meer; Südende, Ruinen Zoar. 693 


Halbinfel und den dadurch gebilveten beiden füplichen und nörd— 
lichen Golfen over Lagunen geftattete, wovon man eine Skizze 3) 
aufnahm, die der heutigen Zeichnung dieſes Südendes auf den 
beflern Landfarten zum Grunde gelegt, aber von Nobinfon ver« 
beffert ift, der von anderm Standpunfte aus diefe Zeichnung nicht 
naturgemäß finden Fonnte 2*), 

Hier wurden die Meijenden von jenen drei Männern erreicht, 
darunter 2 Schwarze waren, die fie nun wie Grenzwächter genau 
mufterten. Zu ihnen gefellten ſich bald noch 5 andere Bemaffnete, 
die hinter den Belfen hervorfamen und nach Furzen Anfragen: 
wer? und wohin? denn doch der gutgeräfteten Karamane nicht 
binvderli in ven Weg traten. Hier begann nun der fteile Anftieg 
einer Gebirgsterraffe durch ein fehr romantifches Belfenthal, voll 
Precipice und herabgeſtürzter, oft Haus hoher Felsblöcke, die erft 
feit kurzem zerborften zu fein fchienen. Nach einer Viertelftunve 
erreichte man einen Olivenbaum, unter dem ein fleines Waflerbeden 
ſich außbreitete. Auf das Nufen einiger nachrüdenden Grenzwäch— 
ter, zu halten und mit ihnen Brot zu effen, ging man aus Vor— 
ficht nicht ein, um nicht in Händel zu gerathen. Auf ver bald 
erreichten Höhe traf man Kornfelder, und in einem Thalgrund zur 
Linken, Suf Saffa (Wadi Suffäf bei Robinfon; von Saffäf, 
eine Weidenart? Erof. XIV. ©. 632), vem Zufluß zum Keraf, 
fah man Heerden weiden, fo wie den Grabenlauf zu alten Mühlen, 
denn der Bach felbft Tag zmifchen Oleandergebüſch, das in feinen 
- fchönften Purpurblüthen prangte, verborgen. Hier war ed, wo 
man nach 3 Stunden Marjched, meift auffteigend, den erften Anz 
blick des Gaftelld von Kerek auf der Höhe erhielt, zu dem man 
bald und zur Stadt felbft hinaufftieg, die an feiner Süpdſeite ſich 
audbreitet. 


2. Ausflug von Keref über die Ruinen von Zoar am 

Dera’ah oder Keref-Fluß, und zu der Halbinfel, dem 

er el Mezra’ah, an vem S.D. Ende ded Todten Mee— 
red (1.—3. Juni 1818). 


Erſter Tagemarſch (1. Juni 26). Um die Ufer des Tod» 
ten Meeres und die große Halbinfel an deſſen S.O. Ende näher 


29) Sketch of the Backwater etc. and the South End of the 
Dead Sea, von Jrby, in deſſen Trav. ad p. 454. *) Robinion, 
Pal II. 454 und II. 2. ©. 1116. 2°, Jrby and Mangles, 
Trav. p. 446—450. 
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fennen zu lernen, brachen Irby und Mangles, von einem alten 
Manne aus der Scheihd-Bamilie geführt, mit 3 Mann Escorte, 
am 1. Zuni von Keref auf, und fliegen einen bequemeren Weg von 
der Stadt zum Meere hinab, ald der war, den fie binaufgeftiegen. 
Am Buße des Abftiegd trafen fie eine Karawane mit Pferden und 
Maultbieren, die im Begriff war, nach Hebron und Ierufalem zu 
ziehen: Nun in den früher betretenen Weg eingelenft, zur Stelle 
des Steilabfturzed, wo jene 3 Männer, die fie für Wachtpoften 
dver Räuber gehalten, fie eraminiren wollten, trafen fie eine große 
Viehheerde, die wirklich jened geftohlene Gut aus dem Hauran 
war, dad die 2 Männer von ed Spalt zu reclamiren, zum Scheich 
nach Keref gefommen waren (f. ob. ©. 681). Am VPaß ange» 
fommen, von mo der Blid auf dad Meer fich eröffnet, trat ihnen 
die Wirkung der ftarfen Verdunftung vieler Waſſer— 
fläche in breiten transparenten Dampffjäulen, ähnlich 
wie Waſſerhoſen, nur viel breiter, entgegen. Auch Seetzen 
fpriht öfter von einem viden, dem Höherauch ähnlichen 
Dunft?6), ven er über dem Todten Meere fich erbeben ſah, zu— 
mal ein paar Stunden vor Sonnenuntergang; doch fügt er binzu, 
der wirkliche Nauch, den man Öfter an deſſen Ufern auffteigen 
ſah und den mancher frühere Reiſende für etwas Wunderbares er— 
kannte, komme von den Urabern ber, die in der Nähe des Sees 
öfter Holzfohlen brennen, auch Soda und bidweilen auch mol 
Kalk. Da wo Seegen diefe ftarfe Verdunſtung beipricht und 
fragt, ob wol das falzige oder das ſüße Waſſer am ftärfften ver— 
dunfte, wirft er auch jchon ganz Icharflinnig, woran vor ihm faum 
Jemand gedacht, die Frage auf, wie fih doch wol dad Niveau 
des Todten Meeres zu dem Spiegel des Mittelländi« 
fhen Meeres verhalten möchte? was zur Beantwortung 
diefer und anderer Fragen allerdingd mit zu beachten fei. Big 
an die Stelle des Karawanenwegs, wo am Deralab- Fluß zur 
Fütterung der Pferde Halt gemacht wurde, war man auf dem 
ſchon befannten Pfade, wie beim Hermege, geblieben. Nun verlieh 
man ihn aber und flieg einen von nun an neuen, mehr directen 
Weg zur Ghorebene hinab, und paffirte zunächft einen dünnen 
Hain von Acacien und Dumbäumen, der erft Fürzlih von Heu— 
ſchrecken abgefreffen zu fchein fchien; auch war die Gegend verborrt, 
obwol man überall Spuren frühern Anbaus in Bormen von 


42€) Seepen, Manufeript. Erjte Reife, 1806, 


« 
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Feldern und gezogenen Furchen vom Pfluge wahrnehmen Fonnte. 
Aud zeigten fi bie und da Ruinen von Hütten und etwas tie— 
fer abwärts eine aufgehäufte Maffe von Bauſteinen, die eine an« 
tife Drtölage vermutben ließen. Fänden ſich bier Kupfer=, 
Silber und Goldmünzen, wie fie häufig um Kerek vorfommen 
jollen, aber dort jogleich von den Silberſchmieden eingeichmolzen 
zu werben pflegen, jo fönnte man darin einen Anhalt zur näheren 
Beſtimmung der Rocalität etwa erwarten. Burdharpdt ?7) erbielt 
bier Kupfermüngen mit der Infchrift Ilroas. Die Baufteine 
waren meift nicht bebauen, aber über einen welligen Boden fehr 
weit zerftreut, und dazwiſchen fehr viel Ziegelftüde und Terra cotta. 
Diefe Trümmerreſte reichten wenigſtens eine halbe engliche Meile 
weit die Anhöhe hinab bis zur Ebene. Auch eine Säule fand 
man und Refte von buntem Glaſe; jo daß bier höchſt wahrichein« 
lich die fo lang gefuchte Stelle des antifen Zoar der Syrer, Se— 
gorder Hebräer, Zoghar ver Kreugfabrer in Paumier oder Pal— 
mer, die Villa Palmarum (Erof. XIV. 108—110), wieder ent= 
dedt war, die nicht nur den Untergang von Sodom und Go— 
morrha (1.8. Mof. 19, 22), daher bei Iftafhri 28), im 10. Jahre 
hundert, die Stadt ded Volkes Kot am See Sogar genannt, 
fondern auch Die Kreuzzüge überlebte, und in ihren Ruinen die 
Berwüftungen der Saracenen, Türfen und Araber (vergl. 
Erdk. XIV, 987, 995, 1054). Nahe diefer Stelle öffnete ſich das 
Thal des Dera'ah-Fluſſes zur Ebene, an einer Ede, wo eine rohe 
Backſteinmauer und ein gewölbter Thorweg noch flanven, 
die aber nicht genauer unterfucht wurden. Der Bach befruchtet 
die unterhalb liegende Ebene, die mit Bufchwerf, Acacien und 
Dumbäumen überwachſen ift, darunter auch ein eigenthümlicher, 
biöher unbefannter Buſch mit gelenften hochgrünen Zweigen, aber 
faft ohne Blätter bemerkt wurvde, ver eine Frucht in grüner Schaale, 
etwa von der Größe der Manpel, trug, ihr nicht ungleich an Farbe, 
aber mit verfchievenen Streifen, die, wenn gereift, nach außen feſt 
bleibt, aber nach innen zu einem faftigen, bitterlichefüßlichen Brei 
wird, der durch Gultur ded Gewächſes vielleicht ald eine angenehme 
Speije gewonnen werden fönnte, da er nach Ginigen zwar auch 
in diefem wilden Zuftande ſchon genießbar, aber Kindern ſchädlich 
fein fol; der innere Kern hatte einen unangenehmen Geruch. 


2) Burckhardt, Trav. p. 395; bei Gefenius TI. 665. *°) Iſtakhri, 
Buch der Länder. Ueberſ. v. Mordtmann. 1845. ©. 5. 
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Hafen und Rebhühner fah man bier häufig und traf in der 
Mitte des Bufches verftedt Hütten der Ghowarineh (Ghor- 
ney8), die fih nur durd den emporfteigenden Rauch verriethen. 
Sie faben mehr Wohnungen in Indien oder auf einer Inſel der 
Süpfee gleich, ald einem Dorfe in der Levante. Das Volk ging 
bei der großen Hige faft und Die Kinder ganz nadt. Obmol 
die Führer ihnen nichts Gutes zutrauten und vor ihnen alles Ge— 

päck dicht zufammen legten, um es vor Dieberei zu fihern, nahe 
men fie felbft doch die Fremden wie ihre Nadıbaren im Ghor e8 
Szafieh gaftlih auf. Hier brachte man die Nacht zu. Burck— 
barpdt?9) fagte, daß hier viel Durrah und Tabad gebaut werde 
und daß die Bewohner Kerefd von dort ihren Taback, Merdiny 
genannt, von ſehr fchlechtem Geſchmack, beziehen; daß in ver kal— 
ten Jahreszeit dieſes Ghor das Stelldichein von wenigſtens 
10 großen Tribus der Beduinen fei, mit ihren Heerden, die aber 
die warme Jahreszeit auf ihre Berge zurüdziehen und dieſes heiße 
Bieberland ven Ghawarineh überlaffen, die zwar durch bie 
Fieber ſehr geichwächt werden, aber in den Intervallen ver Bar« 
oxysmen doc an ihre Felvarbeit zu gehen fich gemöhnt haben. Auch 
Indigo bauen fie ald ein fehr gemeined Produkt, das fie an die 
Kaufleute von Hebron und Ierufalem abfegen, wo ed 20 Procent 
mehr gilt, ald der ägyptifche Indigo. Nod nennt Burd- 
hardt ein merfwürdiged Provuft, Affal Beyruf viefer Araber 
oder Beiruf(Honig) genannt, das er für eine Art Manna hält, 
da es der berabtropfende Honigſaft vom Baume Gharrab fein 
fol (über Manna ſ. Erdk. XIV, ©. 665—695). 

Zweiter Tagemarfch (2. Juni). Bon hier zum Sees 
firande wurde der jumpfige Boden, auf dem die Winterwaffer lange 
ftagnirten, zum Gehen ſehr beſchwerlich, ja durch Didichte von 
Tamaridfen und hoben, dichten Rohrwäldern oft ganz undurdye 
dringlih; Salzthau hing an den Blättern, den man leicht ab— 
wifchen fonnte, der aber ein fertige Gefühl auf der Hand zurück— 
ließ, wie dad Waſſer auf der Haut ded ganzen Körpers nach einem 
Bade im See. Auf diefem Gebiet haufen viele wilde Schweine. 
Das Nöhricht wird durch einen fchmalen, Fiefigen Strand vom 

Seewaſſer gefchievden, der hart und feft für den Fußtritt war, da, 
wo eine Bucht in Nordoſt der Halbinfel fich gegen Weft öffnete. 


12°) Burckhardt, Trav. p. 391—394; bei Gefenius II. S. 660, 664. 
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In diefes niedere Uferland tritt dad Seewafler fehr weit lands 
ein, was bier durch eine große Menge von geihwemmten Holz» 
ftüden von allen Größen ald Waflermarfe bezeichnet wird. Die 
Lagunen vertrodnen und bedecken ſich dann mit jener Salzfrufte, 
die, mehrere Zoll did, häufig von den benachbarten Beduinen auf 
Efel geladen und wegtrandportirt wird, der unter der Salzfrufte 
zurücbleibende Schlamm ift tief und weglos. 

Die dem See hier vorliegende Halbiniel, in Form einer von 
Nord nah Süd Tanggeftredten Landzunge, hat nur in der Mitte 
eine etwad fteilere, aber durch Regengüſſe zerriffene, mäßige 
Höhe, die nach oben in fcharfem Gfelörüden ausläuft, aus 
Kalk und Schiefergeftein, höchſtens 10 bis 30 Fuß body an— 
fteigt, gegen Nord ſich jenft und ganz unproductiv ift, mit um—⸗ 
berlaufendem Sanpftrande. Am nördlichen Horn vieler Sand— 
bauk ftarrten verfaulte Baumftänıme und Zmeige aus dem Boden 
hervor, mit Salzineruftaten überzogen, weißen Korallen gleich ſe— 
hend. Zum Ritt um die ganze Weftfeite der Halbinſel im Schritt 
brauchte man 2 Stunden Zeit. An ihrem Weftabbange fand man 
Stüde von Salpeter und Schwefel, nuß- und eigroß, die 
durch Regenſchwemmen von der Bergfeite hieher geführt fein moch— 
ten. Don demfelben Schwefel fagte Seegen 3"), der von dieſer 
Oſtſeite des Meeres Stücke einfammelte, vaß er blaßgelb fei, und 
zu Bulver geftoßen von den Beduinen zum Ginreiben ihres Vie— 
bed gegen die Kräge diene, beim Verbrennen ihnen nuge, die 
Schlangen durch feinen Geruch zu vertreiben, und daß fie damit 
Scywefelfäden bereiten. 

An dieſer Weftfeite der Halbinfel, gegen ihr Südende, ift 
die größte Annäherung an die Weftfüfte des Todten Meeres, wo 
durch den feichten Seearm gegen Welt eine Furth fo eben von 
einer Karawane mit Eſeln durchzogen mar, die etwa in der 
Verne einer PBiertelmeile engl. auf dem Weftufer Halt 
machte. Schon Seegen 3!) hatte zwar Kenntnig von einer Burth 
dur) das Südende ded Todten Meered, aber wol an einer an« 
dern Stelle von ihrer Breite eine übertriebene Vorſtellung gehabt, 
da er meinte, man ‚brauche 5 Stunden, um ihr Salzwafler zu 
durchwaten, weswegen ſie nur felten benugt und nur im Sommer 
paffirbar je. Burckhardt ??) gab man diefe Furth ebenfalls 
20) Seetzen, Manufeript. Gifte Reife, 1806. 2) Seetzen, in Mon. 


Gourreip. XVII. 1808. ©. 437. ’*) Burckhardt, Trav. p. 394; 
b. Gefen. 1. 664; f. Robinjon, Pal. II. 470. 
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nur auf 3%, Stunde Breite an, und behauptete, an einigen Stel- 
len fei dad Wafler, wo der Sergrund ganz rothe Erde zeige, ganz 
heiß; daher er meinte, bier möchten heiße Quellen im feichten 
Waſſer fein, dad nirgends über 3 bis 4 Buß Tiefe, meift nur 2 
Buß Tiefe habe. Robinſon Fonnte dieje dreifaben Angaben 
nicht vereinen, wenn man nicht ſeit kurzem große Terrainwechſel 
annehmen wolle. An viefem fandigen Seeufer fand man Schneden= 
bäufer und eine leere Spiralmufchel, aber nirgends in jener Salz— 
foole lebende Seethiere. Dagegen war fie mit großen Maffen von 
farblojen, erftorbenen und mit Salz inerujtirten Heufchreden be— 
deckt, die beim Leberflug über den See in den Wellen ihr Grab 
gefunden, und durch das Salz nicht verfault, fondern mumifirt 
waren. Vielleicht, daß aus folchen Erfcheinungen in frübern Jahre 
hunderten die Babel entftand, daß Fein Vogel den See lebend 
überfliegen fünne, was nicht der Fall war, da man auch hier, 
freilich an der jchmaljten Stelle, ägyptifche Gänje und Tauben 
fchaaren über ven See fliegen fahb. Von Iebenven Thieren, Reps 
tilien, Inſecten, war ſonſt freilid nur wenig an dielem Strande 
zu jeben. Die Lagune ſüdwärts der Furth, welche einen jeichten 
ſüdlichen Vorfee für ſich zu bilden fcheint, hörte man, trodne 
doch niemald ganz aus, wenn fie auch von dem falzigen Morajt« 
grunde ihred Suüdendes fih im Sommer bedeutend gegen Norden 
zurüdziebe. 

Bon dieſer Unterfuchung der fandigen Halbinfel Eehrte man 
gegen Oft zu den fteilen Klippenhöhen am Deraah-Fluß zur 
Station in 2 Stunden Zeit zurüd, wo man die Zelte mit ver 
Bagage zurüdgelaffen hatte und die Nacht zubrachte. 

Am Morgen des dritten Tages (3. Juni) fehrte man auf 
befanntem Wege nach Keref zurüd; von wo man anderthalb 
Tage ſpäter, Mittagd ven 5. Juni, die Norpwanderung nad 
Rabbat Moab und weiterhin nach Dichilead antrat (j. unten). 


Erläuterung 7. 


Die Beſchiffungs-Verſuche des Todten Meeres von den frü- 
beren Zeiten bis auf die legten fünf nautifhen Erpeditionen 
auf demfelben, zu deffen wiſſenſchaftlicher Erforſchung. 

Zu den bisherigen Landbeſchreibungen der Umgebungen 
des Todten Meeres können wir Ddiedmal ein neued Kapitel 
Dinzufügen, welches die jüngften Beftrebungen zur Befchiffung, 
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zur genaueren Aufnahme, Sundirung und Grferfhung veffelben, 
enthalten fann; freilich nur vorläufige noch unvollfonmene Anga— 
ben, die Vieles zu wünichen übrig laffen, aber doch einigen Fort- 
fchritt enthalten, bis die Originalarbeiten mit ihren reicheren 
Refultaten veröffentlicht fein werpen, die in Europa wie in Nord— 
amerifa anfänglich nur durch kurze Anzeigen gelegentlich und ſehr 
unvollftänvig befannt wurden. 

In den früheren Zeiten ſchweigt überhaupt die Geſchichte von 
jeder Schiffahrt im paläftinifchen Lande und von Beichiffung des 
Galiläer- Meeres ift zuerft in den Erzählungen aus Jeſu Chriſti 
Zeiten Die Reve. Doch fprichbt Strabo ſchon davon, daß von 
Zeit zu Zeit die Anwohner ded Aspbaltfeed an vemielben fich 
Flooße bauen, um zur Zeit, wenn fih Asphalt in feiner Mitte 
ſchwimmend zeige, venfelben abzuftoßen und mit fich zu führen 
(Strabo XVI. 764). Daffelbe fagt Diodor. Sie. XIX. 99, aus deſ⸗ 
fen umftänplicherer Erzählung man aber fieht, daß viele Flooße 
nur unfichere Robhrbünvel find, auf denen die Uferanwohner zum 
Asphaltholen hinüberfahren, und daß man darunter feine eigent- 
liche Beſchiffung des Sees verftehen fann. Später zu Vespaſians 
und Titus Zeiten wurden Seeſchlachten auf zahlreichen Barken— 
flotten des Tiberiad-Seed zwiſchen römiichen 2egionen und ben 
jünifchen Landesvertheidigern geführt; ver See wurde bei der Er— 
oberung der Stadt XTiberiad von den Tauſenden der auf dem 
MWafler Gerödteten, wie Blav. Joſephus fich ausdrückt, vom Blute 
roth gefärbt. Die Bliehenden wurden im Jordanthale weiter ver— 
folgt: denn in Jericho fam es zu neuen blutigen Siegen, in denen 
die römifchen Regionen auf vielen hundert Barfen ven unglüdlis 
chen Juden auf ihren Fahrzeugen bis in vie Bluthen des Todten 
Meeres nachjegten, in denen viele Taufende den Tod fanden; die 
Mündung ded Jordan zum See war fo voll Leichen gedrängt, die 
man ftromab fandte, daß die Bahrt ver Nömerbarfen dadurch ges 
hemmt ward (Josephus de B. Jud. 7, 5.). Seit dieſen furcht— 
baren Begebenheiten, die erft mit der Erftürmung der Uferfeiten 
Machaerus, Herodion auf der Norpofte, und der von Mar 
fada an ver Südweſt-Seite des Sees ihr Ende erreichten (j. ob. 
©. 285), ift feine weitere Beichiffung des Jordan und des Tod— 
ten Meeres bis auf Edriſi's Zeiten befannt. Die Gefbichtichrei= 
ber der Kreugzlige Schweigen zwar darüber und von den Arabern 
und Türken ver Iegtern Jahrhunderte find Unternehmungen zu 
Waffer überhaupt innerhalb ihrer Länvergebiete unerhört, Uber 
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Evrifi führt doch an”), daß man von Zeit zu Zeit Feiner 
Embarcationen auf dem Todten Meere fehe, welche von Zara 
(Zoghar) und Dara (wol dem Deraah⸗-Fluß?) nad Jericho 
beſtimmt feien, um Lebensmittel und Getreide dahin und in an« 
dere Gegenden ded Ghor zu verführen. Wie lange diefe Art von 
Beihiffung im 12. Jahrhundert angehalten, fonnte von und nicht 
ermittelt werden. Jene Angabe Edriſi's (1150 n. Chr. Geburt) 
ift aber bisher meift überfehen worden; vielleicht daß fih anders 
wärts bei orientalen Autoren mehr Auffchlüffe über dieſes inter— 
effante Factum finden. Erft in neuefter Zeit kurz nach einander, 
faum in anderthalb Jahrzehenden Verlauf, find und fünf verichie- 
dene Verſuche einer Schiffahrt auf dem Todten Meere befannt 
geworden, von denen die drei leßtern ſelbſt wiſſenſchaftlich 
ausdgerüftete Erpeditionen genannt werden können, die nicht 
fo unglüflid und unfructbar ausfielen in ihren Refultaten, wie 
die beiden erften durch Privaten, welchen jevoch das Verdienſt 
bleibt, die Idee dazu angeregt und die fchwierige Bahn zu ſolchen 
Unternehmungen gebrochen zu haben, an deren Ausführung früher 
Niemand auch nur zu vdenfen den Muth gehabt hatte. Irlänver, 
Englänver und Norpamerifaner, mit den Seefabrten vertraute Na— 
tionen, find es, die diefen Fortſchritt herbeiführten, ver die Willen 
ſchaft mit neuen Ihatjachen bereichert, die Kenntniß der Phyſik 
der Erde belehrt und vielleicht für die einftige Belebung einer bis 
dahin abfolut gebliebenen Wüftenei und ihrer Givilifirung nicht 
ohne Erfolg bleiben mag. 


1) Erfter Verſuch des Irländers Goftigan (1835). 


Der erſte Verſuch erneuerter Beichiffung des Todten Meeres 
geihah im Jahr 1835 durch den Irländer Eoftigan ?*), deſſen 
Grabftein auf dem lateinischen Kirchhof zu Ierufalem deſſen früh— 
zeitigen Tod, in Folge ſeines unvorfichtigen, romantifchen, gefahre 
vollen Abenteuerd, bezeichnet. Mit einem Fleinen offenen Boote, 
das er vom Mittellänviichen Meere nah Tiberias hatte hinüber 
transportiren laflen, mar er ven Jorpanftrom hinabgezogen und, 
nur von einem einzigen malthefiichen Diener begleitet, in das 
Todte Meer eingeſchifft. Es gelang ihm zwar, das Südende def« 


133) Edrisi ed. Jaubert. T. I. p. 338. ”) H. Stebbing, The 
Christian in Palestine, illustrated by Bartlett. Lond. 4. 
p. 182—183; J. Kitto, Palestine. Vol. IL. p. CLXXXV. Lon- 
don 1841; Robinfon, Pal. 1. S. 382. 
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felben zu erreichen, mehrere Kreuz« und Querfahrten über den 
See zu machen, nebft Sundirungen, die dicht nebeneinander ſehr 
ungleiche Tiefen (von 20 bid 80 Braffen) zeigen: aber ihr Pro= 
viant reichte nur bis zu dem Ende ver 5 erften Tagefahrten, nad 
denen beide durch die furchtbarſte Hige und das fortwährenne Rus 
dern fo erfchöpft waren, daß fie ohne einen günftigen Wind, der 
ihr Seegel trieb, das Nordende des Sees nicht wieder hätten 
erreichen können. Coſtigan war jo ermattet, daß er am Ufer 
liegen blieb, während jein Diener kaum noch Jericho erreichen 
fonnte, um ihm Hülfe zuzufenden, die feinen Herrn nach Ierufa= 
lem brachte, wo er aber nach Eurzer Zeit feinen Tod fand. Da 
er für feine Breunde unlesbare, blos kurze Notizen an den Rand 
feiner Bücher geichrieben und felbft zu ſchwach war, um auf dem 
Sterbelager feine Beobachtungen mitzutheilen, fo ift gar fein Re— 
jultat aus feiner allerdings fühnen, aber fruchtlofen Unternehmung 
hervorgegangen. Die Ausjage des überlebenven malthefiichen Die— 
nerd, welhe Mr. Barton aus deſſen Munde aufzeichnete, iſt zu 
unzuverläjfig, um viel darauf zu bauen: man fei 8 Tage auf dem 
See umbergeichifft, Habe jede Nacht am Ufer geichlafen, aufer 
einmal, wo man auf dem Kahn blieb, weil feindliche Bepuinen 
fih auf den Höpen zeigten. Einmal Fonnten fie mit der Sunde 
feinen Grund an einer Stelle, wo viele Blajen wie von einer 
Duelle aufgeworfen wurven, bei 175 Braflen (1050 Fuß) erreichen; 
ein andered mal trafen fie auf dem Ufer eine heiße Schwefelquelle 
an, an drei Stellen Trümmer von bebauenen Steinen im Waſſer; 
bei den nächtlichen Stürmen ſchlugen die Wellen gewaltiger als 
im Golf von Xyon. 


2) Verfud von Moore und Beek (1837). 


Der zweite Verfudh von G. H. Moore und William 
G. Berk im März 1837 blieb unvollenvet 35), er gab nur we— 
nig Gewinn, obwol beide Männer, wohl dazu vorbereitet, eine tri« 
gonometrifche Aufnahme des Todten Meeres, mit Sundirungen der 
Tiefen, beabfichtigten und volftändige Sammlungen der Produrte 
diefed fo eigenthümlichen Seebedend mit in ihre Heimath zurück— 
zubringen hofften. Als v. Schubert im März veflelben Jahres 
auf feiner paläftinijchen Reife von Jericho zum Todten Meere Fam, 


”) On the Dead Sea and some Positions in Syria, in Journ. of 
the Roy. Geogr. Soc. of London. 1837. Vol. VII. p. 456. 
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war er überrafcht, auf deſſen Wellen 36) ein Fleined Bahrzeug mit 
engliicher Flagge und weißen Seegeln umbertreiben zu jehen. Bon 
Jaffa hatten fie diefed mit vieler Mühe über Ierufalem nad 
Jericho gebracht und fich dort mit Proviant verjeben zur meitern 
Schiffahrt, die durch die Hinderniffe, welche die Behörde entge— 
gegenftellte, jehr beichwerlich wurde, Nachdem fie (vom 29. März 
bis 17. April) einen großen Theil der Küften jchon aufgenommen 
hatten, mußten fie die Arbeit einftelen, va alle” Araber, ihre 
Bührer wie ihre Eöcorten, weiterzugeben ven Beiftand verfagten. 
Die Breite des Sees war genau gemejlen, die Sundirungen gin- 
gen an einigen Stellen bie zu 300 Fathom (1800 engl. Fuß — 
1689 parif. Buß); Die Ringe des Sees wurde geringer gefunden, 
als man bis dahin angenommen hatte. Die Meflungen mit ko— 
chenden Waſſer zeigten die größere Tiefe ded Seeniveaus, ald der 
Spiegel des Oceans, aber eine Zahl wurde darüber nicht ver- 
Öffentliche. Nur die Höhe von Ierufalem auf ver Weſtſeite 
des Sees wurde auf 2600 Fuß über dem Mittelmeer und die auf 
Die der Oftjeite von Dſcheraaſch (Gerafa) auf 2000 Fuß angege= 
ben. Dieje und folgende Breitenbeflimmungen find das einzige 
durch dieſe nebſt einer vorbergegangenen Reiſe und Anftrengung 
gewonnene Ergebniß: 
Klofter des Sinai unter = 28° 33%, N.Br. 


Fort Akaba — 2890 3 =. 
Petra = = 3071 == 
Hebron = — 31° 31%,” = = 
Jeruſalem 2 310 45V" - u 
Dſcheraſch = == 32° 16%," = » 


Jaffa == 32" 4V" en. 
Moore fah ſich genöthigt, nach Aegypten zu gehen, um zur Bes 
endigung feiner Arbeit einen Birman des Paſcha von Aegypten zu 
erhalten, morüber aber nichtd weiter verlautete, und Beef war 
durch feine Krankheit genöthigt, nad Europa zurüdzugehen. Weis 
teres ift hierüber nicht erfolgt. 


3) Lieutenant Symonds Beſchiffung des Jordan und 
des Todten Meeres (1841). 


Die Expedition der engliſchen Admiralität im Jahr 
1840 und 1841 unter Befehl des Major Scott und Lieutenant 


36) v. Schubert, Reife. IL. ©. 93, 
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(iegt Gapitain) Symonds zum Survey der fyrifhen Küfte, 
womit dieſe eine DBermeflung ver Deprefiion ded Torten 
Meered und deſſen Sundirung nebft Aufnahme feines 
Seebeckens in Verbindung fegten, haben wir nad) den biöher 
in ganz Furzen Anzeigen 37) veröffentlichten Hauptreiultaten, was 
Niveau und Tiefenmeſſung betrifft, Schon früher (1. ob. ©. 89, 
267, 285, 288 u. a. DO.) mitgetheilt, denn von ver Beichiffung 
des Sees ſelbſt ift nichtd befunnt geworden; was aber von diefem 
Unternehmen zu erwarten fteht, zeigt auch der fo eben aus veflen 
Aufnahme veröffentlichte, neu vermeffene Blan von Jerufalem3®), 
dem wir bald andere nachfolgende Beröffentlihungen über das 
ſyriſche und paläftinifche Land wünſchen. 

Da die erſten vorläufigen Veröffentlichungen ver Zahlanga« 
ben in Zeitfchriften noch nicht ald officiele, fondern nur als 
annähernde zu betrachten waren, bei denen wiederholte Meffuns 
gen und Gorrertionen der trigonometriichen Aufnahmen, fo wie 
ver Barometerbeobadytungen und der Berechnungen, nöthig wur— 
den, jo find dadurch Veranlaffungen zu verfchiedentlichen Anga= 
ben, Bergleichungen, Discuffionen gegeben, deren Kritik vorzüglich 
AL v. Humboldtd Noten verdanft wird, die bier nebft einie 
gen andern Anzeigen nicht zu überfehen find, bis wir die voll« 
ftändigen Aufſchlüſſe, Darlegungen und Berechnungen der Drigis 
nalarbeiten felbft erhalten haben werden 39). 


»7) Will. Rich. Hamilton, President, Adress to the Geogr. Soc. 
Lond. 22. März 1843. p. LXXIV.; Murchison, Adress 27. Mai 
1844. ibid. Vol. XIV. p. CXXIII. ”) Plan of the Town 
and the Environs of Jerusalem. Copied by permission of Field 
Marshal the Marquis of Anglesey et Master Gen. of the Ord- 
nance from the Original drawing of the Survey made in the 
Month of March 1841 by Lieutenant Aldrich and Symonds, 
Roy. Eng. under tlıe Or.ers of Lieut. Col. Alderson, Comman- 
ding Roy. Eng. in Syria. Lond. 1849; in George Williams, The 
Holy City. Lond. 1849. Vol. I. 2 Al. v. Humboldt, Gentrals 
Aſien. Ueberſ. v. Mahlmann. B. I. 2. 1844. ©. 544—546; derſ. 
in Asie centrale II. 319—324, III. 549—551; Kosmos. 1845. 
B. 1. ©. 314 u. Not. 473—174; Mablmann, in Monatsber, der 
Berliner Ocogr. Gel. N. 8. 1846. B. IH. ©. 163-167; v. Mil: 
denbruch, ebend. 1843. B. IV. ©. 141; Jameson, Edinb. N. Phil. 
Journ. 1843. p. 178; Bibliotheca sacra, 1843. p. 15 —17; 
v. Wildenbrub, in Monatsber. d. Berl. Geogr. Gef. N. Folge, 1846. 
B. 11. ©. 251, 270—272; Aug. Petermann, On the Fall of 
the Jordan etc. in Journ. of the Roy. G. Soc. of Lond. XVIU. 
P. 2. p. 89—104, 


704 Weſt⸗Aſien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. 9.8. 


Wir wiederholen bier nur dad Endrefultat, dad wir ſchon 
oben angaben: Niveau des Todten Meerfpiegeld nad) 
Symonds — 1231 F. Par. unter dem Mittelmeer (1351’ nach 
v. Wilvenbr., 1341 n. Nuffegger, 1290 n. de Bertou), und größte 
von Symonds gemeflene Tiefe des Sees — 350 Path. — 
2100 F. Engl., d. i. 1970 F. Par.; ſonach der tieffte Grund des 
Todten Merred, nad Symonds, 3201 F. Par. unter dem Dcean. 


4) Vierte Erpepdition, des Lieutenant Molyneux Beſchif— 
fung des Jordan und ded Todten Meeres (1847). 


Schon oben (S. 80, 283 und 358-371) ward der Beginn 
diefed Unternehmens vom Tiberias⸗See bis Jericho abwärts er- 
wähnt; hier bleibt alſo nur das Refultat ver Beſchiffung des 
Todten Meered, der erften, über die wir einen Bericht erhal⸗ 
ten haben, nachzuweiſen übrig, den wir der gütigen Mittheilung 
Admiral Fr. Beauforts und Capit. Symonds, unter veren 
Befehlen die Expedition ſtattfand, verdanken %). 

Am 3. Sept. beſchloß Lieutenant Molyneur in Jericho 
mit dem legten Ueberreft ver ihm gebliebenen zwei Gefährten, 
Toby's und des griechiichen Dienerd aus Jeruſalem, feine Schif—⸗ 
fahrtöfunpige, da alle feine Matrofen durch die Beduinen nad 
Tiberiad zurüfgeiprengt waren (f. ob. ©. 370), doch noch am 
Abend 6 Uhr dad Echiffchen zur Fahrt ) auf dem Jordan zum 
Todten Meere hinabzufleuern, obmol er der einzige war, der von 
diefer Gelellihaft eine Kenntniß des hiezu Nörhigen mitbrachte. 
Nur mit zwei Nudern flach er noch am Abend in See, und von 
friſchem Winde in vie Seegel getrieben war deſſen nördliches Ufer 
bald aus dem Gefichte verloren. Bei bald heftiger werdenden 
Nachtwinden feegelte eran mehreren großen Streden von weißen 
Schaumbänfen der wildtofenden Wogen des Sees vorbei, die 
er anfänglich ald Klippen fürchtet. So gegen S. W. fteuernd, 
war fein Schiff die Nacht hindurch bis zur Morgendämmerung 
halb 3 Uhr am 4. September fortgeflogen, wo er meinte am 
Südende ded Sees zu fein. Er fteuerte daher gegen die Weftjeite 
zu, und ald die Tageöhelle ven Umblick geftattete, ftand fein Schiffe 
hen noh 5 Meil. engl. von ver fünlichen Halbinfel, etwa 2 


eo) Will. “ — Presid., Address to the Roy. G. Soc. 
1848, u. ) Lieutn. Molyneux, Exped. in Journ. of the 
Roy. eogr. Soc. mi Yol. XYlli. p. 126—130. 


Das Todte Meer; Molyneux Befhiffung. 705 


Miles fern von den Klippen, weldye den See gegen Welt begrenz« 
ten. Gegen 7 Uhr trat Winpftille ein, mit Badofenluft und dem 
brennendften Sonnenftraßl. Vom Ras el Feſchchah am Norde 
weftende ſüdwärts bid gegen die Halbinfel hin fliegen die weft- 
lichen Berge meift zu 1200 bi8 1500 Fuß body und fteil empor; 
nur in der Fleinen Kluft bei Ain Dſchiddi jah man etwas Grün. 
Zu landen wurde wegen Gefahr vor Beduinenüberfällen nicht ge— 
wagt. Die Hige war furchtbar. Die Berge ver Oftfeite erichienen 
weit höher, waren aber von weit mehr, ja von vielen Wadis 
durchbrochen, fenften ſich mehr almäplig, nämlich ftufenweis, zumt 
Seeſpiegel herab und erinnerten an die Formen des Libanon, nur 
“ waren fie zerriffener und weit öder. Nach guter Umſchau am 
Weſtufer entfernte fi Molyneur von demfelben, ſich ter Stelle 
ded Sees zumendend, wo er nach der Gebirgsformation die größte 
Tiefe ded Sees erwarten Fonnte. Das Ende ded Gerd lag von 
bier nah dem Compaß S. S. W. und ©. Y,D.; der Berg Qua= 
rantana lag ganz veutlih vom Nas el Feſchchah gegen N.; das 
fernfte Land, fichtbar am Nordoſt-Ende ded Sees, lag NND. 
Die Sundirung diefer Stelle gab bei 225 Fathom (1350 8. engl. 
— 1266 F. Bar.) noh feinen Grund. An der Armatur des 
Senfbleid Famen einige Stüde Steinfalz mit aus. ver Tiefe 
herauf. Das Aufwinden der Sunde war bei der großen Hitze 
höchſt befchwerlich, obwol man durch das Segeltuch ſich ein Schat= 
tendach gemacht hatte, Bald darauf erhob ſich ein directer See— 
wind, der die Annäherung zur. Halbinfel hinverte, da man dabei 
nur dad Boot in der Mitte ded Seed gegen Norden treiben lafien 
mußte. Die Halbinfel dehnte ſich wenigſtens durch zwei Drittheile 
der Seebreite aus; die fie begrenzenden Uferklippen fahen weiß aus, 
waren aber nicht höher ald die Uferränder im Jordanthale. Das 
Seewaffer hatte überall die ſchmutzige Sandfarbe der Jordanwaſſer, 
es hatte einen unangenehmen Geruch, erzeugte auf der damit be= 
negten Haut ein fehr unangenehmes, öliges Gefühl mit Juden, 
wenn es darauf blieb, und zeigte fich corrofiv, zumal gegen die 
Metalle zerftörend. lm 11 Uhr wurde zum zweiten male 
das Bleiloth audgeworfen; die öſtliche Spige der Halbinfel Tag 
S. W., die N.O.-Spitze ded Landes N.gD. /, D.; ber 
Duarantanaberg R.Y,W.; die Tiefe der Sunde reichte bis 
zum Boden bei 178 Bathom (1068 F. engl. = 1002 F. Par.) 
und brachte vielen ſchwarzen Schlamm mit zur Höhe. Die 
Öftlichen Berge, zumal um ein Vorgebirge, das Molyneur Nas 
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el Tafilah (jonft unbefannt) nennt, an denen man vorüber 
trieb, waren durch verſchiedene Strata der Gebirgslage jehr deut— 
li) marquirt. Um 1 Uhr wurde die dritte Tiefenmeffung bei 
183 Bath. (1098 F. engl. = 1030 F. Par.) zu flande gebracht; 
der Grund war bläulicher Schlamm; Nas el Feſchchah lag gegen 
MN W., Iericho gegen N., die fürweftlichite fichtbare Landſpitze 
S.S. WW. 

Nun wurde es windſtill; man ruderte weiter, obwol ſo ent— 
kräftet, daß man kaum aus der Stelle kam und ſchon faſt daran 
verzweifelte, das Land wieder erreichen zu können; das Schiff 
hatte ein Leck bekommen. Halb 6 Uhr erhob ſich der Wind wie— 
der jo ftarf, daß das Schiff viel Wafler fchöpfte und man anfing 
manches über Bord zu werfen. Nach 6 Uhr lieh man das Schiff 
nur noch treiben, und fuchte ed nur noch oben zu erhalten. Mit 
dem Anbruch ded Tages, am 5. September, hatte man eine fehr 
böje Nacht glüdlich überftanden und war gegen dad Ras el 
Beichchab getrieben, das nur 2 engl. Miles fern lag. Der Wind 
war gefallen; ver letzte Verfuch, noch einmal zu jundiren, mißlang, 
da die Kräfte zu jehr geichwunden waren, Man war frob, um 
11 Uhr jo weit vorgerüdt zu fein, daß man dad Zelt am Ufer 
erblickte, von dem man audgefahren war, und eine Stunde fpäter 
betrat man wieder das Land, mit Danf gegen Gott für die au— 
genicheinliche Grrettung aus der Todedgefahr. Das Innere des 
Booted Hatte fich fchon ganz mit fchleimigen Maſſen übervedt, 
alles Eijen daran war gräulich zerfreffen und das Ganze war 
ſchwarz wie mit Kohlentheer überzogen, die Epidermis ver Schiffer 
eben jo mit einer Salzfrufte; die Salztheile waren in Augen, Nafe, 
Mund eingedrungen, aller Appetit war vorüber, aber der Durft 
fortwährend und man taumelte nur noch hin und her. Vögel 
hatte man gefeben, audy einige, die im Wafler fchon todt waren. 
Am 5., in der Mitte des Sees, ſah Molyneur dreimal En— 
tenichaaren, auch andered Geflügel, das innerhalb Schußweite am 
Sciffchen vorüberzog; von Fiſchen und andern Waffertbieren ſah 
man feine Spuren. Die ganze Länge des Sees faft, von Nord 
nach) Süd und in grader Linie, war an der Oberfläche ein brei= 
ter Streifen von Schaum, der nicht etwa vom Iorbaneinfluß 
ausging, ſondern einige Miles engl. weftlich davon feinen Anz 
fang nahm und in conftantem Aufblähen, in anhaltend 
blafiger Bewegung, gleich einem reißenden Strome, die ftille 
Waflerfläche vurchzog. Beide Nächte bemerfte man, diefem weißen 
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Schaumftreifen nahe bleibend, über demſelben in der Auft 
gleichfalls einen weißen Streifen, gleich einer Wolfe, 
die eben jo in ver geraten Linie von Nord nah Süd fo weit 
309, ald das Auge reichte. 

Drei merkwürdige Vorgebirge, die von der Dftfeite weit in 
dad Todte Meer vorjpringen, nannte Molyneur: Ras el Bal- 
tab, Ras el Tafila und Ras el Kerah (ob Keraf?); von 
der Weftfeite nannte er nur dad Nas el Feſchchah. Die fer: 
flippen erfchienen ihm fenfrecht ſich zu erheben und über dieſen 
ftets andere Höhen; aber nirgends hatte man auf ihnen Orte over 
Nuinen wahrnehmen Fönnen. 

Gegen dad Nordende wurde der See allmählig feichter, ver 
Boden in der Annäherung zum Jordan fehlammiger; weiter in 
Wet fand man mehr ein fchieferiges Ufer, von Salzfruften über: - 
zogen. 

Die erfte Nacht, die man nach diefer anftrengenden Seefahrt 
am Nordufer wieder im Zelte vom 5. auf den 6. September zus 
brachte, ftärfte zwar in fo weit wieder durch erquickenden Schlaf, 
daß es möglich ward, am nächften Tage das Gaftell Jericho zu 
erreichen; von da nach Jeruſalem übergefievelt und zur Küſte 
nach Beirut zurüdgefehrt, ereilte aber nur zu bald der Tod ven 
durch zu übermäßige Anftrengungen erfchöpften kühnen Schiffer 
Molyneur, zur großen Betrübnif feiner Gefährten und zum Be— 
dauern der Freunde der Wiffenjchaft; denn die Kranfheit hatte ihn 
an der willenfchaftlichen Ausarbeitung feiner gemachten merkwür— 
digen Beobachtungen gehindert. 


5) Fünfte Erpepdition: die des Gouvernementd der Vers 

eindftaaten Nord-Amerikas unter dem Oberbefehl des 

Lieutenant W. 8. Lynch zur Beihiffung und Erfor- 

{hung des Jordanſyſtems, nebfi Aufnahme und Sun— 
dbirung des Todten Meeres (1848). 


Seit der erften Notiz über diefe Unternehmung, deren wir 
oben S. 358 gedachten, find und während dem Verlauf unferer 
im Drude begriffenen Arbeit zwei Berichte über dieſelbe zuge— 
fommen, die eben noch zu rechter Zeit einlaufen, um die Reſul— 
tate derfelben unferer vollftändigern Beſchreibung dieſer Gebiete 
einzuverleiben. Der erfle diefer Berichte, von Eow. P. Mon« 
tague, ift nur von einem untergeordneten Begleiter der Expedi— 
tion, dem es darum zu thun war, die Neugier des PBublicume 


Dy 2 


708 Weft-Afien, V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 8. 


über die intereffante Bahrt in ganz unterbaltenver, aber oberfläch— 
liher Erzählungsweiſe, ald gewöhnlicher Tourift, zu feinem Vor— 
theile vorweg zu befriedigen, und dies mag ihm bei der lebendigen 
Darjtelung der dabei gehabten Erlebniffe auch gelungen fein #2). 
Da es ihm aber an aller genauern Kenntnig der durchgeführten 
Arbeiten und ihrer wiſſenſchaftlichen Ergebniffe fehlte, fo ſah fich 
der Commandeur der Erpedition veranlaßt, zu gleicher Zeit, um 
jenen ſehr umbefriedigenden Mittbeilungen zuvorzufommen, jelbft 
einen Neifebericht für das größere Publicum 8) aus 
feinen officiellen Quellen und mit der Grlaubnif des Kon. 3. M. 
Maſon, Serretair des Marinedepartements der Vereinsſtaaten, 
herauszugeben, deifen Inhalt nicht mit in das wiflenfchaftliche, 
amtliche Memoir aufgenommen werden fonnte, das für die Admi— 
ralität beflimmt war, deſſen öffentliche Erſcheinung bis jegt noch 
nicht ftaitgefunden hat und auch wol noch nicht ftattfinden fonnte, 
da die wiſſenſchaftliche Bearbeitung teffelben gewiß noch längere 
Zeit vielfache Berechnungen und andere Grforfchungen zur Sich— 
tung des mitgebrachten Materiales und der gemachten Beobach⸗ 
tungen erheiſcht. Dies iſt der Geſichtspunct, aus dem die beeilte 
Herausgabe des genannten Narrative beurtheilt werden muß; bei 
der allerdings, was aſtronomiſche Beſtimmungen, Nivellements, 
Kartenconſtruction, Barometermeſſungen, die Botanik, Geologie 
und anderes betrifft, manches zu wünſchen übrig bleibt, um wiſ— 
ſenſchaftlich befriedigen zu können, was aber unſtreitig ſpäterhin 
feinen Erſatz im wiſſenſchaftlichen Memoir finden wird. Danken 
wir vorläufig den außerordentlichen Anſtrengungen der Expedition 
und dem ſinnigen Commandeur und Berichterftatter derſelben für 
den reihen Schaß von Thatjachen und neuen Beobachtungen, vie 
und in diefer Schrift geboten werden, deren wefentlichen, unfer 
Gebiet betreffenden, das obere beftätigend oder berichtend, vermeh— 
renden und erweiternden Inhalt wir zur genauern Kenntniß des 
Jordanlaufes und des Todten Meeres im nächiten Kapi= 
tel mitzutheilen baten. 


) Edward P. Montague, attached to the United States Expe- 
dition Ship Supply, ‚Narrative of the late Expedition to the 
Dead Sea, from a Diary by one of the Party. Philadel- 
phia, 1849. 8, “) W. F. Lynch U. S. N. Narrative of the 
United States Expedition to the River Jordan and the Dead 
Sea, witli Maps and numerous Illustrations. Lond. 1849. 8, 
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$. 9. — 
Sechstes Kapitel. 


Die vollſtändige Beſchiffung des Jordan und des Tod— 
ten Meeres, wie deren Aufnahme, Nivellirung und 
Sundirung, durch die Expedition der Nordamerikani— 
ſchen Vereinsſtaaten unter dem Commandeur W. F. 
Lynch (1848) *). 


Die Expedition ſegelte von New-PYork am 26. Nov. 1847 
auf dem Schiff Supply aud, erreichte in den erften Tagen des 
April 1848 die ſyriſche Küfte und legte mit zwei Metall: 
booten, das eine von Kupfer, das andere von Eiſen, ven 
Landweg von Acre nah Tiberias auf ähnliche Weile, wie 
Molyneur, zurüd, ſo daß man am 10. April die Ausfahrt aus 
dem See von Tiberiad in den Jordan beginnen konnte #), auf 
defien Durchſchiffung bis zum Todten Meere man bi zum 9. Tage 
(18. April) zu verwenden hatte, während man von da an bid zum 
10. Mai, alfo 22 Tage, auf und an dem Todten Meere ver— 
weilte. Der Rückweg dur das Kivron=-Ihal nad) Jerufalem und 
Jaffa, vom 11. Mai bis zu Ende diefes Monats, wurde auf ein 
Nivellement zwijchen dem Todten Meere und dem Mittellän- 
difchen Meere verwendet 36). 


Erläuterung 1. 


Beihiffung des Jordan vom See Tiberiad zum Todten 
Meere (10,—18, April 1848), 


Erite Tagefahre #7). Mit den zwei Metallbooten, 
welche den härteſten Klippenftößen zu widerſtehen vermochten, und 
einem am Tiberias-See erbauten Holzboot, das zum Holztrans— 
port beftimmt geweſen (ſ. ob. ©. 285) und für 600 Dollar dert 


) Lynch, Narrative 1. c. p. 16. >) ebend. p. 169—266 u. 
bis p. 380. *°) ebvent. p. 380—451. ) Lynch, Narr. 
p. 173—177; hiezu die erite detaillirte Karte von den Knien 
des Sordanlanfes: Sketch Map of the River Jordan from the 
Observations of the U. S. Expedition under the Command 
of Lt. W. F. Lynch U. S. N. 1848, in 3 Sectionen; auf welder 
die Lage der Cataracten und Rapiven angegeben ift. 
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erfauft ward, um die Zelte der Karawane zu trandportiren, ver— 
ließ man mit fliegenden Bahnen das Ufer von Tiberiad und des 
Sees Südende bei Tarichäa, wo der Jordan in einer Breite 
von 75 Buß zmifchen gerundeten, fihön begrafeten Uferhöhen von 
40 Fuß Höhe binausftrömt in den dort lieblichen Ihalgrund des 
Ghor, im Angeficht der Dörfer Keraf auf der rechten und Se— 
makh auf der linken Uferfeite. Bald aber ſchießen feine Waſſer 
durch die Hemmungen der Nömerbrüde ſchäumend hinab, die in 
8 Steinpfeilern, von denen 6 in Trümmer zerfielen, aber 2 noch 
fteben geblieben, die gefährliche Durchfahrt bis auf 25 bis 30 
Schritt Breite verengen, die im dürren Sommer meit gefabrvoller 
für Molyneur zu durchfteuern waren, ald diesmal bei noch voll— 
ufrigem Strome. In den Schilfen und Binfen unter den Brüden- 
reften wurden die Boote für den Abend geborgen und zahlreiche 
Störche aus ihren dortigen Neftern aufgeicheucht, die in Freifen= 
ven Flügen die verlorne Ruhe wieder fuchten. Der Scheich des 
gegenüberliegenden Dorfes Sjemmaf (f. ob. ©. 346), mit ver 
Verpflichtung ald Häuptling, jedem Reiſenden ein Abendeſſen und 
deffen Pferden ein Gerftenfutter zu liefern (f. oben ©. 353), wurde 
von der ganzen arabifchen Escorte deshalb in Anſpruch genom= 
men, die den Jordan aud dem Lager der Karawane von dem 
rechten auf das linke Ufer quer durchfegte, um dort am Abend 
dies Gaſtrecht in Anſpruch zu nehmen. 

Die Anoronung für die fichere Ausführung der Campagne 
war fo getroffen, dan die Landkarawane mit der Escorte ſtets ven 
Schiffenden jo nahe bleiben follte als möglich, und daß beide am 
Abend beifammen ein Lager bezogen. Lieutenant Dale erbielt 
das Commando der Randfarawane, welche mit Pferden und Ka— 
neelen die Laſten fortichaffte; er ſelbſt hatte das Tagebuch über 
die Randroute zu führen und mit Bedlow die topograpbiichen 
Aufnahmen, Skizzen, Zeichnungen zu entwerfen; Dr. Ander— 
fon, ver Arzt, die geologiſchen Beobachtungen und Sammlungen 
zu machen; Sranc. Lynch das Herbarium zu fammeln. Com— 
modore Lynch führte dad Vorderboot (Fanny Mason), und 
verzeichnete hydrographiſch ven Kauf, die Barbe, Schnelligkeit, 
Tiefe, Zuflüffe, Natur der Ufer u. a.; der Seemann Aulick das 
zweite Boot (Fanny Skinner). Ein Scherif Hazza von 
Mekka, ein Nachlomme des Propheten, der in großem Anſehen 
bei allen Beouinenftämmen um den Jordan und das Todte Meer 
ftand, als geheiligte Perfon Feine Waffen trug und der Vermitt- 
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ler vieler Fehden geweſen, und Akil Aga, ein angefehener Scheich 
der Araber am Jordan, waren für die ganze folgende Neife 
ald Begleiter und Schüglinge 4) gewonnen, denen die Neifenvden 
ed vorzüglich zu danken hatten, daß ed in den verfchievenften, 
Ihwierigen Zufammenftößen mit jo vielen wilden Beduinenſtäm— 
men zu feinem Blutvergießen gefommen war, wozu jedoch ihre 
eigene Bewaffnung und Regimentsordnung, Nachtwachen u. a. m. 
ebenfall® nicht wenig beitrug. 

Zweite Tagefahrt (11. April) #). Sehr bald traten die— 
jelben Hemmungen, wie bei Molyneux' vorjähriger Unternehmung, 
auch bier hervor, und nur die größere Waſſerfülle, ein Vier- 
teljabr frühdzeitiger (1. ob. ©. 359—371), machte es möglich, daß 
die Boote durch die Wafferichüffe über die Klippen getragen, wenn 
auch nicht ohne Gefahr, binmwegflogen, an denen fie ſonſt hät- 
ten fcheitern müffen. Unter den erften Brüdenpfeilern wurde nach 
kurzer Babrt die Ruine eined andern Brüdenreftes ald Hem— 
mung bemerft, die von feinem der frühern Reiſenden angegeben 
wird, zwifchen welcher der Jordan, nachdem er 300 Schritt lang 
als jchaumiger Strom über eine lange Rapide herabgeraufcht, hin 
durchſchoß. Es folgte fogleih ein neuer, tiefer Abſchuß und die— 
fem jofort noh 5 andere Wafferfälle Hintereinander; das 
Gefälle ver ganzen Rapide betrug 18 Buß, dad die flürgenden 
Boote leicht zerfchmettert haben würde. Diefe wurden deshalb 
audgeräumt und zu Lande weiter gebracht, bis zu einem Mühlgra— 
ben, den man durch Seitenbruch erweiterte, wo man die Boote 
wieder flott machte. Doc blieb ver Strom fo reißend, daß die 
bineinfallenden Schwimmer ftetd von den Barfen weggeriffen, nach 
den Ufern gefchleudert wurden. Obwol man an diefem Tage 
fhon um 5 Uhr einmal Halt machte, hatte man doch 11 folder 
Rapiven überwältigen müflen. Man jchiffte an Rohrwäldern, bei 
dem Dorfe Abeidiyeh an einigen Waizenfeldern vorüber, die 
in Aehren flanden, wo der Jordan 80 Schritte (Yards) Breite 
hatte, zwifchen Dirkichten von Tamarisken (Turfa), Weiden (Sif- 
saf), wilden Piftarien Hin, traf im Haren Waller viele Fifche, 
fcheuchte an den Ufern zahlreiche Schaaren von Enten, Stördyen, 
Uferfhwalben und andern Vögeln auf, und machte um 8 Uhr 
Abends vor dem Dorfe Buf’ab (f. ob. ©. 361) Raſt, weil das 
Volk von ver Anftrengung der Arbeit im Waſſer zu ermattet war, 
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um noch die Gataracten und Wirbel, die unmittelbar unter die— 
fem Dorfe auf fie warteten, in der Dämmerung zu paffiren. 

Die Landkarawane hatte bier ſchon die Zelte nahe dem Ge— 
büſch errichtet, in dem die Bulbul ihren Geſang ertönen ließ, 
während Eulengefchrei auf den Höhen begann mit der Monpfchein« 
nacht, welche die fchäumende Stromfläche verfilberte. Der heiße 
Tagemarich Hatte durch fruchtbaren Boden, aber durch wenig ans 
gebauted Land geführt, und an den elenden Erbhütten des Dorfes 
Abeidiyeh vorüber, deſſen neugierige, fchwarze Bevölkerung, Män— 
ner, Weiber und Kinder, in Qumpen, oder halb nadt, voll Ber» 
wunderung über die von ihnen nie gejehene Schiffahrt dem Zuge 
und der Barfenfahrt nachlief. Das romantifche Nachtlager war 
in directer Linie nur 4 Stunden vom Tiberias-See entfernt; es 
zu erreichen, hatte man 1%, Tage auf ſchießendem, aber unab- 
läflig gefrümmtem Strome gebraudt. Buk'ah am Weftufer 
lag auf dem Oftufer, über dem Einfluß des Scheriat el Man— 
dur (f. ob. ©. 362, 372 u. f.), Delhemiyeh gegenüber, ein 
Dorf, wie die vorbergenannten und alle folgenden, zu den zerſtör— 
ten ärmlihen Golonieanlagen ver unglüdlichen Aegypter 
gehörig, welche Ibrahim Paſcha vom Nilthale hierher in das Jor— 
danthal gewaltfam verpflanzt hatte, um als Fellahie mit der Zeit 
daſſelbe zu eultiviren und die wilden Beduinen daraus zurückzuver— 
drängen, wie die Nörbamerifaner die Indianer aus dem Miſſiſippi— 
gebiete. Aber ald diefer Gewaltige nah Mehmed Alis Unterwer— 
fung- unter Gonftantinopel bier feinen frühern Einfluß verlor, 
und die Sellahie auch noch von den mißtrauifchen Türfen entwaffe 
net wurden, da mußten fie, von Beduinen überfallen und ſtets 
ihrer Ernten beraubt, bald zu Bettelvolf verarmen. Zum Theil 
entflohen fie und es mögen wol andere nörblichere Anfievlungen 
feitvem aus dem ſüdlichen Ghor erft entftanden fei. Den Zurüd- 
gebliebenen hatten die Winterregen nun auch fchon ihre Erphütten 
herabgewaſchen. 

Im Lager legte ſich jeder der Europäer, mit geladenem Ge— 
wehr zur Seite, zum Schlaf auf die Erde in den Zelten nieder; 
außerhalb brannten die nächtlichen Feuer, die Nachtwachen von 
einem Officier und 2 Gemeinen machten ſtets die Ronde. Die 
Araber hockten um die Feuer und ließen ſich von ihren Barden 
zur monotonen Leier der Rebabeh ihre Erzählungen und melodie— 
wie harmonieloſen Geſänge bis tief in die Nacht vortragen, aber 
am früheſten Morgen vor Sonnenaufgang ſammelte der Scherif 
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feine vevoteren Anhänger zum abzumurmelnden Gebet und den vor= 
geichriebenen Gebräuchen. — So Tag für Tag. 

Dritte Tagefahrt (12. April) 50%), Won hier eilte Dr. 
Anderfon zu den heißen Bädern von Omkeis, während bie 
Metallboote fih zum Hinabſturz über die 11 Fuß hohe Cascade, 
mit Feléklippen in der Mitte, rüfteten, denn das Holzboot war 
Schon zertrümmert. Der gewaltige Sturz, der darauf folgende 
Wirbel, die 2 andern folgenden Napiven, jede von 150 Schritt 
Länge, wurden glüdlidy überwunden, in denen man »ie Boote 
durch Strike und nebenher fchwimmende Araber zu lenken mußte. 
Auch noc 2 andere Waflerftürze, die gefahrlofer zu paffiren wa— 
ren, aber doch die nachgiebigen Metallwände der Boote ftetd in 
sitternde Vewegung brachten, wurden zurüdgelegt, ehe man an 
einigen Inſeln vorüber die 3 engl. Miled weiter abwärts gelegene 
Brüde, Dibifier Medſchamie (ſ. ob. ©. 348, 362), doch erft 
fpät am Abend, erreichte. Der dortige Chan, ein großer, mals 
fiver, fchöner Quaderbau auf dem rechten Ufer, auf einem Hügel, 
den große Blöcke von vulcanifchem Geftein und Tuffwade umla— 
gern, fcheint die Zerfprengung feiner Mauern einem Erdbeben 
zu verdanfen; die graciös gebaute Brüde, die er ſchützt, befteht 
aus einem großen und 3 geringern faracenifchen Bogen, über denen 
noch 6 kleinere Bogen, 4 an der Oſt-, 2 an der Weftjeite, hin— 
ziehen. Der wilde Jordan tofet durch den Mittelbogen hindurch, 
zertheilt fih dann in 2 Arme, von denen der linfe einen faft fenf- 
rechten Fall von 8 Fuß Höhe bildet, der rechte ſich um eine Infel 
windet und feine Waſſer über meite Klippenftreden außbreitet. 
Unter der Brüde find gewaltige Maffen und Blöde von Trapp 
Gonglomerat angehäuft, die einem großen Spalt im Ufer entipre= 
hen, aus dem ein Bafaltgang (vielleiht vie Fortſetzung von 
dem zu Omkeis, |. ob. &. 378, 383) hervortritt. 

Bierte Tagefahrt (13. April), nad Beifän St). Die 
muın folgenden Rapiden von geringerer Bedeutung wurden ohne 
Gefahr paſſirt und die Boote Fonnten wieder mit den Waffen, 
3. B. einem Fleinen Böller auf der Fanny Mafon zu Signalzei— 
hen, und der übrigen Bagage belaftet werben. Der Scerif for= 
derte zur größten Wachjamfeit und Rüftung auf, da man nun 
bald an den Dörfern Sivum’äd in Oft und Jum’ah am 
MWeftufer vorüber in dad Gebiet der unabhängigen, friegeri= 
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Shen Arabere Tribus eintreten werde. Das bisher durchſchiffte 
Territorium bei Sſemmak hatten die Beshätewa im Befig, die 
200 bewafinete Männer ins Feld ftellen, dann die Abeidiyeh 
nit 500 Mann und die Ed Sacchr mit 300. Gegen Mittag 
ſchiffte man am Gaftell RKaufab el Hawn (Stern der Winde), 
ver Feſte Belvoir (ſ. ob. ©. 385, 400, 403), duf Felſen gele— 
gen, vorüber, wo ein Eleiner Zufluß (Wadi el Birch) einmünvete. 
Hierauf wurde Zor el Baſcha, das ‚Territorium des Tribus 
el Gaurineb, unter Emir Naffer ftehend, erreicht, dad 2 Stun— 
den lang einen Uferftrich einnimmt und 300 Lanzen ftellt. Bis 
dahin hatten fich die unzähligen Windungen des Jordan zwiſchen 
wild von Negengüffen zerriffenen Tobeln und weißen Schuttfegeln, 
die aus der Berne und von der Höhe das täuſchende Bild eine® 
Zeltlagerd darbieten fonnten, nach allen Weltgegenven gebrebt; von 
nun an wurde die vorberrichende Nichtung mehr gegen Sup, 
doch hörten die Krümmen feineswegs auf, und an einer Strede 
im Gebiete der Beni Sadır el Ghurrah, die 500 Bewaffnete 
ftellten, in ver Nähe des Haltplages bei Beifän war er jogar 
rückläufig gegen Nord geworden. Seine mittlere Breite war 35 
Schritt, feine Tiefe 6 Fuß; man hatte an dieſem Tage 3 große 
und 7 Eleine Rapiven paflirt. Die frühbern Beobachtungen über 
Beifän (f. ob. ©. 365 und ©. 426—435) wurden beftätigt, auch 
hörte man ven hiefigen rechten Zufluß zum Jordan mit dem Namen 
Wadi Dſchalud belegen (ſ. 0b. ©. 416), und den Namen der 
Nuinen ded benachbarten Suffot (S. 440), die aber leider nicht 
unterfudt wurden. Den arabifhen Raubtribus zu zügeln, 
‚hatte dvamald Muhamed Paſcha, Gouverneur von Nabulus, in 
einem fruchtbaren und reizenden Geitenthale von Beifän ein Zelt» 
lager von 1000 Mann türfiicher Kavallerie aufgefchlagen, in dem 
er die amerifaniichen Gäſte bewirtbete. Auch diesmal fiel Hier in 
der Nacht ein jehr heftiger Thau (1. ob. ©. 366), und am näch— 
ften Morgen waren mebrere der Reifenden erfranft und es folgte 
fehr heftiges Erbrechen. 

Bünfte Tagefahrt (14. April) 52). Das Ufer lag bei ver 
Abfahrt voll neugierig gaffender Barbaren, an denen die Schiffe 
reißend vorüberſcheſſen, 4 Knoten in einer Stunde; aber die un— 
zähligen Windungen führten doch nicht weit, denn in der erften 
Stunde ging ed wieder nach allen 4 Weltgegenden, und e8 wurde 
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unmöglich, eine genauefte Aufnahme verfelben auf der Karte nie— 
derzulegen.. Manche pittoreöfe Partien zwilchen berrlicher Wal— 
dung am Uferfaume und vielen Bäumen, voll Silberblüthen hän- 
gend, von Nachtigallen, Bulbul, und vielen andern Singvögeln 
belebt, wurden durchſchifft; am MWeftufer flarrten Kalfberge auf; 
das öftlihe bot weitere Ebenen dar, aber zugleich wurde ber 
Strom jeichter: denn die dürre Jahreszeit trat ein, und jeven Tag 
ſchien der Waflerfpiegel ih um 2 Fuß zu fenfen. Seine frübere 
hohe Waſſermarke zeigte fih in den Gradhalmen, Zweigen und 
Holzfüden, die man von Zeit zu Zeit noch im Baumlaube des 
Uferdidichtd hängen ſah. Die Rohrwälder erhoben fich immer 
böber, je weiter man abmwärtd dem untern Ghor ſich näherte, 
Dan hatte am Tage dad Territorium des Emir Naſſir el 
Ghuͤzzawy durchſchifft, das ſich dirert am Jordanfluffe nur 2 
Stunden weit durchzieht, aber in unendlichen Krümmen, und das 
durch an Fruchtbarkeit und Umfang manchem Fleinen Königreiche, 
wie Lynch meinte, gleichkäme. Die fehr dunkle Hautfarbe 
aller nun folgenden Tribus war fehr auffallend; fie fchien mit 
dem furchtbaren Sonnenbrande im Ghor zufammenzuhängen, deſ— 
fen Boden hier auch häufig ſich mit dunklen Maffen Eiſenoxyds 
bedeckt, fich zumal in großen Conglomeratmaſſen zeigt, deren 
Dr. Anderfon zweierlei Arten, ein älteres und ein jüngeres, 
wahrzunehmen glaubte, welche eine frühere Waſſerbedeckung des 
ganzen Ghor zu beftätigen fchienen. 

Als man am Abend 7 Uhr am trodnen Wadi Mäbes 
(von der Dftfeite; |. Robinſons und Kiepertd Karten) Halt 
machte, hatte man während der Tagesfahrt 12 Infeln, davon 3 
größere, 14 tributaire Zuflüfle, 10 auf dem weftlihen, 4 auf dem. 
öftlichen Ufer, vorüber geichifft, von denen 4 bedeutende Waffer 
zum Hauptftrome führten, noch fehlen die mehrſten verjelben auf 
allen Kartenzeichnungen. Die Breite des Jordan wechſelte an dies 
fem Tage von 70 bis auf 30 Schritt (Ward), vie Tiefe von 10 
bis auf 2 Fuß; fo daß man dreimal auf dem Boden feftrannte. 
Seine Waffer waren voll Fiſche, an den Uferflippen ſchwärmten 
Scaaren von Uferihwalben und wilden, großen Tauben» 
arten, bie in den Klüften nifteten; Störche, Rohrdommeln, 
Enten belebten die Schilfufer, Bulbuls und andere jchöngefle- 
derte Sänger den Waldfaum, Habichte und andere Naubvögel 
umfreiften die Höhen. In dem Uferfande wollte man Fährten 
eined Tigers (wol der gemeine Panther, ſ. oben ©. 162, 369) 
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wahrnehmen; durch das Schilf raufchten die milden Schweine 
davon, die man von ihren Tränfeftellen auffcheucdhte. Dr. Anver« 
fon erftieg über dem Lager am Wadi Däbes die nahe Berg- 
höhe, die mit Quarz- und Conglomerat-Blöcken bevedt war, 
und fand daſelbſt Mauerrefte, mit einem Stein an der Wand, 
dem das Zeichen /+ eingehauen war (ob hier die Ruinen der alten 
Pella lagen und dieß ein Schriftzeichen ? ſ. unten). 

Sehöte Tagefahrt (15. April) 99). Der Landweg am 
MWeftufer war zu befchwerlich, um ihn weiter zu verfolgen, man 
ging aljo auf deſſen Oftufer über (mie Molyneur, ſ. ob. ©. 368). 
Die Boote fchifften an einer Intel und über ein paar Fleinere Ra— 
piden, dann an dem Wadi el Malafh (mol Salz-Wadi, el 
Malt, ſ. ob. S. 437), von W.N.W. kommend, hin und fahen viele 
neue Büſche, Blumen, zumal fcharlachrothe, dichte Anemonen« 
felder, die bei Windwehen wie Blurbäche zu fließen fchienen, 
und viele andere Gewächſe, die aus dem gefammelten Herbarium 
wol ihre künftige wiſſenſchaftliche Beſtimmung erhalten werden. 
Denn die angeführten arabijchen Namen, wie die wohlichmedende 
Derufma, die Wurzel Ohumfilän, der Schwamm Sufän, 
der Baum Ghurrah, die 5 Buß hohe melonenartige Kelakh, 
die gelbe Diftelart Murur, oder die willführlichen engliſchen Be— 
nennungen, wieMary Gold, Lilly plants Strawberrys, Fennel u. 
a. m., können feine hinreichende Vorftelung von der jordanifchen 

Uferflora geben. 

Man war am Vormittag an einer Furth der Wahabis 
(Ford of the Wacabees) vorübergefommen, die durch beftiges 
Strömen fehr gefährlich zu befchiffen war; der Sonnenftraßl in 
der Mittagsftunde, da man täglich Sonnenhöhen zu Breitenbe— 
flimmungen beobachtete, war faft unerträglich geworden: die Luft— 
temperatur 22, 22° R. (82° $.), die des Jordanwaſſers in 
1 Buß Tiefe 18° 67 R. (74° 8.). Am Nachmittag halb 3 Uhr 
blidte man in das Thal des Wadi Adſchlun gegen Oft, wo 
dad Territor der Fariä (mol nah dem Wapdi el Bariah 
der Weftfeite, ſ. 0b. ©. 442, 449, genannt), die die Strede von einer 
Stunde weit mit ihren 100 Waffenträgern an beiden llferfeiten 
beberrichen follen. Auf diefen Tribus folgt derjenige ver ed Sufr 
el Shör mit 200 Mann, nach denen die nächſte Burtb S dä 
genannt fein fol; das gleichnamige Dorf dieſes Tribus follte 2 
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Stunden fern liegen; ed war in berjelben Macht von feindlichen 
Beduinen überfallen und feiner Heerden beraubt worden. 18 engl. 
Mil. in Oft von da follte Dſcharaſch (Gerasa) mit feinen 
Ruinen liegen, nad) Angabe des Scherif. Gegen Süd erblidte 
man über einige bebaute Felder hinweg dad Dorf Abu Obeidah 
(j. ob. ©. 370) und eine endloſe Ebene, die erft vom Todten 
Meere begrenzt wird; aus ihr wehte eine Luft wie glühendes 
Beuer heran, bei einem ganz Elaren, durchfichtigen Himmel. Am 
Abend machte man Halt an der Furth der Scdä, in Front 
einer Fleinen Inſel, und lagerte in bdichtefter Uferwaldung von 
Tamaridfen (Turfa), Weiden (Sifsaf), Oſcher (Asclepias 
gigantea), Nubf (Rhamnus napeca), Zaffum (Elaeagnus an- 
gustifol.) u. a. Gewächſen. Man war am heutigen Tage 10 
mäßige und 6 gefährliche Napiven hHinabgefteuert, an 2 unbedeu— 
tenden, aber einem waflerreichen Zufluffe vorüber, an 4 großen 
und 17 Eleinen Injeln, die alle bei den Beduinen namenlos ges 
blieben, während die Fleinften Wadis ihre Namen hatten. Die 
Hauptdirestion des Jordanftromd war bier wechjelnd gegen ©. 
und S.W., ver Lauf des Waſſers wechjelnd von 8 bid 2 Knoten 
auf die Stunde; an einer Stelle war er 80 Schritt breit und 2 
Buß tief, feine mittlere Breite 56 Schritt, die mittlere Tiefe 
4 Buß. Die Lufttemperatur war am Morgen 20, 44° R. (78°), 
am Mittag 24" R. (86° Fahrh.); die Temperatur ded Jordan 
waſſers 1 Buß unter der Oberfläche — 17° 33’ R. (71° F.). 
Siebente Tagefahrt (16. April) *). Die Beduinen wa— 
ren weiter abwärts fehr unwiſſend über ven Lauf des Jordan, 
defien Ufer ſchon geflirn und auch Heute jo abſchüſſig wild wurde, 
dap man von den Schiffen aus den ganzen Tag die Landkara— 
wane nicht zu ſehen befam, wodurh ach Molyneur’ Leberfall 
der Boote begünftigt ward, da er diefer Gegend benachbart jein 
Standlager genommen hatte (f. ob. ©. 370). Die untere Jordan 
ebene Hatte fich jo jehr verengt, daß die Stromader nur von der 
Bergwand bin und herſchlug; die Vegetation war dieſelbe, nur 
üppiger geworden: denn man empfand jchon die tropifche Nähe in 
dem böhern, baumgleihern Wuchs der Dleander, ber 
Tamariske, ded oft undurchoringlich werdenden Rohrwaldes; 
die nördlichere Asphodil verfchwand, die Ghurrahs (?) wurden 
zahlreicher. Dad Treibholz mehrte fih im Jordan, Büſche und 
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Zweige ſah man body an den Bäumen hängen, ald Zeichen hoher 
MWinterfluthen, und viele verfoßlte Stimme flottirten auf dem 
Wafler, die durd die von Beduinen angelegten Beuerbrände der 
Nohrmälder und dürrer Grafungen, um neue Weide zu gewinnen, 
entftanden und hieher geſchwemmt waren. Die Boote mußten bie 
fehr tief hängenden Aeſte der Uferbäume vermeiden, um nicht in 
ihre Verzweigungen und Schmaroßergewächie, die bier fchon viel- 
fach; herabzuhängen begannen, verwickelt zu werden; wodurch fie auch 
den Gefahren eined Bantherüberfalled wol entgegen gegangen wären, 
deren Fährten man bier an den Tränfeftellen wiederholt wahrnahm. 
Diejer Gefahr wid man dadurch zwar aus, aber man verlor auch 
den Schatten und wurde in der mittlern Fahrt des Strom— 
laufe dem verlengenden und ermattenden vollen Sonnenftrahl 
ausgefegt. Im Schatten war die Temperatur der Luft 26° 27’ 
Réaum. (92° Fahrh.), die des Waſſers flieg auf 17° 78’ Neaum. 
(72° Fahrh.). 

So erreichte man die Furth von Damieh (Mufutta 
Damiehz auch Serben belegte unterhalb Jericho eine Jordan 
furth mit dem Namen Möckhtaa, ſ. ob. ©. 547), wo der Weg 
von Nabulus nah Salt den Jordan überfegt; man raftete 
bier frühzeitig, weil für die folgende fehr lange Tagefahrt feine 
Zocalität zu einem Zufammentreffen ver Boote mit der Landkara— 
wane, ald erft am Pilgerbad bei Jericho, zu ermitteln war. 
Die Kandfaramane hatte an diefem Tage auf dem DOftufer des 
Jordan das Gebiet ded Tribus el Bely oder el Mikhail 
Meshakäh durchzogen; fie hatte am Nachmittage die Entdeckung 
einer Brüden- Ruine gemacht, die von feinem der frühern Reis 
fenden bemerkt worden war. Sie ging über ein trodnes Bett 
eined wahrfcheinlich Alteren Armed des Jordan, der feinen 
Kauf demnach feit der Nömer Zeiten verändert haben müßte, da 
fie von römischer Bauart war. Gin Bogen war noch volls 
fändig erhalten, 2 andere lagen in Ruinen; einer davon hatte im 
rechten Winfel mit dem Hauptbogen in Verbindung geftanden 
und fchien einer einftigen Müblichleufe angehört zu haben. Die 
Spannung ded Kauptbogens betrug 15 Buß, die Höhe bis zum 
Schlußſtein 20 Fuß. Gin grüner Thalftreif in einiger Werne 
bezeichnete die Stelle des Zerfa-Einfluffes zum Jordan, ver erft 
am folgenden Tage erreicht wurde und auf den bisherigen Karten 
irrig wie vieled andere eingetragen ift. 
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Achte Tagefahrt (17. April) 5). Die nächſte ſehr lange 
Tagefahrt nöthigte zum früheften Aufbruch aus dem Lager, wo 
der Strom JO Schritt (Daros) Breite hatte, 7 Buß tief war und 
viele große Baumftämme ald Treibholz binabflößte, die an 
ihren grünen Blättern und Zweigen die kurze Vergangenheit ver 
Fluth, die fie entwurzelt hatte, bezeugten. Diele Dorngebüfche zur 
Seite deckten den Buß der Uferflippen, die jich ald mächtige Kie— 
felconglomerate erhoben, bie und da von Kalffteinen gebilvet, 
in deren oberften Schichtwänven zahllofe, fehr große Höhlungen 
und Örottenwerfe, jich zeigten, von denen ed ungewiß blieb, ob 
fie natürlicher Art oder Kunftwerfe durch Menſchenhand waren; 
daß fie von Menſchen bemohnt geweſen, zeigte ſich überall an ber 
Schwärzung durch den beraudgeichlagenen Rauch. Um Mittag 
bei Meffung der Sonnenhöhe hatte man einen mächtigen Bafalt- 
feld (?) erreicht. Erſt um 1 Uhr 20 Minuten fuhr man an dem 
jegt Eleinen Wäſſerchen des Wadi Zerfa, des einftigen Jabof, 
vorüber, ver hienach auf unfern biöherigen Karten dem Wadi 
Adſchlun viel zu nahe eingetragen war; auch zeigte fich, daß er 
früherhin zwei getheilte Ginmündungen gehabt haben mußte. Die 
Steine und Blätter der Büſche ihm zur Seite waren mit Salgfruften 
überzogen, deren Salzduft wol nur durch die Südwinde hierherges 
führt und durch Verdunftung der Nieverichlag entftanven fein konnte. 
Ein Wapdi el Hammän ward bier von Welt herfommend paſ— 
firt (ein. Sanmam von Oft herkommend |. ob. ©. 443), worauf 
noch wilde, gefährliche Rapiden folgten, in deren Nähe man vulz 
canifche Gefteine wahrzunehmen glaubte. Hier traf eine gaft- 
liche Botſchaft des Scheich des Huteim- Tribus (Ehteim, f. ob. 
©. 529) bei den Edhiffen ein, die die Mannfchaft durch Leber- 
fendung erquidenvder Früchte, zumal von Drangen und Damas— 
cener NRofinenfuchen, aus einem aromatifchen (Selam?) Mehl 
gebaden, bewillfommete, was nach fo langen Entbehrungen und 
großer Hige fehr danfbar angenommen wurde. Am Abend halb 
10 Uhr wurde die Stelle des bekannten Pilgerbades in ber 
Nähe von Jericho erreicht, welche mit dem Namen el Mefchra 
belegt wurde. Hier hatte die Landfarawane ſchon das Lager auf- 
geichlagen, die am frühen Morgen von der römischen Brüdenruine 
aus auf dem Weftufer des Jordan nah 10 Minuten Marfches am 
Wadi Bariä (ſ. ©. 443) und von da unter dem hoben Kurn 
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Sartadeh (joll Horn des Nhinoceros heißen? j. ob. ©. 454), 
der gegen W. /, N. liegen blieb, vorübergegogen war. Hierauf 
über eine Ealfige Ebene am Buß der weftlichen Berge und über 
niedere Sandhügel ziehend, bemerfte fie 2 aufrecht ftehende Steine, 
welche die Araber ,„ Gubboor‘ nannten. Jenſeit derjelben ũber— 
fohritt man um halb zehn Uhr ven Wadi el Audſcheh (Au— 
jeb, f. ob. ©. 444) und erreichte bei furdptbarer Hitze und bren— 
nendem Sonnenftrahl am Mittage den Ueberreft eines römijch 
gepflafterten Weges, einer Via strata (ſ. ©. 459, 472 u. a. 
D.). Um 3 Uhr wurden die erften Gazellen erblidt, bald darauf 
der Wadiel Abyad (f. ob. ©. 458) und ein Wäldchen von Nubf 
nebft einer Pflanzung von Dlivenbäumen erreicht und hierauf am 
feichten, aber Elaren und fühen Waſſer des Wadi Na-waimeh 
(1.S.445) eine kurze Raſt gemacht. Nun ging es an dem Qua⸗ 
ranfanabergr, Kuruntal (f. ob. ©. 463), und am Elifa= 
Duell bei Riha vorüber, bis man um 5 Uhr, nachdem man 
11 Stunden fortwährend auf dem Sattel geblieben, dad Lager am 
Pilgerbavde auffchlagen konnte und daſelbſt durch das Jordanbad 
die ermatteten Glieder neu zu ftärfen im Stande war. Man hatte 
auf diefem Marjche 50 englifche Mil. zurüdgelegt, und die Terri— 
torien der Beni Adwan, wie ver Beni Sacdır, ganz verlaffen, und 
war in dad Gebiet der Wander» Tribus ded untern Ghor ein« 
geichritten. Die Boote hatten an jeder Station den Spiegel des 
Fluſſes mit dem des Mittellänvifchen Meeres durch Nivellirung in 
Verbindung gebracht und die Windungen genau vermeflen, um 
Aufihluß über das ganze Gefälle zu erhalten. 

Neunte Tagefahrt (18. April) 56). Nachdem man in der 
Morgendämmerung bei Badeljchein und bis gegen Mittag dem 
heidniſch wilden Leberfall ver Pilgerfaramane, ihrem Hinſtürzen 
zum Jordanbabe, ihren lärmenden Geremonien und eiligen durch 
die Türken-Escorte bejchleunigten tumultuarifchen Nüdzuge (es 
follten an 8000 Bilger fein) beigewohnt, und fich vergeblich in 
Riha um frifche Lebensmittel bemüht hatte, wurde gegen 2 Uhr 
Mittag die Weiterfahrt zum Todten Meere beichloffen, doch 
zuvor Dr. Anderſon nad) Ierufalem exrpedirt, um, flatt der bis— 
berigen eingefalzenen Speifen, die Expedition in ihrem längeren 
Lager am Asphaltſee mit frifchen Speifen, die zur Erhaltung 
der Geſundheit der Mannfchaft nothwendig geworden waren, täg« 
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lich von Ierufalem aus zu verproviantiren. Durch ihn fchrieb 
Eommandeur Lynch feinen erften furzen- Bericht an den GSecretair 
der Marine in Waſhington, um den glüdlicyen Bortgang des Un— 
ternehmens zu melden, des Inhalts: In einem Naume von 
60 Mil. Breite und 4 bi8 5 Mil. Länge windet fidh der 
Zauf des Jordand durch wenigftend 200 Mil. engl. 
Der Strom ftebt in der letzten Station feines Hoch— 
waſſers; ein paar Tage ſpäter und die Beichiffung 
defjelben wäre unmöglich geweſen. Wir find auf ihm 
mit unfern beiden Metallbooten 27 drohende Sataraca 
ten glüflich binabgeftürgt und zu einer weit größeren 
Zahl geringerer. Der Lauf des Jordan ift noch ſinuo— 
fer, als der des Miſſiſippi. Wir find alle wohl 
bier angelangt u. j. w. 

Auch die Stromfahrt wurde an diefem Nachmittage glüdlich 
beendigt. Der Scheich der Heteim, der ſich Helu nannte, begleitete 
die Schiffenden zur nahen Furth, die feinen Namen trägt und auf 
Robinſons Karte ſchon als Helu eingetragen if. Der Jor—⸗ 
dan, 40 Schritt (Dard) breit und 12 Fuß tief, mit blauem 
Schlammboven, lieferte hier fein ſüßes, noch Elared Waſſer für 
den nächſten Aufenthalt am Salziee. Schon weiter abwärts, am 
Einfluß des kleinen Wadi Hesbon, wo der Strom nur noch 
11 Buß Tiefe hatte, aber um 10 Echritt (Dard) breiter geworben 
war, hatte es fich getrübt; ein fötider Geruch verbreitete fich 
aus den Wadis zu beiden Seiten ded Stromes (aus dem dortigen 
Ihwefelreihen Boden, ſ. ob. ©. 563) und wahrfcheinlich 
fchmweflichten, vielleicht auch warmen Quellen. Biele Echaaren 
wilder Enten flogen bier auf; hohe Waflermarfen auf allen Sei— 
ten zeigten früher höhern Waflerftand; Tamarisken, Weiden, 
NRobrgebüfch wurden Iparfamer und hörten endlich ganz auf; ber 
Strom breitete fi) immer mehr bis zu 70 Schritt (Dard) aus; 
feine Wafler wurden brafiih, die Uferberge ded Todten Meeres 
nahmen eine dunklere Gifenfarbe an, bei ftarfem N.W.-Wind er- 
blickte man die ftarfwellige Fläche des Todten Meered, und der 
Mündung des Jordan ſah man 2 große und 2 fleine Infeln 
vorliegen (vergl. 0b. ©. 554), ſchlammige, 6 bis 8 Fuß hoch, 
die überfluthet gewefen, auf denen jegt Neiher (Heron) umber- 
fliegen, und von denen fich weiße Seemöven (Bull) erhoben. 
Um halb 4 Uhr wurde die weftlichfte Spike an der Cinmündung 
des Jordan, mo er 180 Schritt (Dard) Breite, aber nur 3 Fuß 
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Tiefe bat, und wo er ſich mehr gegen Oſten hin neigt, paljirt; an 
feiner Oftfeite gebt eine tiefe Bucht gegen die Berge von Belfa 
hinein, und Beides hatte jhon Robinſons Karte richtig ange» 
deutet, welche Gommiandenr Lynch für die befte bisherige Karte 
vom Todten Meere ehrenvoll anerfannte. Der heftige N.W.-WBind 
flug bald in einen wilden, ungaftlidhen Südſturm um, der die 
Wellen zu Schaumwogen emporpeitichte, die mit ibrem umber- 
fprigenden Salzſchaum die Kleider der Schiffenden mit Salzfruften 
bevedten, und Haut wie Augen mit Brennen und Juden erfüllten. 
Der graufige Sturm drohte bald mit feinen ftarfen Salzwogen, 
die wie ſchwere Titanen-Hämmer gegen die zitternden Metallmände 
der Boote ſchlugen, diejelben berften zu machen oder fie mit dem 
fhweren Salzwaſſer zu überſchütten. Der furchtbar erhobene Eüd« 
. flurm warf die faum vorwärts geeilten Metallboote gegen das 
feihte Schlammufer der Mündung zurüd, wo man hätte firanden 
müffen. Es war, ald wäre man zu einer verbotenen Pforte des 
Todten Meered eingefahren, an welcher die grimmigen Wächter 
auf Sturmedfchwingen dad Gebot entgegen riefen: bier ift fein 
Einlaß zu diefem ewigen Grabe der Todten. Doch ging die Ge— 
fahr vorüber, denn jhon um 6 Uhr ließ ver Sturm nad, und 
fomit fehrte die Ruhe des GSeejpiegeld bald zurüd. Die Boote 
fchifften an einer Schlamminfel vorüber, die nur einen Piſto— 
lenſchuß vom Nordufer fern und eine halbe Mil. engl. in W. ver 
IJordan-Einmündung liegt. Das flache, jchlammige, fandige Nord 
Ufer ded Serd war gegen Welt bin, ſoweit man an ihm binfubr, 
mit Zweigen und Baumſtämmen wild beftreut, gefchwärzt vom 
Veuerbrand (ſ. ob. ©. 554) oder ſchon mit Salzfruften überzogen. 
Sie bezeichneten die Wafjermarfe der legten Winterfluth. 

Weiter gegen Weft fihiffend fam man balb 7 Uhr an einer 
Kiesipige vol großer Steinblöde vorüber, eine Halbinfel, durch 
ganz fchmalen und niedern Iſthmus mit der Küfte verbunden, vie 
daher Warburton und Wilſon wol als Infel erfcheinen fonnte. 

In Verabredung mit der Randfaramane war dad Ras el 
Feſchchah zum Stellvichein beftimmt, wohin Scheich Huteim die 
Schiffenden geleiten wollte, aber da er zum erftenmale ein ‘Boot 
beftiegen und durch den Sturm alle Befinnung verloren hatte, 
fonnte er fich nicht mehr orientiren. Noch ruderte man in der 
Irre umber, ſchon war es dunfel geworden, ald man plöglih am 
Ufer Beuer aufbligen fah. Die Landung geſchah eine Mil. engl. 
fübwärtd vom Ras el Feſchchah, wo aud die Landfarawane eben 
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eintraf: denn auch fie hatte fih im Sturme verirrt und dur 
Signalſchüſſe zu erkennen gegeben. Die Freude der Errettung und 
des Wiederfindend war groß. Dem Sturm folgte eine ftille Mondes 
nacht, in deren Ginfamfeit man höchſt überrafchend die Mitter« 
nachtsglocke des Klofter& Mar Saba von den benadıbar- 
ten Felshöhen durch dad Kepron- Thal um 12 Uhr herüber tönen 
hörte; ein großartiger Eindruck am Todten Meer, in der größten 
Wildniß und Einjamfeit fih doch mit menſchlichen Weſen durch 
das chriſtliche Gebet vereinigt zu wiſſen. 


Erläuterung 2. 


Beſchiffung des Todten Meeres (19. April bis 
11. Mai 1848). 


Erfter Tag (19. April) 97) Raſttag. Der unrubige See 
hatte die Boote faft ganz mit Salzwaſſer gefüllt, die Bagage mußte 
herauögenommen und getrodnet werden. Das Nachtlager war über 
ver Quelle el Feſchchah, aber unter der 1000 Fuß hoben bunfel- 
ocherfarbigen Klippe genommen, die in Gonglomeratblöden ihre 
Schurren herabfandte. Die aus der Baſis des Berges hervortretende 
feichte und warme Quelle (von 23° 11’ R. oder 84° Fahrh.), von 
Furzem Lauf bis zum Meere, war brafiih, fegte flarfen Tuff ab 
und verbreitete einen widerlichen Schwefelgeruh. Zwar begleitete 
fie ein grüner PBflanzenftreif an beiden Uferfeiten, aber bei ihrem 
Einfluß zum See fanden mehrere abgeftorbene, bi8 2 Zol 
dicke Bäume und Büjche, blätterlod. Weder Ruinen, noch Schwe— 
felftüde fand man, aber bitumindfen Kalkftein in Menge, und ver 
ganze Boden war mit Feuerſtein-Fragmenten beftreut. Da die 
Araber mit ſolchem Salzwaſſer ihre Pferde nicht tränfen fonnten, 
mußten fie entlaffen werden, zum Schug aber für das Lager erbat 
ſich GCommandeur Lynch vom Gouverneur zu Serufalem eine 
Wache von türkiſchen Soldaten, die fih aud bald einfand und 
dad Hauptquartier gegen die Beduinen zu fichern hatte, Der 
Scyeriff mit dem überflüfjigen Sattel und Zeug und anderer Ba«= 
gage wurde nach Hebron geſchickt, um von dort aus die Expedi— 
tion mit Lebensmitteln zu verſehen, auch die Rundreife um daß 
Todte Meer zu machen, um die verfchiedenen arabifchen. Stämme 
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günftig für die reifenden Fremdlinge zu flimmen, zumal aud vie 
bedeutendſten derfelben im füplichen Ghor, da man bis Keref die 
Unterfuchung audzudehnen beabfichtigte. 

Die Befichtigung ded ganzen öden Nas el Beichchab, wo man 
nur ein paar Nebhühner von der Farbe des dortigen Gefteind an— 
traf, überzeugte bald, daß in dem Schwefelgeftanf diefer Sta— 
tion, auf der es gänzlich an trinkbarem Waſſer fehlte, für 
die Länge fein Bleiben fei. Den ganzen Tag war dad Meer in 
Bewegung geblieben und nur von einer einzigen Schaumfläcdhe be= 
deckt; bei Vollmondſchein in der Nacht zeigte die Waffertiefe azur— 
blaue Farbe; man hörte wieder um Mitternacht dad Glockenge— 
läute von St. Saba. Der einzige Vortheil vom biefigen Nacht« 
lager war, daß man von der allgemeinen Plage fo vieler anderer 
befuchter Lagerpläge (Erdf. XIV. ©. 453), von Flöhen, befreit blieb. 

Zweiter Tag (20. April) 99). Erfte Sundirung. Noth— 
wendige Gefchäfte nöthigten noch bier zu verweilen. Der Morgen 
zeigte fich lieblich, die Hige früh in der Luft 22°22'R. (82° Fahr.), 
Mittags im Zelte 25° 33° R. (89° Bahr.), Abends 5 Uhr 21° 33° 
R. (80° Fahr.) bei Nordwind. Nah 10 Uhr, am Morgen, erbiels 
ten Rieutenant Dale und Aulic den erften Auftrag zur Sun— 
dirung im Nordende des Sees nach verjchiedener Direction. Es 
langten einige lumpige, hagere, hungrige Araber vom Tribus der 
Nafhäyideh an, die ihre Dienfte ald Führer anboten. Am 
dunfeln Abend war die ganze Oberfläche des Sees mit einem 
phosphorescirenden Dunfte überzogen; die brandenden Wogen war— 
fen ein bleiches Todtenlit auf Büfche und Felsklippen. Noch 
waren die fundirenden Boote nicht zurückgekehrt; widrige Winde 
hielten fie bi8 nach 10 Uhr zurüd. Die Breite des Sees hatten 
fie an diefer Stelle auf 7 nautifche oder nahe an 8 Gtatute-Mi« 
led ermittelt; die tieffte Stelle war zu 696 Fuß (116 Path.) 
gefunden; nur eine Viertel Mil. engl. vom arabifchen (jenfeitigen) 
Ufer erreichte dad Senkblei ven Boden bei 540 Fuß (90 Fath.). 
Aulick brachte vom Oſtufer Spuren von Laven und vulcani= 
fhen Formationen zurüd. Dale hatte gegen S. O. in diago« 
naler Richtung an beiden Ufern nur flache GSeeftellen gefunden, 
in der Mitte aber eine Ziefe von 1020 Fuß (170 Bath.) mit Bo— 
den von blauem Schlamm und einer Mengerectangulairer Salz— 
würfel=Eryftelle, von denen manche vollfommen ausgebildete, 
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frei flattirende Würfel waren. Am arabifchen Ufer hatte er einen 
dunflen Gebirgsſpalt bemerkt, in deſſen Richtung fich der 
See zunächft gradweife am Ufer nur zu 168 Fuß (28 Fath.), dann 
aber weiter in verjelben Richtung fchon zu 822 8. (137 Fath.), 
noch weiter zu 1020 Fuß (170 Bath.) hinabfenfte. Diefer Spalt 
ergab fich ald der Durchbruch der füßen, aber warmen Waſſer des 
Wadi Zerfa (f. ob. ©. 571, 575). Die Sundirung wurde 
von halber zu halber Mil. engl. in verjelben Direftion gegen 
N.W., bis wieder zum Ras el Feichhah zurück, fortgefegt. Die 
Arbeit hierbei im brennenden Sonnenftrahl war eine fehr widrige 
und fchmerzbafte Operation, da dad ätzende Salzwaſſer fortwäh— 
rend die Haut brennen machte und bald auch Geſchwüre erzeugte. 
Der Sturm überftürzte dad Boot mit Salzwafler, und das arme 
Schiffsvolk, ganz durchnäßt, ftarrte nun in feinen Kleidern vol 
Salzfruften. 

Dritter Tag (21. April) 59%). Ueberfahrt nah Ain Te= 
rabeh. Der mitgenommene Vorrath ver ſüßen Jordanwaſſer 
ging zu Ende; die Yin el Feſchchah fchien auf die Geſundheit der 
Mannichaft nachtheilig zu wirken, die Umfievelung wurde noth— 
wendig. Man fchiffte gegen Süd längs der Weftfüfte am Wadi 
Mahrad, wo ein einziger großer Ghurrahbaum ftand, vorüber 
zum Wadi en Nar oder untern Kidron-Thal, deſſen enge 
Kluft (j. ob. S. 597) ganz troden lag, von horizontal geichichtes 
ten, fteilen Beldhöhen, die feftungsartig emporftarrten, überragt 
war und ganz vegetationdleer erſchien. Um halb 4 Uhr (man 
war etwa 4 Stunden lang von Lager ausgeſchifft) fam man an 
den thurmartigen Steilwänden über vem Wadi Ghümeir vor— 
über, die in gräßlicher Einöde ſich erhoben, erreichte fünf Viertel— 
flunden unter den braunen, aber von dem Sonnenbrand gebleichten 
afchegleihen Gonglomeratfelfen am Vorfprung des Ain Terabeh, 
der mit unzähligen Felsblöcken bevedt war, deſſen äußerfte Fiefige 
Landſpitze, die voll Treibholz lag, und in geringer Berne von ihr 
die Quelle (f. ob. ©. 655), von reizendem grünem Gebüſch, Rohr 
und einigen Bäumen umgeben. Die Quelle an der Norpieite der 
dortigen Bay, an 10 Schritt vom Ufer, war rein und fü, aber 
tropfte nur herab mit einer wenig erquidlichen Wärme von 19° 
11’ R. (75° Fahrh.). Pistacia terebinthus ftand hier in voller, 
weiper Blüthe, aber ohne zu duften, und eine Art wohlfchmedenver 
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Schoote, das einzige, wie es fchien, aus ben Gärten Hebrond 
bierber verfchlagene Culturgewächs. Zwifchen wilden Reben 
(0b Labrusca®), ver Wolfstraube (?), der narcotifchen gelben 
Henbane (?), einigen Zilien, einer Art Salicornia, die jo häufig 
an falzigen Orten der alten wie der neuen Welt (3. B. auch in 
den Salzfteppen weitwärtd des Miffifippi, wie Fremont zeigt) 
gebeihet, und vielen Tamariöfen, in weißer, aber duftender Blüthe 
ftebend, wurden vie bunten Zelte aufgeichlagen, 12 Mil. engl. 
in direfter Entfernung von der Jordanmündung, um zwifchen 
Wachtfeuern die belle Mondnacht hindurch ein fichered Lager in 
der größten Ginjamfeit und Stille zu gewähren. 

Vierter Tag (22. April). Camp Waihington zu Ain 
Dſchiddi (Engavi) ©), Nachdem man in der Morgenfühle bei 
16° 389 R. (70° Fahrh.) die Sammlungen für dad Herbarium 
gemacht, und alle Inftrumente von Metall, wie Waffen und An— 
deres, welched durch die falzige Atmofphäre wie broncirt ange— 
laufen war (denn auch das Kupferboot, das im Wafler wie 
golden ausſah, ward fogleich, mo es mit der Luft in Contact trat, 
zerfreffen (corroded), was Strabos nur übertriebene Angabe 
allerdingd dem Weſen nach beftätigt, |. Strabo XVI. 763), gerei= 
nigt und gepugt‘ hatte, jchiffte man von Yin Terabeh mit Sad 
und Bad ab. Bis an die beiden Wadis Taamirah und De— 
rajeh reichte der Zug des horizontalgelagerten, dünnſchichtigen 
Gonglomeratgebirgs, das, halb fo hoch wie die verbrannt ausſehen— 
den Kalkfteinberge, in niedrige Sanphügelreihen auslief. Dann 
fam man an den Wadis Hufafah (j. 06.©. 653) und Mudde— 
beb, fo wie an der wilden hohen Klippe ded Nas Merſed (i. 
ob. S. 649) vorüber, vor melcher fih ein Schaumſtrich des Sees 
binzog, und erreichte ven Wapdi Mufappam. Unter einem ho— 
ben Pik, an deſſen hoher Seite eine jeßt trockne Waflerrinne am 
Ufer Marken zeigte, daß das Seewaſſer in diefer Jahreszeit um 
7 Buß gefallen war, machte man Halt, um die Ruinen einer 
alten Mauer zu bejeben, die aus unbehauenen Steinen ohne Mör- 
tel aufgeführt war. Sie machte Front gegen 2 Seitenmauern; in 
der Rüdjeite nad) dem Berge zu zeigten fich in diefen mehrere 
Höhlen mit nach oben eingehauenen Xöchern, die wol den ein— 
fligen Bemohnern zum Hinausziehen des Rauches gedient hatten. 
Die Mauern fchienen erft fpäter zum Schuß jener Höhlen aufges 
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baut zu fein, die gegenwärtig vol Schutt und Schlamm, auch 
ganz troden lagen, aber vol Salzwürfeleryftalle, ein Zeichen, 
daß wol das Seewaſſer auch dort eingedrungen war. Die größte 
Höhle Fonnte wol 20 bi8 30 Menjchen berbergen; eine dunfle 
Gallerie ging ihr zur Seite, die aber nur, wenn der Sonnenftrahl 
fie erleuchtete, fichtbar wurde. "Hierin glaubte man die Wildniß 
von Engadi aufgefunden zu haben, da man jenjeit des nahen 
Wadi Sudeirdie Yin Engadi, die Quelle, antraf, bei der man 
10 Minuten nah 12 Uhr Halt machte. Man jchritt den trodnen 
Wadi eine Strede aufwärt?, ohne einen bequemen Kagerort da= 
jelbft zu finden, und zog ed daher vor, eine halbe Mil. engl. 
weiter'in Süd die Zelte aufzufchlagen, neben dem Landungsorte 
der Boote, wenn ſchon in einiger Ferne von da, wo die Quelle 
Ain Dſchiddi den Berg berabfommt und ſich in die Ebene ver- 
liert und von einem grünen Streifen lururiirender Gewächſe be= 
gleitet if. Der Wadi Sudeir hat zwar auch weiter oberhalb 
Waſſer, aber fie waren zu fern für die Bedürfniſſe eined Lagers. 

Statt einer jchönen, reichen Ebene, welche man bier nach No» 
binfons Beichreibung erwartete (j. ob. ©. 648), fand man ein 
breites fich abjenfendes Delta an der Mündung zwifchen ven Was 
dis, ſtaubbedeckt und mit Beuerfteinfragmenten (aus den Lagern ver 
Kreideformationen) beftreut, hie und da mit Nubk (Napeca), Ta— 
mariöfen, Dleanderbüfchen und Rohr, auch anderen Pflanzen befleis 
det. Die oberen, terraffirten Gartenanlagen, welche Robinſon ges 
feben und die ven Ta'amirah angehört, waren erft vor wenigen. 
Wochen durch einen feindlichen Araberftamm zerftört worden und 
nur ein ſproſſendes Kornfeld übrig geblieben. Der Berg mit ſtei— 
ler Felswand gegen den See thürmte ſich biß zu 1500’ Höhe empor; 
im Drittheil dieſer Höhe (Nobinfon fagte 400 Buß über dem 
Geeipiegel) war die Quelle in einer Buſchwaldung (von Spina 
Christi? Robinjon gibt andere Gewächſe an). Fürs erfte mußte 
man an diefer Lagerftätte für die Audbeflerung der Metallboote 
forgen, die viel gelitten hatten und an vielen Stellen zerichlagen 
waren. Dann begann man die Operationen zum Gurvey und 
maß eine Stanplinie durdy die Ebene von 3350 Buß Länge, um 
von ihren Enden andere Winfelmeffungen zu machen. Baumzweige, 
die vom Ufer 1 Mil. fern von N. gegen ©. vorüber flottirten, 
ſchienen eine Strömung anzuzeigen. Ein Catbird (ob eine Eule?), 
die man fchoß, hatte Steinfarbe, wie auch die Hafen und 
meift alle anderen Thiere, die man am See erlegte, Ein flarfer 
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Wind von S.W., ver einen Geftanf von Schwefelhydrogengas — 
verbreitete, fiel auf, da man in der Näbe Feine Schwefelquellen 
auf diefer Seite Fannte. Der Wind drehte fich gegen N. und 
ND., während Keine Cirrhus-Wölkchen in Streifen fid von N.O. 
gegen S.W. bewegten. Am Tage traf ein Haufe von etwa 50 
faft verhungerten Iumpigen Arabern vom Tribus ver Ta'amirah 
ein, für die eine Portion Reis geipendet und im Kefjel gekocht ward, 
um den fie fich bodend herum fegten. Da fie aber hörten, daß in 
demfelben oft Schweinefleiich gefocht worden, brachen fie hungrig 
wieder auf, um ſich nicht zu verunreinigen; man rieth ihnen da— 
her, da nichts anderes für fie vorhanden fei, in ihre Zelte zurüd- 
zufehren: denn auch gebrannte Waſſer bringen alle dieſe milch- 
trinfenden Beduinen noch nicht über ihre Zunge, und ihr Zurück— 
bleiben im Lager war wegen ihrer Diebereien nicht ratbiam. Aber 
fie waren ſchwer wegzucomplimentiren. Auch ein anderer Araber, 
der 2 Kameele mit Salz beladen (wahrjcheinlih vom Salzberg 
Usdum) vor fich hertrieb, traf hier am Abend ein, um diefe Waare 
über den Ain Dſchiddi-Paß nach Gaza zu führen. 

Died war der Verlauf des erften Tages im Hauptlager, das 
man nun zum Gentralpunft aller folgenden Ausflüge der Expedi— 
tion machte, und ihn deshalb nach Commandeur Lynchs begeiiter- 
tem byperpatriotifchem Ausdruck „nach dem größten Manne, ven 
die Welt hervorgebracht,’ den Namen Camp Waihington gab. 

Fünfter Tag (23. April). Ofter- Sonntag. Die ftarfe, 
fehr merfbare Verdünſtung des See verbreitete eine fo dunftige 
Maffe in der Atmofphäre, daß die Nord» und Süd-Ecke ded Sees 
dadurch verdeeft wurden. Jeden Bormittag mebten nun vor- 
berrfihend Südwinde; Nahmittagd und Mitternaht Nord— 
mwinde, die ftetd Schwefelgeruch bradten. Nah Mitternadht 
trat Winpftille ein. Die Nächte waren in der Regel wolkenlos; 
der Boden fühlte fidh von der Hige des Tages nicht ab, und Thau 
fiel nicht. In der nächften Nacht, nach einem prachtvollen Son— 
nenuntergange, in dem dad ganze gegenüberliegende arabiiche Ge— 
birg bis zum Gaftell Keref, wie eine Krone auf der größten Höhe 
gegen Süd gelegen, magifch erleuchtet war, trat wieder ver fehr 
widrige Schwefelgerud ein, den Molyneur dem Seewafler 
zugefchrieben hatte, den Lynch aber vielmehr aus ven verfchiede- 
nen fötiden ſchweflichten Quellwaffern um dad Nordende 
des Todten Meeres fih zu erklären fuchte, 

An diefem Befttage, welcher der Ruhe im Lager geweiht war, 
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fehrten Dr. Anderſon, der Scheriff und ihre Reute mit fri— 
- chen Lebensmitteln von Jerufalem und Hebron zurüd; man freute 
fih, fie zuerft auf der jenfrechten Höhe der Paßklippe über dem 
Zeltlager zu erbliden, von wo aber erft nach 3 Stunden Wegs 
auf jehr befchmwerlichem Bergpfade die Beladenen hinab zum La— 
ger gelangen Ffonnten. Nabe dem Lager und in ber Nähe ver 
Duelle Ain Dſchiddi hatten die Matrofen indeß mehrere Grot— 
ten, darunter eine mit gewölbtem Gingangsbogen und ausgemauerten 
Baufteinen entdeckt, aber troß ihrer Kletterfünfte, die nur von 
den Affen übertroffen zu werden pflegen, einen Zugang zu ben» 
jelben erreichen fönnen. Die einftigen Pfade oder eingehauenen 
Stufen zu ihnen hinauf waren unftreitig durch die Zeit und die 
Verwitterung zerftört. Am Abend feierten die Araber die Nüd- 
fehr des Scheriff mit Gefang und Tanz, in dem die weitgereiften 
amerifanijchen Schifferleute, wad die Bewegungen, die Sprünge, 
dad Händeklatſchen betrifft, eine auffallende Analogie mit den Tänzen 
der Südſee-Inſulaner wahrzunehmen glaubten. 

Sechster Tag (24. April) 6). Die Boote gingen in ver— 
fchiedenen Direftionen auf Sundirungen des GSerbedend aus: 
Aulick vireft gegen Of zur Mündung des Wadi Mupdfcheb 
(Arnon, f. 06. ©. 585); Lynch fteuerte gegen ©.D. zur Nord— 
fpige der Halbinſel (f. 06.), bid wohin das Senfblei 12 mal, 
von Intervall zu Intervall, ausgeworfen und damit ftetö ſchlam— 
miger Grund, bald Falfiger, bald heller von Farbe, nebft cubi— 
fhen Salzeryftallen hervorgehoben wurde; die größte Tiefe, 
etwa in der Mitte der Bahrt, gab 822 Buß (137 Bath.). In ver 
nördlichern Direftion gegen ven Arnon fand Aulick eine noch 
größere Tiefe bei 1128 Buß (188 Bath.) in etwa gleicher Mitte 
des Sees. 

Auf der, Ueberfahrt zur Nordſpitze der Halbinſel, welche 45 
Stunde Zeit dauerte, hob man aus dem Waſſer eine todte, aber 
im Salzwaſſer gut erhaltene Wachtel hervor, die wahrſcheinlich 
durch Sturm in den See verichlagen und daſelbſt ermattet war; 
fpäterbin fand man _ wiederholt jolche todte Wachteln auf der 
MWaflerfläche, die vielleicht vor alter Zeit in ähnlichen Fällen vie 
Beranlaffung zu der Legende gegeben, daß fein Vogel den See zu 
überfliegen im Stande fei. Die Wachtel bat aber befanntlich auch 
anderwärtd einen ſehr fchmerfälligen Flug. 
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Dad nördliche Vorgebirge der Halbinsel fand man in 
eine 40 bis 60 Fuß hohe, Fühnere Spige mit einem noch 20 Fuß 
höheren fcharfen, mittleren, zeltartig geformten Rüden auslaufend, 
und mit einem breiten, flachen, von Salzfruften bevedten Sand- 
faume umgeben, auf dem man auch Asphalt bemerkte. Die 
Seitenwände zeigten Kreideformation; Dr. Anderfon fand Mer— 
gellager, Schwefel, Salpeter, Gyps, und die oberfte Höhe, 
die er beftieg, mit Beuerfteinen überftreut, der Reft herabgewaſchener, 
lockerer Kreivelager. Myriaden todter Heuſchrecken, welde 
durch die legten Stürme hierher verfchlagen fein mochten und auf 
dem völlig vegetationdleeren, mwüften Höhenzuge feine Nabe 
rung vorgefunden, bedeckten die wüfte Halbinfel, um deren falzigen 
Wafferfaum viel vom Meere abgefegted Treibholz abgelagert 
war; die wenigen Büſche, deren Stämme bie und da nahe an 
dem Waſſer flanden oder daraus hervorragten, waren blätterlo®. 
In diefer grauenvollen Einöde ſah man von Menfchenvafein nur 
die Spur von in die Uferfalzfruften eingehbauenen Fußtrit— 
ten und daneben die Bährte einer Hyäne. In erfchlaffenver 
Hite von 26° 67’ R. (929° Bahr.) und von flinfendem Schwefels 
geruch ummeht, Fehrte dad Boot mit feiner Mannfchaft in das 
Standlager zurüf. Die Ounerfahrt zum Arnon hatte indeß das 
andere Boot auch vollendet und Die dortige Breite ded Sees über 
8 geographifche, faft 9 Stat. Mil.- gemeſſen, und in der Arnon= 
mündung ein ftarfes, Elares, ſüßes, Fühles Waſſer zwiſchen Sand— 
fteinwänden gefunden, in dem einige Fiſche umberfchwammen. 

Am Abend gab im arabifchen Lager ein Improvifatore hin 
reichende Unterhaltung durch feine Kriegsgeſchichten, mit Grin 
nerung aus des arabiichen Helden Antard Aventüren, die mit 
Kobpreifungen auf Ibrahim Paſcha endeten. Gin ſchwerer Schwe« 
felgeruch wurde während der Nacht recht drüdenn, in der man 
eine Tarantel und einen Scorpion im Lager tödtete, und aus 
der Berne von der Halbinfel herüber angezündete euer leuchten 
ſah, die wol andeuteten, daß dort der Beſuch der Fremdlinge von 
den Beduinen mißliebig bemerkt war. Man hatte daher für den 
nächften Tag, an dem man weiter gegen den Süden fortzufchreiten 
beabfichtigte, bejondere Vorkehrungen zu treffen. 

Siebenter Tag (25. April). Nach Sebbeh (Maſada) 8), 
Man erwachte am Morgen bei einem frifchen Norpwind, ber 
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wieder ftärfend auf-Die Mannſchaft einwirkte; die Zahl der Bedui— 
nen hatte ſich indeß im Lager angehäuft, ſo daß man die türki— 
ſchen Soldaten zur Bewachung deſſelben zurücklaſſen mußte, 
um den Plan, weiter gegen Süden zu ſchiffen, ausführen zu kön— 
nen, von wo man erft in einigen Tagen zurüdfehren fonnte. 

- Man fchiffte ſüdwärts dem Ufer entlang an terrafjirten Berg» 
böben, die jegt aber obne Gultur waren, vorüber; in der nächften 
Bucht, die von dem benachbarten Hebron (Khulil) den Namen 
Birket el Khulil bekommen, war meift die Küftentiefe nur 
6 Fuß, dann 18 und tiefer. Nach 2”, Stunde Fahrt fam man 
an dem Wadi Seyal und an Deltad vorüber, die Feine beſon— 
dern Namen von den Arabern erhalten haben, Alle Küftenberge 
bejtanden aus borizontalgeichichtetem Kalfitein. Um 12 
Uhr 40 M. hatte man Sebbeh (Mafada), der Küfte ver Benin- 
ſel gegenüber, erreicht, deren Nordhorn Point Goftigan, das 
Südhorn Point Molyneur, beiden unglüdlichen erften Schif— 
fern zu Ehren, die bis bieber vorgedrungen, genannt wurde. Die 
verengte Stelle des Sees zwilchen ver Halbinſel umd der 
MafadasKüfte, welche einen bloßen Kanaleingang zum .füpli= 
chen, feichtern, Eleinern Geefejfel bildet, wollen wir zu Ehren des 
amerifanifchen Schifferd durch venjelben ven LEynch-Kanal nen— 
nen, um einen beftimmten Ausdruck für viele Xocalität zu baben, 
der biöher in der Terrainbeichreibung fehlte. Quer über viefem 
Lynch⸗-Kanal (Strait auf Irby’s Map, die den Fleinern, füpli= 
chen Seekeſſel Backwater nannte, ſ. ob. ©. 693) follte nach 
Irby's und Mangles Ausjage eine Furth gehen; aber dies fchien 
die Sundirung feineswegd zu beftätigen. Denn zwiſchen ver 
Norpipige Coſtigan und der im Welten gelegenen Oftfüfte 
ded Seed unter dem Wadi Seyal gab die Sundirung auf verfchie= 
denen Stellen in einer Linie ded dirert dahin ausgeworfenen Blei— 
lothe8 vie Tiefen von: 18, 48, 282, 642, 300, 84 und 18 Fuß 
und von der Mitte (bei 642 F.) ſüdwärts gaben vie nächften 
6 Sundirungen bei der nördlichen Einfahrt des Lynch-Kanals die 
Tiefen von: 318, 336, 192, 114, 96 und 78 Fuß. Die direrte 
querübergebende Sundirung vom Südhorn ver Halbinfel, 
bem Point Molyneur, gegen Weft gab zwar geringere ‘Tiefen, 
aber voch immer Feine, welche von Lafttbieren oder Menſchen 
durchwatet werden Ffonnten, wenn man nicht einen gänzlich verän= 
derten Seegrund ober ein weit ſtärkeres Fallen des See— 
ipiegels, als das bis jegt (auf 7 Buß ſeit dem Winterwafler) 
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beobachtete, vorausfegen mil. Die Tiefen waren von Oft nad 
Welt: 3, 6, 12, 18, 15, 12, 12 Fuß. Nur dicht an dem Strande 
der Weſtküſte ded Sees blieb die Tiefe des Sees 6 Fuß. 

Am Wadi Seyal (Aecacien-Wadi) hatte man von der Aus- 
fahrt an 8’, naut. See-Miled zurüdgelegt; die ſüdlich von ihm 
fich erbebende Klippe Sebbeh (auf der Mafada, dad man aber 
erft Später beſuchte) fchäßte man auf 1200 bis 1500 F. jenfrechter 
Höhe, eine grauenvolle, blutrotbe Kalffteinwand (f. ob. ©. 657) 
zwifchen gewaltigen Felöfchluchten, auf deren fandigem, ſchmalem, 
durch Schutt gebildetem Vorlande am Strand ein Stud Asphalt 
gefunden wurde. Nur ein einziger Araber mollte etwas davon 
wiflen, daß bier eine Furth geweſen; alle andern verneinten 
ed. Man jchiffte weiter und erreichte, nachdem man von Ain 
Dſchiddi 13% naut. Miles zurüdgelegt, an den Wadis und 
ihren 2 Klippen Nubtät el Dſchamus (Anbinden des Büffels 
genannt) vorüber gefommen war, um 5 Uhr eine Eleine Grotte 
im Nord des Wadi Mubügbabif, der gegen Süd der Salz- 
berg Usdum (Sodom, Erpf. XIV. 1055), nody an 2 Stunden 
fern, ijolirt fich erbebt. 

Die Seichtigfeit der Küftenfchiffahrt hatte zulegt das Ports 
fommen dur die Ruder jehr verzögert, daher die Diftanz vom 
Ausfahrtsort etwas geringer fein wird, ald die Nechnung angab. 
Die Wilpheit der Terrajfirungen und ver Uferflippen war bier 
graufig; Feiner der arabiichen Tribus macht Anjprüche auf diefe 
Zocalität als fein Territorium; es ift das gemeinfame Gebiet 
aller Sreibeuter (Beläd ed-duſchman, f.ob. ©. 232). Die 
rothe Farbe ded Gefteind, das nur hie und da, wo zuvor Wafler 
geftanden, einen grünlichen Anflug zeigte, ließ vermutben, daß bier 
vielleicht Gifenerze zu finden feien. Gegenwärtig fand man bie 
und da Klumpen von Asphalt und dem Hadſchar Mufa 
der Beduinen (j. ob. ©. 560), der auf dem Bruche ganz dad Aus— 
feben wie ein geronnened Fluidum zeigte. Auch bier war die 
ganze Küfte mit verrecften Heufchreden überfchüttet. Die bier fich 
zufammenfindenden Araber waren von dreierlei Tribus: den 
Raſchäyideh (Raſchaidah bei Robinf.), ven Taümirah und 
den Kabeneh (Kaäbineh bei Robinf,, f. ob. ©. 630), und alle 
flimmten darin überein, nur weiter im Süden könne ber feicdhte 
See einen Durchmarſch geſtatten. 

Nabe der Eleinen Grotte in einer Felscove, welcher ver 
Schuttboden eines Wintertorrent vorgelagert war, auf der einige 
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Bäume und Büſche Wurzel gefaßt, wurde die Nacht zugebracht. 
Auf geringer Anhöhe über verfelben fand man die noch ſtehenden 
Grundmauern eined alten, unbefannten Baued aus behauenen 
Duaderfteinen, mit den Neften eined Kanals und vieler Terraſ— 
fenanlagen, welde Goftigan für die Spuren der untergegangenen 
Gomorrha gehalten haben follte. Abends Fam ein heißer Erirocco 
aus ungewöhnlidem Quartiere. Die Quftemperatur war bei be= 
ftändigem Wetterleucdhten in der Mitternacht: 24° 89° Réaum. 
(88° Fahrh.); um 4 Uhr gegen Morgen 23° 11! R. (84° F.); bei 
Sonnenaufgang 20° 89’ R. (79° F.), und die des Waffers 21° 33’ R. 
(80° Fahrh.). | 

Achter Tag (26. April) Bahrt nah Usdum und zum 
Wadi Humeir an der S.D-GSeite der Halbinfel Mez— 
raab 9). Schon um Halb 6 Uhr aus der Eove geichifft, dou— 
blirte man dad Räs Hiſh, um dad Mordenve des Usdum— 
Berges zu erreichen, wo die Sundirungen 50 Schritt vom Ufer 
nur noch 4’, Buß Tiefe mit grauem Schlammboden gaben, weiter« 
hin nicht über 9 Buß, meift nur noch 6 oder nur 3 Sup. Um 
8 Uhr paffirte man ven fteilen Wadi Muhariwat (wol Mu— 
bauwat im Süd des es Zumeireh bei Robinfon, Erdk. XIV. 
©. 1055), mit einer großen Höhlung, mit fchön bemachienem 
Borlande, dad ſich gegen den Berg Usdum (Sodom, |. ob. 
©. 687) hinzieht, der hier ganz ijolirt fteht, jedoch gar nicht daß 
Anfehn eines Salzbergs bat, da er wie mit Kalk infruftirt er— 
fcheint. Um ihn zu erreichen, hatte man von ver Landungsſtelle 
ein breites, flache8 Delta zu durcdhwandern, das mit Salz und 
Bitumen überzogen feinen feften Bußtritt im weichen Boden dar— 
bot. Um 9 Uhr erblidte man am Nordende eine abgelöfte 
bobe, runde Säule an einem tiefen Bergipalt. Lynch flieg 
mit Dr. Anverfon die Anhöhe hinauf und fand fie aus foli- 
dem Salz beftehend, mit Kalkjtein überlagert: cylindriſch im 
Front, pyramidal nad der Nücdjeite, nach oben mit einem 40 Buß 
hohen gerundeten Theile, auf einem gleichfalld abgerundeten Pie— 
deftal von 40 bis 60 Fuß über dem Meereöfpiegel ftebend. Sie 
nimmt nach oben nur wenig in Mächtigfeit ab und befteht, wie man 
fich überzeugte, ganz aus Fryftalliniihem Salze von Stein« 
farbe. Die Geftaltung diefer fogenannten Lots-Säule, 
an welche fich vie alte Sage fnüpft (Erpf. XIV. ©. 1056), ver⸗ 
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danft fie nah Anderfond Meinung unftreitig der Abwaſchung 
durch die heftigen Winterregen; in ihrer Formation erinnert fie 
an analoge Ablöjungen, 3. B. in den Adersbacher Bellen, auf Hel— 
goland u. a. DO. An vielen Stellen wurde die Untiefe fo groß, 
daß man mit den Booten mehr ald 200 Schritt vom Ufer ent=- 
fernt bleiben mußte, um nicht aufzufigen. Die Bußtapfen im 
feuchten Moraftboven der Stranvfläche waren bei dem Rürfmege 
ſchon mit Salz incruftirt. Zur Etelle ver Salz=- Höhle, die 
Robinion im Usdum beſchreibt, Fonnte man nidft jchiffen, va der 
See dahinwärtd faum noch 6 Zoll Tiefe zeigt: Dad Südende 
des Salzberged zog fih nad Dr. Anderſons Beobachtung, ber 
zu Buß durch den Ufermoraft mwatete, auch, viel weiter ſüdwärts 
ald dad Südende des Sees ſelbſt; es fonnten jeine dort gemach— 
ten Ortöbeflimmungen nur annähernde fein. Der Mari durch 
den tiefen Schlamm war fo empfindlich für ven Yußtritt wie 
durch glühende Aſche; aus jeder Erppore drang die Hitze her— 
auf, fo daß der Eintritt in das fließende Wafler erquidlich wurde, 
obmol auch dieſes eine Temperatur von 24° 89 N. (88° Fahrh.) 
zeigte. Im Grunde ded Seefchlammed vor dem öſtlichern Wadi 
ed Safieh (ſ. ob. ©. 683) zeigte dad Thermometer ſogar bie 
außerordentliche Hige von 28" R. (95° Fahrh.). Der Boden zeigte, 
dag der See ſeit der größern Waflerfülle der Winterftröme aus 
dem ſüdlichen Ghor fich bier jchon beveutend zurüdgezogen batte. 
Bei der mweitern Küftenfabrt gegen dem Often am Wapi e8 
Safieh und der nordöftlicher bis zu 2000 Buß fich erbeben- 
den en Nuweireh-Klippe (ob über dem Wadi en Nemeirah 
auf Robinſons Karte?) vorüber, die aud rojenrotben, horizon— 
talen Kalkfteinichichten befteht, und der ein breited® Sumpfufer vor« 
liegt, wurde die Schwüle ded Nachmittags unter fernen Donner= 
Schlägen immer beichwerlicher und unerträglicher. Zu landen war 
wegen ded Sumpfſaumes unmöglich; die Temperatur der Luft ftieg 
bis 28° 84° R. (97° Fahrh.); die des Waſſers bei 1 Fuß unter 
der Oberfläche war 25° 78° R. (90° Fahrh.); fie flieg plötzlich 
gegen 4 Uhr auf 31° 11° R. (102° Fahrh.). Der Höhenpunft er= 
fhien als ein zweiter Purpurſchleier, man. mußte Donnerfchläge 
oder Erdbeben erwarten: da ſtürmte plöglih von S.O. ein hei— 
Ber Orkan fo wild heran, daß die Bootsleute gegen den feuri= 
gen Luftſtrom ihre Augen fchloffen und nur mit aller Gewalt bie 
Nuder gegen die gewaltigen Wogen ftemmten, weldye die Boote in 
die Mitte des Gerd zu ſchleudern drohten. Nur mit größter Mühe 
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gelang ed dem Commandeur Lynch, der das Steuer lenkte, an ver 
nahen Südſeite der Halbinfel zu lagern; da er aber jeine Augen 
dabei nicht ſchließen Fonnte, entzündeten fie ſich. Nach einer Stunde 
Kampf mit den furchtbaren Elementen war 28 gelungen, nahe dem 
Wadi Humeir (er fehlt auf Robinfond und allen andern 
Karten und muß im Norden des Wadi Kuneiyeh oder Seil el 
Aſſal eingetragen werden) zu landen. Hier war man zwar ge= 
borgen, aber die Hige hatte alles Metall fo glühend gemacht, daß 
man die Metalllnöpfe nicht berühren durfte und die Stablbrillen 
wegen der Hige abnehmen mußte. Zum Glüd nahm dieſe Gluth 
von 5 Uhr an ſchon wieder ab, und etwas aufwärts im Wadi 
traf man einige Waflerftellen, um nicht vor Durft zu verfchmache 
ten; Eleine Fiſchchen (Minnow, Elrigen?) jpielten darin und ein 
einziger Balmftamım, der aber verwelft war, erhob ſich darüber. 
Dad Fragment eined jehr großen Mühlſteins, dad wol 
nur bereinft durch die Wintergießbäche bier herabgeſchwemmt fein 
fonnte, lag in der Nähe. 

Gegen Abend nahm jedoch die Hige von neuem zu, und um 
8 Uhr fleigerte die glühende Badofenluft dad Thermometer auf 
32° 8y’ N. (106° Fahrh.). Mangel an frifchem und fühlem Waſ— 
jer, Muskitoſchwärme und ein fieberhafter Taumel flatt des er— 
quickenden Schlafd, im Dunfel das Auflovdern von Feuerflammen 
auf der nahen Halbinjel, welches die Sorge vor Ueberfällen räube- 
rifcher Beduinen erhöhte, wurden bevenflih für dad Wohl ver 
Geſellſchaft. Erſt nah Mitternacht ſank das Thermometer auf 
29° 33’ Neaum. (98° Fahrh.), und um 4 Uhr auf 22° 22’ R. 
(82° Fahrh.). — 

Neunter Tag (27. April) Die Ghowarineh; Nüd- 
fahrt zum Rübtät el Diyamusst, Am frühen Morgen 
rüdten einige 30 bis 40 bewaffnete Ghowarineh (bei Lynd 
ftet8 ©hauräriyeh genannt) gegen die Fremdlinge heran, vie fie 
für feindliche Beduinen halten mochten, befreundeten fich aber bald 
mit ihnen, baten um einen Bakſchiſch und waren befriedigt, ala 
man ihnen Effen und Taback reichte; fie übernahmen fogar die 
Bejorgung einer Botichaft nach Keref, dad man jpäter zu beſu— 
chen beabjichtigte. Die jchwächlichen, unmwifjenden, gutmüthigen 
Leute, die nie ein Schiff geliehen, waren auf dad Höchſte verwun— 
dert, ald die Boote vom Lande fließen. Gie fragten den Koch 
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Muſtafa, wie es nur möglich ſei, auf ſolchen Dingen fortzukom— 
men, die doch keine Beine zum gehen hätten, worauf ſie von die— 
ſem die populäre Weiſung erhielten, nur einen Augenblick zu 
warten, dann. würden fie die Beine (Ruder) ſchon zu ſehen 
befommen. Die Suͤndirung gab immer noch ſeichtes Waſſer an, 
nur 6 bi8 4 und bis zu 1% Buß, das eine Temperatur von 
23° 56° Rt. (85° Fahrh.) zeigte, während die Luft zu 28° R. 
(95° Fahrh.) flieg. Man fteuerte nun wieder gegen S. W. zum 
Wadi Muhariwat, wo man in einem Salzbache Fleine Fifche 
fand, deren niemals im Todten Meere felbft Erwähnung ges 
ſchieht. Nah 1 Uhr am Nachmittag flürmte wieder ein heißer 
Erirocco vorüber, der diedmal aus N.W. fam und in Zeit von 
5 Minuten den zuvor glatten Spiegel des Sees in die wildeſten 
Schaummogen ummwandelte, denen man jedoch glüdlich entging 
durch Landen in der Bay am Fuße des Nübtat el Dihamus, 
wo man zwar fein Waller fand, aber auf dem Kiesufer noch fein 
Nactlager halten konnte. Mr. Dale, ver indeß die Südſpitze 
der Halbinfel am Point Molyneur gemeffen und näher erforjcht 
hatte, Fehrte am Abend zum Lager zurüdf mit Schwefelftüden, 
die er dort vorgefunden, und mit der Nachricht von einer dortigen 
Höhle, in der er Spuren von Panthern gefunden. Hyänen und 
Panther (vielleicht Leoparden? ©. ob. ©. 183) ſcheinen alfo vie 
Bewohner dieſer Nord» und Südſpitzen der Halbinfel zu fein, ba 
menschliche Bewohner bis jegt nur an ihrer öſtlichen Geite befannt 
geworden. WBögelfchaaren von Enten, Reihern, Störchen und an— 
derm Geflügel zeigten fich bier überall am Ufer, zumal nach den 
Sciroccos, die fie herbeimehten, Wachteln, die ihm nicht zu mis 
derftehen vermochten, fand man auch diesmal wieder todte bei der 
Ueberfahrt in der Mitte des Fleinen füplichen Sees. 

Zehnter Tag (28. April) &) Die fchleunige Nüdfehr 
nach der Hauptftation zu Ain Dſchiddi wurde durch dringen= 
den Waffermangel und die völlige Erihöpfung der Mannicaft 
geboten, die ganz unfähig geworden war, ſich nur noch wachend 
zu erhalten. Gegen 2 Uhr Nachmittags wurde das Standlager 
erreicht, und das erquidliche Bad im ſüßem Quellwaffer mußte die 
Kräfte wieder berftellen. Gin wahres Wunder, daß feine Erkran— 
fungen auf ſolche Anftrengungen erfolgten; 
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In der Umgebung der an 400 Fuß hohen eigentlichen Quelle 
von Engaddi, die ſchon Robinſon als foldhe befchrieb (f. ob. 
©. 647) und die auch jest von Lynch dafür anerfannt wurde, 
entvedte man an dieſem Abend Reſte alter Kelfenwohnungen, 
die, außer den früher fchon bemerften zahlreichen Belsgrotten, mit 
Kunft aus dem Feld gehauen, mit Bogengewölben, mit Marmor« 
fchwellen an den Gingängen verfehben waren, aber an 50 Fuß hoch 
über dem jegigen Boden an Felswänden fichtbar wurden, zu denen 
man nirgends Eingänge zu finden im Stande war. Mehrere ver 
Araber, die fie näher zu kennen jchienen, verficherten, daß es in 
ihnen weite Oemächer und Kammern gebe. Der friihe Proviant, 
die Kimonen, Zuder und andered Erquidliche, dad man im Lager 
vorfand, erfrifchte die erichlafften Lebenögeifter zu neuen Untere 
nehmungen. Der See hatte an diefem Tage bei völliger Wind 
ftile eine Zeitlang eine ganz dunfle Farbe angenommen, wäh— 
rend die Dunftwolfe über ihm wie im Schwefelbrand glühte. Am 
Geeufer lad man ein großes Stück Asphalt auf, das fehr heiß 
anzufühlen war, und deſſen Maſſe jehr empfänglich zur Aufnahme 
des Sonnenftrahl® zu fein fchien. Als man am Abend verfuchte, 
Pferde in das ſalzige Seewaſſer zu treiben, fchwanften fie zwar 
zur Seite, blieben jevod auf den Füßen ſtehen; ein flarfer Mann 
wurde darin vom Waller, das ihm bis an die Bruft reichte, ge= 
tragen, ohne daß er die geringfte Bewegung zu machen brauchte, 
fih oben zu erhalten (Seneca, Quaest. natur. Lib. Ill. c. 25: 
in Syria stagnum, in quo natant lateres et mergi projecta non 
possunt, licet gravia sint). Nachts wehte ein angenehmer, bier 
fehr jeltner Weftwind, der rein und erfrifchend war; bei einer 
Wendung am Morgen gegen Nord brachte er wieder den fötiden 
Geruch der Schwefelmore mit fich. 

Elfter Tag (29. April) 66). Ausflug zu Lande nad 
Mafada. Die am heutigen Tage fortgefeßten Sundirungen des 
einen Bootes unter Aulicks Commando zwiſchen dem Lager 
und der Halbinſel zeigten gegen Süpen zu bis zu 78 Fuß 
(13 Fathom) abnehmende Tiefe und fchienen für die Wahrfchein- 
lichkeit ver Annahme zu jprechen, daß die untergegangene Pentapo= 
lis zwifhen Usdum und Moab, aljo innerhalb des jeichten, 
ſüdlichen Seebedfend (im Backwater) jenjeit des Lynch-Kanals ge= 
legen, die nördliche, größere, tiefere Hälfte ded8 Sees zu allen Zei« 
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ten unter Waſſer geftanden, auch vor jener Kataſtrophe. Schon 
am heutigen Tage waren die wenigen Kornfelver ver Iaämirah in 
der Nähe von Yin Dſchiddy zur Ernte reif, fo daß die Aehren 
geichnitten und von ihren Eſeln audgetreten werden Fonnten. 
Lieutenant Dale und Dr. Anderſon madten, während Con 
mandeur Lynch feine Geſchäfte im Lager beforgte, mo Briefe mit 
wichtigen Nachrichten aus der Keimath durch die Gonfuln in Jerus 
falem uyd Beirut eingelaufen waren, einen Ausflug zu Sande nach 
Maſada. Sie ritten am Uferfaum über halsbrechende Klippen- 
wege nicht ohne Gefahr dahin, zwiſchen den feltfamft geftälteten 
Feldtrümmern und caftellartigicheinenden Mauerwänden und Ver— 
Ichanzungen, bid fie um 8 Uhr den Wadi Sebbeh erreichten. 
Hier trafen fie auf der Strede von einer DViertelmeile eine 15 Fuß 
breit gebahnte Straße, die zwiichen zwei parallelen Steinrei= 
ben noch ohne Unterbrechung hinlief, dann aber wieder aufhörte. 
Um 9 Uhr erreichten fie bei großer Hitze eine niedere Grotte an 
der ſüdlichen Bergwand über vom Wadi Seyal, ver ald tiefe Kluft 
die Klippe von derSauptfette im Norven ſcheidet. Hier mußte man 
die Pferde zurüclaffen, da nun die fenfrechten Felswände voll 
Deffnungen und Spalten, die an den Beftungsberg von Gibraltar 
erinnerten, nur noch mit Füßen und Händen zu erflettern waren. 

Da die Ruinen auf der hoben Feleplatte jchon von Wolcott 
jehr genau bejchrieben wurden, und die Beobachtungen Dale's und 
Anderfond fie nur im Weſentlichen beftätigen, ohne viel Neues 
hinzuzufügen: fo Fünnen wir auf obige Angaben zurüdvermeifen 
(1. ob. ©. 655—660). Nur der Sinaufweg Wolcotts, fo wie 
jein nördlicher Rückweg von der Landſeite, war ein anderer als 
der Küftenweg der beiden zuleßt genannten Wanderer. Gie 
wollen jedoch am Spigbogenthor des Ginganges, den auch Wols- 
cott anführt, im behauenen Schlußftein griechiſche Deltafi« 
guren, auch andere Zeichen (ver Venus?) und liegende T einges 
hauen bemerft haben, und in einer Höhle mit dem Fenfterblid 
gegen ven Wadi Senin (Sinein bei Wolcott) rothe, roh anges 
malte Kreuze, was auf chriftliche Bewohner zurückſchließen Ließe. 
Alle übrigen Angaben innerhalb dieſer gewaltigen Ruine und ihrer 
Umgebung flimmen bei beiden überein. 

Zwölfter Tag (30. April). Erceurfion nah Kereks7). 
Die Geſundheit der Mannjchaft war bis zur Zeit ganz gut, aber 
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doch fehr geſchwächt; wenn auch im Lager fein Kranfer, fo waren 
doch alle ermattet, bleih, vol Geſchwüre und geiftig deprimirt. 
Denn ſchon die Erzählung der Taämirah übertrieben fein mochte, 
die fie von Ibrahim Paſcha's miplungenen Projecten, die 
Küften des Todten Meeres zu cultiviren, gemacht, jo konnte fie 
doch nicht fehr ermuthigend fein. Gr habe, um das Ghor zu 
folonifiren, fagten fie, vor einem Jahrzehend 3000 Aegypter an die 
Ufer ded Todten Meered geſchickt; diefe hätten aber in Zeit von 
2 Monaten dafelbft alle den Tod gefunden. ine Beichleunigung 
in der Erfüllung der geftellten Aufgabe für die Erpedition, zu der 
auch die Grmittelung von Keref, ver Gapitale Moabs, gehörte, 
war daher nothmwendig; der Mangel an Nahrungsmitteln nöthigte 
auch zur baldigen Nüdfehr; daher erhielt der Scyeriff, während 
die Schiffghrt gegen Süden ging, den Auftrag, indeß dad Kager 
mit allen VBorräthen von Ain Dſchiddy -zurüd nach Ain Terä- 
beh zu verpflangen. 

Am fehr beißen und faft windftilen Morgen ruberte man 
vom Lager mit beiden Booten aus; das Geewafler war nicht 
trandparent, jondern zeigte eine dunkle Barbe (of the colour of 
diluted absinthe, or the prevailing tint of a Persian Opal) wäh- 
rend der Reflex des Sonnenftrabld auf dem Spiegel der Oberfläche 
ven Augen höchft befchwerlih wurde. Dunkle Felöfpalten gähnten 
zur Seite zwiichen thurmbohen Feldmauern auf, unter den Booten 
ſank das Senfblei zu 1200 Fuß hinab in den Schlammgrund des 
untergegangenen Siddim. Zur Erleichterung der erjchlafften Boots— 
leute hatte der Gommandeur, obwol der Luftzug kaum merklich 
war, die Sergel aufgezogen; Todtenftille trat ein, alle Mannſchaft 
verfanf in Starrfinn und dumpfen Schlaf. Dem einzigen Wach— 
gebliebenen unter den bleichen Geftalten bei dem fchaudererregenden 
Sedanfen an Charond Nachen und an die Worte Dante's (Inferno 
Canto III. per me si va nella eittà dolente etc.) ward diefer Zus 
ftand fo unerträglich, daß er endlich die Rudernden wieder zur 
Arbeit und zur Beichleunigung der Bahrt aufrief. Um 5 Uhr 
landete man am Südende der Ditfeite der Halbinfel und flieg am 
Wadi Hamed an dad Land. Hier famen die Boten ded nad 
Kerek voraudgefandten Scheich Akil mit der Nachricht, daß er dort 
eingetroffen, entgegen; der Sohn des Scheichs Abd' Allah der 
Chriften in Keref, Suleimän, brachte mit feinem Begleiter die 
gaftlihe Einladung von feinem Vater, dad Bort Keref in 17 
Mil. engl. Entfernung zu bejuchen; und vieler Einladung hatte 
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Muslim Scheich, ein Häuptling der muhamedanifchen Kerakiyeb, 
keigeftimmt. Man lagerte in der Nähe des Ghamarinch - Dorfes 
Mezraa (f. ob. ©. 588), deſſen Scheich auch feinen Befuch machte; 
feine Leute brachten faure Mil, aber in flinfenden, unreinen 
Ziegenfchläuchen, To daß fie ungeniekbar war; nur ihr getrocknetes 
Obſt (Dum-Aepfel) gab einige Nahrung. Diefe Race, die ſchon früber 
(1. ob. S. 228, 275, 526, 588) als eine ſchwächliche kefannt war, 
zeigte fich auch diesmal als foldhe; dabei dunkler von Farbe, als 
die Beduinen, mit krauſerm lodigerm Haar, mit mehr afrikanischer 
Geſichtsbildung, platter Stimm, idiotifchem Ausdruck; die Weiber, 
ihre häßlichen Gefichter forgfältig verhüllend, follten mit den Ihri— 
gen ven ſodomitiſchen Lebenswandel fortführen. Um ihre Erdhüt— 
ten bauten fie Dhurra, Tabak und Indigo. 

Die arabifchen Chriften von Keref mit ihrem treuberzigen 
Gruß und dem Handkuß, mit evlern Bhyfiognomien, machten einen 
vortheilbaftern Eindruck; fie waren von männlicher, Fräftiger Ges 
ftalt, einnehmender Bildung und intelligenter als die Beduinen- 
ſtämme am Weftufer des Gerd; fie nannten fih Beni Khallas 
(Söhne deslinüberwinplichen), was freilid) mit dem Drud, 
in dem fie unter dem Beduinen-Scheich in Keref flanden, fehr 
contraftirte. Auch fie hatten nie ein Schiff gefehen, das fie mit 
dem Namen Choctura belegten, und unterfuchten, ob es aud 
Füße habe. Giner der Mezraa aber brach bei defien Anbli in 
einen lauten freudigen Schrei aus: denn er war, einft als Knabe 
in Aegypten geftoblen, hierher gebradht und hatte aus feinem 
Lebenslaufe Alles vergeffen, als ihm bier plöglid vie Nilboote 
wieder in die Grinnerung zurüdfehrten und zum freudigen Aus— 
ruf brachten. 

Am erquidenden Ufer des Wadi Hamed, wo Oleander 
in voller, duftender Blüthe bis zur Höhe von 18 Fuß, baum- 
artig, in üppigfter Schönheit empormwuchfen, brachte man im Bi—⸗ 
vouac die Nacht zu, bei einer Temperatur der Luft von 16°8Y RM. 
(70° Bahr.), die nach dem heißen Scirocco ſchon die Empfindung 
von Kälte bewirkte. 

Dreizehnter Tag.(1. Mai). Befuh von Zoar ®). 
Da man die Ankunft von Neitpferden aus Keref abwarten mußte, 
benußte man den Morgen bei 22° 67' R. Lufttemp. (83° Fahr.) 
zur Bermeffung der Küfte und zur Reinigung ded Kupferbootes, 
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das, fo weit es im Waffer fland, goldglänzend ausfah, außerhalb 
im Gontact mit der Luft aber ſtets angefrefjen (corroded) 
wurde. Nachmittagd ritt man gegen S.D. an einigen Dhurra= 
felvern vorüber, durch einen Bujchwald zu einem offnerliegenden 
Raum, in weldem man eine Strede mit größern Kaufen von 
Gteinblöden in geordneter Aufeinanderfolge, wie zu einftigen Häu— 
ferreihen gehörig, wahrnahm. Sie waren unbehauen und jchienen 
niemald von einem ifeninftrument berührt worden zu fein. Bei 
weiterem Bortichritt erreichte man weit gröfere Haufen von Grunde 
mauern größerer Bauten, darunter noch ein größeres quadratifches 
und ein fleinered Gebäude zu erkennen war. Das größere war 
„aus Duaderjodeln von 1', Fuß im Diameter, nur roh behauen, 
aber gut pafjend übereinander zufammengejegt, doh ohne Spur 
von Mörtel. Diele Eleinere Iöpferwaare in Fragmenten lag 
umber, darunter fich auch ein antiker Handmörjer vorfand; Säu— 
Ienrefte fand man nicht, ſonſt aber jchien die Ruine der von Irby 
und Mangled für die antife Zoar gehaltenen Kocalität zu 
entiprechen. Doc jcheint man die anderen von demfelben Reiſenden 
angegebenen Reſte einer Badjteinmauer und eined gewölbten Thor— 
weged (ſ. ob. ©. 695) nicht aufgefucht zu haben. 

Bei der Rückkehr zum Bivouac traf man die Pferde und 
Maulthiere, die von Keref beftellt waren; mit ihnen war ber 
hriftlihe Scheich Abd' Allah, der in Keref refivirte, felbft gefom= 
men, aber auch der Sohn des mubamedanifchen Scheichd von Keref, 
Abd'el Kaders der Kerafiyeh, der außerhalb der Stadt in feinen 
Schwarzen Zelten campirte. Diefer Sohn, mit Namen Muhamed, 
zeigte ſich bald als ein frecher Geſelle, während ver chriftliche 
Scheich mild und nacdhgiebig erfchien. Alle bemwunderten als etwas 
Unerbörtes die Boote und verjuchten auf dem See zu Ichiffen, ven 
fie aber ein von Allah verfludhtes Waſſer nannten, um deſſen 
peftilenzialifchen Ginfluffe zu wiverftehen, fie fih Zwiebeln in vie 
Nafenlöcher ftopften und die Fremdlinge für Verrückte anfahen, 
weil fie fo lange auf dem See verweilen fonnten. Ein Bruder 
ded jungen Muhamed, mit 14 wohlberittenen, doppelt bewaffneten 
Gefährten, von einem verwandten Scheich geleitet, der einen 18 Fuß 
langen Speer mit einem Bündel Straußfedern becorirt führte, ritt 
ſtolz in das Lager ein unter wildem Willftommen und Schladht- 
gefang. Sie hatten noch 60 Bewaffnete in der Nähe, und ein 
nächtlicher Angriff von ihrer Seite fchien nicht unwahricheinlich. 
Das Thermometer, dad am Abend auf 22° 67° R. (83° Fahrh.) 
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geftanden, fan in ver Nacht um 2 Grad auf 21° 78 R. (81° Fahrh.), 
und ein fehr ftarfer Thau fiel; es war dad zmeite mal, daR 
man einen folchen am Seeufer wahrnahm. 

Vierzehnter Tag (2. Mai) 9). Aufbruch nad Keref. 
Nur einen der Matrofen lieh Lynch zur Wache mit feinen Ara 
bern bei den Booten zurüd, und brach mit 14 Gefährten, dem 
Koh, dem Dolmeticber, 12 arabijchen Neitern und 8 Fußgängern 
ald Escorte auf, zu der Befteigung des Gebirged von Kerek. Da 
wir diefe Gegend fchon aus obigen Angaben hinreichend kennen 
(f. 06. ©. 662), fo haben wir bier nur das Neubeobachtete nachzu= 
tragen. Die von frübern Reiſenden bier angegebenen Zuder= 
röhre follen nur dürre Nobrftengel fein, und died Product fich 
bier nicht finden. Der Wadi Kerek (Deraab) ift fein con— 
tinuirlicher Wafferlauf, fondern nur ein Winterfirom; er batte 
gegenwärtig feinen Tropfen Wafler; dagegen war es der reichlich 
mit Wafler gefüllte Wadi Beni Hamed, der die Irrigation ver 
Ebene Mezraa bewirkte. Der Weg führte anfänglich über loſes 
Tertiärgebilde, über zerreiblichen eifenfhüffigen Kalfboven, dann 
über gelbichaaligen Kalkitein, über Thonjchiefer und Mergelhöben. 
Man würde gern die Ruinen, an denen man vorüber kam, noch 
einmal genauer unterfucht haben, aber die Sorge vor einem feind— 
lichen Ueberfall, wie für die Geſundheit der Mannichaft, viele fo 
eilig ald möglich zum Einathmen frifcher ftärfender Gebirgsluft zu 
führen, und ein drohendes Gewitter gebot alle Kraft und Zeit für 
die böfen, fteilen Zickzackwege, die bald folgten, zu fparen. Auch 
fiel hier fchon ein fanfter Regen, ver höher auf zu einem gewal— 
tigen Regenguß wurde, gleich einer überfließenven Gifterne. Unter 
den furchtbarften Donnerichlägen, die zwifchen ven Felswänden 
vielfach wievderballten, und ven raufchennen Gebirgeftrömen, die 
ſich alöbald von allen Höhen ven Wanpderern entgegenftürzten, war 
e8 fchwer fortzufommen. Die ganze Scene wurde fo grandios 
und erhaben, daß Lynch, der den Aetna und Veſuv erftiegen und 
den Niagarafturz befucht hatte, geftebt, ihr Eindruck jei auf ihn 
ein weit größerer, zuvor nie gehabter, gemwejen. 

Um halb 12 Uhr erreichte man die erften Aeder, dann einige 
Dlivenbäume; die Dleander, welche unten im Ghor in üppige 
fter Blüthe flanden, fingen bier auf Eühlerer Höhe erft an ihre 
Knodpen zu entfalten. Um Gabeltbal vor der Stadt, wo man 
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Mufcelkalkftein fand, hatte man 3000 Fuß Meereshöhe erreicht. 
Dur dad 30 Fuß hohe, 12 Fuß breite, in den Felfen mit einer 
arabiſchen Inſchrift eingehauene Thor, deflen doppelte Fels— 
eingänge 80 Fuß lang durch den Tunnel führten, trat man in die 
Stadt ein, die aud einem Kaufen niedriger Steinhütten ohne 
Mörtel, 7 bis 8 Fuß hoch, mit platten Dächern befteht, auf de— 
nen die neugierigen Bewohner ven Einzug der Fremdlinge angaffe 
ten. Das Rathhaus, zugleich Schulhaus und unten Arbeitöhaus, 
in dem einft Irby und Mangles Iogirten, wurde aud) diesmal 
der ſchmutzige Aufenthalt der Wanvderer, die flatt aller andern 
Mittagskoft nicht mehr ald 3 Eier auftreiben fonnten, und in 
einem einzigen Kaufladen dünne Kuchen, getrodnete Aprikofen zur 
Befriedigung ihred Hungerd fanden, neben wenigen andern Waaren, 
unter denen ihnen vorzüglich englifcher Muffelin auffiel. Kerek, 
erfuhr man, herberge 300 Bamilien, davon drei Viertheile chrift- 
Tiche, welche den muhamedaniſchen, wildausſehenden Urabern, die 
in Zelten außerhalb ver Stadt campirten, Tribut zahlen mußten, 
Der chriſtliche Scheich in Kerek folte 250 Mann mit Musfeten 
zu ftellen im Stande fein, der muhamedaniſche Scheich mit feiner 
Neiterei weit mächtiger fein; man erfuhr fpäterhin, daß er 700 
Bewafinete commanpdire. 

Die Hriftlihen Männer trugen meift Schaaffelle, die Weiber 
dunkle Roben, feine Schleier, waren aber tättowirt wie die Südſee— 
infulaner. Der Prieſter in feinem ſchwarzen Turban führte vie 
Säfte umber, zu ihrer kleinen Kirche, darin ein Bild Sct. Georgs 
mit dem Draden und ein paar Halbfäulen aus rotbem Granit, 
die man aud dem Gaftell geholt; in ver Mitte ver Kirche war ein 
Brunnen mit kühlem Waſſer. Die neue Kirche, welche dem Schul— 
hauſe gegenüber noch gebaut wurde, war erft bis zu 128. hoch aus 
der Erde gelangt und zu 6 Pfeilern angelegt; fie fchien weniger 
zum Kirchenbevürfniß dienen zu follen, ald in ver Zeit von Ueber— 
fällen zu einem Aſyl für Weiber, Kinder und die Habe der chriſt— 
lichen Bewohner, die unter hartem Drud der Araber leben. Diele 
von ihnen find in ven legtern Zeiten aus dem Orte verjagt wor— 
den, und nur die ärmeren Bewohner find zurüdgeblieben. even 
Tag fürchteten fie eine neue Attade der infolenten Dränger, und 
den ganzen Tag und die Naht ſchwebten die Gäſte in Gefahr 
eines folchen Ueberfalles. Ganz Kerek jchien in Aufruhr zu fein. 
Außer dem großartigen Gaftel in feinen Ruinen ſah man nichts 
beſonders Bemerkenswerthes, die Nacht wurde ſehr kalt, Schlaf 
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fam aus Sorge eined Tumultes und wegen ber furdhtbaren Dual 
der Flöhe Faum in ihre Augen, und mit Breuden trat man am 
nächften Morgen ſchon um halb 7 Uhr den Rückmarſch an. 

Bunfzebnter Tag (3. Mai) ©). Bei kaltanwehendem Nord⸗ 
wind ſetzte fich die Karawane zum Rückmarſch in Bewegung, die 
wahrfcheinlih nur durch ihre Zahl von 36 Bewaffneten Reſpect 
vor einer Attacke einflößte; die Frechheit des jungen Scheich 
Abd'Allah in feinen Forderungen von Bakſchiſch war faum noch 
zurüdzumeifen. Da er auch noch der Karamane im Nüden mit 
Helferöhelfern folgte, wußte man ihn in den engen Schluchten 
durch ein geſchicktes taktiſches Manöver von feinen Reitern abzu= 
fyneiden und in die Mitte ver Karawane einzufchließen, wo er 
nun ala Geißel für den fichern Hinabweg diente. Um balb 2 lihr, 
alfo in Zeit von 7 Stunven hinabwegd von Keref, bei ven Booten 
angelangt, ichiffte man fich ſogleich ein und entging jo den raub- 
füchtigen Plänen ver Bevuinenpartei. Seegen war beraubt wor« 
den, ebe er Keref erreicht hatte, Burdhardt, in Rumpen gebüflt 
ald armer Araber, mußte das legte, was er noch befaß, zu feinem 
Fortfommen über Petra fchwinvden laflen; Irby und Mangles, 
obwol mit Empfeblungsbriefen von Hebron an den Scheich von 
Kerek verjehen, mußten ihm 400 Piafter (gegenwärtig 1600 an 
Werth) zahlen und am folgenden Tage ihred Aufenthalte® noch 
150 Piafter (600 an Werth) nachſchießen, um glüdlid davon zu 
fonımen. Abd'Allah hatte es auf eine völlige Plünverung abge= 
feben, die aber mißglüdte. 

Noch am Nachmittage befchiffte man von 2 Uhr an die Öftliche, 
arabifche Uferfeite des Todten Meeres bis zur Mündung des 
Mupdicheb (oder Arnon). An Hohen jenfrechten Klippen von 
rothem Sanpfteinfeld vorüber, traf man 4 Uhr 45 Minuten auf 
eine Uferftelle mit Dattelpalmen und Rohrwald. Nah 3%, 
Stunde hatte man eine ſchöne Cove an per Süpfeite ded Delta's 
erreicht, durch welches der Arnon zum Todten Meere fließt. Man 
fand ihn bier 82 Fuß breit, 4 Buß tief, aus einem Spalt her— 
vortretend, der nur weniged weiter (97 Buß breit) war und zu 
beiden Seiten von jenfrehten Sanpfteinflippen überragt 
wurde, die an der Südſeite gelb, an der Norbfeite hochroth ge= 
färbt waren, wie auch von Seesen, der hier am 27. Januar 1807 
die Nacht zubrachte, dieſe romantifche, Tiebliche Einſamkeit gefchil- 
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dert wurde (f. ob. ©. 585). Die Winterftröme hatten die Fels— 
maſſen in feltiame Riſſe wie ägyptifche Architefturen zerfpalten 
(wol auch die Quaderfandfteinformen, ihrer urjprünglichen Con— 
ftruction und ven fubijchen Abjonderungen nach, von Natur), fo 
daß man zweifeln konnte, 06 Kunft oder Natur bier thätig gewe— 
fen. Man verfolgte den engen Spalt direct lanvein über 150 
Schritt, worauf er fich gegen S.D. wendet. In vieler Enge wird 
der Strom bis auf 10 Fuß Tiefe zufammengedrängt, und feine 
Seiten von Rohr, Tamaridfen und Bufchmerf begleitet. Geier 
fchwebten hoch über den Spigen des zadigen Felsſpaltes; im ver 
Tiefe glaubte man Kameelipuren und Anzeichen eined arabiichen 
Lagers wahrzunehmen; aber die Zugänge, die ſchon Seetzen be- 
treten, lernte man nicht fennen. Nach erquicdendem Bade im ſüßen 
Strom, einem Abenpbrot bei Thee und Neid, brachte man’ vie 
Nacht unter dem Sternenhimmel zu, empfand bei Lufttemperatur 
von 20° 44 R. (88° Fahrh.) und Norpweitwind ziemliche Kälte. 

Sechszehnter Tag (4. Mai) Küftenfahbrt an ver 
arabifhen Seitevom Arnon zum Wadi Serfa Ma’ein?t). 
Die weitere Schiffahrt an demfelben Ufer gegen Nord, führte um 
halb 9 Uhr an einem fchönen, Elaren Strome ſüßen Waſſers vor- 
über, an dem man vor einigen Öruppen Dattelpalmen, eine 
von 29 diefer jchönen Bäume, vorüberſchiffte. Eine halbe Stunde 
fpäter, um 9 Uhr, fam man an einem Strom vorüber, der fich in 
langer, weißer Linie von der Berghöhe zum See zeigte, als ſchäu— 
mender Gataract, deſſen Rauchen man bei der Vorüberfahrt hörte; 
fein Ufer war in grüned Buſchwerk gehült (eine ſchöne Beſtäti— 
gung von Seetzens früherer Entdeckung des waflerreichen Geſta— 
bed, an dem er die Rage von Gallirrho& unter vem Beth 
Peor und die Waſſer von Pidga ſuchte (j. ob. ©. 574). 
Als man eine und eine halbe Stunde fpäter, un halb 11 Uhr, 
am Ufer hielt, wo große, wild übereinander gehäufte Felsblöcke 
lagen, fand man fie aus Trappgeftein und Tuff beitehend; 
der ganze vorliegende Berg erfhien vom Fuß bid zum 
Gipfel als eine [hwarze Maſſe von Schladen und La— 
ven mit feltfamen Ausſehen; vie feljigen Höhlen am Ufer waren 
mit Salzinfruftationen weiß überzogen; eine großartige wilde Na— 
turfcene. Von wirklichen Zaven nahm man ESperimina für die 
geognoftifche Samnrtung mit (vergl. ob. ©. 570). Em Bächlein 
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zog zwifchen grünem Uferfaum von Nobr, Tamarisken und eini« 
gen Palmen zum Salzjee. Keine 2 volle Stunden von da, um 
12 Uhr 20 Minuten, machte man in einer Cove an der Mün« 
dung des Serfa Ma'ein Halt, die man für dad alte Eallir- 
rbho& hielt, da man Seebend Entdeckung der fürlichern warmen 
Quellen nicht fannte. Den Strom fand man 12 Fuß breit, aber 
nur 10 Zoll tief, doch reißend, ja ftürzgend zum See; fein Wal« 
fer in einer Temperatur von 27° 56 R. (94° Fahrh.), das 
Seewaſſer nur 20° 44 NR. (78° Fahrh.); die Lufttemperas= 
tur nur 20° R. (77° Fahrh.), denn der heiße Bach theilte offenbar 
denn See hier feine Wärme noch mit. Etwas aufwärts im Fluß— 
lauf, wo man fchweflichte Dünfte wahrnahm, fand man fein 
Waller noch etwas wärmer 28° R. (95° Fahrh.). Bid zu den 
noch heißeren Quellen weiter aufwärtd® drang man nidht vor. 
Den Wunfh des Gommandeurd, einen Ausflug bi8 Macaerud 
zu machen umd einige der dortigen antiken, von Irby und Man— 
gle& bejchriebenen Grabjtätten aufzugraben (1. ob. ©. 579), mußte 
er bei der großen Abichwächung feiner Mannfchaft aufgeben. 

Die Schluht, aus welcher ver Strom an feiner Mündung 
zwifchen ſenkrechten Beldwänden hervorbrach, hatte nur 122 Fuß 
Breite und behielt dieſelbe Breite eine Mile engl. lanvein, wo 
die Felsmauern an der Mündung fchon 80 Fuß hoch, faft um das 
Doppelte höher, aufftiegen und zur Trappformation gehörten. 
Die Mündung zertheilte ſich in einen großen, reißenden und zwei 
Fleinere Arme, denen wilde Felsblöde vorlagen, die auf eine wilde 
Gewalt während der Winterftrömung zurüdichließen ließen, welche 
dann wol aus der Engſchlucht hervorſtürzen mag. Auch hier wa— 
ren die Feljen an ver Mündung rotber und gelber Sand— 
ftein, doc nicht fo hoch gefärbt und nicht fo grandios geftaltet, 
wie am Arnon. Dagegen bildete der Strom eine Succefjion von 
Rapiden von. 4 Fuß Gefäll und einen fenfrechten Wafferfall 
von 5 bi8 6 Buß Höhe. Oberhalb viefer Cascaden ſah man Trapp 
auf Sandſtein gelagert; in der Tiefe bemerkte man viele Kalf- 
infruftationen und Quffbildungen (wol von den beißen 
Duellmaffern?) und einige neue Pflanzenarten. Das Bad im 
Flußwaſſer milverte auf eine fehr angenehme Weife vie Schmerzen 
der Geſchwüre, welche fich bei vielen der Meifenvden, bei ihren 
häufigen Waſſerhandthirungen im Todten Meere eingeftellt hatten, 
und übte, wie die einjtigen Bäder zu Gallirrboe, auf viele eine 
beilfame Wirfung aus (f. ob. ©. 572). Während des Nadıt- 
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lagerd auf dent Kiedboden des Delta’8 fiel dad Thermometer von 
16° 89 R. (70" Fahrh.) auf 16° NR. (68° Fahrh.), wobei man 
empfindliche Kälte wahrnahm. 

Am Tiebzebnten Tage (5. Mai) 7?) fchiffte man vom 
Wadi Serfa Ma’ein weftwärts, quer über den See, zum 
verlegten Quartier nah Ain Terabeb, mit Sundirungen über 
die ganze Breite, welche bier in der Mitte ded Sees die größte 
Tiefe mit braunem Schlamm und kübiſchen Salzfryftallen 
zeigten. Nämlich 2 Burlong weftwärts 138 Buß (23 Zath.), dann 
5 Minuten weiter plöglicher Abſturz zu 1044 Fuß (174 Bath.) 
und von daallmählig zur größten Tiefe von 1308 Buß (218 Fath., 
1227 8. Bar.; die von Moore und Symonds oben ©. 702 und 
704 angegebene Tiefe ward auf Lynchs Expedition nicht ermittelt), 
Gegen Ain Terabeh bin maß man (mit dem self registring 
Thermomötre) die Temperatur ded Seewaſſers an der Ober» 
fläche zu 19° 56’ R. (76° Bahrh.), bei 1044 3. Tiefe zu 13° 3’ R. 
(62° Fahrh.); e8 war alfo um etwas über 6° R. (14° Fahrh.) 
fälter geworben. 

Dei einer Tiefe von 60 Fuß fand man eine Falte Waffer- 
ſchicht, welche die graduelle Wärmeabnahme unterbrach und ſchon 
nur 12° R. (59° Fahrh.) zeigte, während weiter unterwärtö bie 
Abnahme wieder regelmäßig Tortichritt, woraus man auf verſchie— 
dene fubmarine Strömungen ſchließen möchte Aus einer Tiefe 
von 1170 Fuß (795 Bath.) wurde Waller des Todten Meeres in 
Bouteillen aufbewahrt. An diefem Morgen war ed fehr heiß und 
ein ftebender, fettiger (stagnant and greasy) Nebel fchmwebte 
über dem Wafferfpiegel. Halb 11 Uhr wurde Terabeh erreicht. — 

Die folgenden Tage vom 6. bid 11. Mai 72) vermeilte man 
zur Beendigung mehrerer begonnener Arbeiten und zur Beforgung 
ded Transporte noch an derjelben Station, brach dann aber 
am 11. Mai über das Klofter Sct. Saba auf, um vom Todten 
Meere an durch das Kivron=- Thal über Ierufalem nad 
Jaffa bid zum Mittellänvdifchen Meere dad Nivellement 
zwiſchen beiden Wafferkeden, womit die Expedition beauf- 
tragt war, zu Stande zu bringen; eine mühlame Arbeit, die erft 
mit dem Schluß des Monats vollendet ward ”*), worauf dann erft 
die Anftalten zur Küftenreife in Eyrien bi8 Damaskus und 
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Beirut, und von da die Nüdreife in die Heimath ihren Anfang 
nahm. — In ver legten Zeit fteigerte fih die Tageshige am 6. 
7. und 8. Mai noch bis zu der außerordentlichen Höhe von 30° 
2’ NR. (100° F.), 32° 8 R. (106 8.) und fogar 34° 67’ R. 
(110° Fahrh.); vie Verdunſtung lagerte eine die, ihre Trans— 
parenz verlierende Luft-Schidyt über dem See, jo daß die Formen 
verhüllt blieben, dabei Todtenftille und deprimirende Schwüle in 
der Luft bei völligem Mangel an Schyattenftellen, dann aber wieder 
plöglih einfallende Scirocco-Stürme, die alled vor ſich nieder— 
warfen, die Zelte umrijjen u, a. m., wobei leider aud das legte 
noch übrige Barometer zertrümmert wurde. Zwei Kranfe mußten 
aus dem Lager zur Verpflegung nad dem Klofter Sct. Saba 
vorausgelandt werden, die übrigen blieben, obwol fehr abge= 
ſchwächt, beichäftigt im Lager, dad nah dem Ain Ghuweir ver— 
legt wurde, wo man ein großes Flooß zimmerte, die „ameri— 
fanifhe Blagge der Vereindftaaten‘ auf hohem Signal 
zu tragen, dad man fern vom Ufer, wo ed ‚von Arabern nicht 
mehr erreicht werden fonnte, im einer Eretiefe von 480 Fuß auf 
dem Grunde durch Anker befeftigte. 

Nachdem die Metallbo ote audeinandergelegt worden und ihr 
Transport zu der Paßhöhe von Terabeh hinauf, obmwol mit 
vieler Anftrengung, glüdlich bewirkt war, brach die ganze Erpedi- 
tion mit allem übrigen Gepäck auf 6 belavenen Kameelen von der 
Seeküſte auf zum Landwege nach dem Saba-Klofter, zu dem 
fie am 11. Mai über eine Plateauhöhe von 2000 Fuß, weldye 
dad Nordweſtende ded Todten Meered begleitet, fortfchritt bis zur 
tiefen Schlucht des Wadi en Nar oder Kidronthales, dad 
wir in Obigem ſchon näher Fennen gelernt. 
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Erläuterung 3. 


Allgemeine Refultate über die Natur des Todten Meeres. 
Depreffion, Sundirung. Productionen: Asphalt, Schwefel: 
bünfte, heiße Duellen, Salzquellen, Zuflüffe, Treibholz, Ge— 
birgsarten, Berbunftung, Dunftfchicht, Farbenwechfel, Stein- 
falz, Salzzone, Salzgehalt. Sage und Hypotbefen über Die 
Entftebung. Der tiefe Einfturz in der nördlichen großen 
Hälfte des Sees und die Seichtigfeit in der kleinern füdlichen 
Hälfte gegen das peträifche Ghor hin, nah Sundirungen der 
Lynch'ſchen Erpebition. 

So treten denn nach und nad) immer mehr Thatfachen aud 
einer Erdgegend hervor, über welche früherhin nur uralte Sage 
und Legende ded Mittelalterd Ueberlieferungen dargeboten hatte; 
doch bleiben immer noch die wichtigften derſelben genauer zu prüs 
fen und zu ermitteln übrig. Um wie vieled weiter die noch uns 
vollendete Bearbeitung der wiſſenſchaftlichen Reſultate der amerikani— 
ſchen Expedition führen mag, wird ſich aud der noch zu erwartenden 
Publication ihres officiellen Berichtes an dad Marine-Amt ergeben. 

Für jegt flehen die Niveaumefjungen der tiefen Lage des 
Todten Seejpiegeld unter dem ded Oceans mol im allgemeinen 
in der Uebereinftimmung der verfchievdenen Meffungen um mehr 
ald 1000 Fuß feft; doch jchwanft die beftinnmtere Zahl noch zwi— 
Shen 1231 nah Symond3, 1290 nah E. de Bertou, obmwol 
die Angabe von Rufjeggerd Meffung 1341, mit der von v. 
MWildenbruch 1351 in nächfter Uebereinftimmung ftebt, das Ni— 
vellement der Lynch-Expedition 75) aber — 1300 F. engl., 
d. i. — 12208. Par., wieder der Symondsjchen Beſtimmung ſich 
nähert (entweder nach obiger Angabe, |. ©. 358, genauer 1308 F. 
engl., d. i. 1227 8. Par., oder nad) legter wiederholter Berech— 
nung 1311 8. engl., d. i. 1230 oder 1231 F. Par.) 76). Größer 
ift die Differenz in der Angabe des Jorvangefälles vom Tiberias— 
See an abwärts, da ver Spiegel diefed Sees feier Depreffion 
nach feineöweged auf dad Genaueſte ermittelt ift (j. ob. ©. 203): 
denn auch Lynch wurde bei feinem Rückwege leider an diefer Be— 
flimmung gehindert 77). 


175) Lynch, Narr. p. 440. ”6). Gentral:Aftien, Iufag von Mahl: 
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In der Erhebung der weftlichen Bergfette, in Beziehung auf 
Die Lage von Hebron (2644 8. Par. nah v. Schubert) und 
Serujalem (2349 F. n. v. Wildenbrud, 2472 n. v. Schu— 
bert), wie des Delbergs (2509 F. Par.) über dem Spiegel 
des Dreand, berricht ziemliche Uebereinftimmung, wonach ſich 
auch die relative Erhebung des ganzen Gebirgszuges 
der MWoftfeite über den Spiegel ded Todten Meere zu mehr ale 
3500 feit berauäftellt, und die Plateauböhe in S.W. von Sct. 
Saba über 2000 8. nadı Lynch. Don der Ditfeite des Todten 
Meeres, die dem Anfchein nach gleiche Höhen zeigt, haben wir nur 
eine einzige Meflung in der Nachbarſchaft, die von Dſcheraſch 
(Geraſa) nah Moore und Beek auf 2000 Fuß (ſ. ob. ©. 702). 
Die Tiefenmeifungen des Todten Meeres bis auf den See— 
grund an verſchiedenen Stellen jchwanfen natürlich, da derfelbe 
ſehr ungleidh fein wird: 1689 Fuß Par. (1800 F. engl.) nad 
Moore; ald die größte Tiefe die von Symonds 1970 F. Bar. 
(1. ob. ©. 704), dann die von Molyneux gemeſſene zu 1350, 
1098 und 1068, die tieffte von Lynch bis zu 1227 8. Bar. 
(218 Bath. engl.). Auf jeden Fall alfo finft die Tiefe um mehr 
ald 1000 Fuß, und mit jener Gebirgeerhebung von 2500 Fur, 
wenigftend, zur Seite ift bier ein relativer Ginfturz von 3500 
Fuß, gegen die nächjten Grhöhungen ein abfoluter von wenig— 
ftend 2200 Buß unter dem Spiegel des Oceans, davon 1000 Fuß 
unter der ſalzigen Wafferfchicht des Todten Meeres in ewiger Nacht 
begraben liegen. 

Auffallend könnte e8 fein, daß in den legten Schifferberichten 
fo geringe Erwähnung der Naphtha oder des Erdpechs von 
irgend einer Localität des Todten Meered geichieht, wenn dieſel— 
ben nicht ald nur ſehr unvellftändige Notizen zu betrachten wären, 
oder nur als folche, die blos von einem momentanen Zuftande 
Nachricht geben. In frühern Zeiten ift Davon weit mehr die Rede 
geweien; doch bei Lynch fehlt die Angabe nicht ganz. Die omi— 
nöfen Namen: Sovdom (in Usdum) und Hemar oder Chemar 
im Sebräifchen (im Arabifchen Hömmar, d. i. Adphalt, Erd— 
pech)’8) haben fi), an jene furchtbare Entſtehungsgeſchichte des 
Todten Meeres erinnernd, auch in deſſen Nähe im Munde und 
Andenken der Völker bis heute erhalten, ſo wie der Name des 


9%) Roſenmüller, Bibl. Arch. IV. S. 123; Wilson, The Lands of 
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Zeitgenoffen Rot (Bahharet Zur’), Birfer Kür bei Edriſi 
u. A., d. i. Lots Meer) bei der Entftehung, fo auch der Name 
der überlebenden Stadt, mo der Zerflörung die Grenze gefegt war, 
Zoar, wenigftens bis in die Periode des Mittelalterd (Edrisi 1. 
p- 338). In den älteften Zeiten ift von diefem Hemar, das da= 
mals fchon, wie in Babylon, zum Ziegelftreichen und Mörtel diente 
(1.8. Moſe 11, 3), die Nede, und das Thal Siddim Hatte fchon 
zu den Zeiten Kedor Raomerd, vor der großen Gataftropbe, 
viele Behbrunnen (1.8. Mofe 14,10), da die lImgegend 
am Jordan wafferreich war, bis gen Zoar nod als 
ein Garten des Herrn, gleih wie Aegyptenland (1.2. 
Mofe 13,10). Bei vem Untergange von Sodom und Go— 
morra ift zwar nur von Schwefel und Peuerregen vom Simmel 
berab, aber auch von Umfehrung der Städte und der gan— 
zen Gegend die Neve (1.8. Moſe 19, 25), und von einen 
Rauche, der vom Rande aufftieg, wie ein Rauch vom Ofen (B. 28); 
alfo von Erfcheinungen plutonifcher Art, bei denen „viele 
Vechbrunnen“ (daher bei Joſephus: yodura dopakrov, 
quia isto tempore locus iste puteis abundahat, Jos. Antiq. 1.9) 
wol feine gleichgültige Nolle ſpielen konnten. Das Vorkommen 
des Asphalt in mächtigen Lagern und Stüden von Hadbeiya 
(f. ob. &.189) an ſüdwärts bis zum Todten Meere entlang im 
Jordanthale ift an vielen Stellen beiprochen, wo es in kleinern 
und größern Stüden, an ven Ufern vertheilt, mit Salz- und 
Schwefelſtücken nicht felten von Arabern und Reiſenden aufe 
gelejen wird. Daß e8 auch im Altertbum fo war, fagt jchon ver 
Name Asphalt-See (Aoyaıınpogog Alurn bei Jos. Antiq. 
Jud. XVH. 6,5; Asphaltites nihil praeter bitumen gignit, unde 
et nomen, bei Plin. H.N. V.14), auf welchem, nah Pliniuß, 
dieſe zähe, Flebrige Materie zu gewiſſen Zeiten oben auf 
ſchwamm (ebend. VII, 13). 

Strabo und Diodor. Sicul. haben jehr gute ſpecielle Kennte 
niß von dem VBorfommen ver Asphalt- und Erdöl-Produc— 
tion des Todten Meeres gebabt; die heutigen audgezeichnetes 
fien Mineralogen haben, wie fie, dieſelbe Anſicht, daß Asphalte 
und Erpharze, wie Bergtheer, Erdöle, Naphten, durd 
feine fiharfen Grenzen zu unterfcheiden, gegenfeitig Uebergänge, 
zu einander bilden 9) und daher wol die Grundlage gemeinfamer 


t 


2 Seetzen, Mon. Eorrefp. 1808. XVII. ©. 440. 9) Hausmann, 


752 Weft-Afien. V. Abtheilung. II. Abfchnitt. $. 9. 


Phänomene abgeben fonnten, wie Strabo8 Erklärung fi hier⸗ 
über mit Beftimmtheit audmeifet. 

Obwol er oder fein Eopift ven Sirboniihen See an ver 
Grenze Aegyptens jeltfamer Weile mit dem Adphaltiee in Judäa 
verwechielt 8°), jo fehlte e8 ihm doch nicht an guten Quellennach⸗ 
richten, in denen er (Strab. Geogr. XVI. 763— 764) gut mit 
Diodor (Diod, Sic. Hist. II. 48 und XIX. 99) übereinftimmt, 
die beide wol gleichen Autoritäten folgten. Deſſen Wafler, jagt 
Strabo, fei fehr tief und fo ſchwer, daß es leicht darin zu 
ſchwimmen fei; e8 fei reich an Aephalt, der in regellofen Pe— 
rioden aus der Mitte des Serd bervorquelle, indem dort Bla— 
jen an der Oberfläche zerplagen, diewie zu kochen fiheine. 
Hier werden die Maſſen des Asphalts über ven Waflern her— 
vorgetrieben und häufen fich zu Fleinen Erhöhungen an. Diovor, 
der daffelbe jagt und nur bemerkt, daß dies alljährlich gefchebe, 
giebt vie fo Hervorgefloßenen Maffen an Auédehnung zu 100 bis 
300 Fuß oder von Umfang wie 2 oder 3 Morgen Aderland an, 
jo daß fie auß der Berne wie Fleine Inſeln fich zeigen, und bie 
ſchwarzen Stüde, die auf den Waflern fhwimmen, von den umber« 
wobhnenden Barbaren, je nach ihrer Größe, Ochſen over Kälbern 
verglichen werden. Diefe Angaben bezeichnen dad Periopifche diefer 
Production, und bei dem Seltnerwerden foldyen Vorkommens Fann 
man wol auf.ven Gedanken kommen, daß die producirenden Kräfte 
wie dad Material, mie bei allen vulcanifchen Erſcheinungen, wol 
mit dem Verlauf der Zeiten allerdings abgenommen haben. Auch 
Joſephus (Bell. Jud. IV, 8, 4) jpricht von diefen an gewiſ— 
jen Stellen im See audgeworfenen ſchwarzen Schollen, vie 
dann auf ihm jchwimmen (nolid ufon Awkovg uflurag avadı- 
Omar), und welche an Geftalt und Größe ven Rumpfen kopfloſer 
Stiere gleihen (TO oynum xai To slyedog TavpoıS dxrepuhorg 
aupar)noroı). Solcher Ausbruch ned Adphaltes, bemerft Dio— 
dor. Sic., laffe fih gewöhnlich ſchon an 20 Tage vorber bemerken, 
indem viele Stadien weit um den See fich ein fehr unangeneh— 
mer Asphaltgeruch verbreite, durch ven alles davon berübrte 
Metall jeine Barbe verliere, die aber wieder komme, fo wie 
aller Asphalt audgeftoßen fei. Die corrofive Zerftörung des 


Handbuch der Mineralogie. 2te Ausgabe. Götting. 1847. Bd. IL. 
S. 1512 Anm. 


'*ı) Traduction de Strabon, éd. Paris. 4. Tom. V. p. 242 Not. 
et p. 245. 
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heutigen Seewaffers auf jene Metallboote und ihr fehwarzer Ueber- 
zug, zumal des Kupferbooted, fcheint jene Angabe mol zu 
beftätigen; auch Strabo ſpricht vom Mattwerden des Metallglan- 
zes und daß zu gleicher Zeit rußige Dämpfe jene Asphalt— 
ausmürfe begleiteten; dann pflegten nah Diodors Erzählung 
die Barbaren auf großen Rohrbündeln (mie dies am ganzen 
Euphrat bein Ueberfegen noch heute der Gebrauch ift) zu drei 
Mann, zwei Nuderern und einem mit Bogen und Pfeil bemaff- 
neten, zur Vertheidigung gegen andere Ueberfahrende, die dann 
auch herbeifommen, fich gegen die fchwarze Scholle in Bewegung 
zu fegen, von der fie mit Beilen jo viel abbauen, als fie fünnen, 
und damit das Nohrfloß beladend heimrudern. Falle dabei auch 
der eine oder der andere vom aufgelöften Bündel in das Wafler, fo 
mache dies nichts aus, da alles leicht oben aufſchwimme und felbft 
das fchwere Metall darin langſamer ald in andern Waffern finfe. 
Schwierig fei ed nur, das zähe, Flebrige Harz, und damit flimmt 
Strabo überein, ſtückweis abzulöfen. Nicht geringen Gewinn zogen 
fie von diefem Fange, da fie ven Asphalt nah Aegypten zum 
Einbaljamiren der Mumien verfauften; denn wenn Fein Asphalt zu 
den übrigen Sperereien binzugethan werde, fo ließen fich die Reichname 
doch nicht lange Zeit aufbewahren; der Verbrauch in Aegypten 
fei aber ungeheuer (fchon Ebn Beitar nennt daher ven Asphalt 
Mumia). Joſephus fagt, daß der Asphalt auch zum Kal— 
fatern der Schiffe und zu vielerlei Medicamenten, zumal bei Wun— 
den, verbraucht werde. Zum Beftreichen der Reben unter ben 
Knospen war er gegen den Wurmfraß in den Weinbergen in 
Gebrauch (auch nah Ebn Beitar, dem ägyptiſchen Arzt, Mitte 
des 13. Jahrh. 8), und Said Temini, der im 10. Jahrhundert 
in Serufalem lebte). Strabo gibt feine Hypotheſe über die 
Entftebung, die offenbar aus der Meinung ded Volks hervor— 
ging: denn fie befteht auch heute noch in derjelben Weiſe bei den 
Eingebornen. Der Asphalt, jagt er, ſei ein durch die Hiße 
flüffig gewordenes Erdharz, dad dann (in Folge eined un— 
terirdifchen Feuers) nach außen hervorquelle, und audgeftoßen in 
Berührung mit dem Falten GSeewafler coagulire (aud Erdöl 
oder Naphtha), feft und zähe werde, fo daf man nur mit Beilen 
Stüfe davon abtrennen könne; auf dem ſchweren Salzwaffer 


»”).S, de Sacy, in Abd-Allatif, Relat. de I’Egypte. Paris. 4. 
1810. p. 273—276, Not. | 
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ſchwimme dann der Asphalt Leicht oben auf. Er findet ed.na« 
türlich, daß der Adphaltauswurf fich in der Mitte des Sees bilde, 
weil da die Quelle und die Wirfung des auftreibenden Feuers 
fein müſſe, und eben wegen deſſen unfteter Wirfung fei auch bie 
Erideinung des Asphaltes an feine beftimmte Periode ge- 
bunden. Er vergleicht diejes Phänomen mit dem am Nymphaeum 
in Epirus, im Lande der Apolloniaten (Strabo VII. 316). Zur 
Beftätigung feiner Anficht, daß die ganze Gegend vom Feuer 
unterwühßlt fei, führt er die erhärteten und caleinirten Felſen 
von Maſada (vielleicht ver nah Wolcottd Meinung nur vom 
Feftungsbrande geröthete Fels, f. ob. ©. 657) an, auch Erdſpal⸗ 
ten, Belfen mit durchſchwitzendem Erdpech, kochende Quel- 
len, die weithin einen ſtinkenden Geruch verbreiten, wodurch die 
Tradition von der einſtigen Umkehr des Landes, vom Untergange 
der 13 Städte wol Glauben verdiene (im Buch der Weisheit 
10, 6 u. 7 iſt nur von einer Pentapolis die Rede, deren Land 
noch rauche), unter denen die Mefte der Hauptflatt Sodoma 
noch zu feiner Zeit in Ruinen, dem Umfange nach von 60 Sta— 
dien, fidhtbar fein follten. Maundrell 8%) verfichert, nicht felbft 
dergleichen geiehen, aber von mehreren glaubwürbigen Männern 
von den Vorhandenſein noch gut erfennbarer Architekturen und 
Säulen bei ſeichten Waller nabe am Ufer des Sees gehört zu 
baben.. Neuere haben nichts der Art bemerken fönnen, wenn man 
Eoftigand Zeugnig nicht für voll annehmen will (f. ob. ©. 701 
und unten). Ueberhaupt fügt Strabo Hinzu, daß Grobe» 
ben, Feuerausbrüche, heiße bitumindfe und ſchweflichte 
Quellen den See aus feinen Grenzen gedrängt haben 
follen, während Belfen fih an ihm entflammten (mie noch heute 
der Mofeftein, d. i. Situmindfer Kalkftein, im Norbweft, mie auch 
Mäundrells) bezeugt, mit flinfendem Nauch verbrennt). Die 
fpäter von ihm angegebene Hypotheſe des Eratofthenes über 
die Bildung diefed Sees ift, wie Letronne gezeigt hat, wahr 
fcheinlih eine Verwechslung mit dem Sirbonid-See, auf den dieſe 
Anficht paſſender erfcheint. 
Auch Joſephus fpricht von den Schattenumriffen der fünf 
Städte, ver Bentapolis, und der einft gejegneten, nun aber 


’*°) Henry Maundrell, Journey from Aleppo to Jerusalem. 1697. 
. ed. Oxford. 1740. 8. p. 84. ) Traduct. de Strabon, &d. 
Paris. T. V. p. 246, Not. 2, und T. I. p. 92. 
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verbrannten Randfchaft mit benfelben Worten, wie dad Buch der 
Weisheit (muduı ıriv ddulım zj... vür ÖF xexaundrn nüoa, 
Jos. de Bell. IV. 8, 4; 1. Mof. 19, 24 witd nur Sodom und 
Gomorrha genannt; 5. Mof. 29, 23 werden 4 Städte aufer 
jenen beiden, nämlid noch Adama und Zeboin, durch die Kata— 
ftrophe zerflört; im Buch der Weisheit 10, 6 werden 5 Städte, 
aber namenlos, angegeben; bei Strabo 13 Ortichaften u. f. w.). 

Was die Schwere ded bitterjalzigen Waſſers betrifft, fo be— 
hauptet er, daß Vespaſian nad) feinen Siegen am untern Jordan 
die Probe gemacht und viele Gefangene mit ihren auf ven Rüden 
gebundenen Armen zum Grfäufen in die Mitte ver Wellen habe 
werfen laffen, daß diefe aber nicht hätten untergehen Fönnen, weil 
fie wie durch eine unfichtbare Gewalt immer wieder emporgetrie= 
ben ſeien; folche Uebertreibungen wiederholen fich durch alle fol= 
gende Jahrhunderte bei vielen Autoren, denen fchon Maundrell 
berichtigend entgegentrat (Tacitus Histor. V, 6: periti inperi- 
tique nandi perinde adtolluntur). Diefe Uebertreibungen, zumal 
der Pilger und ihrer Legenden im Mittelalter, haben wir ſchon 
früher in einigen Hauptpunften mitgetheilt oder widerlegt und 
berichtigt (Erpf. 1. Aufl. TH. II. ©. 342— 346); doch läßt ſich 
nicht Alled von vorn herein wegwerfen, was durch fie ausgefagt 
wird: denn wer könnte behaupten, daß hier in der Reihe fo vieler 
Jahrhunderte nicht ähnliche Wechſel der Erſcheinungen, wie 
in allen plutonifchen und vulcanifchen Groftellen, ſich zugetra« 
gen hätten, und wie wir fie auch fchon oben bei dem See von 
Tiberiad und veflen heißen Quellen nachweifen konnten (ſ. ob. 
S. 300—306). 

Sp fagt 3. B. Edriſiss): die Wafler des Todten Meeres 
feien heiß und hauchten einen unangenehmen Geruch 
aud, was zu feiner Zeit mol flatthaben fonnte, wenn man auch 
gegenwärtig dafür, daß der fötide, dort fo häufige Schwefelge- 
ſtank, wie ihn Lynch kennen Iernte, nicht, wie diefer dafür hielt, 
aus den Quellen, fondern aus dem Waller ded Sees hervortreten 
folle, keine durchgehende Beftätigung findet. Den heißen Boden⸗ 
ſchlamm im jünlichen Ghor hat Lynch beftätigt. Said Temini, 
der im 10. Jahrhundert ald Arzt zu Ierufalem wohnte, bemerkt 
über dad Judenpech oder Homar, dad er dort aus der Anz 
fhauung kennen zu lernen die befte Gelegenheit hatte: in der 


5) Gorifi, bei Jaubert I. ©. 338. 
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Winterdzeit werfe der ſtürmiſche See dieſes Homar%) 
aud, dad man anotanon (oder abotanon, vielleicht von anore- . 
vor) nenne, und dad er von demjenigen unterfcheidet, dad man 
jehr häufig am Ufer des Sees in Fleinen Stüfen, mit Salz und 
Kies gemengt, beim Graben .in die Erde finde. Diefed letztere 
wird von Egesippus, de Distantiis locor. Terr. Sctae, Ka— 
tirän oder Kitran der Araber genannt, oder Pech (daher 
Goudron). Sollte die Angabe der Winterdzeit, wenn das obere 
Seewaſſer am Fälteften zu fein pflegt, die Urfache des ftürfern 
Grfaltend und Koagulirend der dann vorzüglich als feft erfchei= 
nenden Maffen des Homar fein? und in der heißern Jahreszeit 
das flüffig bleibende Erdöl oder die Naphtha, nach welcher 
diefed Anotanon fehr ftarf riechen foU, nah Ebn Beitar, obne 
fi) zu verdichten, der Salzfoole des Sees ſich unmittelbar 
beimiichen und ihr das Bittere, Ölige Weſen geben, das von allen 
Neifenden einftinnmig derſelben beigelegt wird, und welches die 
Haupturfache des Abſterbens felbit derjenigen Fiſche fein mag, die 
dad Waller der Salzbäche außerhalb des Sees beleben, welche in 
dem See aber fogleih ihren Tod finden? 

Segen ift der erfte neuere wieder vorurtheildfreiere Natur— 
beobachter über diejen See, der auc) ven Asphalt am See ver— 
ſchieden nennt von dem der Gruben zu Hadbeiya; er fei poröfer 
und babe dad Anfehen, ala feier flüffig gewefen 9); 
was wiederum mit Strabod Hypotheſe flimmen möchte. In Ke= 
rek verficherte man ihm, er entquelle einigen Felſen am öſtli— 
hen Ufer, und bilde an deren Wänden nach und nad) eine vide 
Kruſte, welche fih endlich bei ftürmifcher Witterung ablöfe und 
zum Spiel der Wellen werde, bis die Araber fie auffinden und 
nad Ierufalem führen. Diefe Stüde fein bisweilen fo groß, 
dag viele Kameele damit beladen würden; doch geben auch öfter 
Jahre dahin, ohne dag man Asphalt am Ufer finde. Man nannte 
ihn auch Hadſcher Müſa, d. i. Stein Mofe (mas au 
Lynch erfuhr); er fehe auch aus wie Branpfchiefer. An einer 
Stelle ſeines Nachlaſſes bemerkte Seetzen, daß ihm Schwimmer 
im See verſichert hätten, ſolche Quellen des Homar (er ſchreibt 
Hömmar) unter der Oberfläche des Sees geſehen und gefühlt zu 
haben; an vielen Stellen finde man feine Stücke am Ufer häufig, 


‚ #96) Abd-Allatif, Relation de l’Egypte, ed. Silv. de Sacy. Pa- 


ris. 4. 1810. p. 273— 277. *") Seegen, in Mon. Gorrefp. 1808. 
XVIII. ©. 441; deſſ. zweite Reife, Der, 
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aber große Stüde feien immer felten, vor einigen Jahren ſei 
eine große fchwarze Scholle an das Ufer getrieben, mit der 50 bis 
60 Araber ihre Kameele beladen Hätten; ein guter Gewinn, da fie 
den Bund ohne alle Bezahlung davon tragen Fonnten. Gin anderer 
Mann fagte ihm, dieſes Erdpech entipringe aus einer großen Höhle 
unter dem Waller, und hänge fih an dem Feld an, von wo es 
durch die Wellen in großen Stüden abgebrochen werde. Diele 
Nachrichten batte Seeßen im 3. 1806 auf feiner erften Wande— 
rung am Oftufer des Todten Meeres gehört; auf feiner zweiten 
Unmanderung des Oftuferd 1807, ald er am 29. Januar auf 
dem Nüdwege die Stele Tur el Hammera (ven Fels des 
Homar, wahrfcheinlich verfelbe, von dem Burckhardt hörte) %) 
erreichte, die ihm die Bewohner von Bethlehem ald die 
Duelle des Asphalts bezeichnet Hatten: fo fand er ſich ſehr getäufcht, 
denn die dortigen Araber wußten nicht8 davon, und ihm erjchien, 
da er auch nicht die gerindfte Spur davon an der Oftfüfte auf— 
fand, das Ganze eine Fabel zu fein (f. oben A. Seetzens Hin— 
weg, erfter Tag, ©. 568). Indeß ſcheint der Gegenftand noch 
keinesweges volftändig ermittelt zu fein, und das plöglide 
Hervortreten großer Maffen, zumal zur Zeit von Erdbe— 
ben, wird durch neuefte Daten bei Rufjegger und Robinſon 
außer Zweifel gefegt. W 

Dad Vorkommen des merkwürdigen Asphalts) oder 
Erdpechs, einer natürlichen Verbindung von Asphaltene und Pe— 
trolene, fagt erfterer, ift hier von fehr verjchiedener Art, flüffig 
oder erhärtet, rein oder mit Kalk und Thon mechanisch gemengt; 
in bitumindfen Mergelarten ald erdiger Asphalt over Asphalt— 
fein, aus dem reiner Asphalt auf dem Wege trodner Deftillation 
leicht zu bereiten ift. Die Bundorte bed flüffigen und erhärtsten 
zeinften Asphaltes, jagt Nuffegger, wurden noch nie von Euros 
päern befucht; die Araber nennen ald ſolche die fleilen Klippen 
Ain Dſchiddi gegenüber, in Dichebel Belka (mol jener Zur 
el Hammera bei Seetzen?). Aus Belsplatten des Kalkſteins 
(Jura- oder Eiveriten-Kalf) hervororingend, ziehe er hinab und 
ſammle ſich am Fuß der Felſen. Auf nadtem Feld dem brennen 
den Sonnenftrahl audgefegt, werde er bier feinen Betrolene-An= 
theil verlieren und ald ein fettglängendes, ausgezeichnet ſchwarzes, 


88) Burckhardt, Trav. p. 393; bei Geſen. II. ©. 664. s, Ruſſ⸗ 
egger, Reife. III. ©. 253. | 
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im Bruce mufchliges, fehtes und ſprödes Harz, ald Asphaltene, 
zutüdbleiben, das envlih in großen Stüden abbrechend in ven 
See flürge und in diefem, da es fpecififch leichter ald Salzwaffer 
(im Süßwaſſer gebt ed umter) fei, fortſchwimme. So werde e8 
dann von den Arabern aufgefunden. Im I. 1837 nad dem hef— 
tigen Erdbeben, hörte Ruſſegger, habe man viel aufgefifcht, 
und auf dem Bafar in Jerufalem den Gentner zu 40 Gulden ver- 
Fauft; er hielt dafür, dah man mol auf dem Grunde des Salz— 
feed noch meit beveutenvere Lager ald die an der Feldwand (etwa 
wie die in ven tiefen Gruben zu Hasbeiya? f. ob. ©. 189) zu 
erwarten berechtigt fei, davon ebenfalls Stücke fid) losreißen und 
oben auf zum Schwinmen fomnen fönnten, was denn befonderd 
bei heftigen Erpbeben gefcbehen möge. Erdiger Asphalt als ftarf 
bituminöſer Mergelfchiefer, vol organischer Nefte, komme 
weit häufiger vor: in Lagern ſtark bituminds, ſchwarz oder dun— 
Eelbraun, im Bruch flahmufchlig, mit dichtem, erdigem Gefüge, 
leicht brennend, mit ſtark rauchender Flamme und rein bitumind= 
fen Geruch. (Feuer, vom Himmel regnend, Fönnen wol wörtlich 
als Blige gedacht werben (Tacitus, Histor. V, 7: Haud procul 
inde campi, quos ferunt olim uberes, magnisque urbibus habi- 
tatos, fulminum jactu arsisse etc.), die folche Felöflippen, auf 
denen auch häufig Schwefelmaffen vorfommen, in Brand fegten 
und einer ganzen Landſchaft ven Untergang bereiteten, fo daß bei 
alle dem diefe Art der Beftrafung der Sünder zu Sodoma immer 
noch der göttlichen Anordnung auch auf natürlidem Wege vorbe= 
halten bleiben fonnte.) Nuffegger traf folhe bitumindfe 
Lager und Nefter im Iuragebilde, wie die Keuerfteinla= 
ger in der weißen Kreide an der Weftfeite des Todten Mee— 
red und am mehreren Stellen des Jordanthales befannt find. Sie 
waren mit andern Schichten gleich gelagert, und 2 bis 3 Fuß 
mächtig. Die Araber des Jordanthales benugen ſolche bitumindfe 
Gerölle oder Findlinge ald Brennmaterial wie Steinfohlen, ohne 
einen abfichtlihen Betrieb darauf zu gründen, da fie zu wild find 
und der Transport damit für fie zu fchmwierig fein würde. Die 
Bewohner Bethlehems arbeiten daraus befanntlich artige Kunft« 
fachen, wie Schaalen mit Arabesfen, Rofenfränze, Kreuze u. dgl. 
Robinfon®), ver felbft bie und da Kleine Asphaltſtũcke 


»22) Robinſon, Pal. I. S. 463—466; ebend. II. 1. S. 162—170 n. 
Ill. 2. Anm. XXXVIII. ©. 778-785. 
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am Todten Meer auflas, hörte von feinem Scheich diefelbe Ge— 
[bite von dem Tur el Hammera, wie bei Seegen und 
Burdhardt, erzählen, und ein anderer Scheich der Dſchehalin 
wiederholte vaffelbe von einer Stelle an der Nordſeite der Halb⸗ 
injel, bi8 wohin Irby und Mangles nicht vordrangen. Lynch 
bat von dort Feine beiondere Beobachtung darüber angegeben. Von 
der Weftfeite ded Sees jagen die Araber nichts vergleichen aus; 
aber nach dem Erdbeben vom Jahr 1834 freien fo viele Asphalt— 
Maſſen an dad Südweſtufer ded Sees geworfen, daß bie 
Dihebhalin-Araber davon 60 Kantar (1 Kantar = 98 Pfund) zu 
Markte brachten, die größtentheild an die Kaufleute nach Beirut 
gingen. 

Nah dem Erdbeben vom 1. Januar 1837 ſah man eine 
große Maſſe (einer jagte, groß wie ein Haus, der andere wie 
eine Infel) auf dem Meere fchwimmen, die nicht fern von Usdum, 


alſo am äußerſten Süvende, wo die Schlammbhige bei Lynchs 


Beſuch die Sußfohlen wie glühende Afche brannte, |. ob., 
an das Rand getrieben wurde. Die Oſchehalin und Einwohner 
von Jutta ſchwammen dahin, ganz wie Diodors Erzählung aus— 
fagte, hieben mit Aexten Stüde ab und brachten diefe in Säden 
an dad Land. Die Ta’aämirah wollten auch Theil an der Beute 
haben, fanden aber jchon 70 Mann mit der Arbeit beichäftigt. 
Auf Kameele gepadt, wurde der Asphalt zum Theil über ven Paß 
von Ain Dſchiddy traneportirt. Dad Pfund wurde zu 4 Piafter 
preidgeboten. Die Ta'ümirah löften docdy noch davon an 500 fpa= 
nifche Thaler, andere 2000 bis 3000 Thaler. So jelten find aber 
in gewiſſen Perioden ſolche Phänomene, daß ein alter Scheich der 
Dihehalin damald zum erften male etwas vom Vorkom— 
men des Asphaltes im Todten Meere erfuhr. 

Es zeigen diefe Beifpiele plöglich erſcheinender, mächtiger, 
folivder Maſſen des Asphalt, daß, wenn auch flüffige 
Naphthaquellen im Meere, nah Strabos und Anderer Hypo⸗ 
thefe, vorfommen follten, wie fie 3. B. in der Vortiegung des 
Shorfpaltes von Burkhardt, Nüppell und Lepſius, demſel— 
ben gegenüber an der afrikanischen Seite zu Zeidie (Erdk. XIV. 
472) beobachtet wurden, doch jchmwerlich eine fo fchnelle Coaguli— 
zung derfelben voraudgefeßt werden kann, um ganze Asphaltinfeln 
zu erzeugen, daß dieſe wol eher durch die Erfhütterungen 
(wie fie zuerft durch Robinſons Berichterftattung von Erpbeben 
1834 und 1837, die vorher unbekannt ‚geblieben, ald Thatſachen 
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hervorgehen) der Erdbeben oder ded Wellenfchlaged dem Bo— 
ven felbft oder deifen Seitenwänden entriffen fein werben, 
Asphaltlager alfo wol im Todten Meere voraudgefrgt werben 
dürften, wenn fie auch nicht den ganzen Seeboden veflelben be— 
decken, wovon die Sundirungen vielleicht Auskunft gegeben haben 
würden. Schon Robinfonf ftellte die Vermuthung als die wahr= 
fcheinlichfte auf, dan dieſe Asphaltlager !), welde die alte 
Erzählung angibt, und deren Entzündung vielleicht die Urſache 
des Erdbrandes und der Zerflörung gewelen, in der Nähe ver 
Halbinsel gelegen haben möchten, und ſüdwärts derjelben erft vie 
fruchtbare, wafferreiche, einft bewohnte Ebene, wo gegenwärtig ber 
feichtere See (Backwater) ſich ausbreite! Daß fih überall Schwe— 
fel an dem Uferlande des Todten Meered, in der Form von 
Nierenftüfen von Wallnuß- bis Giergröße, in ganzen Hügeln 
von Mergels und Gypölagern, wie fie jchon Abulfeda angab, 
und Seetzen am Burdſch el Hadſchla fie beobachtere (I. ob. 
©. 547, 563), zeige, oder daß er, wie über die ganze ſüdöſt— 
liche Halbinjel el Mesraah (irrig Mefafch bei Ruffeger) 
zerftreuet, erft von den öftlichern Höhen durch Negengüfle herab— 
geſchwemmt erfcheine, ift von Irby, Seetzen und Burkhardt 
in obigem fchon angeführt (j. ob. ©. 685, 697). Hierüber gibt 
Lynchs Erpevition Feine neueren Auffchlüffe, wol aber wird durch 
ihre Beobachtung die Menge der gefchwefelten Wafferquel- 
Ien und der fötiden fchweflichten Gasarten aus den Ufermoräften, 
den Nord» und Südenden ded Todten Meered um bedeutendes 
vermehrt, welche die ganze Atmofphäre des Sees, mit Begünfti= 
gung der Winde, fehr häufig auf eine fehr befchwerliche Art 
durchziehen. 

Das Obenaufihwimmen des Asphaltes wird durch die rela= 
tive Dichtigfeit der Salzfoole des Todten Meeres, in wel- 
cher dad Schwimmen fehr erleichtert, dad Untertauchen aber 
erfchwert wird, gegen das atlantifche Meerwaſſer fehr erhöht. Im 
füßen Jordan fanfen die gleich flarf beladenen Metallboote um 
einen Zoll tiefer in deſſin Wafler, als im Todten Meer. Bei 
Unterfuhung des Salzwaſſers aud dem atlantifchen Meere, das 
man unter 25° Lat. und 52° W. Longit. gefchöpft hatte, ergab 
fi die relative Dichtigfeit deffelben zu deſtillirtem Waller, wenn 
dieſes — 1, wie 1,02, dasjenige ded Todten Meered aber zu 1,13; 
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das dveftillirte Iöfte %, Salzgewicht auf, das atlantifche '; das ge= 
füttigtere ded Todten Meeres nur "/,. Mifrosfopifche Unterfue 
chungen des leßteren zeigten dem amerifanifchen Forſcher Feine 
Spur einer thierifchen Materie, Feine Infuſionsthierchen; Ehren— 
bergs Scharfblid entdeckte allerdings dergleichen in dem von ihm 
unterfuchten Wafler und Bodenſatz des Todten Meeres, vie 
ihm durh R. Lepſius von dem Nordufer deſſelben überliefert 
waren. Breilich fommt e8 darauf an, inwiefern etwa dem Zu— 
fluß des Jordanwaſſers oder ver Schuttanhäufung aus 
den Ufertrümmern der Kreideformationen,. welche die Winter- 
zuftrömungen von den Küftenhöhen herabſchwemmten zur Tiefe des 
Seebeckens, ein Antheil daran zuzufchreiben fein möchte. Gin 
Korallenftüd, das durch die Gräfin Hahn-Hahn aus dem Tode 
ten Meere an Al. v. Humboldt übergeben ward, Fann noch 
fein Zeichen des thierifchen Lebens im Waller veifelben abgeben, 
da diefed Fragment, offenbar der Kreideformation angehörig, erft 
von den Ufern bineingeführt fein mochte Die Zuführung ver 
Waſſer zur Winterzeit und durch atmoſphäriſche Niederjchläge 
muß nicht unbedeutend fein, wenn Lynchs Beobachtungen von 
ven hohen Unfchwellungen des Iordanftroms und veffen 
Ueberfluthungen, wie die der von Süden aus dem peträijchen Ghor 
berabfommenvden temporären Gebirgsſtröme, begründet find. Er 
fand an diefem Südende beftimmte Waffermarfen, welche fchon 
Ende April bewiefen, daß der Seefpiegel um 7 Buß gefallen 
war; wäre die Furth an der Weftfeite der Halbinfel, durch welche 
Irby und Mangles (einen Monat Später, Anfangs Juni) ven 
Ausgang einer Karawane gefehen haben wollen (melde Lynch 
Teugnet), gegründet, fo würde der Seefpiegel daſelbſt noch um mehr 
als viefelbe Tiefe abgenommen haben müffen, um fie, wie Seeßen 
und Burkhardt angaben (f. ob. ©. 697), fo bequem durchgeh— 
bar zu machen, da Lynch dafelbit die größte Tiefe noch bis 18 
Fuß in der Mitte gemeffen bat. Die große Menge von Treib- 
Holz, melde von vielen der frühern Reiſenden und auch von 
Lynch als hohe Waffermarfen an allen flachen Uferfeiten 
des Sees tief landein beobachtet wurden, beweiſet ven bedeutenden 
(nah Robinſons Beobachtung 10 bis 15 Fuß) %) Wechfel des 
des Wafferfpiegeld, und den an den Nord» und Südenden im Ghor 
bedeutenden Rücktritt der asphaltiſchen Gewäller, durch welche jene 
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großen Uferflächen alljährlich halb troden gelegt werden und ber 
Lauf vieler der Wadid an den Mündungen unterbrochen wird, fo 
das fie auch Häufig tiefer lanvein in Sümpfen flagniren oder 
gänzlich troden liegen. Daß dann bis zu diefer obern falzigen 
Waſſermarke ſich alled mit einer Salzfrufte überzieht und vege- 
tationdleer bleiben muß, und fomit die Dede der Umgebung ver- 
mehrt wird, ergibt fih von ſelbſt. Die heißen Quellen im 
flachen Suüdende des Sees, weldye ſchon Burckhardt vermuthete 
(ſ. ob. ©. 698), werden durch die enorme Hitze des Schlamni« 
bodens am Südende des flachen Sees, wo ihn Dr. Anderſon 
mit feinen Begleitern durchwatete, jehr wahrſcheinlich. Eben fo 
gut fönnten Erdölquellen aus foldem erhigten Boden wol 
bervorfteigen, obwol davon nur Sagen, aber feine Beobachtungen 
vorhanden find. Molyneur'd jeltfamer aufſprudelnder Shaum« 
ftrich und nächtlicher Nebelftreif durch die Mitte des Sees von 
Nord nach Süd ward von Lynch nicht beobachtet und bleibt noch 
ein unerflärted eigenthümliched Phänomen, wenn es nicht eine 
Sinnenttäuſchung war (ſ. ob. ©. 706). Die fließenden Wafler von 
Ain Teräbeh, Ain Dſchiddy, der Salzquell von Muhari— 
wat wurden in der Uferebene faft abforbirt, ehe fie ven Se 
erreichten; eben fo die Waſſer des Sudeir, Seyal, Mubaghghik 
und der Wadi Humeir; auch andere zwifchen dem Arnon und 
den Serfa Ma’ein; der Wadi Keraf lag troden, ald Lynch 
ihn durchſchritt. Deſſen Verſuche, die Quantitäten der durch 
den Jordan, Wadi Serfa Ma'ein, Mudſcheb (Arnon) und 
Wadi Beni Hamed continuirlich zugeführten Waffer, nebft 
denen des temporären, zu berechnen, um danach die Verdunſtung 
und die alljährliche Abnahme des Quantums an Seewaſſer zu 
berechnen, gab ihm) noch zu unſichere Reſultate, um darauf 
Rechnungen über die bydrographifchen Wechjel mit Wahrfchein« 
lichkeit gründen zu können. 

Entjchieden ergaben fich die mächtigften, außerorbentlichen, wenn 
fhon von der Sonne fchnell vertheilten und ficher fehr ſchnell auf« 
fteigenden Berpunftungen in diefem tiefliegenden, vom Son— 
nenftrabl furchtbar erbigten Seefefjel, in dem zugleidy vie 
häufigen Sciroccod nicht wenig zur Entführung der Waſ— 
ferdämpfe in andere Gegenden beitragen müſſen, die aber auch 
oft wie Nebel ſtagnirten, oder als feuchte, opafe Dünfte, in denen 
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das Licht des fchiefeinfallenden Sonnenftrahl® feurige Lichteffekte 
und Reflere bewirkte, fo häufig fich zeigten, oder, wenn ſchon faft 
täglich wieder abfolute Durchſichtigkeit ver Luft und reinfte 
Klarheit des Himmels fi einzuftellen pflegte, wieder als ge— 
waltige Wafferhofen, wie fie Irby und Mangles fchilverten, 
gleich waflererfüllten, ſchwammartigen Wolfen plöglich unter Bligen 
und furdtbaren Donnerwettern, wie aus überfließenden Gifternen, 
berabftürzten; fo daß diejen gewaltigen Maſſen atmofphäriicher 
Nieverichläge eben jo die jerrijfenen und zertrümmerten Terrain 
Bormen am Jordanufer und dem Geftade des Todten Meeres zu— 
zuichreiben jein werden, wie den urfprünglichen Ablöfungen over 
Verwitterungen der Gefteindarten. Den gewaltigen Norpftürmen 
ift wol vorzüglid die Reinigung der durh Oſt- und Weſt— 
Winde faum bewegten Rufticyichten über dem Todten Meere zus 
zufchreiben. Als Ergebniß vieler flarfen Verdunſtungen und der, 
daraus entftehbenvden verfhhiedenen Bredhbarfeit ver Son— 
nen= und Lichtftrablen, wie ihrer NReflere, glauben wir 
die verichiedenen Barbenfpiele und Augentäufchungen bei Tag und 
bei Nacht, vorzüglich aber bei Auf» umd Untergang von Sonne 
und Mond, oder bei Vorbereitungen zu Gewittern u. f. w. anſe— 
ben zu müffen, die wir bei allen Berichterftattern, auch ven beſon— 
nenften, bi8 in die neueſte Zeit finden, und welche man nur als 
Fabeln fhon ven Joſephus oder den Pilgern des Mittelalters 
bat aufbürven wollen. Wir haben deshalb in obigem genau die 
dahin einfchlagenden Bemerfungen von ven häufig vorfommenden 
Täufchungen (3. B. ob. ©. 554, 561, 645) von Infeln im Spie= 
gel des Sees ſchon berührt, von Barbencontraften, von durch— 
fichtigfter Klarheit des Himmeld, wie von Durchfichtigfeit oder 
Unvdurchfichtigfeit des Waflerd, von fcheinbar entflanımter Atmo— 
fphäre, von phosphorescirendem Wellenfchlage u. |. w., und erin— 
nern nur daran, daß ſchon Sojephus (Bell. Jud. IV. 8, 4) 
fagte: wunderbar fei auch die Farbe des Sees, indem fie dre 

mal des Tages an feiner Oberfläche wechfele und gegen den Sons 
nenfchein einen mannichfachen Wiverfchein gebe. Gadow %), ver 
nur dad Mordende ded Sees, Ende März, in einer Morgenftund 

von 9 bis 10 Uhr erblickte, bemerfte die verfchievdene Färbung in 
der Nähe und Ferne: in der Nähe durchfichtig, blau und faft 
£rpftallrein, meiter ab ins Gräuliche fallend, dann grün, mit weißen 
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Lichtpunften (vielleicht von den kubiſchen Salzkryſtallen oder 
Schaumftellen?) untermiicht. Bei verändertem Sonnenftande und 
in ben verfchiedenen Jahreszeiten mögen andere Farbenmechiel 
jchwerlidy fehlen. Linfer verehrter Freund Dr. ©. Parthey br 
merkte ſchon 9) bei feinem dortigen Beſuche, daß die über dem 
Todten Meere gelagerte Dunſtſchicht fih wefentlih unter» 
fheide von den Morgens und Abend Nebeln, die auf dem Meere 
oder über andern Binnenfeen ſich zu bilden pflegen. Diele feien 
das augenblidliche Erzeugniß einer Temperaturveränderung; fie 
fommen und verfhwinden mit den Strahlen der Sonne; fie zer— 
theilen fi in phantaftifche Wolfengebilve, je nachdem die Tempe— 
ratur von Wafler, Luft und Ufer in ihrem Gleichgewichte geftört 
wird. Nicht fo bier, wo die Dunſtſchicht permanent ftebt, 
gleih einer unbeweglihen Mauer über dem Todten Meere, 
weshalb den nördlichen Anwohnern vefjelben, 3.8. um Jericho, 
die füdlichen Uferberge faft Jahr aus Jahr ein unfichtbar bleiben, 
während fie zu gewiſſen Zeiten mit ungemeiner Klarheit berüber 
leuchten. Wie das Wafler des Todten Meered vermöge feiner 
größern Schwere bei leichten Winden fich felten Fräufelt (dagegen, 
wie Lynch erfuhr, bei Stürmen, wenn einmal die fchwere Woge 
bewegt ift, gleih „Schmiedehämmern ihre Schläge‘ voll: 
führt), fo wird auch die überliegende Dunſtſchicht mol aus 
ähnlichen Gründen (durch den ftärfern atmojphärifchen Drud in 
größerer Tiefe) von leichten gewöhnlichen Winden weniger leicht 
bewegt, weil die Luftftrömungen über den Rand des becherartigen 
Kraterd hinweggleiten, ohne in feine Tiefen einzudringen. Stür— 
zen fie aber einmal in deſſen Tiefen hinab (wenn fie nicht mehr 
von der auffteigenden, erbigten Dampffäule getragen oben abflie- 
hen können), fo ift ihre Wirkung, wie Lynchs Barfen dies er« 
probten, um fo gewaltiger. | 

Auch die Barbe unterfcheidet diefe Dunftichicht: fie ift ein 
unvergleichlich tiefed Blau, das je nah dem Stande ber - 
Sonne in ein Milchmweiß, oder in ein dunkles Violett übergeht. 
Bon Jericho aus geiehen, haben einzelne Schluchten des Weſt— 
uferd, von den jchräg einfallenden Strahlen der Abendſonne be— 
leuchtet, dieſes Violett in einer Intenfität, wie nicht leicht anderswo. 
Gegen Mittag dagegen verdichtet fich die dem Wafleripiegel zus 
nächft liegende Schicht in ein mildiges Weiß, fo daß man bie 
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Luft von den Fluthen nicht mehr unterfcheidet. Die fteilrechten 
Strahlen jcheinen eine größere Dunftmafle zu entwideln: denn 
beim böchften Stande der Sonne verfchwinmt dad Südende des 
Seed immer mehr und mehr in Mebel, ald zur Morgen- und 
Abend- Zeit. Die beftändigen Grhalationen bier, die Todtenruhe 
umber und bid Serufalem, bat in dem Volkswahn aller drei 
religiöfen Gemeinden den Wahn erzeugt, die heilige Ruhe die= 
ſer Stadt Fönne durch Erdbeben nie geftört werden. Wenn dies 
auch nicht im ftrengften Sinne genommen der Ball ift (ſ. ob. 
S. 305), fo wäre ed nicht unwahrfcheinlih, in dieſem Ableiter 
der adphaltifchen Einſenkung von 3000 Fuß Tiefe, welche 
wol ven Trichter des Bejuvfegeld über dem Boden von Neapel an 
Tiefe gleich fommen mag, einen Grund der gegenwärtig doch 
verbältnifmäßig jo feltnen Erjchütterungen in. jenem einft jo 
fehrzerrütteten Erdbebenkreiſe zu juchen, da diefer Asphalt— 
becher ohne Fraterähnliche Geftalt und ohne vulcanifche Eruptionen 
Doch in feinen plutonifchen Erſcheinungen vie Verbindung 
zwiichen ber tieferen Erdrinde und dem Luftfreid zu vermitteln 
weiß. Die vielen heißen unt lauwarmen Quellen und Bäche, 
welche in den obigen Berichten, fo weit fie biöher in dem ganzen 
langen Erdſpalt des Ghor beobadytet wurden von und volls 
ftändig nachgewiejen find, gehören zu den permanenten Ver— 
mittlern diefer Contrafte, die nur dann zur Grplofion kommen 
mögen, wenn ihre gegenfeitigen Ausgänge verftopft werden %). 
Noch gehört ver Salzgehalt des Todten Meeres und der 
Steinjalzlager jeiner Umgebungen zu den großartigen Ericheir 
nungen, deren Räthſel nur in der Tiefe aller geognoftifchen 
Merhältniffe der ganzen Erdrinde feine Auflöfung finden dürfte, 
Die einzelnen Fubifchen, ganz ifolirten Salzfryftalle, welche 
durch Lynchs Sundirungen fait überall aus den größten 
Tiefen des Sees von deilen fchlammigem Boden, oder frei im 
Waſſer flottirend, mit emporgehoben wurden, und von denen man 
früher nichts wußte, mögen vielleicht erft ein fecundäred kryſtal— 
linifches Erzeugniß der Hige auf einem an heißen Quellen fo reis 
chen Seegrunde fein. Es ift interreffant zu bemerken, daß auch 
folche einzelne Salzfryftalle anvderwärtd® in Gebirgsla— 
gern, wieim Bitterfalfmergel am Weferufer bei Hehlen 7), 


*) A. v. Humboldt, Kosmos. I. S. 222 u. f. w. 2) Prof. Haus: 
mann, Ueber eine von Kochfalz berrührende pfeudomorphifche Bildung 
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vorfonmen, ein Bildungsprocef, der bier beendigt, dort aber 
in der Mutterlauge des Todten Meeres noch in Bortgang hegrifs 
fen ift, unter denfelben Bedingungen hoher Temperaturen, in denen 
einft die Urmeere dort ihre Flözſchichten abfepten, in denen jene 
Salzergftalle eingehüllt wurden, die heutzutage im Xodten Meere 
noch frei in ihrer Salzlauge flottiren. ine genauere Unterfu- 
bung ihrer Kryftallifationsform, ob kubiſch oder pyramidaliich, 
wäre daher wol wünſchenswerth gewefen. Nach den neueiten 
Beobachtungen in einem großen Theile des nördlichen Afrika 
ziehen fich drei große Salzzonen, faft in deſſen ganzer Aus» 
dehnung von dem Weften nach dem Often, unter fih in paral— 
Ielen Linien bin, von denen H. Fournel W) in allen Details 
die nördliche algierifche Salzzone nachweifet, welche auf 
dem Atlasplateau, den Meere benachbarter, von Bez über Con— 
ftantine und Tunis nach der Südſpitze Siciliend reiht. Die 
weite mehr im Innern, aber mit jener parallelftreichenvne dehnt 
ſich ebenfalls von S.W. gegen N.D. aus, von der fteinfalzreichen 
Dattelzone Datt oder Daumasd, im Süden von Taftlelt und 
dem Atlas, durch den falzreichen mweftlichen Theil ver Karawanen⸗ 
firaße Herodots bis nach Tripoli, und die dritte, die innerfte 
von allen der drei parallelen, fleinfalzreidhen, von S. W. 
gegen N.O. freichenden Salzzonen, beginnt ſchon auf ven 
Cap Berdifchen Infeln (ver Salzinfel und P. Mayo), durch⸗ 
ftreicht die berühmteften Steinfalzbänfe zu Tegazza, dann 
zu Zuila in Fezzan, dann die in dem Öftlichen Theile der Hero— 
dotiſchen Karawanenftraße, ihm fchon bekannten, falzreihen Dafen 
von Augila und der Ammoniſchen, und findet ganz in der— 
- felben Normaldirection gegen N.O. ihr äußerfted Glied 
am Südende des Todten Meeres in defien Salzbaſſin 
und dem Steinjalzzuge von Usdum (Sodom). Es Tiegt 
in diefem gemeinfamen, dreifach gleihartigen Normalzuge 
der drei größten, nad ihrem Streihungdgeiege zufam= 
mengebörigen Salzzonen (W. 16—18° ©. gegen D. 16— 
18° N.) eine große, der Orundanlage der Alten Welt zugehö— 
rige Unorbpnung ded Planeten. Diefe thut durch die genauefte 
Gorrefpondenz mit der großen Erhebungälinie der Haupt 





im —— der Weſergegend, in Götting. Nachr. 1846. Nr. 8. 
und Nr. 17. 
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are ded mitteleuropäifchen Alyenfyflemd wol auch mit 
deſſen urfprünglicher Erhebungsweife ihren Zujammenhang var, 
obwol diefer durch die dazwiſchen getretene Thalbildung 
nur ald geſchieden erfcheint, weil das ganze Mittellänpifche 
Meer von Welt bis zum Oft diefe Thalbilvdung zugefüllt hat. 

Wenn nach der Hebung der Continente die Gebirgäfetten 
auf langen Spalten meift parallel und dann wahrfcheinlich zu 
einerlei Zeitepochen hervortraten, durch melde vie falzigen 
Lachen und großen Binnenwafler gewaltfan gefchievden wurden, wie 
dies jo großartig im Kosmos 9) als ein allgemeines Phä- 
nomen bezeichnet ift, fo jcheinen auch in den ihnen parallelen 
Salzzonen gleichzeitige Phänomene in ihren geognoflifchen 
Denfmalen für die Nachwelt aus der urälteften Bildungsperiode 
ded Erdballs übriggeblieben zu fein. Es müßte demnach dem 
particulären, jene allgemeine Salzzone nur am Südende be— 
rührendem GEinfturze der diametral entgegengefegten 
Richtung ded Todten Meeres (von N. nad ©.), melde an 
eine hiſtoriſche Zeit der Menfchengefchichte gefnüpft erfcheint, 
jene weit ältere Salzfteinbildung des Usdum eine lange 
Zeit vorangegangen fein. 

Die Steinfalzbildung am Südende ded Todten Meeres 
ftände demnach in feiner weientlichen genetifchen Verbindung mit 
der plutonifchen Einfturzperiode des Ghor, ſondern nur in einer, 
obwol voraus bedingten, doch zufälligen (fecundären) Iocalen 
Berührung, und die Neberfättigung mit Salzgehalt 
des jegigen Todten Meeres wäre dem gemäß gar feine 
urfprüngliche. Derdem ägyptifchen (vom füßen Nilmaffer 
getränkten) verglihene Garten der Bentapolis bis gen Zoar 
(1. B. Mof. 13, 10) oder des Thales Siddim (1. B. Mof. 
14, 3) vor Abrahams und Loths Zeit, wie er noch den fyrifchen 
König Kevor Laomer zu einem Groberungdzuge gegen deſſen Be— 
völferungen, jo wie auch Loth zu feiner Heberfiedelung dahin nad 
Sodom (1.8. Mof. 13, 12) als eined Gartens des Herrn (1. Moſ. 
13, 10), reizen konnte, mochte daher nicht von einem falzigen, 
alle Vegetation tödtenden, jondern damald noch von einem füßen, 
dielimgebungen herrlich begrünenden Gewäſſer befruch— 
tet und getränft geweſen fein (da nun dad Salzmeer ift, 1. B. 
Mof. 14, 3). 


2) A. v. Humboldt, Kosmos. I. S. 168, 
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Diefe letztere Vorausſetzung ſcheint feft zu ſtehen, wenn 
fi) auch gegründete Ginwürfe gegen die Fournelſche Anficht der 
dritten, innerften, fteinfalzreichen Zone erheben follten, 
welche ven Steinfalzberg von Usdum nur ald dad Äußerfte, 
einer Urbildungsperiode der Continente angehörige Oſtglied be— 
trachten will. Denn nah 8. v. Buchs inbaltreichen Worten über 
die biefigen Bildungen kann nad den neueften Unterſuchungen 
dad Steinſalz auch dad Erzeugniß eines vulfanifchen oder plu= 
tonischen Procefied längs einer Erdſpalte %) fein, wie die 
vom Libanon bi zum Rothen Meere, durch Tiberiad- 
und Asphalt-See hindurch, welche offenbar als eine ſolche nicht 
binwegdemonftrirt werden Ffann. Denn wohin könnte dad Jordan- 
wafler, wenn man fich feine Erdſpalte wieder mit Waflern zu 
großer Höhe angefüllt dächte, anderwärts ablaufen, ald durch bie 
einzige vorbandene tiefe Rüde ſüdwärts zum ailanifchen Golf? 
Eben jo Fann bei den Asphalt- oder Erzharzquellen ein 
jolcher fie bildender Proceß ftattfinden, wie dies viele Beifpiele 
in andern Erdgegenden lehren. Da viefe legteren aber ſchon vor 
der berühmten Kataftropbe ald im fruchtbaren Thale Siddim vor« 
handen genannt werden: fo find fie nicht erft das Erzeugniß der 
Kataftrophe geworben, fondern nur ihre Entzündung ließe fich 
wol al& die wejentlih mitwirfende Urfache ver Zerftörung der 
Pentapolis denken. Don einem vor der Kataftrophe ſchon vor« 
bandenen Steinjalz ift fein Zeugniß vorhanden; aber e8 fei wol 
möglich, fagt der genannte Geognoft, daß die Erfchütterungen eine 
größere Maſſe Steinjalz (denn Salzerzeugung ift bei faft 
allen vulcanifchen Eruptionen eine befannte Thatſache) hätten zu 
Tage fördern Eönnen, welche, von den Gemwäflern nach dem Thal 
grunde bingetrieben, bingereicht haben würden, demſelben feine 
Produetivität zu benebmen, und Kot würde wol nicht fo betroffen 
geweien fein über das Steinfalz, um an eine Verwandlung des 
Weibed in Salz zu denken, wenn man vor der Kataftrophe fchon 
von feiner Eriftenz zwifchen den Schichten des Berges Kenntnig 
gehabt hätte. — 

Was die genannte große Erdſpalte des Jordanthales 
vom Libanon bis zum Rothen Meere mit den beiden 
berfenartigen Erweiterungen ded Tiberias-Sees und des Todten 


0, 2, v. Buchs Brief an E. Robinfon vom 20. April 1839, in deſſ. 
Pal. Th. IM. 1. ©. 167—170 und II. 2. ©. 783—785. 
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Meeres betrifit, jo geht diefe nicht blos aus der wirklichen Enge 
und Tiefe nach den Oberflächen bervor, ſondern auch aus der. 
geognoftifhen Gonftruction, fo weit diefe befannt ift, und 
aus der Analogie mit andern Spalten der Erdrinde und den da— 
mit bervorgehobenen Gebirgszügen. Wir führen wieder nur 
die kurzen, bier hinreichenden Worte des Geognoften an: Solche 
langen, namentlih in den Kalkfteinbergen häufigen Spalten 
gaben unjerm Feftlande ihre Geftaltung. Wenn fie fehr groß und 
tief find, fo gewähren fie einen Durchgang für die Urgebirge, welche 
aus diefem Grunde in einer von der Spalte ihnen vorgefchriebe- 
nen Ridytung Ketten bilden. Wir fünnten daher eine größere 
Entwidelungvulcanifcher Kräfte an dem Boden diefer Spalte 
als auf den Höhen erwarten. — So weit L. v. Bud, ver die Geo— 
logen fürs erfte noch zu Beobachtungen von Thatfachen in der ganz 
zen geologifchen Bormation ſowol des Kibanon, ald ded ganzen 
Jordanthales von Tiberiad bis nach 'Akaba auffordert, ehe man ſich 
den Erflärungen jo großartiger Phänomene bingeben fol. Und 
wie wünjchendwertb, ja nothwendig died wäre, liegt am Tage. — 

Die eine Neihe diefer notbiwendigen Beobachtungen zu ei— 
ner fünftigen Auflöfung dieſes Räthſels ver „„tiefften-Depref= 
fion des Ghor“, eined Phänomens, daß ohne ſei— 
ned Gleichen!) auf dem ganzen übrigen Erdball daſteht, ift 
dur; Meffung ded Seefpiegeld unter dem Mittelmeere und 
durh die Sundirungen der Tiefen ded Todten Meered durch 
die Symondfhen, Molyneurfchen und Lynchſchen Erpe- 
ditionen gegeben; die andere Reihe ver geognoftifchen Beob— 
achtungen läßt noch Vieles zu mwünfchen übrig, obgleich vie 
plutonifchen und ſelbſt vulcanifchen Eruptionen in ben 
erweiterten Seefeffeln durch die Bafaltgänge (Dykes) 
und heipen Quellen in der Umgebung des Tiberias-Sees, fo 
wie die am Todten Meere in den Schlafen, Raven, Tuff- und 
Bimsfteinmaffen durch Seetzen an der Oftfüfte, nach Obi« 
gem, und die drei Bulcanfegel mit den Lavaſtrömen im 
Ghor zwifchen Kerek und Schobef (Mons regalis), nah Burd« 
bardts, zumal aber nad) Irby'8 und Mangled Beobachtungen 
(j. Erpf. XIV. ©. 1036, 1045 und 1046), kaum einen Zmeifel 
über folche durch Feuer bewirfte Bildungen übrig laffen. 


) A. v. Humboldt, Gentral:Afien. Deutfche Meberf. von W. Mahlmann, 
3.1. Th. 2, ©. 540-547; B. I. Th. 3. ©. 349, 350, 547. 


Nitter Erdfunde XV. Ger 
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Läßt fih nun Die noch Heute beftebende Eriftenz jener un— 
geheuern Erdipalte vom Libanon bis zum allanitifchen Golf nicht 
widerlegen, fo haben EG. de Bertou’s bypfomerrifche Meflungen auf 
Gallier und Xetronne?) ven tiefen und auch unwiderleg«- 
lihen Gindprud hervorgebracht, den fie vielfach zur Wider: 
gung von Col. Leake's 3) und unferer eigenen Hypotheſe, ehe noch 
Burckhardts Durchwanderung des großen Wadi Araba durch Pe- 
traea befannt war (Erdk. 1ſte Ausg. 1818, ©. 217 u. f., 309, 
Ghaur oder die Ginjenfung des Sordanlanded), daß nämlich 
„diefer Erdfpalt einft ven Kauf ded Jordanfluſſes be— 
zeichnete‘, ausgeiprochen und begründeten. Ruſſegger, wie 
Al. v. Humboldt, mußten ihnen darin mit Necht beiftimmen, 
daß es eine Unmöglichkeit fei, dem gegenwärtigen Jordan 
einen Erguß durch dieſes ſüdliche Ghor (dad Wadi Araba und 
Wadi Akaba nach de Bertou) in den innern Spalt des Golfs 
von Ailah nachzumeifen. Al. v. Humboldt vrüde fidy hierüber 
wie immer mit größter Beftimmtheit fo aus: „das geologiiche 
„Vroblem ver Depreffion des Iordanthales und ded Todten Mer 
„res ift um fo wichtiger, als es innig zuſammenhängt, ich will 
„nicht jagen mit der Zerftörung der Städte der Pentapolie, fons 
„dern mit der längft von Herrn Letronne feftgeftellten Inmöglich- 
‚keit der Nicht-Communication des Jordans mit dem ailanie 
„tischen Golf des Rothen Meeres in der biftoriihen Zeit” *). 

Hiermit ift der ganze Streit entgegengejegt ſcheinender Anſichten 
oder Ausſprüche gefchlichtet: denn gegenwärtig allerdings 
würde es unmöglich fein, daß das Waller des Jordan 
berganlaufen könnte über die Waſſerſcheidehöhe, melde 
fih zwifchen vem Südende des Todten Meeres und dem 
Mordende des Golfs von Allah erhebt, etwa im ſüdlichen Drit— 
theile dieſes Tiefthalesd (unter ZON.Br. n. Robinfond Karte) 
oder ded peträifchen Ghors, das unter dem Namen des großen 


202) Letronne, Rec. de Laborde et Linant, Voy., im Jourm des 
Savans, 1835. Aoüt. 466—474, et Octbr. 596—602; Letronne, 
Sur la Separation primitive des Bassins de la Mer morte et 
de la Mer rouge, et sur la difference du Niveau entre la 
Mer rouge et la Mediterrane. Paris. 1839. p. 1—61; Callier, 
Note im Bulletin de la Soc. Géogr. 1838. T. X. p. 85—100. 
) Col. Leake, Preface zu Burckhardt, Trav. in Syria. p. V. 
et VI; v. Hoff, Geſch. d. natürl, Veränderungen der Grbeber: 
flähe u. f. w. Gotha. 8. Th. IL 1824. ©. 118—130. *) Gens 
tral⸗Aſien a. a. O. 2. 1. Th. 2. ©. 545. 
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Wadi Arabah bei den Beduinen genannt und durch die Neijen 
der neueren Zeit feit Burdhardt genauer befannt geworden. 
Daß eine ſolche nördliche Senfung des peträifchen Ghor gegen 
dad Südende ded Todten Meeres ftattfindet, machen die verſchie— 
denen dahin ziebenden Wadis, vom Wadi Kerak an nebft vem Wati 
es Safieh, Wadi Tumila u. f. w., Schon wahrfcheinlich; daß aber 
auch die gegen Süden fortgefeßte tiefe Erdſpalte fchon im 
Süden von Petra an ſich nordwärts zum See fenft, beweifet der 
Lauf des Wadi el Dſcheib (Jeib), ver im Tiefthal felbft ein 
paar Tagereifen ſüdwärts von Petra (eben unter 30’ N.Br. etwa) 
feinen Uriprung auf einer flachen Ginfenfung (Erof. XIV. 
S. 1063), keinesweges auf einer Gebirgshöhe nimmt, nad ei— 
nem Lauf bis gegen 30° 30° N.Br. ſich mit dem von der lin— 
fen Seite berfommenden Wadi Diherafeh (Ierafch) vereinigt, 
der aud noch weit größerer fünmeftlicher Berne kömmt, in der 
Breite von Aila, jeinen Urfprung aber weiter im weftlichern Pla= 
tenulande des Tih nimmt, und dann unter den Namen Wadi 
Diheib zum Todten Meere zieht; aljo in weiter Strede dem 
Jordan geradezu entgegenläuft. 

Aus v. Schubertö Barometermeffungen, welche Dr. Erdl 
anftellte, ergab fi das überraſchende Factum, daß man vom La— 
gerorte bei Petra (2046 Buß über dem Nothen Meer) in Zeit 
einer kurzen Tagereife gegen N.W. am nächſten Ragerort, ver 
nur im Wadi Dſcheib gefucht werden kann, um 2137 Fuß bin 
abgeftiegen und zu der Depreffion des Ghor gekommen war, in 
welchem das Barometer fchon die Tiefe von — 91 Fuß unter 
dem Spiegel des Rothen Meered angab (f. Grof. XIV. ©. 1018 
und 1097). Wäre diefe Meffung richtig gewefen und die Depref- 
fion des Todten Meeres mit Symonds genauefter Berechnung 
auf 1231 Fuß Bar. ermittelt: jo würde ver Wadi Dicheib von 
jenem Lagerort in N.W. von Petra an ein Gefälle von 1140 
Fuß bis zum Todten Meere haben. 

Nach C. de Bertou's fehr unfichern Höhenbeftimmungen der 
Waſſerſcheidehöhe in S.W. von Petra, zmwifchen dem Todten 
und dem Rothen Meere, welche aber nur durch den Apparat mit 
fohyendem Waſſer gewonnen und von Col. Gallier berechnet 5) 
werden fonnten, würde diejelbe fogar 2317 Fuß (722 Metr.) betra= 





) Callier, Note l. c. in Bulletin de la Soc. Géogr. Paris. 
T. X. p- 9, 
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gen. Gallier fegt aber jo wenig, wie Letronne, Bertrauen auf 
diefe Zahl, felbft wenn man fie um die Hälfte geringer annehmen 
wollte; beide aber beharren bei der Erhebung einer (wenn aud 
unbeftimmt hoben) Waiferfcheide, welde daſelbſt dad Baſſin 
de8 Todten Meeres von dem Baſſin des Nothen Meered dur 
die entgegengefegte Böfhung des Tiefthales gegen N. 
und gegen ©. fcheide, von welcher doppelten Senfung fih Callier 
durh den Augenſchein an Ort und Stelle von mehreren Hö— 
benpunften aus, bei feinem Routier durch die peträifche Halb— 
infel, überzeugte, obgleich er nicht ſelbſt das Tiefthal berübrte, 
fondern zu deſſen Seiten auf den Höhen blieb. 

Diefe Wafferfcheidehöhe, Collines transversales 
genannt, denen au de Bertou den Namen Es Saté gibt, was 
Gallier 6) Eft-Satehh fchreibt und mit „Dach“ überfegt, 
welche innerhalb der großen Vallee longitudinale des großen 
Wadi vdenfelben nah Nord und Süd in zweierlei Senfungen 
fcheidet, ift au von Robinſon und Burdhardt beftätigt (ij. 
Erdk. XIV. 1062—1065), aber zugleich, daß dennoch die Haupts 
vertiefung des großen Thales Araba dadurdh nicht wie durch 
eine Gebirgäfette gefchieden erfcheint, da daflelbe immerhin die 
Natur einer großen Waflerrinne mit ebenen oder welligen 
Sand» und Kiesflächen beibehält. 

In fo weit flimmen alle Thatfachen überein, und es wäre 
nur noch ein genaueres Nivellement der Waſſerſcheidehöhe 
wünſchenswerth, ald dad de Bertou'ſche, welches wenig Vertrauen 
verdient, fo wenig wie deſſen Beſchreibung verfelben und ver von 
dort abjliefenden Wadis, in denen wejentliche Irrtbümer fih eine 
jhlichen, wegen Sprachunkenntniß und Verwechfelung von Namen 
und Daten. 

Die Folgerungen aus diefen Thatjachen können wir jedoch 
ben beiden franzöfifchen Kritikern nicht im ganzen Umfange ihrer 
Behauptungen einräumen, daß die Jordanwaſſer auch in vorhi— 
forifchen Zeiten ihren Ablauf niemals hätten zum ailani= 
tifhen Golf nehmen können, wegen ver tiefen Deprefjion des 
Asphaltſees, in welchem auch zu allen Zeiten der Iordanftrom 
fein Ende gefunden habe, und daß die Kataftrophe darauf feinen 
Einfluß habe ausüben Eönnen. 


— im Bullet. de la Soc, Géogr. Extr. T. X. Aodt. 
pP 
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Unsere Anficht ift im MWefentlichen dieſe. Wir unterfcheiden 
die primitive große Iordan-Spalte vom Libanon bis Alla in 
früheften Zeiten, über die fein Hiftorifcher Bericht, Fein Hiftorifches 
Denkmal befannt fein fann, von einer ſecundären Modification 
derfelben, über welche uns der Bericht einer momentanen, furcht— 
baren Kataftrophe überliefert ift, die nur einen Bildungsmoment 
diefer Mopdification bezeichnet, weil nur diefer innerhalb des Ge— 
fichtöfreifes der Patriarchen Tag. Im ſolcher Beziehung fagt 8. 
v. Bud’): wenn man irgend eine Bafaltmaffe in dem ſüdli— 
hen Theile oder gegen das ſüdliche Ende des Todten Meeres Hin 
entdecken Eönnte, fo fjollte man glauben, daß eine „Dyke“ von 
Bafalt (ein Bafaltgang) damals bei ver berühmten Kataftropbe 
bervorgetreten fei, wie dies hiſtoriſch aus andern Gegenden ver 
Erde wol befannt ift. Die den Ausbruch einer folchen „Dyke“ 
begleitenden Erfchütterungen vermögen wol alle Phäno- 
mene, welche dieſe intereffante Gegend umgewandelt haben, her— 
vorzubringen, ohne auf die Form und Oeftaltung "ver Gebirge 
ringdum einen ſehr hervortretenden Ginflup auszuüben. — Zur 
Zeit, da diefe Bemerkung niedergejchrieben wurde, waren die Por— 
pbhyrhebungen mit auf ihrem Nüden emporgebobenen Sand» 
fteinlagern durch die Mitte der ganzen Oftfeite des Wadi Araba 
(am Paß Nemela, bis zu den zerriffenen Sanpfteingipfeln des 
Hor, ſ. Erdk. XIV. ©. 1065) noch unbefannt, welche e8 wahr 
fcheinlich machen Eönnten, daß die niedere Klippenreihe der Walz 
ferfcheidehöhe, wie fie Burckhardt nad Ausjagen der Araber 
bezeichnete, eben die Rolle jener Dyke, als fichy erhebender Quer— 
riegel des langen Thales, fpielte, im deſſen Gefolge jene 
Kataftrophe eine begleitende oder eine erjt nachfolgende Begebenheit 
war. Eine geognoftifche Unterfuhung ver Alteröfolge 
jener Hebungdmaffen allein würde bier ſchon einen enticheidenden 
Aufichluß geben fünnen, va Borphyre wie Bafalte überall die 
bebenden Gewalten aus den Tiefen der Erdrinde bezeichnen, 
in deren Gefolge auch die plutonifchen und vulcaniichen Beglei— 
tungen hervortreten, an denen hier, wie wir gejehen Haben, in ber 
ganzen Direction der großen Erpjpalte es überhaupt nicht fehlte. 
Mit ver Hebung einer folchen Porphyr- oder Bafaltoyfe, 
der ſich auch andere Gefteindarten zugefellen fonnten (j. ob. ©. 
589 u. 691), ald mäßige Waſſerſcheidehöhe, die aber auf 





?) Robinfon, Bal.STh. II. 1. ©. 169. 
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der arabifchen Seitenwand des Thaled zu weit höhern, fenf= 
rechten Porphyrmauern emporftieg, wäre dann nothwendig 
die Abdachung und Senfung gegen den Norden mit den zum 
Todten Meere ablaufenden Wadis eine natürliche Folge, jo wie 
die Anfchwellung des Bodens weithin in der nun theilweis 
ausgefüllten Erdſpalte, wodurch deren Tiefe zum ſeich— 
ten Südende des ſüdlichen Drittheils des Asphalt-Sees empor— 
gehoben wäre. 

Eine ſolche Hebung des Bodens, an welcher die Natur der 
Erdrinde bekanntlich Jahrhunderte ganz allmählig zu arbeiten ver— 
mag, ohne daß ſelbſt die Geſchlechter der Menſchen ſich ihrer 
bewußt werden, konnte ſchon längſt den urſprünglichen Lauf des 
Jordan vor Menſchengedenken gehemmt und in einen ſüßen Waſ— 
ferfee verwanvelt haben, che die Kataftrophe die ganze Begebenheit 
durch eine plögliche, furchtbare Srplofion zu Ende brachte, mit 
welcher die Salzigfeit der Gewäfler und die Verödung der Umge— 
bung erft beginnen mochte. Die tiefe Einfenfung des See— 
Niveaus Fann Feine hemmende Urfache des frübern Ablaufes des 
Jordanwaſſers zum Rothen Meere geweien fein: denn e8 war ſehr 
natürlich, daß dieſes Ginfinfen des Seefpiegeld erft eine Folge 
der zunehmenden Verdunſtung, wie bei dem Kaspiſchen See, und 
einer Hebung des Seegrundes im ſüdlichen Drittheil der nun troden 
gelegten Grojpalte war. Zu dieler Erläuterung diene Arago's 
finnreiche Barallele zwifchen dem Kaspiichen und Mittellänviichen 
Meere, die eben fo auf unſer Locale des Todten Meeres eine Anz 
wendung zu finden fcheint. Stellen wir und einmal, fagt ders 
felbe 8), vor, daß eine Infel Julia mitten in der Meerenge von 
Gibraltar aufgeftiegen ſei und den Gingang gefchloffen habe: ſo— 
gleicdy wird die jchnelle Ginftrömung des Oceans in das Mittellän- 
diſche Meer verjchwinden. Bon dem Augenblid an wird der 
Spiegel des Mittelländifchen Meeres fich fenfen, denn 
das ganze Volumen feiner Blüffe compenfirt nicht deſſen Verluft 
durch Die Verdunſtung. Während dieſes allmähligen Sinfens 
würden wirklich die gegenwärtig unter dem Spiegel ded Waſſers 
liegenden Theile hervortauchen und ſich mit dem benachbarten Feſt— 
Iande verbinden. Das ift vieleicht die Löfung, fagt Arago, des 

ganzen Problems des Kaspifchen Meeres — und nad) unjerem 


»59) Arago, im Annuaire du Bureau des Longitudes, 1832. 
p. 352— 354; und Gentral:Aien, ®. 1. 2. ©. 540. 
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Dafürhalten auch dad Wefentliche zur Löſung ded Problems des 
Todten Meeres, das die mehrfte Achnlichkeit mit jenem zeigt 9), 
wozu nur nod das Factum der großen Kataftrophe Hinzutritt. 
Diefe hat der Geognoft Daubeny aus einer vulcanifchen Ein« 
wirfung am finnreichiten zu erklären verfucht 19), mit der Bemer— 
fung, daß die Lrfache keinesweges daran hindere, daß Naturwir— 
ungen auch in dieſem alle die Diener von Gottes Willen waren; 
fo wie das Meer als Inftrument allgemein anerkannt worden fet, 
die Sündfluth zu bewirken, jo gut könne auch ein Vulcan “ven 
Willen Gottes volführen, eine Heberzeugung, die wir vollfommen, 
unbefchadet der Autbenticität der heiligen Schrift, theilen (f. Erdk. 
XIV. ©. 677—678). Ruffeggers Darftelung ver Bildungds 
periode !!) flimmt zunächft in doppelter Beziebung mit obigen 
Angaben überein: Aus der Depreffion des Todten Meeres und aus 
der Form des gegebenen Thaldurchſchnittes ergibt ſich, fagt der— 
felbe, daß der Jordan nie in das Nothe Meer abfließen Eonnte, 
und daß alfo beim Todten Meer die Verdunſtung dem Waſſerzu— 
fluüß das Gleichgewicht hält, vieleicht ihn übertrifft, denn das 
Todte Meer fcheint mehr und mehr abzunehmen und fheint 
einft den größten Theil ded Wadi Ghor erfüllt zu haben. Sollte 
fich dies beftätigen, dann wäre es möglich, daß der Spiegel des 
Todten Meeres einſt das ganze Jordanthal bedeckt und in 
gleichem Niveau mit dem des Nothen Meeres gelegen 
hätte. Dann wäre es auch möglich, daß beide Waſſer einſt eines 
geweſen wären, daß der Meerbuſen von Akaba bis zum Dſchebel 
el Scheich gereicht hätte, daß der Binnenſee ſich erſt durch die 
Erhebung des Rückens oder Waſſertheilers zwiſchen 
dem el Ghor und dem Wadi el Araba gebildet und dieſes das 
Todte Meer vom Rothen nun natürlich abgeſchnitten hätte. In 
dieſem Falle wäre die Bildung der Spalte, welche das heutige 
Jordanthal darſtellt, vieleicht fubmarinisch vor ſich gegangen, 
und lange vor der Trennung ver beiden Meere durch die Erhebung 
des MWaffertheilere. Immerhin haben wir ed jedoch bier, allen 
geognoftifchen Kennzeichen zu Bolge, mit einer vulcanifchen Spalte, 
einem mächtigen Ihaleinfchnitte zu thun. Wollen wir viefe 


) A, v. Humboldt, Gentral-Aften a. a. O. I. ©. 544. 1%) Dr. 
Daubeny, On Volcanoes: the Destruction of Sodom and Go- 
morrah, in Jameson, Edinb. N. Phil. Journ. 1826. p. 365—372. 
29) Ruſſegger, in Poggendorfs Annalen der Phyſif. 1841. Nr. 5. 
©. 183; veffen Reifen Th. IT. ©. 108 u f. 
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merkwürdige Erfcheinung mit den Traditionen der Bibel in Ver— 
bindung fegen, jo gewinnt die Theorie der Bildung dieſes Thal: 
einfchnitted, nachdem bereit das ganze Jorbanthal mit dem Beden 
von Tiberiad und dem des Todten Meeres, zum Theil wenig» 
ftend, troden gelegt war, an Wahrfcheinlichkeit, dann ereignete 
fidh eine vulcanifche Depreffion des bereitö bewohnten 
Thales, wie die Schrift fagt, und dann ward dieſe die Grund— 
urſache der Bildung beider Seen, da die zuftrömenden Waſſer 
fih in dieſen Vertiefungen anfammeln mußten. Auch in dieſem 
Balle ſteht der einftigen beträchtlichern Größe des Todten Meeres 
fein Grund entgegen, und fein Salzgehalt erflärt ſich leicht durch 
die Auslaugung der Salzlagerftätte in feiner Umgebung. — Hier— 
mit find vorzüglich zu vergleichen H. Reland !?), Rofenmül- 
ler 23), Robinfon 14), in Beziehung auf bibliſche Erzählung 
eben jo v. Lengerfe 35), Winer 19), vv Raumer (Pal. ©. 63— 
68) u. A. . 

Sir Nod. Impey Murdifon, in einem Vortrage auf 
der Birmingham Association dieſes Jahres, 1849, fcheint 17) 
in feinen dort ausgeſprochenen Betrachtungen unfere Vorftellung 
von dem Thale des Todten Meered zu theilen, deſſen Tiefe von 
anderthalbtaufend Buß unter dem Niveau ded Mittelmeeres er 
eined der großartigften geologiichen Phänomene nennt. Aus der 
Structur ded Landes fcheine ihm hervorzugeben, daß die Hem— 
mung der Jordanwaſſer eriftirt habe feit ven Zeiten des 
höchſten Alterthums; fie Liege ſich nad feiner Anficht geologiich 
erflären aus einem Sinken des Landes um dad Todte 
Meer und der correipondirenden Glevation vesjenigen Theiles des 
Wadi el Araba, ver nahe dem Punkte der Waſſerſcheide 
Tiege, durch irgend eine vulcanifche oder diefer analoge Ihätigkeit. 

Es bleibt immer beachtungswerth, daß in einer ganz fremden, 
nichtißraelitiichen Sage von Sidoniern, bei Juftinus, die Rede 
davon ift, daß die Phönicier durch Erdbeben aus ihren 


1?) H. Reland, Palaestina. Cap. XXXVIII. 238—258. 7) Kos 
fenmüller, Bibl. Alterthk. Th. II. 1. S. 180—190. ) Robin: 
fon, Bal. II. 1. S. 162—170, das Todte Meer und der Unter: 
gang Sodome, und deſſen Th. II. S. 448—475 u, II. 2. Anm. 
AÄXXVI. u. XXXVII ©. 767—785. >) Kenaan. I. ©. 45 
über Todtes Meer, S. 65 über das Thal Siddim und Gomorrba, 
S. 278—279, ’*) Winer, Bibl. Realwörterb. I. Asphalt S. 101; 
Todted Meer II. ©. 73—76; Sodom ©. 479 u. f. w. 1) Athe- 
naeum, 1849. Nr. 1144. p. 992. 
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Urfigen vertrieben feien, fi dann zuerft in der Nähe des aſſy— 
rifhen Sumpfes nievergelaffen, dann aber an den Küften des 
Meered angefiedelt und die Stadt Sivon gegründet hätten 
(Justinus, Histor. XVII, 3: Tyriorum gens condita a Phoenieci- 
bus fuit, qui terrae motu vexati, relicto patriae solo, Assy- 
rium stagnum primo, ınox mari proximum litus incoluerunt, 
condita ibi urbe, quam a piscium ubertate Sidona appellave- 
runt, nam piscem Plioenices Sidon appellant —). Unter dem 
affyrifchen Sumpfe fann kaum etwas anderes ald der Asphaltſee 
verftanden (Reland. Pal. 1010; und Seneca, Natur. Quaest. III. 
c. 25: Stagnum in Syria, in quo natant lateres) werden, und 
mag auch, wie Movers 18) dafür hält, in diefer Sage eine 
Verwechslung mit dem erythräifchen Meere flattgefunden 
haben, und die Anwendung der Sage, als eine biftorifche, eine 
irrige fein: fo bleibt dieſe aus und unbefannter, nicht biblifcher, 
vielleicht babylonijcher Quelle gefloffene Nachricht der Vertreibung 
der Phönicier (Kanaanitiſcher Stämme) durd) Erdbeben aus 
ihren Heimathſitzen wol immer eine nicht ganz aus der Luft 
gegriffene Sage. Im Namen Siddim (Sedom) hat man wol 
Spuren des Anklanges an Sidon finden wollen, oder ſelbſt den 
Namen der Schedim (Mächtige, Dämonen, Feld-Teufel der Lu— 
therſch. Ueberſ. 5. B. Moſ. 32, 17), denen fie Opfer brachten, 
gegen welche Moſe eiferte. Sollte dieſe Sage in eine früheſte Zeit 
vor der großen Kataſtrophe zurückgehen, als das erythräiſche 
Meer noch durch den ailanitiſchen Golf (deſſen Niveau jetzt an 
1000 Fuß höher ſtehen mag als an dem Spiegel des Asphaltſees) in 
das innere Rand einſpülte, ehe eine Hebung der Waſſerſcheide 
die Trennung hervorgebracht hatte, durch deren Grihütterungen 
die Phönicier vom erythräiſchen Meere (vexati, aljo wol längere 
Zeit hindurch bedroht) vertrieben worden wären: jo würde jie eine 
ſolche Hypotbefe nur betätigen können. Von eigentliden Vul— 
canen und ihren Lavaſtrömen find bis jetzt nur die Angaben 
von Aulic 19) in dem norvöftlichiten Winkel des Todten Meeres, 
in der Nähe des Wadi Ghuweir, und die von Irby und Mangles 
zwifchen Keraf und Schobad bezeichneten 3 Bulcanfegel befannt 
geworden (ſ. Erdk. XIV. ©. 1036, 1046), aber von einer großen 
Kraterform ift noch nirgends die Spur aufgefunden. In der Hoff: 


18) Movers, über Herkunft der PVhönizier, in Zeitſchr. f. Philoſ. u. 
ſ. w. Jahrg. V. 1. ©. 28-32. 9 Lynch, Exped. p. 280. 
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nung, daß einfichtövolle, in der arabiſchen Sprache bewanderte, 
jugendliche Geognoften, mit frifcher Kraft und Beharrlichfeit aus— 
gerüftet, nicht lange ſäumen werden, neue Ihatfachen zur Erfor— 
ſchung diefer Probleme zu entdeden, die für die Urgefchichte der 
Erd» und Menichenmelt von hohem Intereffe find, und auch die 
Nivellirungen der dortigen Oberflächen zwifchen Iodtem und Ro— 
them Meere genauer zu volführen, fchließen wir bier mit ver 
numerifchen Angabe über die merfwürdigen Tiefen ded Todten 
Meeres, melde aus Lynchs Sundirungen hervorgehen und 
einen neuen Blick in die Natur der großen Erdſpalte des Ghor 
geftatten mögen. 

Das Baſſin des Todten Meeres befteht hiernach aus zwei 
ſehr verfchievenen Theilen: einem größern, nördlichern, fehr 
tiefen Beden und einem Eleinen, jüdlichern, ſehr ſeichten, 
welche beide durch jene flache Halbinfel, el Medraa, von einans 
der geſchieden find und nur durch einen ſchmalen und ſehr ſeich— 
ten Kanal, ven Lynch-Kanal (oben ©. 73), mit einander in 
Berbindung ſtehen. Jenes nördliche fcheint dem Einſturz, dieſes 
füdliche ver localen Hebung die Verfchiedenheit feiner Boden— 
verbältniffe zu verdanfen. Aber beide weichen in Hinficht ihrer 
Breite nicht weſentlich von einander ab; beide find in derſel— 
ben direften Rängenfpalte von Nord nach Süd eingeflemmt 
zwifchen ven parallelen Streihungslinien der Gebirgäfetten in Of 
und in Wet, von denen die in Oft noch 1000 Buß höher als 
die in Welt über dem Seeſpiegel bervorzuragen fcheinen. 

Die Tiefe beider Becken ift weientlich ſehr verſchieden: 
denn die Waſſertiefe des ſüdlichen beträgt höchftend nur 16 Fuß 
Par. an feiner nördlichften Stelle, ift im übrigen Theile überall 
viel feichter; das nördliche Becken dagegen zeigte faft in feiner 
ganzen Ausdehnung von N. nah ©., in der Mitte, meift mehr 
ald 1000 Fuß Tiefe, im nördlichen Drittheil fogar in einer lan 
gen Strede einen Abgrund von 1227 Buß Par. (218 Fath.); 
diefer fteigt gegen die Weftküfte zwar bis zu 800 und 600 Fuß 
an, bleibt aber ver Küfte ganz nahe nur noch in einer Tiefe von 
500 Buß. Diefer plögliche Abfturz gebt nur ganz dicht am Kü— 
flenrande in einen ſehr fchmalen Uferfaum von geringerer Tiefe 
über, jo daß bier nirgends Klippen over Untiefen vie Beichiffung 
gefährdeten. An dem Oftufer bis dicht an die höhern und meift 
fteilern Bergwände ift auch der Abſturz in die Tiefe des Sees 
noch fteiler und plöglicher, da z. B. ganz nahe dem romantifchen 
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Velfenthore der Arnonmündung gegenüber (S. 585), im geringen 
Abſtande vom Ufer, die Sundirung noch die außerordentliche Tiefe, 
von 1052 und 1058 Fuß (187 und 188 Yath.) zeigte, 

Eine fo große Differenz der Tiefen ſcheint wol ſchon darauf 
Hinzudeuten, daß beide Abtheilungen einer verfchiedenen Entjtehungd« 
und Bildungs Gejchichte unterworfen waren. Das ſüdliche Beden 
erreicht in feiner Mitte nirgends über 12 Buß Tiefe und ver« 
jeichtet an allen Geftapejeiten über die Hälfte, bie zu 5 und noch 
weniger Buß, fo daß ed an dem Südrande gar nicht mehr mit 
Barfen befchifft werden fonnte, fondern diejenigen, welche landen. 
wollten, halbe Stunden hindurch in dem heißen Schlammboden zu 
waten hatten, der ihnen bis über Die Knöchel ging. 


Anmerfung. Die mifrosfopifche Belebung des Todten 
Meeres, nach Ehrenberg. 


Ein neued Stadium für die Erforfhung der Entſtehungsgeſchichte 
bes Todten Meeres foheint durch die mitrosfopifchen Unterſuchun— 
gen unferd verehrten Collegen Ehrenberg, dem die Naturwiffen- 
ſchaft in der Erforfhung des Lebens im Fleinften Raume ſchon fo 
viele wichtige Entdeckungen verdankt, über feine Wafler und Grund⸗ 
boden-Maffen angebapnt zu fein. Außer Stande, diefen Unterſu— 
Hungen ein Mehreres hinzuzufügen, als nur deffen Wunſche beizu«- 
pflihten, daß die Beobachtungen und Sammlungen an Ort und Stelle, 
und zwar rund um das Geflade und die Localitäten des Todten 
Meeres, mit Genauigkeit und Umfiht von nachfolgenden Reifenden 
fortgefeßt werden mögen, weifen wir hier nur auf den weſentlichen 
Inhalt feines Bortrages hin, der vorläufig in den Monatsberichten 
der Königl. Preuß. Akademie der Wiffenichaften zu Berlin 1849, 
Monat Juni S. 187—193, abgevrudt if. 

Es zeigt fih aus den bisher mikroskopiſch unterfuchten Waffer- 
und Grundproben des Todten Meeres, welche dur 8. Lep⸗ 
ſius von deſſen Nordende mitgebracht waren, daß diefes Seebecken 
nicht abfolut leblos ift, fondern vorherrfchend jeßtslebende, auch fort- 
pflanzungsfähige Süßwaflerformen von Thieren im Heinften Raume, 
wahrfcheinlih auch Meeresformen, beherbergt, wenn auch feine der 
größern Ihierarten bisher darin haben aufgefunden werben kön— 
nen. Ein wefentliher Theil des unterfuchten Seegrundes beftept 
aus mifrosfopifhen Kreide-Polythalamien, die ed aber un« 
gewiß Taffen, ob fie lebend barin vorkommen, weil nur ihre Kie- 
felpanzer darin aufgefunden wurden, wie fie auch in den Kreidebil- 
dungen des Libanon vorfommen; diefe find aber indgefammt Süß- 
waferformen und wol erfi als todte Formen hineingeführt. Der 
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Eregrund felbft fcheint daher in großer Ausdehnung Kreide⸗Schutt 
zu fein, und das Todte Meer ein urfprünglihd brakiſcher Süß— 
waffer- See, ber als folder mit den eigentlichen Meeren in feinem 
direeten Zufammenhange war, da bie Heinen Lebensformen der Meere 
fehlen, oder nur unbedeutend repräfentirt find. Dagegen haben fih 
in den ber Jorbanmündung nahen Gewäſſern doch Meinere Meeres. 
formen gezeigt, deren Zahl ſich bei fortgefeßten Ortsbeobadtungen 
wahrfcheinlih vermehren würde. Inter den bafelbfi aufgefundenen 
find auch ein paar, welche fih darin lebend erhalten hatten. Das 
Hare Jordanwaſſer ift fehr reich belebt von Heinen Lebensformen der 
- Süßwaflerbildungen. Auffallend war es in den Lebensformen, bie 
in dem flaren Jordanwaſſer fohweben, einige Meerestpierden 
hervortreten zu ſehen, wie fie im Wafler des Todten Meeres zwar, 
aber im Flußwafler gar nicht erwartet werden; 3. B. folde, bie 
Eprenberg auch in der Norbfee bei Eurhaven und andermäris 
beobamtet hatte. Dies führte ihn zu dem Schluß, daß es dennod 
zahlreiche lebende Meeresihierhen im Zodten Meere geben mag, ob» 
fhon fie bisher nur im untern, wol ſchon brafifgen Jordanwaſſer 
beobachtet wurden, auf welche Ebben und Fluthen bei Aufflauungen 
durch Stürme gleichen Einfluß auf den brafifhen Schlid des Jordan 
ausüben werden, wie ein folder durch denfelben Naturforfher aus 
auf die Berbreitung von lebendigen Meeresformen in dem Eibihlid 
bei Hamburg und in dem der Themfe bei London beobachtet wor 
den if. Im Waſſer des Todten Meeres fanden fih 11 Arten Poly: 
gaftern, 5 Phytolitharien, 2 Polythalamien, einige weiche Pflanzen 
theilchen und Feine, dunkle Kryſtallſäulchen mit doppelter Zufpigung, 
die an vulcaniſche Berhältniffe erinnerten. Im Jordanwaſſer fan 
den ſich nicht weniger als 25 Polygaftern, 11 Phptolitharien-Arten und 
3 Arten der kallfalzigen Kreide-Polythalamien. Dies find meift ſchon 
aus andern Unterfuhungen bekannte Arten, nur 6 waren neue, dem 
Jordan eigenthümliche, ihn charakterifirende Polygafter-Arten. 
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